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Bormwort. 


Das Ericheinen diefes Bandes hat fich um einige Monate ver- 
fpätet. Phyſiſches Leiden, welches das Jahr hindurd) meine 
Arbeitskraft lähmte und leider zur Stunde nod) laͤhmt, iſt Die 
Urfache diefer Verfpätung. Nichtsdeftoweniger fchreitet das Werk 
unaufgehalten feinem Ende zu, und hat eben mit diefem Bande 
wieder einen großen Schritt vorwärts gethan. Auch die Benügung 
meiner mühevollen Arbeit macht mit jedem Bande größere Fort- 
fchritte, und mit der Benüßung geht die Unummundenheit, mit 
welcher die Ausbeutung ohne Quellenangabe betrieben wird, Hand 
in Hand. Da bat fich in einem Kalender, der mehrere Jahre 
hindurch eine „Shrenhalle denfwürdiger Defterreicher” brachte, zu 
welcher auch mein Lexikon und bisher ftets mit gewiſſenhafter 
Angabe der Quelle benügt ward, im vermwichenen Jahre ein 
Todtenanfager gefunden, der mein Werk feitenweife, ohne es 
jedody nur zu erwähnen, geplündert, Weil er das, was zu thun 


feine Pflicht war, unterlaffen hat, fo werde ich, menn ich einer 


folhen Razzia im nächften Kalender begegnen follte, nicht unter- 
lafien, ihn, aber in ganz anderem Sinne des Wortes, als 
damit verbunden wird, zu citiren. Für die vielen freundlichen, 
mich fo ſehr ermunternden Zufchriften, die mir von verfchiedenen 
Seiten zukommen, wie für die Mittheilungen, welche mir darin 


im Hinbli auf mein Werk gemacht werden, meinen Danf. 
a* 


IV 


Wenn id) das Gine oder das Andere des Mitgetheilten benüße, 
gefchieht deſſen bei dem betreffenden Artikel gewiffenhafte Ermäh- 
nung. Bezüglid) der vielen Bitten aber, Nachträge zu bringen, 
kann id) leider in der Art und Weife, wie es die Bittfteller wün- 
fchen, nicht entfprechen. Meine nächfte Aufgabe ift es, Das Wert 
zu vollenden, und durch Nachträge, wie folche von fo vielen 
Seiten gewwünfcht werden, würde der Augenblick der Vollendung 
wieder in weite Ferne gerückt. Alles, was ich in diefer Richtung 
thun kann, ift: daß ich nun buchſtabenweiſe (in diefem Bande 
A und zum Theile B, über dritthalb Hundert-Nummern) die 
während des Erſcheinens des Werkes eingetretenen Todesfälle, 
und mit diefen die Ergänzungen in den Quellen bei befonders 
intereflanten Berfonen, und endlid) die Namen neuer Perfönlidh- 
Feiten mit Angabe der Geburts- und Sterbedaten und der Quellen, 
welche Ausführliches über viefelben enthalten, in alphabetijcher 
Drdnung angebe. Dadurd) geichieht dem Zerte des Hauptwerkes 
kein eben empfindlicher Abbruch und den Benuͤtzern desfelben wird, 
da in den Nachträgen die Quellen bis auf die Gegenwart berüd- 
fidhtigt werden, ein reiches Materiale geboten, defjen Auffindung 
nunmehr ihrer eigenen weiteren Mühe anheimgeftellt, ihnen aber 
doch die Hauptſache, das Suchen der Quelle, was zuleßt das 
eigentliche und mühfamfte und fehmierigfte ift, erfpart wird. 


Dber-St. Veit bei Hietzing nächſt Wien, am 8. Novem- 
ber 1870. 


Conſtant von Wurzbach. 


Da — — 


p. 


Pergen, Johann B. Anton Graf 
(Staatsmann, geb. zu Wien 
15. Februar 1725, geft. ebenda 12. Mat 
1814). Entflammt einem alten, um bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts auftauchen- 
den nieberländifchen Ubdelsgefchlechte, über 
welches die Quellen [5.5] nähere Nachrich · 
ten enthalten. Graf Johann Anton 
iſt der jüngfte Sohn des geheimen Rathes 
und Reichs-Bicepräfidenten ber nieber- 
öfterreichifchen Regierung in Zuftizfachen 
Johann Ferdinand Wilhelm aus 
befien Ehe mit Maria Glifabeth 
Freiin Orlick von Lazizka. Nah 
Vollendung der juridiſchen Studien trat 
der damals 22jährige Graf bei der kai— 
ferlichen Geſandtſchaft am churmainzifchen 
Hofe in den Staatsdienf. Im Jahre 
1748 erhielt er von bem Staatskanzler 
Grafen von Ulefeld die Weifung, da 
Baron Wasner, der Paiferliche Ge— 
fandte am englifchen Hofe, dem Sönige 
von England nah Hannover folgen 
mußte, mit Dem Legationsfecretär des 
Minifters während bdeffen Abwefenheit 
die Gefchäfte am englifchen Hofe zu 
leiten. Als nach dem Aachener Friedens- 
[hluffe Baron Was ner auf feinen frü- 
heren Poften nach London zurückkehrte, 
übernahm Graf Bergen auf ausdrüd. 
lihen Wunfh des Grafen Cobenzl 
wieder feine frühere Stelle am churmain- 
zifhen Hofe. Im Jahre 1750 ward er dem 
Minifter Riche court zugetheilt, der 
dem Könige von England nach Deutfch- 
land folgte, um ihm über viele Angele— 


genheiten bes deutfchen Reichs, beſonders 
aber über die bevorftehenbeı Königswahl 
näheren Auffchluß zu geben. Im näm- 
lihen Jahre berief ihn. Graf Ulefeld 
nad Wien und bie Kaiferin ernannte ihn 
im Jahre 1751 zum Kämmerer bei den 
Erzherzogen Karl und Leopold. Im 
Jahre 1752 erhielt Graf Cobenzl ben 
Auftrag, im Meiche den Bwanziger 
Münzeonventionsfuß einzuführen, unb 
Pergen ward an feine Stelle als 
bevollmädhtigter Minifter an den Ghur- 
hof zu Mainz beordert. Hierauf erhielt 
er den Auftrag, der Wahl eines oberften 
Burggrafen ber Eaiferlichen Burg Fried⸗ 
berg beizumohnen, und dafelbft gelang 
es ihm, mande Smiftigkeiten zwifchen 
den Katholiten und Proteftanten güt- 
(ih beizufegen und fo den Keim von 
Spaltungen und inneren Unruhen zu 
befeitigen. Im Jahre 1756 ward er 
nach Elmwangen zur Propſtwahl als kai- 
ferliher Commifſär geſchickt und kehrte 
dann in ebendemſelben Jahre nach Wien 
zurück; doch, als eben in dieſem Jahre 
der ſiebenjährige Krieg zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich ausbrach, kam er aber- 
mals als bevollmächtigter Miniſter an 
den Churhof nach Mainz. Hierauf wurde 
ihm im Jahre 1757 die Verwaltung 
der im Reiche eroberten preußiſchen Pro⸗ 
vinzen zugetheilt, welches Geſchaͤft er 
bis zum Hubertsburger Friedensſchlufſſe 
(1763) verwaltete. Während dieſer Zeit 
wurde er an mehreren deutfchen Höfen 
als kaiſerlicher Commifſär verwendet. 
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Im Jahre 1763 erhielt er den Auftrag, 
die Wahl eines beutfchen Könige zu 
Bunften des Erzherzogs Joſeph, nad) 
herigen Kaifers, einzuleiten. Nach dem 
am 18, Auguſt 1765 erfolgten Tode des 
Kaifers Franz I. wurbe beffen ältefter 
Sohn Zofeph am 23. September 1765 
zum römifch-beutfchen SKaifer und Mit. 
regenten gewählt. Bei ber tömifchen 
Königewahl Joſeph's I. war Graf 
Zohann Anton königlich böhmifcher 
Wahlbotſchafter und nachher Bevoll- 
mächtigter bei der Huldigung zu Stanf- 
furt am Main. Der Kaiſerin wurden 
um dieſe Zeit vielerfahrene Staatsmän- 
net, bie Stüßen ihrer Begierung, Durch 
den Tod enttiffen. Es farb am 11. Sep⸗ 
tember 1765 der leitende Staatsminifter 
GrafHaugwitz undamd. Februar 1766: 
der Hofkriegsraths Präſident Yelbmar- 
[hal Leopold. Graf Daun, Zum Diri- 
girenben Siaatöminiften wurbe nun Fürft 
Georg Adam von Starhemberg, 
ben Racyfolger des Fürften Kaunig auf 
dene Befandtichaftspoften zu: Paris, be 
rufen und ihm als: zweiter Staats miniſter 
Opaf Bergen am 2. September 1766 
beigefelt. Straf Bergen orhielt die Di⸗ 
reetion der Staatsfanzlei, jedoch ohne 
Titel eines NKunzleibirectors und in 
Allen gemeinfthaftlih mit dem Staats- 
referendar Freiherrn Binder von Krie 
gelftein, dem vertrauten Rathe bes 
Staatskanzlers Kaunig, ber in Haupt. 
Dingen immer Die Feder führte: Da 
Binder mit der immeren Angelegenheit. 
zu wenig vertraut war, fo wurde ber 
ernannte Staatsrath, Baron Gebler, 
bis dahin Rath der vereinten Hoffanzlei, 
ein Freund und Förderer der. Reform 
beſtrebungen Kaifer Joſeph's, für Diefe 
Angelegenheiten verwendet. Im Staats⸗ 
rathe trat im Auguft 1770 Miniſter 
Graf Bergen mit feinem fühnen Plane 
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der Reform der Studien hervor; alle 
Geiſtlichen und jedenfalls alle Orbens- 
geiftlihen follten von ber Leitung und 
Mitwirfung im Lehramte entfernt, Die 
meiften Bächer beutfch gelehrt, ein alle 
Stufen und Bäder bes Unterrihts um- 
faffender Lehrplan und ein Berzeichniß 
der zu benügenben Bücher ausgearbeitet, 
ein 2ehrerfeminar errichtet werbem. Die 
Kaiferin ging in mehrere GOedanken Ber- 
gen's ein, als Verfuch, ob diefelben in 
der Praxis fidy bewähren würben, fellte 
die orientalifche Akademie nad ihnen 
eingerichtet werben, auch follte Bergen 
laut kaiſ. Entfchliefung von 16. April 
1771 fih äußern, Durch welche Mittel 
fein Plan auszuführen und namentlich 
die Durch die Beftellung weltlicher Lehrer 
erwachſenden Koſten — fie wurden auf 
mehr als eine Million Gulden geſchätzt 
— aufzubringen fein. Am 16. Juli 
1771 erftattete Bergen feine Yeußer 
rung, fie wurde vom Staatsrathe gut 
geheißerr und auch von bem kaiſ. Leib⸗ 
arzte van Swieten auf das Wärmſte 
unterſtũtzt. Die Errichtung des‘ Studiem- 
rathes wurde befchloffen, Bergen ſollte 
die Mitglieder vorfhlagen und bie nähe 
ren Details beftimmen. Bergen nannie 
von Swieten, Müller Brälaten von 
St. Dorothea, Martini, und meinte, 
daß in den Rath auch einige berühmte: 
Gelehrte: des Auslandes (er wies auf 
Ramler, Weiße, Büſching, Sul. 
zer, Erneſti, Semmler) berufen 
werden follten. Hofſectetär Birben- 
Ro, ber fi gerade in Eichsfeld be-- 
fand, jollte mit diefen Männern verhan: 
dein. Der Staatsrath befürwortete alle 
biefe Vorfchläge, nur baß er an Stelle 
bes allzubejahrten Weiße den Pryfeſſor 
Riedel in Erfurt nannte, auch auf bie 
Berufung des Abtes Felbiger in Sagan 
und auf die Ernennung Pergen's zum 
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Bräfidenten des neuen Rathes drang. Am 
8. November 1771 erfolgte Die genehmi⸗ 
gende Entfchließung der Kaiferin. Allein 
Bergen hatte in feinem Vortrage mie- 
derholt auf der Entfernung ber Ordens- 
geiftlihen vom öffentlichen Unterrichte 
beftanden, die Kaiferin aber war darauf 


nicht eingegangen. Die Brage folle bis 


nach gänjlih zu Stande gebradhter 
Schuleinrichtung auf fich beruhen und 
„werde fie fodann ihre hiefalls hegende 
Willensmeinung zu erkennen geben". 
Pergen mahte darum am 22. Rovem- 
ber 1771 eine neuerlihe Borftellung: 
eine Studienverbefferung fei ohne jene 
BVorbedingung undenfbar. Der Staats. 
tath, den Fürften Kaunig mitbegriffen, 
erklärte einftimmig, was Bergen wolle, 
fei vor ber Hand unausführbar, es fehle 
an weltlichen Lehrern, dieſe müflen erft 
herangebildet werden. Branz Freiherr 
Kreffel von Bualtenberg arbeitete 
eine ausführliche Denkſchrift über Die 
Frage aus, die er dem Brafen Bergen 
mitzuteilen bat und worin er concur- 
tirende meltfiche und geiftlihe Schulen 
und die Grrichtung von Lehrkanzeln ber 
Pädagogik an den Univerfitäten zu Wien 
und Prag vorſchlug. Nur wenn fich bie 
Ordensgeiſtlichen dem auszuarbeitenden 
neuen Plane nicht fügen wollten, ſeien 
fie vom Lehramte gänzlich zu entfernen. 
Graf Bergen machte am 31. Janner 
1772 zwei garz neue BVorftellungen: 
feine Pläne feien mit ber ferneren Be- 
laffung ber Orbensgeiftlihen im 2ehr- 
fache unvereinbar, er bitte, falls Die 
Kaiferit auf diefen Gedanken nicht ein- 
gebe, ihre Entfchließung über den Stu- 
dienrath und bie ihm zugebadhte Stel- 
lung in bdemfelben nicht auszuführen, 
feine Bemühungen würden fruchtlos 
bleiben. Der Staatsrath vermochte nicht 
diefe Borftellungen zu unterflügen, Ber- 
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gen wurde zu einer bipfomatifchen Mif- 
fion nad Mainz berufen, die ihm zuge 
Dachte Stelle im Studienrathe übernahm 
aber #reiherr von Kreffel. Mit ihm 
trat eine ber Öefinnung der Kaiſerin, ben 
Vorurtheilen der Zeit und den thatfäch- 
lichen Berhältniffen ſich mehr anbeque- 
mende Stimmung ein. Ueber Borfchlag 
Joſeph's II. wurde ber Dirigirenbe 
Staatsminifler Fürft Starhembergam 
30. November 1771 aus bem Staats. 
rathe entfernt und an feiner Statt ber 
Hoffammer-Brafident Graf Hapfeld 
zum birigirenden Staatsminifter ernannt. 
Graf Bergen hatte am 27. September 
1771 das ungarifche Indigenat erlangt 
und wurde am 20. October 1772 als ber 
vollmäctigter Sommiffär und Qubernator 
ber bei der Theilung Polens neu eriwor- 
benen Königreiche Galizien und Lodome- 
rien zur Organifation des Landes ge- 
fendet, in welcher Eigenfchaft er in Ga⸗ 


lizien bis zum Jahre 1774 verblieb und 


hierauf abermals nad) Wien zurüdberu- 
fen wurde. Im Jahre 1775 trat Graf 
von Bergen als Staatsminifter mit 
Beibehaltung feines Gehalts die Stelle 
eines nieberöfterreichifchen Landmarſchalls 
an. Rad) dem im Jahre 1782 erfolgten 
Tode ber Kaiferin Maria Therejia 
führte Kaiſer Joſeph, ihr Thronfolger, 
viele Reformen in der Staatsvermaltung 
ein. Gr verordnete unter anderem, Daß 
bie Stelle des Regierungspräfidenten mit 
jener des Landmarfchalle, ſowie das ver- 
ordnete Gollegium, melches auf zwei In- 
dividuen, eines aus dem Herren- und 
eines aus dem Nitterftande befchränft 
war, mit der- Regierung vereinigt werben 
follte, und fo übernagm Bergen das 
Präfidium bei der Landesregierung. Zu- 
gleich wurde er von Kaifer Joſeph 
beauftragt, die Bolizei- und Sicherheits⸗ 
anftalten in ber Haupt- und Reſidenz 
1% 
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ſtadt Wien zu leiten, ſowie auch eine 
ſyſtematiſche Staatspolizei in allen Pro- 
vinzen der öfterreichifehen Monarchie ein- 
zuführen und die Straf- und Gorrectione- 
häufer in beſſere und zwedtmäßigere Orb- 
nung zu bringen. Um biefe Zeit bürfte- 
er auch Die anonym erfhienene Schrift: 
„Animadversiones in revolutionem 
novumque sic dietum systema demo- 
eraticum in Gallia“ (Viennac 1791, 
80.), die gleichfalls in beutfcher Sprade: 
„Betrachtungen über die Revolution und 
das fogenannte demokratiſche Syſtem in 
Frankreich“ (ebd., im näml. Jahre) er- 
fhienen ifl, herausgegeben haben, wenn 
biefelbe nicht gar eine Differtattonsfchrift 
feines Sohnes Joſeph ift. Unfitengung 
in Gefchäften ſchwächte dem Staats. 
manne das Augenlicht fo fehr, daß er 
nicht mehr wie bisher ben Gefchäften 
obliegen konnte, und P. wurde von Kai⸗ 
fer Leopold auf fein Anfuchen in den 
KRuheſtand verfept. Eine glüdliche Ope⸗ 
ration hob das Hebel (1793) und Graf 
Pergen genas völlig von feiner Augen- 
krankheit. Kaifer Franz berief ihn nun 
"aus feiner Ruhe und übergab ihm ben 
Auftrag, bei dem Ausbruche ber franzo- 
fiſchen Revolution für die innere Ruhe 
der Haupt. und Nefidenzftadt, fowie auch 
aller Provinzen der öfterreichifchen Mon- 
archie zu forgen. Graf Bergen leitete 
als Bolizeiminifter, indem ihm Graf Franz 
Saurau adjungirt wurde, Die ihm 
anvertrauten Geſchäfte bis zum Jahre 
1804, wo er auf fein bringenbes Bitten 
aus ©efundheitsrüdfichten in ben Ruhe. 
fand verſetzt, jedoch zum Gonferenz- 
minifter erwählt wurde. Graf B. hatte 
durch 63 Zahre feine Dienfte dem Staate 
gewidmet. Für feine ausgezeichnete Ver- 
wendung erhielt er bas Großkteuz bes 
fön. ungarifchen St. Stephan ˖ Ordens; 
mit Diplom ddo. Wien 23. Juni 1788, 
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nachdem er ſchon im Jahre 1775 zum 
Oberſtlandmarſchall in Niederöfterreich 
berufen worden, das durch Belonie erle- 
digte Oberfterbland-Münzmeifteramt in 
Defterreich unter der Enns mit Vermeh⸗ 
rung feines Wappens. Graf Johann 
it der Stifter der noch blühenden Linie 
zu Thomasberg; er vermälte fi) am 
19. Juli 1762 mit Philippine Ga- 
briele Johanna Sophie Breiin von 
Srofhlag, Xocter des Kammerge⸗ 
tichte-Bräfidenten Philipp Karl An- 
ton Zreiherrn von Groſchlag zu Die- 
burg, welche ihm drei Töchter und 
einen Sohn Joſeph gebar, der, am 
5. Juli 1766 geboren, als f. f. Kämme⸗ 
rer, geheimer Rath und Bicepräfident 
der Hoffammer am 3. Mai 1830 farb. 


Vaterländifche Blätter für den diterrei- 
chiſchen Kaiſerſtaat (Wien, U. Strauß, 4°.) 
Sahrg. 1814, ©. 257. — Vehſe (Eduard 
Dr.), Gefchichte des dfterreichifchen Hofe und 
Adels und der dfterreichifhen Diplomatie 
(Hamburg, Hoffmann u. Gampe, fi. 8%.) 
Bd. IX, © 31. — Defterreihs Pan 
theon. Gallerie alles Guten und Nüglichen 
im Baterlande (Wien 1830, M. Chr. Adolph, 
8%.) Bd. II, ©. 50. — Deſterreichiſche 
NRational-Encyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 89%) Bo. IV, 
©. 177 [nad) diefer geb. am 13. Februar 1783 
was offenbar ein Irrthum, da der Graf bereit 
im Sabre 1748 im Staatödienfte fich befand, 
in welchem er fih im Alter von 13 Jahren doch 
nicht befinden konnte]. — Oeſterreichiſche 
Biedermanns- Chronik. Ein Gegenſtück 
zum antaften» und Prediger-Almanad (Freie 
beitöburg [Akademie in Linz) 1785, fl. 8%.) 
I. (u. einziger) Theil, ©. 132. — Wolf 
(Adam), Aus den Hofleben Maria Therefia's. 
Nah den Memoiren des Fürften Kheven 
büller (Wien 1858, Gerold's Sohn, 8°.) 
©. 323. — Hod (Karl Zreib.), Der öfter 
reichifche Staatsrath unter Maria Therefia 
(Wien 1868, Braumüller, 8%) — Wiener 
Zeitung (4%) 1860, Nr. 141. — Helfert, 
Geſchichte des öfterreichifchen Volksſchulwe⸗ 
fens u. ſ. w. — Neue freie Breffe (Die 
ner polit. Blatt) 1868, Nr. von 23. April, 
im Leitartikel: „Eine Reminiscenz”. — Yor- 
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———— — 
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ilinie von Thomasberg. 


hann B. Anton [©. 1] 
geb. 15. Kebruar 1725, 

r 12. Mai 1814. 
Philippine Gabriele 30- 
hanna Sophie Frelin 
Groſchlag zu Pieburg 

$. 12. November 1739, +. 


gemari⸗ Anna 


Joſeph Franziska Chri- 
4. Jaͤnner 1775, geb. 8. Juli 1766, ſtine 
21 + 1801, + 3. Mai 1830, geb. 1768, 
3 . Jofeph Kranz aria Chereſe + 1772, . 
on Gf. Brenner. räfin Cavriani j 
geb. 10. März 1779, 
+ 26. Sept. 1853, 
hann Anton gudwig [S. 7) Sadislans 
. Sebruar 1804, geb. 17. September 1805 ***), geb. 26. Februar 
ippine Sräfin - + 8. Februar 1850, 1813, 
äny-Strattmann 
October 1805, 
Johann Anton hilippine Guidobaldine 
geb. 1. September geb. ” April 1841, geb. 17, Auguft 1848, 
1839, vm. Gedeon Bf. vom. Karl Yhilipp 
Raday. Freih. v. Redwitz. 


des Betreffenden ſteht 


’ 


Bon den Söhnen widmete fi Melchior 
‚dent geiftlihen Stande und ftarb (1700) ale 


Wilhelm (geft. 1766) hatte in feiner Ehe 
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träte. 1) 3. E. Mansfeld fec. (80.);, — 
2) M Schmidt p., F. John sc. (Bol.). 

dur Genealogie der Grafen Pergen. Die Fa: 
milie Bergen, welche öfter auh Bergen 
und Berger gefchrieben erfceint, ift nad 
Einigen ein urfprünglich niederländifches, nach 
Anderen ein färntbnerifches Geſchlecht. Die 
Nachrichten über dasfelbe reichen bis in das 
16. Jahrhundert zuräd, in welden ein Tho⸗ 
mas von Pergen um das Jahr 1560 er 
ſcheint. Bon deffen Kindern ift eine Tochter 
Maria Anna bie Semalin bes kön. böh- 
mifchen Vicekanzlers Heinrich von Pisnirz, Herrn 
auf Harttenberg u. f. w., und der einzige 
Eohn Benedict (geft. 1611), Rath des Kai. 
fers Rudolph II., pflanzte mit feiner Ge⸗ 
malin JIufiana gebornen von Azailla das Ge⸗ 
fchledht fort. Bon Benedict’s vier Söhnen 
it Karl (I.) (geb. 1592, geft. 1646), nieder: 
öfterreichifcyer Regimentsratb und mit feiner 
Gattin Eva Maria Perchtold von Sadjfengang 
Bater von vier Söhnen und einer Tochter. 




























Probſt von Ardagger; bie drei anderen, 
Karl (IL), Johann Heinrih Eorneliud 
und Johann Karl ‚pflanzen das Geſchlecht 
fort. Die von Johann Karl geftiftete Linie 
erliicht bereits in feinen Kindern; Karl (II.) 
ift der Stifter der älteren, noch heute in zwei 
Rebenlinien blühenden Linie; Johann Hein« 
rih Cornelius ftiftet aber die jüngere 
Rinie (von Pludenz und Sonnenberg), 
weiche mit den in früher Jugend verftorbenen 
Kindern feines Enkels Leopold Gottlieb 
(geft. 1749) erlifcht. Der vorgenannte Karl (II.) 
vermälte fih mit Maria Rofina Suffinger zum 
Thurnhoſ, die ihn eine Tochter Maria Lu⸗ 
cretia und drei Söhne gebar. Bon bdiefen 
blieb der jüngfte, Iran, Anton, in einer 
zweimaligen Ehe kinderlos; von den anderen 
vermälte fih Karl (III.) mit Ratharina Su- 
fanna Schütfer Kreiin von Bfingenderg, von der 
er mehrere Töchter und zwei Söhne hatte, 
von denen nur Joſeph Anton Nachkom— 
menihaft, und zwar eine Tohterr Maria 
Joſepha, ipäter vermälte Graf Miltromsky, 
befam, mit welcder dieſer Zweig in der 
zweiten Hälfte des 18. Zahrhunderts erlofch 
Johann Bapt., derdritie Sohn Karl’s(II.), 
ift der Stanımvater aller heutigen Grafen 
Bergen. Erin Sohn Johann Zerdinand 


mit Maria Eliſabeth Areiin Orlich von Cazizka 
zahlreiche Nachkommenſchaft. Von den Söh- 
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nen bildeten Johann Baptift Karl und Io» 
hann Baptift Anton die zwei Linien, Erſterer 
jene von Sebenftein, Leßterer jene von 
Thomasberg. Die Linie von Sebenftein 
it im Mannsſtamme dem Crlöfchen nahe, 
denn von ihr ift männlicherfeits nurmehr 
Graf Johann Karl (geb. 1797) vorhanden, 
defen einzige Tochter Maria Anna aus , 
feiner Ehe mit einer Freiin von Eyb mit Leo« 
poſd Sreiheren von Sürſtenwärther verbeiratbet 
ift. Die von Johann Baptift Anton geftif- 
tete Linie von Thomasberg bat zum ge 
nenwärtigen Chef den Grafen Johann 
Anton (geb. 1804), der aus feiner Ehe mit 
Psifippine Graͤfin Balläyany vier Töchter; 


. Eleonore, Johanna, Philippine und 


®uidobaldine, und einen Sohn, Johann 
Anton (geb. 1. September 1839), befißt; 
auch ift noch ein Bruder des Grafen 30 
bann Anton, Graf Ladislaud (geb. 
26. Zebruar 1813), vorhanden. — Was die . 
Würden, in deren erblihen Beſitz die Familie, . 
allnıälig gelangte, betrifft, fo erhielt Johann’ - 
Heinrich Eornel von Pergen, der als 
geheimer Rath bei der Regierung zu Inne 
brud angellelt war, mit Diplom vom 
8. Auguft 1663 die Beftätigung des alther- 
gebrachten Ritterftandes, ferner mit Diplom 
von 2. Sänner 1672 den erbländifchen 
und ınit einem andern vom 28. Dctober 1673 
den Reichsfreiherrnſtand und zulegt mit 
Diplon ddo. Wien 27. Juni 1683 den erb- 
ländifhen Srafenftand. Ebenſo erlangten 
feine drei Neffen, die Brüder Karl, Io 
bann Baptift und Franz Anton und 
deren Schwefter Maria Lucretia mit Di. 
plom ddo. 16. December 1675 den Frei⸗ 
berrnftand, und von Kaiſer Leopold 1. 
mit Diplom vom 16. Deceniber 1699 den 
Grafenftand Kin Enkel der GSenannten, 
der nachmalige Staat, und Conferenzntinis 
fter Johann Bapt. Anton, deflen ausführ- 
lichere Biographie ©. 1 mitgetheilt worden, 
erwarb mit Diplom ddo. Wien 23. Juni 
1788 das durch Felonie erledigte oberfte 
Erbland -Münzmeifteramt in’ Defter 
reich unter der Enns, und anı 27. Septent 
ber 1771 das ungarifhe Indigenat. 
Außerdem befigt die Familie die niederöfter. 
reichifche Landmannſchaft im Herrenſtande. 
Sobann Heinrih Cornel, deſſen Linie 
bereit erlofyen, hatte anı 24. März 1672 
die fteirifhe Landmannfchaft erworben. — 
Die Zamiltenglieder widmeten ſich vorherr- 
fchend dem Staatsdienfte, aber auch Einige 
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dem Prieſterſtande und denn Waffendienfte. 
Sn erfteren if am meiften der mehrermähnte 
Boltzeiniinifier Sraf Johann Bapt. Anton 
befannt geworden, der fchon vor bundert 
Zahren -mit einem freifinnigen Studienplane, 
in weldem aller Unterricht in Kiöftern be 
feitigt war, auftrat, ohne jedoch, wie ſehr er 
auch »on den Bortfchrittsmännern jener Ve: 
ziode, einen van Swieten, Sonnenfels 
u. A., unterfäägt warb, durchdringen zu koͤn⸗ 
nen. — Im Waffendienfte haben fi mehrere 
diefes Hauſes ausgezeichnet, wie Graf Zub: 
wig , deifen Umficht und errrobte Tapferkeit 
ihn der böchften militärtfhen Auszeichnung, 
des Maria Tberefien - Ordens cheilhaftig 
nıachte, während zwei frühere Sproßen dieſes 
Haufe, JZobann Karl und Sobenn B. 
Leopold, Erſterer vor Dfen (1684), Letzte⸗ 
rer in der Schlacht bei Mollwig (1741), den 
Helbdentod fanden. — As Mann der Kirche 
ift der den Sofepbinifchen Reformen huldi⸗ 
gende und diefelben mit Mäßigung und mil- 
von Gifer fördernde Mantuaner Biſchof 3 0- 
bann B. Joſeph am bemertenswertbeften. 
— Was die Helrathen des Hauieß beruf ) 
fo begegnen wir in den Geſchlechtsregiſtern 
Namen bes hoben Adels vorberrichend des 
deutſchen, dann des böhmifchen, ungarifchen 
und italienifhen, wie Abensberg, Wolf 
egg, Biflfingen, Eyd, Merveldt, 
Breuner, Baller; Mittrowsky, Ko- 
dolitfh, Batthyany, Aiday, Orlick, 
Gapriani vw. A — Noch iſt zu bemerken, 
daß die Srafen von Pergen nicht zu ver: 
wechſeln find mit einer andern alten Ramilie, 
den Bergen von Berge, welche ebebem in 
Groatien gebläht, fi dann in Bohmen, Mäh- 
ren und Schlefien ausgebreitet und um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts mit zwei weib⸗ 
lichen Sproßen, Lubmilla, vermälte Johann 
Chriftoph Freih. Orſich auf Cazizka (geſt. 1665), 
und Johanna Franziska Priska, vermälte 
Stan; Oraf Magnis (geft. 1654), der Letzten 
ihres Geſchlechtes, erlofchen ift. Ueber Letztere 
vergleiche den Artikel über den Srafen Franz 
Magnis ſBd. XVI, ©. 371, Nr. 1); über 
diefe ausgeftorbene Familie Vergen von 
Berge aber das Hormahyr'ſche „Tafchen- 
buch für die vaterfändiiche Geichichte" (Wien, 
12%.) IX. Jahrgang (1828), &. 238, im Ar. 
titel: „Schloß Albrechtsberg an der Bielady”. 
[Allgemeines Hifkorifhes Lexikon 
(Leipzig 1730, Th. Fritſchen's Erben, gr. Fol.) 
Bd. III, ©. 288. — Kneſchke (Ernſt Heinr. 
Prof. Dr.), Deutſche Srafen-Häufer der Ge⸗ 
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genwart (Leipzig 1883, T. D. Weigel, 80.) 
®.II, S. 193. — Schönfeld (Ignaz Rit- 
ter von), Adels⸗Schematismus bes öfterrei- 
chiſchen Kalferflaates (Wien 1824, Schaum⸗ 
burg, fi. 80%.) I. Jahrg. ©. 185. — Hifto 
riſch heraldiſches Handbuch zum genea- 
logiſchen Tafchenbuche der gräflihen Häufer 
(Botha 185%, 3. Pertbes, 32%.) S 685 — 
Hübner (Jobonn), Genealogiihe Tabellen 
(Leipzig 1733, Gleditſchens Erben, fl. Qu. Fol.) 
®». III, Zaf. 962. — Erſch und Öruber, 
Migemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften 
und Rünfte (Leipzig, Brockhaus, 4%.) III. Sec» 
tion, 16. Theil, ©. 435, Artikel von Albert 
Breiberr von Boyneburg-Lengsfeld — 
Sotbaifhes genealogifheß Taſchen⸗ 
buch der gräflihen Häufer (Gotha, Juſt. 
Vertbes, 220) 48. Jahrg. (1870), ©. 165. — 
Handfhriftlihe Notizen des Herm 
Dr. Mezher von Andelberg in Weiz.) 


Il. Benkwärdige Sprofen der Grafenfamilie Per- 


gen. Außer dem Staatsminifter Brafen Jo⸗ 
bann Bapt. Anton und dem Maria The 
refien-Ordensritter Grafen Aubmig, deren 
ausführlichere Lebensſtizzen auf ©. 1 und 7 
mitgetbefft werden, find noch bemerfensivertb: 
1 Johann Baptift Joſeph (geb. 16. April 
1720, geſt 12. Novenber 1807), ein Sohn 
des Grafen Johann Ferdinand Wilhelm 
aus beifen Ehe mit Maria Eliſabeth 
Freiin Driid von Lazizka und ein Bruder 
des Stantsniiniftere Johann Papt. Anton 
I[ſ. d. S. 1). Johann B. Joſeph beendete in 
Wien das GEymnafium, die philoſophiſchen und 
theologiſchen Studien, wurde dann Domberr 
zu Olmütz, biſchoöͤflicher Rath und Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor, im Jahre 1764 k. k. und der deutſchen 
Nation Auditor Rotae zu Rom, und im Jahre 
1770 von der Kalferin Maria Therefia zum 
Biihof von Nantua und Fürften des b. röm. 
Reichs ernannt, vom Papſte aber mit dem 
Titel eines päpftlihen Hausprälaten ausge: 
zeichnet. Als Kirchenfürft that fih V. durch 
feine Mäbigung In der Reformperiode des 
Kaifere Joſeph II. bemerkbar hervor. Als 
Vapft Pius VI. 1782 von Rom nad) Wien 
fih begab, um den Kaifer in feinen Refor⸗ 
men zurbdzupalten, entflanden in ber Diöcefe 
Mantua Unruhen, welche einen ernften Cha⸗ 
rafter anzunehmen drobten Biſchof Bergen 
erließ endlich am 29. Sänner 1783 einen Hir⸗ 
tenbrief, in welchem er, unter Anſchluß meh⸗ 
rerer Paiferlicher Verordnungen, die Semätber 
zu beruhigen und zum @eborfam gegen bie 
Geſetze zurückzuführen bemüht war. Rauten⸗ 
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frau in feiner „Defterreihiihen Bieder⸗ 
mannd.Shronif” fchildert den Biſchof P. als 
einen „gutgefinnten unbefangenen geiftlidyen 
Oberbirten, der durch bifchdfliche Verordnun⸗ 
gen an die Priefterfchaft und an die Ordens 
leute in feinem Bisthum die Verfügungen 
feines Monarchen begleitet, zur genauen Be- 
folaung empfohlen und fomit unterftügt bat, 
wie er es befonder® wegen ben Klöftern und 
Ehedispenſen that — Indeß andere entweder 
ſtockſtill dazu fchwiegen oder gar Privat. 
inftructionen dagegen gaben”. 37 Jahre nahm 
P. feinen Bifhoffiß ein und ftarb im hoben 
©reifenalter von 87 Jahren. [Brunner (Se 
baftian), Die theologifhe Dienerfchaft unter 
Kaifer Joſeph II. (Wien 1868, 80%), — Der 
felbe, Die Myfterien der Aufklärung in 
Defterreih 1770—1800. Aus archivalifchen 
und anderen bisher unbefannten Quellen 
(Mainz 1869, Kirchheim, gr. 80.) ©. 421 
u. 422.] — 2. Johanu Karl B., ift ein 
Sohn des niederöfterreichifhen Regiments 
rathes Karl (I) P. aus deffen be mit 
Eva Maria Perchtold von Sachſen—⸗ 
sang Johann Karl widmete fi dem 
BWaffendienfte, wurde £. &. Oberftwachtmeifter 
und blieb in Sabre 1684 vor Ofen. Seine 
Gemalin Maria Wintter Freiin von Pfatfch 
gebar ibm fünf Kinder, die faft alle dem 
geiftlihen Stande fich widmeten. Die Tockter 
ZT herefe ſtarb unverebelicht, die zweite, Eli⸗ 
fabeth, wurde Stiftsdame zu Hall, und von 
ben Söhnen ftarb Johann Franz als Dom. 
berr zu Breslau, Karl als Jefuit, Aeopotd 
ale Weltpriefter. So erloſch diefe von Jo⸗ 
bann Karl geftiiftete Nebenlinie der Ber 
gen ſchon in der erfien Generation. — 
3. Johann Baptift Leopold (geb. 1721), 
ein Sohn des Grafen JZobann Ferdinand 
Wilhelm, trat in die faiferliche Armee und 
fand in noch jungen Jahren den Heldentod 
bei Molwig, 10. April 1741, in welcher 
Schlacht der preußifche General⸗Feldmarſchall 
Graf Schwerin die Oefterreicher ſchlug und 
mit derfeiben das Schickſal Schlefiens ent: 
ſchied. 

III. Wappen. Quadrirter Schild. 1 und A: in 
Gold ein außgebreiteter ſchwarzer goldgekroͤn⸗ 
ter Adler; 2 und 3: in Schwarz ein goldener 
ſechsſtrahliger Stern über einen dreifpigigen 
filbernen Berge. Auf dem Schilde rubt die 
Grafenkrone, auf welcher ſich ein in's Viſir 
geſtellter gekroͤnter Turnierhelm erhebt. Die 
Krone des Helms trägt den filbernen Dreiberg 
von 2 und 3, auf welchem der gefrönte 
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ſchwarze Adler von 1 und 2 ſteht. Die Helm⸗ 
decken find beiderfeits ſchwarz, rechts mit 
Sold, links mit Silber unterlegt. Schild⸗ 
balter: zwei bärtige wilde Männer mit 
Laub um Kopf und Lenden, jeder bält zur 
Bezeichnung des oberfien Münzmeifteramtes 
ein mit goldenen Franfen und Quaften reich 
verziertes Panier,- mit einer goldenen Münze 
auf blauem Grunde belegt. 


Bergen, Ludwig Graf (f. k. Bene 
ral-Major und Mitter des Maria 
Therefien-Orbdens , geb. zu Wien 7, 
nach Anderen 17. September 1805, geft. 
zu Kaſchau 8. Februar 1850). Ein 
Sohn des Grafen Zofeph aus befien 
Ehe mit M. Therefia gebornen Bräfin 
Gavriani und ein Enkel bes Grafen 
Johann Anton [f. d. ©. 1]. Der 
Straf Ludwig erhielt in der Wiener- 
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Ausbildung , trat aus derfelben im 
October 1824 als Unterlieutenant in 
das 3, Zäger-Batalllon, aus welchem er 
nad) mehreren Zahren im März; 1831 
als Hauptmann zu Haugmwiß-Infanterie 
überfeßt wurde. In dieſem Regimente ftu- 
fenmweife vorrüdtend, wurde er im Jänner 
1846 zum Oberftien und Sommandanten 
desfelben beförbert. Im April 1848 zum 
General-Major ernannt, erhielt er eine 
Brigade in Siebenbürgen, wo er noch) 
im folgenden Zahre ruhmvoll mitfämpfte, 
aber wenige Monate darnach im vollen 
Mannesalter von erfi Ab Jahren zu 
Kaſchau vom Tode Hingerafft wurbe. In 
den Zahren 1848 und 1849 gab er 
mehrfache Bemeife feines Soldatenmu- 
thes und großer, in einem ber faiferlichen 
Regierung feinblich gefinnten Lande, das 
überall die Fäden bes Verrathes fpann, 
ebenfo unerläßlihen als einflußreichen 
Umfiht. Das Regiment Haugmig, deffen 
Commandant der Graf mar, befand ſich 
im Jahre 1848, bei Beginn der italieni- 
fhen Revolution, als Befagung in ber 
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Feſtung Mantua. Die übrige Beſatzung 
beſtand noch aus dem 6. Barnifons-Ba- 
taillon und einer Divifion Windifhgräg- 
Chevauxlegers. Das Regiment Haug- 
wis ſelbſt war ein italienifches, deſ⸗ 
fen Hauptwerbbezirfs-Station Brescia, 
Schon Monate vorher, ehe die Revo- 
lution zum Ausbruche fam, blieb von 
Seite der Bevölkerung nichts unverfucht, 
die Mannſchaft mit Geldgefchenten und 
Berfprehungen zu loden und zu über- 
reden, daß fie entweder im entfcheidenden 
Momente volle Baffivität beobachte ober 
offen zur revolutionären Partei übertrete 
ober Doch hinterliftigen Wiberftand gegen 
die empfangenen Befehle leifte. Ja, bie 
Revolutionspartei hatte fogar auf ben 
Ball der Feftung fpeculirt, Durch welches 
Greigniß die Sache der Revolution nahezu 
gewonnen war. Unter folchen Umftänben 
befehligte Oberſt Pergen fein Regi— 
ment. Um dasſelbe zu überwachen, hielt 
fi Oberſt P. mit fammtlichen Officieren 
während dieſer Periode Nacht um Nacht 
in den Kaſernen auf. Seit dem 18. März 
nahm die Gährung ſtündlich zu; vom 
Lande fchlich ſich viel bemaffnetes Gefin- 
del in die Stadt. Die Civilbehörden 
hatten Kraft und Anfehen verloren und 
Dazu erfchien noch eine Deputation mit 
dem Bifchofe und dem Delegaten ber 
Provinz; an der Spike, um von bem 
Feltungscommandanten, dem @eneral 
Gorzkowski, zu erbitten, daß zur Ber- 
meidung jeden Gonflictes zwifchen Givil 
und Militär die Truppe im Bereine mit 
der von dem Erzherzog Vicekönig bereite 
genehmigten und ſchnell organifirten 
guardia civica patrouilliren Dürfe. Auch 
Dieß wurde geftattet. Nun wurde von 
Seite der Aufftändifchen Fein Mittel ge- 
fheut, die Mannfchaft in Wirths- und 
. Brivathäufer zu locken; die Municipali- 
-tätsbeamten machten mit den Nevolutio- 


Pergen 


nären gemeinfame Sache, kurz, bas Re⸗ 
giment war allen erdenklichen Cinflüffen 
und Machinationen der Umflurzpartei 
bereits preisgegeben, als Graf Bergen 
aus eigener Machtvolllommenheit fo 
umfichtige Anordnungen traf, daß einer- 
feitS jeder Conflict vermieden, anderer- 
ſeits aber alle Abfichten der Agitations- 
partei vereitelt wurden. Am 20. März 
fudhte die Guardia civica, melde in 
ftarker Anzahl auf ber Hauptwache fi) 
befand, eine vorbeimarjchirende Schwa⸗ 
dron Ghevaurlegers im Weitermarfche 
zu hindern, hatte auch bereits Barrifaben 
aufzumwerfen begonnen, aber Oberft Ber- 
gen ftellte fi plöglich an Die Spiße der 
Schwadron, forberte die Bevölkerung 
energifch zur fofortigen Räumung ber 
Barrifaden und Aufrechterhaltung der 
Ruhe auf und hatte fo wieder einen 
blutigen Zufammenftoß, auf den die Auf- 
fändifchen, um loszubrechen, nur warte⸗ 
ten, vermieden. In ber Nacht vom 22. 
auf den 23. März follte eine Gompagnie 
des Regiments in aller Stille an den Po 
gehen, fich Dort der Ueberfuhren bemäch⸗ 
tigen, um dem aus Modena anmarfdiren- 
den Regimente Erzherzog Franz d' Eſte 
die Heberfchreitung des Fluſſes zu ermög- 
lichen, woran es burch die für die Revo⸗ 
[ution gewonnenen Landbewohner gehin- 
dert werben follte. Die NRevolutionspar- 
tei hatte davon Kenntniß. Es galt alfo, 
früher noch das Regiment zum Abfalle 
zu verleiten. Am Bormittage murben 
nun Briefe in Die Kafernen geworfen, in 
welchen der Mannſchaft vorgefpiegelt 
wurde, daß man Nacht um Nacht Gom- 
pagnie um Gompagnie dem Tode ent» 
gegenführen wolle, indem man fie nur 
deßhalb fo heimlich aus ber Feſtung 
bringe, um fie von bem heranmarfchiren- 
den ungarifchen Regimente nicderfchießen 
zu laffen. Es galt alle Kunſt der Ueber- 
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redung, um der Mannſchaft den Glauben 
an dieſe ebenſo plumpen, nichtsdeſtowe⸗ 
niger aber wirkſamen Lügen zu benehmen. 
Oberſt Pergen wendete alle nur er— 
denklichen Mittel an, aber die Revo— 
[utionspartei ermüdete nicht, am 24. 
fing fie bereit& die Drbonanzen auf, 
nahm ihnen die Depefchen ab, und Oberft 
Pergen begab fich perfönfich in die mit 
ben Aufftändifchen angefülte Municipa- 
lität und zum Bifchofe, bei dem ein foge- 
nannter permanenter Sicherheits-Ausfchuß 
tagte, um gegen dieſe Vorgänge zu pro- 
teftiren. In der That mar es nur feiner 
Energie gelungen, das Regiment vom 
Abfalle und die Feftung zu retten; denn 
enblid, langte ausgiebige Berftärfung 
an und machte allen ferneren Berfuchen 
der Agitationspartei ein Ende. Der Graf 
murde für feine Umfiht und Entfchloffen- 
heit mit dent Leopold-Orben ausgezeich⸗ 
neit. Bald darauf fam Graf P. mit 
feinem Regimente in die Divifion Schaff. 
gotfhe und zur eigentlichen Action. Bei 
Buffolengo, am 30. April, wurde er ver- 
mwundet, nahm aber troß feiner Wunde 
am Angriffe auf Bicenza Theil, wo ihm 
ein Pferd unter dem Leibe niedergefchof- 
fen wurde. Bei der Vorrückung unferer 
Armee auf Sona und Sommacampagna 
befehligte Oberft P. die Brigabe des er- 
krankten General-Majors Samuel Graf 
Gyulay. Um 23. Juli bei Tagesan- 
bruch ftieß Die Brigade auf ihrem Marfche 
gegen Sona auf den Feind. Sona und 
die ganze Umgegend waren ſtark von 
bemfelben und alle Buncte mit Geſchütz 
beſetzt. Nach vorgenommener Recogno- 
feirung traf Graf P. feine Dispofitionen 
und fo gut, daB die ihm gemorbene 
Aufgabe, „das Gentrum ber feindlichen 
Stellung zu durchbrechen”, volllommen 
erreicht unb die Höhen genommen mwur- 
ben. Bei diefer ®elegenheit hatte ber 
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Graf ebenfo perſonliche Unerſchrockenheit 
und große Tapferkeit als wie von glän- 
zendem Erfolge begleitete Umficht bei 
feinen Dispofitionen bewährt. Der Graf 
wurde auch für fein ausgezeichnetes Ber- 
halten in der 153. Promotion (vom 
29. Zuli 1849) mit dem Kitterkreuze des 
Maria Therefien-Orbens ausgezeichnet. 
Neuerdings that fi nun Oberſt B. in 
ber Schlacht bei Euftozza, in den folgen- 
den Gefechten bis zur Ginnahme Mai. 
lands und am 4. Auguft bei Bigentino . 
und Nofedo hervor. Dafelbft zeichnete 
fi) fein fo vielen Berfuchungen preisge- 
gebenes Regiment fo fehr aus, daß der 
Gorpecommandant Feldmarfchall-Rieute- 
nant Baron d'Aspre von bemfelben 
eigenhändig fchrieb: „ich konnte Diefe 
Truppe nicht anders als mit bem Namen 
unferer tapferen und verwegenen treuen 


"Garde qualificiren. Zn dem legten Ge- 


fechte unter den Mauern Mailands war 
ich nicht im Stande, fie aus dem Feuer zu 
ziehen, die Nacht allein war e8*. Nach- 
dem im $rühlinge des folgenden Jahres 
Straf P. zum General-Major befördert 
worden war, fam er ald Brigadier nad) 
Siebenbürgen und zeichnete ſich bei Illye⸗ 
falva, am 23. Zuli 1849, jo aus, Daß er 
für fein tapferes Berhalten mit dem 
Orden dev eifernen Krone decorirt wurde. 
Schon wenige Monate darnady wurde 
fein nach furzem Krankenlager erfolgtes 
Ableben gemeldet. Der Graf war un- 
vermält; fein älterer Bruder Johann 
Anton pflanzte die Linie Thomas— 
berg fort. 
Hirtenfeld (3), Der Militär Maria There 
fienDrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stautsdruderei, kl. 4%.) ©. 1558 u. 1752, — 


Defterreihifher Solvatenfreund 
(Wien, 40.) 1850, ©. 101 u. 166, 


Berger, Alois (Geſchichtsfor⸗ 
[herund Sammler, geb. zu Frie dau 
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in der Steiermark, Geburtsjahr unbe- 
kannt, gef. zu Rabfersburg im 
Zahre 1839). Die zu Gebote ftehenben 
Quellen geben über biefen jetzt faft ver- 
geffenen Mann, der lange vor Anderen 
mit flavifcher Literatur und Geſchichts⸗ 
forfehung in Steiermark ſich befchäftigte, 
mehr Gharafteriftiten, welche freilich die 
Theihnahme für diefen interefjanten Mann 
wecken, als biographifhe Nachrichten. 
Gr fand als Verwalter verfchiebener 
Herrfchaften in Steiermark in Privat. 
dienften. Als Berwalter des beutichen 
Mittergutes Meretinzen bei Pettau, lebt, 
wie einer feiner Biographen berichtet, 
„dort fein Name noch fort in feinen Be- 
mühungen um UÜferfehug- und Waffer- 
bauten, Blußregulirung, wie nicht minder 
um rationellen Wirthfchaftsbetrieb, be- 
fonders Weinbau*. Zuletzt war er Ver⸗ 
walter von Narrenbühel bei Rabfers- 
burg, wo er denn auch, nachdem er bes 
Lebens Ungunft — vielaus eigener Schuld 
— in vielen Richtungen genoffen, fein 
Leben befchloß. Berger mar befannt 
als Sprad- und Geſchichtsforſcher, ver- 
fehrte viel mit Gelehrten feiner Zeit, 
wußte aber „mit dem Hemmſchuh, den 
unfere Umtirung jedem freien Denker 
einlegt, Dur) das Leben wandeln®. Gr 
hatte namlich nicht die Mittel, feinem 
Lieblingsſtudium ganz zu leben, und fo 
betrieb er, wie fo Viele, feine Amtirung 
nut der phyſiſchen Exiſtenz wegen, mäh- 
rend er zum großen Werger feiner Bor- 
gefegten unb Gollegen nebenher aftrono- 
mifche Beobachtungen und epigraphiicdye 
Studien machte. „Arm an irdiſchen Gü— 
tern, konnte er fich weder die Werke noch 
Anftrumente alle anfchaffen, noch bie 
vaterlänbifchen Alterthüämer unb Münzen 
eriwerben, wie er es wünfchte ; Doch waren 
jeine Sammlungen von Belange, wurden 
aber leider auch bald nach feinem Tode 
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verſchleppt.“ P. war aber nicht nur 
Sammler, als welcher er alle römi- 
fhen Denkfleine in Steiermark — als 
Steuercontrolor durch feine Meffen dazu 
eingeladen — zeichnete und befchrieb; 
Geograph, als welcher er bie nreiften 
Höhenpuncte im Lande fannte und längfl 
felbft gemeflen hatte; Geſchichtsfor—⸗ 
ſcher, al8 welcher er die betreffenden 
auswärtigen Schriftfteler (befonders bie 
flavifchen) im Driginate las und daraus 
für die fleirifche Geſchichte fammelte; 
fondern feiner Zeit auh Dichter und 
Sammler flovenifcher Lieder. Als Mathe- 
matifer und Raturbiftorifer ftanb er mit 
auswärtigen Gelehrten in Correſpondenz. 
In Bücherfatalogen, weder im Hein- 
fius noch im Kay fer, ftehen feine Werke 
verzeichnet, Doch hat er Mehreres im 
Drude herausgegeben, barunter eine ge 
meinfaßlihe türfifhe Grammatik, ein 
vergleichenbes Wörterbuch der flavifchen 
Spraden u. dgl. m. Aus feinem Nach⸗ 
laffe ftellte fein Freund und Biograph 
Hofrichter den Aufiag: „Die Heerfira- 
ben der Römer in Inneröſterteich“, zu⸗ 
fammen und fchidtte denfelben dem fleier- 
märtifchen hiſtoriſchen Vereine zur adfäl- 
ligen Aufnahme in deſſen „Mittheilun- 
gen*, hörte aber nihts mehr davon, bis 
er ihn Seite 30 im erften Hefte derfelben 
wörfli abgedrudt fand. Herausgeber 
diefes Leritons fah nun nad und fand 
an der von Hofrichter bezeichneten 
Stelle des I. Heftes der „ Mitiheilungen* 
den Auffag: „Antiquarifche Heife in das 
obere Murthal, unternommen in ben 
Monaten Zulius, Auguft und September 
18549. Bon Richard Knable. Hof 
rihter bemerkt nun weiter: „Meine 
Abmefenheit von Gratz verhinderte mwei- 
tere Grörterungen hierüber — um aber 
die Ehre des Autors zu retten, ließ 
ich Die Ftagmente, gefammelt mit ber 


Perger 


indeß aufgefundenen Karte verfehen, noch 

einmal im „National-Salender* von 

Kayfer abdruden.” Zedenfalls aber 

beweist diefer Auffaß, daß Berger eine 

gründliche und nicht gewöhnliche wifen- 
ſchaftliche Bildung befeffen haben mußte. 

Seine Befcheidenheit ließ ihn übrigens 

felten al8 Schriftiteller auftreten, befto 

gieriger wurde, wie Hofrichter be 
merft, alfeits Gorrefpondenz mit ihm 
gefucht, die ebenfo geiftreich als humo- 
riftifh war. Mangel und Mißverhält- 
niffe aller Art drückten dieſen Ehrenmann 
vor der Zeit Darnieder und brachten ihn 
viel zu früh für die Wiffenfchaft zu 

Grabe. 

Lebensbilder aus der Vergangenheit. Ale 
Beitrag zu einen Ehrenſpiegel der Steier- 
mark, befonders der Etadt Marburg [von 9. 
C. H.(ofrichter)] (Gratz 1863, 80) S. 4. — 
Großer fleiermärtifher National. 
Kalender auf das Jahr 1858 (Gratz, Kai: 
fer, 4%.) ©. 22, im titel: „Zur feirifchen 
National⸗Enchklopaͤdie“. 

Berger Edler von Pergenau, Hein- 
rich (Nechtsgelehrter md Reichs. 
ratb6-Abgeordmeter, geb. zu 

Gutenbrunn in Nieberöflerreid) am 

17. Juni 1810). Der Bater, ein wohl. 

babender Nealitätenbefiker in Baben, 

ließ den Sohn fludiren. Die Rechte be- 
endigte Diefer im Jahre 1831 an der 

Wiener Hocdhfchule, erlangte daſelbſt aud) 

die juridifche Doctorwürbe, nachdem er 

zuvor noch als Rathauscultant des öfter- 
reichifchenGipilgerichts Dienfte genommen. 

Im Zuli 1843 wurde PB. Hof- und ©e- 

rihtsabvocat in Wien. Im October 

1860 refignirte er aus Geſundheitsrück⸗ 

ſichten auf die 17 Jahre lang betriebene 

ausgebreitete Advocatur und mwurbe in 

Anerkennung feiner Berbienfte um Die 

Zuftizpflege mit Allerh. Entſchließung 

vom 14. Zänner 1861 in den öfterreichi- 

fhen MWbelftand mit, dem BPrädicate 
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Edler von Pergenau erhoben. Am 
8. März 1865 wurde P. in der ‚inneren 
Etadt Wien zum Gemeinderathe, am 
20. März d. 3. in feiner Geburtsflabt 
Baden für den ftäbtifchen Wahlbezirk 
Baden, Mödling, Gumpoldsfirchen und 
Perchtoldsdorf zum niederöfterreichifchen 
Zandtags-Übgeordnieten und im Jahre. 
1862 in das Ausfchuß-Gomite der Gene⸗ 
ralverfammfung der öfterreichifchen priv. 
Nationalbanf gewählt. Eine fehr erfolg- 
reiche Thätigfeit entwidelte er bei den 
Berathungen über das neue Bankflatut 
und bei den Berhandlungen über ein 
neued Webereinfommen , durch welches 
die verwickelten und fchwierigen Berhäft- 
niffe zwifchen Nationalbanf und Staat, 
geregelt wurden. Auch als Mitglied der 
nieberöfterreihifhen Lehencommiſſion 
war er für bie rafche Abwickelung bes 
umfaffenden Lehen. Ablöfungsgefchäftes 
durch mehrere Jahre in erfprießlichfier 
Weile thätig. Im Bebruar 1867 wurde 
P. wieder in Baden, welche Stadt ihn 
auch zum Ghrenbürger ernannt hat, in 
den Sandtag und aus dieſem bei ber 
neuerlichen Einberufung des Reichsrathes 
im Jahre 1867 am 25. Bebruar in das 
Abgeordnetenhaus besfelben gemählt. 


Adels-Diplom vom 1. März 1861. [Da- 
felbft beißt e8 unter den Oründen, welche feine 
Adelserhebung rechtfertigen: „Seine Wirkſam⸗ 
keit fowohl in der engeren Sphäre feines 
Berufes, als in anderen Beziehungen des ger 
felfchaftlichen Xebens war eine un fo ausge 
zeichnetere, als er, ausgerüftet mit gediegener 
wiffenfchaftlicher Bildung und feltener Ge⸗ 
fhäftstüchtigleit, während einer 1?jährigen 
Advocatenpraris die Angelegenheiten feiner 
zahlreichen Gtientel mit gutem und ficherem 
Erfolge zu führen gewußt und hierbei ftet6 
firenge Rechtlichkeit, Oewiſſenhaftigkeit und 
Uneigennügigfeit befundet bat, bie ihm die 
Achtung feiner Standesgenoffen fomohl, als 
des Bublicums in fo hohem Grabe erwarben. 
Namentlich hat derfelbe in dieſem Berufe eine 
beträchtlihe Anzahl wichtiger Givilprocefle, 
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umfangreicher Curatelen, Maſſavertretungen 
und ͤffentlicher Vertheidigungen in Gtraf- 
fahen mit raftiofem Gifer und dem beften 
Erfolge durchgeführt. Diele dermal tüchtiy 
wirkende Recdytöfreunde verdanken feiner ge 
wiegten Rechtskenntniß ihre praßtifche Durch⸗ 
bildung und ſachkundige Einführung in ihren 
Geſchaͤftsberuf. Weberbaupt war deiien eifriges 
Beftreben ſtets dahin gerichtet, wo fi nur 
immer die Gelegenheit darbot, unferer Regie 
rung und dem Gemeinweſen nad Kräften zu 
dienen.”] — Habn (Gigmund), Reichsratbs⸗ 
Almanad für die Eeffion 1867 (Prag 1867, 
H. Carl 3. Satow, 89.) I. Jahrg. ©. 131. — 
Dieneuen Bäter der Großcommune Wien, 
bervorgegangen aus ber freien Wahl und den 
Vertrauen ibrer Mitbürger im Sabre 1861. 
Von Wort; Bermann und Franz Even: 
bad (Wien 1861, 8) & 15. — Hajnal. 
Arczköpekkeol &s £&letrajzokkal diszitett 
Album. Tuleajdonos szerkesztö &s kiadd: 
Barkady Istvän, etc., d. i. Die Heimat. Bil 
der- und Biograpbien-Album, herausgegeben 
von Stephan Sarkady (Wien 1867, Leop. 
Sommer, 4%). — Bhotogranınıe aus dem 
nieberöfterreihifhen Randtage von Soannes 
Nepomucenus Ronultra-Montanus 
(Wien 1854, Manz u. Comp, 12%.) S. 20. — 
VYorträt. Unterfchrift: Dr. Perger Henrik, 
Edler von Pergenau. Marastoni Jos. 
(lith.) 1868 (Wien, Neiffenftein u. Röfch, 40), 
auch al& Beilage zu Sarkady's „Hajnal“. 
— Wappen. Ein durch einen rotben, mit Drei 
goldenen Vienen bintereinander belegten Bal- 
fen ſchraͤgrechts getheilter Echild. Im oberen 
blauen Belde ein goldener Etern, im unteren 
goldenen rine natürliche Qule, auf einem offe 
nen Bude in ſchwarzem Ginbande mit rothem 
Schnitte lebend. Auf dem Schilde rubt ein 
gekroͤnter Turnierhelm. Die Krone des Helme 
trägt einen offenen, rechts von Wotb über 
Gold und links von Bold über Blau quer: 
getbeilten Wpdlerflug, welchem ein goldener 
Stern eingeftellt if. Die Helmpeden find 

rechts rotb, links blau, beiderfeits mit Bold 
unterlegt. 


Berger, Johann (Bildhauer, geb. 
zu Stilfes im Pufterthale Tirols gegen 
Ende der erften Hälfte des 18. Zahı- 
Bunderts, gef. zu Toblach im Pufler- 
thale, Todesjahr unbekannt). Die erfien 
Glemente der Bilbhauerfunft erlernte 
er in Paſſeier, dann begab er fid 
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nah Wugsburg, von wo er nach 
einiger Seit in feine Heimat zurück⸗ 
kehrte und daſelbſt mehrere Arbeiten, 
unter anderen bie Altäre in ber Pfarr- 
kirche zu Steinach arbeitete. Run ging er 
nad Salzburg und zulegt nah Wien, 
machte bafelbft tüchtige Studien an ber 
Akademie der bildenden Künfte, unter 
beren Mitglieder er im Jahre 1769 auf- 
genommen mwurbe, Die Afabemie befigt 
von feiner Hand ein Basrelief in Metall, 
vorftelend: „Die Pallas als Besthätzerin 
rines von dem Meide verfolgten Mounstjüngers“, 
es befand fich (ober befindet fich noch) 

im Rathſaale der E. . Akademie. In ber 

Folge kehrte P. in fein Baterland zurüd 

und übte feine Kunft aus. Seine Arbeiten 

befinden ſich in mehreren Kirchen feiner 

Heimat, fo find von feiner Hand meh- 

tere Statuen an den fünf Ultären ber 

Kirche zu Reuftift im Stubayerthale, der 

Hochaltar in der Pfarrkirche zu Brixen; 

die vier Heiligenftatuen, Johannes ber 

Täufer, Zohannes ber Evangeliſt, Za⸗ 

charias und Eliſabeth, in der Guratie- 

firhe von Ridnaun, von denen ein 

Kunftfreund fagt, „fie ftehen fo charalte- 

rififch und lebendig ba, Daß von benfelben 

weder etwas hinweg noch ihnen eimas 
hinzugedacht werden kann”. Seine letzten 

Arbeiten waren die Altäre für die Kirche 

zu Zoblad im Puſterthale, daſelbſt iſt 

Das Schnitzwerk des Tabernakels im 

Hochaltar — wohl auch von feiner Hand 

— ein großes Meifterwert. Während er 

mit diefen Arbeiten befchäftigt war, ereifte 

ihn, ehe er bdiefelben vollenden fonnte, 
der Tod. 

Staffler (Johann Zac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifh mit geſchicht⸗ 
lichen Bemerkungen; in zwei Bänden (Inns⸗ 
brud 1847, Belic. Rauch, 8%.) Bo. IT, ©. 63. 
— Tiroliſches Künftler-Leriton oder 


kurze Lebensbeſchreibung jener Künftier, welche 
geborne Tiroler waren (Innebrud 1830, Zeli⸗ 
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cian Rauch, 8%.) ©. 177. — Nagler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexikon 
(Münden 1839, Fleiſchmann, 8%.) Bb. XI, 
©. 106. — Tſchiſchka Granz), Kunſt und 
Alterthum in dem oͤſterreichiſchen Kaiſerſtagte 
(Wien 1836, Friedr. Bed, gr. 8%.) ©. 150, 
154, 385. 

Berger, Sigmund Ferdinand von 
(Maler, Zeichner und Kupfer 
eher, geb. zu Wien 17. Auguft 
1778, gef. ebenda im Jahre 1841). 
Sein Bater, ein Freund der Kunſt und 
ſelbſt Künftler, gab ihm die erſte Anlei- 
tung im Zeichnen, mozu der Knabe Ta- 
(ent und Liebe zeigte. Nun wurde er zur 
weiteren Ausbildung in bie k.k. Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte gefchieft. Nach. 
dem er diefelbe mehrere Jahre befucht, 
erhielt er im Jahre 1798, damals 
20 Zahre alt, bereits eine Anftellung als 
Seichner in der k. k. Porzellan-Manu- 
factur, in welcher er während eines geit- 
raums von 11 Zahren bebienftet blieb 
und viele Gefäße und Tafeln mit hiftori- 
(hen Darftelungen ſchmückte. In feinem 
Drange nach weiterer fünftlerifcher Aus. 
bildung. und in der Abficht, eine Reiſe 
nach Jialien zu machen, bat er, 1810, 
um feine Gntlaffung, die vortheilhaften 
Anträge ablehnend, welche ihm die Di- 
rection, um ihn der Anflalt noch ferner 
- zu erhalten, gemacht hatte. Nach beende- 
ter Kunſtreiſe vollendete er mehrere hifto- 
tifhe Bilder, flach auch einige Blätter 
mit hiftorifchen Scenen, und nachdem er 
im Auftrage bes f. f. Oberftftallmeifter- 
.amtes mehrere Bilbniffe von ausgezeich- 
neten Pferden bes faiferlihen Marftals 
zur Zufriedenheit ausgeführt, eine Folge 
Derfelben auch in Kupfer geftochen, erhielt 
er im Jahre 1817 die Stelle eines k.k. 
Hof-Thiermalers. Im Zahre 1825 wurde 
er zum zweiten Suftos an ber k. k. Ge⸗ 
mäldegallerie im Belvedere ernannt, 
weiche Stelle er bis an feinen 1841 im 
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Alter von 63 Zahren erfolgten Tod be- 
kleidete. P. war auf vielen Gebieten der 
Kunft: als Hiftorien-, Bildniß⸗, Thier- 
maler, als Zeichner — in diefer Richtung 
leiftete er unbedingt das Vorzüglichfte — 
und als Kupferſtecher thätig. Im Malen 
und Kupferſtechen hatte er keinen Meiſter 
gehabt. Von ſeinen größeren Arbeiten in 
Del find anzuführen: „Eukles eilt mit der 
Nachricht des Sieges von Marathon nad Athen 
und bricht bei Verkündung der Botschaft sterbend 
jusommen", diefes Bild war das erfte, mit 
dem PB. in der Ausftellung des Jahres 
1809 vor das Bublicum trat, demfelben 
folgte im Zahre 1816: „Das Hferderennen 
von Roptsan“, ein figurenreiches Bild; 
dann maren zu fehen in der Ausftellung 
„Awei Dede im 
Bampfe"; — „Bella, Stute von englischer 
Rate, Umgebung, Garten und Schloß 
von Woltersdorf; — „Bildniss des Pro- 
fessors Stanz non Berger’, — „Aly, Na- 
poleon's Schlochtpferd'; — „Bildniss des 
Feldmarschall-Tientenantz Radetyky”; 
„Wilhelm von Albarack zwingt den Rönig 


Alfred I. von England, eine seiner Cöchter far 


sechtmässigen Battin sich gu wählen”; — 
1824: „Die heilige Cäcilio*, nah Schäf- 
fer, Miniaturbild; — „Markgraf Teo- 
pold IV. schlägt (1125) die ihm angebotene 
Raiserkrane ans’; — 1826: „Afrikonisches 
Herd, non einem Giger urrfolgt"; — „Hastu- 
jogd*; — 1828: „Ein Hohenaner Schifts- 
knecht“, fam in die k. k. Belvedere-Balle- 
rie; — „Die Entführung des Sangmed’; — 
1830; „ Pferdestall"; — 1832: „Spielende 
Hengste non edler ANace“; — „Pferdestall- 
Stene"; „Wiener Cheemäddhen" ; 
1834: „Bamer,, in Athen singend®; 
1835; Kaiser AndolpheJ. an der Rünigs- 
tofel in Adhen und der Säuger“; — „Amor 
entflicht der Paiche“. Nach diefer Zeit Hat 
B. nicht mehr ausgeftellt. Das verdienft- 
lichfte Unternehmen des Künſtlers ift die 
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von ihm in Verbindung mit dem Buch⸗ 
händler 6. Haas bemeikftelligte Her⸗ 
ausgabe der Kunftfchäße ber Belvebere- 
Sallerie. Das Werk begann im Jahre 
1820 zu erfcheinen und wurde im Jahre 
1833 vollendet. P. copirte für dasſelbe 
mit großer Treue die hervorragendſten 
Gemälde dieſer an Schägen der Maler- 
tunft aller Zeiten und Länder fo reichen 
Gallerie, er führte fie anfänglich in 
Aquarell, fpäter in Miniaturbildern aus 
und nad) diefen Borlagen wurben bie 
Blätter von den beften SKupferftechern 
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dem von ihm felbft gemalten Delbilbe 
geflohen (gr. Qu. Bol); — „Bildnis 
des Kaisers FSrany I. von Besterreih", nach 
Heinke (Fol.), auch erſte Drude vor 
der Schrift. P. war, wie aus dem Vor 
ſtehenden echellet, ein vielfeitiger Künft- 
ler, der fich in kleineren Arbeiten hei. 
mifch fühlte, und diefelben mit feltener 
Sorgfalt und Liebe ausführte. ber 
auch als Thier-, befonders Pferdemaler 
leiftete er Treffliches In Müller 
Klunzingers „Die Künftler aller Bei- 
ten und Voͤlker“ iſt Bd. III, ©. 248, 


‚jener eit, von Blafchfe, Baffini, | fein Monogramm angegeben. 
Armann, Kovatſch, Krepp (24 Blät- (Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta- 


ter) u. U. geflochen. Der Titel diefes noch 
heute gefhäßten Kunftwerfes, von dem es 
auch wenige Prachteremplare gibt, ift: 
„A. k. Bildergallerie im Beluedere gu Wien. Rad 
den Zeichnungen des k. k. Jofmalers Sigmund 
von Derger, in Rnpfer gestachen von uerschiede- 
nen Rünstlern. Mit frangösischem und deutschem 
Errte. 4 Bände in 60 Lieferungen mit AAOR.R.* 
(Wien 1821 — 1831, ſchm. gr. 40.), ur- 
fprünglicher Preis 120 Thaler, Pracht. 
ausgabe 240 Thaler, jebt mit ſtark her- 
abgefeptem Preife, aber nicht häufig. 
Außerdem gab er noch folgende Suiten 
in punctirten und radirten Blättern her- 
aus: „Scenen nus der Vaterlandsgeschichte“, 
Bolge von 16 Blättern in Aquatinta mit 
Tert (Wien 1813, Qu. Fol.), davon gibt 


es auch eine Ausgabe mit färbigen Ab-- 


drüden; P. war zu biefer Darftellung 
von Scenen aus der Geſchichte der Ba- 
benberger burch Freiherrn von Bor 
mayr angeregt worden, — eine Folge 
von 12 Pferbebildniffen (1812); — zwei 
Blätter Reiter Kampfſcenen. Bon feinen 
übrigen geftochenen und rabirten Blät- 
tern find bemerkenswerth: „Bomulns nnd 
Remus, von der Wälfn genäht" (Du. 40,); 
— „Oedipus wird am Baum gehangen® (40.); 
— „Das Pfrrderennen von Ropesin®, nach 


tiſtik Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahre. 
1804, September Ne. 105 u. 106; 1821, Nr. 49 
u. 82, und 1822, Nr. 35 u. 4. — Nagler 
(©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
ton (München 1838, E. N. Fleifhmann, 8.) 
Bd. XI, S. 105, — Raczynski, Geſchichte 
der neueren deutſchen Kunft. Weberfegt von 
Gerd. Heinr. von der Hagen (Leipzig 1836, 
gr. 40.) Bd. II, ©. 605. — Meyer (3), 
Das große Converſations⸗Lexikon für die ge 
bildeten Stände (Hilpburgbaufen, Bibliogr. 
Inſtitut, gr. 80%) Zweite Abtheilg. Bd. III, 
©. 165. — Oeſterreichiſche National— 
Encyklopädie von Gräffer und Gji- 
tann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, S. 179, — 
Kataloge der SJabres-Ausftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien, 1820, 1822, 1824, 1826, 1828, 1830, 
1832, 1834 u. 1835. — Yorträt. Der Fünf 
ler bat ſich felbft in Del gemalt und dieſes 
Porträt in der Kunftausftelung vom Jahre 
1820 audgeitellt. 

Noch find folgende Verfonen des Namens Ver 
ger bemerfenswerth: 1. Cajetan Perger, 
eines Künſtlers diefes Namens gedenkt Hag- 
ler in feinem SKünftler-®eriton (Bd. XI, 
S. 106); er mar ®raveur und übte in den 
Dierziger-Iabren des laufenden Jahrhunderts 
feine Kunft in Wien aus, wo er al& Gor: 
rector der Braveurfchule an ber f. k. Alade 
mie der bildenden Künfte angeftellt war. 
Nagler nennt ihn einen „vorzüglichen Künft- 
ler feines Baches". — 2. Johann Perger 
(theologifcher Schriftfteller, geb. zu Cſertoͤr 
im Zempliner Somitate am 7. März 1819). 
Sein Vater, ein königlicher Beamter, über 
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fiedelte nach feiner Verfegung in den Rube 
ftand nach Unghvar. wo ber Sohn die unte- 
ren Schulen und das Gymnafium beendeie. 
Im Sabre 1836 ging er nad Grlau, hörte 
dort die Philoſophie und trat dann in das 
biijhöflide Seminar, um Theologie zu fludi- 
ren. Im Juli 1842 erbielt er die Priefter- 
weihe und trat dann als Caplan zu Groß. 
fälö in die Geelforge. Auf diefen Boften be 
theiligte er ſich auch lebhaft an den Comitats⸗ 
Berbandlungen. Nach andertbalbjähriger Thä- 
tigkeit dafelbfi kam er als Präfeet in das 
tbeologiihe Inſtitut nah Erlau und trug 
zugleih am bifchäflichen Lyceum das Kirchen: 
recht vor. Im Sabre 1845 wurde er Pfarrer 
zu Nyiregyhaz und anfangs Juli 1852 durch 
Aller. Ernennung Erzdechant zu Sjabolce. 
Srübzeitig in feinem Fache literarifch thätig, 
bat P. in verfchiedenen, meift theologifchen 
Blättern feines Baterlandes Artikel über firdy- 
liche Zeitfragen oder anderen religiöfen In- 
halts herausgegeben, unter denen anzuführen 
find im Religiä 63 Neveol6s: „Ueber die 
gegenwärtigen kirchlichen Beflimmungen in 
Hinſicht der gemifchten Chen” (Kérdés &s 
felelet a vegyeos häzassägok ügyebeni ogy- 
häzi int6zkedssekre, 1841, 23; aud im 
„Tärsalkod6“ 184); — „Das Berbältaiß 
zwiihen Gott und Menſchen“ (Isten .&s 
ember közötti wezony, 1844, II, 22); — 
„Bruftblider aus dem kirchlichen Leben unferer 
Zeit” (Mellköpek. korunk valldäsos 6let6böl, 
1844—1847, in vielen Nummern); — „Ueber 
das Syſtem der kirchlichen Regierung des 
Proteſtantismus“ (A protestantismus egy- 
häz-kormänyzats rendszer6röl, 1847, II); 
— „Tuba concordiae“ (1848, II); — „Die 
ungarifche Kirche und der Cultusminiſter“ 
(A. magyar katholika egyhiz és a cultus- 
minister, 1848, II, 41 -44); — in ber Seit 
ſchrift Religiss: „In hoc signo vinces“ 
(1849, I); — „Viläg:csalödäsok“ (Melt: 
Illuſionen, ebenda); — „Kaifer Theodofius 
und ber Aufſtand ber Antiochier“ (Theodo- 
sinus csäszär ds. az antiochiak forradalma, 
ebenda); — „Immanulata“ (1850, I); — 
„Der gegenwärtige Zuftand der europäifchen 
Staaten. in „elitiicykicchlicher. Beziehung“ 
(Az. europai. orszägok. jelen. Alla pota poli- 
tioo-egyhäzi saempontböl, 1851, I); — in 
Danielit’s. „Emlskkönyv“:. Slüchtige Ge⸗ 
banken von ber. Würde ber katholiſchen Kirche" 
(Röpessmök a.kath. egyhäz tekintöIy6röl). 
Außerdem jchrieb er noch für die Zeitfchrif- 
ten Nemzeti Ujsäg, Figyelmezö, Buda- 
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pesti Hirsdö u. a. Unzeigen und Recenfio- 
nen über wichtigere Erſcheinungen auf dem 
©ebiete der kirchlichen Literatur. [Magyar 
irök. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek Fe- 
renczy Jakab &s Danielik Jössaf, d. i. 
Ungariſche Schriftfteller. Sammlung von Le⸗ 
bensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Emich, 
8, 9.1, ©. 363.] — 3. Johann Berger 
(ungarifcher Rechtögelehrter, geb. zu Groß⸗ 
wardein im Jahre 1791, geft. zu Peſth am 
23. Mai 1838). Beendete in jeiner Vaterſtadt 
die Symnafial- und pbilofophifchen Studien, 
begab fi dann nad Peſth, wo er die Rechte 
hörte und im Sabre 1814 den Advocateneid 
ablegte. Neben feinem Berufe als Abvocat 
befchäftigte er ih aud mit Siterarifchen, in 
jein Fach einfchlagenden Arbeiten, und gab 
berau6: „Bevezet6is a diplomatikäba, 
Schwartner utän“, d. i Ginleitung zur Di. 
plomatif (Beth 1821), eine Bearbeitung nad) 
Mart. v. Schwartner's „Introductio in 
artem diplomaticam“ ; — „Verböezi Istvan 
magyar törvenytär“, d. i. Ungarifches Ge⸗ 
feg-Mogazin des Stephan Berböczi, in’s 
Magyariſche überfegt und mit Grläuterungen 
(ebd. 1830); — „A magyar 65 hazdja r6- 
genten“, d. i. Der Ungar und. fein Bater- 
land von ehemals (ebd. 1831); außerbem ver: 
Öffentlichte er in ben „Tudomänyos gyüjte- 
me6ny“ (wiſſenſchaftliche Nachrichten) und in 
anderen Fachblaͤttern verfchiedene rechtéwiſ⸗ 
fenichaftlide und diplomatifhe Artikel. In 
Würdigung feiner wiſſenſchaftlichen Beftre- 
bungen erwäblte ihn die ungariiche Akademie 
der Wilfenfchaften im Februar 1821 zum cor 
reifpondirenden und im folgenden Jahre zum 
wirklichen Mitgliede der rechtswillenichaft- 
lichen Claſſe; auch betraute ihn die Akademie 
mit der Redaction eines die techniſchen Aus⸗ 
drüde der Rechtswiſſenſchaft enthaltenden 
Wörterbuches, deffen Vollendung durch feinen 
vorfchnellen Tod verhindert wurde. In feinem 
bandfchriftlichen Nachlaſſe befand fih außer 
einer in der Akademie gehaltenen Dentrede 
auf Eliad Georch (ſprich aus Goͤrcs) [Bd.V, 
©. 143) eine groͤßere Abhandlung über das 
ungarifhe Lehenweſen (Ürtekez6s a jobb&- 
gy.o&kröl) und eine ungarifche Weberfegung 
der beimatlichen Gefeße bis zur Mitte des 
16. Jahrhunderts. P. war auch Zafelrichter 
(t&blabird) mehrerer Gomitate [Jogtudo- 
mänyi ’s törvönykezösi tär, II. Jahrg. 
(1856), ©. 128. — Magyar irök. Am 
bez. Orte, Bo. I, ©. 369. — Toldy (Fe- 
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renc‘, A Magyar nemzeti irodalom tör- 
t#nete a legregibb idöktöl a jelenkoriz rövid 
elöadäsban, d. i. Geſchichte der ungarifchen 
Rational-2iteratur von der älteften Zeit bi6 
auf Die Begenwart (Veh 1864-1865, ©. 
Emich, 8°.) S. 267 u. 208] — 4. Johann 
Nepomuk Berger (Arzt, geb. zu St. 3o- 
dann im Unterinntbale Tirols 27 Juli 1781, 
oe. zu Münden 10. April 1847). Geine 
Eltern beſaßen ein abgelegenes — Filzfratſchl 
genanntes — Wirthshaus, welches ſpäter ab» 
brannte. Ungeachtet ihrer Dürftigkeit fchidten 
fie den Knaben fleißig in die Schule. und 
Diefer, erſt 10%/, Jahte alt, wurde bereits 
Rebrer der Kinder eines benachbarten Oekono⸗ 
miebeſitzers Später ging PB. nad Kigbühel, 
wo er feine Studien bei den dortigen Fran. 
ziskanern, dann in Lienz, Salzburg und Hall 
fortfegte. Die Philoſophie hörte er in Inns⸗ 
brud. Im Jahre 1801 begann P. das Stu⸗ 
dium der Medicin an der Innsébrucker Hoch⸗ 
fhule, feinen Lebensunterhalt während der 
ganzen Studienzeit beſchaffte er buch Unter: 
richtertbeilen. Während der lebten zwei Stu- 
Dienjahre war er Hofmeiſter in einem frei. 
berrlichen Haufe. Im Jahre 1806 erlangte er 
die Doctorwürde, aber früher fhon, im No» 
vember 1805, batte er in feinem &eburtsorte 
St. Johann die Praris als Arzt und Ge 
burtshelfer begonnen. Als nad dem Preßbur⸗ 
ger Frieden Zirol bayerifh wurde, ernannte 
ihn die neue bayerifche Regierung zum Di. 
ſtriets Impfarzt in Innebrud, wo er, mit 
manchen Hinderniffen kaͤmpfend, die Kuh⸗ 
poden-Impfung einführte. Die Priegerifchen 
Zufände jener Zeit veranlapten P., um eine 
Anftellung im bayerifchen Heere fih zu be 
werben, welche er auch im Jahre 1807 erhielt. 
Nah Beendigung des Feldzuges, 1809, bat 
er um eine Giollanftelung und wurde Land» 
gerichtsarzt zu Wolfratshaufen in Oberbayern. 
Am Sabre 1817 erhielt er die Profeffur an 
der neuorganifirten Hebanımenfhule zu Mün- 
hen, wurde 1826 Director derfelben, 1831 
Meofeflor extr. der Geburtshilfe an der kön. 
Ludwig Marimilians-Univerfität und 1833 
Director des Gebärbaufes in München. Da: 
bei wirkte er als Arzt im ftädtilchen Kinder 
baufe und als Phyſicus im heil. Geiſtſpitale 
Durch beinahe 30 Zahre. Als Mitglied des Me- 
dieinal⸗Ausſchuſſes betheiligte er fich viele Jahre 
an den Arbeiten über die wichtigſten Medicinal⸗ 
fragen, und murde in Anerkennung feiner Ver⸗ 
bienfte mit dem Zitel eines wirkt. kön. Hof⸗ 
rathes und mit bem Gipilverbienft-Dxrden der 
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bayeriſchen Krone ausgezeichnet B. war einer 
der geichidteften Aerzte feiner Zeit und nament⸗ 
lid ein berühmter @eburtebelfer, als foldher 
weilte er im Sommer 1845 auf Wunſch des 
Könige Marimilian IL längere Zeit in 
Hohenſchwangau, {päter in Nymphenburg 
bi6 die Königin mit dem Kronprinzen — 
jeßigem Könige — Ludwig niederfam. P. 
betrieb mit großer Vorliebe das Studium ber 
Botanik, befaß außerdem gründliche pbilofo- 
phifche und biftoriige Kenntniffe, war Mit. 
glied der Laif. Leopold. Carol. Akademie der 
Raturforfcher und mebrerer anderer gelebrten 
Geſellſchaften. Seine bandichriftlichen, im 
Nachlafſe vorgefundenen Arbeiten, theils me⸗ 
dicintfch-forenfen, theils gynaͤkologiſchen In⸗ 
balts, würden gedruckt mehrere Folianten um⸗ 
faffen. Aus feiner Ehe mit Maria Anna 
Sopbia gebornen Gartlacher aus Inn 
brud (geft. 1831) binterlieh er acht febende 
Kinder. [Bote für Tirol und Vorarlberg 
1858, Ar. 10, S. 827: , Johann Rep. Per⸗ 
ger".] — 3. Katharina Berger (Einfied- 
lerin, geb. in der Gemeinde Püiten bei Wie 
ner-Reuftadt 29. April 1801). Diefes als Ein⸗ 
fiedlerin anı Zürfenfturz bei Gleißenheim in 
Niederöfterreich befannte Frauenzimfmer war 
im Sabre 1856 Gegenſtand zahlreicher jour- 
naliftifcher Mittheilungen, in denen dasfelbe 
zu einem pſychologiſchen Nätbfel u dgl. ge- 
macht murde. Auch der Geſchichtsforſcher 
Zeil hat im 2. Hefte (1836) der „Berichte 
und Mittheilungen des Altertyumsvereins in 
Wien“ einen kurzen Auffaß über diefe Ein- 
fiedlerin gebradt. Da nun Beil durch den 
antiquarifhden Schein, mit dem ſich dieſes 
Weib zu umgeben und zu verhüllen verftand, 
getäufcht, dasſelbe in nicht richtigem Lichte dar⸗ 
ftellt, fo geſchieht in diefem Lexikon einer nicht 
untoichtigen Berichtigung halber diefer Perſon 
Erwähnung. Katharina Berger ift weder 
ein pfochologifches Raͤthſel noch fonft in irgend 
einer Hinficht merkwürdig. Gie ift die Tochter 
des ehemaligen Wiener-Reuftädter Gemeinde 
birten, eines toben, etwas biödfinnigen Men- 
fhen. In phufifher Beziehung vernadhläffigt, 
blieb fie auch in der Schule zurüd und ging 
nun in Dienft, blieb aber ihrer Faulheit und 
fonftigen üblen Cigenfchaften wegen nirgends 
lange. Sie wurde nun Handlangerin bei einem 
Baue und hatte das Ungfüd, von einen Ge 
rüfte zu flürzen. Die dadurch verurfachte leichte 
Sehirnerfchätterung hatte eine Geifteöftdrung 
geringeren Grades zur Folge, die ſich [päter 
in einer pietiftifhen Mante kundgab. Gie 
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durhmwanderte nun ben ganzen Koiferftaat, 
die Schweiz, Stalten, fol fogar nah Rom 
gefommen fein. Nach ihrer Rüdlehr nahm 
fie ihre bleibende Wohnung in einer Höhle 
des ftellen Zelfens, des fogenannten Türen: 
fturzes bei @leißenfeld. Man mollte zwar 
ihren Aufenthalt dafelbft nicht geftatten, da 
fie aber, fo oft man fie entfernte, dach immer 
wieder dahin zurückkehrte, beließ man fie zus 
legt daſelbſt. Nach genauerer Beobachtung 
ftellte fie fih als eine verfchmigte, arbeits 
fheue Abenteurerin dar. Zu ihrem befferen 
Schutze in der Höhle, welche fie nun einmal 
nicht verlaflen wollte, ließ die regierende Für⸗ 
fin von Liechtenftein, die Ginfiedlerin 
als eine bebauernswerthe Srrfinnige betrach⸗ 
tend, einen hölzernen Borfprung vor dem 
Eingange in die Höhle bauen. Eine biftorifch 
treue, jedes phantaſtiſchen Schmudes bare 
Darftelung gibt die folgende Quelle [Do 
. nau (Wiener politifches Blatt, ol.) 1836, 
Nr. 242, Morgenblatt, im’ Feuilleton: „Noch 
einmal die @infiedlerin am Zürfenflurz*.) 


Pergler von Perglas, Karl Kreiherr 
(f. &. Seneral der Gavallerie, geb. 
zu Katzengrün in Böhmen 8. Juli 
1793, geft. zu Brünn 2. Mai 1868). 
Entftammt einer alten böhmifchen Sami- 
lie, über melche Die Quellen ©. 18 nähere 
Nachricht geben. Dem Soldatenftande fi 
widmend, erhielt er in der Ingenieur 
Akademie eine militärifche Ausbildung, 
trat aus berfelben im September 1811 
als Fähnrich in das Snfanterie-Regi- 
ment Nr. 21, aus meldhem er zwei 
Jahre fpäter als Lieutenant in das 
InfanterieRegiment Nr. 33 kam. In 
dieſem rückte er im October 1813 zum 
Oberlieutenant vor und kam dann im 
Februar des folgenden Jahres als zwei⸗ 
ter Rittmeiſtet in das UhlanenRegiment 
Nr. 2. Dafelbft wurde er im November 
1823 zum 1. Rittmeifter, im Auli 1831 
zum Major befördert und im Jahre 
1833 als Oberfllieutenant in das Küraf- 
fier Regiment Nr. 4 überſetzt, deſſen 
Oberſt er am 20. Auguſt 1835 wurde. 
Im April 1843 zum General-Major er- 
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nannt, erhielt er eine Brigade bei dem 
mobilen Armeecops in Stalien, murbe 
am 21. Zunt 1848 Feldmarfchall-Lieute- 
nant und übernahm das Commando 
einer Divifton im 2. Refervecorps, welche 
zur Einſchließung Venedigs Ende 1848 
die Gernirungslinie von WMalcontenta 
über Meftre, Trevifo bis zum Hafen von 
Balconera bildete. Mit Allerh. Entfchlie- 
Bung vom 18. October, 1854 wurde P. 
zweiter Inhaber bes Sinfanterie-Regi- 
ments Nr. 18, mit einer gleichen vom 
23. April 1854 wirklicher geheimer Rath 
und zugleich Commandant der Feftung 
Therefienftadt, worauf er nach Beenbi- 
gung des Feldzuges 1859 mit bem 
Gharafter eines Generals der Savallerie 
in den Ruheſtand übertrat und feit diefer 
Zeit in Brünn feinen Aufenthalt nahm. 
Ueber A8 Jahre hatte B. in der activen 
Armee gedient und noch die Befteiungs- 
friege mitgefochten. In der Schlacht bei 
Dresden, am 26. und 27. Auguft 1813, ° 
und in den folgenden Gefechten bei 
Kulm am 29. und 30. Auguft, und bei 
Rollendorf am 14. September gab er 
ſchon Beweiſe feiner Xapferfeit. Bei 
Xeipzig, am 18. October, rettete er ben 
fhwerverwunbeten Generalftabs-Haupt- 
mann von Ehrenftein, den mehrere 
franzöfifche Zirailleurs gefangen nehmen 
wollten, vor der Gefangenſchaft, indem 
P. auf die Tirailleurs eindrang, zwei 
berfelben ntederhieb und die übrigen zur 
Slucht zwang. Ferner focht PB. bei Hoch⸗ 
beim am 9. November 1813, in ber 
Schlacht bei Brienne am 1. Februar 
1814, in den Gefechten und Schlachten 
bei Honay, 9. Februar; Nogent, 10. Fe⸗ 
bruar; 2a Gapelle, 11. und 12. Zebruar, 
wo’ er namentlich mit feiner Escadron, 
damals bereits 2. Rittmeifter, ausgezeich- 
nete Dienfte leiftete. Ebenſo tapfer be- 
wies er fich bei dem Rückzuge des von 


v. Wurz bach, biogr. Lexikon. XXII. [®edr. 26. März 1870,] 2 . 
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überlegenen feindlichen Kräften angegrif- 
fenen ruffifchen Gorps des Grafen Pah⸗ 
len, wo es ihm gefamg, fidh mit feiner 
von dem Peinde fehwerbebrängten Ge- 
cadron glücklich Durchzuhauen. Er Fämpfte 
nun nod in allen folgenden‘ Gefechten 
bis zur Schlacht bei Paris, am 30. Mai 
1814, mit und hatte fi in 7 Schlachten 
und 13 Gefechten ſtets durch feine Bra- 
bour hervorgethan. Bayern, Preußen 
und Rußland haben ihn mit ihren Or⸗ 
den ausgezeichnet, und mit Allerh. Ent. 
ſchließung vom 22. October 1849 erhielt 
er das Militär-Verbienfifreuz. Aus feiner 
Che mit Marie von Lindenhayn 
und Freyenberg find feine Kinder 
vorhanden. — Sein Bruder Friedrid 
(geb. 6. März 1795), der gleichfalls in 
der kaiſerlichen Armee diente, ift als k.k. 
Lieutenant in ber Schlacht bei Leipzig 
geblieben. Mit dem Feldzeugmeifter 
Karl erlifht die öfterreichifcye Linie — 
Kapengrün — ber Freiherren Perg⸗ 
ler von Perglas.: 

Der Kamerad (Wimmer militäwitches- Bett] 
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ſtiftete die noch heute blühende bayerifche Li 

nie, melde in zwei Zweigen fortblüht, im 

bayertfhen uns im heffifhen, beide für 
biefes Lexikon ohne Bedeutang. Die Sfltrrei- 

Ayerchd ( boͤhmiſche) Linie zu Kakenrgrän pflanzte 
fi} folgenderntaben fort! Johann: An: 

dreas;, ber obentrwäßhte Stifte‘ und feine 
Gemalin Maria Eleonora von Trauttenberg; 

deren Sohn Joſeph Ferdinand (geft. 1723), 

vermält mit Anna Ratharina geborne v. Schirn- 

ding; deren Sohn Karl Anton (geft. 1812), 

der mit Diplom von 3. October 1790 in den 

Reichsfreiherrnſtand erhoben wurde, vermält 
mit Marta Auna Eifer; deren Sohn Karl 
Anton, vermält 1) mit Agathe geb. Deffrzißsay 

von Riefendurg (geft.%. Derember 1799) ; 2) mit 

Leopoföine geb. Oraͤfin von Hoßenfeld (geb. 

1766, geſt 1844); aus der Ehe mit der Erſte⸗ 

ven ſtammt der Freiherr und nachnalige Oe⸗ 

neral der Cavallerie Karl, deffen Lebensfkizze 

oben mitgetheilt worden, der letzte Sproß 

ber Linie Kaßengrün. [Slovnfk nauönf. 

Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, b. i. Con 

verſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Franz 

Labisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Zer''s0.) 

Bd VI, ©. 239. — Vlaſat Franz)!’ Der“ 
altboͤhmiſche Adet und feine Nachkommenſchaft 

nach den dreißigjährigen Kriege (Prag [1866], 

E. Styblo, 12%) S. 9. — Gothaiſches 

gentalogifhes Taſchenbuch 'der' frei- 

berriicheln Haͤuſet (Both Fu: PVerthes, ' 





























40) 1868, Nr. 48, S. 491: Nekrolog. — 
Neues Fremdenblatt (Wien, 40.) 1868, 
Mr. 125. 

Fur Genealogie der Yergler von Perglas. 


Die Bergler find eine urſprünglich fächftiche. 


Bamilte, die gegen das Ende des 12. Jahr⸗ 


hunderts auch in Böhmen ‚fich anfiedelte und |- 
daſelbſt ihre gemeinfchaftlihes Stammhaus | ' 
Kapengrün am Fuße ˖des Berges Matia Kufnr} 
bewohnte. Zu Anfang des: 18. Zahryunderts I: 
theilte fih das Gefchlecht. in zwei Linien;. 


Kasengrün und Bogelfang. on den 
beiden Söhnen des Wolf Kaspar P. (geft. 
1681) aus feiner Ehe'mit Walburga Eleonore 
geb. von Trauftenßerg bildete Zohan Zar 


320) VI. Jahrgang (1856), S. 489. — * 


Kneſchke (Ernſt Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgemeines“ deutfches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
Triebr: Voigt, gr. 80.) '®b! VII, S. 98, 


Wappen. Bon Roth, Silber und Schwarz ' 


quergetheilt (3 Belder) ohne Bild. Auf dem 
Schilde ruht die Freiherenfrone, auf welder 
fi ein gefrönter Helm erhebt. Die Krone 


‚besfelben traͤgk einen mie der Schild getheil- 
‚ten, minHermelin aufgeftülpfen fäuferfärtigen ' 


boben Spitzhut, ber oben in einer -fchiwarzen 
Kugel endigt, aus welcher fechs ſchwarze Hab- 


nenfebern hervorgehen. Die Helmdecken 


x 


find beiderſeits roth, mit Gilber' Belege. Die ' 


Shilphälter zwei ausmärtsfehende gol- 





Bian die Linie Kapengrün;: und. Johanns)ı dene Löwen. 


Andreas jene von Vogelſang, genannt nad |. 2 . : et 

bem an der ger gelegenen - Schloffe. Des Petin vor: Gradenfteit, Jofephinen! 

Johann Andreas Sotzn Aakpar LeopoldFrefin (Sichriftſtellerfn, geb: zu 
40. Februar 1779 Ggeſt. Zu ! 


hatte 22 Soͤhne, deren juͤngſter Anton Le. Bräffer 
Wiem 21. Mat 1856). Tochter deo kuk. 


pold — der Retter des Könige Maximi⸗ 

fi 8 , Bu 
an von Bayern, als diefer im Jahre 1790 Genera 1 er dugmeifter 8 dwig ‚Ritter, -- 

von ben Branzofen gefangen zu werden — | nachmaltgen Freihertn von Bö’gelfang. 






in der Feſtung Mannheim in Gefahr war, 





Perin 


Joſephine verlebte ihre Kindheit und 
Jugend in Brüffel, wo damals ihr Va— 
ter flationirt war, und erft, als im Jahre 
1794 die öfterreichifchen Truppeit ‚die 
Niederlande räumten, kam fie mit ihrer 
Familie nach Deutfchland, wo fie je 
nach den Bewegungen der Truppen an 
verfchtedenen Orten der Nhein- und 
Maingegenden ihren Aufenthalt hatte. 
Bis dahin Hatte fie nur franzöfifch ge- 
fprochen, jegt brängte die Nothmenbig- 
keit fie dazu, Die deutſche Sprache zu 
erlernen, und, 17 Zahre alt, las fie das 
erfte deutfche Buch, beffen Inhalt fie 
mehr errietb als verftand. Allmälig 
lernte fie die großen beutfchen Dichter 
aus ihren Schriften fennen. Im Jahre 
1797 ließ fich die Familie in Linz nieber 
und bald darauf verehelichte ſich Die noch 
nicht 20jäͤhrige Brüfſlerin mit dem k. k. 
Hofrath der geheimen Hof und Staate- 
fanzlei Eberhard Perin von Graben. 
ftein (gef. 12. Juni 1843). Auch nach 
ihrer Heirath hatte ſie die erſtẽten Jahre 
keinen bleibenden Aufenthalt. da Dien⸗ 
flesverhäftniffe ihrem Gatten verſchiedene 
Stationen aniviefen‘; ſo verweilie fie Tän- 
gere Zeit in’ Brürkt, dann in Venedig, 
wo fie fi die italientfche Sprache aneig⸗ 
nete und feit dem Jahre 1806 wurde 
Wien ihr bleibender Yüfenthaltsort. In 
ihrer Zugend dichiete fe beteitd in ihrer 
Mutterſprache, der ans öfifehen. Aber 
ihre Aibeiten blieben Länge im Pulte 
verſchloſſen und’ erh” viele‘ Jahte nach 
ihrer Heirath trat" fit mit einem Roman 
in feangöficher. Sprach‘! 
grise ou histoire’ de la maison Bꝛou. 
champ par Mine de P..., nee dev 

(Paris 1816, SEHR: 126), fen 
auf, dem bald bazäuf die Oontes go- 
thiques,, par lauter de’la „Dame 
grise®, 2 vol. (Paris 1818; Märadan, 
120.), folgten, nice der willkürlichen 
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VBeränberurigen und Zufäge wegen), die 
fie in Paris erlitten hatten, im nämlichen 
Jahre in wWien in einer neuen, von Der 
Autorin ſelbſt ũberwachten Ausgabe erſchie⸗ 
nen. War der Etfolg ihrer franzöfifchen 
Dihtungen ein zu geringer oder hoffte 
fie mit beutfchen Arbeiten im beutfchen 
Lande größere Theilnahme, es finden fich 
feine Andeutungen darüber, wie fie plöß- 
lich darauf gerieth, deutfch zu fehriftftef- 
lern. Sie trat zuerft in dem Damals fehr 
beliebten und durch feine in Kupfer ge- 
Rochenen Gopien berühmter Gemälde 
aus Wiener Galerien fehr gefchäßten 
Taſchenbuch AUglaja mit mehreren Er- 
zahlungen auf. So brachten der Zahr- 
gang 1820 die Erzählung: „Glück im 
Leiden"; — 1821, als Gegenſtück: „Lei- 
den im Glück“; — 1822: „Die Rüde. 
kehr“; — 1824: „Die Unerfahrene*; _ 
1826: „Die Lautipinh‘ ; fpäter der zu 


| Prof herausgegebene Se ettf chafter 


für einſame Stunden' „Der Pißgriff” 
und mebrere Gedichte, don letzteren meh- 
tere auch das gleichfalls in Prag erſchei⸗ 
nenbe Unterhaltungsblatt Der Kranz 
In der Wiener Mode: Feitung für 
Jahrgang 1827 war. bie Novelle: „Der 
Marailie von Abrantes“; ini Ja tgange 
1828 der Aufſatz: „Glück und Armuth⸗, 

und in ben von be la Wotte'Bougue 
hetaußgegebeiten „Berlinifchen Blättern 
für deutſche Beh, Yakıgaig 1829, 
die Eizäplung! „Die Nachdarfhaft" abge: 
drudt. Ehe‘ Shinhuig ihiet Arbeiten 
erſchien jelbfiftändig untet dem einfathert 
Titel: Erithintgeie Eelpzig 1823 80.). 
Sother zog” fie ſich mit ihten Arbeiten 
aus ber Oeffentlichkeit zuruck und wen · 
dete fich wieder ihrem. urfprünglichen‘ 
Idiom, dem Franngofiſchen, zu, in welchen 
fie mit beſonderer Vorliebe die drama- 
tiſche Mufe, und zwar in gebundener 
Sprachè cültivirte. So fchrieb fie im 

2% 
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Beitraume von fafl einem Decennium, 
1826, bis 1834, folgende Stüde, 1826: 
„Rosemonde, trag&die en b actes“ ; — 
1827: „Telesilla, trag&die en 3 aotes“ ; 
— 1828: „L’inconsequent, comedie 
en B actes“ ; — 1829: „La terreur du 
ridicule, come&die en 3 actes“; — 
1831: „Vanina, trag6die en 5 actes“ 
— und 1834: „L’amant d’Alicante, 
drame heroi-comique en 5 actes“. Je- 
doch blieben alle die genannten Stüde 
im Bulte liegen, fie gelangten weder 
irgendwo zur Aufführung, noch wurden 
fie gedruckt. Daß fie jedoch der deutfchen 
Mufe nicht ganz entfagt hatte, dafür gibt 
einen Beleg das im grankl'ſchen, Sonn- 
tagsblatt* abgedruckte Fragment aus 
ihrem Romane: „Das Fräulein Rokoko“. 
Noch ift zu bemerken, daß die in ben 
Swanziger Jahren in verfchiedenen Jour⸗ 
nalen und Almanadhen mit Sephine 
unterzeichneten Gedichte nicht ohne Grund 
ihr zugefchrieben werden. Uebrigens ift 
Sephine nur der feiner erfien Sylbe 
entfleidete TZaufname der Dichterin: 3o- 
fephine. Sie erreichte das hohe Alter 
von 78 Fahren und wurde auf bem 
Briedhofe zu Penzing beflattet. Aus 
ihrer She hatte fie einen Sohn Chri— 
ffian, der mit Karolina Freiin von 
Pasqualati (geb. 12. Bebruar 1808), 
einer Tochter des berühmten Blumiften 
und Pomologen Joſeph Andreas 
Pasqualati[f.d. Bo. XXI, S. 319 u. 
320, im Terte ber Biographie von Zofeph 
Freiherrn Basqualati], vermält war. 
68 ift Dieß diefelbe Baronin Berin, bie 
— bereits Witwe — im Jahre 1848 
viel genannt worben und als Präfiden- 
tin des demofratifchen Srauenvereins in 
Bien im genannten Bemegungsjahre 
eine nicht unbedeutende Molle gefpielt hat. 


Frankl (2.9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 80%.) IV. Jahrg. (1845), Nr. 35 [nad 
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diefem geb. 16. Februar 1779, mas unrich⸗ 
tig if]. — Defterreihifche Nationalr 
Encyflopädie von ®räffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. IV, ©. 179, — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 118 [unter den. 
„Zagsneuigkeiten. — Schindel (Garl 
Wild. Otto Aug. v.), Die deutfchen Schrift. 
fiellerinen des neunzehnten Jahrhunderts 
(Leipzig 1825, Brockhaus, 8%) Bp. II, ©. 85; 
Bd. III, ©. 226, — Quérard (I. M.), La 
France littöraire (Paris 1835, Firmin Didot. 
fröres, 8%.) Tome VII, p. 54. 


Ferinet, Joachim Volksdichter 
und Schauſpieler, geb. zu Wien 
20. October 1765, geſt. ebenda 4. Fe⸗ 
bruar 1816). Der Sohn eines Kauf- 
manns in Wien, ber, mie leider noch 
heute die Kinder vieler mwohlhabender 
Wiener Bürgersleute, eine fehr ober- 
flächliche ober beffer gar feine Erziehung 
erhalten hatte. So wuchs Joachim, 
meift fich ſelbſt überlaffen, roh und un- 
wiffend auf. Die ihm von der Natur 
verliehenen reihen Gaben fchlagfertigen 
Witzes, ſcharfer Beobachhtungsgabe und 
des den Wienern eigenen lebengftifchen 
Humors, bildete er in Kneipen und 
Schenken in Geſellſchaft ihm gleichgefinn- 
ter Kameraden immer mehr und mehr 
aus, dann fpielte er auf den zu jener Zeit 
fo zahlreichen und mit befonderer Bor- 
liebe gepflegten Haus- und Liebhaber - 
theatern, fchrieb Verſe und kleinere pro- 
faifhe und komiſche Auffäße zum Bor- 
trage und übernahm im Jahre 1784, 
damals 19 Jahre alt, in Gemeinfchaft 
mit Ahlen und Gewey bas damals 
beftehende Theater am Neuftift „zum Ba- 
fan*, wo fie mit mehreren Dilettanten 
„unentgeltlihe" Borftellungen gaben. 
Bisher war bieß für P. die eigentliche 
Dramaturgifche Vorfchule. Ze mehr er in 
Hebung fam, einen befto größeren Eifer 
für dieſe Befchäftigung entwickelte er, 
fpielte da und bort,. ſchien fich, fo zu 
Tagen, zu vervielfältigen, zulegt aber 
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ſchloß er fih ber Dilettanten-Befellichaft 
an, welche zu jener Zeit im k. k. Taub⸗ 
flummen-Snftitut beftand. So wurde er 
immer mehr und mehr befannt, fam 
bald in das privilegirte Theater in der 
Leopoldſtadt, darauf in jenes im Frei⸗ 
haufe auf der Wieden, wo er überall 
Beifall fand und das Repertoir mit fel- 
nen Driginal-Schnurten oder Bearbei- 
tungen franzöfifher Stücke bereicherte. 
In diefe Zeit fallen zwei bemerfensmwerthe 
Epifoden: feine Heirath mit Anna ge- 
bornen Banfch [fiehe über Diefelbe den 
Schluß der Biographie] und ber Tod 
feines Vaters. Diefer hinterließ ihm und 
feiner Schwefter ein Meines Haus in ber 
Stadt. Berinet madte fofort Anftal- 
ten, e8 zu veräußern und konnte e8 faum 
erwarten, feinen Antheil, der im feche- 
taufend Gulden in Gold beftand, in 
Händen zu haben. Der erfie Tag des 
Befiges — Herausgeber dieſes Lexikons 
(höpft aus Aufzeichnungen von Beri. 
net's erfter Frau — war auch der An- 
fang der zügelfofeften Verſchwendung. 
Täglich) bes Morgens ſteckte er ein 
Sümmchen Ducaten, das für den Tag 
ausreihen mochte, in die Taſche und 
fehrte nicht eher heim, bis die Summe 
dergeubtt war. Es war ein fo unbe- 
zähmbarer Drang, das Gold los zu 
werden, in ihm, daß er, wenn Magen 
und Gurgel ihren Dienft bereits verfag- 
ten, noch fpät des Abends große Düten 
mit Zuckerwerk kaufte und es unter die 
Gaſſenjungen vertheilte. Gr fehaffte fich 
eine fhöne Garderobe, eine Bibliothek 
ohne Wahl, aber keine Wäſche an. Nach 
ungefähr fehs Wochen war fein Gold 
bis auf den legten Pfennig Hin, bie 
Bücher wurden nun verfchleubert, Die 
Kleider verkauft und in der fiebenten 
Woche erfuhte er ſchon einen Freund 
[hriftlih um ein — Hemd. Er war zu 
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blöde, um je ein münbliches Anfuchen zu 
fielen. Er konnte Stunden im forglofe- 
fen Muthmwillen mit einem Freunde zu- 
bringen, und faum hatte ihn diefer ver- 
laffen, fo fehrieb er ihm auch ſchon einen 
kläglichen Betteldrief, fehr oft in Verſen. 
Solche Briefe hielt er für unwiderſteh⸗ 
lih und in der That machten fie auch 


‚größtentheils die beabfichtigte Wirkung. 


Im 3. 1789 kehrte er zur Leopoldſtädter 
Bühne als Schaufpieler und Theaterdich- 
ter zurüd und blieb an derfelben bis zum 
Jahre 1798, in welchem er Engagement 
bei Schikaneder's Truppe nahm. Als 
Henslernadh Marinelli’s Tode im 
Sahre 1803 das Leopoldftädter Theater 
pachtete, berief er Berinet zu fih, der 
nun an Diefer Bühne bis zu feinem im 
Sahre 1816 im Alter von 51 Jahren 
erfolgten Tode wirkte, einen fehsmonat- 
lihen Zeitraum im Zahre 1807 ausge- 
nommen, in welcher Zeit er zu Brünn 
fpielte, wo Schikaned er die Direction 
bes dortigen Theaters übernommen 
hatte. P.'s Thätigkeit als Schaufpieler 
war kaum von irgend einer Bedeutung; 
er war wohl in manchen komiſchen Rol⸗ 
(en beliebt, wie 3. B. in jener des Tiro- 
ler Waftel, aber im Ganzen war er 
eintönig, ohne Geftaltungsfraft und wie 
im 2eben, fo auch auf ber Bühne gemein. 
Caſtelli nennt ihn geradezu „erbärm- 
ih". Glücklicher war er in feinen dra- 
matifchen Arbeiten, in melchen er ben 
damals eben nicht fehr geläuterten Ge- 
ſchmack des Zanhagel zu treffen verftand 
und manche Arbeit lieferte, Die durch Die 
Gompofition eines Wenzel Müller die 
Munde durch die Welt machte. Seine im 
Drude erfehienenen Stüde find in chro- 
nologifcher Folge: „Der Eremit anf For- 
mentara. Schauspiel in 3 Antı." (Wien 1790, 
Gerold, 8o.); — „Der Page. Zustspiel in 
3 Aut." (ebd. 1792); — „Die mei Sa. 
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vogarden. Bhanspil | in 1 Act” (ebd. 1795, 
Wallishaufſer); 
Prag. Singspiel in 2 ‚Anl . (ebd. ‚1795, 


80); — „Das Instige Beilager. Singspiel iu | 3 Anfı.’ 
2 Auf.’ (ebb. 1797); — Der Sagottist.| Anbri”, 
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au Bräutigam” ; „Rübeyehl” ; 
Hrion. Oper in 3 Auntj.“ 

„Xiebe macht Kuren Does. Singspil in 
— und „Drogen, der Bund des 
Perinet's legte Arbeit, über 


ober die Kanbergitpe. Singspiel in 2 Anfı.”, welche er noch wenige Stunden vor ſei⸗ 


2 Theile (Prag 1793); — 


„Ditorio Ra-| nem Tode einem feiner Freunde einen 


nelli, der weitliche Kinaldo. Schanspiel“ drolligen Brief ſchrieb. deren Aufführung 


(Wien 4803) ; — „Bus Neusanntagskind.. 
Singspirl in 2 Autı." (ebd. 1804); — Ce-⸗ 
lemath. Crauesiiti in 3 Auntj.“, 1. Theil (ebd. 
1808); — „Die nene Semiramis. Cravestirte 
Oper in 2 Arten” (ebd. 1806); — ‚Zi 


und Gıfolg aber nicht mehr erlebte. 
Außer ben gbgenannten Bühnenfpielen 
gab P. noch folgende Schriften im 
Drude heraus: „Raterhismns der Fiebe“, 
2 Stüde (Wien 1786); — „29 geheime 


nene Alreste. Eine Caricatur und Oper in Kuit· Kurrespondeng- oder Xiebesbriete (ebd. 1787, 


teinerzen⸗ (ebd. 1806); — „Hamlet. Cariratur 
mit Gesang in 3 Autj.“ (ebd. A807); — 
„Fdas und Morpisse. Oper in 3 Anfı. “ (ebd. 
1808); — „Yamppin and Rulikan. Caricator- 
oper in 2 Antı.” (ebb. 1808); — „Dir Feld- 
trompeter, oder Wurst mider Warst. Singspiel 


in 1 Autj.“ (ebd, 1808), — „Angst and 
Onstavina. Schauspiel in 3 Anfı.® (ebd. 
1810); — ‚De Geisterseher. Yen nad 
Shiller. Schauspiel in 5 Autj.“ (ebd. 


1810); — „Rora, die Sonnenjungfran. Gari- 
raturopet in 3 Anti.” (ebd. 1813); — 

„Megüra, die fürchterliche Fexe. 1. Cheil. Zan- 
beroper in 3 Anfı." (ebd. 1816); — „Die 
Belngerung von Wpsilon, oder Euakathel und 
Schnudi. Garicatar in 2 Ankı.” (ebd., 4. Aufl. 
1818). Bon dieſen Gingfpielen waren 
einige, wie z. B., Evakathel und Schnudi“, 
„Die Schweſtern von Prag”, „Das lu⸗ 
flige Beilager", „Das Neufonntagstind”, 
Bearbeitungen von Stüden des Wiener 
Poſſendichters Philipp Hafner [Bb. VII, 
S. 188], Ießtere zwei unter dem Titel: 
„Der Hausregent* und „Der Burchtfame?, 
befannt. Bon den übrigen waren „Al. 
cefte*, „Idas und Morpiffa”, „Kora” 
bie beliebteften. Aber nicht alle Stüde 
Perinet's find im Drude erfchienen, 
fo unter anderen das feiner eit fo be- 
liebte: „Der Schusterfeierabend" ; — „Braut 


Hochenleitner, '80,); — *, Sinugedidtr* 
(Bien 1788, Balishauffer); — „An- 
nehmlichkeiten von Wien”, 3 Hefte (Braun- 
ſchweig [Wien] 1788, Wucherer); — 
‚Dir Caschengratulant, oder Alles in Allem 
(Wien 1800, Wallishaufſer, mit 1 8.); 
„Chester- Almanach" (ebd. 1800, 2ö- 
(henfohl); — „Bomische Zabspräge in 
Blumanırs Manier, 13 ‚Hefte (Hohen- 
zollern [®ien] 1806 , Ballishauffer, 
12°); — „Du Cod des Bergogs Veopold von 
Braunschweig; eine Cantatı” (Wien, Wuche⸗ 
rer, gr. 80.); — *, Der Gesellschaftswagen; 
ein unterhaltendes Caschenbuc; für 1815* (ebd. 
1814); — „Binmenstränssihen® (ebd. 1814, 
Rahm, 80); — *, Der Spielkarten-Almn- 
nad für das schüne Geschlecht, mit Erklärungen* 
(ebd. 1815, mit K. K.), mehrere ber vor- 
genannten Schriften — fie find mit 
einem Stern (*) bezeichnet — find ohne 
Angabe feines Namens erfchienen. Wie 
aus Vorſtehendem erfichtlich, war Beri- 
net's fchriftftellerifche Thätigkeit genug 
mannigfaltig. Immerhin war doch fein 
eigentliches Gebiet jenes der Parodie, 
auf welchem er das Beſte Tieferte, ob- 
wohl er auch auf demfelben durch eine 
wenig äfthetifche Derbheit fi auszeich- 
nete, die ebenfo aus feinen ganzen, nicht 
fein angelegten Wefen entfprang, als fie 
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dem nicht fehr geläutesten Geſchmacke 
feines Publicums zufagte. "Zur Bollen- 
dung des Bildes dieſes literariſchen Va⸗ 
gabunden möge bie Charakteriſtik &a- 
ftelli’s dienen, wie er fie in feinen 
„Memoiren gibt, wobei er einer Schrift 
Perinet's gedenkt, welche in den Bü- 
cherkatalogen vergebens zu fuchen ifl. In 
den Gaſthausgeſellſchaften jener Tage 
” waren Reim- und andere Spiele eine fehr 
beliebte Unterhaltung. Auch wurden 
ganze fomifche Prozeffe in folchen Kreifen 
in Snittelverfen geführt, welche fehr be⸗ 
Iuftigend waren. „Einer, der hierin neben 
mir, fo ſchreibt Caftelli ſelbſt, am 
meiften leiftete, war der Schaufpieler und 
&Xheaterdichter Joachim Perinet, der⸗ 
ſelbe, der die Hafner’fchen Pofſen als 
Eingfpiele bearbeitete und mehrere Ori⸗ 
ginalftüde fchrieb. Er galt mit Hecht 
damalg für einen ber wißigften Köpfe, 
und fein fatprifches Werk auf das da- 
malige Steuerfyftem, benannt: „Lilipuli- 
tanifche Steuerfaffionen”, machte außer- 
ordentliches Auffeben, fo daß auslän- 
diſche Zeitungen Davon fagten, es .‚firoße 
fo fehr von Wit, daß man verfucht fei, 
zu glauben, es Habe biefes Büchlein 
niht Sin Menfh, fondern Mehrere ge- 
ſchrieben. Berinet war auch der fchnell- 
fingerigfte Schriftfteller, den ich in mei- 
nem Leben fennen gelernt habe. Sein 
Leben war ein wahrer literarifcher Tele. 
graph und er fchrieb Verſe mit Dampf. 
Schabe um den talentvollen Mann, daß 
er fich jo ganz (ich bitte um Entſchuldi⸗ 
gung, aber ich meiß feinen bezeichnende- 
ren Yusdrud), jo ganz verlumpte. Gr 
geriet in Armuth. Seine literarifchen 
Arbeiten mögen ihm freilich nicht viel 
eingetragen haben (einen Draftifchen 
Commentar für die Wahrheit Diefer Be- 
mertung Gaftelli’s gibt Bäuerle in 
feinem Roman: „Der Todtenkopf“, in 
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weßhen:er ein Geſpräch Berinet's mit 
Schikaneder mittheilt und ausbrüd- 
lich bemerkt, daß die ganze Scene wahr 
iſt) und als Schauſpieler war er er- 
bärmlicy; aber fo weit hätte es Doch 
nicht Fommen Dürfen, wenn er hauszu- 
halten verftanden "hätte. Man kann fa- 
gen, er war ein literariſcher Bettler, und 
als er flarb, dürften die Autographen 
feiner Hand leicht zu Haben geweſen fein, 
denn e8 werden wenige Menfchen in 
Wien gemwefen fein, die nicht einen Brief 
von ihm in Bergen mit der Bilte um 
ein paar Gulden gehabt haben“. In der 
That gelangen ihm manche feiner Verfe 
gar nicht übel; in feinen Liedern verſtand 
er es gut, ben zechten Ton anzufchlagen; 
fie wurben zu feiner Zeit allgemein ge- 
fungen, und .einige leben noch heute als 
mehr oder minder beliebte Texte im 
Volksmunde, fo 3 B.: „Was ift des 
Lebens Höchfke Luft? Die Liebe und ber 
Wein”; dann aus ber „Zauberzither® 
das Lied: „Der Lenz belebet die Natur, 
die Schöpfung wird uns neu’; „Die 
Mädchen, Die Lieb’ und der Wein, begei- 
fern den Menſchen allein’; aus ben 
‚Schweftern von Prag’: „Zc bin der 
Schneider Kakadu (Web, weh, weh)"; 
„Wenn blühende Dirnen in's Auge mir 
fehen, fo ift es gefehwind um ihr Heız- 
chen geſchehen“; aus dem „Neufonntags- 
find‘; „Wer niemals einen Rauſch ge- 
habt”, alle componirt von Wenzel Mül- 
ler. Zn feinem häuslichen Leben war 
P. nichts weniger als mufterhaft, feine 
erfte Srau [fiehe weiter unten] ftarb aus 
Sram und Elend über das Unglüd ihrer 
Che. Seine zweite rau, feit 1803, mar 
Victoria WB ammin, Schaufpielerin des 
Leopoldftädter Theaters, welche ihn über- 
lebte. — Seine erfte Srau, Anna (geb. 
zu Wien im Jahre 1769) war die Toch- 
ter eines Bedienten, Namens Ganſch, 
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ber in Dienften des k. k. Minifters Gra⸗ 
fen von Sinzendorf fland und zulept 
Bortier wurde, Anna, mit vielen natür- 
lihen Anlagen verfehen,, bildete fi 
felbft, und da fie bei ben damals fo zahl- 
reihen Dilettanten-Theatern auch bie 
und da mitwirkte, lernte fie manches 
Dichterwerk kennen, das ihren Sinn für 
Poefle weckte und nährte. Eine unglüd- 
lihe Liebe mit einem jungen Manne 
aus angefehener Familie, mit dem ihr 
‘jeder Verkehr unter Androhung, daß ihr 
Vater feinen Dienft verliere, verboten 
wurde, bewog fie, den Antrag Beri- 
net’s, der fi um ihre Hanb bewarb, 
anzunehmen. P., wie oben befchrieben, 
war ein Wüftling, der von einem häus- 
lihen Leben nichts miffen wollte. Durch 
ihre Heirath wurde fie zugleich mit ihrem 
Manne Mitglied des Leopoldſtädter 
Theaters, trat aber nur felten auf. Der 
Sram über ihr Häusliches Elend ver. 
zebrte fie nach und nad, bazu gefellte 
fihb noch Mangel, da PBerinet feine 
fonft nicht eben geringen Einnahmen ver- 
geubete, und fo wurde fie immer elender, 
begab fich endlich, da fie zu Haufe ohne 
Hilfe war, zu ihrer armen Mutter, bei 
welcher fle in Burzer Zeit, am 20. Septem- 
ber 1798, im Alter von 29 Jahren ver- 
fhied. In ihrem Rachlaffe fand fich eine 
Sammlung von Bedichten, aus welchen 
ein ebenfo tiefes Gefühl fpricht, wie fich 
In Borm und Ausbrud ein Äfthetifch ge- 
bildeter Geift kundgibt. Die Meine 
Sammlung gelangte in die Hände eines 
Breundes ber Verſtorbenen, der einiges 
Daraus — wo ift mir nicht befannt — 
durch den Oruck veröffentlicht haben fol. 
Theater-Zeitung. Herausg. von Adolph 

Bäuerle (Wien, 4%) IX. Zabrg. (1816), 

Nr. Il u. 12: „NRekrolog" von Ad. Bäuerie; 

— bdiefelbe 1855, Nr. 110, in Bäuerles 


Roman: „Die Dame mit dem Todtenkopfe“ 
[die darin erzählte Scene zwiſchen Perinet 
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und Schikaneder, welche zur Süuftration 
der damaligen dramaturgifchen Zuftände dient, 
erklärte Bäuerle dem Herausgeber biefes 
Lexikons gegenüber als buchſtäblich wahr]. — 
Realis, Guriofitäten und Memorabilien- 
Lexikon von Wien u. f. w., 8b. II, ©. 241. — 
Defterreihifhe National⸗Encyklo—⸗ 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IV, ©. 181. — Goͤdeke 
(Karl), Grundriß zur Befchichte der deutfchen 
Dichtung. Aus den Quellen (Bannover 1859, 
2. Shlermann, 8%.) Bd. II, ©. 1072, Rr. 650, 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1860, 
Nr. 90 [im Feuilleton: Gaftelli’8 Memoiren). 
— Gafelli (3.%. Dr.), Memoiren meines 
Lebens. ©efundenes und Empfundenes, Er 
lebte& und Erftrebtes (Wien und Prag 1861 

Kober u. Markgraf, 8%.) Bd. I, S. 111 u, 112, 


Perko, Auguft von (Kaufmann 
und Humanift, geb. zu Gilli in 
Steiermarf 6. Jänner 1804, gef. zu 
Unter-St. Beit nächſt Wien 26. Sep- 
tember 1866). Die Samilie Perko, zu 
welcher der in Rede ftehende Muguft 
Perko gehört, ffammt aus Ungarn und 
wurde vom Kaifer Ferdinand ON. im 
Sabre 1628 in den Adelftand erhoben. 
Auguft erhielt zugleih mit feinem 
Bruber Friedrich [fiehe d. folg. Seite] 
die erfte Ausbildung in feiner Baterftadt 
Cilli, wo der Vater, Matthäus Gera- 
phin P., ein Großhandlungsgeſchäft 
beſaß. Er beſuchte das dortige Gymna⸗ 
fium und Lehrer, wie fie eben Damals zu 
baben waren, halfen bürftig im häus- 
lichen Unterrichte nah. Auguſt widmete 
fi) frühzeitig dem Stande des Vaters, 
unter deſſen Zeitung er zunächft zu arbei- 
ten begann, bildete fi weiter in Mar- 
burg, MReichenberg und Wien aus, und 
brachte e8 durch faufmännifches Geſchick, 
richtige Beurtheilung der Handelsver- 
hältniffe, verbunden mit Fleiß und ener- 
gifcher Thätigkeit, in einigen Jahren zu 
einem anfehnlichen Vermögen. Davon 
machte er einen eblen, fremdes Glend 
und Roth nad) Kräften milbernden G®e- 
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brauch, betheiligte fi) bei Gründung 
der Wiener Handelsafademie und unter 
ftüßte viele andere Vereine und Snftitute 
durch bedeutende materielle Hilfe. Nach 
langer Krankheit ſtarb Yuguft PB. in 
Unter-St. Veit bei Wien im Alter von 
62 Jahren mit ber Anordnung, in dem 
ihm fo lieb gewordenen Markte Iſchl beer- 
digt zu werben; diefem Orte binterließ 
er auch die Summe von 10.000 fl. zur 
Erhaltung der dortigen Wohlthätigkeits- 
und Berfchönerungsanftalten; ebenfo war 
er e8, der den erften. Anftoß zum Baue 
der Straße von Gmunden nach Ebenfee 
gab. Der Wiener Univerfität legirte er 
20.000 fl. d. ®. zur Errichtung von 
drei Stipendien für hoffnungsvolle ta- 
lentvolle Stubirende, ohne Rüdfidt 
auf deren Gonfeffion und überließ dem 
Rector magnificus Die Bertbeilung die- 
fer drei Stipendien. Mit dieſem Legate 
wollte P. eine Huldigung feinem Arzte, 
dem berühmten Brofeffor Dr. Oppol. 
zer [f. d. 8b. XXI, S. 76], ber eben 
damals Rector magnificus der Wiener 
Hochſchule war, Darbringen, da er der 
Meinung war, daß Dr. Oppolzer 
febenslänglich diefe Ehrenwürde befleide, 
und fomit, fo fange O. febe, über Die Ver⸗ 
wendung ber Intereffen verfügen werbe. 
Da dem nit fo ift, fo fällt die Ver- 
theilung ſelbſtverſtändlich dem jemeiligen 
Rector magnificus zu. Für den Radetzky⸗ 
fond befiimmte P. 10.000 fl. in unga- 
tifhen SBpercentigen Orundentlaftungs- 
Obligationen mit dem Wunſche, von den 
jährlichen Sntereffen drei brave, aus Gilli 
oder deſſen Umgebung gebürtige Solba- 
ten zu betheilen. — Auguſt's Bruber, 
der noch lebende Friedrid von P. (geb. 
zu Cilli 10. December 1804), mählte, 
nachdem er zu Gratz, Padua und Lem- 
berg ftubirt, und zuletzt an der Univerfi- 
tät in Wien im Jahre 1826 die juribi- 
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[hen Studien beendigt hatte, das Lehr- 
fah und trat als Erzieher bei dem k.k. 
Hof und Landmarſchalle Peter Grafen 
von Boöß ein, allmo er durch 20 Fahre, 
bis zum Tode besfelben verblieb und 
mittlerweile im Dienfte der niederöfterr. 
Zandftände bis zum Gecretär beförbert 
worden war. Bon der k.k. nieberöfterr. 
Statthalterei kehrte er dann in den neu- 
organifirten Landesdienſt wieder zurüd, 
wurde daſelbſt im Jahre 1866 zum 
Dber-Landesfecretär vom hohen Land- 
tage befördert, worauf er zwei Jahre 
fpäter zunehmenden Alters wegen in ben 
erbetenen Ruheſtand übertrat. Nach ſei⸗ 
nem im Mai 1868 erfolgtem Uebertritte 
in den Ruheſtand wurde er in Anerken⸗ 
nung feiner vieljährigen und trefflichen 
Dienftleiftung mit dem Ritterkreuze des 
Franz Zofeph-Ordens ausgezeichnet. "Am 
Schluffe des Jahres 1868, alfo mehrere 
Monate nach feiner Benfionirung, erlegte 
Briedrih von P. ein Gapital von 
100.000 fl. in 5percentigen Staatsfchulb- 
verfchreibungen bei dem niederöfterr. Lan⸗ 
desausfchuffe zur Gründung „eines Lan- 
besfchaßes, zur einftigen befferen Doti- 
tung der Landesfchulen in Riederöfter- 
reich", überbieß unterfüßte er den Verein 
für Landesfunde mit bedeutenden Be⸗ 
trägen und mwibmete dem von Sr. kaiſ. 
Hoheit dem Grzherzoge Albrecht im 
Jahre 1869 geftifteten militärifchen Vor- 
fhußfonbe einen Betrag von 10.000 fl. 
in einheitlichen Bpercentigen Staatsobli- 
gationen, ſowie auch fonftige Vereine 
feiner thatkräftigen Unterftübung fich er- 
freuen. 

Sremden-Blatt. Herausgegeben von Buft, 
Ritter v. Heine (Wien, 4%.) 1867, Nr. 281; 
1868, Re. 15 u. Nr. 275 [unter den Tages. 
notizen]. — Neue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1867, Nr. 1054 [unter den Ta⸗ 


geönotizen]. — Wappen der Herren von Perko. 
Sn Blau auf grünem Raſen ein auffireben- 
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der Tannenbaum, der zu beiden Seiten von 
einem goldenen Sterne begleitet iſt. Auf dem 
Schilde erhebt ſich ein in’s Vifir geftellter 
gekroͤnter Turnierhelm, aus beflen Krone ein 
rechtsgekehrter gekrönter goldener ‚Löwe mit 
aufgefchlagenen Doppelfchweife, ausgefchla, 
gener rother Bunge, mit den Vorderpranken 
eine goldene Krone vor ſich binbaltend, ber 
vorwähft. Die.Helmdeden find beiderfeits 
blau, mit Gold unterlegt. 

Noch ift eines Künftlere Anton Perko, 
e. £. Marine⸗Officiers, aus Fahrafeld an der 
Trieſting in Niederöfterreich, zu gedenken, der 
feit dem Sabre 1866 in den Monats-Nusftel- 
[ungen des Öfterreichifchen Kunftvereins meh⸗ 
rere Marinen, fämmtlid” Aquarelle, ausge: 
fiellt bat, fo 1866: „Die Fregatte Ropara 
während der Erdumfegelung‘; — „Die Fre 
gatte Schwarzenberg, Küfte bei Punta d'Oſtro 
in Dalmatien’; — „Küfße mit den Miner: 
vatempel bei Gap Golonnae in Griechen: 
land"; — „Schiffbrüdige bei Tagesanbruch 
nah der Schlacht bei Liſſas; — im Jahre 
1867: „Partie auf Paros in Griechenland“ ; 
— „Raravanenbrüde bei Smyrua"; — „Pello 
Roffo. Ankerplag außerhalb Venedigs; — 
„Kerkafälle bei Kiftagne in Dalmatien’; — 
„Waldpartie"; — „Bilcherboote in der Nord⸗ 
fee, ihren Fang abgebend”; — „Hafenfcene 
bei Mondbeleuchtung“; — 1868: „Ausichif- 
fung des Reichnams weiland Sr. Moajeftät 
des Kaiſers Marimilian I. von Meriko in 
Trieft" ; — „Bunta Bromontore in Sftrien” ; 
— ‚Bor dem Winde”; — „Sap Matapan". 
[Kataloge der Monats-Ausftelungen des 
Öfterreich. Kunftvereins, 1866, Mai Nr. 115; 
Juni Rr. 80, 81; November Nr. 56; 1867, 
März Nr. 52—55, 79; October Rr. 66, 68 
u. 69; 1868, März Nr. 30; Juni Rr. 232, 
263 u. 327; Juli Nr. 62, 66.] 


Berkonig, Johann (Techniker, geb. 
zu Kötmannsdorf in Kärnthen). 
Zeitgenoß. Johann Perkonig, vulgo 
Lede, ift der Sohn eines Bauers in 
Kötmannsborf, der in frühefter Jugend 
fhon ein außergemöhnliches mechanifches 
Talent befundete. Als Snabe fand er 
in der Ritter von Moro’fhen Spin- 
nerei zu Viktring Verwendung, und ba 
er fih als fehr gefchidt und anftellig 
bewährte, fam er bald in die Mafchinen- 
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mwerfftätte, wo in ber Regel nur bie 
tüchtigften Kräfte befchäftigt wurden. 
Um fi) noch mehr auszubilden, befuchte 
er fleißig die technifche „Schule, welche 
ber Induſtrie und Gewerbeverein zu 
Klagenfurt zur Heranziehung und Aus 
bildung jugendlicher Talente gegrünbet 
hatte. In der Fabrik der Witter von 
Moro [Bb. XIX, ©. 100], welche zu 
den erſten Induſtriellen Kärnthens zäh. 
len, .ebenfo Durch Die Ausdehnung ihres 
Befitzes, als. durch die Vollendung, in 
welcher ihre Grzeugniffe aus ihren Fa⸗ 
brifen bervorgehen, nunmehr ald Ma- 
ſchiniſt verwendet, ftellte er mehrere fehr 
brauchbare Maſchinen, ſowohl aus eige- 
ner Erfindung, ale nad Zeichnungen 
her. Damit er fich Durch den Beſuch von 
Mafchinen- und anderen Fabriken aus 
eigener Anfchauung noch beffer unter- 
richte, wurde. P. auf Reifen geſchickt, und 
in den bewährteften, feinen Sweden ent. 
fprechenden Anftalten, Werkftätten und 
Fabriken in Defterreich, Böhmen, Mäh- 
ren und Sachfen holte er fid; einen Poft- 
baren Vorrath von Ideen. Nach feiner 
Rückkehr that er noch ferner Dienfte in 
ber Viktringer Fabrik, errichtete aber in 
Gemeinſchaft mit dem dortigen Spinn- 
meifter unmeit Köttmannsdorf an einem 
angemeffenen Gefälle eine Fabrik auf 
grünen Loden und bald für ſich an der 
Straße nah Keutſchach eine Kournier- 
füge. Auch machte er auf technifchem 
Gebiete mehrere neue und ganz zwed- 
mäßige Erfindungen, fo unter anderen 
bie einer höchft finnreichen Kleeſamen⸗ 
Enthülfungsmafcdine, auf melde er ein 
Privilegium erlangte; ferner einer Obſt⸗ 
moſt ˖ Preßmaſchine fammt Zugehör, mit- 
telft welcher man in einigen Stunden 
180 Eimer Obflmoft, mit Grfparung 
vieler Arbeit, von befferer Qualität und 
weniger Kalo wie bis dahin, gewinnt. 


Perl 


Seine Tüchtigkeit im Mafchinenwefen ift 
auch Urfache, daß fi Alles im Lande in 
dergleichen Angelegenheiten an ihn wen⸗ 
def und feinen Rath einhoft, oder feine 

Leitung bei Aufftellung von Maſchinen 

in Anſpruch nimmt. 

Hermann (Heinrich), dandbuch der Geſchichte 
des Herzogthums Kaͤrnthen in Vereinigung 
mit den oͤſterreichiſchen Fürſtenthümern (Kla⸗ 
genfurt 1860 u. f., 3. Leon, 80.) III. Bb. 
3, Heft: Culturgeſchichte Kaͤrnthens vom Jahre 
1790 bie 1857 (1859) ober ‚ber neueften Zeit, 
S. 1. 

Berl, Joſeph (ifraglitifcher Päda- 
gog, geb. zu Tarnopol in Galizien 
im Jahre 1773, gef. ebenda im Jahre 
1839). Der Sohn eines wohlhabenden 
Iſraeliten, der in Tarnopol, einer da⸗ 
mals noch unbebeutenben galizifchen 
Provinzialftadt, einen Weinhandel und 
außerdem einen Ausfuhrhandel mit Roh- 
‚probucten nad) Deutjchland betrieb. Unter 
glüdlihen häuslichen Berhältniffen ver- 
lebte Jofeph feine Jugend und, erſt 
‚dreizehn Jahre alt, Hatte er fih ſchon 
nicht unbedeutende talmubifhe Kennt. 
niffe angeeignet. Mit 1& Jahren heira- 
thete er, und aller Lebensſorge enthoben, 
indem Die reichen Eltern lange Jahre ihn 
fammt $rau und fpäter auch mit Kindern 
bei fich behielten und für deren Lebens. 
unterhalt ausgiebig forgten, Hatte ber 
Sohn Muße genug, feinen talmubifchen, 
fpäter auch fabbaliflifchen Studien mit 
Eifer obzuliegen. So vergingen feine 
Zünglingsjahre in nublofem geiftigem 
Brüten und Träumen, moraus fein 
Mebertritt zum Chaſſidismus, der fich 
eben Damals zu regen begann, zu erflä- 
ren. Der Chaſſidismus war eine Art 
Sectirerei, welche in den Neunziger Zah- 
ten bes achtzehnten Zahrhunderts mäch- 
tig zu Tage trat. Während in der ange- 
gebenen Zeitperiode die große Bährung, 
durch die franzöfifche Revolution hervor- 
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gerufen, in allen ®eiftern begann unb 
Sitten und Denkart aller Völker fich 
neu geftalteten, blieben die polnifchen 
Juden allein pom Geifte der Zeit unbe- 
rührt, ja noch mehr, fie verfanten in den 
finfterften abgöttifchen Aberglauben der 
toheften Jahrhunderte zurück. Die Be- 
mübungen Menbelsfohns und feiner 


Schüler negirend und verhöhnend, führ- 


ten fie den bespotifchen Gultus einer 
irregeleiteten Phantafie, einen alle edle⸗ 
ren menfchlichen Triebe lähmenden %a- 
talismus im Jubenthume ein, alle An- 
dersdenkenden offen und heimlich ver- 
folgend. Und zu ‚den Anhängern dieſes 
Irrwahns gehörte auch der junge Perl. 
Aber die Ausartung bes Chaffidismus 
wedte in Perl's Seele zuerft Zweifel 
und mit bem Beginne derfelben entwand 
fih alsbald fein Geift dem finftern 
Wahne, ber ihn lange genug in feinen 
Banden gehalten. Er erwachte aus feiner 
unfreiwilligen Berirrung und der Vater, 
ber fängft mit Beſorgniß biefe unheil- 
volle Richtung bes Sohnes beobachtet. 
hatte, benüßte fogleich die veränderte 
Stimmung desfelben und ftand Ihm Hilf- 
reich zur Seite. Er führte ihn in Das 
Geſchäftsleben ein, fuchte in ihm Sinn 
für Handel und Erwerb zu mweden, 
[hiete ihn auf Reifen nach Ungarn und 
nach Wien, von denen der Sohn, geiftig 
genefen, zurüdtehrte. Gin anderer iwe- 
fentlicher und den Umſchwung in Perl's 
Dentungsart mächtig förbernder Um- 
ftand mar feine Befanntfchaft mit Beer 
Bünzburg — mohl der Bater bes 
Dichters Johann Franz Günzburg 
[8b.VI, &. 17] — der damals eine ehren- 
volle Stelle in der Hebräifchen Literatur 
einnahm und an ben fih Ber! mit fol. 
her Innigkeit anfhloß, daß er den 
Bater dahin zu flimmen wußte, Büny 
burg in's Haus nehmen zu bürfen, in 
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welchem dieſer nun zwei Jahre vermeilte, 
Perl's Studien leitete und ihm ®e- 
ſchmack für die hebräiſchen Werke der 
neuen Berliner Schule, fomwie für beutfche 
Sprache und Literatur einzuflößen ver- 
ſtand. As Günzburg fpäter Perl's 
Haus verließ und in feine Heimat zurüd. 
fehrte, blieb er boch noch viele Zahre 
mit feinem Zöglinge in brieflihem Ver- 
kehre. Allmälig erweiterte fih Perl's 
Gedankenhorizont. Reue Belanntfchaften 
mit tüchtigen und gebildeten Gefchäfts- 
leuten, mit bedeutenden Gelehrten feiner 
Nation, wie mit Bloch [Bd. I, S. A35], 
Krochmal [Bb. XIII, &. 239], Bo⸗ 
def, Rapaport u. A. blieben nicht 
ohne Einfluß auf feine Abfichten, Die zu- 
nähft auf Meformen in feinem Volke 
abzielten. Der Gedanke, eine Schul- 
anftalt für die verwahrloste Jugend fei- 
ner Gemeinde zu gründen, befchäftigte 
ihn bald ausfchließlich und er fann nur 
mehr auf die Mittel, diefen Gedanken 
auszuführen. Die Hoffnungen, die er auf 
feine Mitbürger richtete, zeigten fich aber 
nur zu bald als trügerifh. Die damali⸗ 
gen politifhen Wirren und feindlichen 
Invafionen ließen ben Leuten wenig 
oder gar nicht Zeit, fi mit humanifti- 
[hen Ideen zu befchäftigen, und ber 
durch die immermwährenden Stiege in 
Brage geftellte Handel hatte tiefe Wun⸗ 
den in Vermögen und materiellen Befitz 
geihlagen, fo daß oft dort, wo es am 
Willen nicht gebrac, auf Perl's Ideen 
einzugehen, die erforderlichen Mittel zur 
Berwirklichung bderfelben fehlten. So 
arbeitete Berl ſelbſt im GStillen an 
der Ausführung feines Planes fort und 
trat, nachdem er mit fich felbft über das 
Wie einig geworben, im Jahre 1812 
damit auf. Glücklicher Weife hatte er 
doch einige Freunde und Familien für 
feine Abficht, zunächft eine Privatfchule 
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zu errichten, gewonnen und fchritt rafch 
an die Ausführung. Den größten Theil 
des eigenen Haufes räumte er zum 
Schullocale ein, gewann tüchtige Lehrer 
und eröffnete im Jahre 1813 mit 
16 Schülern einen Lehreurs im Elemen⸗ 
tarunterrichte der hebräiſchen, deutſchen 
und franzöflfhen Sprache. Tarnopol 
und der ganze Kreis waren damals zu 
Rußland gehörig. Der ruffifche Senator 
Theyls, dem die Verwaltung biefer 
ruffifhen Provinz zugewiefen worden 
war, förderte auf das Ernftlihfte Perl's 
Unternehmen. Bald wuchs die Zahl der 
Schüler zufehends, und als fie gar hun- 
dert erreichte, ftellte fi) das unabmeis- 
bare Bedürfniß Heraus, ein eigenes 
Schulgebäude zu erbauen. Auch dafür 
forgte Perl. Innerhalb zwei Jahren 
ftand ein fehönes Schulhaus und eine 
reich ausgeftattete Synagoge in Tarno- 
pol da. P. hatte die Baukoften zum 
großen Theile aus eigenen Mitteln und 
den Reſt aus der Summe beftritten, um 
welche die Sige in der Synagoge ver- 
fauft wurden. Am Wochenfefte 1815 
mwurbe die neue Schule von Ihrem Stif- 
ter felbft eingemeiht. Als bald Darauf 
Tarnopol an Defterreich zurückkam, er- 
hielt nach einiger Zeit ber verdienftvolle 
Verl von Kaifer Alerander bie gol- 
bene Ehrenmedaille. P. blieb nun nicht 
bei der Schule flehen, er errichtete neben 
ihr auch eine hebräifhe Druderei und 
veröffentlichte einen Kalender, dem ein 
belletriftifches Jahrbuch beigegeben wurbe. 
Bisher war aber die Schule eine Bri- 
datanflalt; Perl's Streben war nun 
darauf gerichtet, ihr von der Regierung 
einen bleibenden Fond zu verfchaffen, 
was ihm Denn auch im Zahre 1819 ge- 
lang, in welchem die Anftalt zu einer 
öffentlichen beutfcy-ifraelitifchen Haupt⸗ 
f&ule erhoben und ihren Zöglingen das 
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Recht eingeräumt wurbe, aus ihr unmit- 
telbar in höhere Lehranftalten zu über- 
treten. Außer allen in öfterreichifchen 
Normalfhulen vorgetragenen Lehrgegen- 
ftanden wurben in berfelben noch he- 
bräiſche Grammatik, der Elementarunter- 
richt Im Talmud, das Geremonialgefek 
für die Knaben, fowie weibliche Hand- 
arbeiten gelehrt. Am Zahre 1820 trat 
Perl die Gebäude fammt GCinrichtung 
der Gemeinde als Eigenthum ab, auf 
alle von ihm daran gemendeten Ausla- 
gen und auf die Bezeichnung „Perl'ſche 
Schule” verzichtend, an deren Stelle der 
Titel: „Deutfch-ifraelitifhe Hauptfchufe 
zu Zarndpol” trat, nur behielt er fich 
einen jährlichen Gprocentigen Ertrag von 
2000 fl. C. M. vor, ben er als Unter- 
flüßungsfond für jüdifhe Handelslehr⸗ 
linge beflimmte. $ür feine Berdienfte 
wurde nun ®. von Kaiſer Sranz im 
Jahre 1821 mit der mittleren goldenen 
Medaille fammt Oehr und Band aus- 
gezeichnet, auch wurde er zum lebens. 
länglichen Director der Schule mit einem 
Zahrgehalte von 600 fl. C. M., den er 
nie beziehen wollte, ernannt, mit dem 
Rechte, feinen Nachfolger ernennen zu 
fönnen, welches Recht auf ben jebes- 
maligen Director fi) vererbt. Das Jahr 
vorher war auch an ihn von Seite der 
Regierung der Ruf ergangen, nach Zem- 
berg zu fommen, um dafelbft bei der 
Ausarbeitung des neuen Zubengefeßes, 
welches man zu erlaffen beabfichtigte, 
mitzuwirken. Perl's Beifpiel wirkte 
zündend auf feine gleichgefinnten Slau- 
bensgenoffen, bie jüdifchen Gemeinden 
Baliziens erwachten allmählig aus ihrer 
Unthätigkeit, überall gab fi) das Stre⸗ 
ben fund, es dem Borbilde in Tarnopol 
gleich zu thun; Brody gründete zuerft eine 
tüchtige Realſchule; Lemberg emancipirte 
fi) fofort von der langjährigen Tyrannei, 
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welche von einer orthobogen, reichen und 
mächtigen Zudenfamilie ausgeübt wurbe, 
Männer wie Rappaport, Leo Mifes, 
Erter traten in die erfte Reihe der 
Kämpfer gegen den bisher geübten geiftigen 
Drud; Krohmal in Zolkiew gewann 
durch Diefe Vorgänge Muth und wagte es 
nun, Öffentlich gegen feine Verfolger, die 
Chaſffidim, aufzutreten und fich mit einem 
Kreife gleichgefinnter junger ſtrebender 
Leute zu umgeben, und biefer durch 
Berl bervorgerufene Umfchwung wurde 
aud außerhalb Galizien freubig ver- 
merkt, und die Gefellfhaft für Cultur 
und Wiffenfchaft des Judenthums in 
Berlin, deren Leitung Männer wie 
Sans, Zunz, Marcus beforgten, 
nahm im Jahre 1822 Perl unter ihre 
Mitglieder auf. Perl, ber mittlerweile 
Durch den Tod feines Vaters Erbe eines 
nicht unbeträchtlichen Vermögens gemwor- 
ben, richtete nunmehr fein Augenmerk 
auf die Erweiterung feiner Zwede, mit 
der Vervollkommnung feiner eigenen 
Selbftbildung und mit der Erziehung 
feines Sohnes Michael beginnend. Er 
legte eine reiche Bücherfammlung an, in 
welcher Die Fächer ber Theologie, Ge- 
(dichte, Polytechnik, Linguiftit und Legis- 
latur in trefflihen Werfen vertreten 
waren und bie in feinem Haufe zu Ge- 
dermanns Benützung offen fand. Auch 
wendete er fein Yugenmerf der Berbrei- 
tung des Handwerks unter ben Sfraeli- 
ten zu, worin feine Bemühungen von 
den glüdlichften Erfolgen begleitet waren, 
denn bald befaß Zarnopol ganz tüchtige 
Sfraeliten, melde die verfchiedenften 
Handwerke mit großem Geſchicke aus- 
übten. Minder glüdlih aber waren 
Perl's Berfuhe, den Aderbau unter 
den Zuden in Schwung zu bringen. Im 
Sahre 1830 unternahm er eine Reiſe 
nad Wien, um das den Juden verbotene 
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Upothefergewerbe benfelben zugänglich 
zu machen, was ihm jedoch nicht gelang, 
wohl aber wurde Perf’ 8° Sohne Mi 
&ael durch einen befonberen Onabenact 
des Kaiſers Franz geftattet, die in 
Bien begonnenen pharmaceutifhen Stu- 
dien zu beendigen und ausnahmsweiſe 
in Zarnopol eine Apotheke zu eröffnen. 
Nach des Vaters Tode übernahm Mi. 
chael deſſen Stelle als Schuldirector. 
Selbſtverſtändlich war Perl, der Vater, 
der ſeine Reformbeſtrebungen auch durch 
Schriften unterſtützen wollte, als Schrift- 
fteller thätig. Er hat folgende Werke her- 
ausgegeben: „PAY mI1M Briefe (151) in 
der Weise der Epistolae obscurorum virorum, 
zur Verspottung der Chassidim und gur Derhüh- 
nung ihres Creibens, ihrer Mabbi's und ihrer 
Anmissenheit" (Wien 1819, 40.), Berl 
hatte diefe Schrift unter dem Pſeudo 
aym: Joſeph Obadja b. Petachja 
herausgegeben, — „DATE 927 Kleber 
die Chassidim und ihre xiidlin⸗ (Wien 
1830, 8%); — „PIE HTiD Verschiedene 
Meinungen über sein Vuch Megulle Lemirin in 
hüdyst ergötzlicher, die Chassidim 'nerhähnender 


Weise vorgetragen. Dam eite Besrelüung dee 


jüdischen Cnlonien am shmargen‘ Meer“ (Brag 
1833, 80.). Ber! flarb zu Tarnopol im 
Alter von 651/ Jahren, in feinem Ge⸗ 
burtsorte und unter ber Reformpärtel 
des gefammten Judenthums ein geleg- 
netes Andenken hinterlaffend. 


Mannheimer (3.), Leichenrede auf Joſeph 
Verl (Mien 1840, 80) — Rappaport 
(Sal. 2), Betrachtung über den Hihtritt 
Perl's in hebr. Sprache (Ptäg 1841, 80). — 
Wiener Mittheilungen. Zeitſchrift für 
Wiſſenſchaft, Kunft, orientalifche Studien und 
ifraelitifche Gulturzuftände. Bon Dr. M. Let 
teris (Wien, 4°.) ‘VID. Jahrgang (1861), 
Nr. 15, 17, 19, 20 u. 22: „Sofeph Bert. Bior 
graphifche Skizze von Dr. Nathan Hormwig". 
— Noch fei hier des Sammel Verl (geb. 
zu Tarnopol im Jahre 1818), eines nahen 
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fen Schule ergögen worden, in Kürze gedacht. 
Das Oyınnaflum befnchte er in Czernowitz 
feßie in Wien, wohin fein Vater Eduard 
B erl, Kaufmann, überfiebelt war, die Stu⸗ 
dien fort und vollendete bdafelbfl im Sabre 
1838 jenes der Medicin. Da fich ibm, unter 
den damaligen Verbältniffen, als Iſrae⸗ 
liten, in Deſterreich keine Ausfichten bar- 
boten, verlegte er fidy fleißig auf Sprachen, 
insbefondere auf orientalifhe, und als im 
Sabre 1840 türkifche Kaufleute aus Monaftere 
in Kleinafien einen öfterreichifchen Arzt für 
ihre Handelsſtadt zu engagiren fuchten, nahm 
P. das günflige Anerbieten an und begab 
fih dahin. Gr blieb aber nur zwei Jahre 
daſelbſt. Er löste feine Berbindfichkeiten und 
ging nun im Jahre 1842 nach Gonftantinopel. 
Nach kurzem Aufenthalte dafelbft erbielt er 
von ber türkifhen Regierung eine Anftel- 
lung ; er kam zuerft als Arzt im Jänner 1848 
nah Sives, im December d. 3. als Contu⸗ 
nıazarzt nach Trebizonde. Bon dort wurde 
er im April 1844 nach Gonftantinopel zurück⸗ 
berufen, two er in zwei Wochen als Militärarzt 
in Bagdad angeftellt wurde. Daſelbſt erfreute 
er fich bald großen Vertrauens und Zufpruche; 
und befand fich' noch im Jahre 1836 dafelöft; 
im leßtgerfännten Sabre wurde er einer mili⸗ 
tärifchen Expedition nach Kergug beigegeben. 
Spätere Nachrichten ſind vorhanden. 
(Wiener Blätter 4) 1 850, Nr. 7u.9: 
„Der Oefterrefcher aueh als Milftärarzt in 
Bagdad". — Der Schmetterling. Belletr. 
Beiblatt zum Spiegel, 1850, Ar. 26.] 


Perlaky, Ladislaus (ungarifcher 
Schriftſteller, geb. zu Tatk im Ko: 
morner Gomftate 7. Jaͤnner 1813). Mit 
19 Jahren trat er in den Orden ber 
frommen Schulen, in weld;em er im 
Lehdamte verwendet, an’ den’ Collegien 
des’ Ordenß in Szegebin, Leva und Öfert 
Gegenftände der Gymnaͤfialelaſſen vor- 
trüg. Die alte und vaterfänbifehe Yitera- 
tut walenes, die'er mit befonbeter Re 
gung pflegte, babei gab” er fruͤhreitig 
Proben feines poetiſchen Talenkes, indem 
er’ in ber’ belletriſtiſchen' Zeitſchrift „Re- 
goͤls“, d: i. der Erzähler, mehrere Ge- 
‚| dichte verdffenitichte. Alf dem Gebiete 


Verwandten des Joſeph Perl, der in def. | feines Faches ſchriftſtelleriſch thätig, ver- 
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Öffentfichte er folgende Werke durch 
den Drud: „Beveietds a classicusok 
tanulmänyäba“, db. i. Einleitung in die 
claffifchen Studien; — „A sz&p islds- &s 
gondolkodästan v&zlata“, d. i. Orund- 
tiß der Wefthetif und LXogil. Eben war 
er mit ber Ausarbeitung eines Hanbd- 
buches ber Nede- und Dichtkunſt befchäf- 
tigt, als er von feinem Lehramte ſuspen⸗ 
Dirt, verhaftet und von dem Gerichte zu 
Sjähriger Kerkerftrafe verurtheilt murbe. 
Die unten genannte Quelle gibt nicht 
näher an, warum er vor das Strafgericht 
geftelt und verurtheilt worden, wahr- 
fcheinlih war er in die Bewegung ber 
Jahre 1848 und 1849 verwidelt. Um 
feine Strafe zu verbüßen, wurde er auf 
Die Beftung Olmütz gebracht, aber ſchon 
im Juli 1850 durch die Gnade feines 
Königs wieder frei, Seine weiteren 
Schickſale find unbetannt. 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenczy Jakab 65 Danielik Jözacf, 
d.i. Ungarifche Schriftfteler. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Sacob Feren ezy 


und Sofepb Dantelit (Peſth 1856, Guſtav 


Gmid, 80%) Bd. J, S.364. — Derſelben Fa⸗ 
milie, wie die obige, gehört auh David B. 
(geb. zu Gergely im Vesjp rimer Coͤmitate 
19. Juli 1758, geſt. im Jahil 1802) an, der, 


nachdem er in Dedenburg und Preßburg' feine‘ 


Studien gemacht, fi nach Ooͤttingen begab, 
wo er theologiſche Gollegien hörte. Bon dort 
Lehrte er in fein Wälerland‘” zutüd, wurbe 
zuerft Prediger in feinen: Geburtborte,; dann 
zu Nemeskoͤr, Komom und Ragy- Dömölt, 
zulegt Senior von Kemenefaly. Außer meh⸗ 
reren Abhandlungen, melde in den „Mindenes 
Gyüjtemeny“, und außer eirtzelnen Belegen: 
‚beitöreden, welche beſonders gedruckt erſchie! 


nen find, gab er noch fokgende paͤdagottiſche 


‚Schriften heraus: „A kisdedekn6k elsd 
tanüsdgok ...“, d. i Die erften Raute der 
Säuglinge (Romorn 1791); — „A gyerme- 
koknek j6 nevälösckröl vark/re öviä'okta- 
ta... .*% d. i. Lehre von der guten Erzie⸗ 
bung der Kinder (ebd. 1791), und ein unga- 
riſches Andachts⸗ und Geſangbuch für Kinder 
‚und Zünglinge (ebd. 1793). David P. batte 
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aus feiner Ehe mit Suſanna Simony 
eine Tochter Judith, welche mit Stepban 
Koſſuth verbeiratbet war. [Tudomänyos 
gyüjtem6n y, d. i. Wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lung (Peſth, 80) Jahrg. 1826, 10. Heft.] 


Perlaska, Dominit(Rupferfiecher, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoß. Ueber feine 
Lebens- und Bildungsgefchichte ift Nähe- 
res nicht befannt. Im Fahre 1838 Hielt 
er fi) in Peſth auf, wo er in Bemein- 
[haft mit Anton Arnot die „Srbske 
novine® herausgab und für dieſelbe 
verfchtedene Blätter flach. Im folgenden 
Jahre begann er Die Herausgabe ber 
periodifhen Schrift: „SveobSti maga- 
zin obrazah“, d. i. Allgemeines Bilber- 
magazin, mit vielen Abbilbungen von 
feiner Hand. Auch ſtach er mehrere Blaͤt⸗ 
ter mit Scenen aus der großen Ueber- 
ſchwemmung in Beh im Jahre 1838; 
ferner für bie’ Ueberfegung von Kol. 


lar's „Xochter bed Ruhmes“ (Slavy 
dcefa), „Arkona bei’ Naht” und die 


Bildniffe des Dichters Milutinovis, 
des  poflnifhen Generals Chlopicki 
u. ma. 

Sıdvnfk nauönf. Redaktor Dr. Frant. 

L&d.’Bioger, b. i. Converſations⸗Lexikon 
' Redigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 

. (Prag 1859, 3. L. Kober, 8er. 80.) Bd. VI, 

6. 250. — ” Kukuljevid-Sakcinski (Ivdn), 
| Siovni® hmjetnfkaf jugoslavenskih, d. i. 
Lexikon der füdflantfchen Künftler (Agram 1860, 

Ljud. Gaj, gr. 8%.) S. 240. 


perlitt Johaͤnn Daniet (Arzt und 


Raturfotſcher, geb. zu Kasaͤrark 
20° n.". 29. Octoͤber 1709 geſt. zu 


Abdthfüfva 7. Aprit 1778) Die Bar 


mt’ Birligi (lat. Berlicius)'ift eine‘ 
urſprunglich böhlnifche, die zu Anbeginn 
bes fiebjehnten Jahrhunderls wegen Ne 
ligionsverfolgungen Zuͤflucht in Ungaͤrn' 


ſuchte, wo fich Daniel Perlitzi, Se 
nior des Prager Contuberniums, im Fahre 
1721 det Erſte zu Wfeita, einem Sfäbt- 
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chen im Neutraer Gomitate, niederließ. 
Die Familie blieb feither in Ungarn feß- 
haft. Elias PB. (geb. zu Puchow im 
Trencfiner Gomitate 20. Jänner 1670, 
geft. 8. Bebruar 1734), ein Enkel des 
obgenannten Daniel, war, nachdem er 
auf beutfchen Univerfitäten feine theolo- 
giihe Bildung vollendet, Prediger zu 
Käsmark, wo er dreißig Jahre auf das 
Berdienftlichfte in feiner Gemeinde wirkte. 
Johann Samuel Klein in feinem Werke: 
‚Nachrichten von den Lebensumftänden 
und Schriften evangelifcher Prediger in 
Ungarn” gibt imII. Theile, S. 381-386, 
nähere Mittheilungen über fein Leben. 
Elias Hatte mit feiner Gattin Anna 
Barbara Büfchel, einer gebornen Bres- 
lauerin, einen Sohn, den nachmals als 
Arzt und Naturforfcher ausgezeichneten 
Sohann Daniel. Diefer befuchte Die 
unteren Schulen und das Öymnaflum in 
feiner Heimat, ging früh nach Deutfch- 
land, wo er an mehreren Hochſchulen, 
wie in Jena (1724), Wittenberg, dann 
an den berühmteften Akademien ber Nie- 
berlande und Frankreichs feine wiffen- 
fhaftlihe Ausbildung vollendete. In 
Wittenberg erlangte er im Zahre 1727 
bie philofophifche Doctorwürde, bei wel- 
cher Gelegenheit er folgende Abhandlun- 
gen: „Dissertatio meteorologica de 
Hiyetoscopio, instrumento mensurandae 
pluviae“ (Witteb. 1727, 40.); — „Dis- 
sertatio de Drososcopio instrumento 
mensurando rori apto“ (ibid., eod.an., 
40-); — „Theoria caloris mathematica 
nova methodo Medicinae adplicata“ 
(ibid. 1728, 40.) — und „Specimen 
astronomiae Jovialis, sistens formam 
coeli Jovialis, eiusdemque colores“ 
(ibid., eod. an., 4°.) herausgab. Bon 
Böttingen begab fih P. nad Utrecht, 
wo er Doctor der Mebicin wurde und 
die Schrift: „.Dissertatio inauguralis 
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medica, de naturalium diversarum 
indagine medica, sub schemate syste- 
matis diuersarum mechanicarum inter 
se contextarum feliciter ıinstituenda“® 
(Ultrajecti 1728, 40.) erfcheinen ließ. 
Nun kehrte er in fein Vaterland zurück, 
brachte die erfte Zeit in feiner Vaterftabt 
Käsmark zu, welche er aber fchon im fol- 
genden Zahre, 1731, einem Rufe als 
Stadtarzt in Schemniß folgend, verließ. 
Auch dafelbft verweilte er nicht lange, 
da die Stände des Neograber Gomitates 
P. noch im nämlihen Fahre zum Comi⸗ 
tats phyficus ernannten und er nun in 
Lofoncz feinen bleibenden Aufenthalt 
nahm. In Folge feiner verbienftlichen 
Wirkſamkeit auf diefem Poften verfieh 
ihm die Kaiferin Maria Therefia auf 
dem Preßburger Landtage 1741 ben 
ungarifchen Übel. Bis zum Jahre 1754 
blieb er in feinem Dienfte als Arzt tha- 
tig, nun zog er fi) von aller Praxis auf 
fein in der Nähe von Xofoncz gelegenes 
Landgut Apathfalva zurück, wo er, aus- 
fchließlich der Wiflenfchaft lebend, noch 
ein DVierteljahrhundert der Ruhe genoß 
und dafelbft im Alter von 73 Zahren 
Rarb. P. befaß gründliche Kenntniffe ber 
Aftronomie, Mechanik, Geographie, 
Phyſik, Mathematit, Meteorologie und 
war felbft im Gebiete der Staatswiffen- 
[haften tüchtig bewandert. Außer ben 
gberwähnten Abhandlungen hat er im 
Drude herausgegeben; „Orvosi oktatas 
a Pestis Es egydb merges nyavalydk 
ellen valo praeservatiorül“ (Beth 
1740), eine ungarifcye Heberfegung ber 
Schrift: „Consilium medicum de cu- 
randa Peste cum praeservationibus“ 
feines Schwiegervaters Karl Otto Mol. 
ler [8b. XIX, ©. 14]; — „Tests 
bekessegre vezerld uti-tars“, d. i. Der 
zum Frieden des Körpers führende Pfad 


(Ofen 1740), eine Art Diätetil Des 
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menfchlichen Xeibes; — „Medicina pau- 
perum“ (ibid. 1740, 40.); — „Sacra 
Themidos Hungaricae ex Medieina 
sllustrata, sive de ratione decidendi 
casus forenses dubiis physicis et medi- 
eis obnoxios, manuductio juri Hunga- 
rico, iudieiis prouincialibus ete. etc. 
aecomodata“, von diefem Werke wurde 
im Jahre 1750 der Drud zu Ofen in 
Bolio begonnen, in Folge politifcher 
Wirren aber unterbrochen. In den Ab⸗ 
handlungen ber kön. Akademie der 
Wiffenfhaften zu Berlin find von P. 
abgebtudt: „De machinis novis archi- 
tectonicis®; — „De moletrina nova 
militari expeditionibus bellieis Acco- 
modata®; — „De machina nova con- 
tusoria comminuendis metallorum mi- 
neris apta“ u. m.a. Auch foll er noch 
das Schriftchen: „De instituenda in 
Hungaria Societate literaria erudita“ 
herausgegeben haben, welche von Ande—⸗ 
ren nur als in feinem NRachlaffe in Hand⸗ 
fohrift vorhanden bezeichnet wird. Die 
Verwirklichung der im berfelben ausge- 
fprochenen Idee ſollte erſt viele Jahre 
nach Perlitzi's Tode in Erfüllung 
gehen. Ungemein reich iſt fein hand⸗ 
ſchriftlicher Nachlaß, den Veszpremi 
und Klein ausführlich beſchreiben und 
aus welchem hervorzuheben find: 
„Casus et curationes medicae selectae 
ex praxi 40 annorum“, 20 Bänbe; 
— „Thermografia Hungariae compa- 
rativa®; — „De thermis artificiali- 
bus vaporariis“; — „De medicina vi- 
norum®; — „Meteorologia medica 
fundamentis recentioribus astronomi- 
cis superstruota®; — „De differentia 
climatis terrestris a coelesti, funda- 
mento tam morborum endemiorum, 
quam et variae diversorum regnorum 
sub eodem climate coelesti existentium 
fertilitatis“; — „Labalancedelaraison 
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avec la folie ou combats des faiblesses 

del’ame etc.“; — „Öloffen zu bes Dan- 

ziger Chemikers Chriſtian Kortholt: 

„Epistolae chemicae ineditae“ mit 

„Scläuterungen nebft Ergänzungen nach 

bem neueflen Stande der Wiffenfchaft“ 

und einer „Vorrede über bie in der Na- 
tur nicht unmöglichen Anziehungen und 

Abftoßungen der Geſtirne“ zu dem Werke: 

„De vita valida et longa coelitus 

comparanda* des Florentiner Arztes unb 

Philofophen Marfilius Ficinus. Als 

Arzt und Gelehrter genoß P. zu feiner 

Zeit einen verhältnißmäßig ausgebreiteten 

Ruf. Als erfterer prüfte er forgfältig Die 

theoretifhen Grundſätze ber Medicin, 

rang bei feinen Unterfuchungen und Brü- 
fungen nach unfehlbarer Richtigkeit und 
apodiktiſcher Gewißheit, daher er fich 
auch mit der Idee herumtrug, die Mebi- 
ein mit der Mathematif zu verbinden 
und biefe auf jene anzuwenden. Als ®e- 
lehrter fand er in den Streifen derfelben 
verdiente Würbigung, die Fönigliche 

Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 

hatte ihn fehon im Jahre 1731 und die 

Academia Leopoldina Naturae curio- 

sorum im $ahre 1742, leßtere mit dem 

Namen Archimedes IV., unter ihre Mit. 

glieder aufgenommen. 

Veszpr&mi (Steph.), Succincta medicorum 
Hungariae et Transylvaniae biographia 
(Lipsiae 177%, Sommer, 8°.) Centuria 
prima, p. 133, Nr. 65 [nach dieſem geboren 
am 29. October 1705). — Melzer (Jacob), 
Biographien berühmter gipfer (Kaſchau und 
Leipzig [1832], Singer, 8%) S. 91 [nad 
diefem geb. 20. Detober 1705). — Horäanyı 
(Alexius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notorum (Vien- 
nae 1776, A. Loewe, 8°.) Tom. III, p. 63. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. 
Ein Berfuh (Wien 1778, v. Trattnern, 80.) 
I. Bde. 2. Stud, ©. 15 [nad diefem geb. 
29. October 1709]. — Haan (A. Ludov.), 


Jena hungarica sive Memoria Hungarorum 
s tribus proximis saeculis academiae Je- 


v. Wurzbach, biogt. Lexikon. XXII. [Gebr 27. März 1870.] 3 
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nensi adscriptorum (Gyulae 1888, 80.) p. 47. 
— Danielik (Jössef), Magyar Irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny, d. i. Ungariſche GSchriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeichreibungen. Zweiter, 
den erften ergängender Theil (Peſth 1858, 8°.) 
©. 233. 

Berner, Johann (DOberingenieur 
bei den k. 2. öfterr. Staatsbahnen zu 
Brag, geb. in der Mühle zu Braczic 
im Caslauer reife Böhmens 7. Gep- 
tember 1818, gef. zu Pardubitz 
10. September 1845). Der Vater war 
Müllner. Zn der Slementarfchule feines 
Geburtsortes und von dem dortigen 
Caplan erhielt P. den erſten Unterricht, 
dann kam er nah Prag, wo er bie 
Hauptfhule befuchte, nach Vollendung 
der vierten Claſſe aber, da Die wenig 
bemittelten Eltern außer Stanbe waren, 
ihn die Studien fortfeßen zu laffen, als 
Lehrling in der Mühle feines Vaters 
eintrat. Bis zum 16. Jahre blieb er in 
dem ihm wenig zufagenden Berhältnifie, 
nun verließ er das Vaterhaus, und auf 
jede Unterflüßung von Seite der Gftern 


verzichtend, begab er fidy nad) Prag, wo 


er, während er durch Unterrichtertheifen 
für feinen Lebensbedarf forgte, Die flan- 
difch-technifche Zehranftalt befuchte. Mit 
eifernem Bleibe lag er den GStubien ob 
und ſtand, nachdem er fie beendet, ebenfo 
fhuß- und hilflos ba, wie zur Zeit, da 
er fie begonnen. Berfchiebene Berfuche, 
vorerft irgend eine nur halbwegs anflän- 
Dige Unterkunft zu finden, fcheiterten; 
endlich erhielt er einen kleinen Dienft- 
poften bei dem Wirthfchaftsamte zu Git⸗ 
ſchin und bald darauf die Amtsfchreiber- 
ftelle zu Miliczowes. Aber ſchon nach 
wenigen Monaten fam ihm ein Brief 
von bem berühmten Ritter von ®erf- 
ner, bem Sohne [Bd. V, ©. 160], zu, 
der P. während feiner Stubien in Prag 
kennen gelernt und ihn nun einlub, nad) 
Rupland zum Baue der Zarskojefeloer 
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Eiſenbahn zu gehen. P. nahm mit Freu⸗ 
den dieſen Antrag an und begab ſich 
fofort auf die Reiſe. Vorerſt jedoch ging 
er noch mit Gerſtner nad London, 
wo fie beibe mehrere Monate zum Zwecke 
ihrer Studien und Beobachtungen im 
Gifenbahnbaue vermeilten. Run reiste 
P. nah St. Petersburg, wo er bie 
Stelle eines Faiferlichen Ingenieurs er- 
hielt und an ber Trace, wie am Baue 
ber Bahı von Zarskojefelo nah St. 
Betersburg bebeutenden Untheil Hatte. 
In Folge eingetretener Zerwürfniffe gab 
P. fon nad drei Vierteljahren feinen 
fchönen Poſten auf, beſuchte Moskau, 
durchreiste Rußland und Polen und kam 
endlich nach Lemberg, ohne, wie er noch 
immer gehofft, eine entſprechende Anftel⸗ 
lung gefunden zu haben. Von allen 
Mitteln bereits entblößt, ſah er fi) end- 
lc gezwungen, wenn er nicht verhungern 
wollte, einen Tagfchreiberbienft anzuneh- 
men. Bier Monate friftete er unter fo 
Häglichen Verhältniffen fein Leben, als 
er eine Berufung als Ingenieur zur Kai. 
fer Ferdinand-Rorbbahn nad Wien er- 
hielt, wo nun erfi eigentlidy fein Glüde- 
fern — um freilich bald” ganz zu verlö- 
fhen — aufging. Das erſte Werk, wo- 
mit er feine neue Amtsthätigkeit eröff- 
nete, war der Plan der Eifenbahnftrede 
von Lundenburg nach Weißficchen. Wäh- 
rend er dann als bauführenber Inge⸗ 
nieur der Gtrede von Lundenburg 
gegen Brünn amtirte, entwarf er den 
Plan der Bahnftrede von Olmütz bis 
Prag. Run wurde er zum SOberinge- 
nieur befördert und — October 1843 — 
Bauleiter der Gtrede Parbubig-Prag. 
Im Brühjahre 1845 tracirte er bie 
Bahn von Prag nah Dresden. Der 
tiefige Biaduct von Karolinenthal nach 
Bubna iſt fein Werk. Am 9. September 
1345 befuhr P. bie Bahn, an- beren 
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Bau er fo weſentlich mitgewirft; nad) 

der Durchfahrt durdy den Chotzner Tun⸗ 

nel ftand er auf dem Tritte eines Wag- 
gons und beugte fid in unvorfidhtiger 

Weife mit dem Kopfe Heraus, als er 

plöglid im raſchen Fluge des Trains 

mit ber Stirne an eine Säule fließ, Die 
am Chotzner Bahnhofe knapp neben der 

Bahn fleht. Anfangs ſchien es. als fei 

der Stoß von feiner Bedeutung und er 

fuhr mit dem Zuge nach PBarbubig wei- 
ter, wo feine Eltern wohnten. Hier ftieg 
er aus, hatte aber faum einige Schritte 
gethan, als er bewußtlos zufammen- 
ftürzte. Noch in berfelben Nacht trat De- 
lirium ein und am folgenden Zage um 
halb eilf Uhr war er eine Leiche. War 
auch die duch den Stoß verurfadhte 
außere Verlegung unbedeutend, bie Er- 

[hütterung des Hirns war doch eine fo 

große geweſen, daß fie den Tod zur 

Bolge hatte. Mit B. ging in der Blüthe 

bes Lebens eine geniale Kraft zu runde, 

bie, wenn es ihr gegönnt gewefen wäre, 
fi) ganz zu entfalten, OGroßes und Nüp- 
lidyes vollbracht haben würde. 

Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, 
Bernd. Br. Voigt, M.80%,) XXIII. Jahrgang 
(1845), 2. Theil, ©. 746, Nr. 212, — Wie 
ner Zeitung 1845, Nr. 281. — Eiſen⸗ 
babn: Zeitung 4845, Nr 44. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) B®b. II, ©. 250 — 
Moravia (Brünn, 4%.) 1845, Nr. 113 
u. 115. — Siovnfk nauönf. Redaktor 
Dr. Frant, Lad. Rieger, d. i. GSonverfa- 
tions⸗Lexiton. Rebigirt von Dr. Franz Ladisl. 


Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) ®d. VI, 
©. 253. 


Bernhardt, Marcus (Kandſchafts. 
maler, geb. im Orte Untermieger, 
Pfarre Brafenflein in Kärnthen, 6. Zuli 
1824). Der Sohn eines einfachen Lanb- 
tiſchlers, der, feinem SKünftlertriebe fol- 


gend, ohne Hilfe, auf fi) und fein Ge⸗ 
[hi vertrauend, feine Heimat verließ 
und nad) Klagenfurt ging, wo er eine 
dürftige Unterkunft fanb und bei dem 
Maler Andreas Haufer als Lehrling 
einftand. Bei Haufer, einem Künftler 
von geringer Bedeutung, lernte ihn ber 
Dombherr und Kärnthner Geſchichtsfor⸗ 
(der Heintih Hermann [Bd. VIU, 
S. 384] kennen, der nun bald Mittel 
fand, den talentvollen firebfamen Jüng⸗ 
ling zu unterflügen, worin aud) ber edle 
Bürftbifhof Franz Luſchin [Bb. XVI, 
&. 164], ber aus einer Nachbarpfarre 
gebürtig war und fich bald für feinen 
Landsmann ıntereffirte, mitwirkte. Wis 
britter im Bunde gefellte fi nun auch 
nod) Eduard Nitter v. Moro [Bd. XIX, 
&. 103, Du. Nr. 1] Hinzu, der, ſelbſt 
ein ausübenbder Künſtler, B., nachdem er 
ihn fennen gelernt, in feinen Schuß 
nahm. Moro gab nun ®. zu einem 
befferen Meifter, ven Maler Bokelen, 
unter deſſen Leitung er fich im Biguren- 
zeichnen übte. Als ſich aber die Schwie- 
rigfeiten zur Ausbildung Im Genre- und 
Hiſtorienfache in einer Stabt wie Klagen- 
furt nur zu bald geigten, mußte P., ob- 
gleidy er für das Genrebild Talent und 
Reigung befaß, doch dieſe Richtung mit 
ber Landſchaft vertaufchen, in welcher 
Moro, felbft ein gewanbter und geift- 
voller Landſchafter, fein Lehrer wurde. 
P. folgte mit großem Eifer und Geſchick 
dem Uinterrichte feines Meiſters, unb wie 
fehr ihn audy das landfchaftliche Genre 
anzog, fo war es auch da eine beflimmte 
Hichtung, die ihn vor Allem feffelte, näm⸗ 
(It „die winterliche Natur mit ihrer Gin- 
famtett und Stille, mit ihrem Todes 
(dauer und der anorganifhen fruftall- 
artigen Bildung”. Am Ufer des Wörber- 


ſee's faß er oft ganze Rachmittage an 


einer ®luthpfanne, an der er Hände und 
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nensi adscriptorum (Gyulae 1858, 8°.) p. 47. 
— Danielik (Jössef), Magyar Irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny, d. i. Ungariſche Schriftſteller. 
Sammlung von Lebensbefchreibungen. Ziveiter, 
den erften ergänzender Theil (Pefth 1858, 8°.) 
©. 253. . 

Berner, Johann (DOberingenieur 
bei den k. ®. öfterr. Staatsbahnen zu 
Prag, geb. in der Mühle zu Braczic 
im Gaslauer Kreife Böhmens 7. GSep- 
tember 1815, gef. zu Pardubitz 
10. September 1845). Der Vater war 
Müllner. Zn der Slementarfchule feines 
Geburtsortes und von dem dortigen 
Caplan erhielt P. den erſten Unterricht, 
dann fam er nad) Prag, wo er bie 
Hauptfchule befuchte, nad) Vollendung 
ber vierten Glaffe aber, da die wenig 
bemitteften Eltern außer Stande waren, 
ihn die Studien fortfeßen zu laſſen, als 
Lehrling in der Mühle feines Vaters 
eintrat. Bis zum 16. Jahre blieb er in 
bem ihm wenig zufagenden Verhältniffe, 
nun verließ er das Vaterhaus, und auf 
jede Unterflüßung von Seite der Eltern 
verzichtend, begab er fi nad) Brag, wo 
er, während er durch Unterrichtertheifen 
für feinen Lebensbedarf forgte, die flän- 
difch-technifche Lehranftalt befuchte. Mit 
eifernem Bleibe lag er den Studien ob 
und ftand, nachdem er fie beendet, ebenfo 
fhuß- und hilflos Da, wie zur Zeit, da 
er fie begonnen. Berfchiebene Verſuche, 
vorerft irgend eine nur halbwegs anftän- 
dige Unterkunft zu finden, fcheiterten; 
endli erhielt er einen Pleinen Dienf- 
poften bei dem Wirthfchaftsamte zu Git- 
[din und bald darauf die Amtsjchreiber- 
fielle zu Mificgomes. Aber ſchon nad 
wenigen Monaten fam ihm ein Brief 
von bem berühmten Ritter von Berft- 
ner, bem Sohne [Bd. V, S. 160], zu, 
ber B. während feiner Studien in Prag 
tennen gelernt und ihn nun einlub, nad 
Rußland zum Baue ber Zarskojefeloer 
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Gifenbahn zu gehen. P. nahm mit Sreu- 
ben biefen Antrag an und begab fi 
fofort auf die Reiſe. Vorerſt jedoch ging 
er noch mit Berfiner nad London, 
wo fie beide mehrere Monate zum Zwecke 
ihrer Studien und Beobachtungen im 
Sifenbahnbaue vermweilten. Nun reiste 
P. nah St. Petersburg, wo er bie 
Stelle eines kaiſerlichen Ingenieurs er- 
bielt und an der Trace, wie am Baue 
der Bahn von Zarskojefelo nah St. 
Petersburg bedeutenden Antheil hatte. 
In Folge eingetretener Zerwürfniffe gab 
B. ſchon nach brei BVierteljahren feinen 
fhönen Poſten auf, beſuchte Moskau, 
durchreiste Rußland und Rolen und kam 
enblicy nach Lemberg, ohne, wie er noch 
immer gehofft, eine entfprechende Anflel- 
lung gefunden zu haben. Bon allen 
Mitteln bereits entblößt, fah er fich end- 
li) gezwungen, wenn er nicht verhungern 
wollte, einen Tagfchreiberbienft anzuneh- 
men. Bier Monate friftete er unter fo 
MHäglichen Verhältniffen fein Leben, als 
er eine Berufung als Ingenieur zur Kai- 
fer Ferdinand Nordbahn nad) Wien er- 
hielt, wo nun erfi eigentlidy fein Glücks— 
ſtern — um freilid) bald” ganz zu verlö- 
[hen — aufging. Das erſte Werk, mo- 
mit er feine neue Amtsthätigkeit eröff- 
nete, war ber Plan ber Gifenbahnftrede 
von Lundenburg nach Weißfirchen. Wah- 
tenb er dann als bauführendber Inge⸗ 
nieur der Strecke von Lundenburg 
gegen Brünn amtirte, entwarf er ben 
Plan der Bahnftrede von Olmütz bis 
Prag. Nun mwurbe er zum Oberinge- 
nieur befördert und — October 1843 — 
Bauleiter der Strede Pardubig-Prag. 
Am Frühjahre 1845 tracirte er bie 
Bahn von Prag nad Dresden. Der 
riefige Biabuct von Karolinenthal nach 
Bubna ift fein Werk. Am 9. September 
1845 befuhr P. die Bahn, an- deren 
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Bau er fo wefentlich mitgewirkt, nad) 
Der Durchfahrt durch den Chotzner Tun- 
nel fand er auf dem Tritte eines Wag- 
gons und beugte ſich in unvorfichtiger 

Weife mit dem Kopfe heraus, als er 

plöglid) im raſchen Zluge des Trains 

mit der Stirne an eine Säule ftieß, Die 
am Ghoßner Bahnhofe fnapp neben ber 

Bahn flieht. Anfangs fchien es. ale fei 

der Stoß von feiner Bedeutung und er 

fuhr mit bem Zuge nad) Pardubitz mei- 
ter, wo feine Gltern wohnten. Hier flieg 
er aus, hatte aber faum einige Schritte 
getban, al® er bemußtlos zufammen- 
ftürzte. Noch in derſelben Nacht trat De- 
lirium ein und am folgenden Tage um 
halb eilf Uhr war er eine Leiche. War 
auch die durh den Stoß verurfachte 
äußere Verlegung unbedeutend, die Er—⸗ 
fhütterung des Hirns war doch eine jo 
große gemefen, daß fie den Tod zur 

Folge hatte. Mit P. ging in der Blüthe 

bes Lebens eine geniale Kraft zu Grunde, 

die, wenn es ihr gegönnt gewefen wäre, 
fid) ganz zu entfalten, Großes und NRüp- 
liches vollbracht Haben würde. 

Neuer Nekrolog der Deutſchen (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, kl. 80.) XXIII. Jahrgang 
(1845), 2. Theil, ©. 746, Nr. 212. — Wie 
ner Zeitung 1845, Nr. 281. — Gifen- 
bahn. Zeitung 41845, Nr. 44. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) Bd. II, ©. 250. — 
Moravia (Brünn, 40%.) 1845, Nr. 112 
u. 115. — Siovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
tiond-Lerikon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 


Nieger (Prag 41859, Kober, Ler. 8%.) Bd. VI, 
©. 252, 


Bernhardt, Marcus (Lanpfchafte- 
maler, geb. im Orte Untermieger, 
Pfarre Srafenflein in Kärnthen, 6. Zuli 
1824). Der Sohn eines einfachen Land- 
tifchlers, der, feinem Künftfertriebe fol- 
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gend, ohne Hilfe, auf fi und fein Ge⸗ 
ſchick vertrauend, feine Heimat verließ 
und nach Klagenfurt ging, wo er eine 
bürftige Unterkunft fand und bei bem 
Maler Andreas Haufer als Lehrling 
einftand. Bei Haufer, einem Künftler 
von geringer Bedeutung, lernte ihn ber 
Domberr und Kärnthner Geichichtsfor- 
fher Heincih Hermann [8b. VID, 
S. 384] kennen, der nun bald Mittel 
fand, den talentvollen firebfamen Züng- 
ling zu unterflügen, worin aud) ber edle 
Fürſtbiſchof Franz Luſchin [Bd. XVI, 
S. 164], der aus einer Nachbarpfarre 
gebürtig war und fi bald für feinen 
Landsmann ıntereffirte, mitwirkte. Als 
dritter im Bunde gefellte fi nun auch 
noch Eduard Nitter v. Moro [Bb. XIX, 
&. 103, Du. Nr. 1] Hinzu, der, ſelbſt 
ein ausübender Künitler, B., nachdem er 
ihn Pennen gelernt, in feinen Schutz 
nahm. Moro gab nun P. zu einem 
befferen Meifter, den Maler Bokelen, 
unter deſſen Leitung er fich im Biguren- 
zeichnen übte. Als ſich aber Die Schwie- 
rigkeiten zur Ausbildung im ©enre- und 
Hiftortenfache in einer Stadt wie Klagen- 
furt nur zu bald geigten, mußte P., ob- 
gleich er für das Benrebild Talent und 
Reigung befaß, doch dieſe Richtung wit 
ber Landfchaft vertaufhen, in welcer 
Moro, felbft ein gewandter und geift- 
voller Landfchafter, fein Lehrer wurde. 
B. folgte mit großem Sifer und Geſchick 
dem Unterrichte feines Meifters, und wie 
fehr ihn auch das landfchaftliche Genre 
anzog, fo war es auch da eine beftimmte 
Richtung, die ihn vor Allem feffelte, näm⸗ 
lich „die winterfihe Natur mit ihrer Ein- 
famfett und Stille, mit ihrem Todes 
fhauer und der anorganifchen kryſtall⸗ 
artigen Bildung". Um Ufer des Wörber- 
ſee's faß er oft ganze Rachmittage an 
einer Oluthpfanne, an ber er Hände und 
3* 
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Sarben warm hielt und copirte Eis und 
Schnee in allen den Formen, die fidh 
ihm von ber Gbene bis hinauf zu ben 
Belfenfuppen der Caravanken barboten. 
Späterhin begab fi P. nah Münden 
und arbeitete längere Zeit in diefer Stadt, 
aber, wie Hermann bemerft, der Ge⸗ 
winn, den er da an Ausbildung fidh er- 
warb, ift gar nicht anzufchlagen gegen 
jenen in feines Meiſtets Moro Schule, 
in jener der Mutter Ratur. Bald Hatte 
P., der unermübet fleißig war, eine ganz 
Heine Gallerie von Landfchaften aus 
Kärnthen und Krain, Genrebilder und 
Thierſtücke von treffliher Ausführung 
und Wahrheit vollendet. In den Jahren 
1854—1857 befchidte er audy die Mo- 
natsausftelungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins mit feinen Landfchaftbilbern, 
und fo waren da zu fehen im Jahre 
1854: eine”, Winterlandshaft"; — „Yartie 
sm Klopeiner Ser in Rürnthen" (150 fl.); — 
1855: „Partie an der Donan bei King“ 
(120 fl); — „Partie am Rlapeiner Ser" 
(110 fl.), verſchieden von der vorge- 
nannten ; — „Gegend in Oberkrain“ (200 fl.); 
—  „Burgesine im Winter" (150 fl); — 
1856: „Schloss Seistritg. Winterlandschaft” 
(250 fl.); — 1857: „Der Orossglockuer 
mit der Rirche BYeiligenbint", Gigenthum 
Ihrer Majeſtãt ber Kaiſerin Eliſabeth. 
Für ſeine erlauchte Monarchin arbeitete 
BP. auch im Auftrage der Stände Kärn- 
thens eine Folge von 31 Blättern mit 
Anfihten Kärnthens, zu welchem Zwecke 
er die Heimat nad) allen Seiten bereiste 
und die Schlöffer, Ruinen, Kirchen und 
reizenden Naturfchönheiten Kärnthene 
an Ort und Stelle aufnahm. Eine nähere 
Befchreibung dieſes Prachtalbums ent- 
hält die „Klagenfurter Zeitung‘ 
1855, Nr. 125, im Seuilleton. Das 
Trefflichfte aber leiftete der Künſtler in 
feinen ®Blodner-Bildern. Zu dieſem 
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Zwecke hat der Künflfer im Jahre 1857 
den Ölodner viermal, im Jahre 1858 
breimal und 1859 einmal, darunter zwei⸗ 
mal feine höchſte Spipe, rein in ber Ab⸗ 
fit erfliegen, um dieſen Bergriefen unb 
das von feiner Höhe fi) darbietende 
Panorama mit voller Raturmwahrheit in 
Barben mieberzugeben und fi recht 
eigentlich in die Gletſcher und Gisnatur 
hineinzuleben. Die Frucht diefer Berg- 
fahrten war eine ganze Reihe von ®rob- 
glodnerbildern, von denen fünf — jedes 
vier Schuh fang — befonders intereffante 
Buncte aus der erwähnten Berggruppe 
darfiellen, während vier zufammen ein 
Rundgemälde von zehn Klafter Länge und 
ein zweidrittel Klafter Höhe bilden, wel- 
ches, von der Spitze des Großglodners auf. 
genommen, eine mit wunderbarer Wahr- 
heit gemalte Darftellung der großartigen 
Gebirgsmwelt gibt. Zum Verftänbniffe 
bes zunächſt für Freunde und Kenner 
ber Wipengebirgsmwelt, aber auch fonft 
für jeden Kunſtfreund intereffanten An- 
fihten ift eine gedrudte „Erklärung der 
Slocner-Bilder" (Wien, 4. Curich, 8°.) 
erfehienen. Bernhardt hat diefes Pa- 
norama nicht nur in der Hauptftabt feiner 
Heimat, in Klagenfurt, fondern auch in 
Gratz und in Wien fehen laffen, und in 
(egterer Stadt wurde baßgfelbe von Dem 
öfterreichifchen Alpenverein erworben, ber, 
um diefes großartige Naturbild den Geo⸗ 
graphen und Gebirgstouriften ebenfo zur 
Belehrung wie zur Benübung zugänglich 
zu machen, Barbendrud.Gopien in be- 
deutenden Dimenfionen ausführen ließ. 
Ein Hleineres Seitenftüd zum Großglod- 
ner-Banorama lieferte Bernhardt auch 
in einer Rundſchau des Hochſchwab in 
vier Bildern, jebes eine Klafter [ang. 
Steinfeld, ein Künftler, deſſen Urtheil 
faum anzufechten ift, nennt Bernhardt 
ben Alpen, eigentlich Gletſchermaler, 
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dem Reiner an Wagniß — denn ®. ift, 
wie bereits erzählt worben, nicht min- 
der als VBergfteiger berühmt — Be 
fliffenheit und Geſchick in dieſem Wache 
gleihlommt. Bon Bernharbt's Flei- 
neren Landſchaften und Thierftüden be- 
findet fich eine große Anzahl in feiner Hel- 
mat im Befiße von Kunflfreunden unb 

Privaten. , Schließlich fei noch bemerkt, 

daß P. feine im Jahre 1857 vollführten 

drei Großglocknerbeſteigungen felbft be- 
ſchrieben Hat und dieſe Befchreibung in 

ber „Sarinthia" 1857, Nr. 41, und im 

Abendblatte der „Reuen Münchener Zei- 

tung” 1857, Rr. 276 u. 277, veröffent- 

(liht wurde. Im Zahre 1849 hat ber 

Künftler auch eine Befleigung des Triglau, 

des höchften Berges in Krain (9037 Sch.) 

unternommen und mit Glüuͤck ausgeführt. 

Seit dem Jahre 1864 gibt Bernhardt 

die „Bilder aus Kärnthen® (Klagenfurt, 

bei Leon, ſchm. Qu. 49.) heraus, fie ent- 
halten lithographirte Anfichten der rei- 
zenden Gegenden Diefes Landes und find 
davon bisher 9 Lieferungen in einer 

Volls- und in einer” Prachtausgabe 

erfchienen. Der Rünſtler erfcheint auch 

bie und da ale %. Bernhardt; 

Marcus Pernhardt ift fein richtiger 

Name. 

Hermann (Heinrih), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogtbums Kärntben (Klagenfurt 1860 
u. f., 3. Xeon, 8%.) III. Bd. 3. Heft: Cultur⸗ 
geihichte Kärntbens von Jahre 1790—1857 
(1859) oder der neueften Zeit, ©. 249. — 
Garinthia (Klagenfurter Unterhaltungs 
blatt, 49.) 48. Jahrg. (1858), Nr. 20, 1862, 
Nr. 16: „P.'s Slodnerbilder”. — Wiener 
Zeitung (4%) 1859, Abendblatt Ar. 217, 
im Beuilleton. — (Gratzer) Tagespoft 
1862, Nr. 132; ,Pernhardt's Glockner⸗Pano⸗ 
rama“. — Klagenfurter Zeitung 1860, 
Nr. 58; 1865, Nr. 125, im Feuilleton. — 
Neue freie Preffe 1865, Nr. 229. — 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1857, Nr. 233, 
Gorrefpondenz aus Klagenfurt vom 10. Dcto» 
ber: „Fin fühner Maler“ _ gataloge 
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der Monats, Ausftellungen bes oͤſterreichiſchen 
Kunftvereing, 1854, Februar, März; 1855, 
Februar, März, Suni, Juli; 1856, April; 
1857, Jänner. 


Kernfteiner, Mathias (Tonfeger, 
gef. zu Kufſtein in Tirol um bie 
Mitte der Sechziger-Jahre des laufenden 
Jahrhunderts). Die kurzen Mittheilun- 
gen über ihn erwähnen, daß er einer 
alten mufifalifhen Bürgerfamilie aus 
„Briedberg” entflammt — in einem al- 
ten Urbarium des Friedberger Gemeinde 
Archivs fommt fchon der Rame „Bern- 
fteiner* mit der befonderen Bezeichnung 
„Biedler” vor, Welches Friedberg, da 
es mehrere Orte dieſes Namens im Kai- 
ferftaate gibt, gemeint ift, if} vor ber 
Hand ſchwer zu beflimmen. Es fönnte 
wohl das im norböftlihen Winkel der 
Steiermart gelegene Tandesfürftliche 
Städtchen Briebberg fein, obwohl im 
Hinblicke auf feinen LXehr- und Muflit- 
meifter Johann Nepomuk Marandt 
[Bd. XVII, &. 169] es wahrfceinlich 
der bei Hohenfurth in Böhmen gelegene 
Marktſtecken Briebberg fein bürfte, wo 
eben Maranbt feit 1776 als Schul- 
rector und Ghorregens angeftellt mar. 
Bei Marandt erwarb fih P. die erften 
mufifaltfchen Kenntniſſe, war dann einige 
Zeit zu Hellmandsodt im Hafelgraben, 
einer Ortfchaft in Oberöfterreich, wo fich 
die Samiliengruft der Grafen Star- 
bemberg befindet, als Gchulgehilfe 
thätig und befuchte von bort aus fleißig 
die Oper zu Linz, wodurd er einiger- 
maßen feinen mufitalifhen Gefchmad 
fäuterte An einiger Zeit begab er ſich 
nad) Wien, wo er bei Simon Sechter 
die fertige Ausbildung in der Harmonie- 
(ehte und im Gontrapuncte erhielt. Ob 
er von Wien aus unmittelbar nad) Salz- 
burg ging, ift nicht feftgeftellt, beftimmt 
aber befleidete er einige Zeit die Stelle 
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eines Ghorregenten in Salzburg und 
fam von bort in gleicher Eigenſchaft 
nach Rufftein in Tirol, wo er durch viele 
Sahre bis an feinen Tod wirkte. Er wird 
als bebeutender Kirhencomponift ge 
ſchildert, deffen Gompofitionen fich faft 
in allen Kirchenmuſik˖Archiven Gingang 
verfchafft haben und gerne gehört wur- 
den. Ob etwas von benfelben im Drude 
erfchienen, ift nicht befannt, wie denn 
überhaupt in ben MuſikLexicis Pern⸗ 
ſteiner's Name vergeblich gefucht wird. 
Zeitfchrift für katholifhe Kirchenmuſik. Her- 

ausgegeben von Sohannese Ev. Habert 


(Drud bei Breitlopf und Härtel in Leipzig, 
gr. 80.) III. Jahrg. (1870), Nr. 2, ©. 15. 


Peroni⸗Glaßbrenner, Adele (Schau- 
[pielerin, geb. zu Brünn in Mähren 
im Yahre 1813). Die Tochter unbemit- 
telter Eltern; nachdem fie Die unteren 
Schulen ihrer Baterftadt befucht, mar fie 
betreffs ihrer weiteren Ausbildung meift 
auf fich felbft angemiefen. Vermögendere 
Freunde der Familie thaten, als fie bie 
geiftigen Gaben des Mäbchens gemahr- 
ten, auch ihrerfeits etwas dazu, um das 
tolentvolle Kind In feiner Ausbildung zu 
fördern. So wurde Adele 18 Jahre 
alt, und indem fie fi) auf das GEifrigfte 
für Die theatralifche Laufbahn vorbereitet 
hatte, machte fie in Ofen ihren erften 
theatralifchen Verſuch. Gie fpielte die 
Zitelrole in Körner's „Zoni*. Der 
Erfolg ihres erften Auftretens war ein 
fo befriedigender, daß fie der Director 
Zöllner fofort als zweite Liebhaberin 
engagirte und in ben Kreis feiner Fami⸗ 
fie aufnahm. Im Jahre 1834 gaflirte 
fie auf dem Leopoldſtädter Theater in 
Wien, erregte durch ihr warmes gefühl. 
volles Spiel die Aufmerkfamteit Rai⸗ 
mund's und wurbe auf deſſen Anregung 
an ber Bühne engagirt, wo fie die poeti- 
‚ Then Geftalten dieſes bisher unerfeßten 
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Voltsdramatiters, die Cheriſtane im 
Verſchwender“, die Zugend in „Bauer 
als Millionär”, die Alcinde u. U. 
fpielte. Sie blieb an diefer Bühne, fo 
lange Raimund — in den lepten 
Sahren nur mehr in Saflrollen — an 
derfelben wirkte, dann kehrte fie nach 
Peſth zurüd, wo fich aber zur Zeit für 
fie feine entfprechenbe Beſchäftigung fand. 
Sie trat nun eine Reife nach Deutfch- 
fand an, wo fie auf mehreren Bühnen 
mit Erfolg gaſtirte. Ihr Gaſtſpiel auf 
dem Königftäbter Theater in Berlin 
hatte auch ihr Engagement zur Folge, 
welches aber, fo fehr fie audy gefiel, doch 
nicht von langer Dauer war, denn ihre 
Abficht, fi) mit dem Berliner Humorifti- 
fhen Schriftfteler Adolph Glaßbren⸗. 
ner, ber feines fauftifchen Witzes wegen 
gefürchtet und im Vormärz verfolgt 
ward, zu vermälen, verwidelte fie in 
Zermürfniffe mit der Direction, die zufegt 
mit ihrer Gntlaffung enbigten. Dieß 
aber ließ fich die Künftlerin nicht fo ohne 
Weiteres bieten, fie trat gegen Director 
Cerf Magbar auf und gewann ben Pro- 
ceß. Die Muße, zu welcher fie, fo lange 
der fpäter von ihr gewonnene Proceß 
ſchwebte, genöthigt mar, benützte fie zu ein- 
dringlichen Stubien in ihrem Sache, dann 
trat fie zunächſt in einem Baftipiele in 
Braunfchweig auf, wo fie außerordentlich 
gefiel, fpäter auf der Berliner Hofbühne 
und im Leipziger Stadttheater. In der 
Zwiſchenzeit (15. September 1840) wurbe 
fie Glaßbrenner's Gattin, beendete 
als ſolche noch einige Gaftfpiele zu 
Wiesbaden, Gaffel u. a. O., bis fie im 
September 1841 als erſte Liebhaberin 
Engagement am Hoftheater zu Neuftre- 
li nahm und dafelbft bis 1850 blieb, in 
welchem Jahre fie mit ihrem Gatten 
nady Hamburg und endlidy im Jahre 
1858 in deſſen Vaterftabt Berlin über- 
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fiedelte, wo fie — ſeit mehreren Jahren 
von der Bühne zurückgezogen, aber dem 
Unterrichte in der Kunſt ſich widmend 
und manches ſchöne Talent heranbildend 
— mit ihrem Gatten lebt. Als Dar- 
ftelleein war fie im Schalfhaften unb 
Naiven eine der anmuthigften Grfchei- 
nungen. Ihr natürliches Talent wurde 
durch eine fyöne Geſtalt, ein ausdruck⸗ 
volles Geficht, ein fonores angenehmes 
Organ, Grazie in ihren Bewegungen, 
natürliche Lebhaftigfeit ihres Geiſtes und 
Ziefe der Empfindung mächtig unterftügt. 
Gebe Abweichung von der Wahrheit und 
Natur verfehmähend, brachte ihr poetl- 
ſches Verſtändniß in ihren Rollen jene 
feinen Tinten an, wodurch fie in denfel- 
ben ebenſo anmuthig als eigenthümlich 
erſchien. Seit ihrer Verheirathung fügte 
fie ihrem eigenen Namen den ihres Gat⸗ 
ten hinzu und nennt fi) flet8 Beroni- 
Blasbrenner. Unter ihren Schülferi- 
nen nennt man bie Boßler, Goß— 
mann, Seebad, Rublof, Würy 
burg (Öabillon) u. m. 1. 


Allgemeines Theater-Leriton oder 
Encyllopädie alles Wiffenswerthen für Büh- 
nentünftler u. f. w., beraußgegeben von K. 
Herloßfohn, Herm Margaraff u. 9. 
(Altenburg und Leipzig 0. 3., El. 80%.) Bd. VI, 
©. 73. — Noch iſt bemerfenswerth der kak. 
Leibgarde und Rittmeifter Joſeph Braf Pr 
roni di Bormio (geft. im Sabre 1847), 
der durch feine anfehnliche Stiftung fich ein 
bleibendes Andenken gegründet. Er widmete 
zwei größere Summen, die eine mit 16.445 fL, 
die andere mit 17 748 fl, beide in öffentlichen 
Zonds-Obligationen, zu dem Zwede, daß 
von ben Intereſſen der erfteren (808 fl. 45 fr. 
6. M.) die der Gemeinde Divofence des 
Brooder Grenz⸗Regiments, und von den In- 
tereifen ber leßteren (873 fl. 54 fr) die der 
Gemeinde Slavkovce desſelben Regiments 
obliegende Grundſteuer und Perſonaltaxe be: 
zahlt werden ſollen. Der noch erübrigende 
Intereſſenbetrag iſt zu befonderen, von beiden 
Gemeinden feftzuießenden kirchlichen Zwecken 
befimmt. Das Berwendungsrecht flieht dem 
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Brooder Grenz⸗Regimente zu, [Militär 
Schematitmuß des Öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
thumes für 1863 (Mien, Staatsdruderei, 80.) 
©. 827, Nr. 483.] 


Perſina von Siegenthal, Heinrich, 
fiehe: Perzina, Anton [S. 44, in den 
Quellen]. 


Berthaler, Johann Ritter von (A b- 
geordbneter des Frankfurter Barla- 
ments im Zahre 1849 und publiciftifcher 
Scähriftfteller, geb. zu Dlang im 
Bufterthale Tirols 31. Detober 1816, 
gef. zu Wien 11. März 1862). Ein 
Sohn des Landgerichts-Arztes Dr. 3 o- 
ſeph Perthaler (geft., 92 Jahre alt, 
zu Hölting in Tirol im Jahre 1869), 
aus deffen Che mit Eliſabeth Stöckl. 
Da ber Bater einige Zeit in Steiermark 
feine Praris ausübte, fo geſchah es, daß 
der Sohn die vier Gymnaſialclaſſen in 
Zudenburg befuchte. Dann feßte er bie 
Studien in Salzburg fort und bezog im 
Jahre 1834 die Innsbrucker Hochichule, 
wo er die philofophifchen und die erften 
zwei Jahre der juridifchen Studien hörte, 
worauf er fi im Herbſte 1838 nad 
Wien begab, wo er Die Rechte beendete, 
Im Jahre 1842 erlangte er Die juri- 
diſche Doctorwürbe und veröffentlichte 
aus bdiefem Anlaffe die Abhandlung: 
„Recht und Beschichte. Zur enrgklapädischen 
Einleitong in das Studium der inridisch-paliti- 
schen Wissenschaften" (Wien 1843), welche 
bei Gelegenheit feiner öffentlichen Doctor- 
promotion vertheilt werden follte, durch 
Umftände aber, die nicht vorauszufehen 
waren — mie es in ber Vorrede beißt 
diefer urfprünglichen Beftimmung 
entzogen wurde. Nun trat Bertha- 
ler als Goncipient in die Kanzlei des 
Abvocaten Dr. Auguſt Budinski ein, 
wo er nad) deſſen Zeugniffe „eine flau- 
nenertegende Arbeitskraft entmwidelte und 
die Entwirtung verwideltfter Fälle, bie 
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Löfung von „Problemen” zu jenen Auf 
gaben gehörten, denen er ſich mit wahrer 
Leidenfchaft und einer von keinem Hin- 
derniß zurüdfchredenden Energie unter 
309°. Auch mar er nebenbei in feinem 
Fache fhriftfielerifch thätig. Ale Mit- 
glied des juribifch-politifchen Lefevereins 
gehörte er zur liberalen oder, richtiger 
gefagt, zu jener Bartei, welche die Uner- 
träglichfeit Des bisherigen politifchen 
Drudes fühlend, in ihrer Weiſe thätig 
war, den Weg angemeffenerer, ber 
Würde des Großſtaates entiprechenderer 
Snftitutionen anzubahnen. Während des 
Jahres 1848 verhielt er fich felbft mehr 
beobachtend, und als die Fluthen ber 
Bewegung alle Dämme der Drbnung 
durchbrachen, ftellte er fich auf die Seite 
derjenigen, melde vor Allem das Auf- 
hören ber chaotifchen Zuftande im Innern 
und Die Wiederberftellung von Oeſterreichs 
Machtſtellung nach außen felbft um den 
Preiseinesvorübergehbenden,eben. 
falle abnormalen Zuflandes herbei. 
wünfchten. Während Der Belagerung 
von Wien duch Zelladie und Win— 
diſch Grätz wohnte er -in Enzersdorf 
bei Wien, in ber Vila bes Freiheren 
von Bratobevera, nachmaligen Zu- 
ſtizminiſters, in deſſen Familie er ſchon 


im Jahre 1843 eingeführt worden war. 


Bezüglich ber im Süden bedrohten Inte⸗ 
grität des Reiches erklärte er fich bei 
Beginn des italienifchen Feldzuges in 
einem Damals gebrudten, „Die Chiese- 
Zinie” betitelten Auflage zu einer Goncef- 
fion bereit, Die bann- freilich Durch die 
fiegreichen Schlachten Radetzky's über- 
flüffig, dem Verfechter Diefer Idee aber, 
nachdem die Lombardie im Sturmfchritt 
zurüderobert worden, von Vielen übel- 
gedeutet wurde. Zu Anbeginn des Jah⸗ 
res 1849 trat B. bei dem Juſtizminiſte⸗ 
tium in Verwendung unb erhielt aud) 


im Jänner g. 3. von Winifter Bad 
aus Kremfier ein Decret, welches ihn, 
ber als Fachſchriftſteller, insbeſondere aber 
als Berfaffer von mehreren in der „BWie- 
ner Zeitung* abgedruckten publiciſtiſchen 
Aufſätzen ſchon befannt war, in ehren- 
voller Weile mit der Bertretung ber 
Megierungsanfichten, namentlich im Ge⸗ 
biete der Juſtizreform, in der officiellen 
Beitung beauftragte. Die Idee, welche 
P. bei feinen publiciftifhen Arbeiten vor 
Allem leitete unb verfocdht war: Die 
Wedung und Kräftigung des Bemwußt- 
feins ber Zufammengebörigfeit aller bie 
Monarchie bemohnenden Völker, daher 
ihn auch der ebenfo unzeitgemäße als 
höhnifche, Witz den „Erfinder des öfter- 
reihifchen Bemußtfeins“ nannte, mobei 
es jreilih traurig genug ift, zu fehen, 
daß etwas, was ſich doch von felbft ver- 
fiehen und von jedem mit politifchen Zu- 
fländen nur einigermaßen Bertrauten 
(ängft begriffen werben follte, erft erfun- 
den werben fol. Die publiciftifche Tha- 
tigkeit Berthaler’s bahnte ihm ben 
Weg in das Branffurter Parlament, in 
welches er ald Grfagmann bes Oberften 
Franz von Mayern [®b. XVII, 
6.185, in den Quellen] gewählt wurde. 
Dafeldft trat er nicht als Nebner, wohl 
aber durch eine feinen und den damali- 
gen Standpunct der deutſchen Brage 
völlig Fennzeichnende Schrift auf. Der 
Abgeordnete Welder hatte nämlich den 
Antrag, ein Erbkaiſerthum einzuführen, 
geftellt, der mit einer Mehrheit von nur 
4 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben 
wurde. Als nun P., der zwar auf der 
Liste der Redner ftand, gleich mehreren 
Anderen nicht zu Wort fam, veröffent- 
lichte er an Stelle ber nicht gehaltenen 
Rede die Schrift: „Das Erbkaiserthum 
Rleindentschland‘. Das in den Quellen 
mitgetheilte Motto, welches P. in das 
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„Parlamentsalbum“ ſchrieb und an ber 
Spite ber genannten Brofchüre fteht, 
bezeichnet den großdeutfchen Standpunct 
Berthalers in dieſer trotz des unter 
Brudervölkern ſtattgehabten Blutvergie⸗ 
Bens im Jahre 1866 Heut noch immer 
fehwebenden Frage. Rach feiner Rückkehr 
von Sranffurt trat P. im Mai 1849 ale 
Concipiſt in das Zuftizminifterium ein, 
in welchem er dem Hofrathe Freiherrn 
von Pratobevera beigegeben, an ben 
damaligen Organifirungs- und Geſetz 
gebungsarbeiten theilnahm. Als Die ©e- 
ſchwornengerichte in’s Leben traten, 
wurde Berthaler im Februar 1850 
Staatsanwaltfchafts-Subftitut bei dem 
Wiener Lanbesgerichte, blieb jedoch bei 
den Juftizminifterium in Verwendung. 
Später kehrte er auf feinen Poften bei 
der Staatsanmwaltfchaft zurüd und wurde 
Meferent bei dem Wiener Lanbesgerichte. 
An der Zwifchenzeit, 1849—1853, be- 
ftand er überbieß die Advocatenprüfung 
mit ausgezeichnetem ‚Erfolge, trat über 
des Kreiheren von Bratobevera Em- 
pfehlung nach dem Austritte des Baron 
Heinrih von Handel von dem Amte 
eines Grziehers bei Hofe an beflen Stelle 
als Lehrer der Brüder Sr. Majeftät des 
Kaifers, aus welcher Function feine nach⸗ 
malige Bertrauensftelung zu Graherzog 
Berdinand Mar abzuleiten if, und 
beforgte die Geſchäfte des Secretariates 
bei dem Baue ber Motivfirche. Im 
Jahre 1853 übernahm B., von dem 
Erzherzog beauftragt, die adminiftrative 
Zeitung und Durchführung des Votiv⸗ 
firhenbaues. Er unternahm im Zntereffe 
Diefer Angelegenheit Reifen nad) Deutfch- 
land und Italien, übergab in Rom dem 
König Ludwig von Bayern die Gon- 
currenzpläne für das aufzubauende monu- 
mentale Gotteshaus zur Begutachtung 
und begab fi) gleichfalls im Intereſſe 
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diefer Angelegenheit für kurze Zeit nach 
Paris. Als im Jahre 1856 die Frage 
wegen des Niederreißens der Stabt- 
wälle auftauchte, verfaßte er eine Denk⸗ 
fchrift, Durch welche er, von einem höhe- 
ten Gefichtspuncte ausgehend und bie 
Stadterweiterung in's Auge fal- 
fend, dieſe Angelegenheit auf die Tages- 
ordnung feßte und bie zu Ende 1857 
becretirte Umftaltung der Mefidenz ſchon 
damals vorbereitete. Die retrogaden 
Maßnahmen, welche mittlerweile im 
Auftizminifterium ftatthatten: und durch 
welche die in den Jahren 1849 unb 
1850 angebahnten zeitgemäßen #efor-. 
men wieder befeitigt wurden, brachten 
P., der an jenen Reformen feinen werf- 
thätigen Antheil hatte, in eine mißliche” 
Stellung zur Regierung, welche jedoch 
burch feine Dienftleiftung bei dem Grz- 
herzog nichts weniger als bedroht war, 
er blieb indeß ununterbrochen feinen 
Ideen treu, publiciftiich thatig. Unter 
diefen Umftänden war ihm die Berufung 
des Erzhetzogs, als dieſer die Stelle 
eines General-Bouverneurs von Lom- 
barbdei-Benetien angenommen, ihm nach 
Mailand zu folgen, eine höchſt willkom⸗ 
mene. Gr begab fi im Sommer 1857 
dahin und blieb daſelbſt bis zur Auf- ' 
löfung bes Öeneral-Bouvernements im 
April 1859, worauf er nach Wien zurüd. 
fehrte. Sr hatte die Abficht, über feine 
Wirkfamfeit an der Seite des Erzherzog 
in Stalien, welche von mancher Seite 
angefochten worden, eine Denkſchrift 
durch den Drud zu veröffentlichen, welche 
über manche entftellte Seite Licht verbrei- 
ten follte. Wie von glaubwürdiger Seite 
berichtet wird, war dieſe Denkſchrift auch 
von ihm ausgearbeitet, die Gründe, wa⸗ 
rum fie nicht gebrudt worden, find, wenn 
wohl zu vermuthen, body nicht aufgeflärt 
worden. Während feines Aufenthaltes 
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an ber Seite des Erzherzog⸗General⸗Autheil“, den er „an dem Zuftandefom- 


Gouverneurs in Stalien war er zum 
Sectionsrathe beförbert und nad) feiner 
Rückkehr nah Wien dem Minifteriüm 
des Innern zugetheift worden. Gr trat 
aber diefe Stelle gar nicht an, ſondern 
wurde über fein Grfuchen dem Richter- 
flande zurücigegeben und zum Rathe bei 
dem Oberlandesgerichte in Wien ernannt. 
Die Berhandlungen des im Sommer 
1860 einberufenen verftärkten Reichsra⸗ 
thes, welche Die wichtige Frage ber Neu- 
geftaltung Defterreich8 zum Gegenſtande 
hatten, drängten P. wieber auf das publi- 
eiftifche Gebiet, auf dem er ſich feit jeher 
am heimifcheften fühlte. Es erfchienen da- 
mals von ihm Die zwei Staatsfchriften: 
„Palingenesis" und „Wenn Briefe” (irtig 
bie und da als „Neue Briefe” betitelt), 
welche nicht geringes Aufſehen erregten, 
das noch Dadurch erhöht wurde, daß der 
Verfaffer ungenannt geblieben war und 
fein ®eheimniß zu bewahren wußte. Erſt, 
als Ritter von Schmerling an die 
Spitze des Cabinets — als der erfte und 
einzige „Staatsminifter" Deſterreichs — 
trat, gab fih P. ald Autor zu erfennen. 
Er wurbe nun feiner Dienftleiftung bei 
dem Oberlandesgerichte enthoben, um 
fi) ausfchließlich den großen politifchen 
Bragen und ihrer Löfung widmen zu 
tönnen. Bon dem vollen Bertrauen bes 
Staatöminifters beehrt, nahm er an 
dem Berfaffungsmwerfe, wie e8 fi Damals 
enıwicelte, werfthätigen Untheil. Aus 
feiner Feder floffen zu jener Zeit die wich- 
tigeren Staatsfehriften, unter anderen 
die Throntede vom 1. Mai 1861. Der 
Staatsminifter felbft würbigte diefe ver- 
dienjtliche Thätigfeit P.s, indem er an 
bem Tage, an welchem die Berfaffung 
publicirt wurbe (27, Bebruar), ein eigen- 
händiges Schreiben an ihn richtete, in 
welchem er ihm für „den entfcheibenden 


men bes Berfaffungsmwerkes" genommen, 
indem er „fein feltenes Talent mit unbe- 
dingter Hingebung und unermübeter 
Thätigkeit demfelben gewidmet” , aus 
„voller Seele und mit warmen Herzen“ 
danfte. Wenige Monate fpäter erhielt P. 
mit Allerh. Handfchreiben vom 8. Mai 
1861, indem er früher fehon (24. Aprif 
1856) mit Dem Kranz Zofeph-Orben aus⸗ 
gezeichnet worden, ben Orden ber eifernen 
Krone 3. Clafſe, dem flatutengemäaß im 
September besfelben Zahres die Erhe⸗ 
bung in den erbländifchen Ritterſtand 
folgte. Welch eine Zufunft fag noch vor 
dem erft A6jährigen Manne. Einen Yugen- 
bli® lang, bevor die Sombination mit 
dem, Strafen Wickenburg gefunden 
war, hieß es fogar, Perthaler werde 
das Marineminifterium übernehmen. Zu 
Anfang des Februars 1862 fühlte er fich 
bereits unwohl unb äußerte fi) Darüber 
auch zu feinen Freunden; aber immer 
noch meinte er, da& Uebel zu bezwingen. 
Dasfelbe nahmi aber fo zu, daß er feit 
dem 6. nicht mehr das Haus. verließ. 
Nah einigen Tagen mußte er fich ſchon 
niederlegen; das tuphöfe Sieber, an dem 
er darniederlag, entwidelte fi) nun raſch, 
und am 11. März um 6 Uhr Abends 
erlag er dem Gedärmbrande. Es bleibt 
nur mehr übrig, jene rechtswiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen anzugeben, bie er 
während ber Jahre 1843—1846 in ber 
Wagnerfchen „Zeitfehrift für Rechtsge⸗ 
(ehrfamkeit" und in Wildner's „Zurift“ 
veröffentlicht Hat; in erfterer: „Zur Theo- 
tie der Verjährung“ (1842, Bd. II, 
S. 29); — „Die Familie und die 
natürlichen Kinder in ihrem wechfelfeiti- 
gen Rechtsverhältniffe” (1843, Bd. II, 
S.197 u. 261); — „Zur Polemik gegen 
die Verneinungsmarime im dfterreichi- 
[den Givifprocefje"r (1845, Bd. I, 
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S. 220); — „Im Civilproceſſe kann 
das Verneinungsunweſen beſeitigt, die 
Verhandlungsmaxime erhalten und das 
mündliche Verfahren eine Wahrheit mwer- 
den® (1846, 8b. II, S. 465); — im Ju⸗ 
rift: „Zur Theorie der Berzichtfeiftung 
auf das Erbredht” (Bd. IX, &. 410). 
eich ift fein fchriftlicher Nachlaß, der alle 
feine Gorrefpondenzen an die allgemeine 
geitung, feine publiciſtiſchen Aufſätze für 
die verfchiebenen Blätter, Entwürfe zu 


Denffcriften u. dgl. m. enthält. 
Nitterftande- Diplom ddo. Wien 8. Juli 
1861. — Bonner Zeitung 1862, Nr. 33. 
— Fremden-Blatt von Guſtav Heine 
(Wien, 69%.) 1862, Nr. Ti. — Conſtitutio⸗ 
nelle öfterreihifche Zeitung (Wien) 
1862, Nr. 118. — Wiener Zeitung 1862, 
in Beiblattt: Wiener Zagespoft, Nr. 60. — 
Verthaler's Gedenkblatt im Frankfurter Yar- 
laments-Album. In das im Berbage von 9. 
Schmerber zu Franffurt a. M. 1849 er 
fhienene „Barlaments-Album. Autographirte 
Dentblätter der Mitglieder des erften deutſchen 
Reichsſstages“ (gr. 49%.) S. 108, fchrieb Per⸗ 
tbaler das Folgende: Im erften gernianifchen 
Weltalter ift das deutfche Kaifertbum durch 
alle Stadien hindurchgegangen. Eeine Form ift 
morſch geworden und zerbrochen; fein Inhalt 
it erfchöpft. Nur galvaniiches Scheinleben 
wäre es, was man in dem politifchen Reichnanı 
noch zu weden vermöcdte — Die Schwelle 
des zweiten germanifchen Weltalter darf das 
deutfhe Bolt nicht mit der entgeiftigten 
Wiederholung eines abgefchloffenen Lebens» 
procejfes betreten. Die Geſchichte kennt nur 
das Sein im Werden. — Gin abgenüptes 
Princip im Staatsleben ift der Mechanismus, 
die Monarchie der Monardien feine neuefte 
Saricatur. Wer kann glauben, daß der Keim 
eines neuen Werdens in dem abenteuerlichen 
Gedanken einer Monarchie der zmeiten Bo- 
ten; zu finden fei? Bon Anbeginn wäre biefe 
zweite Potenz gleichbedeutend mit flaatlicher 
Impotenz. Rad) organifcher Seftaltung ringt 
der Genius der Zeit; fie muß, das neue Le: 
benegefeß der vereinigten Staaten von Groß» 
beutfchland fein. Frankfurt am Main den 
31. März 1849, Dr. Perthaler, Parl Mitgl. 
für Wien. — Wappen. Bevierteter Schild. 
1 und A: in Gold ein einmärts aufgerichteter 
fhwarzer Bär mit offenem rothbezungtem 
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Rachen; ? und 3: in Schwarz ein ſechsſtrah⸗ 
liger goldener Stern. Auf dem Schilde ruben 
zwei gefrönte zueinander gelehrte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten Helms wächſt der 
nad innen gewandte Bär'von f und 4; auf 
jener des linken ftebt ein fchwarzer, mit dem 
goldenen Stern von 2 und 3 belegter Adler 
flug. Die Helmdeden find durchgehende 
ſchwarz mit Gold belegt. 
Roc ift die ausgezeichnete PBianiftin Ka⸗ 
zolina Perthaler bemerkenswerth. Sie ift 
im Sabre 1805, nach Ginigen in Tirol, nach 
Anderen in ®raß geboren. Ob fie mit dem 
Dbigen verwandt? Johann von Bertha 
fer batte fünf Geſchwiſter, drei Brüder: Jo⸗ 
ſeph, im Sabre 1862 Wundarzt in Eggen 
im Lechthale; Franz, Pfarrer in Unterleut- 
hau; Michael, Oberlieutenant bei dem 
Tiroler Kaifer-Regimente, und zwei Schwe 
ftern,, die, fo lange der Bater lebte, fich als 
Pflenerinen des betagten Greiſes, der Y1jähr 
tig in Zirol ftarb, bei demfelben aufbielten. 
Ob e6 eine dieſer Schweſtern if? Karo 
lina, die frübzeitig Talent für die Mufit 
dverrietb, bildete fih im Glavierfpiele in fo 
eminenter Weife aus, daß fie im Alter von 
15 Jahren ſich öffentlih hören laffen konnte. 
Der berühmte Glavierlehrer Czerny — und 
nicht, wie er in Meher's Univerfal-Leriton 
genannt wird, Cyerny — ertheilte ihr durch 
drei Jahre Unterricht. Im Sabre 1826 machte 
fie eine Kunftreife duch Deutfchland und 
erntete überall, wo fie auftrat, großen Beifall. 
Die ungeniein wohlmollende Aufnahme, welche 
fie im Jahre 1831 in München fand, veran- 
laßte fie, dort als Clavierlehrerin bleibenden 
Aufenthalt zu nehmen. Sie war als ſolche 
bald fehr gefuht und wurde gut bezahlt. Im 
Jahre 1834 begab fie ſich über Wien in ihre 
Heimat, aus der fie nach einigen Monaten 
nah Dünchen zurüdkehrte und Dafeibft bis 
zum Sommer 1836 verblieb. Nun befuchte 
fie abermals ihre Heimat und begab fi) aus 
berfelben in kurzer Zeit nach Trieft, wo fie 
fih nach ®riechenland einfchiffte Nach Berns⸗ 
dvorf-Schladebad wäre fie aus Grie⸗ 
chenland wieder nah München zurüdgekehtt, 
wo fie als gefchäßte Lehrerin noch zu Anfang 
der Vierziger⸗Jahre lebte. Seit diefer Zeit ift 
von ihr nichts mehr zu hören gewefen. Ken⸗ 
ner rühmen an ihrem Spiele eine vollendete 
Technik, mit welcher fie die fchwierigften 
Stellen tadellos vortrug und eine fonft fehr 
geſchmackvolle Vortragsweiſe. [Schilling 
(G. Dr.), Das muſikaliſche Europa (Speyer 
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1842, 3. C. Neidhard, gr. 80.) S. 268. — 
Gaßner (F. S. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 682. 
— Meyer (3.), Das große Eonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliogr Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtbeilung, ®p. III, ©. 861. — Neues 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort- 
gefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bb. III, ©. 164.7 
Berzina, Anton (f. k. Artillerie 
Hauptmann und Nitter des Maria 
Therefien-Drdens , geb. zu NReubib- 
ſcho w in Böhmen im Jahre 1733, geft. 
zu Temesvar 4. Zanner 1790). Diente 
von der Pike auf, und zwar trat er im 
Jahre 1752 als Kanonier bei der Artif- 
lerie ein, machte al8 Gorporal den fieben- 
jährigen Krieg mit und murbe nad) 
22jähriger Dienfizeit Unterlieutenant. 
Im Xrtilleriedienfte befaß P. vortreffliche 
Kenntniffe und im Kampfe, befonbers im 
bayerifchen Grbfolgefriege, bewährte er 
Muth und Entfchloffenheit. Im Gefechte 
bei Burfersdorf (25. Auguft 1778) zeich- 
nete er fich fo aus, daß er zum Oberlieu⸗ 
tenant befördert wurde. Bei Ober ˖ Schwe⸗ 
deldorf (18. Zänner 1779) leiftete er bei 
dem Sturme auf das Blockhaus treffliche 
Dienfte. Der Widerfland, den unfere In⸗ 
fanterie fand, mar unerwartet ein fo 
bartnädiger, daß fich ein Mißlingen des 
Angriffes der Unferen beforgen ließ; da 
eilte B. aus eigenem Antriebe rafch mit 
feinen Gefchügen herbei und erzwang 
durch fein wohlgezieltes Geſchuͤtzfeuer als. 
bald die Uebergabe des Blocdhaufes. 
Wenige Wochen fpäter, am 20. Bebruar, 
als die Preußen unfere Bofition bei 
Rückerts angriffen, war es wieder ®., der 
mit feinem Geſchuͤtze bie Angreifer zum 
Weichen brachte und dieſelben bis in den 
Verhau verfolgte. Auch bei Neurode, wo 
Seneral Wunſch mit einer weit über- 
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legenen Macht den Angriff dreimal bereits 
erneuert hatte, war es P., der immer 
wieder denſelben zu vereiteln verſtanden, 
und dem Feinde, der zuletzt weichen ge⸗ 
mußt, großen Verluſt beigebracht hatte. 
P. wurde für fein ausgezeichnetes Ver⸗ 
halten in der 13. Promotion (vom 
19. Mai 1779) zu Brag mit dem Ritter- 
freuze des Maria Therefien-Drdens aus- 
gezeichnet. Später fam er anläßlich des 
Zürfenfrieges in das Banat, wo erzu 
ZemespäAr im Alter von 57 Jahren ftarb. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär⸗Maria There⸗ 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, Ei. 4%.) S. 227 u. 1733. — 
Bemerkenswerth ift noch ein Heinrih Per 
fina von Siegentbal (geft. zu Lemberg 
im Sabre 1834), der im Jahre 1783 als Unter- 
lieutenant im Chevaurlegers⸗Regimente $o- 
ſeph Graf Kinsky Nr. 3 eintrat, im Jahre 
1798 als Flügeladjutant des Erzherzogs Karl 
fungirte, im Jahre 1799 zum Oberſt bei Graf 
Kavanagh-Küraffiere Nr. 4 und im Jahre 1803 
zum ®eneral-Major ernannt wurde. In letz⸗ 
terer Eigenſchaft gehörte er zu den Helden 
des Tages von Aspern (21. und 22. Mai 
1809). In der Folge zum Feldmarfchall-Lieu- 
tenant befördert, wurde er zuletzt commandi⸗ 
render General in Galizien, und ftarb in 
Lemberg in bobem Alter. [Leitner von 
Leitnertreu (Theodor Ignaz). Ausführ- 
liche Befchichte der Wiener-Neuftädter Militär« 
Akademie (Hermannftadt 1832, Theod. Stein. 
bauffer, 8%.) Bd. I, ©. 463.) 


Beschier, Ludwig Freiherr (Indu⸗ 
firieller, geb. um das Jahr 1770, 
Todee jahr unbefannt). Ludwig Bes- 
hier, ein naher Berwandter bes Ban- 
kiers Orafen von Fries, war feit dem 
Jahre 1786 Affocis des gräflich Sries- 
fhen Bankhaufes in Wien. Am Jahre 
1806 machte er bei Gelegenheit des erften, 
durch Die drei Bankhäuſer Fries, Arn⸗ 
ſtein und Geymüller garantirten 
Gontributionsgefchäftes von 32 Millio- 
nen Branfen zur Abwickelung diefes Ge⸗ 
fchaftes die Neife nach Paris, auch führte 
er die Verhandlungen bei bem zweiten, 
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im Jahre 1809 durch obige Häuſer und 
die Bankiers Eskeles und Steiner 
garantirten Contributionsgefchäfte von 
55 Millionen Franken, an dem er fi 
mit feinem ganzen Vermögen betbeiligte, 
mit großer Umfiht und Geſchicklichkeit. 
An Würdigung der dabei erworbenen 
Verdienſte, da man bei den im Jahre 
1809 in Dotis abgehaltenen Gonfe- 
renzen ſtack bezmweifelte, ob fid) Jemand 
zur Ausftelung der Wechſel in Be- 
treff der feindlichen Gontribution finden 
würde, murde B. mit Diplom vom 
6. März 1815 in den erbländifchen Hit. 
terftand erhoben. In der Folge erwarb 
er fi) neue anfehnliche Verbienfte Durch 
feine großartigen induftriellen Unterneh 
mungen. So hatte er u. a. die im Jahre 
1817 in fehr verfallenem Zuftande über- 
nommene Bapierfabrif zu Branzensthal 
bei Gbergaffing mit großem Aufwande 
zu einer ber erften Fabriken dieſer Art in 
der Monarchie erhoben. Es wurden in 
berfelben nicht nur alle Bapiergattungen, 
die fonft zu theuren Preifen aus ber 
Schweiz und Holland bezogen werben 
mußten, zu billigen Preifen erzeugt und 
die zur Verfertigung von Banknoten er- 
forderlihen Papiere für die öfterreichifche 
Nationalbank geliefert, fondern auch nach 
vielfältigen und koſtſpieligen Berfuchen 
die Grfindung, ganz volllommenes ge- 
leimtes Papier von mwillfürlicher Länge 
berzuftellen,, in Ausführung gebracht. 
Dadurch) wurde einer der wichtigften Fa⸗ 
brikationszweige in ber Monarchie auf 
eıne bedeutende Höhe gehoben und, in- 
dem nun die früher zum Anfaufe in ein 
fremdes Land gefchieften Summen in der 
Heimat nüßlichere Verwendung fanden, 
die heimifche Induſtrie weſentlich beför- 
‚ dert. Berner hatte er großen Antheil an 
ber Emporbringung der Spinnfabrifen 
zu Schwaborf und Neufirchen; hatte auch 
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zu der Herftellung der fehönen Bahrftraße 
zwifchen Himberg und Gbergaffing durch 
anfehnliche Beiträge mitgewirkt, und fidy 
überhaupt in Hebung ber vaterlänbdifchen 
Anduftrie nach verfchiedenen Richtungen 
fo thätig bewieſen, daß ihm in Anerken- 
nung diefer neuen Berbienfte mit Allerh. 


Entfchließung ddo. 28. März 1824 der 


Sreiherenftand verliehen wurde. 


Ritterſtands⸗Diptom ddo. 6. März 1815, 
— Sreiberrnftands - Diplom ddo. 
28. März 1824, — Freiherrliches Wappen. 
Quadrirter Schild mit Herzfhild. Herz 
ihild: in Silber auf grünem Rafen ein 
grünender befruchteter Pfirſichbaum (p6cher). 
Sauptfdhild. 1: in Gold ein doppelter 
fhwarzer Adler mit offenem Schnabel, roth⸗ 
außgeichlagener Zunge, ausgefpannten Flügeln 
und von fich geftrediten Zängen; 2: in Blau 
ein filberner erniedrigter Spikel mit blauem 
Rade in der Mitte, über dem Spitel ſchwebt 
der filberne Mond, zu jeder Eeite von einem 
goldenen Stern begleitet; 3: in Blau ein 
aufwärts nerichteter Mercurftab; A: in Roth 
ein nah innen gekehrter aufrechtftehender 
weißer Wolf mit offenen Rachen und auf. 
geihlagenem Schweife. Auf dem Schilde ruht 
die Freiherrnkrone, auf welcher ſich ein in’ 
Bifir geftellter gefrönter Turnierhelm erhebt, 
Auf der Krone des Helms fteht der in 1 be- 
fhriebene (dwarze Adler. Die Helmdeden 
find rechts ſchwarz mit Bold, links blau mit 
Silber belegt. Schildhalter: Zwei auf. 
rechtſtehende auswaͤrtsſehende filberne Loͤwen 
mit offenem Rachen und rothausgeſchlagener 
Zunge. 


Peſchka, fiehe auch: Peska, Friedrich 
[S. 50] und Peszka, Joſeph [S. 61]. 


Beichla-Lentner, Minna (Sänge- 
tin, geb. zu Wien 25. October 1839). 
Minna von Leutner — denn bieß ift 
ihr Glternname, dem fle fpäter jenen 
ihres Gatten Dr. Peſchka vorfegte — 
zeigte als Kind ſchon Unlage und große 
Zuf zum Gefange, fo daß ihr Vater, 
felbft Muficus und Mitglied einer Wiener 
Gapelle, fi einen tüdhtigen mufifali- 
[den Unterricht feiner Tochter angelegen 
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fein ließ und denfelben perfönlich auf das 
Sorgfältigfte überwachte. Am Jahre 
1856, im Alter von 17 Jahren, fo weit 
vorbereitet, daß fie ben erften Berfuch 
wagen durfte, trat fie zu Breslau zum 
erften Male im Stadttheater als Agathe 
im „Steifhüß" auf, welcher Rolle jene 
ber Alice in „Robert der Teufel” folgte. 
Der Grfolg war ein fo befriedigender, 
daß fie von der Direction für das Fach 
der jugenblich-dramatifchen Befangspar- 
tien engagirt wurde. Die anftrengende 
Beihäftigung an dieſer Bühne, welche 
in Rüdficht auf ihre Jugend bedenklich) 
werben fonnte, nöthigte fie ſchon, nach 
dem erften Jahre diefe Bühne zu verlaf- 
fen, worauf fie ein Engagement an ber 
Deffauer Hofbühne annahm. Dort gefiel 
fie fehr und würde wohl auch geblieben 
fein, aber in olge ihrer Heirath mit dem 
Dr. med. Peſchka in Wien fagte fie 
nicht nur der Deffauer Hofbühne, fon- 
bern der Bühne überhaupt Lebemwohl. 
Jedoch ſchon im zweiten Jahre ihrer Ehe 
wurde der Drang zur Kunft wieder fo 
mächtig, daß fie neuerdings, und dieſes 
Mat als Saft auf dem Wiener Hof. 
Dperntbheater auftrat. Nun bildete fie 
fi mit allem Gifer zur Goloraturfänge- 
tin aus, nahm zuerſt ein Engagement in 
Zemberg an, dem eines an Dem großher- 
zoglichen Hoftheater in Darmftabt folgte. 
Bon Darmfladt aus nahm fie im Winter 
1867/1868 eine Einladung nad, Leipzig 
an, um dort in einem Gewanbhauscon⸗ 
certe zu fingen. Mit Recitativ und Xrie 
ber Königin der Nacht: „D zitire 
nicht, mein lieber Sohn“ aus Mozart's 
„Zauberflöte* erregte fie folchen Beifall, 
daß Director Witte des Leipziger Stadt⸗ 
theater8 ihr fofort einen Contract mit 
4000 Thalern als erfte Goloraturfänge- 
tin anbot, den fie auch annahm und mit 
1. Auguft 1868 antrat. Im Fruͤhjahre 
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1869 wurde fie an Stelle des Kräuleins 
Häniſch Mitglied der Hofbühne im 
Dresden, fcheint aber einer Correſpon- 
benz aus Dresden zu Yolge, welche Die 
Zellnerfhen „Blätter für Mufit, Thea- 
ter u. f. mw." 1869, October, brachten, 
ihon im October d. 3. den Vertrag ge- 
löst zu haben. Mit einer mufterhaften 

Schule verbindet Die Stimme der Künft- 

lerin einen Umfang vom fleinen A bis 

zum breigeftrichenenen Ges; dabei befigt 
diefelbe eine feltene Klangſchönheit und 

Zonfülle. 

Sltufterirte Zeitung (Leipsig, 3. 3. Weber, 
tt. Fol.) 1869, Nr. 1341. — Künftler 
Album. Eine Sammlung von Porträts in 
Stahlftih mit biographifhen: Tert (Leipzig 
1869, Duͤrr'ſche Buchhandlung, 4%.) ©. 8 der 
fünften Lieferung. — Porträt. Unterfchrift: 
Facfimile des Namenszuges: Minna Peſchka⸗ 
Zeutner. Nach einer Photographie, Stih und 
Drud von Weger in Leipzig (40), Stahlſt. 


Peſchke, Eliſe (echiſche Schaufpie- 
lerin, geb. zu Prag im Jahre 1833). 
In Sechiſchen Schriften erfcheint fie als 
EliskaPeskova. Ihr Bater Peſchke 
iſt ein geborner Preuße und die Tochter 
erhielt von früher Jugend eine rein 
deutſche Erziehung. Frühzeitig gab ſich 
ihre Neigung für die Bühne kund, und 
da ihr Talent unverkennbar war, ſorgten 
die Eltern zeitlich für eine dieſer Richtung 
entſprechende Ausbildung. Die Schau- 
fpieferin Nina Herbſt, nieht zu ver 
wechfeln mit der gleichnamigen $riebe 
rike Herbft [8b. VIII, 8.361), wurbe 
ihre Lehrerin und ſchon im Jahre 1849 
fonnte Eliſe auf emem Brivattheater 
auftreten, auf welchem fie ihre dbrama- 
tifche Befähigung volllommen bewährte. 
Gajetan Tyl, feiner Zeit Dramaturg des 
Lechiſchen Theaters, richtete alsbald fein 
Beftreben dahin, das talentvolle Maͤd⸗ 


chen für die Cechiſche Bühne zu gewinnen 


und war in feinen Bemühungen fo glück⸗ 
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lich, daß Eliſe ſchon im September 
1849 in einem &echifchen Stüde aufzu- 
treten im Stande war. Der Grfolg war 
im Ganzen ein zufriedenftellender, vor- 
derhand aber blieb fie bei der deutfchen 
Bühne und erhielt noch im December 
genannten Jahres Gngagement an der- 
felben. Als fie in einiger Zeit den Regif- 
feur des Eechifchen Theaters in Prag, 
Paul Shmanda, aus Semfiö heira- 
thete, trat fie im Jahre 1850 zur éechi⸗ 
fhen Bühne bleibend über, und wurde 
bald eine der bedeutendften Künftlerinen 
berfelben. Un ber Seite ber trefflichen 
Anna Kolar, Gattin bes berühmten 
Cehifhen Schaufpielers Johann Georg 
Kolär [Bb. XII, ©. 305], entwidelte 
fi) das bildfame Talent Eliſen's immer 
vortheilhafter und ſchon im Jahre 1855 
fpielte fie mit ausgeſprochenem Erfolge 
bie erften Rollen im naiven und ſenti⸗ 


‚mentalen Babe. So murbe fie all 


mälig eine der Stüßen der in ber Ent- 
wickelung begriffenen &echifchen Bühne. 
Im Jahre 1862 folgte fie der Einladung 
einiger Landsleute nad) Wien, wo fie im 
Joſephſtädter Theater in mehreren dechi- 
fhen Stüden auftrat und in der Kritik 
felbt von Seite der deutfchen Zournali- 
fill verdiente Beachtung fand. Sie [pielt 
vorberrfhend naive und fentimentale 
Rollen, aber auch in anderen Fächern be- 
währt fie fi) als denkende und treffliche 
Darftellerin. Indem mir jene Rollen in 
nationalen Stüden übergehen, welche der 
beutfchen Literatur ohnehin fremd find 
und dem beutfchen Lefer feinen Maßſtab 
zur Bergleichung bieten, follen bier bie 
vorzüglicheren Rollen der aus dem beut- 
[hen Repertoir in das dechifche aufge- 
nommenen Stüce, in denen fie treffliches 
leiftet, angeführt worden, als: Chri- 
ſto ph in, Chriſtoph und Renate“; Käth⸗ 
chen in ‚Käthchen von Heilbron® ; Phi- 
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lippine Welſer, Agnes Bernauer 
in den gleihnamigen Stüden; Eliſa— 
betb in „Maria Stuart”, Thefla 
in „Wallenfteinsg Tod’; Arthur in 
Shafefpeares „König Johann“. 
Noch fei bemerkt, daß die Künftlerin in 
ihrem Fache auch als Lehrerin thätig ift 
und ſchon manches Talent für ihre natio- 
nale Bühne herangebildet hat, und daß 
fie das Repertoite bes Sechifchen Thea- 
tere mit mehreren Ueberfegungen fremder 
Dramatifcher Arbeiten bereichert hat, 
welche auch in den zwei Sammelmwerfen, 
nämlich in der von Jaroslan Bofpisil 
herausgegebenen „Biblioteka diva- 
delni“ (Prag. 80.) und in dem von Nifo- 
[aus Bolelavsky redigirten „Ochot- 
nik divadelnf“, d. i. Der Theater- 
Dilettant (Prag, bei Mitulas u. Knapp, 
12°.) im Drude erfhienen find, und 
zwar in erfterer: „Die glüdlichen Slitter- 
wochen“ (Stastné Kbänky), fomifche 
Scene nah Horn (Heft 68); — „Der 
vermunfdhene Prinz (Zakleny princ), 
nab Plötz (Heft 69); — „Der Damen- 
frieg* (Bo) 8 damami), nad Scribe 
und Legouvs (Heft 71); — „Der omi- 
nenſe Einſatz“ (Osudna sazka), Luft 
fpiel in fünf Ucten nach Aler. Dumas; 
— ‚Die Urreftantin bei Waſſer unb 
Brot" (Uv&znönaovoddachleb£), Boffe 
nah E. Jakobſon; — „Rur nebenbei’ 
(Jen mimochodem), einactiger Schwank 
nach dem Sranzdfifchen, in ber jweiten 
Sammlung (Ochotnik div.) aber: „Aus 
Sheridan's Leben” (Ze Zivota Ri- 
charda Serridana) (Heft); — „Eine 
geheime Verfehwdrung zur Zeit der Re- 
publit” (Tajnd spiknuti za Casu repu- 
bliky), Zufifpiel in zwei Acten nach Me- 
lesville und Duvergier; — „Er 
weiß felb nicht, was er will (Sam nevi 
co ohce), Schwank von Kaltherac, 
nad) einer Novelle von Drobiſch. Auch 


Pefendorfer 48 


ıq uem jüngft begonnenen Sammel. 
werte: „Nov6 divadelni hry“, d. i. 
Reue Theaterſtücke (Prag, bei Mikulas u. 
Knapp, 80.), if im 3. Hefte ihre Weber- 
fegung: „Opiöka z besedy“, ber Rauſch 
vom Kränzchen, nah Flotow, ent- 
balten. 


Obrazy Zivota, b. i. Bilder des Lebens 
(gu Leitomifchl berausgegebenes Unterhal- 
tungsblatt), Redacteur Jan Neruda. Jahre. 
1860, ©. 281 [nach diefen geb. au Prag am 
8. Suni 18938). — Bodinn& Kronika, 
d. i. Daterländifche Chronik (Prager illuſtrir⸗ 
tes Blatt, 4%) Jahrg. 1864, Nr. 101, dafelbft 
ihr. Borträt im Holzſchnitt. — Slovnik 
nauönyf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
gor, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt 
von Dr. Stanz Lad. Rieger (Prag 1859, 
J. 2. Kober, Lex. 8%.) Bd. VI, ©. 286, als 
Peskovä Eliika [nad diefem geboren am 
1. Zuli 1833]. , 

Kefendorfer, Joſeph (Indufriel- 

(er, geb. zu Kathrein am Dffenegg 

im Bezirfe Wei in Steiermarf im Jahre 


- 41794, geft. zu Rottenmann im Jahre 


1856). Ale Sohn eines yering begüter- 
ten Orundbefigers zu Kathrein am Offen- 
egg, betrieb erim Jahre 1809 mit einem 
Capital von 2000 fl. eine Müllnergerecht- 
fame zu Pafſail (Markt) und von 1811 
bis 1826 eine andere in Brud an ber 
Mur, wo er durch Lieferung von Mehl 
und Vieh zur Armee in den Jahren 1814 
und 1815 fein Bermögen bedeutend 
vermehrte. Er kaufte im Jahre 1827 bie 
frühere fleiermärfifche Neligionsfonde- 
herrfchaft Rottenmann von Thabdäus 
Zanner, im October 1833 von Joh. 
Rep. Ortenburg bie Herrfchaft Gum- 
penſtein; ermeuerte und verbefferte dann 
in der Stadt Rottenmann die Bubdlings-, 
Stred- und Blechwalzwerfe, den foge- 
nannten Mauth- und Biegelhammer. Zum 
Betriebe dieſer Werke brauchte er unge- 
beuere Quantitäten Kohlen, da erwarb 
er im Jahre 1827 die Liezner Moofe zur 
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Gewinnung von Zorf. Den Torf ließ er 
nun in Siegelform ausheben und in eige- 
nen, auf dem Moofe errichteten Hütten 
buch Luft und Sonne trodnen. Biele 
Tauſend von Zorffuhren werden aljähr- 
(ih zu den Befendorferfchen Werfen 
in Rottenmann, wie auch nad) Trieben 
geführt und in den Blechflamm- und 
Bubdblingsöfen zur Heizung mit glänzen- 
dem Grfolge und Erfparung von Kohlen 
benügt. Auf Diefe Weife Hat ſich auf dem 
früher öden Liezner Moofe eine Colonie 
thätiger ZXorfftecher gebildet. Befen- 
dorfer nahm am 18, Jänner 1839 ein 
Privilegium auf die Erfindung , Torf 
zum Bubdlingsproceffe des Eiſens zu ver- 
wenden. Im Fahre 1842 errichtete er in 
Semeinfhaft mit Jacob Meß ner in dem 
ehemaligen Salzamte zu NRottenmann 
eine Bleiweißfabrik, zu welcher zwei 
Schwerfpatitampfen an ber Balte gehd- 
ren. Im Jahre 1845 ermarb er von 
Elife Weinmeifter das Hammermerf 
zu Trieben, welches aus drei Zerren- und 
Stredfedern beftand. Im Jahre 1846 
faufte er mit dem reichen Gewerken 
Neuper zu Mauth-Zeiring ein Hammer- 
wert im Safzburgifchen. Nebenbei ließ 
er ſchwunghaft eine Bierbrauerei in der 
Stadt Rottenmann betreiben und unter- 
Rügte die Meine Induſtrie nach allen 
Seiten. Er vermehrte das Pfründner- 
Spitalvermögen und errichtete mit einem 
bebeutenden Koftenaufwande ein eigenes 
Krankenfpital für feine Arbeiter und für 
Durchreifende. Im Jahre 1853 kaufte 
er von dem Herrfchaftsinhaber und 
Gewerken Franz Ritter von Fridau 
den Hochofen und die Eiſenſteinbaue 
bei Ließen (den Saal. und Blasberg), 
ferner in ber Xeltfchen, nordweſtlich 
von Mitterndorf, und betrieb an die 
fen Orten den Bergbau derart, daß 
feine Erben ein Jahr nach feinem 
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ode (1857) 98.000 Gentner Grze 
gewannen. Den Hocdofen mußte er we- 
gen eines im Jahre 1854 erfolgten 
Brandes umbauen und nun werben in 
demfelben wöchentlich 1000-1150 Gent- 
ner Roheiſen erzeugt, melches nad 
Rottenmann gefhafft und Dort zu 
©robeifen und Blechen verarbeitet wird. 
Nach dem Induftrial- Ausweis von den 
im Herzogthume Steiermark befind- 
lihen Eifen- und Stredhämmer, dann 
Puddlings- und Walzwerfen im Mili- 
tärjahre 1854 erzeugte Joſeph Pefen- 
Dorfer in dem Hammer, Blech und 
Streckwalzwerk Rottenmanns auf fieben 
Hammerfchlägen, einer Stredtwalze und 
ſechs Blechwalzwerken in eilf Blechöfen- 
feuern, vier Pubblingsöfen, bei einem 
Holzfohlenbedarf von 53.208 Borber- 
berger Faß und 299.780 Kubikklafter 
Torf und 200 Slafter Scheiterholz: 
16.995 Str. Robeifen, 3205 Str. Abfälle, 
13.429 Gtr. Blech in einem Werthe von 
154.433 fl. 30 kri; im Hammermerfe 
Trieben mit zwei Hammerfchlägen, zwei 
Zerrenfeuern, bei einem Holzbedarfe von 
9060 Borberberger Faß: 2077 CEtr. 
Roheiſen, 1200 Str. Stuhl, 620 Gtr. 
Grobeiſen, im Werthe von 16.960 fi. 
Am Liezner Wert wurden im Sahre 
1855 erzeugt 42.262 Gtr. Roheiſen, 
371 Str. Gußeifen. Die blühende groß- 
artige Kabrifation von Gifen und Blech 
in Roftenmann, Trieben und Liezen ver- 
dankt ihm troß zahlloſer Schwierigkeiten 
ihr Gedeihen und er ift der Erſte, Der 
Zorf zum Puddlingsproceffe bes Eifens in 
größerem Maßftabe zu vermenben begann. 
Hiedurch hob er wefentlich feinen eigenen 
und ben Wohlftand der Bewohner des 
Enns: und Baltenthales. Unermüdete 
Thätigkeit, Sparfamkeit und Rechtlich⸗ 
feit erwarben ihm die Achtung Aller, 
bie ihn fannten. Mit zwei Srauen er- 
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zeugte er 25 Sinder, von denen ihn 
18 Kinder überlebten, Die ald Die Erben 
eines Bermögens von 1%, Million feine 
Güter und Werfe fortbetreiben. 


Goöth (Georg), Das Herzogthum Steiermarf, 
geographifch-ftatiftifchtopographifch dargeftellt 
(Gratz 1843, 3. A. Kienreih, 80%.) Bd. III. 
— (Ein treue® Bild des Herzogthunis 
Steiermart, als Denkmal dankbarer Erinne⸗ 
rung an mweiland Se. faif. Hoheit den durchl. 
Erzherzog Sobann, herausgegeben von der 
k. k. ſteiermärkiſchen Landwirthſchafts Geſell⸗ 
ſchaft durch ihren Secretär Dr. F. X. Hlu⸗ 
bet (Gratz 1860, 3. A. Kienreich, 30). — 
Berichte des geognoſtiſchen Vereins für 
Steiermark von den Sabren 1856 und 1837. — 
Handſchriftliche Notizen des Herrn Dr. 
Mezler von Andelberg zu Weiß in Steier- 
mar. — Porträt. Unterichrift, Facfimile des 
Namenszuges: Joſeph Peſendorfer. Eduard 
Kaiferlith., gedr. bei J. F. Kaifer. — Anlaͤßlich 
des in der Biographie erwähnten, fo reichen 
Gewinnes an Torf lie Pefendorfer an 
der Salzſtraße, eine Biertelftunde ober der 
Sinmündung der Balte in die Ems, im Sabre 
1843 ein foloffales eiferned Kreuz mit einem 
ſtark vergoldeten Heiland aufftellen. Am Pie⸗ 
deftal fleben an der vorderen Seite als 
Inſchrift Klopfſtock's Verſe: Hier ſtehe 
ih, | Rings um mich iſt Alles Allmacht! 
Iſt Alles Wunder! | Mit tiefer Ehrfurdht | 
Schau’ id die Schöpfung an, | Denn Du! | 
Namenlofefter Du! | Erfhufft Sie! — Auf 
der Rückſeite if zu !efen: Die biefige 
Torfftecherei | wurde von Sofeph Peſendorfer 
| Herrfchaften., Eifenwerks- | und Bleimeiß- 
fabrif-Inhaber | zu Rottenmann. | Grrichtet 
im Sabre 1827. 


Pesina, fiehe: Peſfina [S. 53]. 


Pesjak, auch Peſſiak, Luife (flove- 
nifhe Dichterin, geb. zu Laibach 
12. Zuni 1828). Tochter des Hof. und 
Serichtsadvocaten in Laibach Dr. Cro⸗ 
bath aus deffen Ehe mit Joſephine 
Brugnad, einergebornen Polin. Zuife 
erhielt im Glternhaufe eine vorzügliche 
Erziehung. Es war dasfelbe der Sam- 
melplaß der damaligen flovenifchen Kite- 
raten, darunter 3hop, Kaftelig, Pre 
ſhern u. U. Auch der damals in Lai—⸗ 


v.Wurabach, biogr. Leriton XXII. [&edr. 2. April 1870.) 4 


Pesjak 


bad) im Eril lebende polniſche Emigrant 
- Emil Korytko [Bd. X, S. 473] war 
Dafelbft ein häufiger Saft. Der gefeierte 
frainifhye Dichter Preſhern fand zu 
Doctor Srobath in den freundfcaft- 
Iihften Beziehungen und arbeitete feit 
feinem Austritte aus dem Staatsdienfte 
bis zu feiner Srnennung zum Advocaten 
in Krainburg als Goncipient in feiner 
Kanzlei. Prefhern ertheilte dem miß- 
begierigen Mädchen aus eigenem An- 
triebe in den Jahren 1840-1844 Unter: 
richt in der Weltgefchichte, in der floveni- 
fchen, lateinifchen und englifcyen Sprache. 
Aud die Studien ihres Bruders Lubd- 
wig Crobath, nunmehrigen Hof- und 
Gerichtsadvocaten in Wien, regten den 
Geiſt Luifen’s an, und fie nahu an 
feinem Brivatunterrichte in den Öymna- 
fial-2ebrfächern bis zur vollendeten fechs- 
ten Glafje Theil. Am 3. October 1848 
vermälte fih Zuife mit Simon Pes— 
jat, Kaufmann in Laibady. Luifens 
flovenifche Gedichte erfcheinen feit Jahren 
in den von Bleimweis redigirten „No- 
vice“, im „Slovenski Glasnik“; im 
„Koledafick“, den Die Slovenska ma- 
tica und die Drustvo sv. Mohora her- 
ausgibt; ihre beutfchen Dichtungen in Abel 
Lukſié's „Slapifchen Blättern” und in 
den verfchiedenen, in Laibach veröffent- 
lichten deutfchen Journalen. Unter ihren 
deutfhen Dichtungen befinden fi) meh- 
tere treue Webertragungen flovenifcher 
Boeten, u. ‘a. des oberwähnten Pre- 
ſhern, Koſeski's, Jenko's u‘. Eine 
Sammlung derſelben ſoll demnächſt im 
Drucke erſcheinen, ebenſo eine ſloveniſche 
Originalnovelle im nächſten Jahrgange 
bes von der „Slovenska matica“ her- 
ausgegebenen Almanachs „Letopis“. 
Auch bat die Dichterin zwei flovenifche 
Stücke gefchrieben, und zwar; „Kljukec 
je od smerti vstal“, und das einactige 
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„Spitoslav Zajdek“, beide Bearbeitungen 
aus dem Deutfhen. Erſteres iſt im 
Sabre 1864 in einer Beseda, weldye das 
frainifche Cafino (Citavnica) in Laibach 
veranftaltete, mit Beifall aufgeführt 
worden. 


Slaviſche Blätter, herausgegeben von Abel 
Lukſié (Wien, 4%) 1865, ©. 61, im „Lai- 
bacher Briefe”, u. ©. 17%, im „Literaturbe» 
rihte aus Krain. — Handſchriftliche 
Mittbeilungen von karl Defhmann. 


Peska [iprih: Peichfa], Friedrich 
(Sechiſcher Schriftfteller, geb. zu 
Wildenſchwert in Böhmen 25. Octo⸗ 
ber 1820). Nachdem er drei Jahre Die 
Ortsſchule beſucht hatte, ſchickten ihn Die 
Eltern nah Müglip in. Mähren, damit 
er bort bie deutfche Sprache erlerne, 
worauf er auf das Gymnaſium nad) Lei. 
tomiſchl kam, wo er fieben Glaffen, die 
achte aber in Brünn unter Profefior 
Kläcel [Bd. XII, ©. 4] beendete. Nun 
bezog er die Prager Hochfchule, hörte 
die Rechte, nach Deren Beendigung er in 
die Dienfte des Prager Magiftrates trat, 
an welchem er feit dem Jahre 186% bie 
Stelle eines Rathes bekleidet. Schon feit 
dem $ahre 1842, Damals noch anonym, 
betheiligte er fich mit fchriftftellerifchen 
Arbeiten an den belletriftifchen Blättern 
feines Baterlandes und wirkte bei der 
Bildung der patriotifhen Vereine mit, 
welche in ben Kreifen des Prager Ge— 
werbeftanbes im Zuge war. Im Jahre 
1848 war er auch einige Zeit Obmann 
des National-Ausfchuffes, der aber nicht 
lange jeine Thätigkeit entfaltete. Her⸗ 
ausgegeben hat er folgende Schriften: 
„Slova prätelstvi a ldsky“, db. i. Worte 
der Sreundfhaft und Liebe (Prag 1849), 
das Bud, wurde in der Folge verboten 
und mas Davon noch auf dem Lager 
war, confiscitt; — „Gratulant“, d. i. 
Der Sratulant, wovon im Jahre 1865 
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bereits Die dritte Auflage erfchienen ift; 
— „Na3e mohyly, pamätka vijtecntküm 
ceskolovanskehu närodu®, d. i. Unfere 
Berge, Andenken an die Birtuofen des 
<echo-flavifchen Volkes (Prag 1861, Po- 
fpisit, 16%), in Gemeinſchaft mit 3.8. 


Zahn herausgegeben, — „Od jara do 


jara. Nafim ditkäm“, d. i. Bon Frũh⸗ 
fing zu Frühling. Für unfere Sinder 
(Brag 1864, 120.). In der lepderen Leit 
it er ein fleißiger Mitarbeiter ber 
„Humoristicky listy“ , eines dedi- 
fen Spottblattes, das die Deutfchen 
. in Defterreich und ihre hervorragendften 
Männer mit der Lauge feines Spottes 
und feiner Satyre begießt, worin P. 
jedoch die Pfeile feines Sechifchen Humors 
aus einem Berftede (i. e., ohne Namen) 
abfchießt; ferner des Bachblattes „Präv- 
nik“, d. i. der Nechtögelehrte, worin er 
vorzugsmeife aus ben ſtaͤdtiſchen Büchern 
Mufterftücte des alten böhmifchen Rechtes 
mittheilt. Ferner ift er als gefchichter Be- 
arbeiter mehrerer Opernterte befannt. 
Auch hat er fic) als Ueberſetzer von Dic)- 
tungen bes berühmten polnifchen Poeten 
Adam Mickiewicz verfucht und eine 
Probe davon, deſſen Ballade: „Die 
SFlucht“ (Ütek) iſt im „Casopis Zesk&ho 
Muzeum“ (1852, Heft 4, &. 112) ver- 
öffentlicht, durch einen Irrthum ift dort 
J. P. Koubek als Ueberfeger ange- 
geben. 


Slovnik nandöny. Bedaktor Dr. Yrant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon 
Nedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. L. Kober, Lex. 80.) Bd. VI, 
©. 286, 


Beste (Peskoba), Eliska, 
Peſchke, Eliſe [S. 46]. 

Pesler, Ignaz Freiherr (k. k. Ober ſt 
lieutenant und Ritter des Maria 
Therefien⸗Ordens, geb. zu Gratz im 
Jahre 1751, geft. ebenda 4. Jänner 


fiebe: 
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1840). Erſcheint bie und da auch Peß- 
ler gefchrieben, er felbft aber bediente 
fit) der obigen Schreibart mit einem 8. 
Sein Bater war:Oberft, Mitglied der 
militärifchen Elifabethinen-Stiftung und 
it in Folge feiner ausgezeichneten Ver⸗ 
dienfte im Jahre 1740 in den Adelftand 
erhoben worden. Der Sohn Ignaz er- 
hielt feine Ausbildung in der Thereflani- 
hen Ritter-Atademie und trat am 1. Juli 
1769 in das damalige Chevourlegers- 
Regiment Graf D’Urberg Nr. 2 als 
Gabet ein, in welchem er bis 1. März 
1801, zulegt als Oberftlieutenant mit 
Auszeichnung diente. Schon in den Nie- 
derlanden hatte er ſich während der dort 
ausgebrochenen Unruhen bei mehreren 
Gelegenheiten burdy feine Tapferkeit her- ° 
vorgethan und mar wiederholt, einmal 
tödtlicy, verwundet worden. Nicht gerin- 
gere Tapferfeit bewährte er in den fran- 
zöfifchen Kriegen und im Jahre 1793 
erfämpfte er fich bie höchfte militärifche 
Auszeichnung. Ein Theil unferer Armee 
fand unter Commando des Beldmar- 
fhal-Lieutenants von Benjomwsty im 
verfchanzten Lager bei Beaumont. Am 
15. October 1793 rücte eine feindliche, 
6000 Mann ftarfe Colonne von Philippe- 
ville gegen das Lager vor und hatte 
unfere Borpoften bereits angegriffen und 
bis Barbangon zurüdgemorfen. Bes- 
ler, damals Major im Negimente, er- 
hielt Befehl, mit einer Escadron feines 
Regiments und einer Divifion von Spie- 
nyi-Infanterie den Feind anzugreifen. Mit 
vieler Umficht traf er fofort alle Anftal- 
ten, fo daß der Feind von allen Seiten zu- 
glei überfallen und durch einen rafchen 
Bajonnetangriff zur Blut gezwungen . 
mwurbe. Bei diefer Gelegenheit ließ ber 
Feind zwei Gefchüge zurüd, bie in die 
Hände der Unferen fielen. ®., ber nach 
diefem glücklichen Erfolge fich raſch zu- 
4% 


Peſſina 
ſelbſt im Auslande verbreitet wurde ſein 
Name durch die von ihm zuerſt gegen die 
Viehpeſt angewendete eifenhältige Salz 
ſäure, über welche er auch eine kleine 
Monographie veröffentlichte, unter dem 
Titel: „Anleitung gar Beilung der Virhpest 
mittelst der visenhültigen Salysiore" (Wien 
1802; RNachdruck: Leipzig und Roſtock 
1807 und 1811, 80). Bis zu feinem 
fhon im Alter von 52 Jahren erfolgten 
Tode wirkte B. auf das Berdienftlichfie 
an bem feiner Zeitung. anvertrauten In ˖ 
Ritute, in deſſen GBefchichte fein Name 
einen bleibenden Ghrenplag einnehmen 
wird. Nach feinem Tobe erft erfchien feine 
zweite, befonders für Hyppologen mid) 
| tige Schrift: „Meber die Erkenntnis des 
Pterdralters ans den Zähnen" (Wien 1811 
und 1813; neue und. Auflage mit IR.R. 

ebd. 1824, Schaumburg u. Gomp,, 
gr. 40.), wovon eine bildlidye Zufammen- 
ſtellung auf.einem colorirten Ropal-Kolio- 
blatte mit Zufäßen von ©. Kirtland 
im Jahre 1822 im Weimarer Induſtrie⸗ 
Gomptoir erfhienen ift. P. war in Aner- 
fennung feiner Verdienſte zum Hofthier- 
arzte ernannt und von ber kön. ſächfiſchen 
dkonomiſchen Geſellſchaft in Leipzig unter 
bie Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen 
worden. Ä 
Neue Annalen der Literatur des öſterrei⸗ 
hifhen Kaifertbums (Wien, Ant. DoU, 40.) 
U. Jahrg. (1808), Intelligengblatt des Monats 
Juli, Sp. 13. — Baterländifhe Blat⸗ 
ter für den Öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, 
4. Strauß, 49.) Jahrg. 1808, Nr. 4, ©. 32. 
— Defterreihs Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Ruͤtzlichen im Vaterlande 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. II, 
©. 166. — Defterreihifhe National. 
Encyllopädie von Oräffer und Czi⸗ 
tann (Wien 1835, 8%.) Bd. IV, 8.183. — 
Biograpbifch-literarifches Lerifon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u 
1. mw. Geſammelt von ©. W. Schrader, ver 


vollländigt und herausgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stutigart 1863, Ebner u. ! 


. 54 


Peſſina 


Seubert, gr. 8%.) S. 319 ſdaſelbſt ſein Bild⸗ 
niß im Holzſchnitt nach einem von Profeſſor 
Prochaska Im 3. 1800 gemalten-Porträt]. 
— Meyer (J.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg» 
baufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
NAbtheilg. Bd. III, ©. 444 [dafelbft erſcheint 
er als 3. 3. Beifina] — In Kapfers 
„Bücher-Leriton”, Bd. IV,.6. 3231, erſcheint 
der 18. Bebruar 1808 als P.'s Todestag. 


Peſſina von Czechorod, Wenzel Mi- 
hael(Dombherr in Prag und. geiftlicher 
Scähriftfieller, geb. zu Reuhradek 
in Böhmen 13, September 1782, geft. 
zu Prag 7. Mai 1859). In Sehifchen 
Werken erfcheint ber Name mit einem 
oben mit dem Häckchen bezeichneten. 8 
gefhrieben. Die Gymnafial und Huma- 
nitätsclaffen befuchte Wenzel Michael 
in Königgräß, die Bhilofophie und Theo- 
logie hörte er an der Prager Hochſchule. 
Am 28. Auguft 1807 erhielt er die Prie- 
flerweihe, dann ging er als Caplan in 
bie GSeelforge nad) Polna, wo er bis 
zum Jahre 1814 blieb und bort auch 
einige Zeit als Abminiftrator der De- 
hantei wirkte. Um 11. December 1814 
wurde er Pfarrer zu Kruczemburg, von 
wo er am 1. April 1819. auf bie befjere 
Pfarre nad Blufin in Mähren überfept 
wurde, wo er zugleich bie Schuloberaufficht 
der Dedyantei Auspitz zu beforgen hatte, 
Sm Jahre 1832 als Domherr und Lehi- 
ſcher Prediger an die St. Veiter Metro- 
politankirche im Prager Schloffe berufen, 
verfah er diefe Stelle bis an feinen Tod, 
indem er in der Zmifcyenzeit noch zum 
Sonfiftorialrathe, zum erſten Guftos ber 
St. Veiter Kirche und infulicten Cano- 
nicus ernannt wurde. Am 13. Septem- 
ber 1857 beging er unter ber größten 
Theilnahme der Bewohner Prags in 
feftficher | feine Secunbij, welcher 


ber Garbinal Erzbiſchof Fürſt Schwar⸗ 


zenberg, ber Biſchof von Königgrätz 
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Folge von 14 Blaͤttern zu der von Friedrich 
Rückert nach dem Altengliſchen bearbeiteten 
poetiſchen Erzaͤhlung „Kind Horn” vor das 
Bublicum trat, In der dritten allgemeinen 
deutfhen Kunftausftelung zu Wien, 1868, 
war er durch drei Kreidezeichnungen gu 
„Dornröschen“ vertreten. In den angeführten 
Arbeiten befundete ſich ein vielverfprechendes, 
mit reicher Phantafie und anmuthiger Dar- 
ftelungsgabe ausgeſtattetes, in&befondere für 
die Slluftration begabtes Talent. [Katalog 
zur III. allgemeinen deutfchen Kunſtausſtel⸗ 
lung in Wien (Wien 1868, U. Eurich, 80.) 
Nr. 357339.) 


Peſſi, Span (Maler, Geburtsort 
und Jahr unbekannt). Zeitgenog. Ku- 
kuljevié, dem die fpärlichen Nachrich- 
ten über dieſen Künftler entnommen find, 
meint: er fei wohl aus Agram gebürtig, 
fein Rame doc fcheint auf italienifche 
Abkunft Hinzudeuten. Beffi lebt — ober 
lebte Doch in den Fünfziger- und zu An- 
beginn der Sechziger-Fahre — in Agram. 
Er hatte große Reifen durch Stalien, die 
Türfei, Ungarn gemacht und viele Bil- 
der und Anfichten von Rom, Gonftanti- 
nopel, Befth u. f. w. gemalt. Im Jahre 
1856 malte und lithographirte er das 
Bild des h. Simon des Propheten, deffen 
Reliquien in Agram aufbewahrt worden. 
Osservatore dalmato 1856, No. 68. — 

KukuljeviC-Sakcinski (Iodn), Slovnik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon ber 
füdflavifchen Künftler (Agram 1839, 2j. Gaj, 
gr. 89.) ©. 340, 


Peſſiak, fiehe: Pesjak, Luife [S.49]. 


Belfina von Ezechorod, Ignaz (Arzt, 
geb. zu Kofteleg in Böhmen 1. April 
1766, geft. zu Wien 24. Bebruar 1808). 
Ob er, ungeachtet des gleichlautenden 
Pradicates von Ezechorod, derfelben 
böhmijchen Bamilie entftammt, welcher 
der im 17. Zahrhunderte Durch feine 
große Gelehrſamkeit ausgezeichnete Jo⸗ 
hann Thomas [f.d. Qu. S. 87, Nr. 3] 
angehört, iſt ſchwer zu ſagen; ebenſo, ob 
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er ſich des Prädicates von Czechorod 
ſelbſt bediente. Hie und da erſcheint er 
mit demſelben, bie und da einfach als 
Peſſina. Denn die Behauptung ber 
„Defterreichifchen Unnalen” 1808, Juli, 
Snielligenzbl. Sp. 13, welcher zu Folge 
er aus des bebeutenden Hiftorifers Ge— 
ſchlecht abftammen foll, ift ebenfo wenig 
ein Beweis, als fich die Vererbung des 
Adels von einem Geiftlichen erflären 
läßt. Ignaz entichieb fi), nachdem er 
die philofophifchen Studien in Prag be- 
endet, für die Mebicin und begab fich zu 
diefem Zwecke nach Wien. Daſelbſt zeich- 
nete er fich auf dem anatomiſchen Theater . 
durch eine folche Gewandtheit aus, daß 
ihm die Stelle des Brofectors verliehen 
wurde. Zugleich gab er an der Hochfchule 
MWiederholungsftunden aus ber Anatomie, 
während er fich felbft für das mebicinifche 
Doctorat vorbereitete, das er im Jahre 
1795 erlangte. In ber nädften Seit, 
1796 und 1797, war er als Affiftent des 
Profeffors Prochaska für Anatomie 
und Phnfiologie, und als anatomifcher 
Demonftrator an dem Wiener E. f. Thier- 
arznei-Inftitute thätig. Im Jahre 1798 
wurde PB. Brofeffor an demfelben und 
leitete bereits damals die Angelegerfhei- 
ten der Anftalt, wenngleich er erſt nad) 
Knobloch's Penfionirung zum mitt. 
lihen Director derfelben ernannt worden. 
Neben der Directorftelle verfah er jedoch 
auch die erfte Brofeffur und ging aus feiner 
Schule eine Reihe von tüchtigen Thier-. 
ärzten hervor, welche theils vom Staate 
angeftellt, theils in Privatdienſte aufge- 
nommen, die Veterinärfunde ungemein 
in Aufnahme brachten. Gin befonders 
wichtiges Moment feiner Thätigfeit ifl 
die Ginführnng der Schafpodten-Fmpfung, 
die durch ihn begründet worden und für 
den Wohlftand der Biehzüchtler von gro- 
Bem Sinfluffe war. Noch bekannter und 


peſſina 
ſelbſt im Auslande verbreitet wurde ſein 
Name durch die von ihm zuerſt gegen die 
Viehpeſt angewendete eifenhältige Salz 
fäure, über welche er auch eine Meine 
Monographie veröffentlichte, unter bem 
Titel: „Anleitung gar Beilung der Virhpest 
wittelst der eisenhültigen Salzsänee" (Wien 
1802, Nachdruck: Leipzig und Roſtock 
1807 und 1811, 80.) Bis zu feinem 
ſchon im Alter von 52 Jahren erfolgten 
Tode wirkte P. auf das Berdienftlichfie 
an bem feiner Leitung. anvertrauten Jn- 
Ritute, in beffen Gefchichte fein Name 
einen bleibenden Shrenplap einnehmen 
wird. Nach feinem Tode erft erfchien feine 
zweite, befonders für Hyppologen wid) 
tige Schrift: „Weber die Erkenntniss des 
Pferdealters aus den Aühnen“ (Wien 1811 
und 1813; neue und, Yuflage mit 9 K. K. 
ebd. 1824, Schaumburg u. Gomp,, 
gr. 40.), wovon eine bildlidye Zufammen- 
fiellung auf.einem coloricten Royal-Kolio- 
blatte mit Bufäßen von ©. Kirtland 
im Jahre 1822 im Weimarer Induftrie- 
Comptoir erfchienen ift. B. war in Aner- 
fennung feiner Verdienſte zum Hofthier- 
arzte ernannt und von ber kön. fächfifchen 
dkonomiſchen Geſellſchaft in Leipzig unter 
die Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen 
worben. oo. i 
Neue Annalen der Literatur des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerthums (Wien, Ant. Doll, 4°.) 
II. Jahrg. (1808), Intelligenzblatt des Monats 
Jul, Sp. 13. — Vaterländifhe Blär 
ter für den Öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, 
9. Strauß, 49.) Jahrg. 1808, Nr. 4, ©. 32, 
— Defterreih8 Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Nüslihen im Baterlande 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. II, 
©. 166, — Defterreihifche National 
Encyllopädie von ®räffer und Czi⸗ 
. kann (Wien 1835, 8%.) Bd. IV, 5.183. — 
Biographiſch-literariſches Lexikon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u. 


1. m. Gefammelt von G. W. Schrader, ver 
vollftändigt und heraudgegeben von Dr. med. 
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Seubert, gr. 80.) S. 319 ſdaſelbſt fein Bild⸗ 
niß im Holzſchnitt nach einem von Profeſſor 
Prochaska im 3. 1800 gemalten-Rorträt]. 
— Meyer (J.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildbutg⸗ 
baufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) -Zimdte 
Abtheilg. Bd. III, ©. 444 [dafelbft ericheint 
er als 3. 3. Beffina] — In Kayſers 
„Bücher⸗Lexikon“, Bd. IV,.S. 321, erfcheint 
der 18. Februar 1808 als P.'s Todestag. 


Peſfina von Czechorod, Wenzel Mi- 
hael(Dombherr in Prag und.geiftlicher 
Sähriftfieller, geb. zu Neuhradek 
in Böhmen 13, September 1782, geft. 


zu Brag 7. Mai 1859). An fechiſchen 


Werken erfcheint der Name mit einem 
oben mit dem Häckchen bezeichneten. 3 
geichrieben. Die Gymnafial- und Huma- 
nitatsclaffen befuchte Wenzel Michael 
in Königgräß, die Philofophie und Theo- 
logie hörte er an der Prager Hochſchule. 
Am 28. Auguſt 1807 erhielt er die Prie- 
ſterweihe, dann ging er als Caplan in 
die Seelforge nad) Polna, wo er bis 
zum Jahre 1814 blieb unb bort aud) 
einige Zeit als Adminiftrator ber De- 
hantei wirkte. Am 11. December 1814 
wurde er Pfarrer zu Kruczemburg, von 
wo er am 1. April 1819. auf die beffere 
Pfarre nad) Blukin in Mähren überfegt 
wurde, mo er zugleich Die Schuloberaufficht 
der Dechantei Auspig zu beforgen hatte. 
Im Jahre 1832 als Domherr und Eehi- 
[her Prediger an die St. Veiter Metro- 
politanficche im Prager Schloffe berufen, 
verfah er diefe Stelle bis an feinen Tod, 
indem er in ber Zmifchenzeit noch zum 
Gonfiftoriafrathe, zum erſten Cuſtos ber 
St. Veiter Kirche und infulirten Gano- 
nicus ernannt wurde. Am 13. Septem- 
ber 1857 beging er unter der größten 
Theilnahme ge Bewohner Prags in 
feftliher Weife feine Secundiz, welcher 


der Sardinal Erzbifhof Fürſt Shwar 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. ! 


zenberg, der Biſchof von Königgräß 
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Dr. Hanl, das ganze Domkapitel von 
St. Veit, viele Prälaten und Prieſter 
von Nah und Fern, der Statthaltereirath 
Graf Wratislam als Bertreter der 
Regierung, Bürgermeifter Dr. Wanka 
und viele andere Berfonen aus allen 
Ständen beimohnten. Unter den zahl. 
reichen Beftgaben wurde ihm ein pracht« 
voller Ornat von Str. Majeftät dem Kai- 
fer Serdinand, ein Kelh von der 
Nepomucäifchen Häredität aus Mähren, 
eine goldene Halskette von dem Bifchofe 
von St. Pölten, glänzend ausgeftattete 
Glückwunſch ˖ Adreſſen von dem Prager 
Stadtrathe, dem Prager Katholifen-Ber- 
eine, von der. Gemeinde feines Geburts- 
ortes Neuhradek u. f. w. überreicht. P. 
war als Priefter. ein Mufter feines Stan- 
des, er förderte die nationale kirchliche 
und literarifhe Entwickelung feines Hei- 
matlandes, zu deren Stügen in erfter 
Reihe er gezählt wurde. Bon früher Zeit 
ber ungerhielt er einen regen freundfchaft- 
lihen Verkehr mit den Vertretern dieſer 
Richtung, u. X. mit Ziegler, Sedla— 
czef, Kinsky, Pofpifil, Frau Ret—⸗ 
tig, und mwedte, vornehmlich während 
feines Aufenthaltes in Mähren, den Sinn 
für die vaterländifche Sprache und ihre 
Schriften in ben feiner priefterlidyen 
Thätigfeit anvertrauten Seifen. Seine 
national-patriotifche Gefinnung beurkun⸗ 
det fi in feinem Wahlſpruche: BoZe 
zachovej näm kräle, d. i. der Himmel 
erhalte uns den „stönig*, den ung der 
„Casopis“ 1856, im 1. Hefte, mittheilt. 
Nach feiner Berufung auf die Domherrn- 
ftelle in Prag übertrug ihm das Gonfl- 
forium die Redaction der die Intereſſen 
ber fatholifchen GBeiftlichkeit vertretenden 
&ehifhen Zeitſchrift „Casopis pro kat. 
duchovenstvo“, welche er durch 15 Jahre, 
von 1832 bis 1847, mit Umficht und 
Eifer führte; auch beforgte er bis zum 
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Jahre 1857 die Leitung der von dem 
Priefter Anton Hanykir [Bb. VII, 
S. 342] gegründeten Nepomucäifchen 
Herebität mit ſolchem Erfolge, daß fich 
über feine Anregung zahlreihe Zmeig-- 
vereine in den übrigen böhmifchen, mäh- 
tifhen, flovenifchen Diödcefen bildeten 
und die Verbreitung nügliher mohl- 
feiler Schriften in dedifcher Sprache, 
worin ein Hauptzweck dieſes Vereines 
beſteht, um viele Taufende fi) vermehrte. 
Eine nicht geringere Wirkſamkeit entfal- 
tete er al8 Obmann der mährifch-fchlefi- 
fhen LZandmwirthfchafts-Gefellfchaft , des 
böhmifchen Mufeums, bes Vereins zur 
Hebung und Förderung der Kirchenmufik 
und vieler bumaniftifcher Vereine, wie 
jener für Unterflügung und Unterricht 
der Blinden, Taubftummen u. dgl. m., 
welche er bei jeder Öelegenheit mit ben 
ihm zu ®ebote ftehenden Mitteln unter- 
fügte; er gehörte zu den erften Gründern 
ber „Matice deska“, der Nepomucäti- 
hen Hüredität, des Vereins der bh. Cy⸗ 
till und Method; in mehreren Städten 
Böhmens und Mährens gründete er 
Bibliotheken oder half fie gründen, und 
in der Gt. Beiter Metropolitantirche 
führte er die alten Adventsandadten 
und Kirchengefänge wieder ein. Ein an- 
beres und nicht Das kleinſte Verdienſt er- 
warb er fib um bie Reftauration ber 
Prager Metropolitanfirche, welche Idee 
er lange, bevor Jemand daran dachte, 
und zwar noch als Zandpfarrer gefaßt, 
mit unerfchütterlicher Sonfequenz gepflegt 
und im Stillen vorbereitet hatte, bis fich 
ihm endlich die Gelegenheit darbot, mit 
derfelben hervorzutreten, worauf er fei- 
nen Gifer verboppelte und Alles daran 
feßte, Diefes Lieblingsproject feines Lebens 
zur Ausführung zu bringen, was ihm 
denn auch in glänzendfter Weife gelang. 
Als Schriftfteller auf kirchlichem Gebiete 
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war er nicht minder thätig. In feiner 
Jugend veröffentlichte er Meinere Auf- 
ſätze, Gedichte und fonftige Artikel in 
den damaligen öechiſchen Blättern, fpater 
gab er mehrere felbfiftändige Werke her- 
aus, darunter: „ Vanocn? kisant.. .*, 
d. i. Weihnachtsprebigt (Prag 1839, 
8%); — „Kaäzani na den jmena P. 
Marie“, d. i. Predigt am Marientage 
(ebd. 1839, 80.); — „Kapıtola hlapni'ho 
chrimu sv. Vita 2a dasü sv. Jana 
Nep.“, d. i. Das Gapitel der Metropo- 
litanfirche St. Veit zur Zeit bes h. %o- 
bannes Repomuf (ebd. 1840, 80.); — 
„Hrob sv. ti braiti v Rejno-Koline*, 
b. i. Das Grab ber 5. drei Könige zu 
Göln am Rhein (ebd. 1844, 80); — 
„Zivot a pocta P. Marie“, d. i. Leben 
und Verehrung der h. Maria (ebd. 1841), 
Meberfegung eines Deutfchen Anbachtsbu- 
ches von Gilbert; — „Zdrävas Marta“, 
d. i. Ave Maria (ebd. 1841), auch nad) 
dem Deutfchen von Sil bert; — „Zivot 
sv. Ludmily“, d. i. Zeben ber h. Zubmilla 
(ebd. 1850, 80.); — „Obet mde svatd“, 
b. i. Andacht der 5. Meſſe (ebd. 1850, 
80,); — „Specenina biskupstor v cirkot 
katölickd“, d. i. Die Bifchofmeihe in der 
katholiſchen Kirche (ebd. 1850, 80); — 
„Popsänt hlav. chrämu sv. Vita“, d. i. 
Befchreibung ber St. Veiter Domtirche 
(ebd. 1854, 80.); — „Pine o pouti 
k starobyl&Emu kostelu sv. Klimenta“, 
d. i. Sirchmeihgefänge der alten St. 
Glemensfirche (ebd. 1857); — „Zivor 
sv. Jana Nep.“, d. i. Xeben bes h. Jo⸗ 
hann Repomuf (ebd. 1857); in deutfcher 
Sprache veröffentlichte er: „Biographien der 
bb. Vandespatrone, deren bb. Jeiber im Prager 
Dome verehrt werden" (Prag 1857, 40, 
mit Bildern), und zwar das Leben ber 
h. Zubmilla in 7 Nummern, des h. 
Wenzel in 16 Arn. bes h. Veit in 
13 Nrn., des h. Adalbert in 31 Nrn. 
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und bes h. Sigmund in 9 Rın.; be- 

forgte die Redaction der Feftſchrift: 

„Hlasy duchovenstva k. Ferd. i M. 

Anne“, db. i. Stimmen ber Geiftlichfeit 

zu Kaiſer Serbinand I. und Maria Anna 

(ebd. 1856), und die Yusgabe ber 

Schrift: „Rorate nebo rädostn& speve 

adventni“, d. i. Rorate oder freudige 

Abventgefänge (ebd. 1839). So viele 

Verdienfte fanden auch höchften Ortes 

und von Seite feiner Mitbürger mehr- 

fache Würdigung: bei Gelegenheit feiner 

priefterlichen ZJubelfeier im Jahre 1857 

erhielt er den Drden ber eifernen Krone 

3. Claſſe und mit Diplom vom 15. März 

1858 den Nitterfiand mit Wappen und 

BVrädicat, welche fchon zwei ZJahrhun- 

derte früher fein Namensträger Johann 

Thomas Beffina von Gzechorod 

[ſ. in d. Qu. folg. S., Nr. 3] geführt hatte; 

früher fhon, u. zw. im Jahre 1837, hatte 

ihn Kaifer Nikolaus I. mit einem Bril- 

(antringe beſchenkt; die Städte „König- 

gräß und Polna hatten ihm ihre Chren- 

Hürger-Dipfome geſchickt und Die Prager 

Univerfität ipm im Jahre 1848 bie theo- 

logiſche Doctorwürbde verliehen. Sin paar 

Sahre nach feinem im Alter von 77 Jah. 

ren erfolgten Tode bildete fich ein Co- 

mité, das fich zur Yufgabe ftellte, ihm, 

„ba er bei feiner’ unabläffigen Wohl. 

thätigfeit nur wenig hinterlaffen”, aus 

Beiträgen feiner Freunde und Ber 

ehrer ein würdiges Grabdenkmal zu 

fegen. 

Slovnfk nauönf. Redaktor Dr, Frar:. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 80.) Bd. VI, ©. 284. Nr. 3. 
— ‚Tungmann (J.), Historie literatury desk6, 
d. i. Gefchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäd, 40.) Zmeite, von W. W. To 
met beforgte Ausgabe, ©. 609. — Reue 
Zeit (Olmüger polit, Blatt) 1857, Nr. 212. 


— Bohbemia (Prager polit. und Unterhal- 
tungsblatt, 40) 1861, Nr. 7%, ©. 689. 


Deffina 57 


Noch find bemerfenswertb: 1. Franz An: 
dreas Peſſina (Maler, geb. zu Nepomuf 
in Böhmen im Sabre 1723, Zodesjahr 
unbelannt). Unfere unten angegebene Quelle 
nennt ihn einen „ſehr geſchickten Maler, ber 
noch im Jahre 1787 zu Prag fich aufhielt“. 
Er malte Blumen in Del und auf naſſem 
Kalk, die überall Beifall fanden, nicht allein 
in Brag, ſondern auch in mehreren Krei⸗ 
fen feines Baterlandes. [Meufel (Jobann 
Georg), Teutfches Lexikon lebender Künftler. 
— Fübli. Allgemeines Künftler-2eriton, 
©. 757. — Nagler (©. 8 Dr.), Neues all» 
gemeines Künftler-Leriton (München 1839, €. 
A. Zleifhmann, 8%) Bd. XI, ©. 161.] — 
2. Giovanuni Peffina aus Bergamo (Ma: 
ler). Zeitgenoß. In der Mailänder Kunſtaus⸗ 
ftelung des Jahres 1856 war von feiner Hand 
ein Proſpectbild zu fehen, das den „Mailän: 
der Dom von der Rückſeite“ darftellte und 
über welches der Kunftbericht dabin lautete, 
„dab fih in demfelben eine große Kenntniß in 
den Abftufungen des Lichtes nach der Tages⸗ 
zeit, in der geſchickten Nertbeilung desfelben 
und des Schattens an den verſchiedenen archi- 
tektonifchen Gegenftänden, und in der plafti- 
ſchen Darftellung der einzelnen Objecte kund⸗ 
gibt”. [Gemme d’arti itallane (Milano 
Venezia e Verona, P. Ripamonti-Carpano, 
40.) Anno IX (1856), p. 102, in den „Cenni 
sull’ Esposizione delle opere di belle arti 
per l’anno 1855%,.] — 3. Johann Tho⸗ 
mad Peifina von Czechorod (Ge 
ſchichtsforſcher, geb. zu Poczatek, einem 
Städtchen in Böhmen, 19. December 1629, 
geft. 2. Februar 1680). Sein Bater war ein 
fhlihter Bürgersmann zu’ Poczatek, wo er 
das Fleiſcherhandwerk ausübte, aber zugleich 
eine Rathsherrnſtelle bekleidete. Der Sohn 
bildete fih an dem Gymnafium zu Neubaus 
und an der Hochſchule zu Prag, wo er fidh 
an Böhmens berühmten Hiftorifer, den Je 
fuiten Balbin, anſchloß und dur dieſen 
fpäter die Pfründe zu Kofteleg an der Elbe 
erhielt. Sm Alter von 26 Sahren folgte er 
dem Rufe des böhmifchen Oberftlandfänme 
rers Johann Friedrih Graf Trautmann 
dorff als Dechant nach Leitomifchl, wo jein 
fbon früher gefaßter Gedanke, die Gefchichte 
Mährens, in den Sinne, wie e8 Balbin 
nit jener Boͤhmens getban, zu bearbeiten, 
durch den Prämonftratenfer-Abt von Obro⸗ 
wig Gottfried Dlenius und den mähriichen 
Landes: Unterfämmierer Johann Jakardow⸗ 


ſky nur noch mehr beſtärkt wurde. Welche I 
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richtigen Quellen und Archive P. dazu be 
nüßte, berichtet der raftlofe &efchichtöforfcher 
Maͤhrens in der Gegenwart, GShriftian d' El⸗ 
vert, in feiner „Hiftorifchen Literaturge⸗ 
fhichte von Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schle⸗ 
fien“ (Brünn 1850, 80%) ©. 110 u. f£ Später 
wurde Peſſina Domberr zu Leitmeritz und 
int Sabre 1666 in gleicher Cigenfchaft an das 
Prager Metropolitan-Capitel verfeßt. Dafelbft 
in fteten freundlichen Verkehre mit feinem 
früheren Goͤnner Balbin, mit Eruger und 
M.B. Boleluzky, durchforſchte er die rei- 
chen Gapitel-Sammlungen und förderte we 
fentlih feine begonnenen Arbeiten zu Maͤh⸗ 
tens Gefchichte. Leider ift von dieſen wich 
tigen Ergebniffen forgfältiger und gründficher 
Forſchung nur der bei weitem geringfte Theil 
in die Deffentlichleit nefommen. Näheres 
über Beffina’s Nachlaß theilt wieder d'El⸗ 
vert an bezeichneter Stelle mit. Beffina 
felbft wurde in der Folge Domdedhant bei 
dem Prager Metropolitan:Gapitel, Bifchof 
von Semendria, faif. Rath und Comes Pa- 
latinus. PBeffina’s im Drude beraudgege- 
bene Schriften find: „Prodromus Moravo- 
graphiae“ (2eitomifchl 1663), eine Beſchrei⸗ 
bung Maͤhrens in Sedhifcher Sprache, in wel. 
cher er in Umriſſen und chronologiſcher Ord⸗ 
nung bie politifhe und firchliche Gefchichte 
des Landes bis 1658 darftellt und zugleich 
Nachrichten von den Bilhöfen, Capiteln und 
Klöftern des Landes gibt; — „Ucalegon 
Germaniae, Italiae ot Poloniae Hungarla 
flamma belli Turecici ardens“ (Pragae 1663, 
drei Auflagen und eine böhmifche Heberfeßung), 
worin er die Ghriftenheit gegen die immer 
weiter vordringenden Türken zum SKampfe 
aufruft; — „Phosphorus septicornis stella 
alias matutina, hoc est metropoli divi Viti 
ecclesiae Pragensis majestas et gloria“ 
(Pragae 1673), eine Berberrlihung der Pra- 
ger Domkirche; — „Mars Moravicus . . .* 
(Pragae 1677, Fol.), nur der 1. Theil, der 
bis zum Tode des Königs Ludwig in ber 
Schlaht bei Mohäcs (1526) reiht. Den 
3, Theil batte P. bis in daß vierte Jahr- 
zebend des 17. Jahrhunderts (bis 1632) voll 
endet der weiteren Ausführung und Indrud« 
legung wurde er durch feinen im fräftigften 
Mannedalter von 31 Jahren erfolgten Tod 
entzogen. Wie der Druck desfelben fpäter aus 
mancherlei Urfachen unterblieb, berichtet d’ El⸗ 
vert am ang. Orte (S. 115). Das Original 
der Handſchrift befindet fih in der Kreinfierer 
erzbifchöflichen Bibliothek, Abfchriften davon 
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Feindes. Ohne ſeine Wunde zu verbinden, 
ſammelte nun P. ſeine Mannſchaft, ſtellte 
fich an ihre Spitze und ſetzte den Kampf 
mit heldenmüthiger Bravour fort, bis 
der Wald von den Franzoſen geräumt 
war. Auch ſpäter noch, als der Feind 
mit Verſtärkung heranrückte, blieb der 
verwundete P. bei ſeiner Compagnie, 
und erſt, als das Gefecht beendigt war, 
ließ er feine Wunde verbinden, blieb aber 
während des ganzen Rückzuges bis Ulm 
bei dem Bataillon. Dann erſt forgte er 
für entfprechendere Behandlung feiner 
Bunde. Für feine Bravour wurde B. in 
der 66. Promotion (vom 18. Auguft 
1801), die nach dem Abfchluffe des Lune- 
viller Friedens ftattfand, mit dem Kitter- 
kreuze des Maria Therefien-Ordens aus- 
gezeichnet. Er wurde bald darauf Haupt- 
mann, am 1. Mai 1811 trat er aber, 
nachdem er über zwanzig Jahre in der 
Faiferlihen Armee gedient, mit Majors- 
Charakter aus der activen Armee. Spü- 
ter nahm er holländifhe Dienfte, dann 
kehrte er in fein Vaterland Belgien zu- 
rüd, wo er auch als Greis im Alter von 
81 Jahren ftarb. 

Hirtenfeld (J.), Der Wilitä Maria There 


fien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, El. 40.) ©. 638 u. 1743. 


Peſth, Friedrich (ungarifcher Schrift 
fteller, geb. zu Temesvpär 3, März 
1823). Seine Gitern hatten eine fehr 
befcheidene bürgerliche Stellung. Rad) 
dem der Sohn Die Schulen beendet hatte, 
befam er bei der Militär-Verwaltung 
eine Anftellung. aus der ihn jedoch Die 
Z8ger Greigniffe herausriffen. Die Theil. 
nahme an bdenfelben zwang ihn gleich 
Anderen zur Flucht. Als er im October 
1849 aus Widdin zurückkehrte, traf auch 
ihn wie Andere das Los, ſich verant- 
worten zu müffen und fein Vergehen ab- 
zubüßen. Die zu Ende 1850 in Temesvär 
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gegründete Handels- und Gemwerbefam- 
mer ernannte ihn in Würdigung feiner 
vielfeitigen Kenntniffe einftimmig zu ihrem 
Secretär, in welcher Eigenfchaft er ein 
Jahr lang im wahren Sinne des Wortes 
thätig war. Als folcher hatte er dem 
Snftitute nicht nur Durch Die nad) feinem 
Plane geftaltete Organifation desfelben, 
fondern hauptfächlich auch Durch Die Ver- 
breitung richtiger nationaldfonomifcher 
Grundſätze weſentlich genügt, und fich 
durch Mittheilungen über den füdlichen 
Theil Ungarns und deffen materielle Ber- 
bältniffe, mie nicht minder durch Herftel- 
(ung zweckmäßiger Einrichtungen große 
Verdienfte erworben. Die von ihm durch 
ben Druck veröffentlichten Jahresberichte 
dienten fozufagen als erfte Quellen zur 
Statiſtik der materiellen Verhältniffe des 
Banates. Als Deputirter der Handels- 
fammer nahm er an bem im Jahre 1857 
in Wien abgehaltenen ftatiftifcehen Gon- 
greffe Theil, wo er zu den Wenigen 
zahlte, durch welche Ungarn auf diefem 
Congreſſe vertreten war. Nun wählte 
ihn auch der zu Temesvär neu gegrün- 
dete landwirtbfchaftliche Verein zu feinem 
Secretär. 1858 bereiste er das Kraffser 
Comitat, um Daten über beffen Berg- 
merke einzuholen. Gin Rüdblid auf 
Peſty's literarifche Wirkſamkeit zeigt, 
daß fich biefe zuerft (feit 1857) nur auf 
das journalfiftifche Gebiet befchräntte, 
auf demfelben aber in feinen zahlreichen 
Gorrefpondenzen unb Mittheilungen im 
„Pesti Naplö“, „Magyar sajt6“, Klau- 
fenburger „Közlöny“, „Magyarorszäg“ 
u.a. m. eine unermüdliche Thätigfeit und 
Erfahrung fi kundgibt. Außerdem at 
beitete B. auch für viele in. und auslän- 
difche deutſche Journale, wo er es fih 
ftets zur Aufgabe machte, die Stand- 
puncte der ungarifchen Cultur und Ra- 
tionalöfonomie, fomwie die Beftrebungen 





Peſty 61 


ungariſcherſeits nach dieſer Richtung in 
geiſtreichen Auseinanderſetzungen zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Im Jahre 
1858 gründete und redigirte P. inmitten 
vieler Kämpfe Die gemeinnügige Wochen- 
fhrift „Delejtü“, d. i. die Magnetnadel, 
welche fi) durch ihre werthvollen miffen- 
fhaftlicben Artikel und durch ihre ge- 
ſchmackvoll gewählten belletriftifchen Bei⸗ 
träge nicht nur den Beifall der Leſer, 
fondern auch die Achtung ber ganzen 
Sournalifiit zu erringen wußte. Als er 
im Sabre 1861 von der Nedaction Des 
Blattes fi zurüdzog, ging das Unter 
nehmen in anderen Händen in fürzefter 
Zeit zu Grunde. In den neuen verfaf- 
fungsmäßigen Zuftänden nahm Peſty 
an dem Gomitatsfeben regen Antheil, 
wurde zum Titular-Obernotar des Te- 
mefer Gomitats - Obergefpans ernannt, 
1861 aber im NReu-Araber Bezirke zum 
Abgeordneten gewählt, in welcher Eigen- 
fhaft er an den 1861ger Landtags-Ber- 
handlungen theilnahm. Im Zahre 1862 
fanbte ihn die Handelskammer zur Indu⸗ 
ſtrie Ausſtellung nad) Xondon, bei wel. 
cher Gelegenheit er auch Deutfchland, 
Branfreich, Belgien und Holland bereiste. 
Die ungarifche Akademie hatte B. fchon 
1859 zu ihrem correfpondirenden Mit- 
gliede ernannt. Er betrat feinen Sitz mit 
einer Abhandlung: „Weber die Cewpelritter 
in Aingarn“, welche auch im Drucke erfchien. 
Außerdem erfhhienen von ihm: „Die Zeit 
der Gefangenfhaft des Königs Gig- 
mund”, im „Tudomänyos Frtekezö4; 
— ‚Bon den Monographien des Teme- 
fer Banates*, im „Buda-Pesti szemle“; 
— „Die Obergefpäne des Temefer Go- 
mitates*, ebenda; ferner arbeitete er mit 
großem Fleiße an einem mwelthiftorifchen 
Zagebuche. Einen Theil feiner Forſchungen 
über die Erflärung der ungarifchen Orts. 
namen veröffentlichte‘ er in der „Temes- 
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värer Zeitung”, und machten dieſe Arti- 
tel feiner Zeit gemiffermaßen Auffehen, 
weil diefer Gegenftand hier zum erften 
Male einer gründlichen Behandlung un- 
terzogen wurde. Seine befcheidene Stel⸗ 
lung hielt ihn nicht ab, bei den verfchie- 
denen Kundgebungen einer neuen Aera 
ſich werfthätig zu betheiligen. An ber 
Thatfache, daß Temesvär allein für den 
Palaft der ungarifchen Akademie und 
deffen Fond 15.000 fl. beigefteuert hat, 
hat B. nicht unmefentlichen Antheil. Im 
Fahre 1864 wurde er Gecretär der 
Handelsbant in Befth, mo er feither feine 
bleibende Wohnftätte aufgefchlagen hat. 
Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagszeitung 
(Peſth, 40.) 1865, Nr, 15: „Pesty Frigyes“. 
— Handfhriftlihe Notizen von Herrn 
2. Rosner — Porträt. Dasfelbe im Holz 
fhnitt in der vorgenannten Nummer bed 
„Vasärnapi ujsag“. — Das Facfimile feiner 
Handfchrift befindet fih im „Gedenkbuch des 
dritten internationalen Congreſſes für Sta: 
tiftit in Wien 1857" auf ©. 44. 


peszka, Sofeph (Maler, geb. zu 
Krakau im Zahre 1767, geft. ebenda 
4. September 1831). Der Sohn bürger- 
fiher GSitern, melde in Krakau anfäffig 
waren. Da er Talent für die Kunft 
zeigte, fam er zu Dominit Defterrei- 
her [Vd. XXI, &. 26] in die 2ehre. 
Seine Fortſchritte lenkten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des berühmten Hugo Kollon- 
tay [Bd. XII, S. 365) auf ihn, auf 
beffen Zureden er fih nah Warſchau 
begab, wo er mehrere Jahre hindurch 
unter Zampi [Bb. XIV, S. 57] und 
Smuglemwicz feine Studien fortfeßte. 
Dafelbft machte er große Kortfchritte, 
wie dieß aus den zu jener Zeit ven ihm 
gemalten Porträten erfichtlich ift, Deren 
fidy mehrere noch) im Rathhaufe zu War- 
fhau befinden. P. blieb nun des Malers 
Smuglemwicz treuer Begleiter und erft 
der Tod trennte ihn von feinem Meifter, 
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dem er, als Smuglemicz als Profef- 
for der Malerkunſt an die Wilnaer Hoch⸗ 
fhule berufen wurde, im Jahre 1797 
auch dahin folgte. In Wilna blieb nun 
P. mehrere Jahre und vollendete zahl. 
reiche Arbeiten, von dort aus machte er 
aud wiederholt Kunftausflüge nad) Wi. 
tebst, Mohilew, Minsk und arbeitete auf 
den Gopelhöfen der reicheren Cbelleute 
jener Begenden. Im Jahre 1800 zu- 
gleih mit Smuglewicz nad Gt. Pe- 
tersburg berufen, Binterließ er im St. 
Michaelspalafte bafelbft mehrere Werke 
feines Pinfels. As im Zahre 1807 fein 
väterlicher Lehrer und Freund Smugle⸗ 


wicz flarb, begab fih P. über Gin-. 


ladung des Rectors ber Drbens-Gongre- 
gation ber Miffionäre nach Moskau, wo 
er ein paar Zahre verweilte In diefer 
Zeit malte P. nicht bloß Bilbniffe, fon- 
dern führte auch zahlreiche hiſtoriſche 
Gemälde aus. Im Jahre 1809 kehrte er 
nad) Minsk zurüd, wo er im Haufe 
feines Freundes Georg Kobylinski 
zwei Jahre zubrachte, alsdann begab er 
fi 1810 nad Smilowicz zu Herrn von 
Moniuszfo und vollendete bei diefem 
wie bei dem vorigen eine anfehnliche 
Zahl Bilder. Sinige Zeit arbeitete er 
nun als Hofmaler des Fürften Dominik 
Radziwill zu Rieswiez und murde 
von biefem für feine Bilder fürftlich be- 
zahlt. Nach 1810 kehrte er, wie e6 den 
Anſchein bat, nah Wilna zurüd, wo er 
[bon im Jahre 1809 von der bortigen 
Univerfität die Würde eines Magifters 
ber [hönen Künfte erhalten hatte. Ueber 
feinen Wufenthalt und feine Arbeiten 
während ber Zahre 1810—1813 liegt 
nichts Gewiſſes vor: befand er fich zu 
diefer Zeit in Mosfau und hielten ihn 
die Priegerifchen Begebenheiten bes Zah 
res 1812 in biefer Stabt zurück, ober 
war er ununterbrochen in Wilna geblie- 
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ben und von dort nach Krakau gereist? 
Purz, im Jahre 1813 kehrte er nach zwan⸗ 
zigjähriger Abmefenheit in feine Bater- 
ſtadt Krafau zurüd, wo er wieber nahezu 
breißig Jahre bis an feinen im Alter von 
64 Jahren erfolgten Tode zubrachte. 
Nach feiner Rückkehr wurbe er im Jahre 
1818 Brofeffor der Maler- und Zeichen- 
tunft an der Zagiellonifhen Univerfität 
und verfah biefes Amt bis an fein Lebens⸗ 
ende. ®., der mit Auf und Liebe feiner ' 
Kunſt diente, für welche er auch ein tüdy- 
tiges und gehörig ausgebildetes Talent 
befaß, war ungemein fleißig und in den 
verfchiedenften Richtungen der Kunft tha- 
tig; fo malte und vollendete er hiftorifche 
und Heiligenbilder, Bildniffe einzelner 
Perfonen und in ganzen Öruppen, Zand- 
fhaften nach der Natur in Aquarell, 
Zeichnungen und Skizzen in Tuſch ver- 
fhiedenfter Art. Bon feinen Werken find 
befannt, und zwar von feinen hiftori- 
[hen Bildern: „Die Banrspur Mir 
tıgslam's1."; — „Dir Arrträmmernng der 
heidnischen Gützen anf Befehl Miecygs- 
lam's 1.“; — „Die Aufstellung der Brem- 
säulen darch -Baleslom Chrabryg’, — „Bo- 
Issiom Ohrobry's Zug nach Riem“ ; dieſe 
vier ®emälde, nad) den been feines 
Meifters Sr. Smuglemwicz ausgeführt, 
find große Stüde mit nahezu lebensgro- 


pen Biguren, P, malte fie in Smilowig 


bei Herm Moniuszfo und auf dem 
erfigenannten Gemälde porträtirte er in 
bem jungen Mieczyslam ben jüngften 
Sohn Moniuszko's, Alexander, 
der fich ſpäter durch feine Kunſtliebe fo 
befannt gemadt; — „Bulrsiom das 
Schirfmanl, von den Poumern überfallen’, — 
„Bolesiam's des Ichiefmonis Ed’; — 
„Rarki im Begriffe, das Puluerfass auuyün- 
den’; — „Aristides, den Befehl seiner 
eigenen Derbannang schreibend", Diefe und Die 
früher genannten vier Bilder befinden 
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fich jetzt zu Duhorz, einer Befitzung des 
Herrn Osztorp; — eine „Rremabnahme”, 
in der Capelle zu Duhorz; — „Christus 
vor Pilatus“, im Befitze des Herrn Gon- 
Rantin NRowomiejsfi in Wilna; — 
„Florion Syorg Zelito, der Ahnherr des 
Hoansıs Samaoiskt, wird in der Schlacht Boles- 
lam's des Schiefmanis vermundet“; —, Fithanens 
and Dalens Anion anf dem Reichstage gu Xu- 
blin®; — „Warscan’s Dertheidigung gegen die 
Schweden nuter Johanu Kasimir, die 
Rünigin selbst befehlt, ihre eigenen Pferde an 
die Geschütze anguspannen”,;, — „Ber Lithaner 
Poriej Obofrng legt anf dem wierjährigen 
Xandiage zum Awecke der Vergrösserung der 
Streitkräfte sein Starosten- Priuilegium nieder" , 
— „Masriusfho auf dem Ringplatſe in 
Rrakan im Fahre 1794"; — „Bis Fürsten 
Jos. Poniatomski Einzug mit den Gruppen 
im Jahre 1809°; — „Paris und Velena“, 
diefe acht Stücke Meinerer Gattung be- 
finden fih nun im Befige eines Herrn 
Aer. Butt in Warſchau; — „Zbi- 
gaiew's Verrath“; — „Empfang der Rönigin 
Yedmig dark den Gesandien an der ungari- 
schen Brenge® , beide Eigenthum Des ei- 
chenlehrers Bizaüski in Kralau, — 
„Stepban Gyarniecki, von den Schweden in 
Brakan belagert”, im Privatbefige in Kra- 
kau; — „Margaretha von Zeborin"; — 
„Subieski’s Sieg wor Wien’, großes 
Bild, im Privatbefige in Lithauen; — 
„Die schmergensreiche Mutter Gottes und der 
b. Dominik* , in ber Filipowski'ſchen 
Stiftungscapelle bei den Dominikanern 
in Krakau; — „Die beuollmägtigten Gomis- 
süre der drei Schutzmächte übergeben die Ar- 
kunde, darch melde KRrakan u einem Freistaat 
erklärt wird", das Gemälde ift Durch Die 
Aehnlichkeit der Berfonen befonbers in- 
tereffant, es befand fich urfprünglich im 
Situngsfaale des Krafauer Senates und 
kam aus biefem in der Bolge in die tech⸗ 
niſche Schule; — „Mirrygsiams 1. 
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Bermälung mit Dabramka“, eine figuren- 
reihe Gompofition; — „Kbignirm mir 
unter den Sefangenen durch den Bruder Boles- 
Iam Stchiefmanls erkannt”, Bild bei Mond- 
und Badelbeleuchtung; — „Kasimir der 
Grosse, mit den Mrengeittern Vertrag schlirs- 
send", — „Windisiem Iugiella lässt sic 
von deu Walachen baldigen", Die lektgenann- 
ten vier Bilder im Befige des Herrn 
Hoppe in Radom. Bon feinen zahl- 
reihen Bilbniffen find befonders die 
der folgenden hiftorifhen Perfonen be- 
merfenswerth, auf dem Rathhaufe zu 
Warſchau: „Adam Fürst Gyartorgski, 
General non Dodalien® (gefi. 19. März 
1823); — „Ignaz Wyssoget Kakrıeuski, 
Stadt-Dräsident” (geft. 27. Februar 1802); 
— „Zqua; Potorki, Srossmarshall von 
Xithanen“ (geſt. zu Wien 30. Auguſt 
1809); — „Kasimir Nestor Fürst Sopiehn, 
General der Artillerie, Marschall des lithanischen 
Canfüderations-Landtages® ; „Stonislons 
Moarahumski, Marschall des grossen Land- 
tages der königl. Gonfüderotion",;, — „HYugu 
Rurrontaj, BVirekongler der Bram’; — 
„Anton Molahamski, Wojwmod uon Maso- 
vien“; — „Byargntb Graf Morohomski, 
GSrosskangler der Krone“ (geft. 21. März 
1821, 84 Jahre alt); — „Rublirki, 
liefl. Rittmeister and Gesandter"; — „Dalen- 
tin Sobolemski, Starost von MWarschen“ ; 
— ‚Mothins Subulemski, Gastellon von 
Warschan“; — „Alexandre Fürstin Zubo- 
mirska, geburne Potocka“ (geft. zu Wien 
19. März 1831); — „Die Familie des 
Rönigs Stanislans Angnst", Privat- 
eigentgum in Wilna; — „Das mit dem 
Hunde spielende Rind", Diefes Bild, Por- 
trät ber Tochter Peszka's, wie.auc) fein 
eigenes Porträt, befinden ſich gleichfalls 
in Wilna; — „Dominik Fürst Radfi— 
will", als 19jähriger Jüngling; — 
„Kierangmns Brot Streyemien Strojnam- 
ski, Bischof von Wilne" (gef. 5. Auguft 
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1815 zu Wiina), zur Zeit auf dem aftro- 
nomifchen Obfervatorium in Wilna; — 
‚Simon Coruin Russakomski, Gastellen 
uon Witebsk“ (geft. 25. April 1794), zur 
Zeit in der Sammlung des Herrn Gon- 
ftantin Tygzkie wiez zu Lohojsk; — 
„Der Maler Scan Smaglemirg",Peszka's 
Sreund und Lehrer; — „Kaiser Alexan- 
der IJ.“; — „Boiser Srang IL’; — „Ri- 
Big Sriedrih Wilhelm IM.”, die drei 
legtgenannten im bifchöflichen Palaſte zu 
Krakau; außerdem viele Bildniffe von 
Privatperſonen, die fich zerfireut im Be- 
fite einzelner Samilien zu Minsk, Du- 
horz, Smilowic, Krafau, Wilna u. f. w. 
befinden, in welchen Städten und Ort⸗ 
ihaften fi P. längere Zeit aufgehalten 
hat. Als Künftler nimmt P. eine her- 
borragende Stellung ein, feine hiftorifchen 
Bemälde find wahre Gefhichtsftudien 
und in Anbetracht der Wehnlichkeit der 
gemalten Berfonen, der Trachten und 
des übrigen Detaild auch von cultur- 
biftorifhem Werthe. Er mar fehr glüd. 
ih im Treffen ber Yehnlichkeit; feine 
Gruppirung ift gefhict, feine Farbe 
frifch und dauerhaft. In feinem Nach— 
lafje befanden fich über fechzig in Tuſch 
ausgeführte Skizzen zur Geſchichte Po- 
lens und eine Sammlung von Goftumen 
und Waffenbildern der alten Slaven und 
Bolen, die er mit großer Mühe nad) 
alten Denfmälern und aus Befchreibun- 
gen der älteften Hiftoriter zufammen- 
geftellt hatte. Diefe beiden letztgenannten 
Sammlungen erwarb der berühmte 
Kunftfenner und Sammler Johann 
Bualbert Nitter von Pawlikowski 
[®b. XXI, &. 391] und befanden fich 
diefelben lange in Medyka, fpäter mod) 
ten fie von Pawlowski's Sohne nad) 
Lemberg gebracht worden fein. 


Przyjaciel ludu, d. i. der Volksfreund 


(polnifhe illuſtt Zeitung, ſchm. 49%) 1839, | 
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Nr. 5 ſdaſelbſt fein Bildniß int Holzfchnitt mit 
der irrigen Unterfhrift Besz Lo ftattPeszka). 
— Dziennik krajowy, d. i. Heimat. 
liches Tageblatt (Warfbau), 1843, Nr. 127. 
— Rastawiecki (Edward), Slownik malar- 
zöw polskich tudziez obcych w Polsce osia- 
diych lub csasowo w nie] przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polnifchen Dialer, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieber- 
gelaifen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
haben (Warfchau 1850, Orgelbrand, Ler. 80.) 
Bd. IL, ©. 92. — Hofmannowa 3 Tanskich 
(Klementina), Rozrywki dia dzieci, d. i. 
Unterhaltungen für Kinder (Warfchau 1827), 
©. 366—585, 


Petazzi, bie Grafen. Ein denkwür— 
diges Adelsgeſchlecht, der Stadt Trieft 
angehörig, das mit feinem legten männ- 
lidyen Sprößling im zweiten Jahrzehend 
des laufenden Jahrhunderts erlofchen ift. 
Die Petazzi zählten zu den älteften 
Bamilien Zriefts, zu ben XIII casate. 
Ihr gewöhnlicher Zuname war Adelmo, 
die Schreibart des Samiliennamens Be- 
tachi. Ihr Wohnhaus fand in der 
Cavanagaſſe, dort, wo fid) jegt Das Haus 
Bontana erhebt; die ®ruft war bei der 
Kirche ber h. Märtyrer (jetzt das Haus 
Barbeau, in dem das Gymnafium unter- 
gebracht if). Sie waren QButsbefiger 
und Batrizier, dem Handel widmeten fie 
fi nicht. Urkundlich erfcheinen fie bereits 
im vierzehnten Jahrhundert, und feither 
befleideten viele Sproßen dieſes Ge— 
ſchlechtes höhere Stellen und Würben 
im Dienfte des Staates und der Kirche. 
— Gin Adelmo Petachi, ber bei Ein- 
führung der öfterreichifchen Herrfchaft im 
Fahre 1382 Bermalter aller Einkünfte 
bes dfterreichifchen Fürften in Trieft war, 
ging im nämlichen Jahre mit Dome- 
nici und Pica als Abgeordneter nad) 
Gratz; auch befand er fich bei ber offi- 
ciellen Deputation, welche im genannten 
Sahre Stabt und Gebiet von Zrieft dem 
Herzoge Leopold von Oeſterreich an- 
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trug, und war der MWortführer dieſer 
Deputation, welche über das Scidfal 
der Stadt bis zu diefer Stunde entſchied. 
— Im Zahre'1468 war ein Benvenuto 
Betachi, zur Zeit des Aufftandes in 
Trieſt Sapitän von Saftelnuovo für Die 
Triefter, — ein Bernardo aber über- 
nahm, nachdem der Aufſtand bewältigt 
und Die Ordnung wieder hergeftellt wor- 
den war, das Amt eines Nichters, das 
bis dahin von dem Rathe, jebt aber von 
dem Kaifer befeßt wurde, bis fpäter Die 
Beſetzung wieder in die Hande der Stadt 
überging. An der Niederhaltung Des vor- 
erwähnten Aufftandes hatte Bernardo 
den mefentlichften Antheil, weniger da⸗ 
durch: daß er fi) an die Spiße der Die 
gefeglihe Macht Vertheidigenden ftellte, 
als badurch, daß er die geeigneten Map- 
tegeln gegen ben Aufftand ergriff, zu 
Deren einer jene gehörte, daß er ben fai- 
ferlihen Gaftellan zu Wippach, Nikolaus 
Zueger — einen Ahnherrn jenes denf. 
würdigen Lueger, der in feinem Höh- 
Ienfchloffe Zueg fo lange der Faiferlichen 
Macht troßte, bis er und fein Schloß 
Durch tüdifchen Verrath fielen — nad) 
Trieft berief, wo nun Nikolaus Lueger 
mit feinem Haufen wohlgeſchulter Lan 
zenfnechte der Bewegung alsbald ein 
Ende machte. — Ein Chriſtoph Pe— 
tazzi war GCaftellan zu Caſtel Momiano 
in Iſtrien. — Gin Bernhard P. kämpfte 
unter Marimilianl. zwei Jahre gegen 
die Benetianer. — Die beiden Brüder 
BDenvenuto und Seremias erhielten im 
Fahre 1561 von Kaifer Ferdinand. 
bie Beftätigung ihres alten Adels. — 
Benvenuto Petazzi's Sohn Gio— 
vanni P. betheiligte fich bei dem berühm- 
ten Kriege gegen Die DBenetianer, ber 
unter dem Namen des Friaulifchen in 
der Geſchichte bekannt ifl. Der Kampf 
fand auch in San Servolo, auf ®rund 
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und Boben Petazzi's, Statt. Die De- 
netianer hatten unter dem Provebittore 
Benetto da Lezze San Servolo über- 
fallen. Betazzi feßte einen Preis von 
6000 Zechinen auf Lezze's Kopf. Lezze 
erwiederte diefes Preisausfchreiben ba- 
mit, Daß er einen doppelt fo großen Be- 
trag auf Petazzi's Kopf ſetzte. Keiner 
der genannten Preife wurde gemonnen. 
Die Köpfe beider Kempen faßen noch feft 
auf ihren Schultern, nachdem der Kampf 
bereit8 ausgefochten war. Giovanni 
blieb nun Hauptmann von Trieſt, in 
welcher Eigenfchaft er der Nichte und 
Tochter des Kaifers Ferdinand IL, 
als Beide nach Trieft famen, einen über 
Alles feftlihen Empfang bereitete. — 
Giopanni’s älterer Sohn, gleichfalls 
Giovanni, trat in kaiſerliche Kriegs. 
dienfte, — fein Bruder Benvenuto aber 
erfaufte die Herrfchaften San Servolo, 
Gaftelnuovo und Soorzeneh, wurde 
1630 Hauptmann von Trieft und in 
Anerkennung feiner eigenen Berbdienfte, 
wie jener feiner Ahnen, mit Diplom vom 
19. Zuni 1632 in den Grafenftand 
erhoben, nachdem er ſchon 1622 den 
Kreiherrnftand erhalten hatte. Das 
Jahrzehend 1622-—1632 umfaßt eine 
inhaltſchwere Zeit: der Thron der Hab6- 
burger war von allen Seiten bedrängt; 
der heldenmüthige Schwedenfönig ftand 
im Herzen Deutſchlands; Cardinal Ri— 


chelieu fpielte mit Defterreichs Gegnern 


geheimes Spiel und ließ fein Mittel un- 
benügt, um die Macht des katholiſchen 
Berdinand zu fehmälern und zu unter- 
graben. In folcher Beit führte Benve- 
nuto das Regiment der Stadt mit fefter 
Hand und hielt jeden Verſuch einer Erhe- 
bung entfchieden nieder. Bon ihm rührt 
auch ein Disegno di Trieste her, welches 
innerhalb der Zahre 1630—1636 von 
ihm felbft oder doch auf feinen Befehl 


v. Wurz bach, biogr.2eriton. XXII. [©ebr, 18. April 1870.) 
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ausgeführt worden. Er ſtand auch an 
der Spitze jener Waghälſe, welche in der 
fogenannten Academia degl’ Arrischiati 
einen förglichen Bund gefchloffen hatten. 
Das dem genannten Benvenuto Pe- 
tazzi in Anerkennung feiner Berdienfte 
verliehene Grafendiplom mit den baraus 
für ihn und feine Nachkommen ermadı- 
fenden Onaden theilt die in den Quellen 
angeführte „Triefter Zeitung” mit. — 
Ein Adelmus Antonius Graf P. erlangte 
am 5. Zuli 1695 die fleirifche Landmann- 
(daft. — Benvenuto's Sohn Bohann 
diente im kaiſerlichen Heere, wo er zum 
Defteren Broben feiner befonderen Tapfer⸗ 
feit abgelegt, bis er im Jahre 1642 im 
Treffen bei Leipzig den Heldentod ge- 
funden. — Sein Bruder Graf Nikolaus 
war Sammerherr des Kaifers Leo- 
pold I., wurde im Jahre 1659 Faif. 
Hauptmann von Trieft und im Jahre 
1664 Landeshauptmann der Sraffchaft 
Görz, ftarb aber, bevor er dieſen Bolten 
antrat. — Ein Bannibal Teopold Graf 
B. wurde am 30. September 1740 Bi. 
fhof zu Trieſt 1760 Fürſt und Bifchof 
zu Laibach, und erfchien auf feinen Befehl 
das Buch: „Officia propria Sancto- 
rum“ (Tergeste [Trattner] 1756, 12°.). 
— Sein Bruder Benvenuto war 1757 
f. k. Feldmarſchall ˖Lieutenant. Die Fa⸗ 
milie beſaß zu jener Zeit die Herrſchaft 
Süßenheim im Cillier Kreiſe der Steier- 
mark in Gemeinſchaft mit dem Grafen 
Reiſing, bis ſie 1787 in den Beſitz der 
Grafen Chamaré d'Harbuval über- 
ging. — Der letzte männliche Sproß der 
Petazzi war Adelmo, k. f. Kämmerer 
und Oberſtlieutenant, der im Jahre 1812 
ſtarb und in der Pfarrkirche zu Sefana, 
einer beliebten Sommerfrifche der Trie- 
fiiner, beftattet wurde. — Seine einzige 
Tochter Anna vermälte fi) mit einem 
Herrn Delena und überfiebelte nach 
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Steiermark. — Anna's Mutter, auch 
Anna Gräfin Petazzi, bewohnte meh- 
rere Jahre das Schloß Neichenburg an 
der Save in Unterfleier, ging aber [päter 
nad) Gratz, wo fie am 14. October 1857 
im Wlter von 89 Jahren, die vorlepte 
weibliche Ablömmlingin der Petazzi, 
Rarb. In den genealogifchen Tafchen- 
büchern der gräflichen Gefchlechter fucht 
man den Namen der Betazzi vergeblich. 
Triefter Zeitung 1838, Nr. 35: „Ein merk 
mwürdiger Gnadenbrief Kaifer Ferdihand’s II.”; 
Nr. 152: „Die Bamilte der Petazzi“. — 
Schmut (Carl), Hiftorifch -topographifches 
Lexikon von Steyermark (Gratz 1822, Andr. 
Kienreich, 80.) Theil III, ©. 114. — Deila 
Croce (Ireneo), Historia antica e moderna, 
sacra e profana della cittä di Trieste ecc. 
ecc. (Venezia 1698, Albrizzi, 4%.) Lib. V, 
c.6. — Staneovich (Pietro), Biografie de- 
gli uomini distinti dell’ Istria (Trieste 1838 
—1829, 80.) No. 369 e 426. 

Ketönyi, Salomon Johann (Natur- 
forfoher, geb. in ber flavifchen Ge⸗ 
meinde Abel-Lehota im Neograber 
Gomitate Ungarns im Jahre 1800, geft. 
zu Befth 5. October 1855). Sein Vater 
war Prediger in ber flavifchen Gemeinde 
Abel-Lehota. Der Sohn befuchte Die 
Schulen in Neufohl, wo er fich mit Ku— 
binyi [Bb. XIU, ©. 288], nachmaligen 
Director des National-Mufeums, be- 
freundete. Mit ihm und feinen Brüdern 
durchwanderte P. Die umliegende Gegend 
zu naturmiffenfchaftlichen Zmeden und 
behnte Diefe Ausflüge bis Schemniß, 
Kremnit, Altfohl aus. Das erfte Ergeb- 
niß biefer Wanderungen war eine Samm⸗ 
fung von Bogeleiern und Neftern, welche, 
anfehnlich vermehrt, fpäter den Stamm 
ber im National-Mufeum befindlichen 
bildete. Dabei ftudirte P. mit Eifer orni- 
thologifche Werke, trat in Verbindung 
mit Ornithologen des Auslandes und 
wurde fo ber Begründer ber ungarifchen 
Vogelkunde. Da er ſich bem Wunſche des 
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Vaters gemäß der Theologie zumenbete, 
vollendete er deren Studien zu Breß- 
burg und ging dann nad Wien, wo er 
die Vorträge an der proteftantifch-theo- 
logiſchen Facultät hörte, zugleich aber 
feine naturmiffenfchaftlichen Studien, zu 
deren Förberung ſich ihm hier Die reich- 
fien Mitteln barboten, eifrig fortfeßte. 
Gr befuhte Jacquin's [f. d. Bd. X, 
S. 23] botanifche Borlefungen, wurde 
mit Hedel [Bd. VIII, S. 184] und 
Natterer [Bb. XX, ©. 96] bekannt 
und von dieſen, namentlich dem Leßteren, 
in das Geheimniß eingeführt, Bälge zu 
präpariren und auszuftopfen. Im Jahre 
1825 kehrte B. in feine Heimat zurüd 
unb mwurbe zunächſt Pfarrer zu Gzinfota 
im Peſther Gomitate. Neben feinem 
Seelforgerberuf feßte er feine naturmif- 
fenfhaftlihen Studien fort, und als 
biefe ihn gar fehr in Anſpruch nahmen, 
hielt er, um mit feinen Amtspflichten in 
feine Golliffion zu fommen, auf eigene 
Koften einen Diaconus. Das Ausftopfen 
der von ihm gefammelten Thiere führte 
ihn naturgemäß zur zoologifhen Anato- 
mie und Phnflologie, und fo vervoll. 
fommnete P. an ber Hanb ber Natur 
mit jedem Tage fein Wiffen. Da wurde 
an ber zoologifhen Abtheilung bes 
Peſther Mufeums bie unbedeutende Stelle 
bes Ausftopfers ledig. Der Erzherzog⸗ 
Balatin Joſeph, der Betönyi’s Vor- 
züge rühmen gehört, berief ihn auf die- 
fen Boften, jedoch unter dem Titel eines 
Euftos-Adjuncten. Die Emolumente die⸗ 
ſes Poſtens beftanden in einem Gehalte 
von 200 fl., in einer fchlechten Ratural- 
wohnung. und 80 fl. Reifepaufchale. Die 
Gzinkotaer Pfarre warf mindeſtens 1500 fl. 
ab, zu dem mwohnlihen Pfarrhaufe ge- 
"hörte ein ſchöner Garten und die Ge- 
meinde liebte ihren gelehrten Pfarrer. 
Diefer aber fand für die Wiffenfchaft fein 
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Opfer zu hoch, ernahm die armfelige Stelle 
in Peſth an und in feiner Abfchiedsrebe 
tief er aus: „Ich höre nicht auf, Prebi- 
ger zu fein. Bon nun an mwerbe ich in 
ber großen Natur die Herrlichkeit Gottes 
zu verfündigen fortfahren". Seit bem 
Jahre 1834 arbeitete nun P. zu Befth 
in feinem Lieblingsfache. Die Berfammlun- 
gen bes Wandervereins der ungurifchen 
Naturforfcher boten ihm vielfältig Gele⸗ 
genheit, für fein Lieblingsfac, zu wirfen. 
Er machte Ausflüge in das Xrencfiner 
und Bacfer Gomitat, nach Temesvaͤr, 
Klaufenburg, von wo aus er ganz Sie- 
benbürgen bereiste, nah Fünfkirchen, 
Kaſchau, Eperies; fpäter, im Jahre 
1854 mit feinem Collegen J. Koväcs 
[Bd. XIII, ©. 68] in bie Theißgegend, 
vornehmlich um die zahlreichen Höhlen 
zwifchen der Biharer Sebes und ſchwar⸗ 
zen Körös als paläontologifche Fund⸗ 
orte zu Durchfuchen. Denn das lebte De- 
cennium feines Xebens betrieb er vorberr- 
[hend paläontologifche Studien. Wenige 
Jahre vor feinem Tode, 1851, murde 
P. zum Guftos der zoologifchen Abthei- 
lung des National-Mufeums ernannt, 
und trat fo aus einer untergeorbneten 
Stellung, in welcher er achtzehn Jahre 
verlebt, in eine höhere mit befferen finan- 
ziellen Bezügen. Selbfifländige Schriften 
find von P. nicht erfchienen, feine wifjen- 
ſchaftlichen Arbeiten, ebenfo mannigfaltig 
als gründlich, find meift in ben Verhand⸗ 
lungen ber ungarifchen Akademie der 
Wiffenfchaften, deren correfponbirendes 
Mitglied er feit dem Jahre 1846 mar, 
niebergelegt, unter dieſen find beſonders 
anzuführen feine zwei 1850 gebructen 
Mittheilungen über Pyrrhula (den Gim- 
pel) und den Kukuk, in ihrer Art zwei 
Feine Mufterftüdle ornithologifcher Mo- 
nograpbien. P. gilt und mit Recht als 
ber Schöpfer der ungarifchen Ornitholo- 
5* 
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gie und Paläontologie, überdieß berei- 
cherte er Die Geologie mit intereffanten 
Entdedungen, fammelte in allen natur- 
wiffenfchaftlihen Gebieten eine Unzahl 
von Gegenftänden, die er mit großem 
Geſchicke präparirte. In Allem, was er 
jhrieb oder mündlich vorttug, war er 
orientirend, Mar und tief eingehend. Be- 
fonders achtfam war er auf das Seelen- 
leben der Thiere und nahm bei Beob- 
achtungen ihrer Gewohnheiten ftets Rüd- 
fiht auf ben Zufammenhang mit ihrer 
natürlichen Umgebung ; bie geograph;ifche 
Verbreitung der Thiere, ihre wechfelnden 
BVerhältniffe verfolgte er mit lebhaften 
Sntereffe. Die zahllofen Daten, bie er 
fid) über bas Leben ber geſammten Thier- 
welt gefammelt, faßte Er in ein Syſtem 
göttlicher Weltöfonomie zufammen, und 
da mar es, wo Theolog und Naturfor- 
ſcher fich einträchtig begedneten. Bon ba 
kömmt aud, fohreibt Toldy in feiner 
atademifchen Gedächtnißrede auf Bet 
npi, feine religiösfittliche Richtung, Die 
in feinen Vorträgen fo oft überrafcht, 
und jene poetifche findliche Einfalt, die 
fie häufig fo anziehend macht. Auf fei- 
nen #eifen, im Briefwechſel, im Ge— 
fpräche, im täglichen Verkehre des Le— 
bens ergriff er jede Gelegenheit, um 
zu belehren, aufjumuntern und anzu- 
regen, auf Beobachtung und eigene Gr- 
fahrungen zu bringen, herrſchende Vorur- 
theile und Irrtümer zu befämpfen und 
zu berichtigen. P. war, wörtlich genom- 
men, das Opfer feines wifjenfchaftlichen 
Berufes. Duch das viele Manipuliren 
mit Arſenik — bei dem Ausftopfen der 
Thierbälge — mar fein Organismus 
völlig zerftört worden, und nad) mehr- 
monatlihem Leiden ſtarb er im Alter 
von 55 Jahren. Seinen ſchriftlichen Nady- 
laß vermachte er der Akademie, die zur 
Sichtung und wo möglichen Herausgabe 
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besfelben eine Commiſſion ernannte. Dar- 
unter befand fich eine ornithologifche 
Eneyklopädie, an der er feit Jahren ge- 
arbeitet und Die er in vier Sprachen Dem 
Drude zu übergeben die Abficht hatte. 
Davon erfhien auch bisher ein Heft von 
Kranz Kubinyi mit Unterftüßung von 
Seite der math. nalurw. Gommiffion, 
herausgegeben unter dem Titel: „Petényi 
S. Janos hätrahagyott munkdı“ (Beth 
1864, 80. mit 4 Abbildungen). P. mar 
mit berühmten Naturforfchern, nament- 
lih Ornithologen, innig befreundet, fo 
mit dem unvergleichlicyen Pfarrer Chr. 
2. Brehm, mit Naumann aus Köthen, 
ber Petényi 1837 in Peſth befuchte, 
fünfzehn Zahre fpäter, 1851, ermwiederte 
P. dieſen Befuh in Köthen. Früher als 
das eigene Vaterland Hat Deutſchland 
P.'s Verdienſte um bie Naturwiſſenſchaft 
gewürdigt. Denn ehe ihn die ungariſche 
Akademie zu ihrem correſpondirenden 
Mitgliede erwählt hatte, hatten ihn die 
Sachſen⸗Altenburger, Görlitzer, Mainzer, 
naturforſchende Geſellſchaft, der deutſche 
Verein für Voͤgelkunde, der zoologiſch⸗ 
botanifche Verein in Wien unter ihre 
Mitglieder aufgenommen. Was feinen 
Privat-Sharakteranbelangt, fo war er eine 
durch und durch liebenswürbige Perfön- 
lichkeit, milbthätig über die Örenzen fei- 
ner Kräfte, im wahren Sinne des Wortes 
human; für das Gefühl der Kreundfchaft 
im volften Maße empfänglich und gefäl- 
lig. Seine wiffenfchaftlihen Neigungen 
mochten wohl am meilten Urfache gewe⸗ 
fen fein, daß er unvermält geblieben. 


Zeitſchrift für Natur und Heilkunde in 
Ungarn (4%) VI. Jahrgang (1855), Nr. 18, 
©. 188, — Peſter Lloyd (Peſther polit. 
Sournal) 1855, Nr. 259, im $enilleton. — 
Wanderer (Wiener polit. Journal) 1888, 
Nr. 166, — Vefter Bote. Brofer gemein. 
nüßgiger Kalender (Peſth, Landerer u. Heden- 
aft, ſchm. 4%.) Jahrg. 1857, Nr. 65. — Pro 
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teftantifche Jahrbücher für Defterreich. 
Herausgegeben von Bictor Hornyansky 
(Beftd, Landerer u. Hedenaft, 89.) Jahrgang 
1855, ©. 602, — Dur (Adolph), Das unga- 
rifhe National-Mufeun (Peſth 1858, Emil 
Müller, gr. 8%.) 5.36. — Toldy (Ferenc), 
Irodalmi arck£pei s ujJabb beszedel, kiadta 
Tärkänyi, d. i. Literarifhe Porträte von 
Franz Toldy, herausgegeben von Tärtä 
nyi (Perth 1856, Guſt. Emich, 8%.) ©. 231. 
— Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti 
irodalom törtendte a legrögibb idöktöl a 
jelenkorig rövid elöaddsban, d. i. Geſchichte 
der ungarifhen National-Literatur von der 
älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864-1865, Guſtav Emich, gr. 8%.) ©. 346 
u. 347. 


pPeter, nad) Anderen Beterd, Wenzel 
(Thiermaler, geb. zu Karlsbad in 
Böhmen im Jahre 1749, geft. zu Rom 
im Jahre 1829). In feiner Zugend arbei- 
tete er bei einem Büchfenmacher; durch 
feine correct und verſtändig ausgeführten 
Gifelitungen lenkte er bie Aufmerkſamkeit 
des Grafen Zofeph Kaunitz, bamali- 
gen öfterreichifchen Gefandten am päpft- 
fihen Hofe, auf fi und diefer ließ ihn 
nah Rom kommen. Der Graf glaubte 
in ihm Zalent für bie Bildnerei zu erfen- 
nen, und in Rom bot fi) dem jungen 
talentvollen Manne Gelegenheit genug 
zu Stubien in diefer Richtung. In ber 
That begann P. in dieſem Kunftfache fich 
zu verfuchen, und die erfte Arbeit, welche 
er vollendete, war ein figurenreiches Bas- 
refief, welches Lord Briftol kaufte und 
mit fi nah England nahm. Aber die 
Erfolge in ber Bilbnerei befriedigten P. 
nicht und er glaubte in der Malerei einen 
feinem Talente entfprechenberen Wir- 
kungskreis zu finden. Gr widmete fich 
nun, ohne die firengen akademiſchen 
Studien zu vernadhläffigen, mit befonde- 
rem Gifer der Thiermalerei, unb malte 
anfänglich Hiftorien und Porträte, bald 
aber ausſchließlich Thiere, nach der Ratur, 
wie er fich biefelben in Rom und aus 
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der nächſten Umgebung zu verfhaffen 
Gelegenheit fand. Er fcheute für feine 
anfirengenden Studien fein Opfer, und 
feine Thierflüde waren in Zarbe, Bell, 
Muskulatur, Stellung, Umgebung wahre 
ber Natur abgelaufchte Meiſterſtücke. Der 
Fürft Mare Antonio Borghefe wurde 
fein Mäcen und bei fo günftigem Um- 
ftande verbreitete fich rafch der Ruf des 
Künftlers, beffen Werken man bald im 
Quirtinal, im Balafte Torlonia und in 
ben Gemächern des hohen Adels begeg- 
nete. Aber auch die Beftellungen von 
Fremden mehrten fich mit jedem Tage, 
und feine Thierflüde wanderten nad) 
Neapel, Blorenz, Mailand, Prag, nad) 
Breußen, Rußland, Spanien, Frankreich, 
Amerifa, am meiften aber nady England. 
Für die Engländer mußte er vorzuge- 
weile Wolfsbilber malen, da dieſes Thier 
in England bereits ausgerottet worden 
iſt. In der Solge wurde B. PBrofeffor an 
der Akademie von St. Luca in Rom, 
welches er nicht mehr verließ. Dort lebte 
er fpeciell al8 Thiermaler und hatte feinen 
Ruf fo feft begründet, Daß es noch in einer 
Gorrefpondenz aus Rom vom Mai 1822 
(Kunftblatt 1822, S. 203) — P. zählte 
damals 80 Zahre — ausdrücklich heißt: 
„Thiermaler gibt es hier feine, die mit 
ben Alten zu vergleichen wären, boch ift 
Wenzeslaus Peter hier bei weiten ber 
Befte". Sein Hauptwerk ift ein großes 
Gemälde, welches das irdifche Paradies, 
bie erften Menfchen in einem reizenden 
Garten vorftellt, der von einem Paare 
jeder Xhiergattung bevölkert if. P. 
machte für diefes Gemälde, ein Unicum in 
feiner Urt, die eindringlichften Studien 
und fcheute feine, Koften, um fich Die 
nöthigen Thiere zu verfchaffen, Die er 
dann an geeigneter Stelle in dem Bilde 
mit aller Raturwahrheit barftellte, fo daß 
bie Gruppirung biefer verfchiedenartig- 
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ſten Thiere mit einem Raffinement ohne 
Gleichen durchgeführt iſt. Während ſeines 
Lebens kam das Bild nicht aus ſeinem 
Befitze, blieb vielleicht auch nach ſeinem 
Tode in Rom und iſt wohl gar jetzt in 
ber Akademie di &. Luca. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß in ber Faiferlichen Belve- 
dere-®allerie.ein Künftler wie B. duch 
fein Werk vertreten ifl. Bevor fih P. 
ausfchließlid auf die Thiermalerei warf, 
malte er hiſtoriſche Bilder, und find von 
ihm ein „Doniel", ein „Xerkules",, eine 
„Disna*" bekannt. Gr flarb im Hohen 
Alter von 86 Jahren. 


Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 49.) 1830, 
©. 191. — Meufel (3 G.), Künftler-2eri- 
ton vom Jahre 1808 und 1809 (8%) Bd. II, 
©. 1231. — Goethe, Winkelmann und fein 
Jahrhundert, Bd. II, ©. 175. — Zahrbuch 
des böhmifhen Muſeums, I. Jahrg. (1830), 
©. 359 [dafelbft erfcheint er als Peters]. — 
Nagler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bd. XI, ©. 162. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) Bd. III, S. 255. 
— Der Gegenwart gehört ein anderer, offen- 
bar noch junger Künftler, diefes Namens an, 
Emanuel Peter, der in Wien lebt und 
von den: im Sabre 1866 in der Septeniber- 
Ausftellung des oͤſterreichiſchen Kunftvereins 
zwei Stubienföpfe in Aquarell, und in der 
Decenber-Ausftellung 1867 desielben Vereins 
folgende Aquarelle: „La princesse de Lam- 
balle“; — „La marquise de Pompadour“; 
— „La marquise de Montespan“ und „La 
comtesse de Barry“ (& 35 fl.) zu feben 
waren. [Kataloge der Monats-Ausſtellun⸗ 
gen 1866, September Nr.&, 69; 1867, Der 
cember Nr. 35, 36, 55, 56.] — Ein U, Be 
ter aber, derzeit ?. &. Gymnafial⸗Profeſſor in 
Troppau, bat fih in neuefter Zeit durch ein 
vortreffliches Werk: „Boltdthümliches aus 
Defterreihifh-Schlefien“ (Troppau 1865, im 
Selbftverlage, XIV un, 458 S.) befannt ge 
macht. Davon erfchien bisher der I. Theil: 
„Kinderlieder und Kinderſpiele, Volkslieder 
und Bolksfchaufpiele, Sprichworte* enthal. 
tend. Das auf drei Bände angelegte Wert 
wird im zweiten Sagen, Märchen, Bräuche 
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und Volksaberglauben, im britten aber lite 
tarbiftorifche, fachliche und ſprachliche Erläu- 
terungen des in den beiden erften Bänden 
gebotenen Materiales bringen. Der Berfaffer 
bat an Ort und Gielle mehrere Jahre ge 
fammelt, das reihe Materiale mit Umficht 
ausgewählt, in feſſelnder Weife bargeftellt 
und einen wertbvollen Beitrag zur Cultur- 
geichichte eines nicht zu befannten Zweiges 
des deutfchen Volksſtammes geliefert. 


Beter, fiehe auch: Better. 


Petera, Franz Kaver Bohuslas (de 
hifher Schriftfieller und Alter 
tbumsforfcher, geb. im Dorfe Ro- 
boznice in Böhmen 8. Zuli 1798). 
Rad) feinem Geburtsorte ſchrieb er fich 
früher aub NRohoznichy. Bis zum 
Sabre 1808 befuchte er die Schule von 
Miletin, dann das Gymnafium zu Git- 
fhin und in ben Jahren 1816—1818 
hörte er unter Bolzano und FJandera 
die philofophifchen Studien an der Bra- 
ger Hochſchule; im leptgenannten Jahre 
begann er ebenda das Stubium ber 
Theologie, nach deſſen Beendigung er 
am 24. Auguft 1822 zu Königgräb die 
Vriefterweihe empfieng. Er fam nun vor- 
erft als Aushilfspriefter in bie Pfarre 
nad) ZanZov, mwurbe im Jaänner 1823 
Gooperator der Pfarre Maresov in einer 
faft völlig deutfchen Gemeinde, wo er 
im Jahre 1829 einige Zeit als Admi- 
niſtrator und bis 1836 als Pfarrer ver- 
blieb. In diefer Periode war er längere 
Zeit krank. Im lebtgenannten Jahre be- 
rief ihn die Freifrau von Stillfrieb, 
eine geborne Gräfin Schafgotiche, 
als Pfarrer nad) Béslohradek in eine 
Cechifhe Gemeinde. Dort verfah er mit 
Eifer die Seelforge und legte unter an- 
berem eine Schulbibliothef an. Aber 
fortwährende Kränklichkeit erfchwerte ihm 
fehr feine geiftlihen Berrichtungen, und 
als endlich alle ärztliche Hilfe vergeblich) 
war, trat er im Jahre 1849 in Benfion. 
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Nun lebte er theils in Prag, theils auf 
dem Lande, ausſchließlich mit literariſchen 
Arbeiten und archäologiſchen Forſchun⸗ 
gen fich befchäftigend. Schon als Pfarrer 
zu Belohradet fammelte er aus bem 
Munde des Volkes und aus alten Schrif- 
ten und Büchern Wörter und Redens⸗ 
arten, welche dann der berühmte Lexiko⸗ 
graph Jungmann in fein Wörterbuch) 
aufnahm. Auch arbeitete er für das fa- 
tholifche Kirhenblatt: „Casopis pro ka- 
tolicke duchovenstvo® und für das 
officiele Blatt in Cechiſcher Sprache: 
„Praisk6 noviny“, in der Folge auch 
für den „Blahovest“ (der Gvangelift) 
und den Prager Kalender „Poutnik z 
Prahy“ (Bote aus Prag). Im Fahre 
1857 überfiebelte er nach Jeromer, einem 
Städthen im SKöniggräßer Kreife, mo 
fi) bei ben Nachgrabungen des benach⸗ 
barten Gifenwerfes Gelegenheit zu ar- 
häologifchen Forſchungen barbot, bie er 
feither mit befonberer Vorliebe pflegte. 
Bon feinen Arbeiten find anzuführen, im 
Lumir1857:; „Onährobeich v chramu 
Dubeneck&m“, d. i. Bon den Grabhü- 
geln In der Kirche zu Dubenec; — in 
ben Pamätky archaeolngicke (Ar- 
chaologifhe Denkwürdigkeiten) 1860; 
„Nährobek knilete Dim. Sanguszka 
v Jaromefi“, d. i. Das Grabdenkmal 
des Demeter Sanguszko in Jaromer; — 
„Krätky Zivotopis kniZete Dimitra 
Sanguszka“, d. i. Kurze Biographie bes 
Sürften Demeter Sanguszko, wovon 
(Königgrap 1869, Poſpisil) auch ein 
Sonberabdrud erfchien ; — ſelbſtſtändig: 
„Hrad Krasov“, d. i. Das Schloß Kra- 
fow (Prag 1863, Schreger u. Fuchs, 
80,); — in ber Zeitſchrift „Beseda“: 
„Dejiny etenatské spoleönosti Rad- 
nick6“, d. i. Geſchichte des Lefevereins 
zu Radnitz. als Beitrag zur Biographie 
Puchmayr's. P. ift nad) dem Tode des 
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verdienſtvollen Krolmus [Bd. XIII, 
S. 244], was Neigung und Ausdauer 
in Erforſchung archäologiſcher Gegen⸗ 
ſtände betrifft, deſſen eifrigſter Nachfol⸗ 
ger, bei ſeinen Nachforſchungen heidni⸗ 
ſcher Gräber hat er namentlich zu Jaro⸗ 
mer im Jahre 1860 glückliche Ergebnifſe 
zu Tage gefördert; er hat die acchäologi- 
fhen Sammlungen des Mufeums, das 
ihn überbdieß bei feinen Nachforfchungen 
zu wiederholten Malen mit Gelbmitteln 
unterftügte, mit fehägenswerthen Mate 
tialien bereichert, und Dem Mufeum aud) 
alte Werke und Handichriften zum Ge- 
ſchenke gemadht. 


Slovnfk naudöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erikon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8.) Bd. VI, ©. 289. — 
1. Ein Franz Petera befand fih um das 
Sahr 1820 ale Zögling an der Prager Kunft- 
akademie und malte Bildnijfe in Del und 
Baftel. [Nagler (G. 8. Dr.), Neues allge 
meines Künftler-Leriton (München 1839, E. A. 
Kleifchmann, 8%.) Bd. XI, ©. 163.) — 2. Ein 
Anderer desfelben Ranıens, der bald Pe 
terra und Pettera geichrieben ericheint, 
war Mitglied der Linzer Bühne, trat im 
Sabre 1869 als Saft im Wiener Hofburg. 
Theater in der Rolle des „Fauſt“ auf, in 
welcher er gefiel und darauf engagirt wurde. 
Bevor P. die Bühnenlaufbahn eingeichlagen, 
mar er Officier in der Laiferlihen Armee, 
trat dann aus derfelben, wurde Sournalift 
und begab ſich 1866 als Berichterftatter auf 
den nördlichen Kriegeichauplag. Nach dem 
berüchtigten „Nebel von Ehlum” batte er bie 
„journaliftifche Berichterftattung auf Kriegsfuß“ 
fatt befommen und ging nun zum Theater. 
Zuerft nahm er Unterricht an einerZheaterfchule 
in Wien und erbielt die legte Zeile von einem 
nambaften Künftler des Wiener Burgtheater. 
Da er unverfennbares Talent bewies, wollte 
ihn Laube, der eben das Leipziger Theater 
übernahm, für basfelbe gewinnen, aber P. 
hatte bereits Sngagement in Linz genommen, 
von wo er im Jänner 1869 auf das oberwähnte 
Baftfpiel im Burgtbeaterr nah Wien kam, 
welches denn auch zum Engagement führte. 
[$rembden-Blatt, berausg. von Ouſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1869, Nr, 14, im Berich 
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‚über das Burgtheater. — Conſtitutio— ros· Vaͤſaͤrhely 1833), im Drude em . 


nelle VBorftadt-Zeitung (Wien, %ol.) 
1869, Nr. 93, im Feuilleton von Hesperus.] 


Poͤterffy, Karl (philofophifcher 
Schriftfkeller, geb. zu Söväsda in 
Siebenbürgen 7. April 1790, geft. im 
Jahre 1861). Entftammt einer älteren 
fiebenbürgifchen Adelsfamilie, den Pé 
texrffy von Kibet, zum Unterfchiede 
von anderen fiebenbürgifchen Bamilien 
besfelben Namens, Die Böterffy find 
evangelifceh und Karl's Bater war Pa- 
flor in einer fiebenbürgifhen Gemeinde. 
Die erfte Erziehung erhielt der Sohn im 
Elternhauſe, die höheren Studien been- 
Digte er zu Maros-Bäfärhely (Neumarkt). 
Da es dem DBater an Mitteln fehlte, 
nahmen fi) Freunde des talentvollen 
Sünglings an, höhere Herrfchaftsfamilien 
unterftügten ihn und fo konnte ®. in 


Wien feine Stubien beenden und neben 


jenen feines geiftlichen Berufes ſich aud) 
noch Kenntniffe in Sprachen und anderen 
Wiffenszweigen erwerben. Im Jahre 
1815 wurde er zu Maros-Bäfärhely 
Vriefter, im Zahre 1818 erhielt er aber 
daſelbſt das Lehramt der Philofophie, 
welches er durch neunzehn Jahre verfah, 
worauf er penfionirt wurde und bie 
Pfarre zu Tordos übernahm. P. trug, 
einer der Erſten, die Bhilofophie in un- 
gariſcher Sprache vor und nahm vorzüg- 


fi darauf Bedacht, In der eben in|' 


der Entwickelung begriffenen ungarifchen 
Sprache die technifchen Ausdrücke für 
feine Wiffenfchaft theils zu finden, theils 
neu zu bilden. Gr wurde auch in Würdi⸗ 
gung dieſes Verdienftes im Jahre 1834 
von der ungarifchen Akademie der BWif- 
fenfhaften zum Mitgliede gewählt. Außer 
mehreren Slirchen- und Gelegenheitsreden 
ift von ihm das Werk: „Prilosophusok 
ds philosophia historiäja“, d. i. Geſchichte 
der Bhilofophen und Philoſophie (Ma- 
% 
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Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom törtönete a legregibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. Gefchichte ber 
ungarifchen Rationalliteratur von den älieften 

Zeiten bis auf die Gegenwart (Peſth 1864 — 
1865, Guſt. Emich. gr. 80.) ©. 302 u. 303. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny, 
Gyüjtö Ferenczy Jakab és Danielik 
Jössef, d. i. Ungarische Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Sof. Danielik (Peſth 1856, 
Guſt. Emich, 8%.) S. 365. — Einer andern 
Familie gehört der gleichnamige gelebrie Jefuit 
Karl Paterffy (geb. zu Preßburg am 
21, Autguft 1700, geft. am 24. Auguft 1746) 
an: naͤmlich dem freiberrlichen Oeſchlechte der 
Péterffy von Somosfe Mit 16 Jahren 
trat er in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, 
beendete feine Studien im Gollegiun zu 
Trencfin, erlangte die philoſophiſche und iheo⸗ 
fogifhe Doctormürde, verſah alddann daß 
Lehramt aus der Dicht- und Redekunft zu 
Tyrnau, nach erlangter Priefterwürde jenes 
aus der Dialektik zu Wien. Nach einigen 
Jahren kehrte er in fein Vaterland zurüd, 
wo er fi ausſchließlich mit biftorifchen For⸗ 
ſchungen befchäftigte, aus verfchiedenen Archi⸗ 
ven in Ungarn und felbft aus der Bibliothef 
des Vatikan auf Ungarn bezügliche Urkunden 
copirte und zugleich eine anſehnliche Samm⸗ 
lung von Münzen ungarifcher Könige zu 
Stande bradıte. Ein frühzeitiger Tod — er 
wurde 46 Jahre alt — entriß ihn feinen 
Arbeiten. Er fchrieb in lateinifher Sprade . 
und bat folgende Werke durch ben Drud 
veröffentlicht: „Sex ex Ursinorum Du- 
cum et comitum stirpe Heroes seu Decus 
Europae, Domus Ursina origine, gestis, 
cognatione Principum illustris etc.“ (Tyr- 
naviae 1725, 80.), Feftichrift zu Ehren des 
ale Benedict XIII. gewählten Bapftes aus 


dem Haufe Urfini; — „Juris descriptio 
seu Curia Judicum Regni Hungarise* 
(Tyrnaviae 1726, 8%); — „Saera Concilia 


Ecclesiae Romano-Catholicae in Regno 
Hungariae celebrata ab a. Chr. MXVI. 
usque MDCCXV. Accedunt Regum Hun- 
gariae et Sedis Apostolicae Legatorum 
Constitutiones ecclesiastieae ex Manuscri- 
ptis etc.“ Partes duae (Viennae 1742, Fol.), 
Peterffy’s Hauptwerk. Zwei andere, auch 
bereits begonnene Arbeiten wurden durch 
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fein mittlerweile eingetretenes Ableben unter: 
brochen: eine Gefchichte des Haufes Scar: 
latti, wozu ihn der damalige Fürft der 
Moldau, Joh. Conftantin de Scarlatte, 
aufgeforbert und zu melden Zwecke er bereits 
große Materialien gefammelt; ferner eine Der 
theidigungefchrift für den ungariſchen Clerus 
gegen dad Werft: „Historiae litterariae Hun- 
gariae antiqui, medii et recentioris aevi 
lineamenta®, die er eben auch erſt angefan. 
gen hatte. [Horänyi (Alex.), Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8°.) 
Tomus III, p. 70. — Fejer (Georgius), 
Historia Academiae scientiarum Pazma- 
niae Archi-Episcopalis ac M. Theresianae 
Regiae literaria (Budae 1835, 49.) p. 73. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Sceriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 262.] 


Peterka, Johann (VBeterinärarzt, 
geb. in Böhmen zu Anfang bes [aufen- 
ben Jahrhunderts). Er widmete fi) dem 
Studium der Thierheillunde, welches er, 
nach Allem zu fchließen, in Prag gehört 
hat. Zugleich war er Wundarzt, denn in 
einer feiner Schriften nennt er fi: prak⸗ 
tifcher Beterinärarzt auf der Herrfchaft 
Roſtock, beeideter Wund- und Impfarzt, 
Magifter der Entbindungsfunde und 
wirflihes Mitglied bes  chirurgifchen 
Gremiums zu Prag. Im Jahre 1833 
befand er fich zu Bakowen ia Böhmen. 
Im Jahre 1824 bewarb er fich um einen 
von der E. f. Landmirthfchafts-Befell- 
(haft in Wien am 19. Zänner 1824 
über die Drehfranfheit der Schafe aus- 
gefchriebenen Preis und gab aus dieſem 
Anlafje feinen „Versuch reiner sastematischen 
Darstellung der Dreb-, Born- und Vungenwarm- 
krankheit der Schafe. Nebst Derhaltungsregeln 
für die Schäfer" (Prag 1826, Salve, 8°.) 
heraus. Nun veröffentlichte er noch fol- 
gende Schriften: „ Sründliche and hursgefasste 
Darstellung der verschiedenen Arten won Rnoden- 
brüden and BYufkronkheiten unserer landmwirth- 
schaftlichen Jausthiere, um sie mittelst einer 
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Schwebemaschine leicht gu heilen“ (Prag 1827, 
Endees, gr. 8°, mit 4 Steint.), Die darin 
befchriebene Echmebemafchine ift eine Er- 
findung Peterka's; — „Die richtige &r- 
kenntniss des gesunden und kranken Zustandes 
des zur Sthlachtbank, zum Mandel oder Erans- 
ort bestimmten Jorn-, Woll- und Borsten- 
Dirhes" (Prag 1829, Widtmann, 80.); 
— ‚ Versnth einer sostematischen Dorstellang 
der Rinderpest-Mrankbpiten, in ihren uerschiede- 
nen Richtungen, Gestalten und Gombinationes 
u. s. w.“ (Leipzig 1838, Hartmann, 
gr. 8%). Wußerdem war er auch Mit- 
arbeiter an der von Buſch herausgege- 
benen Beterinär-Zeitfchrift. 
Biographiſch-literariſches Lexikon der 
Thierärzte aller Zeiten und Länder u. 
f. w. Befammelt von G. W. Schrader, ver 
vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 


Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. 
Geubert, gr. 8°.) ©. 320. 


Ketermandl, Johann (Salzburger 
SanbesvertHeidiger, geb. zu Linz 
13. Jänner 1775, geft. zu Salzburg 
5. April 1860). Der Sohn eines Bür- 
gers, fludirte er zu Linz Die Rechte und 
trat 1795 (13. November) in die Dienfte 
des Linzer Stabtrathes. Im Zahre 1800 
wurde er bifchöflicher Gonfiftorialbeamter 
und hierauf (1804) Pfleger ber bifhöf- 
fichen Dotationsherrfchaft Mondfee, bie 
fpäter dem oberöftere. Religionsfonde 
eingeantwortet wurde, wodurch P. in 
den Staatsbienft übertrat. Im Jahre 
1809 Leiftete derfelbe der Sache Oeſter⸗ 
reichs fehon weſentliche Dienfle. Waͤh⸗ 
rend ber Feind bereits Salzburg einge- 
nommen hatte und über Frankenmarkt 
vorrückte, rettete P., Durch ausgefandte 
Kundſchafter von allen feindlichen Bewe⸗ 
gungen unterrichtet, nicht nur alle zwei 
öfterreihifyen Ergänzungs- Transporte 
(460 Mann und eine halbe Artillerie 
Compagnie) vor Gefangenfchaft, jonbern 
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auch eine beträchtliche Anzahl (über 2000) 
Verfprengter und anderer Soldaten, Die 
fi felbft aus feindlicher Gefangenſchaft 
befreit hatten. Indem er mit unermübe- 
tem Gifer ihnen die Mittel und Wege 
zur Flucht angab, führte er diefelben 
wieber in die Reihen der öfterreichifchen 
Armee zurüd. Dem nächſten öfterreichi- 
fhen Vorpoſtencommando zu St. Bilgen 
lieferte er feindliche Spione ab und fepte 
basfelbe durch eigene Kundfchaftsnady- 
- richten in ſchleunigſte Kenntniß von feind- 
lichen Bewegungen: Handlungen, welche 
ihre wahre Bedeutung erſt erhalten, 
wenn man bebenft, daß fein Amtsbezirk 
ſchon feit 2. Mai in ber feindlichen Ope- 
rationslinie lag, daß jeder mit Tobes- 
firafe bedroht war, der ſich mit dem 
Feinde in Einverftändniß feßte und Daß 
er Dadurch fich und die Seinigen völlig 
preisgab. Nach dem unglüdlichen Kriege 
biefes Jahres fiel Mondfee mit anderen 
Theilen Oberöfterreihs an Bayern und 
den Rheinbund, und Die ehemalige Herr- 
[haft bes. NReligionsfondes murbe bem 
bayerifchen Fürften Wrede, einem bun- 
besgenöffiihen General Napoleon’s, 
geſchenkt. Als nun im Auguft 1813 ber 
Krieg Defterreichs gegen Frankreich neuer- 
dings ausbrach, ein Öfterreichifches Armee- 
corps in das Salzkammergut einrüdte 
und zwifchen Iſchl und ber Lambad)- 
Salzburger Straße über Mondfee durch 
tleinere Öfterreichifche Truppenabtheilun- 
gen bie Verbindung bergeftellt wurde, 
ließ es Petermandl denfelben an nichts 
fehlen und verftand ſich auch nicht Dazu, 
den Bayern von Öfterreichifchen Truppen- 
bewegungen Nachricht zu geben; er ahn- 
dete auch nicht die Herabreißung des 
bayerifchen Wappens zu Unterach, fuchte 
bei Nequifitionen Hab und Gut ber 
UnterthHanen möglihft zu ſchonen und 
wurbe dadurch den Bayern verdächtig. 
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Er wurde nun des Verrathes und der 
Vernachläſſigung des Dienſtes angeklagt, 
vor ein Kriegsgericht (15. October 1813) 
geftellt, des Verrathes zwar nicht ſchul⸗ 
dig befunden, jedoch zu einer Feſtungs⸗ 
firafe und Tragung ber Unterfuhungs- 
often im Belaufe von 174 fl. verurtheilt 
und in Folge deſſen von Wrede, ob- 
gleicy berfelbe bereits feit 19. October 
Die vereinigten öfterreichifch-bayerifchen 
Truppen gegen Napoleon befehligte, 
am 9. November des Dienftes entlaffen! 
Petermandl ging nad) Oeſterreich zu- 
rück, erhielt zwei Jahre fpäter in Anbe- 
tracht der bemiefenen patriotifchen Hand⸗ 
lungen die mittlere goldene Givil-Ehren- 
medaille mit Dehr und Schleife, blieb 
jedod) ein paar Jahre ohne feſte Anftel- 
lung und ernährte fümmerlich fih und 
die Seinigen. Im Jahre 1816 wurde 
P. der Hofcommiffion zur Uebernahme - 
des Herzogthums Salzburg und bes 
Inn- und äußeren Hausrüuckkreiſes zur 
Dienftleiftung zugetheilt, im Jahre 1817 
unter Anrechnung der früheren Dienft- 
jahre (bi8 zum Jahre 1809) bei ber 
Staatsgüter-Verwaltung zu Linz als 
zweiter Adjunet angeftelt und 1826 zum 
Pfleger in Salzburg ernannt. Im Jahre 
1850 trat er in den Ruhefland, wurde 
jedoch auch in demfelben noch mit wichti- 
gen und ſchwierigen Arbeiten des Ber- 
waltungsdienftes betraut und im Bezuge 
aller feiner Senüffe belaffen. Er ftarb zu 
Salzburg im 86. Lebensjahre und ift da- 
ſelbſt bei St. Peter begraben. 
Schallhammer (Anton Ritter von), Krie⸗ 
geriſche Ereigniſſe im Herzogthume Salzburg 
in den Jahren 1800, 1805 und 1809 (Salz⸗ 
burg 1853, Mayr’iche Buchhandlung, gr. 80.) 
©. 116 u. f.; ©. 316-319. — Notizen 
blatt der kaiſ. Akademie der Willenfchaften, 
Nr. 20 vom Fahre 1858 (Chmel). — Saly 
burger Zeitung 1860, Nr. 80 u. 92. — 
Zinzer Zeitung 1860, Nr. 92. — Pic 
ler (Georg Abdon), Salzburgs Landesge⸗ 
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ichichte (Salzburg 1861 u. f. Oberer, gr. 89.) 
©. 854 u. 8585. 


Betermann, Georg (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Pukanz in Öber- 
ungarn 19. März 1710, geft. zu Dres 
ben 16. December 1792). Die Schulen 
befuchte er in feiner Heimat, zulegt in 
Preßburg, dann begab er fi, wie es 
Broteftanten in Ungarn zu thun pflegen, 
in's Yusland und beenbete zu Halle bie 
theologifhen Studien. Kaum hatte er 
die priefterliche Ordination erlangt, ging 
er, 1734, damals 24 Jahre alt, als 
Prediger der böhmifchen Erulanten-Ge- 
meinde nach Berlin und blieb bis 1738 
in biefer Stellung, bie er, um einem 
Rufe nach Gebhardsdorf zu folgen, ver- 
ließ. Aber kaum ein Vierteljahr auf die⸗ 
fem Boften, erhielt er das Baftorat zu 
Uhyſt an der Spree in ber Oberlaufig. 
Im Zahre 1741 nahm er das ihm von 
bem Örafen von Promnitz angetragene 
Arhidiaconat zu Betfhau in der Nieder- 
laufiß an, von wo er im Jahre 1748 
als böhmifcher und beutfcher Prediger 
nad) Dresden ging und dort zulept Se⸗ 
nior des geiftlihen Minifteriums wurde. 
Nach einer mehr als vierzigjährigen Thä- 
tigfeit ftarb er daſelbſt im Alter von 
82 Jahren. P. ſchrieb in Eechifcher und 
deutſcher Sprache; in leßterer erfchienen 
von ihm im Drude: „Gangelish-böhmi- 
sches Gesangsbach“ (Dresden 1748, 80.), 
ob diefer Titel richtig und ob er nicht 
etwa eine Ueberſetzung des zu Ende unter 
den Eecifchen Werken P.'s angeführten 
cehhifhen Geſangsbuches ift, kann ich 
nicht ſagen; — „Seths Predigten beg Gelt 
genheit des Inbiläi” (ebd. 1786, 80.); — 
„Euongelische Predigten anf das ganze Fahr“ 
(Steig 1771, 80.); — „Erlaubte Belend- 
tung einiger Bar mono dischen Abhandinngen nnd 
Crlierischen Anthitesen“ (ebd. 1775, 80.); 
— in Sehifcher Sprache: „Oely Zaltar 
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kräle a proroka Davida, pisne se znäd- 
mYymi notami ... k zpivänd sporädany“, 
d. 1. Der ganze Pfalter des Königs und 
Propheten David u.f. w. (Dresden 1781, 
80,; fpäter Peſth 1855); — „List o 
veceri Pänd bratfim evangelickeho nd- 
bosenstof odeslanf do Öech ... .“, d. i. 
Brief von dem Abendmahle des Herrn an 
die Brüder des evangelifchen Glaubens 
in Böhmen u. f. w. (Prag 1782, 80.); 
— „Öechorednost, tous Fedi mluvichm 
slozend a ve dvou dilech obsasena ...“, 
d. i. Böhmifche Sprachlehre (Preßburg 
1783, Weber, 80); — „Krestanske 
viry zäklad od Otce zaloseny na poa- 
ndni Syna jeho J. Krista ukäzany .. .“, 
d. i. Grläuterung ber chriftlihen Glau⸗ 
benslehren u. f. w., 2 Theile (Dresben 
1783 u. 1784, 40.), das Werk ift eigent- 
lich eine Poftile auf alle Sonn. unb 
Vefttags-Gvangelien; — „Pisne du- 
chownt stard i nowe“, d. i. Alte und 
neue geiftliche Lieder (Dresden 1784, 
80.). In Cehifchen Werken erfcheint Be- 
termann mit Weglaffung bes zweiten 
e und n, Betrman, gefchrieben. 
Dietmann (Karl Bottl.), Die jegtlebende 
Kurſaͤchſiſche Priefterfchaft (Drespen 1753 u.f., 
8%.) Bd. 1,8. 58. — Otto (Gottl. Friedr.), 
Lexikon der fett dem 15. Jahrhundert verftor 
benen und jeßt lebenden Oberlaufigifchen 
Schriftſteller (Görlig 1800—1806, gr. 80.) 
Bd. II, Abtheilung 2, ©. 779, — Richter 
(Gottfr. Leber.), Allgemeines biographiſches 
Lexikon alter und neuer geiſtl. Liederdichter 
(Leipzig 180%, Cnobloch, gr. 8%) S. 272. — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury Cesk6, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwnaë, 4%.) Zweite, von W. W. Tor 
net beforgte Ausgabe, S. 609. — Yorträt. 
Dasfelbe befindet fi vor feinen „Evangeli⸗ 
fhen Predigten". 

Beternader, Anton (Schriftftel- 
ler, geb. in Tirol, geft. zu Kipbüpl 
in Tirol 4. Yuguft 1860). Ein Autobi- 
bact, über deſſen Lebensverhältniffe dem 
Herausgeber Näheres nicht befannt iſt. 
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Er ſelbſt bemerkt in feiner Hauptfchrift: 
„über Tirols Lanbesvertheibigung”, daß 
er eine „nur einfache Erziehung genoffen 
habe und ihm die Mittel zum Stubdiren 
fehften®. Um fo verbienftlicher erfcheint 
fein Drang, fi) ebenfo felbft zu bilden, als 
über die bebeutungsvollen Momente ber 
Geſchichte feines Baterlanbes Tirol neue 
und authentifhe Mittheilungen zur all- 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Und von 
Diefem Gefichtspuncte ift feine an inter- 
eflanten Einzelheiten fo reiche Arbeit zu 
beurtheilen, welche unter allen Umftänden 
für den Gefchichtfchreiber Tirols ſchätz⸗ 
bare Materialien enthält. In den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 war P. Marichdepu- 
tirter in St. Zohann. Im Drude erfchien 
von ihm: „Sirals Zandesuertheidigung uehst 
interessanten Biographien und Skitzen merk- 
würdiger Ciroler Zondesvertheidiger". Drei 
Theile in einem Bande (Innsbrud 1853, 
A. Witting, VIII, 208, 244 u. 220 S., 
gr. 8°.) ; diefes Werk enthalt unter ande- 
tem die Biographien folgender Tiroler 
Zanbdesvertheidiger, und zwar im 1. Theile 
von Joſeph Schlechter, Sofeph 
Schlumpf, Joſeph Hager, der brei 
Rupert Winterfieller, Bater, Sohn 
und Enkel, Thomas Reifcher, Johann 
Benno Hörmwarter, Johann Schlech⸗ 
ter; im 2. Theile von Chriftian Blattl, 
Joſeph Stitz, Anton Oppacher, Blafius 
Löſchenbrand, Johann Piechl und 
Johann Panzl; im 3. Theile des Erz 
herzogs Johann, des Schügenhaupt- 
manns Joſeph Kög! und brei biogra- 
phifhe Skizzen über Joſeph Spedba- 
her, Zofeph Eiſenſtecken und Joa- 
him Haspinger. Den Meinertrag bes 
Werkes hatte B. dem tirolifhen Radetzky⸗ 
Verein gewidmet. Gine zweite Pleinere 
Schrift Peternader's führt den Titel: 
„Der Ansmarsch der Ritzbichler Serichts-Rom- 
pagnie im Jahre 1859° (Annsbrud 1859, 
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80.). P. ſtarb, vom Schlage getroffen, 
eines plötzlichen Todes. Univerſalerbin 
ſeines Vermögens wurde ſeine Gattin, 
ſeine Bibliothek ſoll er einem jungen 
Bergknappen, ber ſchon mehrfache Pro⸗ 
ben feines Dichtertalentes gegeben, ver- 
macht haben. 


Volks⸗ und Schügen: Zeitung (Inn 
brud, 4%.) Jahrg. 1860, Nr. 95: „Mittheilung 
aus Kigbihl". — Erwaͤhnenswerth find noch: 
1. Joſeph PBeternader, ExjeſuitenPrie⸗ 
fter, der in feinem legten Willen vom 14. Jaͤn⸗ 
ner 18023 ein Capital von 10.000 fl. zu dem 
Zwede legirte, Daß, wenn innerhalb zehn Jah⸗ 
ren, alfo bis 1812, die Sefellfchaft Sefu nicht 
wieder aufieden follte, die Hälfte der Interef- 
fen dieſes durch die zehnjährigen Antereffen 
vermehrten Capitals zur Erziehung für bie 
Waifen des Zefuiten-Stiftbaufes, die andere 
Hälfte zur Unterftügung eines armen, in Bien 
fludirenden Sünglings von geringem Stande 
durh feine Stupienjahre verwendet werben 
follen. Diefe Anordnung bat fo lange fort 
gefept zu werden, bis die Befellfchaft Jeſu 
wieder errichtet wird, worauf „Diefes Capital 
ſammt den Intereflen dem Staate zu einiger 
Erleichterung dieſer Wiederherftellung dienen 
folle”. [Geuſau (Anton Neideritter von), 
Geſchichte der Stiftungen, Grziehungs und 
Unterrichtsanftalten in Wien u. f. w. (Wien 
1803, 80.) S. 437.] — 2. Leo Peternader 
(gelehrter Benedictiner, geb. in Tirol 6. No» 
veniber 1734, geft. 16. Suni 1818). Trat im 
Sabre 1761 in das Benedictinerfift Krems⸗ 
münfter, wo er feinen Taufnamen Albert 
mit den Klofternamen Leo vertaufchte. Nach⸗ 
dem er die Priefterweibe erlangt, wurde er 
einige Seit in der Seelforge und im Predigt. 
amte verwendet, im Sabre 1766 aber über: 
nahm er ein Lehramt an den Gymnaſialclaſ⸗ 
fen des Stiftes, welches er bis zum Jahre 
1776 verfab, worauf er in die Huntanitäts- 
Glaffen überging und an denfelben bis 1784 
thätig blieb. Insbefondere waren es griechiſche 
Sprade und Literatur, die er mit Vorliebe 
betrieb; zu dieſem Zwecke veröffentlichte er 
auch eine „Einleitung zur griechiichen Sprache” 
(Steyr 1776, 80.), welches Lehrbuch im Jahre 
1781 neu aufgelegt wurde und in Bayern 
längere Zeit als vorgefchriebenes Schulbuch 
diente, Diefer Ginleitung war eine Chrefto- 
mathie beigefügt, welche eine Auswahl aus 
der griechifchen Anthologie, mehrere Dialoge 


Peters 


7 


Peters 


Lucian's, Giniges aus Kenophon'd Eyro- | „Althochdeutihe Gloſſen einer Prager 


pädie und Memorabilien, aus den Reben des 
Sfofrates, den Oden des Anafreon, 
aus den Reden des Demofthbenes, Frag⸗ 
mente aus Herodot, Hefiod, Theoftrit, 
GSallimahus und aus Homers Ilias, 
aud den Oden Pindar's und von den Dra- 
matifern Fragınente aus der Elektra des 
Sophokles, der Hekuba de Euripides 
und dem Pluto des Ariftophbanes ent- 
bielt. Zum leichteren Berftändniß diefer Ehre 
ftomathie veröffentlichte er noch ein „Wörter: 
buch zur gründlichen Berbolmetfchung der 
griechifchen Schriftfteller, welche der zun Ge⸗ 
brauche der fremömünfteriichen Schulen ver» 
faßten Einleitung ... beigefügt find" (Steyr 
1777, 80.). Sn der Zolge erhielt P. Xeo die 
Stiftöpfarre zu Sipbachzell, allmo er auch 
im Alter von 7& Jahren ftarb, [Hagn (Theo: 
dorih), Das Wirken der Benedictiner-Abtei 
Kremsmünfter für Wiflenfhaft, Kunſt und 
Sugendbildung (Linz 1848, Quirin Haslinger, 
80.) ©. 91, 232, 334, — Pachmayr (Maria- 
nus P.), Historico-chronologica Series Ab- 
'batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis etc. (Styrae 1777, Abraham Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 830. — Pletz ($of.), Neue 
tbeologifche Zeitfchrift, Bd. I, ©. 270.] 


Peters, Ignaz (Germanift, geb. 
zu Sedel bei Auffig in Böhmen 7. No- 
vember 1834). Ein Sohn des fürſtlich 
Lobkowitz'ſchen Forſtmeiſtes Adolph 
P. zu Liebeſchitz bei Auſcha. Nachdem er 
die unteren Schulen an kleineren Lehr⸗ 
anſtalten ſeiner Heimat beſucht, bezog er 
im Jahre 1852 bie Univerfität zu Prag, 
wo er, fi) dem Lehramte und mit Bor- 
liebe der deutfchen Sprachforſchung zu- 
wenbend, bie Vorträge von Schleicher, 
G. Gurtius, Gonft. Höfler u. 9. 
hörte. Am Jahre 1855 kam er als 
fupplitender Lehrer an das Gymnaſium 
zu Piſek, im Jahre 1857 als Lehrer an 
bas Gymnafium zu Leitmerig, wo er noch 
thätig ifl. Der größte Theil feiner den 
Forſchungen der de utſchen Sprache ge- 
widmeten Arbeiten iſt in Fachblättern 
zerſtreut, und zwar in Haupt's ‚Zeit⸗ 
ſchrift für deutſches Alterthum“, Bd. X: 


Handſchrift des Prudentius“ (S. 367); 
— in Frommann's „Die deutſchen 
Mundarten. Eine Monatſchrift für Dicy- 
tung, Forſchung und Kritit* (Nürnberg, 
fpäter Nördlingen, feit 1858 Bierteljahr- 
fchrift), IL. Jahrg. (1855): „Mundart- 
liches aus NRorbböhmen” (S. 30, 234); 
„Kinderreime aus Norbböhmen" (ebd. 
288); — III Jahrg. (1856): „Bobe- 
latfehen" (S. 502); — IV. Jahrg. 
(1857); „Aus einem Vocabularius vom 
Jahre 1432* (S. 289, und VI. Jahrg. 
[1859], S. 175); — V. Jahrg. (1858): 
„Lerikalifches im Anſchluſſe an Wein- 
hold's Beiträge zu einem fchlefifchen 
Rörterbudhe” (5. 472); — im Anzei— 
ger für unbe der deutfchen Vorzeit. Neue 
Solge, II. Bd. (1855) : „Deutiche Hand- 
fhriften in Prag” (S. 30, 140 u. 165); 
— III. 8b. (1856): „Deutſche Hand» 
fhriften zu Raudnitz“ (S. 6 u. 77), — 
in Sranz Pfeiffer's „Germania. Bier- 
teljahrfchrift für deutſche Alterthums- 
tunde*, IV. Jahrg. (1859): „Ortsna- 
men auf arun-arin® (8.34); — „Ueber 
beutfhe Ortsnamen (6. 376); — 
XII. Zahrg. (1867): „Zur Kunde alt- 
beutfcher Ortsnamen" (8. 469); — in 
2. Herrig’s „Archiv für neuere Spra- 
chen und Literaturen‘ ‚Bd. XXVI; „Bei 
trag zur ſlaviſchen Ortsnamenforfhung“ ; 
— in den vom Bereine für Öefchichte Der 
Deutfhen in Böhmen herausgegebenen 
Beiträgen zur Geſchichte Böhmens, 
Abthlg. U., Bd. I: „Andeutungen zur 
Stofffammlung in den deutichen Mund- 
arten Böhmens*, auch befonders erſchie⸗ 
nen (Prag 1854, 80.); — in den Jah- 
resberichten des Leitmeriger Gymna⸗ 
fiums für 1858, 1864 und 1865: „Bei- 
träge zur Dialektforfhung in Nord⸗ 
böhmen" ; anonym gab er anläßlidy ber 
Uebergriffe, zu welchen Die Techiſche Par⸗ 
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tei in den Angelegenheiten bes Schul. 
wefens in Böhmen fich geneigt zeigte, 
heraus: „Aeber die Ansprüche der Deutschen 
an die Symnasien Bühmens. Don einem dent- 
schen Schulmanne aus Nordböhmen? (Prag 
und 2eitmerig 1862, 80.). Kleinere Bei- 
träge aus feiner Feder enthält auch 
Kuhn's „Zeitfchrift für vergleichende 
Sprachforſchung?. 

Vvandſchriftliche Notizen von Herrn Joſ. 
Mar. Wagner. 


Peters, Karl Ferdinand Doctor 


der Medicin, Brofeffor der WMineralo- 
gie und ©eologie an der Gratzer Uni. 
verfität, geb. im Schloffe Liebshaufen 
im norbweftlihen Böhmen (Kreis Laun] 
13. Auguft 1825). Sein Vater wohnte 
zu Liebshaufen als Amtmann und Outs- 
director. Schon im zweiten Lebensjahre 
kam der Knabe mit feinen Eltern in an- 
dere Gegenden des nördlichen Böhmens, 
zunächft nad) Gifenberg, fpäter nad) Bi. 
fin, wo fein Großvater mütterlicher Seits, 
ber verbienftvolle Geognoſt Frz. A. Reuß, 
und nachmals deſſen berühmter Sohn 
Aug. E. Reuß als praktiſche Aerzte wirk⸗ 
ten. Während feiner an dem Kleinſeitner 
Gymnafium in Prag zurüdigelegten Schul. 
jahre erhielt der Senabe Durch ben Ber- 
ehr mit feinem Oheim und Die ſchöne 
Mineralienfammlung des Fürſten %o b- 
kowitz entfchiedene Richtung feiner na- 


turbiftorifchen Studien, Die durch Ereur- | 


fionen im böhmifchen Mittel. und Erz. 
gebirge und durch Zippe's Norlefungen 
befeftigt wurbe. Einen nachhaltigen Ein- 
fluß übte Erner [Bd. IV, ©. 115] auf 
ihn, mit dem er durdy fchriftliche Arbeiten 
und Difputationen in näheren Verkehr 
trat. Bon Hyrtl [Bb. IX, ©. 464], an 
deſſen Mufeen in Prag und Wien er an- 
dauernd arbeitete, empfing er Anregung 
zum Studium der vergleichenden Oſted⸗ 
logie, bie er in fpäteren palaontologifchen 
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Arbeiten verwerthete. Nach einer Wan⸗ 
derung in den Öfterreichifchen Alpenlän⸗ 
bern fam P. mit Haidinger [Bd. VII, 
S. 208] und dem montaniftifhen Mu- 
feum in Berührung, wo Fr. von Hauer 
[Bd. VIII, S. 59] im Jahre 1846 
fehr anregende Borlefungen über Ba- 
läontologie hielt. Gntfprechend den 
Unfhauungen feiner Zeit, wurde «8 
P. von Geite feiner Angehörigen 
verwehrt, fi) ganzlih dem Studium 
ber Naturmiffenfchaften zu widmen. Gr 
fügte fi) und lag nun durch mehr als 
vier Jahre eifrig dem Studium der Me- 
biein und Chirurgie ob, davon zivei 
Sabre als Hilfs- und Afliftenzarzt an 
den Kliniken in Bien, wo er 1849 den 
Doctorgrad erwarb. Doch fchon im Jahre 
1851 trieb ihn die Liebe zu mineralogi- 
[hen Studien nad) Gratz, wo er durch 
ein Jahr als fupplirender Xehrer an Der 
trefflich eingerichteres DOberrealfchule tha- 
tig war. Eben im Begriffe, fih an der 
bortigen Univerfität al8 Privatdocent zu 
babilitiren , erhielt er in Folge feiner 
erfien größeren Abhandlung: „Ueber Die 
Lagerungsverhältniffe der Kreibeforma- 
tion in ben öftlichen Alpen" (Abhandlun- 
gen ber k. f. geolog. Reichsanſtalt, I. Bd.) 
den Ruf zur Theilnahme an ben officiel- 
(en Aufnahmsarbeiten. Vom Mai 1852 
bis Ende 1865 blieb er, ununterbrochen 
mit benfelben beichäftigt und unterfuchte 
ein anfehnliches Querſtück der Gebirge 
von ber oberen Moldau bis an den 
Sfonzo und die Savika, worüber zahl- 
reiche Schriften in den Jahrbüchern der 
k. k. geologifchen Neichsanftalt, IV. bis 
VII. Bd. und im XVII. BD. der Sigungs- 
berichte der kaiſ. Akademie der Wiflen- 
fhaften vorliegen. Im Zahre 1854 als 
Brivatdocent für Petrographie und Pa⸗ 
läontologie an ber Wiener Univerfität 
habilitirt, nahm er Anfang 1860 die ihm 
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von dem damaligen Minifterium für 
Cultus und Unterricht angebotene Lehr⸗ 
fanzel der Mineralogie an der Peſther 
Univerfität an. Der Wunſch, zur Erfor⸗ 
ſchung der fo wenig befannten ungati- 
[hen Länder beizutragen und zugleich 
die Sehnfucht nach einem eigenen Herde 
beftimmten ihn zu dem Schritte, deſſen 
Folgen fi) damals faum vorherfehen 
ließen. Tie Gründung eines umfangtei- 
chen mineralogifcehen Univerfitätscabine- 
tes nahm einen großen Theil der fünf 
Fahre in Anfpruc, die P. in Peſth zu- 
bringen fonnte. Eine Reihe von Notizen 
über dieſes Gabinet lieferte P. im’ Zahr- 
gange 1861 des neuen Jahrbuches für 
Mineralogie u. f. w. von Leonhardt 
und Bronn. Die freie Arbeitszeit war 
der Unterfuchung des Pilis-VBörtesgebir- 
ges, des Gebietes von Süd-Bihar und 
der Gebirgsgruppe von Fünfkirchen ge- 
widmet. Die zum Theile firatigraphi- 
hen, zum Theile mineralogifchen Arbei- 
ten Darüber find im VIII. und X. Bande 
des Jahrbuches der k. k. geolog. Reiche- 
anftalt, im XLIII. XLIV. und LXVI 
Bande der Sigungsberichte der mathem. 
naturw. Glaffe der faif. Akademie der 
Wiſſenſchaften veröffentlicht, zu Deren cor- 
reſpondirendem Mitgliede P. am 13. uni 
1861 erwählt wurde. Mit der Bearbeitung 
des Material von älteren und neueren 
Studienreifen, mit öffentichen Borlefungen 
über Geologie, mineralogifche Speciali- 
täten und Privatcurfen befchäftigt, brachte 
B. fünf Semefter an der Wiener Univer- 
fität zu, der er mit feiner Abberufung 
von Befth in Folge der veränderten poli- 
tifchen Verhältniffe war zugemiefen wor- 
den. Seine Theilnahme ar Reformen 
des Unterrichtsmefens befunbete er durch 
eine bei Gerold 1862 anonym erfchie- 
nene, aber in Folge einer heftigen Pole 
mie als fein Werk erflärte Schrift: „Die 
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Geologie und der Anterricht in Oesterreich". 
Eine Reihe von längeren Auffägen ent- 
halten bie Bände 1863, II und V ber 
„Defterreichifehen Nevue*. Nach Dem 
Tode Zippe's unb ber Berufung von 
Reuß an bie Wiener Univerfität gelang 
e8 P., feine beinahe vollzgogene Ueber- 
feßung an die Prager Hochfchule abzu- 
wenben und fid) die Lehrkanzel der Mine⸗ 
ralogie und Geologie an der Univerſität 
Gratz zu fichern. Bevor er aber dieſe Stelle 
antrat, unternahm er auf Koſten der 
kaiſ. Akademie der Wiſſenfchaften eine 
viermonatliche Reiſe an die untere Donau 
und die Küſten des ſchwarzen Meeres. 
Die Bearbeitung der Ausbeute von Ddiefer 
Reife wurde Durch den Tod der Gattin 
und die Sorge für die Familie unter. 
brochen. Erft 1867 erihien im XX VII. 
Bande der Denffchriften der kaiſ. Aka⸗ 
bemie die umfangreiche Abhandlung: 
„Srundlinien zur Geographie und Geo—⸗ 
logie der Dobrudſcha“, welcher in der 
„Defterreichifchen Revue“ 1865, IV—VLI, 
und 1866, VIII—X, XII, „Reiſebriefe“ 
vorangegangen waren, Während diefer 
Arbeit traf P. ein neues Unglüd, das 
fchwerfte, das einem Alpengeologen wider- 
fahren fann. Gr zog fi in den Wiener 
Mufeen eine rheumatifche Lähmung eines 
Fußes zu, die ihm andauernde Bewegung 
— vielleiht für immer — unmöglid) 
machte, In diefer Lage griff er auf feine 
paläontologifhen Arbeiten zurüd, von 
denen die erfle: „Die Schilbfrötenrefte 
ber öfterreichifchen Tertiärablagerungen*, 
1854, im IX. Bande der Denkffchrif 
ten ber kaiſ. Akademie, die Fortſetzung 
in ben Beiträgen zur Paläontologie, 
herausgegeben von Fr. v. Hauer, 1858, 
erfhienen find. Im XVII. Bande des 
Jahrbuches ber k. k. geolog. Reiche- 
anftalt (1867) befchrieb er: „Das Hali- 
theriumffelet von Hainburg* ; bald dar- 
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auf begann er die Bearbeitung der Wir- 
beithierrefte von Gibiswald in Steier- 
mark, wovon bis jegt drei Abhandlun- 
gen: „Die Schildkrötenreſten; — „Am- 
phicyon; Viverra; Hyotherium“, im 
XXIX. Bande, — „Rhinoceros“, ale 
Separatabdrud aus dem XXX. Bde. der 
Denkſchriften der Paif. Akademie der 
Biffenfchaften veröffentlicht find. Neben 
diefer nur in Wien ausführbaren Arbeit 
verfolgt P. mineralogifche und litholo- 
gifche Intereſſen („Ueber den Staurolith 
von St. Radegund von Peters und R. 
Maly“, Situngsberichte der kaiſ. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, LVII, 1860) in 
eigenen und in ben Arbeiten feiner Schü- 
ler. P. gilt als gewandter Schriftfteller 
für weitere Leferfreife. In der Form von 
literariſchen Anzeigen und Yeuilletons 
brachten der Peſther Lloyd (1860), 
Die Beilage zur „Augsburger Allgemei- 
nen Zeitung“, die frühere Beilage und 
nachmalige Wochenfchrift zur „Wie- 
‚ner Zeitung", die Grager „Zagespoft“ 
und andere Blätter anregende Artikel 
aus feiner Feder. Als eifriges Mitglied 
des naturmifjenfcyaftlichen Vereins für 
Steiermark forgt er durch Vorträge für 
die Belehrung des mwißbegierigen Bubli- 
cums in Gratz. Im Jahre 1869 aner- 
kannte die ungariſche geologifche Gefell- 
fchaft feine VBerdienfte um Die Erforfchung 
Ungarns durch die Wahl zum Ghrenmit- 
gliede. In communalen und Zandesan- 
gelegenheiten fo thätig, als ihm fein 
Lehramt und die Erziehung feiner Kinder 
es geftatten, wurde B. im Mai 1869 in 
den fleiermärfifhen Landtag gewählt. 
Karl Ferdinand 2. if ein Better im 
2. Grade zu dem Germaniſten Ignaz 
Beters [f.d. S. 77] und die in ben 
Quellen erwähnte Hofräthin Peters ift 
feine Großtante. 

Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
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1869, Nr. 1678: Gorrefpondenz; aus Gratz 
ddo. 18, April. — Verzeichnisßs fämmtlicher 
von der kaif. Akademie der Wiffenichaften feit 
ihrer Gründung bi8 legten October 1868 ver- 
Öffentlichten Drudfchriften (Wien 1869, Drud 
von C. Gerold's Sohn, 89%.) ©. 201 u. 202, 
Erwähnung verdienen noch: 1. Joſephine Per 
ters (geft. zu Gratz am 28. Maͤrz 1866 im 
boben Alter). Sie mar eine geborne Hoſch⸗ 
finger und an den fürflid Lobftomwip- 
fhen Hofrath Peters verheirathet. Vortreffs 
lich mufifafifch gebildet, befaß fie eine ſchoͤne 
Stimme, die, wäre die Kraft derfelben ihrer 
Lieblichkeit gleichgelommen, der Befigerin eine 
Stelle unter den erften Geſangskuͤnſtlerinen 
ihrer Zeit eingeräumt hätte. Durch die Stel» 
lung ihres Gatten und durch ihre feine Bil. 
dung kam fie in die böchften ariftofratifchen 
Kreife und behauptete ihren Plaß in deniel- 
ben. Beethoven, der mit der fürftlich Lo b⸗ 
kowitz'ſchen Familie viel verkehrte, lernte in 
derfelben Frau Peters kennen. Die Muſik 
vermittelte bald ein freundfchaftliche® Verhält- 
niß zwifchen dem Tonheros und der Zamilie 
Veters, deren in Beethoven’s Biogra- 
pbien auch Erwähnung gefchieht. Frau Jo: 
fepbine fang die Lieder Beetboven’s, die 
dann diefer felbft accompagnirte. Für ben 
Namenstag feiner Freundin componirte B. 
auch eine Gantate, welche er ihr im Manu- 
feripte überreichte und die fich jet im Befige 
eines in Prag lebenden Verwandten der Frau 
Peters befindet. (Nähere und authentiſche 
Nachrichten über diefen Berker Beetho⸗ 
ven’s wit der Familie Peters dürften wir 
wohl von Herrn Conſul Thay er in Trieft in 
feiner mufterhaften Beethoven-Biographie — 
diefem Seitenftüd zu Jahn's „Mozart" — er 
halten.) Auch mit Schubert land Frau Per 
ters im mufilalifhen Verkehre und eben die 
unfterblichen Lieder dieſes Meifters trug fie 
Ala camera mit binreißender Schönheit vor. 
Nach der Penfionirung ihres Batten ließ fie 
fih mit diefem in Peckau (Peggau), einem 
Martifleden, drei Meilen von Grag an der 
Bahn, nieder und leble dort auch nach ihres 
Mannes Tode noch viele Sabre, von 1830 bis 
1850, im brieflichem Verkehre mit Mufitern, 
Malern und Dichtern, deren einen und andern 
fie in ihrem reigenden Zusculum, wenn ihn 
ein glüdlicher Stern dahin führte, empfing 
und beherbergte; im Mebrigen war fie eine 
MWohlthäterin der Armen, an denen es in ihrer 
Nähe nicht fehlte. Sie dichtete auch und fchrieb 
allerlei geifl- und gemüthvolle Sachen, bie 
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einer Veroͤffentlichung nicht unwerth wären. 
Ein von ihr im Jahre 1862 verfaßtes Gedicht: 
„Mein deutfches Lied“, das der in Wien her⸗ 
audgegebene „Pilger“ 1867, Rr. 2, mittheilte, 
zeigt in Form, Gedankengang und Ausfüh— 
tung eine über Dilettantismus meit hinaus⸗ 
gebende Vollendung. In ihrer nädhften Um- 
gebung, wie in den fünftlerifchen und litera- 
rifchen Kreifen, in welchen fie lebte, war fie 
unter dem Namen „bie Hofräthin“ bekannt. 
Shr GSroßneffe, der Geolog Karl Ferdi. 
nand Beters, deffen Lebenöflizze S. 78 mit- 
getbeilt worden, fchreibt in einem an den 
Herausgeber dieſes Lexikons gerichteten Briefe: 
„Ueber meine Öroßtante, die auf mein geifti. 
ges Leben nicht getingen Einfluß ausübte, 
wüßte ich vielerlei zu fchreiben; die alte Frau 
it ein Stud öfterreiifcher Eulturgefhichte — 
aber wohl nur in diefer völlig unterzubrin: 
gen.” Es verlobnte ſich doch wohl, dab Se 
mand, der ihr nahe fand, biefer dankbaren 
Arbeit fich unterzöge [Fremden -Blatt 
von Buft. Ritter v. Heine (Wien, 40.) 1866, 
Nr. 88 u. 90, unter den Kunſtnotizen“. — 
Zellner’s Blätter für Muſik, Theater u. f. w. 
(Wien, El. Fol.) 1866, Nr. 27. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit Blatt) 1866, 
Nr. 571.] — 2. Hermann Peters von 
Piterſen ck. & Oberftlieutenant, geb. zu 
Hainsbah in Böhmen im Jahre 1812). Trat 
im Sabre 1828 bei dem Pionniercorps in die 
faiferliche Armee, kam von dieſem im Sabre 
1834 als Unterlieutenant zu dem 3. Zeldjäger- 
Bataillon, in weichem er 1843 zum Oberlieu: 
tenant und 1848 zum Hauptmann vorrüdte. 
Im Jahre 1849 wurde er Major und Com: 
mandant des 20, Yeldjäger-Bataillons, 1860 
Oberftlieutenant und im Juli 1865 Oberft in 
demfelben. Im Feldzuge des Jahres 1848 
wohnte er den Gefechten bei Dublino, Ponte 
di Defio, Darzo, Lodrone, Caffaro und der 
Belagerung von Peschiera bei, führte ferner 
als ſelbſtſtaͤndiger Gommandant zwei Streif- 
züge gegen die Aufftändifchen am Lago d'Iſeo 
in der Valle Trompia an. Im Feldzuge des 
Jahres 1849 focht er in der Schlacht bei 
Rovara in fo rühmlicher-Weife, daß er im 
Armeebefehl feines ausgezeichneten Verhaltens 
wegen ebrenvoll genannt wurde. Im Jahre 
1850 befand er fih mit feinem Bataillon bei 
dem 4. Armeecorps im Herzogthume Holftein 
und führte längere Zeit das Plakcommanbo 
in Altona Im Jahre 1866 that er ſich' bei 
Königgräß hervor. Bei dem Gturme auf 
eine Anhöhe, zu welchem er fein Bataillon 


Petersburg 


anführte, erhielt er einen Gtreiffhuß in die 
Wange und einen Prellſchuß in die Schulter. 
Beim Rüdzuge führte er nicht nur fein Ba- 
taillon, fondern auch die fteirifhen Infante 
tie-Reginmenter Hartung und Belgien mit jener 
tubigen Befonnenbeit an, über welche, nad 
Angabe von Gombattanten, nach der Unglücks⸗ 
ſchlacht nicht ale Kommandanten verfügen 
tonnten. P. wurde in Würdigung feiner Ber- 
dienfte und dreißigjährigen Dienfte mit dem 
Degen in der Hand im Jahre 1861 in den erb⸗ 
ländifchen Adelftand mit dem Prädicate von 
Piterſen — irrig bie und da Beterfen — 
erhoben. [Adeltands. Diplom de dato 
17. März 1861. — Fremden-Blatt von 
G. Ritt. v. Heine (Wien) 1866, Nr. 190. — 
Wappen. In Blau ein fchrägrechtö gezogener 
filberner, von einem goldenen, blau eingefaß- 
ten Stern belegter Balken. Auf dem Schilde 
ruht ein geftönter Turnierhelm, auf deſſen 
Krone ein überbogener gebarnifchter Arm mit 
über ſich gezüdtem Schwerte an goldenem 
Griffe ruht. Die Helmdecken find zu beiden 
Seiten blau, rechts mit Bold, links mit Sil⸗ 
ber unterlegt.] 


Peters, ſiehe auch: Peter, Wenzel 
[S. 78]. 


Peteröburg , Johann (Wirth 
ſchaftsrath und Schafzüchter, geb. 
zu Moskowitz auf der Herrfchaft Kro- 
mau im Snaimer Kreiſe Mährens im 
Jahre 1757, geft. zu Wien im Novem- 
ber 1826). Ein Sohn des fürfilich 
Liehtenftein’ihen Burggrafen zu 
Moskowitz; die Grammatikal- und Hu- 
manitätsclaflen befuchte er am k. k. Gym⸗ 
nafium zu Bnaim, und ba er ſich dem 
Wunſche der Gltern gemäß dem geifl- 
lihen Stande widmen follte, ging er 
nah Wien, wo er bie philofophifchen 
Studien beendete, dann aber, flatt Theo- 
logie zu ftudiren, fofort die Bahn eines 
Wirthfchaftsbeamten betrat. Er begann 
feinen Dienft bei dem Wirthſchaftsamte 
auf ber Herrfchaft Friſchau im Snaimer 
Kreife, kam von da zu feinem Obeim 
auf bie Gapitular-Gommunal-Herrfchaft 
Teſchitz als Wirthfchaftsfchreiber, wurde 
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dann Amtsichreiber und in einigen Jah⸗ 
ren Verwalter bes Olmützer Gapitular- 
Dignitätsgutes Hrubſchitz. Bon dort fam 
er als Amtmann auf bie gräflich And⸗ 
ler'ſche Herrſchaft Chudwein, welchen 
Poften er aber ſchon in einem Jahre gegen 
den eines Verwalters auf der Capitular⸗ 
Herrſchaft Hainowitz vertauſchte. Nun 
wurde er im Jahre 1790 Verwalter in 
Trſchitz und im Jahre 1793 Oberamt- 
mann auf der CapitularHerrſchaft Groß⸗ 
Wiſternitz. In Anerkennung feiner um 
die Verwaltung der Metropolitangüter, 
namentlich aber um die Hebung ber 
Merinoszucht auf denfelben erworbenen 
Berdienfte ernannte ihn das Kapitel zum 
Wirthſchaftsrathe und Anfpector fammt- 
liher Sapitulargüter. Am Yahre 1819 
trat er nach vierzigjähriger Dienftzeit 
bei dem Domcapitel in den Ruhe⸗ 
ftand über, Wohl drängte ihn fein Trieb 
nah Beſchäftigung, die Anfpection auf 
den fuͤrſtlich Trautmannsdorff'ſchen 
Herrſchaften Gitſchin und Bilhof-Teinig 
zu übernehmen, aber die Schwierigkeiten 
dieſes Dienſtes griffen ſeine Geſundheit 
ſo ſehr an, daß er auf den Wunſch ſeiner 
Familie fi) ganz in Ruheſtand zurüd. 
zog, den er in Wien verlebte, wo er, 
nahezu 7Ojährig, ftarb. P.'s Hauptver- 
Dienfte beftehen in der Greirung neuer 
Seldfluren aus aufgelaffenen Teichen und 
gerobdeten Hutweiden, in der Heranbil- 
dung vieler tüchtiger Delonomiebeamte 
und Wirthichaftsleute auf den großen 
Dlmüper Gapitulargütern, vornehmlich 
tüchtiger Schaffere- und Schäfersleute, 
und in ber Hebung einer bis auf den 
ttefften Grad gefunfenen Schafzucht zu 
einer Höhe und Bedeutung, daß feine 
Herden einen Ruf erlangten, Der, fo 
lange er an ber Spike der Geſchäfte 
fand, Käufer aus dem fernften Nord⸗ 
beutfchland herbeizog. Da die Rente aus 
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der Schafzucht fiherer und leichter gegen 
Defraubationen, Ylufionen und Gefah⸗ 
ren zu fhüßen ift, als die Rente aus ber 
Rindviehzucht, fo führte B. Diefelbe auf 
den Olmüger Gapitulargütern ein, und 
in der That, durch fein rationelles, auf 
genauem Studium diefes wichtigen Thie- 
res begründetes Verfahren wurde fie 
nicht nur die ficherfie, fondern auch Die 
ergiebigfte Rentenquelle. Es muß bem 
Fachmanne überlaffen bleiben, P.'s Ver⸗ 
fahren in der Schafzucht zu prüfen. 
Brofeffor Neſtler in dem in den Quel- 
len angeführten Auffabe über Beters- 
burg’s Leben gibt nähere Andeutungen 
über basfelbe, aber auch P. felbft Bat 
bie und da mehreres über feine Anfichten 
und fein Vorgehen in ber Zucht veröf- 
fentlicht: fo berichtete er in den Defo- 
nomiſchen Neuigfeiten 1811, 
6. 294, feine Unfichten über Schafzucht; 
— im Patriotifhen Tagblatte 
1804, &. 1304, ftellte er fieben Frage 
puncte auf, welche gegen Die Behauptung 
jedweder Schädlichfeit, Die aus ber Paa⸗ 
rung unferer Hausthiere in der Blutes. 
verwandtfchaft entfpringen fol, gerichtet 
find. Anläßlich eines gleichen rundes 
hatte er ſchon im Jahre 1797 ein offenes 
(bei Oaftl in Brünn gedrucktes) Schrei- 
ben an den dkonomiſchen Schriftiteller 
Franz Fuß gerichtet, der obige Beforg- 
niß in feinem Werke: „Unmeifung zur 
Erlernung der Landwirthfchaft" aus- 
gefprochen hatte und ben nun P. auffor- 
dert, mit Gründen und Beifpielen bie 
von ihm angeführten, Daraus entftehen- 
den üblen Folgen zu belegen, — in ben 
„Defonomifchen Neuigfeiten® 1815, S. 1 
u, f., fpricht B. feine Anfiht und Erfah- 
rungen über die Bereblung bes Schaf. 
viehes in ber Blutsfreundfchaft aus; — 
ebenda, &. 289, gibt er auch Auskunft 
und Abbildung von feinen ſchon im 
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Sabre 1796 im Wifterniger Schafftalle 
in Anwendung gebradhten Wandraufen, 
welche fi) mit ben Wifterniter Schafen 
nad Mecklenburg verpflanzt und feitbem 
dort auch erhalten Haben, während fie 
bei uns zu Lande wegen Koftfpieligkeit 
und als fonft von feinem Eimfluffe fi 
nicht Eingang verfchaffen fonnten. Im 
Jahre 1815 wurde B. von ber Schaf- 
zühter-Berfammlung in Brünn in Aner- 
fennung feiner Leiftungen einftimmig zum 
geſellſchaftlichen Repräfentanten im Of 
müßer Sreife ernannt und erftattete in 
den „Delonomifchen Neuigkeiten" 1816, 
S. 113, feinen Repräfentanten Bericht. 
Roc fei bemerkt, daß P. durch volle 
22 Jahre die wiſſenſchaftlich wichtigen 
Berfuhe Holzmeifter's in der Ber- 
edlung des Zadelniehes durch Merinos 
mit Aufmerkſamkeit fortgeſetzt und dar- 
über forgfältig Aufzeichnungen gemacht 
at, 
tbeitungen ber k. kwmaͤhriſch⸗ſchlefiſchen 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Ackerbaues, 
der Natur⸗ und Landeskunde in Brünn 
(Brünn, 49.) 34, Bd. (1. Semefter 1838), 
Nr. 27: „Züge aud dem Leben verftorbener 
Geſellſchaftsglieder“. 

Pethe, Franz (landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. zu Szent-Mi—⸗ 
haly im Szaboleser Comitate im Jahre 
1762, geſt. zu Szilägnfomly6 23. Fe⸗ 
bruar 1832). Entſtammt einer ungari⸗ 
ſchen Adelsfamilie. Die unteren Schulen 
befuchte er in feiner Heimat, im Jahre 
1788 begab er fich in's Ausland und be- 
enbete auf der Utrechter Univerfität feine 
Studien. Nun machte er Reiſen nad 
‚England und Deutfchland, und wendete 
fi) mit großer Aufmerffamfeit dem Stu- 
dium der Agricultur zu. Während eines 
längeren Aufenthaltes in Holland ließ er 
in Utrecht Die Bibel nach ber Ueberſetzung 
von Kärolyi und die Pfalmen Da- 
vid’s (1794) mit großer Gorrectheit 


druden. Im Jahre 1797 kam er nad 
Bien, wo er fein Werk: „Magyar Gram- 
metika®, eine ungariſche Sprachlehre 
für Deutfche, Herausgab. Auch fuchte er 
daſelbſt für feine in England im land⸗ 
wirihſchaftlichen Gebiete gemachten Er- 
fahrungen, welche einen tationelleren 
landwirthſchaftlichen Betrieb bezweckten, 
Anhaͤnger zu gewinnen und veröffent- 
lichte feine Anfichten in dieſer Richtung 
in dem „Vizsgälöd6 magyar gazda“, d. i. 
Der prüfende ungarifche Landwirth. Um 
Diefe Zeit veröffentlichte er auch das 
felbfiftändige Werk: „Palldrosott mesei 
ga2da*, d. i. Der geläuterte Lanbwirth 


Oedenburg 1806), und verwirklichte zu. 


Kesztheiy, wohin er fich begab und an 
der Organifirung der berühmten Anftalt 
Beorgicon theilnahm, praftifcher Geits 
feine Ideen. Werner gab er die erften 
magparifchen Ueberfeßungen von Hum- 
phry Davy's „Elements of agricultu- 
ral chemistry“ unter dem Xitel: „Fözd 
miveldsi Chemia" (Wien 1815, 89.) 
und von Job. Nik. Rohlwes' „Age 
meinen Vieharzneibuch" unter dem Zitel; 
„Baromorvos® (Wien 1824) heraus. 
Um den in feinem Baterlanbe mehr denn 
je nothwendig gewordenen lanbipirth- 
ſchaftlichen Umſchwung in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, insbeſondere aber 
der aderbauenben, anzubahnen, begrün- 
dete er Das lanbmwirthichaftliche Organ: 
„Nemzeti gazda“, welches er fünfthalb 
Jahre, 1814—1819, redigirte, arbeitete 
an der „Magyar Mathesis“ unb an ber 
„Termöszethistoria“ mit, welch letzteres 
Wert aber nicht über ben erflen Band 
hinauskam, der bie Befchichte Der Säuge- 
thiere mit colorirten Tafeln umfaßt. In 
feinen legten Lebensjahren überfiebelte 
B. nad) Siebenbürgen, wo er daß erfte 
politifche Blatt unter bem Titel: „Erd6- 
lyi Hirad6“ begrünbete und bis wenige 
6* 
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Monate vor feinem im Alter von 70 Zah- 
ren erfolgten Tobe redigirte. Auf land- 
wirtbfchaftlihem Gebiete hat P. die un- 
garifche Sprache mit vielen zwedentfpre- 
enden techniſchen Ausdrücken bereichert. 
Für feine 'mannigfaltigen Beftrebungen 
- baben ihn der König Georg IV. von 
England, die Könige von Preußen und 
Dänemarf mit goldenen Medaillen aus- 
gezeichnet. 

Vasärnapi ujsdg, d.i. Sonntag&-Beitung 


(Beth, 4%.) Jahrg. 1857, Ar. 35: „Kis-szäntoi 
Pethe Ferencz®. — Jelenkor. Politikai 


65 tärsas 6let Encycolopaedidja, d. i. Die | 


Gegenwart. Polttifhe und Real⸗Encyklopaͤdie 
(Peſth 1838, G. Hedenaft, gr. 8%.) S. Si. — 
Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom törtönete a legrögibb idöktöl a jelen- 


korig rövid elöaddsban, d. i. Geichichte der | ; 


ungarifchen National⸗Literatur von ber älte: 
ften Zeit bis auf die Gegenwart (Pefth 1864 
u. 1865, ©. Emich, gr. 8%.) ©. 180 u. 275. — 
Danielik (Jözscf), Magyar ir6k. Kletrajz- 
gyüjtemöny: Mäsodik, az elsöt kiegöszitö 


- kötet, d. I. Ungarifche Schriftfteller. Samm: |. 


lung von Lebendbefchreibungen. Zmeiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyu⸗ 
rian, 80.) ©. 254, — Sein Porträt im Hol; 
fehnitt im „Vasdrnapi ujsdg*“ 1857, Nr. 35. 
Eine alte, bis in’s 12. Jahrhundert zu‘ 
rückreichende, bereite ausgeſtorbene Adels; 
familie Bethe (auch Pethoͤ) war im Be 
zirke Ketd in der Reograder Befpaufchaft an- 
fäffig, und baben fi mehrere Sproßen diefes 
Geichlechtes in den Kriegen, von benen ihre 
Heimat heimgefucht, hervorgethan. Ausführ- 
liches berichtet in feiner befannten anmuthen- 
ben Weiſe der jüngft verftorbene Rheinifche 
"Antiquarius (v. Stramberg) in ber 
„Erſch und Gruber'ſchen Gncyllopädie”, 
III. Section, 19. Theil, ©. 140 u. f. Diefes 
Geihleht ift mit einem Grafen Sigmund 
Pethoͤ im Jahre 1765 erloſchen. [Nagy 
(Ivan), Magyarorszdg csalddai czimerek- 
kel 63 nemzökrendi täbldkkal, d. i. Die 
Samtilien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
‚tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bb. IX, 
©. 257-266. Nagy zählt übrigens noch 
neun andere Familien diefes Namens auf.] 


Petöfi, Alexander (ungariſcher Dich⸗ 
ter, geb. zu Nagh ⸗Körds im Peſther 
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Comitate, nach Einigen am 31. Decem- 
ber 1822, nach Anderen am 1. Jaͤnner 
1833, gefallen aller Wahrfcheinlichkeit 
nad) in der Schlacht bei Schäßburg in 
Siebenbürgen am 31. Zuli 1849). Sein 
wahrer Rame ift eigentlih Petrovies, 
der Vater war Fleiſcher und wohlhabend, 
die Familie bekannte fich zur evangeli- 
(hen Gonfeffion. Die Kinderjahre ver- 
lebte P. in Selegyhäza, im Alter von 
11 Jahren fam er zum Schulbeſuche 
ngch Beth, fpäter nah Aßod, wo er 
auch Mufit und Zeichnen lernte. Da- ' 
mals ſchon machte er Berfe. Die Ueber- 
ſchwemmung des Jahres 1838, vereint 
mit anderen Unglüdsfällen, brachte den 
Bater um fein ganzes Dermögen. Um 
diefe Zeit befand fich B. auf dem Lyceum 
zu Schemnig, las bereits den vaterländi- 
fen Dichter Vörösmarty und be- 
ſuchte häufig das Theater, auf welchem 
eine deutfche Wanbertruppe fpielte. Das 
Studiren nahm er fich nicht fehr zu Her- 
zen, fo daß ber Lehrer dem Vater fchrieb: 
ber Junge tauge für die Schule, nicht, 
worauf der Vater erwieberte, daß er von 
dem Taugenichts Die Hand abziehe. Bei 
diefer unerwarteten Wendung bes Ge- 
ſchickes war für P. fein Bleiben länger 
in Schemniß, er ging durch und gerabe- 
aus nad) Peſth, wo er fi als „Gaſſen⸗ 
junge” etablirte und. ben Schauſpielern 
ihre Kleider in die Garderobe trug. Der 
Vater war nun, um den flüchtigen Sohn 
aufzufuchen, nach Befth gefommen. Nady 
dem er ihn gefunden, übergab er ihn 
einem Bermandten, der ihn mit nad 
Stuhlweiffenburg und in einiger Zeit 
nad) Aszonyfa nahm, wo er wieber 
tegelmäßig die Schule befuchte. und ben 
Dichter Horaz bald fo lieb gewann, 
baß er ihn ganz auswendig lernte. 
In Folge einer Mibhelligkeit mit fei- 
nem Verwandten entlief er diefem und 





Peröft 
begab ſich nad) Oedenburg, dort Direct 
in die Kaferne und ließ fi im Infante- 
rieRegimente Nr. 48, damals Freiherr 
Soliner, jetzt Erzherzog Ernft, als Ge⸗ 
meiner affentiren. Die Poefie mochte 
wohl in dieſer grellen Veränderung fei- 
nes Geſchickes fein Schußgeift geblieben 
fein. Wie Kertbeny berichtet, „kritzelte 
er, Wache ſtehend, das Schilderhaus voll 
Verſe“, was wohl metaphoriſch zu neh⸗ 
men iſt, aber doch ſo viel bedeuten mag, 
daß er in dieſer wenig erquicklichen Stel⸗ 
lung in ber Poefie noch Troft fand. Im 
Jahre 1840 befam das Regiment Ball. 
ner Marfchordre. Auf halbem Wege er- 
hielt das zuerft nach Tirol dirigirte Re⸗ 
giment Befehl, nad) Eroatien zu mar- 
fhiren. Die Anftrengung des Marfches 
aber hatte P. dermaßen erfhöpft, daß 
er in's Spital gebracht werben mußte, 
Dort erklärte der ihm mohlmwollende 
Regimentsarzt ihn für bienftuntauglich 
und ermirkte feine Gntlaffung. Nun 
fehrte B. in feine Heimat zurüd, kam 
Ende des Winters 1841 in firengfter 
Kälte, in Commißkleidern nach Päpa, 
bon wo er feinen Eltern feine Rückkehr 
meldete. Nun fegte er feine Studien fort, 
ſchloß fi) einem ungarifchen Stubenten- 
vereine an und veröffentlichte in dem 
von demfelben herausgegebenen Alma- 
nahe ein paar Gebidhte. In Folge 
eines muthmwilligen Streiches wurde er 
relegirt und durfte die Schule nicht wie- 
der beſuchen. Er begab fib nun nad 
Preßburg, wo er eine wandernde Schau- 
fpielertruppe antraf und fich zu Diefer 
gefellte. Als Schaufpieler mochte er nicht 
viel Glück gehabt Haben, denn er trennte 
fi bald von der Truppe und war wieder 
nad) Päpa zurüdgefehrt, wo er fich mit 
demnachherigen Maler Betrics-Orlay 
[S. 115 d. Bos.] und mit Moriz Joͤkai 
[Bd. X, S. 246] befreundete. Damals 
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ſchickte er an die ungariſche Wochenſchrift 
„Athenaeum® in Peſth, noch unter fei- 
nem Familiennamen Petrovies, ein 
Gedicht, welches auch in der Nummer 
vom 22, Mai 1842 abgebrudt fteht. 
Nun ſchloß er fily wieder einer Wander- 
truppe an, mit welcher er nad) Debreczin 
und don dort nad Weiffenburg ging. 
Als der Reidystag 1843 in Preßburg fi 
verfanmelte, ging PBetöfi über Peſth, 
wo er unter dem Namen Paul Kis von 
Bönsge, bem damaligen Redacteur 
des Athenäums, Bajza [86.1,6.177), 
perfönlich einige Gedichte für biefe Zeit-- 
fhrift übergab, nad Preßburg zur 
Truppe, Die fich mittlerweile Dort ein- 
gefunden hatte. Roth zwang ihn daſelbſt, 
ben Dienft eines Lanbtagsfchreibers zu. 
verrichten. Während diefer Zeit wurde 
er mit dem Dichter Goloman Lis zuyai 
[Bd. XV, ©. 243] befannt, der ihm 
die Mittel verfchaffte, nach Peſth zu reifen, 
von mo er fi} bald darauf nad) Oddöllö 
zurüdzog und für feinen Lebensunterhalt 
mit Weberfegungen in's Ungarifche be- 
ſchäftigte. Er überfepte Damals für das 
von Ignaz Nagy [Bd. XX, 6.51] her- 
ausgegebene „Roman-Magazin des Aus- 
(andes* (Külföldi regönytär) zwei Ro⸗ 
mane aus dem Deutfchen, nämlich ben 
feanzöfifhen Roman von Charles Ber- 
nard: „La femme de quarante ans“ 
(a koros hölgy, im „Regenytär“, 
90.16) und den englifchen von James: 
„Robin Hood" (im „Regönytär“, Bd. 22 
u.23). Immer aber war noch der Drang 
zum Theater überaus mächtig in ihm, 
und merfwürbigerweife befaß er aber 
nicht bie feifefte Spur eines fchaufpieleri- 
chen Zalentes, wie denn auch feine ganze 
äußere Srfcheinung für nichts weniger 
denn die Bühne paßte. So zog er denn 
wieder nad) Debreczin, wo eben damals 
eine Wandertruppe fich aufhielt und ließ 
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als Mohrenprinz in Shakeſpeare's 
„Kaufmann von Venedig" fich gehörig 
auslachen. Trotzdem blieb er vorderhand 
bei dieſem Stande feiner Wahl und gab 
das Schaufpielleben erft auf, ale er fo 
fehr erkrankte, daß an ein ferneres Auf- 
treten nicht zu denken war. Leidend, 
iu den ärmlichſten Verhältniffen, von 
Roth und Krankheit wechfelmeife gepei- 
nigt, verlebte er einen ſchweren Winter 
in Debreczin, und das weſentlichſte Er⸗ 
gebniß diefer traurigen Epoche feines 2e- 
bens war die Erlernung ber frangöfifchen 
Spradhe. Da erreicht ihn ein wahrer 
Rettungsruf, Frankenburg's [Bb.IV, 
S. 332] Einladung als regelmäßiger 
Mitarbeiter feiner Beitfchrift „Eletköpek“ 
(Zebensbilder) nad Befth zu kommen, 
In Debregzin hatte Betöfi bisher nur 
von ber Hilfe eines alten Freundes aus 
Der Dedenburger Schule, bes nadı- 
maligen Journaliften Albert Bath [f.d. 
Bd. XXI, ©. 177] fein Leben gefriftet. 
Der Auf nah Beh Fam demnach 
unter ben. geihilderten Umftänden zu 
fehr gelegener Zeit. „Diefer junge 
Mann", fchreibt fein Biograph und Ver⸗ 
breiter feines Ruhmes außerhalb ber 
Grenzen feines Baterlanbes, „eben zwan⸗ 
zig Jahre alt, ging nun aus, bie Welt 
zu erobern. Mit drei Silberzwanzigern 
in der Tafche, das Manufeript feiner 
Gedichte unterm Hemd, die Stiefel mit 
Stroh ausmwattirt, einen Kittel in Hän- 
den, fo machte fich Betöfi im December 
1843 auf die Reife von Debregzin nad) 
der Hauptfiabt des Landes zu Fuß, 
35 Meilen vor fi), den Kopf voll von 
großen Plänen. So nahte ber. Genius 
der ungarifchen Poefie dem Sitze ber 
ungarifchen Intelligenz." Die Theipüber- 
ſchwemmungen und Pußtenverwehungen 
hatten jeboch feine Ankunft in Peſth um 
ein Beträchtliches verzögert. Er war ge 
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zwungen, den großen Umweg über Er— 
lau zu nehmen, wo er bei Tarkany 
freundliche Aufnahme fand, und fo langte 
er denn erft im Frühjahre 1844 in Peſth 
an, wo ihm ein gutherziger Schneider 
gratis Quartier gab. In Peſth begab 
fih P. zunähft zu Ungarns damals 
gefeiertftem Dichter Börösmarty, wo 
aber der noch unbelannte und äußerlich) 
unf&einbare Poet im Anbeginn fühle 
Aufnahme fand, die aber fofort im 
wohlthuende Wärme umfhlug, nad) 
dem ihm Petsfi einige Gedichte vor⸗ 
gelefen. Der Dichter Vorbemarty 
rief in bewunderungswürbiger Selbft- 
(ofigfeit dem nad) feinem Urtheile lech⸗ 
zenden Jünger zu: „Sie find, mid 
mit eingefchloffen, der einzige wirkliche 
Lyriker, den Ungarn je hatte, für Sie 
muß geforgt werben‘. Bon biefem 
Augenblide an war das Berhältniß Pe- 
töfi’s zu Börösmarty und blieb es 
ferner, das eines Sohnes zu feinem Vater. 
Börösmarty führte P. zunächſt in den 
National-Berein ein und biefer beftritt 
vor allem bie Drudkoften des erſten 
Bandes von Petsfi’s Gedichten, wel- 
cher unter dem Titel: „Petoſt Sändor 
versei. 1842— 1844“, d. i. Gedichte von 
Alerander Petöfi (Buda 1844), erſchien. 
Die Wirkung in ben maßgebenden Ktei- 
fen ließ nicht lange auf fich warten, und 
Emerich Bahot, damals Redacteur bes 
„Pesti Divatlap“, lub ®., ber Erſte, 
ein, als Mitarbeiter feines Blattes ein- 
zutreten, Ginlabungen von Redactionen 
ber erſten belletriftifhen Journale folg- 
ten. Jetzt, da er für feine Bebürfniffe 
nicht mehr zu forgen hatte, jebt arbeitete 
P. mit einem Gifer und entwidelte eine 
geradezu Staunen erregende Fruchtbar⸗ 
keit. Das nächſte, was er berausgab, 
war ein fomifches Epos in vier Befän- 
gen, betitelt: „A Aelyseg kalapäcsa“, 
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b. i. Der Dorfhammer (Ofen 1844, 80.), 
und nun folgten raſch auf einander: 
„Ozipruslombok Etelka sirjärdi“, b. i. 
Enprefienblätter auf Etelka's (Adelheids) 
Grab (Peſth 1845); — „Szerelem gyön- 
gyei“, d. i. Perlen ber Liebe (ebd. 1845) ; 
— „Jänos vit&%, b. i. Helb Jaͤnos 
(Ofen 1845), von Emerich Vahot her- 
ausgegeben ; und außerdem bradıten 
„Pesti Divatlap“ unb viele andere un. 
garifhe Unterhaltungsblätter Poefien 
aus Betöfi's Feder. So war P., ehe 
er es fich verfah, der Helb des Tages 
geworben, fein Dichterruhm warf bie 
Strahlen bereits über Ungarns Grenzen 
hinaus, denn Kertbeny erzählt in 
feinen „Silhouetten und Reliquien", 
wie Ab. Dur noch in demfelben Jahre 
in den Frankl'ſchen „Sonntagsblät- 
tern® (1845, Nr. 29, 20. Zuli, Beilage 
S. 689) unter dem Titel: „Magyariſche 
Weiſen“ Drei Gedichte Betöft’s in 
deutſcher MHeberfegung mittheilte.e So 
wurde bereits vor einem Bierteljahr- 
Hundert Betöfi der beutfchen Nation 
vorgeführt, und gemiß iſt es ein hoöͤchſt Tie- 
benswürbiger Charafterzug bes Dichters, 
Daß er, nachdem er dieſe Heberfegung ge- 
leſen, in faft findifcher Freude wiederholt 
ausrief: „Das ift ja im Deutfchen noch 
hübfcher als im Original!" (Ob nicht Die 
Magyaronen bereinft Betöfi für biefen 
unüberlegten Ausruf aus Ungarns Wall- 
Halla binauswerfen?) Betöfi's Volks— 
thümlichkeit wuchs mit jebem Tage; als 
er im Jahre 1845 eine Seife Dur 
Oberungarn machte, bereitete man ihm, 
wo er hinfam, fo in Cperies, in Käs- 
mar? den feftlichften Empfang, veran. 
flaltete in leßterer Stadt ihm zu Ehren 
einen Badelzug und das Bömörer Gomi- 
tat ernannte ihn zum Tafelrichter (täbla- 
bir6). Ein erneuerter Verſuch, auf ber 
Bühne fih eine Zukunft zu gründen, 
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mißlang gleich den früheren, denn er fiel 
wieder durch und erfuhr ein gleiches 
Schickſal mit zwei für die Bühne ge 
fchriebenen Stüden, von benen bas eine 
unter dem Titel: „Tigris de Ayaena“, 
d, i. Ziger und Hyäne, Drama (Peſth 
1846) im Drude erfchien. Kein befonde 
res Glück in der Lefewelt machte auch 
ein von ihm um dieſe Zeit herausgegebe- 
ner Roman: „A höher kötele*, d. i. 
Der Strict des Henkers (Peſth 1846), wie 
auch einige in der Beitfchrift: „Kletk6- 
pek“ veröffentlichte Rovellen ; hingegen 
fanb ungetheilten Beifall eine Kleinere 
Sammlung von Gedichten, welche unter 
bem Titel: „Feihök“, d. i. Wollen 
(Peſth 1846) erfchien. Vielfältige Anre- 
gung für fein literarifches und poetifches 
Schaffen fand er in dem von ihm fchon 
im Jahre 1845 gegründeten Vereine der 
„Dezemvire*, welcher im Cafo Pilwax 
feine Zufammentünfte hielt und zu wel. 
chem außer ihn noch Jékai [Bb. X, 
6.246], Albert BP &fh [Bb. XXI, 6.177], 
Lißnyai [Bb. XV, ©. 243], Re 
rényi [Bb. ZI, ©. 177], Boͤrezy 
[Bd. I, &. 194], Degré [Bd. IH, 
S. 205], Särofiy,. Tompa unb 
Albert Palffy [Bb. XXI, ©. 199] 
gehörten. Im Jahre 1846 arbeitete er 
als Mitredacteur an den Zeitfchriften 
„Pesti Divatlap“ und „Eletk&pek“, 
bis er duch ein Geloöbniß mit feinen 
obengenannten neun literarifhen Freun⸗ 
den, für Zournafe nicht mehr zu ſchrei⸗ 
ben, mit der pertodifchen Tagesliteratur 
für einige Zeit brach. Neuen und ver- 
dienten Ruhm brachte ihm eine im Jahre 
1846 veranftaltete Ausgabe feiner Dich- 
tungen, melde in zwei Bänden unter 
bem Xitel: „Petöfi Összes költemenyei“ 
(GPeſth 1847) herausfam, und feitden 
(bis 1862) acht neue und flarfe Auflagen 
erlebte. Man erzählt, daß in einer Beriobe 
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(1849— 1853), in welcher ee der herrfchen- 
ben drakoniſchen usnahmszuſtaͤnde wegen 
gewagt erfchien, eine neue Auflage feiner 
Gedichte anzufündigen, mehrere neue 
Auflagen mit der Jahreszahl der erfien 
auf dem Titel, in das Publicum fo zu 
fagen geſchmuggelt wurben. Ich berichte 
dieß als etwas, was man fidy hie und ba 
in vertrauten Kreifen erzählte, ohne bie 
Wahrheit zu verbürgen, wenngleich mir 
bie Sache ganz und gar nicht unglaub- 
würbig erfcheint. Indeſſen hatte Pe⸗ 
töfi, deſſen Dichterruhm im fortwäh- 
renden Steigen begriffen war, Aulie 
Szenbrey, Die Tochter eines unga- 
riſchen Herrfchaftsbeamten in Szathmär, 
fennen gelernt und für fie eine fo tiefe 
Neigung gefaßt, dab er um ihre Hand 
anhielt. Der Vater des Mädchens wollte 
von einer Verbindung lange nichts wif- 
fen und gab erfi nady vielen Kämpfen 
im September 1847 feine Einwilligung. 
Mit feiner jungen Frau unternahm nun 
P. eine kleine Reiſe im Lande, auf wel⸗ 
her er feinen Nebenbuhler in ber Dich⸗ 
tung, ben damals eben aufgetaudyten 
epifchen Dichter Johann Arany [Bb. I, 
S. 58) in Szalonta befuchte und bei 
ihm gaftliche Aufnahme fand, in Eperies 
mit Tompa zufammentraf und mit 
einem Augenfreunde, dem ſchon ermähn- 
ten Friedrich Keronyi, der unter dem 
Namen Emil Vidor als Dichter auftrat 
und im Jahre 1852 im Wahnfinne ftarb, 
einige glüdliche Tage verlebte. B. war 
berühmt geworden, und im Zenyth feines 
Dichterruhmes trafen ihn die Märztage 
des Jahres 1848. Um 15. März ſchloß 
fi) Betöfi den Mitgliedern der bereits 
in voller Aufregung begriffenen mebici- 
niſchen und philofophifchen Facultät an 
und zog im Vereine mit diefen Jünglin- 
gen nad) ber Buchdruckerei von Zande- 
rer und Hedenaft in der Hatvaner- 
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gaſſe, wo fie ſich fofort einer Preſſe bemäch- 
tigten unb die zwölf Buncte druden lie- 
en, in welchen bie Wünfche der Nation 
ausgeſprochen waren und bie nun durch 
Maueranihlag dem großen Publicum 
befannt gegeben wurden. Diefe zwölf 
Buncte find das erfte, in Ungarn ge- 
drudte cenfurfreie Blatt. Sie lauten: 
1) Preßfreiheit mit Aufhebung ber 
Genfur; 2) Ein verantwortliches Mini- 
ſterium; 3) Jaͤhrlich einzuberufender 
Landtag in Peſth; 4) Gleichheit vor 
bem Geſetze in politifher und reli⸗ 
giöfer Hinfiht ;, 5) Nationalgarde ; 
Gleiche Befteuerung, gleihe Bertheilung 
ber Laſten; 7) Aufhebung ber Urbarial⸗ 
gefepe; 8) Geſchwornengerichte, Volks⸗ 
vertretung auf dem Principe der Gleich⸗ 
heit; 9) Cine Rationalbanf; 10) Be 
eidigung des Militärs auf bie Berfaffung, 
Abmarſch der fremden, Rückkehr der hei. 
mifchen Truppen; 11) Sreilaffung ber 
politifchen Staatsgefangenen; 12) Union, 
Verbindung mit Siebenbürgen. Um 3 Uhr 
Nachmittags wurde dieſes erfte cenfur- 
freie Blatt von der jugenblihen Schaar 
in das Mufeum getragen und dem Di- 
rector mit bem Auftrage übergeben, das⸗ 
felbe zu ewigem Unbenfen an den erften 
Gieg der Preßfreiheit im Archive aufzu- 
bewahren. Die : Hatvanergaffe wurde 
gleichzeitig in eine Prepfreiheitsgafle 
(Szabadsajt6 uteza) und über Betöfi's 
Antrag der Rathhausplaf in einen Frei⸗ 
heitsplatz (Szabadsägter) umgetauft. 
Auch dichtete Petöfi die ungarifche 
Marfeillaife, fpäter bie ungarifhe Ra- 
tional-Hymne genannt, weldye mehrere 
Abende hindurch im National-Theater 
bei freiem Gintritte und unter Beglei- 
tung von Seite bes Puhlicums gefungen 
wurde. Die ungarifche Rational-Hymne 
P.'s wurde mehrere Male in's Deutfche 
überſetzt, zuerſt von einem fpäfer ver- 
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im feinem Berfe: „Schub zub ſeine 


gung feinen Untheil. Ja Rujeum an 
der Seite bes ſchnuel beliebt geworbenen 
Baul Basväry, feines Freundes, übte 
8. fein urwüdfiges Rebnertalent und 
verlief fi) in feinen Borträgen nur zu 
oft auf von der gefunden Vernunft ver- 
pönte Gebiete, fo daß Basväry biefe 
Srrläufe dann mit ben Worten entſchul 
bigte: „Die Worte meines Freundes Be- 
töfi gleihen mitunter ben Füchſen, 
welche ber flarfe jüdiſche Samfon mit 
brennenden Schwänzen durch bie Gar⸗ 
benfelder der Philifter jagte*. Als bie 
Bahlen für den Reichstag ftattfanden, be: 
warb fi) auch P. um eine Abgeorbneten- 
ftelle; nah Kertbeny wurde er in 
Felegyhäza, einem Marktfleden in Stlein- 
Kumanien, etliche Meilen von Szegedin, 
in den Reichstag gewählt; nad Le— 
vitfhnigg hatte er einem glüdlicheren 
Gegner — Karl Nagy — weichen müf- 
fen, worüber es zu unerquidlichen Gr- 
Örterungen, endlich gar zu einer Heraus. 
forderung fam, welcher aber der Gegner 
ausmwich. In diefer garizen Affaire fpielte 
P., um mit Kertbeny zu teben, eine 
„ſehr übertriebene Rolle“. Sonſt ver- 
öffentlichte er zahlreiche, oft unvergleid- 
ih ſchoͤne patriotiſche Gedichte, nahm 
an der Bewegung mehr oder minder 
werkthätigen Antheil, ſchrieb bei Gele— 
genheit ber Demonftralion gegen die 
angebliche Berrätherei des commanbiren- 
den Generals ber Drauarmee, Adam 
Graf Teleki, eine Broclamation, welche 
am 17. September in einer Rachmittage- 
fitung bes Gleichheitsclubbs vorgelefen, 


ſchollenen Didier Raums Hcitmann. ' 
dann vom Guflar Ze:iii mb zukgt: 
von Ritter von Lesitibmigg. ber fe 
rũckende Demegung des Banus dir Ge 
Bannerktaft”, 8b. I, &. 257, eb-! 
dDruden lieb. Anch als Bollsrebaer fe 
ſtete P. in dem erfizm Tagen ber Bewe- 
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von keu Anweſenden mit Jubel aufge 
ncamen und darch Maneranfdlige ner 
Sffentlicht warbe. Gaudi, ale dir vor 


fahr für des Baterland Heigerte, unb 
um ben Feind abzuhalten, ſelbſt die Zur 
gend zu den Waffen griff, trat auch Be 
töfi im October 1848 in die Kämpfer 
reihen. Als Hauptmann im 37, Honved- 
Bataillon nahm er an den Kämpfen im 
Banate perfönlich Theil. In der Sigung 
vom 14. December verlag Pazmandy 
einen an den Rinifie-Präfibenten Syr- 
mere gerichteten Brief Beröfi's, beffen 
Inhalt beiläufig dahin lautete: „ein 
franzöfifher General babe einmal dem 
Gonvent gefchrieben, wenn man ihm 
feine Munition fende, fo follte man ihm 
body wenigſtens die Marfeillaife ſchicken. 
Darum unterbreite er ein Gebicht: 
„Talpra Magyar hi a haza“ (Auf, 
Ungar, das Vaterland ruft) und bitte, 
basfelbe auf Landeskoſten in recht vielen 
Sremplaren abdruden zu laffen und in 
der Armee zu vertheilen®. Das Gedicht 
wurbe in ber NRational-Verfanımlung 
vorgelefen, mit Beifall aufgenommen 
und das Geſuch der Meglerung zur wei⸗ 
teren Behandlung überwiefen. Ueber bie 
ferneren- Schickſale P.s ald Honveb er- 
halten wir aus einem feiner Briefe ddo. 
Szaͤßſebes 11. Upril 1849, ber In Nr. 80 
bes „Közlöny“ abgebrudt war, nähere 
Auffchlüffe. „Nachdem ich“, ſchreibt Pe⸗ 
töfi, „von meiner mehtwöchentlichen 
Krankheit genefen war, kehrte ih zu An⸗ 
fang biefes Monats (April 1849) zu 
jener Armee zurüd, von ber ein Glled 
zu fein ich floly bin, denn — Bem If 
ide Qnführer, ber anzugehdren meine 
Gluͤckſeligkeit ausmacht, denn Bem If 
mie ein Sreund, ein Vater, Das Schick⸗ 
fal Hat es fo gewollt, daß ih an fo vie 
len Mühen, Befahren und Unglüuͤckefaͤl⸗ 
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len der Armee theilnehmen, bei ihrem 
Siege aber nicht zugegen ſein ſollte. Es 
tollte fein Donner ber Kanonen, es faus- 
ten und tofeten feine Waffen, als ich in 
Hermannftadt anfam, es war fill und 
ruhig — der Seind hatte fi in Die Wa- 
lachei zurüdigezogen. In Hermannfiabt 
fand ih Bem, ich begab mich zu ihm 
als einfacher gemeiner Soldat, ohne An- 
fprühe und Wünſche, er aber verlieh 
mir neuerdings die Hauptmannscharge 
unb machte mich zu feinem Adjutanten. 
Das erfte nahm ich gleichgiltig an, das 
zweite mit Entzüden. Tags darauf brachen 
wir gegen Öyula-Bejervär auf, welches 
wir am felben Tage ungefähr drei Stun- 
den lang bombarbdirten und zur Gapitu- 
lation aufforberten, bie Antwort ber 
Beftung fam aus DVierund;wanzigpfün- 
bern. Der General ließ bas zur Gerni- 
rung nöthige Korps zurüd und begab 
fid) nad) Szäßfebes. Morgen ober über- 
morgen breden wir nad Ungarn auf. 
... Beftern hat Bem einige Berbienft- 
medaillen an die Bravſten ber Braven 
in feinem Heere vertheilt. Schreiber die⸗ 
fer Zeilen hatte das Glück, unter diefe zu 
gehören. So bin id auch am Ende be- 
lohnt, jedoch über mein Verbienft, aber 
nit bloß durch die Medaille, fondern 
Durch die Art, wie fie mir von Bem 
überreicht wurde. Mag es Schwäche fein 
ober was immer, fo fann ich mich doch 
nicht enthalten, biefe Scene zu befchrei- 
ben. Mil eigener Hand, mit der linken, 
Die rechte — weil Bem verwundet war 
— iſt noch immer aufgebundben , bef- 
tete mir der General die Medaille mit 
den Worten an bie Bruft: „ich hefte fie 
Ihnen mit der linken Hand auf, mit der 
Hand ober meinem Herzen“, fodann um- 
armte er mich und hielt mich lange warn 
umfchlungen. Die Welt weiß Doch, ich 
bin fein fehr befcheidener Menſch, aber 


90 


yet 


bei ©ott, fo viel Habe id) nicht verdient. 
Mit einer Rührung, bei beren Erinnerung 
mein Herz noch jept erzittert, erwiederte 
ih: „Mein General! ich verdanke Ihnen 
mehr als meinem Vater; mein Bater hat 
mir nur das Leben gegeben, Sie aber 
geben mir meine Ehre." Späterhin, heißt 
es, fei Betöfi in einem der Departe 
ments bes Kriegsminifteriums als eine 
Art Mitttärreferent mit dem Range eines 
Oberftlieutenants angeftellt gewefen. In 
Folge eines GStreites mit bem Kriegs- 
minifterium babe er aber dann plöglich 
feine Enilaffung genommen. Er trat nun 
mwieber in bie Reihen ber Honvéͤds; traf 
im Zuli mit Bem in ber Moldau zufam- 
men und fam mit ihm nad Maros— 
Vaſarhely. Run tritt bie räthfelhafte Ka- 
taftrophe feines Verſchwindens ein. Es 
war am 31. Zuli 1849. Die Schladht bei 
Schäßburg wüthete von 10 Uhr Mor- 
gens bis 7 Uhr Abende. Der Slügeladju- 
tant des Czaren, General Skariatin, 
hatte in derſelben den Tod gefunden, 
Bem war vom Pferde geſtürzt und konnte, 
während ſein Generalſtab zerſprengt 
wurde, nur mit Mühe gerettet werden. 
Betöfi ſah man während bes Kampfes 
in Bem’s Umgebung, am Kampfe felbft 
theilnehmend, dann will man ihn mit 
zwei ober brei Anderen quer über den 
Kampfplap einem Welſchkornfelde zu- 
ſchreiten gefehen haben — feit diefer Zeit 
fah ihn Niemand wieder. Er ift verſchol⸗ 
(en, es fand ſich weber fein Leichnam 
vor, noch er felbft fidh unter den Gefan⸗ 
genen ober Emigrirten. &8 tauchten [pä- 
ter Hin und wieder Bermuthungen über 
fein Berfehwinden auf, ja die Gerüchte 
über die Art und Weife feines Verſchwin⸗ 
dens bilden förmlich eine Heine Litera- 
tur, Und merfwürdig! Petöfi's Name 
wurde von feinen Zeitgenoffen in eine 
mythiſche Wolfe eingehüllt, eine Wolke, 
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bie ihn ebenfo dauernd umgibt, wie der 
Glorienſchein feines Dichterrubmes. Daß 
P. troß aller Gerüchte, er fei noh am 
Leben, nad Ginigen in Sibirien, nad) 
Anderen in den tiefflen Katafomben 
eines Feſtungskerkers — von allen Ber- 
nünftigen für tobt gehalten wird, dafür 


gibt die zweite Heirath feiner rau, bie 


jedoh vor Kurzem auch ihrem erflen 
Satten in's Zenfeits nachgefolgt, ben 
beften Beleg. Ein paar Jahre, nad 
dem alle Zweifel an fein Ableben ge- 
ſchwunden, batte fi nämlich feine 
Witwe mit dem Profeffor Arpad Hor- 
vath [vergl. Die Quellen S. 97: VI. Ein- 
jeinheiten: Petoͤfi's Battin] vermält. 
Was Petöfi's fernere im Drude er- 
ſchienene Dichtungen betrifft, fo ift Fol⸗ 
gendes zu bemerken: den zwei Bänben 
feiner bei Lebzeiten noch erfchienenen, 
ſchon erwähnten ſämmtlichen Dichtungen 
(Petöfi összes költemönyei) folgte 
nad feinem Tode ein 3. und 4. Band 
(Perh 1850); für eine von Arany und 
Bördsmarty veranftaltete Sammlung 
von Heberfeßungen der Dramen Shafe- 
fpeare's vollendete er jene des Gorio- 
lan, die im Jahre 1848 im Drude er- 
ſchien; von feinen zahlreihen Revolu—⸗ 
tionsliedern wurde eine befonbere Aus. 
gabe veranftaltet und biefelbe unter dem 
Titel: „Hangok a multböl“ (Leipzig 
1850, Keil) Herausgegeben, eine beutfche 
Vebertragung davon aber in den „Ratio- 
nal-2iedern der Magyaren“ (Braun- 
ſchweig 1853) veröffentlicht. Viele Jahre 
fpäter fammelte ber berühmte ungarifche 
Literator und Kritiker Baul Gyulai 
[Bd. VI, S. 83] die verfchiedenen, bie 
und ba zerftreut gebrudten und im 
Rachlaffe vorgefundenen Arbeiten Be- 
töfi's und gab fie in drei Bänden 
unter dem Titel: „Petöf Sändor vegyes 
müvei. 1838—1849“, db. i. Xleran- 
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der Petöfi'd vermifchte Schriften. Aus 
den Jahren 18381849, 3 Bände 
(Peſth 1863, 8. Pfeiffer, I: 225; I: 
339, u. III: 320 S., 80.), heraus. Von 
feinem Roman „Der Strid des Henkers* 
(& hoher kötele) hat Hartleben in 
Peſth im Zahre 1863 einen neuen Ab- 
druck veranftaltet , und eine Auswahl 
feiner Dichtungen in Miniaturausgabe . 
Guſtav Emich in Peſth im Jahre 1867 
unter d. Tit.: „Petäfi Sändor vdlogatott 
költemenyei. Elbeszeld költemenyek“ 
auf den Markt gebracht. Rur 27 Jahre 
hatte der Dichter gelebt, unb viel, wie 
unendlich viel hatte er in dieſer Spanne 
Zeit gefchrieben! Innerhalb ber fünf 
Jahre feiner eigentlihen Tliterarifchen 
Thätigkeit, 1844— 1849, hat er über 
3000 Gedichte, theils Lieber, theils grö- 
Bere epifche Dichtungen, einen Roman, 
zwei Dramen, ſechs WRovellen (biefe 
fammtlich in belletriftifchen Blättern ab⸗ 
gedruckt) veröffentlicht, ungerechnet feine 
Tagebuchblätter und eine große Menge 
von Briefen. Treffend fchreibt fein Ueber- 
feßer, Der e& fich zur Lebensaufgabe ge- 
macht zu haben jchien, Betöfi bei ber 
beutfhen Nation einzubürgern: „Sohn 
eines armen Fleiſchers, während ber erften 
zwanzig Jahre feines Lebens Baffenjunge, 
Bagabund, Student, gemeiner Soldat, 
herumziehender Gomödiant, oft dem Hun⸗ 
gertode nah, faft aufgezehrt von Elend, 
Roth und Ghrgeiz, und währenb ber 
nächſtfolgenden fünf Jahre Liebling der 
Nation, ihr größter Dichter, popular wie 
nie Einer vor ihm, Umbilbner und Be 
fruchter der Sprache, Schöpfer ganz 
neuer Glemente in der heimifchen Poeſie, 
vom einfahften Liebe bis zur höchften 
Dihtungsgattung glei gewandt und 
genial, vielfeitig und fruchtbar wie We- 
nige feines Gleichen In ber Weltliteratur, 
bazu im bürgerlihen Leben in behag- 
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lichſter Geſellſchaftsſtellung, die er ſich 
durch eigene Kraft errungen, glücklicher 
Batte und Vater, Wohlthäter feiner ver- 
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armten Eltern, die ihn längft für verlo- |' 


ren aufgegeben, dann Volksredner, Depu- 
tirter (?) Parteiführer, endlich Held auf 
dem Schlachtfelde und endlidy enblich, 


erft 25 (27) Jahre alt, in der VBollkraft |- 


. feiner Jugend und feines Genies, ver- 
fhollen, am Abend nad) der Schlacht in 
Nichts zerronnen, wie ein Blugftern vom 
Himmel fhiebend, zur Mythe im Volke. 
munde werbend! — Dieß Leben iſt jelber 
ein Gedicht!“ Bei Beurtheilung dieſes 
meteorgleichen Dichters müflen zwei fi 
leicht aufbrängende Annahmen zuerft auf 
richtiges Maß zurücigeführt werben. Be- 
töfj, zuerft und zumeift im Volksliede 
glänzend, war aber nichts weniger als 
bloßer Volkslieddichter, vielmehr fehuf 
er in allen nur erdenklichen Genren und 
Metern glei) Bollenbetes;. ferner hat 
PBetöfi nicht, wie man hie und da lefen 
mag, die ungarifche Revolution gemacht 
— ber Franzoſe Chaſſin Hat dieß in 
feiner Schrift über Betöfi zum Beſten 
gegeben — er hat fie nicht einmal getra- 
gen, aber er wurde von ihr getragen und 
verlieh dem Kampfe Ungarns um feine 
Selbſtſtändigkeit, die herrliche Weihe 
feiner Poefle. Ueber die nicht fparfamen 
Quellen zu feiner Biographie, über die 
zahlreichen, vornehmlich Deutfchen Ueber- 
tragungen feiner Gedichte, über bie feinen 
Tod betreffenden Gerüchte, feine Bild- 
niffe und mehreres Andere vergleiche bie 
Quellen. Zum Schluffe fei noch bemerft, 
daß Betöfi nicht Mitglieb der ungari- 
[hen Akademie war, bie fonft mit ber 
Ertheilung der Mitgliedfchaft nicht eben 
zu fargen pflegt. 

1 Biographien Yetäfi's. a) Selbſtſtaͤndig erfchie- 


nene. Petöfi. Ein Lebensbild. Bon Alfred 
Zeniers (Sigmund A. Herz!) (Wien 1866, 
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Albert Laft, 12%). — Ein ungarifder 
Dichter (Ein Roman und doch kein Ro» 
man.) Nah Jokai von 2. Rosner (Sepa⸗ 
rat-Abbrud aus dem „Rational-Kalender” 
von Franz Schufelka) (Wien o. J. Druck 
von. Frieder. u. Moriz Förfter, Ler. 8). — 
Szeberenyi (Lajos), Nehäny 6v Petöfl 
sletöbdl, d. i. Einige Jahre aus Betöfl's 
Leben (Szegebin 1861, Sign. Burger) [Aus 
zuge diefer Schrift in deutfcher Sprache ent- 
bält der „Befter Lloyd” 1861, Nr. 284, im 
Seuilleton: „Alerander PBetöfi in Preßburg“]. 
— Zilahi (Käroly), Petöfi Sändor 6letrajza, 
d. i. Rebensbefchreibung Aler. Petöfi’s (Peſth 
1864, Karl Ofterlamm, 8°, XIV un. 159 S.). 
— „Lapok Petöfi Sändor naplsjäböl“. 
Eilsd iv, d. i. Blätter aus Alex. Petöfl’s 
Tagebuch. Erſter Bogen (Peſth 1848), — 
Chassin (Vietor), Le podte de la rövolution 
hongroise. Alexandre Petöfi (Paris 1861, 
80). ° 


. b) Aleinere, in Ionrnalen uud Werken zer- 


ſtreute, Epifoden aus Yetöfi's Geben m. f. w. 
Sonftitution.elle öfterreihifche Zei. 
tung (Wien, Fol.) 1862, Nr. 275 u. 477, im 
Seuilleton; „Ungarifche Reminiscenzen. Bon 
Carl Shramm. 1. Petöfy Sandor und 
Paprica Sancei". — Donau (Wiener polit. 
Blatt, gr. 49.) 1855, Nr. 239, ©. 1483: „Aus 
Petoͤfi's Leben“ Nach Jékai von A. Agay. 
[Petofi's Zuſammentreffen mit Anton Wa⸗ 
rady, in einer Zeit, als Petoöfi noch um 
befannt war; VBörösmarty’s Bemühun⸗ 
gen, für Petöfi’s Dichtungen einen Ber 
leger zu finden. Rachgedrudt in der Olmüger 
Eilpoft 1855, Nr. 28.) — Fata Morgana 
(belletriſtiſches, in Peſth berausgegebenes 
Blatt, ſchm. 29.) 1865, Nr. 7-9: „Ballerie 
ungarifher Dichter. VI. Alerander Petöfi* 
[nah Gyulay's Aufzeichnungen). — Frem⸗ 
den-Blatt. Heraudg. von Guſtav Heine 
(Wien, 40.) 1867, Nr. 78, I. Beilage: „Petöfi 
und der Zenſor“. — Stluftrirte Zeitung 
(Reipzig, I. 3. Weber, El. Fol.) X. Band 
(1848), Nr. 254, S. 311. [Dafelbft fein Bild 
niß im Holjfchnitt. Seines Auftretens als 
Redner bei Beginn der ungarifhen Wirren 
geſchieht im Auflape: „Die Erhebung von 
Pet“, ©. 313 u. f, Erwähnung] — Kert⸗ 
beny (8. M.), Silhouetten und Reliquien. 
Erinnerungen an Alba, Bettina, Grafen 
Louis und Gafimir Batthyanyi u. f. w. (Wien 
und Prag 1861, Kober und Marfgraf, 8°.) 


Bd. II, ©. 50-61. — Meyer (3), Daß 


große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 

















Verf 93 


Stände (Hilbburghaufen, Bibliogr. Snftitut, 
gr. 80.) Zweite Abthlg. Bd. III, ©. 606. — 
National»Zeitung (Berliner polit. Blatt) 
1864, Nr. 269, 275, 277, 281, im Feuilleton: 
„Mit Betöfi”. Tagebudhblätter 1846 von Karl 
Bed [oft in verfchiedenen deutſchen und öfter 
teihifchen Blättern nachgedrudt; unter ande 
ten im „Peter Lloyd” 1868, Nr. 31—53 im 
geuilleton]. — PBannonia (äfthetifche Zeit 
fchrift, Beth, gr. 8%), von Karl Groß, 
©. 124—139: Ausführliche Biographie Per 
töfi’s von Karl Groß. — Pefter Lloyd 


1861, Nr. 281, im Feuilleton: „PVetöfi in | 


Säros. Batak. Eine Erinnerung ausdem Sabre 
1847" [aus dem Ungarifchen eines von Colo⸗ 
man Kishazy im „Hölgyfutär“ mitgetheil- 
ten Auffages]). — Ungarifche Poſt (Beftber 
polit. Journal, #01.) 1855, Rr.3,4,5,6u.7: 
„Aus dem Leben eines ungarifhen Dichters. 
Ein Roman und doch kein Roman’. Bon 
Moriz Jékay. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karatteriftiten ber. 
vorragendſter PBerfönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, Steinhauffer, 
8) ©. 295— 316, dann folgen die Poeten, 
welhe Petoͤfi's Schule bilden [ſ. diefe 5.99). 
— Wanderer (Wiener polit. Zournal) 1855, 
Nr. 286, im Feuilleton in der „Correſpondenz 
aus Peft" [Auszüge aus 36ka i's Werk: 
„Tarka 6let“, d. i. Buntes Leben, welches 
Mehreres über Betöfi enthält). — Wiener 
Telegraf (polit. Journal) 1855, Nr. 155: 
„Sin ungarifher Dichter“ ſbiographiſche Ein 


zeinbeiten]. — Magyar irök. Bletrajz-. 


gyüjtemöny. Gyüjt6 Ferenczy Jakab 65 
Danielik Jössef, db. i. Ungarifhe Schrift 
fteller. Sammlung von LXebensbefchreibungen. 
Bon Jacob Ferenczy und Joſeph Danie 
Lit (Pefth 1856, Guſtav Emich, 80.) I. Theil, 
©. 365. — Magyar irök arosköpei &s 
&letrajzai, d. i. Ungarifche Schriftfteller in 
Bildern und Lebensbefchreibungen (Peſth 
1858, Guſtav Hedenaft, M. 49.) S. 133. — 
Magyar n6plap (Peitber illuftr. Blatt, 
gr. 4%.) 1857, Nr. 15, ©. 118: „Betöfit. — 
Napkelet,d.f. Der Orient (Befther belletr. 
Blatt, A9,) 1858, Nr. 27: „Aus den Jugend» 
fahren des Alerander Petöfi", von Bictor 
Szokoly. —Sz6pirodalmi közlöny, 
d. i. Deffentlihe® Organ für Belletriſtik, 
1858, Nr. 69: Petoͤfi und die Erlauer Kleri- 
ter”. — Toldy (Ferencz), A’ Magyar költ6- 
szet közikönyve a Mohäcsi v6sztöl a leg- 
Gabb idödig, d. i. Geſchichte der ungarifchen 
Dichtung von der Schlacht von Mohäcs bis 
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auf unſere Tage (Peſth 1857, Ouſt. Heckenaſt, 
gr. 80.) Bd. II, ©. 786—808 [mit reichem 
(iterarhiftorifchem Apparat in den Anmerkun⸗ 
gen 1—20]. — 63 Magyar Muzeum, 
d. i. Neues ungarifches Mufeum (Peſth, 8.) 
1851, erſtes Heft. Enthält eine intereffante 
Biographie Betöft’s aus Baul Gyulay's 
Keder. Mittlerweile find jedoch eine Menge 
neuer Daten über fein Leben und feinen Tod, 
viele noch ungebrudte Briefe und Gedichte 
P.'s befannt geworden, welche nicht unwichtige, 
zum Theile obige Biographie berichtigende 
Auffchlüffe über Petöfi's Leben und Ende 
geben, fo daß der Wunfch einer neuen Bearbei. 
tung feined Lebens von Bundiger Hand, wie 


- ihn der „Belter Lloyd” 1862, Nr. 14, aus⸗ 


fpricht, nicht ungerechtfertigt ifl. — Le Sou- 
venir. Journal de la Noblesse (Paris), 
1855, 12me Jivr., p. 569571: „Petöfi et 
Lisznyai“ [von Kertbenyg) — Deien- 
nik literacki, d. i. Literarifches Tage⸗ 
blatt (Zemberg, gr. 4%.) 1861, Nr. 7: „Zywot 
Alexandra Petoefi* [eine kurze Biographie 
Petöfi's auf Grundfage des franzoͤſiſchen 
Schriftchens von 2. Chaſſin über Betdöft). 


Il, Yetöfi's od. Intereffant ift ed, daß um 


VBetdfi, der ja mit uns und unter uns ge 
lebt, deſſen die Zeitgenoffen noch mit aller 
Zebendigkeit eigener Anfchauung gedenken, die 
Sage bereits ihre poetifhen Ranken fchlingt. 
Petöfi, wie bekannt, ift feit der Unter 
drüdung der ungarifchen Revolution 1848 und 
1849 verfchollen. Man behauptet, er fei todt 
und in der That ift feine rau eine zmeite 
Ehe eingegangen. Nun kränzt die Sage das 
Haupt des gefeierten Poeten mit allerlei ge 
beimnißvollen Blumen aus dem Zaubergarten 
des Märchens. Sie erzählt, der Dichter, 
fhwer verwundet und bemußtlos auf dem 
Schlachtfelde liegend, fei von zarter Hand ge 
rettet worden. Die Liebe pflegte ihn, gab ihn 
dem Leben wieder, aber nie bat fein Auge 
das Antlik des liebenden Maͤdchens gefchaut, 
das ihn dem ficheren Tode entriffen. Sie 
hatte Tage und Nächte hindurch an feinem 
Bette geſeſſen, als die Fieberhiße feine Sinne 
umſtrickt hielt, aber fie verſchwand, als ihm 
das Bemußtfein wiederfehrtel Nur die Spen- 
den ber zarteften Sorgfalt fah er, nie bie 
Spenderin felbft. Wiederhergeftellt, kehrte er, 
deffen die ftrafende Vergeltung barrte, unter 
dem Schuge der Nacht und der Verkleidung 
nah Peſth zurüd, um das geliebte Weib 
aufzufuhen — aber er fam zu ihrer zweiten 
Hochzeit. Und er wollte die Rube ihres 
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Gewiſſens nicht ftören, kehrte zuräd in die Ein⸗ 
öden, welche ibn verborgen hielten, um bort 
feinem Schmerze und feiner Mufe zu leben. 
So erzählt, wie bemerkt, die Sage, und mehr 
als dieß dürfte nach Allem, was bisher über 
Petoͤfi's Ende befannt gervorden, das bier 
Mitgetheilte wohl faum fein. — Nicht un 
wichtig als Beitrag zu den DBermuthungen 
über Petoͤfi's Ende erfcheint eine Stelle 
aus Egreſſy's Tagebuch, datirt: Schaͤßburg 
10. Auguft 1859. Sie lautet: „Es find fchon 
zehn Tage, daß mein Alerander dahin ift! 
Eniſetzlich! — Gefangen iſt er nicht, denn 
Bauer, den die Ruflen in Schäßburg ge 
fangen genommen batten und ber ihnen wie. 
der entflob, bat Alerander unter den Gefan⸗ 
genen weber gefehen, nad etwas von ihm 
gehört! Gewiß ift er verloren! Entweder hat 
ibn ein Koſak erflochen, oder die Walachen 
haben ihn todtgefhlagen — Du haft Sieben. 
bürgen zum and deiner Ruhe gewünſcht — 
fiebe, es ift in Erfüllung gegangen. .... 
Wie ſchnell Hat ihn fein Fatum dabingerafft! 
nur zwei Wochen!! — Und wenn ih be 
denke, wie ftrahlend die lebten Tage dieſes 
Genius maren!! — Das Schmwanentlied feiner 
Poefie, nachdem er fi von feinem Weide 
trennte; die Wildheit feiner Luft mährend 
unferes ganzen Weges; feine funtenfprübenbe 
Laune: waren das nicht Borboten eines her⸗ 
annabenden großen Momentes! Und plöglich 
verfchwindet er vor unferen Augen, wie ber 
Glanz eines Planeten. Er verſchwindet wie 
Homer, damit Niemand fein Grab wiflel" — 
Der „Hon“ erzählt in neuefter Zeit Pe⸗ 
töfi's Ende in folgender Weile: er ſei als 
Adjutant Bem’s in der Schlacht bei Segeb- 
var den Heldentod geftorben. Der Bericht. 
erftatter, Honvoͤd⸗Officier, ſah ihn ſchwer ver 
mundet, dad Opfer einer Kartätichenfalve, 
welche die Reiben der Honved gelichtet. Ein 
breiter Blutſtrom entquoll feiner Bruft, er 
ſelbſt erflärte, dab e8 aus mit ihm fei. Spä- 
ter hörte der Honved»-Dfficier, wie ein wohl⸗ 
gefinnter Poftmeifter fih rübmte, die Der 
wundeten aus jener Schlacht lebendig begra- 
ben zu haben. Auch der Dichter foll unter 
jenen Unglüdlichen gewefen fein, die noch mit 
gefalteten Händen um Schonung ihres Lebens 
gejammert, während der graufame Todten⸗ 
gräber die Erbe über fie fhättetel! „Hon“ 
bezweifelt die Richtigkeit diefer Mittheilung, 
die auch ohne Nennung des Honved-Dfficters 
wenig Gewicht hat. Sie madte die Runde 
durch die deutfhen Sournale, und auch bie 
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„Blätter für literariſche Unterhaltung“ 1867, 
Bd. II, ©. 468, berichteten diefe Berfion von 
Petoͤfi's Tod. — Debatte (Wiener pofit. 
Blatt) 1867, Nr. 169, im Feuilleton: „Ueber 
Petoͤfi's Ende". — Auch andere Blätter 
gaben Varianten über das Ableben des Dich⸗ 
ters, fo 3. B.: Gremden.-Blatt (Wiener 
polit. Journal. gr. #9.) Herausg. von Guſtav 
Heine, 1860, Nr. 289: „Alerander Petöfi’s 
Lebensende” [aus ben Mittheilungen der 
Peſther illuſtrirten Blätter: „Vasärnapi 
ujsdg“]. — Magazin für die Literatur des 
Auslandes. Herausgegeben von Lehmann 
(Lyipzig, 4%.) 1865, ©. 138: „Das Gnde des 
Dichters Petoͤfi. — Militär-Beitung, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 4%.) 
XV. Jahrg. (1862), ©. 616 [über Petoͤfi's 
Ende]. — Peſt⸗Ofner Zeitung 1861, 
Nr. 48, in der Rubrik: Tagesneuigkeiten: 
Petoͤfi's Tod" [Nachrichten darüber, wie es 
in der Notiz heißt: „aus glaubmwürbigfter 
Quelle", aus einem Schreiben aus vöoͤlegh⸗ 
baza]. — Pefter Lloyd 1861, Nr. 30, in 
der Aubrit: Tagesneuigkeiten [Rotiz, welche 
allen Todesnachrichten Petoͤfi's widerfpricht, 
da ein aus KAufftein entlaflener Befangener 
behauptet, in den erften Jahren feiner Ge⸗ 
fangenfchaft in Kufftein mit Petöfi, der 
auch dort gefangen war, gefprochen zu haben], 
— Waldheim's illuftrirte Blätter 
(Wien, gr. 40) 1865, Beilage ©. 38: „Das 
Ende des Dichters Betöfl“. — Zeitung für 
Norddeutſchland 1862, Nr. 419%: „Ve 
toͤfy's Ende” [aus dem Werke: Der Sommer⸗ 
Feldzug des NRevolutionskrieges in Steben. 
bürgen im Jahre 1849, Bon einem dfterrei- 
Hilden Veteranen (Leipzig 1862)]. 


II. ANeberſetzungen der Dichtungen Yetöft’s (chro⸗ 


nologiſch geordnet). a) Selbſtſtaͤrdige. Aus⸗ 
gewählte Gedichte von Petöfi. Aus 
dem Ungarifhen überfegt von Adolph Dur 
(Wien 1847, bei Mörfchner u. Bianchi; 
neue Ausgabe Wien 1867, Gapeller, 169). 
[Dur ift der Erfte, der Betöfi dem deut 
(hen Publicum vorgeführt bat. Das Buͤch⸗ 
lein ift den Dichter Ludwig Auguft Frankl 
gernidmet.] — „Gedichte von Alerander Pe 
töft. Nebft Anhang, Lieder anderer ungari⸗ 
fher Dichter. Bon Kertbeny.“ Heinrich 
Heine gewidmet (Frankfurt am Main 1849, 
Kiterar. Anftalt, 8%, XXIT u. 466 ©.). [Bor 
wort über Betöfi, dann Ueberfegungen von 
170 Gedichten desfelben, außerdem von Lie 
ben von A. Horvath, Vitkovics, Kiß 
faludy, Czuczor, Börösmarty, Gaal 
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Erdslyi, Kriza, Tompa u Szakäa«l. 
Vergleiche darüber: Blätter für liter. Unter 
haltung 1853, Bd. I, ©. 2318] — „Der 
Held Jaͤnos. Bin Bauernmärhen von Ale 
zomder Petöfi. Aus dem Ungarifchen über 
fegt duch Kertbeny“ (Stuttgart 1850, Drud 
und Verlag don Eduard Hallberger, XVI u. 
132 ©. 120, mit Petöfi’s Bildniß) [vergl. 
darüber: Blätter für liter. Unterhaltung 1853, 
Bd. I, ©. 249], — Ale. Petdfi’e Se 
dichte. Aus den Ungarifchen überfeßt von 
FH. Szarvadby und Mor. Hartmann 
(Darmftadt 1851, Leske, 16%., XI u. 224 S., 
mit 1 Stahlfl.). — „Des Henkers Strid. 
Roman von Vetoͤfi. Aus dem Ungarifchen 
von Kertbeny" (Halle 1853, Schmidt, 89, 
170 ©.) [vergl. darüber: Blätter für literar. 
‘ Unterhaltung 1852, Bd. J, ©. 542]. — „Dich 
tungen von Nlerander Petöfi. Aus dem 
Ungrifchen in eigenen wie fremden Veber- 
fegungen von 8. M. Kertbeny. Mit einem 
Bormorte von Friedrich Bodenftedt“ 
(Leipzig 1858, 3. A. Brodhaus, 8%, XXII 
u. 592 S.). [Dorwort; Volkslieder 1—38; 
Bolksromanzen 1—7; Schenfenbudy 1—18; 
Seftalten 1—13; Güpreffenblätier 110; 
Liebesperlen I—11; Sternenlofe Nächte 1 bie 
25: Naturbilder 1-18; Dritter Liebe Bild: 
tben 1—13; Tage des Eheglücks i—21; 
Rhapfodien 1-8; Wollen 1—37; Dem Ba. 
terlande 1—9; A. Petöfl. Ein Dichterbild von 
Kertbeny; Petöfi, dem Sonnengotte, von 
Bettina Arnim; A Petöfi, par Thalds 
Bernard; Anhang. Vergl. darüber: Blät- 
ter f. liter. Unterhaltung 1858, Bd. I, ©. 438: 
Kritik von Rud. BSottfhall.]— „Zauber 
traum. Bon Alerander Betdfi. Aus dem 
Ungrifhen von Kertbeny." A. Schwar—⸗ 
Ber gewibmet (Wien 1859, 3. B. Wallis⸗ 
bauffer, gr. 8%., 12 S.). — „Alerander Pe 
töfi's Dichtungen. Nah) dem Ungarifchen, 
in eigenen wie fremden Weberfegungen, ge 
fammelt von Kertbeny.” Karl Freiferen 


von Münd gewidmet (Berlin 1860, A. Hoff: |' 


mann u. Comp, XIV u. 138 ©.) [bildet auch 
den 55. Band Der Glaffiter des In und Aus» 
landes. Enthält 68 Gedichte, darunter 39 bis 
68 aus dem handſchriftlichen Nachlaß: Marie 
E;öch, Der Liebe Fluch, Der Führer Lehel 
u. f. w.; vergl. darüber: Blätter für literar. 
Unterhaltung 1861, Bd. I, ©, 413], — 
„Srtaählende'Dichtungen von Aler. Br 
töfi. Aus dem Ungrifchen metriſch überfegt 
von Kertbeny.“ Fürſt 8. 5. Hobenlobe 
gerwidmet (Münden 1860, ©. Franz, Minia⸗ 
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tur⸗Ausg., 168 S.) II gJaubertraum; II. Held 
Jaͤnos, Märchen in 27 Geſaͤngen; III. Iſtok, 
der NarrJ. — Lyrifhe Gedichte Aleran. 
ber Betöfi’s. Von Theodor Opitz. 2 Bde. 
(Peſt 1864, Ouſtav Hedenaft). [Der erfte 
Band enthält die Gedichte von 18421846, 
der zweite jene von 1847—1849. Bergleiche 
darüber: Blätter f. liter. Unterhaltung (Leip⸗ 
sig, Brockhaus, 40.) 186%, Bd. II, ©. 841: 
Kritit von Rud. Gottfhall; — Preffe 
(Wiener politifhes Blatt) 1869, Nr. 35,] — 
Diefelben, 2. Auflage, mit einem buch 
Sam Benkert⸗Kertbeny propocirten 
Vorwort. Mit dem Porträt Petoͤfi's im 
Stahlftih. 2 Bände (Peſth 1867, Guſtav 
Hedenaft, 8%, XXIV, 506 u. 422 ©) — 
Schzehn erzähblende Dichtungen. 
Aus dem Ungrifchen metriſch und unter Be 
obachtung abfoluter Reim-Gorrectheit überfept 
von 8. M. Kertbeny. 3. Ausgabe, theils 
gänzlich überarbeitet, theils jeßt zum Erſten⸗ 
male überfegt. Mit dem Bildniffe des ver⸗ 
ewigten Dichters (Prag 1866, Steinhaufer, 
LXXVI u. 26% ©. 1290) — NAlerander 
Betöfi Bon Theodor Opitz (Wien 1868, 
Kriedrich Bed, 8%.) [enthält außer einer aus⸗ 
fübrlichen Biographie Petöfi’s die Weber: 
fegung von folgenden feiner Dichtungen: 
„Der SZaubertraum”, „Salgs“, „Iſtok, ber 
Narr“, „Maria Szöch”, „Patriotifhe und 
revolmtionäre Lyrik”, unter le&terer gegen fünfe 
zig bisher deutfch noch nicht gebrudter revo⸗ 
Iutionärer Lieder Petoͤfi's]. 

b) In anderen Werken Zerſtreutes. Al, 
bum hundert ungrifcher Dichter. In eigenen 
und fremden Weberfegungen berausgegeben 
durch’ C. M. Kertbeny (Dresden 1834, 
Rob. Schäfer; Peſth, Hermann Geibel, Min, 
Ausg.) ©. 512 [enthält die Ueberfeßungen 
folgender Gedichte: „Lieder im Bolkston“, 
1—6 von Adolph Dur; Bollsromanzen: 
„Der Juhasz“, von Hartmann und Szar 
vady; „Das geftoblene Pferd“, von Alex. 
Dur; „Der Kleinböres"; „Schentenbild“ ; 
„Der Wahnfinnige‘; „Wollen I—-V. Auf 
gegebener Plan”, von Dur; „Lieber der 
Schenke”, I-VI von Dur; „Stammbud- 
blätter"; „Die Ruinen der Cſarda“; „Bon 
der Heimat”; „Die Pußta des Winters”; 
„Das Ochfen-Biergeipann” ; „Klein-Kunfag” ; 
„Der gute Lehrer”; „Winter Welt’; „Muhme 
Sari“; „Wie fol ich dich umarmen“; „Das 
Wiegenlied“; „Homer und Offian”; „Mein 
Weib und mein Schwert”; „Die Hunbefrager 
Cſaͤrda“; „Mannheit"]. — „Nationallie 
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der ber Magyaren. Ueberfegt von Vasfi 
und Benfö" (Braunfchmweig 1852, ©. Je 
ger, Min. Ausg.). [Unter Benkoͤ verftedt 
fi) der befannte Petöfi-Ueberfeger Benkert⸗ 
Kertbeny. In diefer Sammlung befinden 
fih unter Liedern von Berzienyi, Köl- 
cfei, beiden Kisfaludi, VBördösmarti, 
Czuczor, Tompa, Arany u. A. auch 
deren von Betöfi.] — Bannonia (äfthe 
tifche Zeitfhrift in Peſth, gr. 8%.), von Karl 
Groß, 1860, ©. 78 u. f., enthält folgende 
Ueberfegungen Petoöfi'ſcher Gedichte: „Win. 
terabende*, von Mor; Strafmann; 
„Schöner Herbſt“, „So höre denn“, von Karl 
Groß; „Zöld Marczi“, Volkslieder“, von 
Ignaz Schnißer; „Wenn ber Herr“, von 
Sriedrih Beldinger; „Die Ruinen der 
Gfärda”, von Karl Horſchetzky. — Der 
Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 124, im Feuilleton: „Die Flüchtlinge”, 
von Alerander Petöfi [Ueberfegung aus dem 


von PB. Gyulay herausgegebenen Nachlaffe 


Betöfi’e]). — Hamburger literarifche 
und fritifche Blätter 1880, Nr. 66: „Der 
Liebe Fluch. Sage“ Deutfh durch Kert- 
beny. — Deutfher Mufen-Almanad. 
Herausgegeben von Chriſtian Schad (Nürn⸗ 
berg, 120.) Jahrg. 1652, S. 36 u. f.: „Nah 
Petoͤfi“, fünf Lieder von ©. Friedrich Dau- 
mer. — Wojak Janosz. Poemat Szan- 
dora Petöfiego przelozyl Wladyslaw Sa- 
bowski (Krakow 1869, Karol Budweiser, 
80.) [polnifche Meberfegung der Dichtung: 
„Held Janos“]. — Eine englifche Ueber 
feßung von PBetdöfi’s Gedichten bereitete 
fhon im Jahre 1850 3. Platt vor. — Eine 
andere englifche Meberfegung mehrerer 
Didtungen Petöfi's bat Sir © Bow: 
ting im Sabre 1866 in London bei Trüb: 
ner herausgegeben. Den bibliographifchen 
Titel diefer beiden Ueberfegungen konnte ich 
nicht erlangen. — ©. Vitali fol Mehreres 
von Petöfi in's Stalienifche überfeßt haben ; 
was davon und wo es gedruckt, ift mir auch 
nicht befannt. — Magazin für Literatur des 
Auslandes. Bon Lehmann (Leipzig, 49.) 
1866, ©. 96: „Petöfi und feine beutfchen 
Ueberfeger“. | 


IV. giterarifche und auch politifche Charakterifiik 


Yetöfis. Schon bei den Weberfegungen der 
einzelnen Dichtungen Petdöfi’s ift auf ver 
fhiedene Krititen, namentli auf die fehr 
eingehenden und mit feinem Verſtaͤndniß des 
großen ungarifchen Poeten gefchriebenen, von 
Rudolph Gottfhall in ben „Blättern für 
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liter. Unterhaltung“ Bedacht genommen, und 
wo fie zu finden, angegeben worden. Sie 
gehoͤren alle zur literariſchen Charakteriſtik 
des Dichters, werden aber hier, um Wieder⸗ 
holungen au vermeiden, nicht wieder erwaͤhnt. 
Sonft find anzuführen: Allgemeine Zei 
tung (Augsburg, Gotta, 4°.) 186%, Beilage 
zwifhen Nr. 262—263: Literarifhe Briefe 
[Alerander PBetöfill — Die Debatte 
(Wiener polit. Blatt, gr. Fol.) 1865, Nr. 239, 
im Feuilleton: „Beröfi" [von einem Deuts 
fhen, der nach kurzem Aufenthalte in Ungarn 
Land und Leute liebgemonnen). — Deut 
ſches Mufeum. Herausgegeben von Rob. 
Prug und 8. Frenzel (Leipzig, gr. 8%.) 
1866, Nr. 8, u. 1867, Nr. 2: „Ueber Petoͤfi's 
Igeifhe Dichtungen”. — Dudumi (Deme 
ter). Peſther Briefe über Literatur, Kunſt, 
Theater und gefellfchaftlihes Leben (Peſth 
1856, Lauffer u. Stolp, 8%) S. 36, im fünf- 
ten Briefe. —. Levitfhnige (Heinrich 
Kitter von), Koffuth und feine Bannerfchaft. 
Silhouetten aus dem Nadımärz in Ungarn 
(Perth 1850, ©. Hedenaft, 8%.) Bd. II, ©. 254 


»biß 262. — Magazin für die Literatur des 


Auslandes. Herausgegeben von Lehmann 
(40) 1868, ©. 29: „RPetoͤfi's lyriſche Ge⸗ 
dichte”. — Neue freie Preſſe (Wiener 
polit, Zournaf) 1868, Nr. 1256 u. 1298, in 
der literariichen Abtheilung (auf der &. Seite) 
des Abendblattee. [ine eingehende, mit 
Wärme und genauer Kenntniß der Werke des 
Voeten geichriebene Charakterifiil. Der Ber 
fafler verbirgt fih unter der Chiffre E. Sch.] 
— Reue preußifche (Kreuz) Zeitung 
(Berlin, gr. Fol.) 1860, Beilage zu Ar. 138: 
„Ungarifche Poefie“ [vornehmlich eine litera⸗ 
riſche Charakteriſtit Petoöfi's). — Peer 
Lloyd (polit. Blatt, gr. Fol.) 1855, Nr. 132 
u. 153, im $euilleton im Auffage: „Die ungar 
rifche Poefie der Neuzeit”; — derfelbe 1860, 
Ar. 106, im Feuilleton: „Die Revue des 
deux mondes über Petöfi" [Ueberfegung des 
Urtheils von Saint-ReöndsTaillandier]; 
— derfelbe 1864, Nr. 221, im Feuilleton: 
„Sin deutfches Urtheil über Petoͤfi'. — Per 
töfi's Triumphzüge in der Weltliteratur. 
1846—1866 (Elberfeld 1866, Samuel Lucas, 
8.6. 80). [Diefes von Kertbeny, Pe 
töfi’s energifcheftem Verbreiter in der deut. 
fen, ja in der Weltliteratur, herausgegebene 
Heft gibt eine ausführliche‘ Darftellung der 
Anfihten über dieſen großen Poeten und 
tbeilt u. a. die Ausfprüche von Heinrich 
Heine, Alerander von Humboldt, Bet. 
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tina von Arnim, Barnbagen, Ludwig 
Uhland, Friedrich Bodenftedt, Zed— 
lieg, Fallmerayer, Hermann Grimm, 
Anaftafius Grün, Freiligratd, Seal 
field und ZTaillandier über Petdöfi 
mit.] — Tagespoſt (Gratz, fl. Fol.) 186%, 
Nr. 220, im Feuilleton: „Alerander Petöfi”, 
W. 2. — Ungariſche Nachrichten GPeſth⸗ 
Dfner polit. Blatt, gr Fol.) 186%, Nr. 55, 
im Feuilleton: „Karl Bed über Vetöfi” [eine 
aus Bed’s Erlebniſſen mit Petöfi heraus: 
genommene Charakteriſtik des Boeten Pe 
töfi). — Ungarns politifhe Charak— 
tere. Gezeichnet von F. R. (Mainz 1850, 
J. ©. Wirth Sohn, 8%.) ©. 206, — Unter 
baltungen am häuslichen Herd. Herausg. 
von Frenzl, 1864, Nr. it u. 12, im Bei- 
blatt: „Petoöfi Inu IL" — Wiener (amt 
liche) Zeitung 1860, Abenpblatt Nr. 22: 
„Betöfi Sändor, der ungarifhe Dichter in 
Frankreich“ [anläßlich des in der Revue des 
deux mondes von Saint⸗Réné Zaillan- 
dier veröffentlichten Aufſatzes: „La po6sie 
hongroise au XIX sidcle“, den Taillan- 
dDier auf Örundlage der Kertbenp’ichen 
Meberfegungen von Petöfi’s Dichtungen 
geſchriebenJ — WienerLloyd 1864, Nr. 265, 
im Zeuilleron: „Alexander PVetöfi". — Today 
(Ferenc), A magyar nemzeti irodalom tör- 
teönete a legregibb idöktöl a jelenkorig 
rövid elöadäsban, d. i. Gefchichte ber unga- 
riſchen Rational-Literatur von den älteften 
geiten bis auf die Gegenwart (Pefth 186% bis 
1865, Guſt. Emich, gr. 8%.) S. 381, 383, 204, 
414, 427. — Uj Magyar Muzeum (Pefth, 
80.) 1854, Heft 1: „Petöfi Sändor &s Iyrai 
költ6szetünk“. Bon Paul Gyulay. — 
Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags ⸗Zei⸗ 
tung (Pefth, 4%.) Sabre. 1856, Nr. 9: „Petöfi 
Sändor“. 


V. Yetöfi’s Bildnife. 1) Petöfi osaläd (die Fa- 


milie Petöfi). Herausgegeben von Emerich 
Vachot (Peſth 1861, Lauffer u. Stolp, Fol.). 
— 2) Petöfi Debreczenben (Petöfi zu De 
breezin). Lithoge. von Petrich-Orlai. 
Groß-Fol. [18 3. hoch, 131/, 3. breit] (Perth 


1861, Lauffer u. Stolp ; im Jahre 1867 erfchien 


eine zweite Auflage) [Petricd-Drlai war 
Petöfi's Freund noch aus den Tagen feines 
Schulbefuhes in Pipa 1842 und bat den 
Dichter in Lebensgröße in Del gemalt; nad 
diefem Originale find obige Bildniffe ausge 
führt worden.) — 3) Aerander Betöfi im 
Sahre 1848, 1849. Delfarbendrud Ausgeführt 
von Gh. Gerold [20 3. hoch, 16 3. breit] 
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(Klauſenburg 1868, Ladisl. Denyen), Sfl. — 
4) Unterſchrift: Petöfi. Kiadö tulajdonos 
Paterno F. Becsbön, nyomta Haller). 
(Halb⸗Fol.). — 5) Unterfchrift: PetöfiSän- 
dor. Holzſchnitt ohne Ang. des Zeichners u, 
Xylogr. [auh in dem bei Hedenaft 1858 
erfchienenen „Magyar irök arozk6pei 65 6let- 
rajzai“. Möchte wohl das ähnlichſte Bildniß 
des Dichters fein]. — 6) Nach einer Zeich- 
nung von Nikolaus Barabas bei Kert- 
beny's Ueberfeßung des „Held ZJaͤnos“ von 
Petöfi, im Derlage von Ed. Hallberger, 
1850, — 7) In der „Vasärnapi ujsdag“ 1856, 
Rr.9, fein Porträt im Holzſchnitt 0. A. d. 8. 
u. X. [nad den gangbaren Bildniffen P.'s 
geichnitten. Es befinden fi noch in Seit. 
fohriften, dann vor einzelnen Ausgaben feiner 
Dichtungen Bildniſſe in Holzſchnitt, Stahl 
und Kupferftich, alle nah einer Schablone; 
außer dem erwähnten Bildniſſe von Petrics⸗ 
Drlai, das im Belige feiner Semalin war 
und jeßt wohl in jenem ihres verwitrdeten 
Satten Arpad Horväth fein mag, find nur 
noch die Bildniffe von Barab&s und eine 
Lithographie von Eybl erwähnensmerth). 


VI Einzelnheiten (Yetöfi'’s Gattin — Handſchrift 


— Verfonsbefchreibung — Belignien — Ee⸗- 
denktafeln — AMonument — pP. über Göthe 
und Beranger — Gedichte au Petöfi). — Pe- 
töfi's Battin. Petöfi's Gattin Juliane 
geborne Szendrey if zu Peſth am 6. Sep» 
tember 1868 geftorben. Sie war eine Schwaͤ⸗ 
gerin des Dichters Paul Gyulai, der ihre 
Schwefter zur Sattin hatte, die im Sabre 
1866, au) am 6. September, gellorben ift. 
Suliane hatte nah Petöfi’s allgemein 
angenommenen Tode den Univerfitäts-Pro- 
feffor Ärpad Horvath gebeirathet. Sie ftarb 
nach langem Leiden in Alter von 40 Sahren. 
— petoͤfi's Handſchrift. Das Facſimile feines 
vollen Namenszuges Petôfi Bändor befindet 
fih im 2. Bande von Levitſchnigg's „Kof- 
futh und feine Bannerſchaft“, ©. 262. — Ye- 
toͤfi's Perſonsbeſchreibung. Intereffant ift die 
„Perfonsbefchreibung” Petöfi’s, welche im 
Sabre 1849 Windifhgräg von Peſth nad 
Hermannftabt gefhidt Sie lautet: Alter: 
36 Sabre. Geburtsort: Giebenbürgen. 
Stand: verebeliht. Religion: reformirt. 


‚ Sprade: Deutih, Ungarifh und Wala- 


hifh. Beihäftigung und Charafter: 
früher Dichter. Körperbau: flein, mager. 
Geſicht: mager. Geſichtsfarbe: brünett. 
Stirn: bob. Haare: fhwarz. Rafe: breit. 
Mund: proportionict. Zähne: gut. Kinn: 


v.Wurabach, bivar. Lexikon. XXIT. [&ebr, 21. April 1870] 7 
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etwas ſpitz Bart: Schnurbart. Befondere 
Kennzeichen: pflegt mit entblößtem Hals 
zu geben. Bekleidung: nad der deutfchen 
Mode. Beröft ſelbſt macht über diefe Ber 
fonsbefchreibung folgende Bemerkungen: „Diefe 
BVerfonsbefchreibung, welche Windifhgräk 
von Peſth nach Hermannftabt geſchickt, babe 
ip im Februar 1849 auf der Bor in Mühl. 
bach befommen, als wir diefe Stadt erober- 
ten. Es find viele Fehler darin; wie es fcheint, 
bat man die Aeußerlichkeiten meinem Porträt 
entnommen und das AUebtige nur jo auf gut 
Glüuͤck dineingefchrieben. Daß fie mi um 
zehn Jadre Alter gemacht, dab fie fagen: 
„Früber" Dichter und die übrigen Lügen 
und Dummheiten haben mich nicht verbroffen ; 
aber darüber war ich fehr aufgebracht, daß 
fie mich „nach der deutſchen Mode” gekleidet 
fein laffen, mich, der ich mein ganzes Leben 
lang in ungarifchen Kleidern gegangen.” Man 
fieht daraus, daß ber große Poet Petöfi 
doch auch recht Meinlich fein konnte; als 
wenn es ein Unglück gewefen wäre, wenn er 
einmal ein deutfches Gewand getragen hätte. 
— Petöfi-Religuien. Neue freie Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1869, Nr. 1916, im 
Feuilleton: „Beröfi-Reliquien”. [Die eine diefer 
Reliquien ift die oben mitgefbeilte „Perfonsbe- 
fhreibung Vetöfl's" mit deffen Anmerkungen 
und die zweite ift ein „Brief Petoͤfi's an den 
Minifter-Präfidenten Szemere", ein von Pe 
td fi verfaßtes, für die nationale Arnıee 
beftimmtes Lied betreffend. Petöfi macht 
wegen feines Antrages am Schluffe des Briefes 
die farfaftifche Bemerkung: „nehmen Sie mein 
Anerbieten nicht für eine Unbefcheidenheit; 
wenn id) das Mitglied einer andern Nation 
wäre, fo hätte ih es nicht nöthig gehabt, 
diefes Anerbieten felber zu ftellen, ba die 
Nation es mir gemacht hätte”. Schade, baf 
Petsfi nicht mehr lebt, es märe in jeber 
Hinfiht intereſſant zu erfahren, welche „andere 
Nation”, melde Nation überhaupt — es 
wäre benn die engliide — Betöft tm 
Sinne hatte. Uns ift feine ſolche Nation 
und fein Beifpiel ähnlichen Borganges von 
irgend einer Ration befannt.) — Yetöfl's 
Aonumeunte. Ungarifhe Nachrichten 
(Peſther polit. Blatt, Fol.) 18693, Nr. 289, 
in der Rubrik Lokales“. [Bericht über den 
Stand der Sammlungen für das von Eduard 
KRemsnyi angereste Petöfi: Monument, 
welche damals (1863) die Gefammtfumme 
von 8591 fl. 43 Er. bildeten, Ich habe nach 
Peſth gefchrieben, um Nachrichten über das 
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Peröfl-Monument zu erhalten, da feit 1863 
fieben Jahre verfloffen find und die Denk. 
mal-Angelegenbeit doch wohl nicht ad acta 
gelegt worden; aber Ich warte noch immer 
darauf] — Petoͤfi's Geburtsſtadt Nagy⸗ 
Korös und die Umgegend ließ den Manen 
des Dichter auf dem Platze des Nagh⸗Koͤrd⸗ 
fer ev. Schulgebäudes, einige Hundert Schritte 
von Petoöͤfi's Seburtshaufe, ein Denkmal 
aufftellen. Dasfelbe iſt aus Gerenday's 
Atelier hervorgegangen, beſteht aus einer 
4 Schub hohen Büfte des Dichters und einem 
10 Schub hoben PBofament (aus Soskuter 
Stein) mit der einfachen Infchrift: Petöfinek 
Nagy-Körös 66 vidöke.. — Gedenktafel 
Das Haus in Folegyhbaza, in welchem Be 
töfi feine erften Sugendjahre verlebte, ift mit 
einer marmornen Gedenktafel verfehen worden, 
welche in goldenen 2ettern folgende Inſchrift 
jeigt: „E häzban Site gyermeköveit Petöfi 
Sändor. A nagy költö omlök6nek tiszteldi 
1861.“ (In diefem Haufe hat Nlerander Be 
tdfi die Jahre feiner Kindheit zugebracht. 
Dem Andenken bes großen Dichters feine 
Verebrer 1861.) Die Koften diefer Marmor 
tafel find auf Aufforderung Remsnnt’s von 
den Bewohnern Foͤlegyhaͤza's beftritten wor» 
den. Die Tafel lieferte Gerenday. — 
Yerdft über Göthe und Beranger, Der be» 
ruͤhmte ungariſche Literaturbiftorifer Paul 
Gyulai hat im Jahre 1863 Petoͤfi's ver 
mifchte Schriften herausgegeben, in welchen 
man unter anderem die Ausfprüche Petoͤfi's 
über Gothe und Beranger findet. Oöthe 
nennt er eine Niefen-Statue, aber einen 
Bögen, den vor allen Goͤtzen die Zukunft 
flürzen wird!!! — Beranger ift ihm ber 
neue Welterlöfer, der Freiheit größter Apoftel, 
der erfte Dichter der Welt. — Petoͤfi's ba» 
rokes Urtheil über Goͤthe ift nicht etwa boͤsſ⸗ 
willige BVerfleinerungsfucht eines Pygmaͤen, 
fondern der unbeberrfchte Ausdruck eines großen 
Herzens; Ichuf Doch Petöfi felbft feine ſchoͤn⸗ 
ften Lieder im Raufche, nänılich in jenem — 
der Freiheit. Die Begeifterung für Beranger 
erklärt fiy aus ber poetlfchen Verwandtſchaft 
Beider. [Blätter für liter. Unterhaltung 1866, 
3b. II, ©. 686.) — Gedichte an Yetöfi. Job. 
Nep. Vogl's Volkskalender (Wien, Tendler, 
80,) Jahrg. 1867, ©. 208: „Petöfi als Sol: 
bat”, Gedicht von Johann Nep. Vogl [mit 
einem Holzſchnitte nach einer Zeichnung von 
Katzler, Petöfi als Schildwache darſtel⸗ 
lendJ. — Fata Morgana (beutfches belle⸗ 
trift., In Peſth ausgegebenes Blatt, gr. 8°.) 
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1865, Nr. 18: „Petoͤfi's Wiege und Grab“, 
von Karl Sz4683. Aus dem Ungarifchen 
überfegt von 8. M. Kertbenp. "[Uebrigens 
iſt Petöft noch öfter, und zwar von den 
jüngeren Poeten feines Heimatlandes ‚bie 
gleihfam feine Schule bilden, befungen wor- 
ben. Die bedeutendſten Petsfianer find: 
Adorjan, Sigmund Bedthy, Kaspar Ber⸗ 
nat, Ludwig Dienes, Paul Gyulai, 
Paul Jambor, Friedrich Kerönhi, Joſ. 
LGévai, Coloman Lißnyai, Ladisl. Lo⸗ 
ſonczy, Flora Majthéönyi, Franz Men 
tovich, Anton Pajer, deren Lebensſkizzen 
bereits in dieſem Lexikon enthalten ſind. Fer⸗ 
ner: Johann Pompéry, Julius Saroſſy, 
Karl Sükei, Karl Szaß, deſſen Gattin 
Pauline Szaß, Ladislaus Szeleſtey, 
Michael Tompa, Coloman Tsth, Johann 
Vajda, Janka Wohl, Joſeph Zalar. 


Petrak, Alois (Kupferfieher). 
Ein Wiener Kuͤnſtler der Gegenwari — 
dem Namen nach Böhme oder doch 
Slave von Geburt — der als Aquarel⸗ 
If, Lithograph, Delbildmaler und Kupfer- 
fecher erſcheint, wenn die unter biefem 
Namen angeführten Werke nur einem 
Künftler angehören. Bereits im Jahre 
1837 begegnet man kleineren Arbeiten 
eines Alois Petrak in den Zahres- 
Ausftellungen der k. k. Akademie ber bil- 
denben Sünfte bei St. Anna in Wien; 
und zivar war es im Jahre 1837 ein li. 
thographirtes „Bildniss des Hegierungsrathes 
and früheren Zrofessors van Egger"; nun 
folgten, 1838— 1840, Aquarellporträte, 
Studienföpfe, im Jahre 1843 zwei 
Kupferftihe; „Ohristes, nah Over— 
bed, und „Der Teichnam Christi”, nad) 
Führich; — 1848; „Ierusalens Anthan 
dar Aehemia“, nach dem Buche Ezra, 
in Kupfer geftochen nad) einer Bleiftift- 
zetchnung von Führich; — 1850; „Die 
Braut”, nach einer Skizze von Fendi, 
Radirung (die fertige Supferplatte 500 fl.); 
— und ein Oelbild:, Ein Wüpler* (250fl.). 
Seit 1853 waren von Nlois Petrak 
— aber nur felten — in den Monats 
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Ausſtellungen des öͤſterreichiſchen Kunſt⸗ 
vereins zu ſehen im Jänner g. J. ein Del- 
bild: „Abschied Jahannis“ (350 fl.) und 1857 
im Juni: „Die Yeilong des Cobias“, Kupfer- 
Ric) für das Wiener Künftler-Album nach 
6. Führich, welches Blatt auch in ber 
beutfchen allgemeinen unb hiftorifchen 
Kunftausftellung zu München 1858 fich 
befand, in deren Katalog, S. 83, der 
Künftler unter dem unrichtigen Namen 
Petraka aufgeführt erfcheint. 
anderen Werfen des Künftlers, beffen 
Arbeiten ihm eine hervorragende Gtelle 
in feinem Sache anweifen, find noch an- 
zuführen: „Christus am Rrenſe“, nach M. 
Schön; — „Die h. Veronika mit dem 
Schweisstuhe" , nach lb. Dürer; — 
„Bregur der Brasse”, nah Rupelmwie 
fer; und „Die Heimkehr der Veerde bei Be- 
wittr", nah Sauermann. In Mül- 
ler-Klunzingers „Künftler. aller Zei⸗ 
ten und Bölfer“ iſt (Bd. II, ©. 258) 
fein Monogramm A angegeben. 

Kataloge der Fahres-Ausftellungen in der Ala- 
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bemie der bildenden Künfte zu St. Anna in 
Mien (8%) 1837, S. 4, Nr. 20; 1838, ©. 6, 
Nr. 102; 1839, ©. 6, Nr. 7A, 75 u. 164; 
1840, ©. 8, Nr. 180; 1843. ©. 4, Nr. 14 u. 13; 


1848, ©. 9, Nr. 110; 1850, ©. 4, Nr. a7; 


©. 18, Nr. 282, — Verzeichniffe der Mo» 
natd-Ausftellungen des Öfterreichifchen Kunſt⸗ 
bereins in Wien (8%,) 1853, Jänner; 1857, 
Zäni. — Nagler (8. K.), Die Monograme 
miften, Bd. I, Nr. 1118. — Roc ift bemer- 
kenswerth der Benedictiner-Prior des Stiftes 
Mölt, Wei Petrak (geb. zu Königsed 
in Böhmen 12. September 1753, geft. zu Ra: 
velsbach in Defterreih unt. d. Enns 6. Suli 
1814). Er trat im Jahre 1771 zu Mölt in 
das Benebdictinerftift. Nachdem er ih in 
Wien zugleih mit Ferd. Engelb. Öregor 
Mayer [Bd. XVII, ©. 101, Nr. S0] der 
orientalifchen Literatur gewidmet hatte, wurde 
er im Stifte Profeffor der Humanttätsclaf. 
fen, dann 1788 der Theologie. Seine Ber 
bienfte erhoben ihn 1786 zur Priorswuͤrde, 
in der fi} derfelbe ducch eine Liberale Gin- 
richtung bes Stiftes Ruhm und Achtung 
erwarb. Seit 1789 lebte er als Adminiſtrator 
7 * 


ick, 


“ 


> 
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der Gtiftäherrichaft zu Ravelsbach, mo er 
ſowohl durch Berbefferung der Oekonomie, 
als durch Verſchoͤnerung ſeiner Umgebungen 
fi) ein bleibendes Denkmal ſetzte. Er iſt der 
Verfaffer mehrerer lieblichen Geſaͤnge und 
Dichtungen. In den Blumauer'ihen „Mu: 
fenalmanadyen“, fomwie in Leon’ „Apollo 
nion® finden fih viele Gedichte von ihm zer 
ftreut, von denen er eine Auswahl gefammelt 
und für den Druck vorbereitet batte. Außer 
diefen find von ibm im Drude erichienen: 
„Braftifher Unterricht, den niederoͤſterreichi⸗ 
fhen Safran zu bauen“ (Prag 1797, Schön 
feld, mit 1 il. Kupfer, 8%); — „Drei Kir 
chenlieder fire meine Pfarrgemeinde, bei be 
fonderen Andachten zu fingen“ (Wien o. J., 
Gerold, gr. 80.); — „Beiftliche Lieder‘ (Wien 
0. 3., Gerold, 80); — „Lieder ber Liebe, 
Mit Orgelbegleitung” (Wien o. 3., Gerold, 
2); — ZVierſtimmige Trauergefänge mit 
willfürlicher Orgelbegleitung, zum Gebrauche 
bei Brerdigungen in Muſik gefeßt von M. 
Stadler" ‘(Wien 1815, Geiftinger, 40), 
feinem Tode erſchienen. [Waterlänpifche 
Blätter für den dfterreichifchen Kaiferftaat 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1814, ©. 376.] 


Betrali, Luigi (Gomponift, geb. 
zu Viadana im Jahre 1815, geil. zu 
Mantua 29. Juli 1855). Da er Ta- 
Ient für die Muſik zeigte, ſchickte ihn fein 
Vater nad) Neapel zu Mercadante, wo 


‚ er mehrere Jahre den Unterricht des be- 
. rühmten Maestro genoß. Run kehrte er 


in fein Vaterland zurück, wo er fi) mit 
der Sängerin Therefe Pinelli vermälte. 
Er widmete fih nun ausfchließlih der 
Compoſition, ſchrieb viele Kirchenftüdke, 
unter anderen eine große Meffe und 
mehrere Opern, zuerſt „Sofonisda® für 
Das Scala-Theater, welche nicht durch⸗ 
drang, Dann „Antonio Foscarini“ und 
„Ginevra. di Scozia® , welche beibe in 
Mantua gegeben murben. Gin früher 
Tod, er ftarb im Alter von 40 Jahren, 


raffte ihn dahin. — Luigi Betrali ifl 


nicht zu verwechfeln mit einem Ramens- 
vetter Dincenz Anton Betrali, ber in 


- Bergamo lebt und deſſen kirchliche Com ⸗ 


pofitionen von Mufiffennern im hoben 
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Grade gepriefen werben. Sine in ben 
Bünfziger-Fahren in der Kirche San 
Allessandro della Croce zu Bergamo 
im Zänner aufgeführte Meſſe und ein 
Miserere bildeten ihrer Schönheit wegen 
ein förmliches Greigniß in der Mufifmwelt. 
La Lueciola (Mantuaner Journal, 40.) 
1855, No. 17, p. 145: „Cenno. necrologico®. 
Ketranovie, Theodor (ferbifch-croa- 
tiſcher Schriftfteller, geb. zu Sebe- 
nico in Dalmatien im Jahre 1809). 
Nach beendeten philofophifhen Studien 
und nachdem er bie juribdifche Doctor- 
mürbe erlangt, widmete er fi ber Be- 
omtenlaufbahn in der judiciellen Sphäre 
und murde zuleßt Uppellationsrath in 
Zara, Neben feinem Berufe als Staats. 
beamter unterließ er nicht in ben Muße- 
ſtunden die Pflege ber vaterländifchen 
Literatur. Im Jahre 1836 begründete 
er bie periodifche Schrift: „Serdsko dal- 
matinski magazin“ in illyriſcher Sprache 
mit cprillifher Schrift, Deren Redaction 
er felbft bis zum Jahre 1841 beforgte, 
worauf biefelbe in die Hände bes grie- 
chiſch nichtunirten Erzprieſters Giorgio 
Nikolaevich überging. Die erſten zwei 
Bände dieſer periodiſchen Schrift, deren 
Aufgabe es war, die Cultur und den 
Geiſt der nichtunirten Illyrier in Dal- 
matien zu läutern und zu heben und in 
den benachbarten türkiſchen Provinzen 
die Materialien zu einer Geſchichte und 
Kirchengeſchichte derſelben zu ſammeln, 
wurden zu Karlſtadt in Croatien, die 
folgenden bis 1849 bei den Gebrüdern 
Battara in Zara und die letzten zwei 
Bände bei den Gebrüdern FZupan ge 
druckt. Im oberwähnten Jahre 1836 
gab P. auch den „Ljuditel prosvjestenja, 
srbsko dalmatinski Almanach“, db. i. 
Der Freund ber Cultur, ferbifcy-balmatini- 
ſcher Almanach, heraus, wovon nur zwei 
Jahrgänge, 1836 und 1837, zu Karl⸗ 
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ſtadt (80.) herauskamen. Von anderen 
Arbeiten P.'s find noch anzuführen in den 
„Slavifhen Zahrbüchern® 1844, 
&. 192: „Ein alter ®rabflein mit ferbi- 
ſcher Infchrift in Gattaro* ; — in Adolph 
Schmidl's „Defterreichifhen Blät- 

tern für Literatur und Kunft“ 1845, 
Rr. 11, eine inftructive und ‚ausführ- 
lihere Befprechung bes im Jahre 1844 
in Dresden und Leipzig. in der Arnold. 
fhen Buhhandung erfhienenen Werkes: 
„Die Slaven in der Zürfei, oder die 
Montenegriner, Serbier, Bosniafen, Al. 
- banefer und Bulgaren, ihre Kräfte und 
Mittel u. ſ. w.; im nämlichen Blatte 
1846, Nr. 57: über Wilhelm Edel's 
„Zwölf Tage in Montenegro" (Königs. 
berg 1842); — inder Danicailirska 
1839, Nr. 35, 36 u. 44: „Geografico 
statisticki pregled Dalmacie“ (b. i. 
geographifd-ftatiftifche Meberfiht Dal. 
matiens), und ebenda, Nr. 7; „Alcune 
parole ai Dalmati illirici nel nuovo 
Anno 1839“; felbfiländig gab er her- 
. aus: „Nijekolike rjeöi Dalmatinskim 
Tlirma prilikom nove 1839 godine“ 
(U Zadru 1838) und „Paroig in ri- 
sposta all’ articolo del Sign. Nicolo 
Tommaseo della tolleranza“ (Zara 
1846). Auch überfeßte P. das öfterrei- 
chiſche bürgerliche Geſetzbuch in's Illy⸗ 
riſche, begrünbete in der Folge die rechte- 
wiſſenſchaftliche Seitfcktift: „Pravdo- 
noßa“, deren Medaction er einige Zeit 
hindurch, wie auch bie ferbifche Ueber- 
feßung bes Landesgeſetz und Regierungs- 
Blattes, felbft beforgte; ferner arbeitete 
er an. einer 2iteraturgefchichte in ferbi- 
ſcher Sprache, welche bisher ungedruckt 
geblieben ifl. In italienifcher Sprache 
gab er eime Vertheidigung des berühm- 
ten DofitheusObradomitfch[BD.XIX, 
S. 466] heraus; ic, konnte den Titel 
dieſer Schrift nicht erfahren, vermuthe 
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aber, daß fie gegen die Angriffe Tom- 
maſeo's in ber „Gazzeta di Venezia“ 
1845, Ar. 69, gerichtet gemwefen. : 
Gliudich di Cittä vecchia (Bimeone Abbate), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
"della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
ner ed Abelich, 8°.) p. 250. — Tommaseo 
(Nieolö), Intorao a cose dalmatiche 6 
triestine (Trieste 1847). No. 12. — Tlirska 
ditanka za gornje gimnazije, d. i. Illy⸗ 
riſches Lefebuch für Obergymnafien (Wien 
1860, Schulbücher-Berlag, gr. 8%.) Theil II, 
S. 134. — Roh if eines Bogoljub 
Betranomwitfch zu gedenken, ber, aus 
Dunitſch in Dalmatien gebürtig, gegenwärtig 
in der ferbifchen ®emeinde Sarajemwo eine 
aus freimilligen Beiträgen der Gemeinde 
unterbaltene Schule leitet. Petranowitſch, 
felbft ein Gelehrter von gediegener Bildung, 
bat ſich durch Herausgabe mehrerer Werke 
befannt gemacht, fo durch ‘feine „Srpske na- 
rodne pjesme iz Bosne i Hertzegovine*, | 
d. i. Serbifche Nationallieder aus Bosnien 
und der Herzegowina (1867), und „Srpske 
narodne pjesme iz Bosne“, 'd. i. Serbifche 
Volkslieder (Frauenlieder) aus Bosnien (1867). 
Außerdem hat er ein umfangreiches und ben 
Stoff völlig erihöpfendes Wert über bos⸗ 
niſchſerbiſche Volksgebräuche in Handfchrift 
fertig. Diefe Arbeiten P's in cyrilliſcher 
Schrift find Literarhiftorikern, Ueberſetzern, 
Sefchichtfchreibern und Ethnographen auf das 
Wärmfte zu empfehlen, denn fie find wirklich 
Volkserzeugniſſe und in mühevollſter Weife 
gefammelt. Näheres über diefelben und bie 
von ihm geleitete Schule in Sarajewo ent 
bält der anziehend gefchriebene, in den Quel- 
len angeführte Auflag. [Raibadhrer Zei 
tung 1869, Rr. 22 u. 23, im $enilleton: 
„Streifzüge in der Türkei im Jahre 1868. ' 
Ein bosnifher Schullehrer und Literat*.] 


Petraſch, Ernft Unton Zreiherr von 
(f. k. Beldmarfhall-Lieutenant, 
geb. um das Jahr 1680, geft. im J. 1768). 
Züngerer Bruder des Marimilian 
Sreiheren P. [f. d. S. #05, Qu. Nr. 2]. 
Als Sohn mohlhabender Bürgersleute 
trat er troß der Abneigung ber Eltern 
gegen ben Militärftanb in die ferbifche 
Nationalmiliz unter dem Oberſten Anton 
Strafen Zichy, in welcher er ſich erft 


Yetrafch 


nah 11 Jahren zu einer Officiersftelle 
emporzufchwingen vermochte. Mit feinem 
Bruder MRarimilian kämpfte er im 
Sahre 1695 unter bem Oberfeldherrn 
Feldmarſchall Grafen Friedrich Vete⸗ 
rani, der fich mit fieben Hteiter-Htegi- 
mentern, etwa 6500 Mann und mit 
800 Mann Fußvolk, vor Lugos im 
Hazefer Thale feftfegte. Sultan Mu- 
ftapba II. rüdte mit einer Armee von 
über 85.000 Mann, beftehend aus 
28.000 Janitſcharen, 27.000 Spahis 
und 30.000 Zartaren, gegen ibn an. 
Zweimal murben bie Türken auf bem 
rechten Flügel mit Berluft zurüdgetrie- 
ben, dennoch gewannen, ungeachtet bes 
Yeldenmüthigften Widerftandes von Seite 
Veterani’s und feiner Truppen, Die 
Türken Oberhand. Beterani ftarb 
einen gräßlichen Tod auf dem Schlacht. 
felde. Mit Aufopferung feines eigenen 
Lebens hatte Ernft PB. den geliebten 
Feldherrn zu retten verfucht, aber er wie 
fein Bruder Mar wurben verwundet unb 
konnten fi) felbf nur mit aller Mühe der 
Oefangenfchaft entziehen. Nach dem Ab- 
ſchluſſe des Karlowiger Friedens (26. Zän- 
ner 1699) war Ernft B. mit dem kaiſ. 
Botichafter Graf Dettingen nad) Gon- 
ftantinopel und von ba nah Smyrna 
gegangen. Bon Weifeluft getrieben, be- 
fuchte er die Barbaresfenftaaten und be- 
‘gab ſich über die Inſel Sardinien nad) 
Frankreich. Aus Paris, als ber fpanifche 
Succeffionsfrieg, 1703, ausbrach, eilte 
er zu dem kaiſerlichen Heere und trat in 
ein faiferliches Küraffier-Regiment, bei 
welchem er früher ſchon gedient Hatte, 
ein. „Er ift ein braver Officier“, fchrieb 
Markgraf Ludwig von Baben_gigen- 
händig von ihm, „den ih zu Bar- 
teigängen braudye, bat ſchon fchöne 
Actiones gethan." Bis zu dem Grade 
eines Oberſtlieutenants im Negimente 


102 


Yetzofch 


Schönborn vorgerüdt, wurde B. dem 
Beldmarfchall-Lieutenant Grafen Mercy 
zur Verfügung geftellt, der ihm den höchſt 
gefährlich auszuführenden Auftrag gab, 
einen Provianttransport an dem türfi- 
fhen Belgrab vorüber nad) Paneſowa 
zu bringen. Am Morgen bes 16. April 
1717 ſchiffte B. fi) zu Peterwardein ein, 
nachdem er zuvor bie heil. Meſſe gehört, 
die Sacramente empfangen, einer armen 
Kirche 200 fl. gefchenkt hatte und ſammt 
den Geinigen den Gegen eines Priefters 
fi) hatte ertheilen laffen. Es gelang ihm, 
feinen Auftrag glüdlich auszuführen und 
Bancfoma wohlbehalten zu erreichen. Auf 
dem Kückwege aber fließ er auf eine 
AbtHeilung ber türkifhen Donauflotte, 
welche ihm weit überlegen war. Im Ge⸗ 
fechte, das fi nun entfpann, entzünbete 
fi) das Bulver in der Tfchaile, ın wel. 
her B. fih befand. Die Explofion töd- 
tete die Mehrzahl feiner Leute, er ſelbſt 
wurde verwundet und gefangen. Nach 
Belgrad gebracht, wurde PB. Anfangs 
von dem dortigen Paſcha wohl behan- 
delt (Betrafch berichtet fo an Mercy 
aus Belgrad ddo. 19. April 1717 im 
Kriegsarchiv). Am 3. Tage aber ſchickte 
man ihn nad Abdrianopel. Dort ſchlug 
man ihm einen eifernen Ring um ben 
Hals, belud feine Küße mit Beffeln und 
fhleppte ihn nad) Gonftantinopel. Dort 
in bie fieben Thürme geworfen, friftete 
er mit elenben Lebensmitteln fümmerlich 
fein Dafein. Aber auch in biefer fchred- 
lichen Lage verlor P. den Muth nidt. 
Er mußte, daß fein Bruder Marimi- 
lian ihm nicht nur ein Rächer, fondern 
auh ein Wetter im Leben fei, befjen 
eifriges Beftreben es von nun an fein 
werde, ihn aus ber Gefangenſchaft zu 
erlöfen. Richt nur Mercy, fondern aud 
Sugen von Savoyen empfand ben 
Verluft des wackeren B. in fehmerzlicher 
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Weiſe (nach Berichten im Kriegsarchive). 
Eugen fandte den begabten Oberften 
Kreiheren von Neipperg nad Bafla- 
rowitz zum Wbfchluffe eines Friedens 
zwifhen ber Zürkei, Defterreih und 
Benedig, der am 21. Juli 1718 mit 
dem Grfolge zu Stande fam, dab 
Defterreihh Belgrab, das Temesvaͤrer 
Banat unb einen Theil von Serbien und 
der Walachei bis an die Aluta erhielt. 
Sechs Tage fpäter fam der von Fleiſch⸗ 
mann abgefondert unterhanbelte Gom- 
merztractat zum Ubfchluffe. Die Entfer⸗ 
nung der ungarifchen Flüchtlinge von 
der Grenze wurde zugefagt, bie Aus- 
wechslung der Freiherren von Betrafd) 
und Stein gegen Ritolaus Mauro- 
cordato verabrebet. Eugen von Sa- 
voyen befahl am 17. Zuli 1718, ben 
Oberftlieutenant Freiherrn von Petraſch 
nad) feiner Freilaſſung in dem ihm ge- 
bührenden Range zum Öberften vorzu- 
ſchlagen, „bamit er wie billig jura post- 
liminii genieße und nebft ausgeflandener 
harter Gefangenſchaft ben Verdruß des 
verlorenen Ranges nicht haben möge”. 
Im Laufe der Jahre rüdte B. zum Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant vor und hatte im 
Jahre 1734 während des ganzen Feldzu- 
ges. dem Prinzen Eugen von Savoyen 
gegen bie Sranzofen als waderer feiter- 
führer bie beften Dienfte getan. Eugen 
ſchickte ihn mit 2000 Mann bis unter 
die Kanonen von Mainz, um nicht nur 
den Feind zu beobadıten und über feine 
Bewegungen Bericht zu erftatten, fon- 
dern auch, wenn es die Nothwendigkeit 
fordere, fic) dem Beldzeugmeifter Grafen 
Wallis zur Verfügung zu ftellen. Ueber 
die weiteren Schickſale des Freiherrn 
Ernft Anton iſt Näheres nicht bekannt. 
Nach Einigen wäre er zum Gommanban- 
ten der Beftung Brod in Slavonien er- 
nannt worden und in biefer Stellung 
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auch bis an ſeinen im hohen Alter er⸗ 

folgten Tode geblieben. Commandant 

von Brod war aber ſein Bruder Max. 

Die Angabe, daß er Lieutenant der Ar⸗ 

cieren-Leibgarde geweſen, beruht auf 

einer Verwechſelung mit ſeinem Sohne 

Ernſt Bottlieb [f. d. folg. Seite, Qu. 

Rr. 1]. Er erfheint vom Jahre 1752 

an auch als Erbherr von Behlin, einem 

Dorfe im Saͤroßer Gomitate, wenn nicht 

auch biefer Titel nur feinem Sohne 

Ernſt Gottlieb zufommt. 

Arneth (Alfred), Prinz Eugen von Savoyen. 
Nach den bandfcriftlichden Quellen der kaiſ. 
Archive (Wien 1858). II. Bd. (1708—1718), 
©. 412, 419, A421, 453; III. Bd. ©. 497, — 
Megerle von Mühlfeld, Oeſterreichiſches 
Adels:Leriton, Bd. Il, S. 85. — Vehſe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des äfterreichifchen 
Hofe und Adels und der Öfterreihifchen Di. 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, 
et. 8°,) Bd. VIII, ©. 30 u. 31. — Petraſch, 
k. k. Seneral-Quartiermeifter unter dem Ober⸗ 
commando bes Prinzen von Savoyen, Drir 
ginal-Erzählung des unglüdlihen Treffens 
nahe bei Salantement an der Donau im 
Sahre 1717. Geichrieben zu Gonftantinopel 
im Gefängnille der 7 Thürme. Aus einer 
aufgefundenen franzöflichen Urfchrift überfegt 
(Brunn 1790, Zraßlr), — Renarqueß 
nieiner Zreiheren Erneſti von Petraſch Kriegs⸗ 
dienften bis Anno 1714. @in ähnlicher Auffag 
ohne Ueberſchrift von Freiherrn Marinilian 
Petraſch. Beide in dent Archive des Frei⸗ 
herrn von Bretton zu Zlin in Mähren. Msc. 

Pie Sceiberren von Petraſch. Die Petraich 
find keine alte Zamilie, ihr adbeliger Stanım- 
baum reiht nur ein paar Sahrzebnde über 
das 18. Jahrhundert hinaus; auch mar die 
fem ausgezeichneten Geſchlechte eben keine 
lange Dauer beſtimmt, aber alle männlichen 
Sproßen, die ihm feit feinen Beſtande ange 
hörten , zeichneten fih im Waffendienfte und 
in den Wiffenfchaften befonders aus. Zwei 
Brüder, Söhne eines wohlhabenden Bürgers⸗ 
manneß, find es, die den Glanz des Haufes 
begründen und mit denen die Ehre des noch 
jungen Adelögefchlechtes anhebt, melde die 
Söhne und Enkel in ihrer Art zu mebren 
verfieben. Maximilian und Eruft Anton 
Petraſch, beide aus Neigung dem Kriegs: 
dienfte fih mwidmend, erlangten durch ihre 
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ansgezeichnete Tapferkeit und militaͤriſche Ge⸗ 
ſchiclichkeit dohe Würden im Heere und noch 
ſonſt ungewoͤhnliche Auszeichnungen; fo wurde 
beiden Brüdern im Sabre 1716 das unga⸗ 
sifhe Baronat und Indignat, und dem 
Erſteren überdieß im Jahre 1717 der böh- 
mifhe Hertenſtand verlieben. Marimi: 
lian’s Neffe, der Sohn feines Bruders 
Ernf Anton, der nahmalige General- 
Zeldwachtmeiſter und erfter Lieutenant ber 
Arclexen⸗Leibgarde. Freiherr Eruſt Botts 
lieb, erlangte in Anbetracht feiner A2jährigen 
Dienfte mit Allerhöhfter Entſchließung vom 
30. Jänner 1767 die Vergünftigung, dab fein 
ungariſches Baronat auch auf die anderen 
Erbländer ausgedehnt und ihm ddo. 7. Ber 
bruar 1767 der boͤhmiſche Derrenftand verlie- 
ben wurde. Beide Brüder, Marimilian 
und Ernft Anton, hatten aus ihren Shen 
Nachkommenſchaft, aber beide von ihnen ge 
ftiftete Linien erlofchen In ihren Enkeln?). 
Maximillan's Unkel, nämlich die Kinder 
feines Sobnes, des Breiberrn Joſeph, wa⸗ 
ren fämmtlih weiblichen Geſchlechts; von 
dem Enkel des Breiberrn Ernſt Anton aber, 
naͤmlich von den Feldmarfchall-2ieutenant 
Franz, if nicht bekannt, baß er männ- 
liche, überhaupt irgend welche Nachkommen 
gebabt hätte, wie denn aud von der frei: 
berrliden Bamilie Petraſch feit mehr 
denn einem halben Jahrhundert nichts zu 
hören und diefelbe allen Anſcheine nad er- 


loſchen iſt. Motizen⸗Blatt der biftorifch- | 


ſtatiſtiſchen Gectlon der k. k. maͤhriſch ⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft zur Beförderung bes Acker⸗ 
baues, der Natur⸗ und Landeskunde. Redigirt 
von Chriſtlan Ritter d' Elvert (Brünn, 
Druck von Rud. Nobrer, 49%) Jahrg. 1866, 
Mr. 5: „Zur mäbr. ſchleſiſchen Adelsgeſchichte. 
XI. Die ZFreiherren von Petraſch“, von d' El⸗ 
vert] 
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Außer dem berühmten General Ernſt 
Anton Freiherrn von Petraſch und ſei⸗ 
nen Reffen, dem gelehrten Freiherrn Joſeph 
von ®., find aus dieſer Familie noch bemer⸗ 
fenswerth: 1. Eruſt Gottlieb Freiherr von 
Petraſch (E. k. Beneral und Gapitän der 
Arcieren⸗Leibgarde, geb. zu Zeichen in Ober 
fehlefien im Jahre 1708, geft. zu Wien 30. Juni 
1792). Sın Sohn des ausgezeichneten Gene⸗ 
rals Ernſt Anton und ein Neffe des nicht 
minder ausgezeichneten Lieblings des Prinzen 
Bugen, des Generals Marimilian Frei⸗ 
beren von Betrafch. Nachdem er eine gute 
Erziehung genoifen, trat er im Sabre 1728, 
damals 20 Sabre alt, als Cornet in das 
Küraffier-Regiment von Schmerzing, machte 
unter denn Sommando des Großherzogs 
ran; Stephan von Lothringen, nad 
maligen Kaifer Franz I., den Zürfentrieg 
mit, bewährte fich als tapferer Kriegsmann, 
wurde Wittmeifter und zuletzt Oberfl. Im 
Sabre 1760 ernannte ihn die Kaijerin zum 
GSapitän der Arcieren« (deutfchen) Garde (in 
dem in ben Quellen genannten Werke: „Der 
Zenipel des Nachruhms“, wird die Geſchichte 
diefer feiner Ernennung erzählt). Der gebil- 
deie und fenntnißreiche Freiherr erlangte bald 
die Huld der Kaiferin. Petraſch mar es, 
der bie glänzenden Slluminationen und Feuer» 
werke veranftaltete, welche anläßlich der zwei⸗ 
ten Bermälung des Erzherzogs, nachmals 
Kalfers Sofeph IL, mit Sofepba der 
Ghurprinzefin von Bayern im firftli 
Schwarzenbergiſchen Gärten gegeben wurden. 
Mehr als dieß fihert ihm aber eine bleibende 
Stinnerung fein wohlwollendes Berbalten 
gegen den Mährer Sonnenfels, der an 
dem Anbrudy der neuen Zeit, wornach Defter- 
reich lange ſchon ſchmachtete, wefentlihen An⸗ 
theil hatte. Im Haufe des Barons Petraſch 
hatte Sonnenfels die wohlwollendſte 
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Aarimitian [S. 105, Nr. 2), 
1717 böhmtfcher Preiberr, 
1733 ungarifcher Baron und Indigena, 
geb, 1668, + zu Zürftenau 24 Juli 1724, 
Maria Auna Gräfin von Pechers }. 
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Autonia 
+ 1781, 
om. Sraf Yätting. 


Eruſt Anton [ S. 101), 
1732 ungar. Baron und Indigena, 
geb. um 1680, + im Jabre 1768, 


Erak Gottlieb [S. 10%, Nr. 1), 
1767 erſter Freiherr, 
geb. 1708, +30. Juni 1792, 
Eliſabeih von Fritz. 


Eine Tochter, 
verm. Baron Pretten +. 
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Aufnahme gefunden; er lebte daſelbſt laͤn⸗ 
gere Zeit, als ein Angehöriger des Haus 
fe betradytet,” von Petraſch mehr ale 
Freund mie Untergebener angeſehen. Pe 
trafch war ed nun, der ben geiftvollen Son. 
nenfels den: Staatsratbe Borie [Bd. II, 
©. 66] warm empfahl, wodurch ihm der Weg 
zu feiner fünftigen Stellung geebnet wurde. 
Auch war General Petraſch Schloßhaupt. 
mann des in Ungarn an der Örenze gegen 
Mähren gelegenen kaiferlihen Familienſchloſſes 
Holitſch; er war es, der das Schloß Prerau 
neu berrichten, die Kuppel des alten Schloß: 
thurmes abtragen und daraus einen Leucht: 
thurm machen ließ. Das ungarifche Baronat 
welches P. von feinem Vater aus führte, 
dehnte die Kaiferin mit Diplom ddo. 30. Zän- 
ner 1767 auf die dfterreichifchen Erblaͤnder 
aus. — General Petraſch hatte aus feiner 
She mit Elifabeth von Fritz, einer Lieb. 
lingstammerfrau der Kaiferin Maria The 
refia, einen Sohn Franz. Diefer trat auch 
in die kaiferliche Armee, wurde zulegt Feld. 
marfhallstieutenant und k. k. Feſtungs⸗Gou⸗ 
verneur von Mannheim. Seines Verhaltens 
wegen in der Schlacht bei Zürich (A. Suni 
1799) wurde General Freiherr Franz von 
Erzherzog Karl befonders belobt. Mit ihm 
erlifht die von feinem Großvater Ernft 
Anton gegründete Linie, und ſcheint das 
freiberrlihe Haus Petraſch völlig er 
lofhen. Noch fei bier der originellen Stab» 
fhrift des zu Wien verftorbenen Freiherrn 
Sraft Gottlieb P., die er felbft verfaßte, 
gedacht. Sie lautet: HOC SIBI | ERNESTO. 
PETRASCH. GENERALI[IN VITA SUA. 
ANIMALI | FECIT. PARUM, BONI. PA- 
RUM, MALI | EX. JUVENTUTE. NIMIS. 
LIBERALI | VIXIT. IN. SENECTUTE. 
CLAUSTRALI | SED. NULLI. DEBI- 
TOR. MORTALI | EX. VOLUNTATE. 
SPECIALI | MORTUUS. IN. HOSPITALI 
| SEPULTUS. IN. SACCO. NORMALI | 
IN. TEMPORE. AESTIVALI | ANNO 
CHRISTI. 1792 | ANNO. \ETATIS. 84 | 
SIT. TIBI. TERRA. LEVIS. [Der Tem⸗ 
pyel des Nachruhms, oder Sammlung 
furzverfaßter Lebensgefchichten großer ausge 
zeichneter Militärperfonen u. f. w. (Wien und 
Linz 1797, 80) Theil I, ©. 230. — Defter- 
reihifhes Archiv für Geſchichte u. f. w. 
Herausgegeben von Riedel (Fortfeßung des 
Hormayr’ihen, Wien, 4%.) Jahrg. 1830, 
S. 36, — Lichard (Daniel), Casnik, d. i. 
Kalender (Wien, 8%.) Jahrg. 1858, ©. 184.] 
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— 2. Maximilian Freiherr von Petraſch 
(k. t Feldmarſchall Lieutenant, geb. 1668, geſt. 
zu Fürſtenau im Breslau'ſchen 24. Juli 1724). 
Der Sohn wohlhabender Bürgersleute, den 
eine unbezaͤhmbare Luſt zum Waffendienſte, 
welche fein Bruder Ernſt Anton [f. d. 
S. 101] mit ihm theilte, zum Eintritt in bie 
faiferliche Armee bervog. Als gemeiner Reiter 
trat er in das Küraffier- Regiment Gondola. 
Bei Lugos focht er zugleich mit feinem Bru⸗ 
der Ernft Anton und fah feinen General 
Beterant einen grauenhaften SHeldentod 
fierben. In fünf Jahren bradte es Marie 
miltan zum Officir. Sm Raks cz y'ſchen 
Aufftande fiel er in die Hände der Infurgen- 
ten, die ihn zum MWebertritte zu ihrer Partei 
überreden wollten. Aber Mar blieb feinem 
erften Eide treu und ertrug eine von Leiden 
mannigfacher Art erfchwerte Gefangenſchaft 
‘dis zu feiner Auswechſelung. Seine Tapfer- 
keit und Geſchicklichkeit im Dienfte veranlaßte 
feine rafche Beförderung, er rourde 1716 Oberſt 
und Sommandant der Zeftung Brood in Sla⸗ 
ponien, als welcher er in den häufigen Tür- 
fenkänpfen neue Beweiſe feines Muthes und 
feiner Umficht gab, u. a. überliftete er bie 
Befagung von Bradisca, indem er fie in einen 
Hinterbalt lockte und ihr einen fo empfind- 
lichen Verluſt beibradhte, dab fie Oradisca 
verbrannte und fih nah Banialuka zurüde 
309g. Betrafch murbe bald ein Xiebling des 
Prinzen Eugen, der ihm durch Aufträge zu 
wichtigen Unternehmungen Beweiſe feines 
Vertrauens gab. So gab er ihm Befehl, das 
ſtark befeftigte Derlent anzugreifen und zu 
nehmen, melde Aufgabe B., ungeachtet feiner 
bei Lugos erhaltenen Wunde, welche wieber 
aufbrah und es ihm unmöglich machte, ein 
Pferd zu befteigen, fo daß er den Angriff in 
einer Sänfte leitete, ganz nah Eugen’ 
Wunſch Idste Die Gefangenihaft feines 
Bruders Ernft Anton fleigerie Marimis 
lian’6 Unternehmungsgeift gegen feine Zeinde. 
Zuerft richtete er jein Augenmerk auf die von 
den Türken zwifchen Zwornit und Sabacz 
errichtete Schanze Lifchniga, gegen welche er 
mit einem Commando von etwas über Tau- 
jend Mann und zwei Geſchützen auszog und 
fie am 25. Mai 1717 mit Sturm nahm, und 
bei diefer Belegenheit drei Bahnen erbeutete, 
Gin Berfuch, die Feſtung Sabacz zu nehmen, - 
gelang B. nicht, doch erzwang er fich feine 
Stellung zwifhen Sabacz und Mitromig, 
wodurch er die Verbindung von Peterwardein 
berftellte und die Fouragirung der Haupt⸗ 
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armee dedte. Im Jahre 1718 ernannte Prinz 
Eugen ben mittlerweile zum General⸗Feld⸗ 
mwachtmeifter beförderten Petraſch zum kai⸗ 
ferliyen Gommiffer für die &renzicheidung 
die Save entlang Dis Belgrad und übertrug 
ihm au, da Petraſch ein ausgezeichneter 
Örenzofficier war, den die Golbaten liebten, 
ber das Land, die Sitten und Bräuche ber 
Bewohner kannte, ihre Spradye verftand und 
überhaupt bei ber Bevölkerung in nicht ge 
ringem Anfeben ftand, das Commando ber 
Seftung Eſſea, um welches ſich der Renegat 
Bonneval ſOd. II, ©. 54] beworben hatte, 
der für dieſe Zurüchiegung ſich in den gehäf- 
figften Angriffen gegen Cugen Luft machte. 
Im Sabre 1722 hatte B. zugleich mit feinem 
Bruder Ernft Anton von der Kaiferin das 
ungarifche Baronat und Indigenat erhalten, 
und war bald darauf in den böhmifcdhen Her⸗ 
renſtand aufgenommen worden. Gr rüdte noch 
zum faif. Feldmarſchall⸗Lieutenant vor, Kriegs. 
flrapazen und zahlreiche Verwundungen aber 
hatten feinen Körper fo fehr geihmädht, daß er 
fih auf fein Gut Kürftenau im Breslau’fchen 
zurückzog, wo er nach mehrwoͤchentlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden im Alter von 8 Jahren ftarb. 
Aus feiner She mit Maria Anna gebornen 
Gräfin von Beders hatte P. einen Sohn, 
den berühmten Freiherrn Joſeph, deſſen 
Lebensſtizze nachfolgend mitgetheilt ſteht. 
[Sinapius, Schleſiſche Suriofitäten (Leip⸗ 
sig 1728), Bd. II, ©. 397. — Arneth (Al. 
fred von), Prinz Cugen von Savoyen (Wien, 
Braumäller, gr. 8%.) Bd. II, ©. 412 414, 
419, A21, 422, A41, 454; Bo. III, ©. 150.] 
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Betrafch, Joſeph Freiherr von (Ge⸗ 
lehrter, geb. zu Brod in Slavonien 
19. October 1714, geſt. auf ſeinem Gute 
Neuſchloß in Mähren 15. Mai 1772). 
Ein Sohn des berühmten Generals 
Marimilian Freiherrn von 2. [f. d. 
Du. 6. 105] aus beffen Ehe mit Maria 
Anna geb. Gräfin Beders. Erhielt 
von früher Zugend an eine forgfältige 
Erziehung, ein Domberr aus Tyrnau, 
Mathias Schupanſchik, bradte ihm 
die erflen Glemente ber lateinifchen 
Sprache, der Poetik und Rhetorik bei; ein 
Oberfllieutenant Namens Hayß unter: 
richtete ihn in den mathematifchen Wiffen- 
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ſchaften, in der ſpaniſchen und italleniſchen 
Sprache; dann kam er, wahrſcheinlich weil 
fein Vater eine Stellung in Mähren er- 
halten follte, nah Dimüß, wo er im 
Zefuiten-Gollegium bie philofophifchen 
Studien beendete und die philofophifche 
Doctorwürbe erlangte. Erſt fechzehn 
Jahre alt, begann er bereits das Stu- 
dium ber Rechtswiffenichaften und begab 
fi) zu deren Beendigung nady Löwen, 
wo er auf ber dortigen Hochſchule ein 
Fahr lang den Studien oblag. Run 
fhieten ihn bie Eltern auf Reifen, auf 
welchen er Holland, Gngland, Schott- 
land, Irland, Frankreich und die Schweiz 
befuchte, die verfchiedenen gelehrten An- 
falten, Bibliotheken in Augenſchein 
nahm, fi mit fenntnißreichen und ber- 
vorragenden Männern ber Wiſſenſchaft 
befreundete und den Grund zu jener 
Richtung legte, welche er fpäter einfchlug. 
Nach feiner Rückkehr, kaum 20 Jahre 
alt, trat er in das Paiferliche Heer und 
machte als Adjutant des Prinzen Gugen 
einige Feldzüge am Rhein mit. Später 
erhielt er eine Gompagnie im Daunm'ſchen 
Regimente. Nachdem aber zwifchen Oefter- 
reih und Frankreich Friede geſchlofſſen 
worben, verließ er bie Armee, begab fi 
wieder auf Heifen, und biefes Mal waren 
es die beutfchen Univerfitäten, denen er 
feine ganze Aufmerkſamkeit zumenbete. 
Die ſchwere Krankheit feiner Mutter rief 
ihn in Die Heimat zurüd, wo brei Tage 
nad feiner Ankunft in Olmütz ſelbe 
ftarb. Der Vater war bereits früher (im 
Jahre 1724) geftorben; fo fah fih 2. 
mit einem Male im Befiße eines anfehn- 
lihen Vermögens und fich felbft noch im 
Zünglingsalter. Seine Liebe zu den Wif- 
fenfchaften, durch eine gute Erziehung 
begründet, durch Reiſen und Verkehr 
mit fenntnißreichen, bedeutenden Män- 
nen ber Wiffenfchaften geläutert, wirkte 
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beſtimmend für ſeine eigene Richtung. 
Er nahm ſofort die unterbrochene Reiſe 
in Deutſchland wieder auf. In Wuͤrz⸗ 
burg, wo er längere Zeit verweilte, lernte 
er das Fräulein Anna von Hetters- 
Dorf kennen, bie er zu feiner fünftigen 
Lebensgefährtin erwählte und nun mit 
ihr nad) Olmütz zurückkehrte, wo er fei- 
nen bleibenden Wohnfik nahm. Er [lebte 
fortan ganz den Wiffenfchaften, verlegte 
fi, um feine claffifhe Bilbung zu voll- 
enber, mit allem Sifer auf das Studium 
der griechifhen Sprache, und nachdem 
er entjprechendere Kortfchritte in berfel- 
ben gemacht, unternahm er eine Heife 
nad) Griechenland und den griecdhifchen 
Sinfeln, um die herrlichen Gegenden des 
elaſſiſchen Alterthums mit eigenen Augen 
zu ſehen. Die Rückreiſe fehlug er über 
Italien ein, hielt fi) in ben größeren 
Städten der Halbinfel längere Zeit auf 
und wurde von den gelehrten Geſellſchaf 
ten in Florenz und Cortona in den Schoß 
ihrer Mitglieder aufgenommen. Rad) 
feiner Heimkehr befchäftigte ihm vor 
Allem ber Gedanke, in Mähren die Wif- 
fenfchaften in Aufnahme zu bringen, Durch 
deſſen Ausführung noch in der Gegen- 
wit bie Segnungen fühlbar find. In 
feinem Lande der Monarchie wie eben 
in Mähren machte fich zu einer Zeit, als 
nod die übrigen Provinzen halb im 
geiftigen Schlafe lagen, ein foldy reges 
Treiben für geifliges Schaffen und Wir. 
ten fund; es war der in Blüthe gefchof- 
jene Samen, ben Betrafch gelegt und 
der nachgerabe auch gute Früchte trieb. 
Zuerft vereinigte P. gleihgefinnte, Edles 
mwollende Männer um ſich und bildete 
aus denfelben eine gelehrte Geſellſchaft, 
Die ben befcheidenen Titel: „Die Unbekann 
ten® führte. Das Notizenblatt der Hifto- 
rifch-ftatiftifchen Section in Mähren [ver- 
gleihe die Quellen) theilt die Statuten 


diefer gelehrten Akademie, der erſten 
deutfchen in den kaiſerlichen Erblanden, 
mit. Jedoch die von Petraſch gegrün- 
dete gelehrte Geſellſchaft war nicht von 
langer Dauer, einzelne Mitglieder ließen 
in ihrem Eifer nach, wieder andere ver- 
änderten ihren Aufenthalt, ja d'El vert 
ſchreibt ausdrüdlih: „Die Gefellichaft 
und ihr Journal erlagen ſchon nad) we 
nigen Fahren dem Reide, der Mißgunſt 
und Umtrieben‘, und auch Petraſch, 
als er feine guten Abfichten vereitelt ſah, 
vertaufchte feinen bisherigen Aufenthalt 
Dlmüg mit feinem Gute Neuſchloß im 
Hradifher Kreife, auf weldyem er feine 
übrigen Lebensjahre in Befhäftigung mit 
wiffenfchaftlihen Studien verlebte. Noch 
einmal folte er zur Theilnahme an einer 
ähnlichen Aufgabe, wie er folche mit ber 
Gründung der Geſellſchaft der Unbe- 
Fannten in Olmüg verfucht hatte, auf 
gefordert und zur Mitarbeiterfchaft be 
wogen werden. Gottſched in Leipzig 
hatte im Jahre 1743 die erfte Anregung 
zur Gründung einer Akademie ber Wif- 
fenfchaften in Wien gegeben nah dem 
BVorbilde der von Richelieu geftifteten 
Academie frangaise und einen Entwurf 
feines Planes dem damals im hohen 
Anfehen flehenden Miniſter Friedrich 
Wilhelm Grafen von Haugmwiß über- 
fickt. Der Graf fanb bie Idee, wie fie 
Gottſched entwidelt, unausführbar, 
war aber keineswegs gefonnen, biejelbe 
fallen zu laflen. Aus diefem Grunde 
forderte er den feiner miffenfchaftlichen 
Beftrebungen wegen damals allgemein 
gewürbdigten Freihern von Petraſch 
auf, den Entwurf einer in Wien zu 
gründenden Alabemie der Wiſſenſchaften 
auszuarbeiten. Breiherr von Petraſch 
kam diefer Aufforderung auch in ber 
That nady und fandte den von ihm ver- 
langten Entwurf ddo. Olmüß 6. Jänner 
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1750 an ben Grafen Haugwitz ab. 
Aber auch diefer Entwurf gelangte nicht 
zur Ausführung und wanderte nach ver- 
fhiedenen Hin- und Herreden, Begut- 
achtungen zuletzt — ad acta. Es ift hier 
nicht der Platz, die ganze, wenig erquid- 
lihe Prozedur zu berichten; die hats 
facye, Daß noch faft ein Jahrhundert ver- 
gehen follte, ehe der Kaiferftaat eine Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften erhielt, möge ge- 
nügen, für jene aber, melde ſich mit 
bem ganzen Borgenge in Behandlung 
biefer Srage vertraut machen wollen, fei 
auf die in ben Quellen angeführte Schrift 
von Beil, ober wer bie Geſchichte in 
nuce kennen lernen will, auf die „Wie- 
ner Zeitung“ 1860, Nr. 293, &. 4967, 
hingemwiefen. Petraſch felbft verlebte 
feine Zahre in Reufchloß und machte nur 
von Zeit zu Zeit kleine Reifen nady Un- 
garn, meift zu wifjenfchaftlichen Zwecken. 
Am Drude hat er nur Weniges heraus. 
gegeben, und es dabei immer mit folcher 
Beicheidenheit gethan, daß er fich nie 
mit feinem wahren Namen, fondern bald 
Peter Afch, oder Petrus Cinereus 
nannte. Die Titel feiner gedruckten Werke 
find: „Petri Cinerii Dissertationes 
litterariae varıa hebdomade publicatae“ 
(Florentiae 1742, 80.), e8 find 21 Ab- 
handlungen über verſchiedene Gegen⸗ 
fände, — , Manutlicht Auszüge alter und 
nener gelehrter Sachen", drei Bande (Dlmütz 
1747, 8°), vom 3. Bande erfchienen 
nur 2 Stüde zu Olmüß und noch A zu 
Frankfurt und Leipzig 1748, das meifte 
darin it aus Petraſch's Feder; — 
„Sammlang verschiedener deutscher Gedichte eines 
Slauoniers". Zwei Theile (Brankfurt und 
Leipzig 1767 und 1768, 80.); — „Dreissig 
Schauspiele zur Besserung der deutschen Schan- 
bühne. Mit einer Vorrede non G. A. Wille. 
Drei Bände (Rürnberg 1765, 80.); 
außerdem in verfchlebenen italienifchen 
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und deutſchen Journalen, Aufſätze über 
Altetthümer und Geſchichte in lateini⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache. In ſeinem 
Nachlaſſe fanden ſich: „Die Träume”, 
ein Bebicht in der Art von Dante's 
Divina Comedia; — ‚Arbaces", & Bände, 
für die Jugend gefchrieben, um ihr in: 
Form eines Romans bie Kenntniß ber 
Geſchichte der Griechen, ihrer Sitten, Ge⸗ 
bräudye, Kriegs- und Baufunft beizu- 
bringen; — „Borfhläge, wie man neue 
gelehrte Akademien errichten und alte 
verbeffern folle”. Die Herausgabe einer. 
„Bibliotheca bohemica“, welche alle in 
Böhmen, Mähren und Schlefien oder in 
deren Angelegenheiten gedrudten Werke 
und Schriften mit ihren Titeln verzeich 
net enthält, und melde B. im Jahre 
1747 in Olmütz bruden laffen wollte, 
erhielt nicht Die Cenſurbewilligung, weil 
darin auch die gegen bie Religion und 
gegen den Staat verfioßenden Schriften 
aus ber Mevolutionszeit 1619 und 1620 
aufgenommen waren. Die zu Wien 1776 
erfhienene „Bibliotheca Petraschiana“ 
dürfte, wie d'Elvert bemerkt, nur einen 
geringen Erſatz leiſten. Auch hatte Pe⸗ 
traſch des Paprocky in Lecifcher 
Sprache geſchriebenes Werk über Wen 
mährifchen Adel in’s Lateinifdye übertra- 
gen und jenes über den böhmifchen Adel 
fortgeſetzt, e8 aber nicht vollendet und 
auch nicht in Drud gegeben. P. ſtand 
zu feiner Zeit ale Gelehrter in nicht ge- 
tingem Unfehen, in ber That befaß er 
auch außergemöhnliche Kenntniffe in ver- 
fhiedenen Wiffenfhaften und Sprachen, 
von welch letzteren er bie deutfche, latei- 
niſche, franzöfifche, italienifche und fpa- 
nifche fertig ſprach, unb die griechifche, 
bebräifche, flavonifche, englifhe, unda- 
tifehe und niederländifhe vollkommen 
verftand. Gr befaß auch eine reihe und 
werthvolle Bibliothef mit Werken in 
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den angeführten Sprachen, die ſpäter in 
den Befiß feiner Erben überging. Gr 
unterſtützte freigebig Schriftſteller, und 
Arme fanden bei ihm immer ausgiebige 
Hilfe. Die deutſche Gelehrtenwelt ehrte 
den verdienſtvollen Mann in ihrer Weiſe, 
die gelehrten Gefelfchaften zu Kempten, 
Altdorf und Augsburg ernannten ihn zu 
ihrem Mitgliede und legtere erwählte ihn 
im Jahre 1758 zu ihrem Präfidenten, 
welche Chrenftelle P. drei Jahre verwal- 
tete, dann aber feines entfernten Wohn⸗ 
ortes und feiner in den fpäteren Jahren 
dauernden Kränklichkeit' wegen nieder. 
legte. In den deutfchen Literaturgeſchich⸗ 
ten der Neuzeit, von Taube, Menzel, 
Gottſchall, Goedeke, ſucht man ben 
Namen Petraſch, der doch darin nicht 
fehlen ſollte, vergebens. Aus ſeiner Ehe 
mit Anna von Hettersdorf hatte er 
nur Drei Töchter, Karolina, M.Anna 
Joſepha und Antonia, deren Ehen 
aus der Stammtafel erfichtlich find, und 
mweldye 17 Zahre nad) bem Tode des 
Baters, im Jahre 1789, das But Neu- 
fchloß verkauften. Mit ihnen erlofch die 
von bem Freiherrn Marimilian ge 
‚gründete Linie. 
Pelzel (Branz Martin), Abbildungen der boͤh⸗ 
° mifchen und maähriſchen Gelehrten u. f. mw. 
'(Brag 1777). 8b. III, ©. 185 u. f. — Monse 
(Jos. Wrat. de), Infulae doctae Moraviae 
(Brunnae 1779, 80.) in praefat. p. 12. — 
Morawetz (Frane.), Moraviae historia pc- 
litica et ecclesiastica cum notis etc. (Brünn 
1785—1787, 8%.) Tom. III, p. 491. — Ham» 
lit (Ernſt), Taſchenbuch für Mähren und 
Schleſien (Brünn, 120) Jahrg. 1808, S. 207 
bis 214. — Jurende, Redlicher Verkündi⸗ 
ger. Ein Archiv des Mannigfaltigen und In⸗ 
tereſſanten (40.) 1814, 2. Band, Zaͤnner S. 36; 
Juli ©. 102, — Moravia 1839, ©. 683 
n. 126. — D’Elvert-(Ghriftian), Hiftorifche 
Literaturgefhichte von Mähren und Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗Schlefien (Brünn 1850, Rud. Robrer’s 
fel. Witwe, gr. 8%.) ©. 211. — Rotizen 
Blatt. der biftorifchftatiftifchen Section der 
kaiſ. kön. mäbrifch-fchlefifchen &efellichaft zur 
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Beförderung des Ackerbaues, der Natur. und 
Landeskunde (Brünn, Rohrer's Erben, 49.) 
1889, Nr.9, S. 68 [im Artikel: „Die Gelehrten⸗ 
Geſellſchaft in Olmütz“, enthält die Statuten 
der von Betrafch begründeten „Geſellſchaft 
der Unbefannten”]. — Prochaska (Fausti- 
nus), De saecularibus liberallum artium 
in Bohemia et Moravia fatis commenta- 
rius (Pragae 1782, Math. Schmad, 8®.) 
p. 305. — Horänyi (Alex.), Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8°.) 
Tom. IH, p. 72. — Jahrbuch für vater. 
laͤndiſche Geſchichte (Wien, &. ®erold, 8.) 
I. Sabıg. (1861), ©. 321 u. f., in Zofeph 
Feil's Auffag: „Verfuch zur Gründungfeiner 
Akademie der Wilfenichaften unter Maria 
Therefia“. Diefer Auffag ift auch in einem 
Sonderabdrud erfchienen. Vergleiche darüber: 
Wiener Zeitung 1860, Rr. 293, S. 4967. — 
Arhiv für das Studium der neueren Spra« 
hen und Literaturen. Herausgegeben von 
Ludwig Herrig, 1867, 39, Band, 4. Heft: 
„Sof. von Petrafh”, von 2. Hirzel. — 
Yorträt. Unterfchrift: Josephus Eques a 
Petrasch. Kupferftich ohne Ang. d. Zeichner 
und Stechers [al& Soldat, im Küras). 

Roc find folgende Perfonen des Namens Per 
traſch, die nicht zur freiberrlichen Familie 
gebören, anzuführen: 1. Aemilius Be 
trafch (geb. zu Bilfen in Böhmen im Sabre 
1736), war Ciſterzienſermoͤnch im böhmifchen 
Klofter Plab und Brofeffor der Theologie 
und des canonifchen Rechtes an der Prager 
Hochſchule. Er Hat folgende Werfe beraus. 
gegeben: „Epitome historica ducum et 
regum Bohemiae, archiducum Austriae, 
regum Galliae quaestionibus et notis di- 
stincta“ (Prag 1772, 4%); — „Dissertatio 
exhibens succincte vitas et gesta patriar- 
charum, prophetarum, judicum et regum 
V. T., regum ac Imperatorum Rom., Sta- 
tum Imp. RB. G. vitas quoque et acta 
ducum et regum Bohemise, Archiducum 
Austriae et domus hujus originem etc. etc.” 
Partes IV (ibid. 1771 et 1772, 49); — 
„Gallia hodierna sive historia Galliae — 
cum appendice de libert. eccolosiae Galli- 
canae“ (ibid. 1778, 80.); — „Apologia pro 
dissolubilitate matrimonii in infedelitate 
consumati etc. oto.“ (ibid. 1776, 8%); — 
„Dissertatio de jure asyli“ (ibid. 1776, 80.); 
— „BRefiexions sur la critique moderne* 
(ibid. 1776, 80.). Das Tobesjahr dieſes Mön- 
ches ift unbefannt. [Meufel (Joh. Georg), 
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Das gelehrte Teutfchland, oder Leriton der 
jeßtlebenden teutſchen Schriftfteller. Angefan- 
gen von of. Chrph. Hamberger, fortae 
fegt von — — (Lemgo 1754, Meyer, 8°.) 
Vierte verm. u. verb. Aufl., Bd. HII, S. 112.] 
— 2 Gonrab Petrafch (k. k General 
Major. geb. zu Wien 27. November 1807, gefl. 
zu Klofterbrud bei Snaim 18. Auguſt 1868). 
Nachdem er feine militärifche Ausbildung in 
der kaiſ. Genie⸗Akademie, welche damals 
unter der Direction des Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants Baron Herzogenberg ftand, erbal« 
ten und den hoͤhern Lehrcurs gehört, trat er 
als Dfficier in das Corps, diente in demſel⸗ 
ben als Subaltern.Officier und Hauptmann, 
und wurbe bei verfchiedenen Ararifchen Mili⸗ 
tärbauten zu Eſſeg, Alt-Bradisca, Peterwar⸗ 
bein, Wien, Verona, Karlftabt, Königgräg 
und Zroppau durch 39 Jahre verwendet. Sn 
Troppau leitete er ald Hauptmann den Spi⸗ 
talbau, in Verona mar er unter Oberft 
Schaurotb bei der Ausführung der Befeſti⸗ 
gungen thaͤtig. Im Jahre 1849 zum Mejor 
und im Auguft 1852 zum Oberftlieutenant 
befördert , blieb er als Befeftigungsban- und 
Oeniedirector in Verona thätig, und kam, 
am 29. Februar 1856 zum Oberften ernannt, 
als GSenie-Snipector von Croatien und Sla—⸗ 
vonien nad Agram, dann als Genie⸗Trup⸗ 
pen-Brigadier und Geniedirector nad) Krakau. 
Im Jahre 1860 erfolgte feine Berufung zum 
Commandanten der Genie⸗Akademie in Klo» 
fterbrud, in melcher Stellung er am 7. März 
1862 zum General-Major befördert murde 
und als folcher Im Alter von 57 Zahren ftarb. 
Im Sabre 1848 that er ſich als Geniedirector 
der Feſtung Eſſeg buch Muth und Scharf: 
blid in fchwierigen Seitverhäftniflen hervor. 
Das ungarifhe Kriegsminifterium batte mit 
Erlaß vom 24, Mai 1848 angeordnet, baf 
die flavonifchen Feſtungen im Intereſſe Un. 
garns in Bertheidigungsftand gefegt werden 
follen. P. legte gegen diefe Anordnung vorerft 
Proteft ein und vereitelte alle Maßnahmen 
ber ungarifchen Regierung, melde dahin gin» 
gen, fi) der Feftung zu bemächtigen: fo nahm 
er bie zur Verſtärkung von ber ungarifchen 
Regierung abgeichidten 10 Honvsd-Gompa- 
gnien nicht in die Feftung felbft auf, fondern 
bewirkte ihre Unterbringung auf ungarifchem 
Gebiete, und ferner durch fein umfichtiges 
Verhalten, daß der größte Theil des Officiers⸗ 
corp& der von ihm beantragten Neutralitäts- 
erflärung der Feſtung mit unbebingter Voll⸗ 


ſers beipflichtete, melche Reutralitätserflärung 
durch Gouriere an beide Krtegsminifterien (in 
Wien und Peſth) abgefhidt wurde. Als am 
31. Auguft die zehn Honvsd-Gompagnien mit 
Gewalt in die Feſtung dringen wollten, 
poftirte P. Gefhüge auf jenen Stellen im 
Kronenmerfe der Feſtung, an welchen allein 
die Honveds vorüber konnten, und gab dar 
durch dem abmeislichen Befchelde den mir 
famften Nahdrud. Auch einer am 2. Sep 
tember von dem ungarifchen Kriegsminiſte⸗ 
rium angeorbneten Abfendung aller brauch 
baren Gewehrbeftandtheile leiftete B. unter 
Abgabe einer fchriftlihen Grkfärung keine 
Folge. Ale fpäter bei dem immer fteigenden 
Einfluffe der ungarifchen Regierung jeder wei. 
tere Widerftand feinerfeits nußlos war, wei. 
gerte er fich, fich unter die Befehle des unga⸗ 
riſchen Vertheidigungs⸗Comité's zu ftellen, 
bielt jede fernere Dienftleiftung als pflicht 
widria und wurbe nad) feiner in diefer Rich. 
tung abgegebenen Erklärung für vogelfrei 
erklärt. In Stalien zeichnete er fich in den 
Sahren 1849 und 1851 bei den verfchiedenen 
Befeftigungsarbeiten und anderen militärifchen 
Bauten fo fehr aus, dab ihn Se. Majeftät 
ber Kaifer mit Allerh. Gntfchließung vom 
24. September 1851 mit dem Orden ber eifer- 
nen Stone britter Claſſe ſchmückte. Als Com⸗ 
mandant der Genie-Alademie zeichnet ihn ein 
Zug fenntlih genug. Obgleich Vater von 
vier Mädchen, widmete er doch feine Functions⸗ 
zulage zum Beten der unter feiner Leitung 
ftebenden akademiſchen Jugend. [Militär 
Zeitung, redig. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
4.) 1863, ©. 805. — Defterreihifcher 
Militär-Kalender für das Jahr 1868, 
Heraußg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 8%.) 
XV. Jahrg. ©. 82.) 


Betri, Bernhard (Kandwirth und 
Bahfhriftftieller, geb. zu Zwei. 
brüden 2. April 1767, geft. auf feinem 
Bute Therefienfeld bei Wiener-Reu- 
ftadt im Zänner 1853). Sein Vater 
war herzoglich Pfalzzweibrüden- 
fher, fpäter koͤn. bayeriſcher Defonomie- 
rath und ber Sohn war von bem Her- 
zoge Karl Auguft auserfehen, Die 
oberfte Leitung über bie berzogliche 
Defonomte und Gärten zu führen. In 
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Erziehung geleitet. Srühzeitig betrieb er 
das Stubium ber Raturmiffenfchaften, 
für die er große Vorliebe zeigte. In ber 
Bolge begab er fih auf Herzogliche Koften 
und mit Smpfehlungsbriefen an höchſte 
Perfonen nach Sngland, um fi in ber 
Landwirthſchaft und in den mit derfelben 
in Berbinbung ftehenden Wiffenszweigen 
und Bewerben zu vervollkommnen, ins⸗ 
befondere aber, um die in England auf 
fo Hoher Stufe befindliche Gartenfunft 
zu ftubiren. Er hatte freien Eintritt in 
alle königlichen Anftelten und fam mit 
ben einfluß- und kenntnißreichſten Men- 
hen in Berührung. Nach einem vier- 
jährigen Aufenthalte in ®roßbritannien 
erfolgte feine Zurüdberufung, und bieß 
zunächſt aus der Beforgniß, dad P. in 
feinem Wiffensbrange feine Wbficht mit 
dem berühmten Sir Zofeph Banks zu 
wiffenfchaftlichen Zwecken eine Reiſe nach 
ber Botany-Bai unternehmen fönnte. Mit 
ber Ordre feiner Zurüdberufung war je- 
doch die Grlaubniß zu einer längeren 
Reife durch Frankreich, Holland, Belgien 
und Deutfhland verbunden, damit er 
fi über den Zuftand der Landwirth⸗ 
fhaft in den genannten Ländern durch 
den Augenfchein unterrichte. Nun kam 
er heim und erhielt alsbalb eine Stel. 
lung im berzoglichen Dienfte, in welcher 
er raſch entfcheibenden Einfluß auf alle 
höheren öfonomifchen Angelegenheiten 
“ausübte und die Hofgärten nad) eng- 
liſcher Art einrichtete. Der Ausbruch ber 
franzöfifchen Revolution bradıte aber 
große Veränderungen in öffentlichen und 
Brivatverhältniffen. Der Herzog Karl 
wurde aus feiner Wefibenz vertrieben 
und P. fland mit einem Male bienfllos 
ba. Nun begab er fi nad) Defterreich, 
wo feine Geſchicklichkeit ihm bald Gön⸗ 
ner genug erwach, zuerft richtete er bie 
Bärten mehrerer Herrichaften ein, dann 
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berief ihn ber Erzherzog-Palatin nach 
Ungarn, wo er Ahnliche Aufgaben zu lö« 
fen hatte, bis er ale bevollmächtigter Gü⸗ 
terbirector in bie Dienfte des regierenden 
Fütſten Johann Liehtenftein trat. 
In dieſer Stellung organifirte er Die 
fürftliden Güter nad feinen Grund⸗ 
füßen mit unbefhränfter Vollmacht, 
führte den Kleebau ein und rief vor 
Allem eine ausgedehnte Viehzucht in’e 
Leben. Da bie Lage ber Herrfchaften 
Loosdorf und Hagendorf befonbere Eig- 
nung für die Schafzucht zu bieten fchien, 
beſchloß er die Einführung derfelben und 
unternahm im Auftrage bes Fürften eine 
Reiſe nach Spanien, um dort Merino- 
fhafe einzufaufen und ihre Zucht nad 
Deutfchland zu verpflanzen. Mittler 
weile war aber ber Berfauf von Me- 
rino's in's Ausland von der fpanifchen 
Regierung firenge unterſagt worben und 
alle Verſuche P.s, fich die Erlaubniß zur 
Ausfuhr berfelben zu erwirken, biieben, 
ungeachtet er Empfehlungen von einfluß- 
reichen Perfonen hatte, vergeblih. Um 
jedoch nicht unverrichteter Dinge zurück⸗ 
zufehren, bewirkte er heimlich feine Ein- 
fäufe und brachte 1803 unter mancherlei 
Befahren zwei Herden, eine für ben 
Fürſten, eine für fich felbft aus Spanien 
nach Oeſterreich mit. Seine Heife nad 
Spanien befchrieb Petri in Briefen an 
ben Hofrath Andrss, welcher fie im 
Zahrgange 1812 der „Dekonomifchen 
Neuigkeiten" veröffentlichte. Mehrere 
Jahre bewirthfchaftete B. die fürftlichen 
Güter mit dem glüdlichften Erfolge; auch 
wurbe über feine Veranlafſung eine Zu- 
ſammenkunft zur Beſprechung landwirth- 
fchaftlicher Gegenftände in Beldsberg ein- 
berufen, welcher die Defonomie-, Bau- 
und Forftbeamten aller fürftlichen Herr- 
fhaften in Böhmen, Mähren und Defter- 
reich beimohnen mußten, um ſyſtematiſche 
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Grundregeln über alle Berwaltungs 
zweige fefläuftellen, während zu gleicher 
Zeit auch mehrere neue große Schlöffer, 
Gärten, Parks und andere ardhitelto- 
nifche Bierbauten errichtet wurben. Schon 
im Jahre 1804 hatte er für ſich felbft 
vier verſchiedene GOrundſtücke bei There 
fienfeld, einer von ber Kaiferin Maria 
Therefia in's Leben gerufenen Golonie 
in der Nähe von Wiener Reuftadt, ange- 
fauft, um auf jedem derfelben einzeln bie 
reine Anzucht mit echten Merinosftäm- 
men zu treiben, die er, wie ſchon erwähnt, 
aus Spanien mitgebradyt hatte. Später 
faufte er noch einen großen, unmittelbar 
an erflere angrenzenden, zufammenhän- 
genden Grunbbefiß von 938 Jod, Land 
dazu und erbaute nun zugleich nebft an- 
beren nothwendigen Wirthfchaftsgebäu- 
ben geräumige, maffive und gefunde 
Stallungen, um 2000 Stüd Merinos- 
ſchafe darin bequem unterbringen zu fön- 
nen. Run fuchte er, theils weil die An- 
firengungen im fürftlihen Dienfte feine 
phnfifhen Kräfte überftiegen, theils 
weil die Sorge um feine Scyäferei feine 
unmittelbare Gegenwart erheifchte, um 
die Entlaffung aus dem fürftlichen Dienfte 
an, die ihm auch in ebrenvollfier Weife 
ertheilt wurde. Gr nahm nun, 1808, 
feinen bleibenden Aufenthalt in There 
fienfeld. Dort widmete er fich faft aus- 
fhließlih der Merinoszucht. Mit aller 
Gorgfalt überwachte er die fortzeugenbe 
Kraft feiner drei Merinosſtämmme von 
St. Baular, Buabeloupe und Negretti, 
wenbete alle Mübe an, um bie reine 
Bortbildung und Vererbungstraft biefer 
eblen Stämme bauernd zu erhalten, da 
fit eben dieſe Begenb zur Reinzucht von 
originalfpanifhen Merinos für befon- 
ders gefund und in jeber Hinfiht für 
geeignet erwies. So wurden aus feinen 
Therefienfelder Züchtereien nicht allein an 
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das Inland, ſondern auch an andere Lan- 
der anfehnlidye Herden von ber Zucht fei- 
ner brei Original-Merinosftamme verfauft 
und baburch der Grundſtamm jener edlen 
Schafe in vielen Zweigen über ganz 
Deutfchland ausgebehnt. Ueberdieß wirkte 
er durch tüchtige Schriften über die Schaf- 
zucht zur Börberung Diefes wichtigen Theile 
der Defonomie und galt bald darin mie 
in anderen Gebieten ber Landwirthfchaft 
al8 eine der erflen Autoritäten. Im 
Jahre 1812 fam über feine Beranlaffung 
in der Gemeinde Therefienfeld eine Leih- 
unb Sparcaffe zu Stande; wurde eine 
neue Wafferleitung zur Bemwäfferung ber 
Aderfelder errichtet, woburd mehreren 
Joch Land, den Launen der Witterung 
zum Troß, alljährlidy ein bedeutendes 
Erträgniß abgewonnen wurde; er ent- 
deckte zwei wichtige perennirende Butter- 
pflanzen, Aster perennis und Solidago 
virga aurea, beren Ramen er jedoch, 
weil ihm die Regierung ein Privilegium 
darauf verfagte, dem landwirthfchaft- 
lihen Publicum vorenthielt. Er züchtete 
eine ganz vortreffliche Race Hühner, die 
er ebenfalls, wie bie NRacethiere feiner 
Scyäferei, zum Berfaufe ausbot u. dgl. m. 
Zur Zeit des Wiener Congreſſes — 
1815 — beſuchte ber König yon Breu- 
Ben feine Schafzüchtereien und fchidte P. 
fpätee in Würdigung feiner Berbienfte 
um biefen landwirthſchaftlichen Eultur- 
zweig bie goldene Berdienftmedaille. 
Einige Jahre fpäter lub ihn der König 
Mar von Bayern ein, in feine Dienfte 
zu treten, P. lehnte jedoch ob, folgte 
aber einer Einladung des Königs, meh- 
tere ſehenswerthe okonomiſche Gegen- 
fände auf deſſen Gütern zu befehen, bei 
welcher ®elegenheit P. aus bes Königs. 
eigenen Händen bie große goldene Civil. 
Ghrenmedaille erhielt. Bie.von Petri 
durch den Druck veröffentlichten Schrif- 
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ten find: „Aufruf an Jerrschatis- und Schä- 
fereibesitger des österreichischen Raiserthums, die 
Begründang von Wollmärkten betreffend (Wien 
1823), — „Beobachtungen über die Wirkung 
der Rörner- und Mürselfütterung, in su fern 
sie anf Stall- oder Minterfühterung der Schafe, 
des Zornviehs und der Pferde Begug bat, uer- 
glihen mit den gewöhnlichen Futterarten Dieser 
Shiere. Nebst einem Anhange über den grassen 
Aatzen der Sürmaschinen® (zmeite Auflage 
Wien 1824, Schaumburg u. Comp., 
zuerft Baden 1810, 8%); — „Bhgsielo- 
gisch-romparatiue Dersuce über die Nahrungs- 
krüfte and Eigenschaften sehr uerschiedenartiger 
Futtergemächse, somohl in Vergleich der wech 
selseitigen Wirkungen gegeneinander, als autch in 
Bıyng des Efichts anf Besundheit, Zebenskraft 
und Rörperentwickelung“ (zweite Aufl. Wien 
1824, 80), — „Die mohre Hhilusaphie des 
Acherbanes, ader zin anf die Erhühung des Srund- 
zigentbums gestütstes, ganz neues Düngersustem", 
2 Theile (Wien 1825, 80.); — „Das Oanjt 
der Schaffucht für Centschlands Klima und das 
ihm ähnliche der angrengenden Fünder mit be- 
sonderer Minsicht anf die gu beabadztende Pflege 
amd Wartung der Merinos and Charakterisirung 
derselben" (zweite Aufl. Wien 1825, 
Schaumburg, mit 20 8. K., gr. 89; 
zuerfi ebd. 1815, Gerold, mit 16 8. K.); 
— „Mittheibengen des Iutereasuntesten und 
Henesten ans dem Gebiete der hüheren Stchat- 
und Wollkunde" (Wien 1829, 80); — 
„Dergleihende Darstellung des Produktious- 
merthes verschiedenartiger Gewächse gegrnein- 
suder, sowohl in Hinsicht der Mürner-Ergengang, 
als aud vorzüglich in Bejug anf das guantita- 
tige Verhältniss, das sie als Hahrungsmittel, 
statt Ben, für unsere Mutgtbiere bieten, Mit 
Cabellen® (Wien 1833, 8%), — „Bit 
Wartung, Pflege und Zucht der Schafe, oder 
sollstäudiger Mnterricht über Alles, was anf Die 
Raturgeschichte, Alter, Massen, Kunstiucht and 
Benützung der Schafe, Menniniss ihrer Malle 
Bug hat. In 3% Monntsabschnitten abge- 
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tpeilt® (Leipzig 1831, Baumgartner, mit 

K. 8.), früher im 139. Bande der Krü⸗ 

ni tz'ſchen Eneyklopädie und von Korth 

im Auszuge unter dem Titel: „Das Schaf 

und bie Schafzucht“ herausgegeben. 

Außerdem war er ein fleißiger Mitarbei- 

ter an verfchiebenen Kachblättern des 

YAuslandes, unter denen anzuführen find: 

die „Wiener allgemeirie öfterreichifche 

Beitfehrift für den Landwirth, Forſtmann 

und Gärtner", die „Allgemeine land- 

wirthfchaftlihe Zeitung‘ von Schnee, 
das „Patriotifche Tageblatt”, die „Ba- 
nater Zeitſchrift für Landwirtbfchaft, 

Künfte und Gewerbe’, der „Hesperus*, 

die „Mittheilungen der mährifch-[chleft- 

fhen Aderbaugefellihaft", weiche, wie 
einer feiner Biographen (William Lö be) 
berichtet, Durch ihn zu einer gewiſſen Be⸗ 
rühmtheit gebracht wurden. B. war cor- 
tefpondirendes und Ghrenmitglied von 
zahlreihen landwirthſchaftlichen und 

Scafzüchter-Bereinen bes In- und Aus: 

landes. ®. hat das feltene Alter von 

96 Jahren erreicht. 

Sllufrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. We 
ber, kl %ol.) X. Bd. (Sänner bis Juni 1848), 
Nr.’ 240, ©. 87, im Artikel: „Therefienfeld“. 
— Biographiſcheliterariſches Lexikon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u. 
f.w. Geſammelt von & W. Schrader, ver 
vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. 
Seubert, gr. 89.) ©. 320. — Wigand's 
Converſations⸗Lexikon (Leipzig, DO. Wigand, 
gr. 8%) Bd. X, ©. 476. — Defterreihifche 
National» Encyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. IV, 
S. 195, und Bb. VI, Suppl. ©. 575. — 
Yorträt. In der oben citirten „SUuftrirten 
Zeitung”, ©. 89, im Holzſchnitt mit ber 
Unterſchrift: O.R. Betri, was wohl Deko⸗ 
nomie-Ratb bedeuten fol, denn Petri’s 
Zaufname ift Bernbard. 


Betrich, auch Pettrich, Franz (Bild- 
hauer, geb. zu Trebnitz in Böhmen 
28. Auguſt 1770, gef. zu Dresden 


v.Wurgbach, biogr. 2eriton XXII. [®edr. 24. April 1870.) 8 
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23. Zanner 1844). Sein Bater war ein 
geſchickter Tifchler, der bald die Anlage 
zur Kunſt bei feinem Sohne entdedte 
und ihn fofort bei den Schnikarbeiten in 
feiner Werfflätte verwendete. Die Zei 
nung einer Biehherbe auf einer nadten 
Felswand, in deren Nähe er die Herde 
feines Vaters beauffichtigte und fidy Die 
geit mit der Abconterfeiung der feiner 
Obhut anvertrauten Thiere vertrieb, er- 
weckte die Aufmerffamkeit eines Xreb- 
nigers, der voll Bewunderung über bie 
Arbeit des Knaben mit feinen Nachbarn 
und auch mit dem Vater darüber fprach, 
der nun ſelbſt der Anficht war, daß ber 
Knabe zu einem Meifter gebracht werden 
müffe, bei dem er etwas Tüchtiges erlerne. 
Der Vater führte nun den Sohn zu einem 
Steinmetz nach Leitmeritz, wo ed mohl 
mit der Strenge, bie ber Lehrherr nicht 
fparte, aber um fo armfeliger mit ber 
Kunft beftelt war. Doc entmuthigte 
dieß ben ftrebfamen Yüngling nicht, und 
er harrte aus, bis er, im Alter von 
18 Zahren, zu einem Bildhauer in Prag, 
Namens Molinsky, kam, bei dem er 
mehrere Jahre arbeitete und fih immer 
mehr und mehr ausbildete. Zu Anfang 
des Jahres 1789 kam er nad) Dresden 
zu dem bortigen Hofbildhauer Dorf, 
ber ihn bei ben Arbeiten im königlichen 
Bminger verwendete. Dort erweckte ebenfo 
feine Geſchicklichkeit, wie fein tabellofes 
Betragen, verbunden mit einem taftlofen 
gleiße, Die Aufmerkſamkeit des föniglichen 
Dberfammerhern Grafen Marcollini, 
der den jungen ſtrebſamen Künſtler dem 
damaligen Director der Dresdener Kunſt⸗ 
akademie, Johann Bapt. Caſanova, 
auf das Wärmſte empfahl. Caſanova 
nahm fich feines Schüßlings, ber feine 
Vorträge fleißig befuchte und fi auch 
fonft durch feine Anftelligkeit bei den Ar- 
beiten hervorthat, in liebevoller Weife 
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an, und P. lieferte ſolche Arbeiten, daß 
am 18. Juli 1795 feine Ernennung zum 
Hofbildhauer erfolgte. P. zählte Damals 
nicht mehr benn 25 Jahre. Im Jahre 
1801 unternahm er eine Reife nach Ita⸗ 
lien, wo er theils in Rom, teils in 
Garrara, mit Thorwaldſen zugleich, 
unter der Zeitung des berühmten Canova 
[Bd. II, S. 251] arbeitete. Nach länge- 
rem Aufenthalte in Stalien kehrte P. 
nah Sachſen zurüd und wurde am 
6. December 1815 als Profeffor an der 
ton. Kunftafademie angeftellt, welchen 
Poſten er bis zu feinem Tode bekleidete. 
Bon Petrih find viele Arbeiten in 


Gyps und Marmor vorhanden, darunter 


Büften, Statuen, Basreliefs und Monu- 
mente. Auf der neuen Meitfchule zu 
Dresden befindet fi) von feiner Hand 
das Bastelief, vorflelend ein Wettren- 
nen auf einer Biga mit zwei Pferden in 
natürlicher Größe; fonft find noch be- 
fannt: „Das Monument des Generals non 
Christians“, mit allegorifchen Basre- 
liefs, auf dem Neuftäbter Begräbniß- 
plaße, eine Befchreibung Diefes Werkes 
hat der befannte Kunftfchriftfteller Böt- 
tiger, einen Stich Seiffert geliefert; 
— „Dos Denkmal des Rriegsministers Zin- 
sendarf“; ein anderes des Directors der 
Dresdener Kunftafademie, Johann B. 
Gafanova, auf bem Friedhofe der 
fatholifhen Gemeinde in Dresden, wel- 
ches er gemeinfchaftlich mit dem Maler 
Bahmann ausführt, — „Eine um 
einen Bandelaber tanzende Rindergeuppe”, im 
Hauterelief, eines ber beften Werfe des 
Künftlers; — „Die von der Gottheit be- 
schütte Gerechtigkeit", — „Ehesens ündet die 
Woften seines Daters'; — „Der Selbstmord 
des Pyramus und der Ehusbe!,;, — „Ein 
Fisherin", Statue in Lebensgröße, wel- 
ches Werk eine kleine GSontroverfe im 
Stuttgarter Kunftblatte hervorrief, da 
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behauptet wurde, P. habe dieſe Statue 
nicht mit freier Hand modellirt, ſondern 
von der Natur abgegoffen, welche Be- 
hauptung von einem Fachmanne wider⸗ 
legt wurde. Diele Arbeiten bat P. für 
fein Baterland Böhmen und für Schle⸗ 
fien geliefert. P. hat auch manchen tüd)- 
tigen Scüfer gebildet, darunter ben 
Bildhauer Kühn, ben er mit nach Ita⸗ 
lien nahm. Aus zwei Ehen, zuerft mit 
Karoline Dittrich aus Bautzen und 
dann mit Juliane Gottfchall aus 
Dresden, überlebten ihn alle Kinder, 
zwei Töchter und ein Sohn aus ber 
erfien und eine Tochter aus der zweiten 
Ehe. Eine Tochter, die ältefte, war mit 
dem früh (1843, im Alter von 45 Jah-- 
ren) verftorbenen Bildhauer Ghriftoph 
Neuhäuſer verheirathet, der Sohn 
Ferdinand widmete ſich der Kunft des 
Baters, in welcher er Bebeutenbes leiftet. 
In flavifchen Werken erfcheint der Künft- 
ler auch Petrié gefchrieben, 


Neuer Nekrolog ber Deutihen. (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, 8%.) XXII. Jahrg. (1844), 
I Theil, ©. 62. — Dlabacz (Gottfr. Joh.), 
Allgemeines biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon für 
Böhmen und zum Theile auh für Mähren 
und Schlefien (Brag. 1815, Gottl. Haafe, 40,) 
Bd. HI, Sp. 452, — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgenıeines Künftler-Rerifon (München 
1839, E. 4. Fleifhmann, 8%.) Bd. XI, S. 198. 
— Die Künftler aller Zeiten und Voͤlker. 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, gr. 80.) Bd. III, ©. 239, 
— Meufel (3. ©.), Künftler-2eriton vom 
Jahre 1809 (80) Bp. II, ©. 121 u. 122. — 
Kunft-Blart (Stuttgart, Cotta, 49.) 1826, 
©. 331, im Auflage: „Ueber das Abformen 
menfchlicher Körper in Gyps“. — Blovanik 
naudnyf. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, Lex. 80.) Bd. VI L[erfcheint dafelbft 
zweimal, zuerft S. 307 als Franz Petrich, 
und zum andern Male auf ©. 319 als Franz 
Stephan Pettrich)j. — Gin Pildniß des 
Bildhauer Petri, von G. Bogel von 
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Bogelftein ausgeführt, befindet fich in der 
berühmten Bildnißſammlung des Letzteren. 
Es ftammt aus dem Jahre 1813. — Noch 
ift ermähnenswerth : Marta Joſepha Aloi⸗ 
fia Betritfch (geb. im Jahre 1807, geft. zu 
Laibach am 6. Juni 1858), die Dberin des 
Urfulinerlloftere in Laibach, welche feit dem 
Jahre 1831 dem Kloſter angehörte und viele 
Sabre im Lehrfache thätig mar, bis fie im 
Sabre 1842 zur Oberin gewählt wurde, welche 
Würde fie bis zu ihrem im Alter von 51 Jah⸗ 
ren erfolgten Tode bekleidete. Sie war außer 
dem in der Malerkunft gefhidt, und an dem 
Bilde: „Die Krönung der Jungfrau Maria”, 
welches den Hochaltar der Urſulinerkirche in 
Laibach ſchmückt, arbeitete fie zugleich mit 
dem Maler Joſeph Struß. Außerdem malte 
fie noch viele Bilder, melche fich theils im 
Befite des Klofters, theils in jenem ihrer 
Breunde und Bekannten in Laibach befinden. 
ALS Lehrerin und Erzieherin genoß fie in der 
Bevölkerung eine an Verehrung grenzende 
Achtung; ein Jahr vor ihrem Tode wurde 
fie für ihre Derdienfte in diefer Richtung mit 
den goldenen Berdienftlreuzge mit der Krone 
audgezeichnet, und nach dem Tode ehrten bie 
Bewohner Laibachs Has Andenken an bie 
unvergebliche Dberin, unter deren Zeitung fo 
viele Mädchen der beften Zamilien Laibachs 
erzogen worden waren, dadurch, daß fie ihr 
Grab auf dem Stadtfriedhofe zu St. Chri⸗ 
ftoph mit einem fchönen Denkmal ſchmückten. 
(Theater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, 49) Jahrg. 1858, Nr. 134, 
— Kukuljevid-Bakeinski (Iodn), Slovnik 
umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon 
der füdflapifchen Künftler (Agranı 1859, 2. 
Gai, gr. 8%.) S. 340.] 


Betrichevich-Horbäth, fiehe: Horbath⸗ 
Petrichebich IBo. IX, ©. 326 u. f.]. 

Betricd-Orlayg, Samuel (Maler, 
geb. in Ungarn um das Zahr 1820). 
Entftammt einer Adelsfamilie bes Ko— 
morner Gomitates, Er if ein Jugend⸗ 
freund des berühmten ungarifchen Dich- 
ters Alerander Betöfi [f. d. S. 84 
dief. Bds.], mit dem er, mie zu- 
glei mit Mori; Zöai [f. d. Bb. X, 
6. 247], in Papa gemeinfchaftlich ſtu⸗ 
dirte. Betrics-DOrlay, ber frühzeitig 
Talent für die Kunft bewies, wibmete 

8* 
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fi) derfelben, und nach der unten ange- 
gebenen Quelle wäre er auch „ein ziem- 
ih guter Naturafift, gerne hiſtoriſchen 
Gompofitionen zugeneigt, aber als Ted) 
niter noch etwas ſchwach“. Das meifte 
Verdienſt um bie Nation erwarb er fih 
wohl, indem fein Grayon die fprechend 
ähnlichen Bildniffe der Eltern Betöfi's 
der Nachwelt aufbewahrte. Reueftens 
(1862) ſchuf er auch eine Apotheoſe fei- 
nes genialen Zugenbfreundes Petöfi. 
Bon Zeit zu Zeit waren Wrbeiten bes 
Künftlers in den Befther Kunftausfiellun- 
gen zu fehen, unter anderen ein großes 
Altarblatt im Zahre 1854, in welchem 
fi) ein großer technifcher Fortſchritt kund⸗ 
gab. 


Ungarns Männer ber Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten hervorragendſter Perſoͤnlichkei. 

. ten. Aus der Jeder eines Unabhängigen fE.M. 
Kertbeny recte Benkert] (Prag 1868, A. ©. 
Steinhaufer, kl. 89.) 5 130, 


Petrit (ſprich: Petſchik), Emerich 
Wenzel (Tonkünſtler, geb. zu Libo— 
homig in Böhmen 3, October 1727, 
gef. im Stifte Strahom 22. Auguft 
1798). Erhielt frühzeitig Unterricht im 
Singen und im Bioloncelfpiel, dann 
ging er nad) Prag, wo er eine Stelle als 
Sängerfnabe zu erhalten fuchte. Da 
aber alle Plaͤtze befegt waren, nahm ihn 
ber Prämpnftratenfer, nachmalige Abt 
von Strahov, Babriel Kaspar, in 
feine Obhut und forgte für ihn, bie er 
nad) mehreren Monaten in ber Bene 
Dictinerfiche zu St. Nitolaus als Sän⸗ 
gerfnabe angenommen wurde. Zwei Jahre 
blieb er daſelbſt, bis er mutirte, worauf 
er im Chore ber Stifiskirche Strahom 
als Violoncelliſt eine Stelle fand. Die 
Belagerung Prags durch bie Franzoſen 
trieb ihn aus der Stadt, und erſt nach⸗ 
dem der Krieg vorüber, kehrte er nach 
Prag zurüd, wo er feine Studien fort- 
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ſetzte und im Jahre 1745 im Stifte 
Strahow in ben Pramonftratenferorden 
eintrat. Im Zahre 1752 erlangte er bie 
Priefterwünbde. Mit vielem Ruhme diri⸗ 
girte er lange Jahre die Kirchenmufit 
an der St. Benedictkirche der Prager 
Altftadbt und fpäter an der Strahomer 
Kirche. Er ſelbſt [pielte meifterhaft das Vio⸗ 


loneell, auf welchem er bie Meifterwerke 


ber berühmteften Gello-Birtuofen vortrug. 

Auch bat er mehreres, und zwar Sona- 

ten und Bariationen für fein Inftrument, 

gefehrieben. Er farb im hohen Alter 

von 71 Jahren. 

Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Kuünſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 


Theile auch für Maͤhren und Schleſien (Prag 
1815, Gottl. Haaſe, 4%.) Bd. II, Ep. 431. 


Petrina [fprih: Petfchina], Franz 
Adam (Raturforfcher, geb. zu Se- 
mil, einem Städtchen im YJungbunz- 
lauer SKreife Böhmens, 24. December 
1799, geft. zu Prag, nah Weiten 
weber am 27. Auni, nach Anderen am 
27. Zuli 1855). Sein Bater war ein 
mittellofer Schneider, der fpäter, um 
feine Lage zu verbeffern, das Gefchäft 
eines Webers und Garnhändlers betrieb. 
So verfloß unter traurigen Verhältniffen 
Die Jugend des Sohnes, ber, bereits 
17 Zahre alt, noch Feine Erziehung er- 
halten hatte und bei feinem armen Va⸗ 
ter als Weberlehrling, fpäter als Geſelle 
arbeitete. Uber dieß fagte bem nach Bil- 
bung bürftenden Zünglinge auf die Länge 
der Zeit nicht zu. Ohne auf eine Unter 
ſtützung des Vaters zu rechnen, beſchloß 
er, fich ben Studien zu widmen und fid), 
wie er es bei-anberen fah, felbft fortzu- 
helfen. Er verließ das Elternhaus und 
begab fih nah Gitſchin, um bort das 
Gymnafium zu befuchen. Da er gar feine 
Borkenntniffe befaß, mußte er mit ber 
unterften Glaffe anfangen, bolte aber 
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ſchon in wenigen Jahren ſeine weit vor⸗ 
geſchrittenen Collegen ein und hielt mit 
ihnen nicht nur Schritt, ſondern über⸗ 
holte fie auch bald. Im Jahre 1823 
bezog er die Prager Hochſchule, ſeinen 
Lebensunterhalt beſtritt er von Privat. 
unterricht, den er ertheilte, -wobet es 
ihm wohl mitunter fehr fchlecht erging. 
Bei feiner Vorliebe für bie mathema- 
ttifh-phnflalifhen Wiſſenſchaften widmete 
er fich mit allem Eifer denſelben, und 
nad manchen fehlgefchlagenen Berfuchen 
gelong es ihm im Jahre 1832, die Affl- 
ftentenftelle bei .der Lehrfangel der Ma- 
thematik und Phnfit an der Prager 
Univerfität zu erhalten. Diefe Stelle 
war ihm nun Mittel zur eigenen eifrigften 
Fortbifdung. Im Zahre 1836, P. war 
damals fhon 37 Zahre alt, erlangte er 
in Prag bie philofophifche Doetorwürde 
und Ende Auguf 1837- die Profeffur 
ber Phyſik am Lyceum zu Linz. Da aber 
bot fi) ihm, ber über die fehablonen- 
bafte Auffaffung der vormärzlichen Leh⸗ 
ter, al8 firebenber und denkender Geiſt, 
hinaus war, für feinen regen Borfchungs- 
geift fehr wenig Gelegenheit zur Befrie⸗ 
Digung. Es fehlte an Allem, was er 
brauchte, und ſtückweiſe mußte er fich fein 
Zerram erobern. Jahre vergingen, doß 
er ein phyſikaliſches Cabinet zu Stande 
gebracht, für welches er die Apparate 
zum großen Theile felbft gearbeitet, denn, 
um fertige zu faufen, oder beren, wie er 
fie bedurfte, machen zu laflen, gebrach es 
an Mitteln und den entfprechenden Ar. 
beitern. In jene Seit eben flef der epoche- 
machende Aufſchwung ber Lehre von der 
Slektrizität und dem Gfektromagnetis- 
mus, veranlaßt durch bie Entdeckungen 
von Baraday, Bauf, Ohm, M. 
Weber u A. und auh P. fühlte fich 
angeregt, biefes ®ebiet, auf Dem es noch 
fo viel zu beobachten und zu erforfchen 
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galt, feinem befonderem Studium zu 
unterziehen, was nicht ohne Erfolg ge- 
ſchah. In jene Zeit fallen feine Beobach⸗ 
tungen über die Einwirfung der Flamme 
auf bie Spannungseleftrizität, über die 
Gonftruction einer magnetoeleftrifchen 
Mafchine mit doppelter Wirkung und 
mehrere anbere, im basfelbe Sapitel der 
Phyſik gehörige Unterfuchungen, wobei 
P. ein befonderes Geſchick in Verbeffe- 
tung von Apparaten und Methoben an 
ben ag legte. Er fiellte Den Durch Ver⸗ 
fuche erhärteten Beweis her, daß fein 
elettrifcher Körper durch einen nicht tfo- 
lirten Leiter hindurch wirke, befchrieb 
eine elektro⸗magnetiſche Maſchine zu 
ärztlichem und phyſikaliſchem Gebrauche, 
welche bald große Verbreitung fand, er⸗ 
fand eine neue Methode der Meſſung ber 
Sntenfität elektrifcher Ströme, welche, 
von .mehreren Seiten angefochten, von 
ihm mit Befämpfung aller Einwendun⸗ 
gen flegreich aufrecht erhalten und ir 
die Lehrbücher aufgenommen murbe. 
Bei fo verbienftvoller Thätigkeit richtete 
fi) audy an maßgebenber Stelle bie Auf- 
merffamkeit auf ben Borfcher, und fo er- 
Hielt er denn mit Allerh. Entfchließung 
vom 27. Auguſt 1844 Die eben erledigte 
Lehrkanzel der Phyfik an der Prager 
Hochſchule. Daſelbſt hatte P. feine elef- 
tro-magnetifhen Berfuche fortgefegt und 
die Wiffenfchaften mit mandyen neuen 


Ergebniſſen feiner Borfhung bereichert. 


Darunter find befonders hervorzuheben 
feine Mittheilung: „Weber bie vortheil. 
bafte Anwendung ber Zweigſtroͤme bei 
der Telegraphie?, worin P. nachweist, 
dab nach feiner Einrichtung eine einzige 
gocal-Batterie für acht Schreibapparate 
ausreicht und daß für noch fo viele, von 
einer Station ausgehende Linien eine 
gemeinſchaftliche Linienbatterie von ber 
gewöhnlichen Stärke genüge, in welcher 
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dann allerdings ber Zinkverbrauch ent- 
fprechend ber vermehrten Leiftung größer 
fei. In Folge biefer von P. gemachten 
Erfahrung fonnte auf den Ef. Zelegra- 
phenämtern eine anſehnliche Verminde⸗ 
rung der Elemente durchgeführt werben, 
und es murbe bie Zahl ber in Anwen- 
dung fiehenben Elemente in Wien von 
480 auf 84, in Berona von 180 auf 60, 
in Trieft von 150 auf 84, in Salzburg 
von 180 auf 60, in Oberberg von 96 
auf 36 herabgefegt werben, fo daß auf 
ben genannten fünf Stationen flatt der 
bisherigen 1102. Elemente nun 324 aus- 
reihten. An einem anderen Aufſatze, 
nämlich in jenem: „Ueber elektriſche 
Ströme von veränberlicher Richtung®, 
theilt P. eine Reihe ſcharffinnig combi- 
nitter Verſuche mit, durch welche Die An- 
fihten der Anhänger und Bertheibiger 
der chemifchen Theorie ber Eleftricitäte- 
Erregung in der Boltaifchen Säule, zu 
welcher P. fich auch befannte, entgegen 
den Anhängern der Gontacttheorie, von 
erperimenteller Seite neue Befräftigung 
erhielten. Berner wiberlegte er mehrere 
Anfihten des k. k. Telegraphen-Directors 
Dr. W. Gintl, welcer bie Goeriftenz 
zweier einen Leiter in entgegengefeßter 
Richtung ohne Störung durchlaufender 
Ströme behauptete, während ®. ebenfo 
auf erperimentalem als auch theoretijchem 
Wege zu ber Schlußfolgerung gelangte, 
daß „von zwei Strömen, die durch einen 
2eiter in entgegengefegten Richtungen 
sugleid, gehen follen, nur bie Differenz 
durch dieſen Leiter geht“, daß hiemit 
Ströme von gleicher Stärke ſich in dem- 
felben aufheben, oder beffer gefagt, fid 
interfertren; unb noch mehr, P. wies 
auch in fehr fharffinniger Weife nach, 
woher die Meinung, als fönnten durch 
einen und benfelben Draht gleichzeitig 
zwei einander ber Michtung nach entge- 
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gengeſetzte elektriſche Ströme ohne Stö- 
rung geleitet werden, entſtehen konnte. 
Zum Schluffe ſei noch der von ihm er- 
fundenen „eleftrifhen Harmonita® ge- 
dacht, eines mit Zaften zu fpielenden, 
feinem Yeußern nach ber Physharmonika 
ähnlichen eleftro-magnetifchen Inductions⸗ 
Apparates , der eines einzigen Pleinen 
Glementes bedarf, um beim Anfchlagen 
einer ober mehrerer Taſten einen reinen 
oder flarfen Ton oder Accord zu geben. 
Die Töne werben mittelft einer Reihe 
befonders eingerichteter Stromunterbre- 
cher hervorgebracht. Zwei gleichgeftimmte 
Inſtrumente, dieſer Art, Durch faft beliebig 
lange Drähte mit einander verbunden, 
bilden einen akuftifchen Telegraphen, in- 
dem ein Stüd auf dem einen gefpielt, 
von dem anderen ohne Hilfe vollfommen 
ireu wieder gegeben wird. Es ift dieß — 
freilich in anderer Weife und in größerem 
Umfange — ein Weg zur Realifirung der 
von Steinheil urfprünglich verfolgten 
Idee eines alufifchen Zelegraphen. Eine 
andere Beobachtung aus dem Gebiete 
der Optik, welche B. in der Sigung der 
fon. böhmifchen Gefelfchaft der Wiffen- 
[haften vom 30. Mai 1853 zeigte, war 
die folgende: Ein Farbenkreiſel erfcheint 
verfchieden gefärbt, wenn er hinreichend 
ſchnell von rechts nad, linfs ober umge- 
fehrt gedreht wird, eine Grfcheinung, 
welche noch weiterer Beachtung entgegen- 
fieht. P. Hat theils in ſelbſtſtäändigen 
Werten, meiit aber in Sachblättern feine 
Borfhungen mitgetheilt. Selbſtſtändig 
find erfchienen: „Magneto-elektrische WMo- 
schine van der wortheilboftesten Einrichtung für 
ärztlichen and physikalischen Schrank n. 5. m. * 
(Linz 1844, Eurich'ſche Buchhandlung, 
mit 10 in ben Zert eingebr. iguren, 
kl. 80.); — „Elcktra-magnetischer Celegraph 
anf Österreichischen Eisenbahnen. Beschrieben nnd 
leitfasslich erklärt" (Prag 1848, Gottl. 
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Haaſe Söhne, gr. 80., mit 1 lith. Taf.); 
— in Andr. Baumgartner's „Beit- 
ſchrift für Phyſik und verwandte Wiffen- 
fhaften”, V. Bo. (1839): „Entdeddungen 
im Galvano-Boltaismus*; — in Bhi. 
lipp von Holger's Beifchrift u. f. w., 
vI 8b. (1840); — „Berfuche über 
Galvano-Boltaismus. Zweite Reihe“ 
(S. 38); — „Beiträge zur Kenntniß 
elektriſcher Ströme“ (S. 165 u. 242); 
— „Ueber die ZinkEiſen- und int. 
Kupferkette" (S. 289); — VII. Bb. 
(1842): „Magneto-eleftriihe Mafchine 
mit doppelter Wirkung nebft einigen da⸗ 
mit angeftellten Berfuchen* (8. 65); — 
in Boggendorff’s „Annalen für Che- 
mie’, 49. Bd. (1840): „Kaleido-Bola- 
tiscop" (S. 236); — 56. Bb. (1842): 
„Einwirkung ber Blamme auf bie 
Spannungs-Gleftricität” (S. 459), — 
57. 3b. (1842); — „Zur Galvanome⸗ 
trie®e (&. 111); — 61. Bd. (1844): 
„Ueber die Unzuläffigfeit der Anficht, 
daß die Spannungs-GStektricität burch 
einen nit iſolirien Gflektricitätsleiter 
hindurchwirker (S. 116); — 64. Bd. 
(1845): „Beitrag zur Conſtruction ma- 
gneto-eleftrifcher Mafchinen' (S. 58); 
— ebenda: „Ueber die Beſchaffenheit 
bes Widerftandes In einem in ben galva- 
nifhen Strom eingeleiteten Boltameter* 
(S. 356); — in den Abhandlungen 
der fon. böhmifchen Befellfchaft der Wif- 
fenfhaften, V. Folge, A. Bd. (1846): 
„Reue Theorie des Elektrophors und 
eine® neuen SHarzluchen- Elektrosfop”, 
auch befonders abgebrudt (Prag 1846, 
gr. 40., mit 1 Abbildung); — ebenda, 
9.9. (1855): „Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Phyſik. 1. Ueber Einrichtung 
und Wirkſamkeit der Ruhmkorff'ſchen 
Inductions-Mafchine. 2. Reue Berfuche 
über bie Srage, ob ber Widerſtand eines 
galvanifchen Leiters eine Bunction feiner 
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Dberfläche fei oder nicht? 3. Ueber elek⸗ 
trifhe Ströme von veränderlicher Rich⸗ 
tung u. f. w. 4. Wiſſenſchaftliche Beleuch⸗ 
tung der von Dr. ®. Gintl durch feine 
Berfuche über bie Gegencorreſpondenz 
gelieferten Bemweife für bie Goeriftenz 
zweier, einen 2eiter, in entgegengefepter 
Richtung ohne Störung burdjlaufender 
galvanifcher Ströme*, auch befonders ab- 
gedruckt (Prag 1855, gr. 4°., mit 3 Stein 
drudtafeln); — im Berichte über bie 
21. Berfammlung beutfcher Raturfor- 
fher und Aerzte zu Gratz, 1844: „Ueber 
die Theorie großplattiger galvanifcher 
Glemente* (86.201); — ebenda: „Ueber 
einige Grfcheinungen bei den ®rove- 
fchen Elementen“ (S. 232); — in ber 
von der medicinifchen Bacultät in Prag 
herausgegebenen Bierteljabrfchrift 
für praftifhe Heiltunde, V. Jahrg. 
(1848), 4. Bd.: „Magneto-eleitrifcher 
Apparat nach ber neueften Einrichtung, 
befchrieben und erflärt* (S. 98, nebft 
1 &af.); — in ben Sitzungsberich⸗ 
ten der faif. Akademie der Wiffenfhaften 
zu Wien, 1849, October: „Einfluß ber 
Entfernung bes Polardrahtes von ber 
Magnetnadel auf das Marimum ihrer 
Ablenkung”; — 1853, Jänner: „Ueber 
bie vortheilhafte Anwendung ber Zimeig- 
ſtröme bei der Telegraphie” ; — Bebruar: 
„Beiträge zur Phyfik: 1. Neuer Verſuch 
über die wechfelfeitige Anziehung der 
Windungen einer galvanifhen Spirale. 
2. Muthmaßlicher Einfluß Diefer Anzie 
bung auf ben Widerftand einer folcyen 
Spirale. 3. Wink zu einer neuen Auf- 
faffung der Anbuctionstheorie. 4. Reue 
Erklärung der durch eleftrifche Ströme im 
menfchlichen Körper erregten Erfchütterun- 
gen“ ;— Zult: „Ueber eine Bereinfahung 
beim telegraphifchen Gorrefpondiren in 
große Entfernungen”; — 1854, Junt: 
Beiträge zur Bhnfit: 5. Gleftro-magne- 
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tifher Rotationsapparat mit breierlei | fach gewürdigt worden; bie kaiferliche 


Bewegung bei einer und berfelben Strom- 
richtung. 6. Heber das Magnetifiren bob- 
ler Sifencylinder Durch galvanifche Spi- 
ralen“; — in der böhmifhen Mufeal. 
Zeitſchrift (Öasopis teskeho Mu- 
seum), I. Theil (1847), &. 188: „Zwei. 
fel an ber Wichtigkeit der Ohm'ſchen 
Theorie des galvanifhen Stromes“ 
(pochybnost o pravosti Ohm’ovy 
theorie galvanick&ho proudä), ebb., 
S. 402: „Der magneto-efettriiche Uppa- 
rat nach der neueren Zufammenftellung® 
(magneto-elektricky stroj die novej- 
&{ho uspofädänf jako2 i theorie jeho); 
— 6.579: „Ueber das Meffen elektri⸗ 
[her Ströme" (o möfenf galvanickych 
proudü) — 1848, 6.149: „Der eleftro- 
magnetifche Telegraph, befchrieben und 
erflärt”" (elektro-magneticky dalekopis 
popsän a vysvötlen); — 8.531: „&in 
ungewöhnlicher Nebenmond, beobachtet 
am 8.. April 1848* (Neotydejny sou- 
mösfe 8.dubna 1848 pozorovany); - 

©. 225: „Ueber den Magnetismus" (o 
magnetismu); — 1849, &. 37: „Bon 
der Einwirfung bes Magnets auf bas 
Sifen‘(o päsobeni magnetu na Zeleza); 
— 6. 72 u. 109: „Bon dem Geſeztze, 
nach welchem fich die Wirkung bes gal- 
danifchen Stroms in die Gntfernung 
richtet” (o zäkonu, die ktereho s Fidi 
magnetick&6 püsobenf galvanick&ho 
proudä do dälky); auch fehrieb er noch 
in Schmidl's „Defterreichtiche Blätter*, 
I. Jahrg. (1844), Nr. 27 u. 75, zmel 
Anzeigen, zuerft über Dr. U. Nowak's 
Lehre vom teNurifchen Dampfe und über 
Boppes populäre Phyfif. Etwas über 
ein Jahrzehend war P. in feinem Lehr. 
amte zu Prag thätig, als ihn nach kur⸗ 
zer Krankheit der Tod in einem Alter 
von 57 Zahren bahinraffte. P.'s Ver. 
bienfte um feine Wiflenfchaft find mehr- 


Akademie der Wiffenfchaften wählte ihn 

am 1. Bebruar 1848 zu Ihrem correfpon- 

direnden Mitgliebe, früher ſchon thaten 
es bie kön. böhmifche Geſellſchaft der 

Wiffenfchaften, die kaiſ. Leopold-Karoli- 

nifhe Alabemie der Naturforfcher in 

Breslau mit bem Beinamen Regius, Die 

t. Geſellſchaft der Wiffenfchaften in 

Lüttich, die k. 2. patriotifch-öfonomildhe 

Geſell ſchaft, das Mufeum und der Verein 

zur Ermunterung des ®emerbsgeiftes in 

Böhmen, auch war er emeritirter Decan 

der philofophifchen Facultät und des 

philofophifhen Profefforen - Sollegiums 
der Prager Univerfität. Aus feiner am 

21. September 1837 mit Franziska 

gebornen Wopalka gefchloffenen 18jäh- 

rigen Ehe find mehrere Kinder hinter 
blieben. 

Weltenweber (Wild. Rud. Dr.), Dentrede 
auf Prof. Kranz Adam Petrina (Prag 1856, 
C. Bellmann, 49%.) [aus den Abhandlun⸗ 
nen ber kön. böhm. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, V. Zolge, 9. Band]. — Die feier 
liche Sitzung ber kaiſ. Akademie der Wif 
fenfchaften am 30. Mai 1856 (Wien, Staats⸗ 
druderei, Mi. 86) ©. 92 uf. — Prager 
Seitung 1855, Nr. 151. — Poggendorff 
(3. 6.), Biographifch-literarifches Handwoͤrter⸗ 
buch zur Sefchichte der exacten Wifienfchaften 
(Leipzig 1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 8°.) 
Bd. II, Sp. 216, — Ziva (dechiſche nature 
wiſſenſch. Zeitichrift), herausgegeben von Pur⸗ 
kyne und Krejei in Prag (gr. 80.) ITI. Jahre 
gang (1855), Ar. 10. — Lumfr, beile- 
tristicky tSdonniſx, d. i. Lumir, belletriftifches 
Wochenblatt. Herausg. von Mikowece (Prag, 
or. 80) Jahrgang 1855, Ar. 7, S 284. — 
Öasnik. Narodni &esko-slovansky obraz- 
kovy kalendd?, d. i. das Zeitbuch. Natio- 
nafer Secho-flavifcher Bilder- Kalender (Wien, 
80), herausgegeben von Daniel Lihard, 
1856, ©. 231. — Prazske Noviny,d. i. 
Prager Zeitung, 1855, Nr. 158. — Gior- 
nale dell’ Ingegnere Architetto (Milano, - 
gr. 8%.) Anno III (1856), p. 112. 


Petrino, Alerander Freiherr (Mite 
glied des Abgeorbnetenhaufes bes dfter- 
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reichiſchen Reichsrathes, geb. in der Bu⸗ 
kowina im Jahre 1819). Entſtammt 
einer griechiſchen, in der Moldau anſäſfi 


gen Familie, aus welcher ein Apoſtolo 


Yuan P. um das Fahr 1820 in bie 
Bukowina überfiedelte, fich daſelbſt feß- 
haft machte und durch verdienſtliche Lei. 


flungen für gemeinnüßige und wohlthä- 
tige Anftalten im Gebiete ber Landwirth⸗ 
fhaft, Gewerbthätigkeit und des Han- 


dels fich fo Hervorthat, daß er im Jahre 


1836 in den erblänbifchen Freiherenftand 
erhoben wurde. Diefer Familie entftammt 
der öſterreichiſche Abgeordnete Aleran- 
ber, bie und da au Rikolaus ge 
nannte, Freiherr von Betrino, Freiherr 
Aleranber beendete in Czernowitz die 
Gymnafial⸗ und philofophifchen Studien, 
und übernahm im Zahre 1887, kaum 
19 Jahre alt, da fein Vater — allem 
Anfcheine nah der obige Apoflole 
Juan — im genannten Jahre geftor- 
ben, die Verwaltung ber ererbten Be- 
fitungen. Zu den reihften Grundbefitzern 
der Bufowina gehörend, betheifigte er 
fi) an der Bründung eines Vereins für 
Sandescultur, an ber Grrichtung - ber 
Landesbibliothek, an ber Loͤſung ber in 
der Bukowina befonders vermidelten 
Stage ber Brunbablöfung unb an ande- 
ren gemeinnügigen Unternehmungen. 
Dadurch Hatte er in maßgebenden Kreijen 
die Aufmerffamfeit auf fich gelenkt, und 
als mit faif. Patent ddo. 5. März 1860 
eine Berflärfung bes Reichsrathes durch 
außerordentliche Meichsräthe angeordnet 
wurde, erfolgte auch P.'s Berufung als 
zeitliher Neichsrath für Die Bufowina 
nah Wien. Als folcher ergriff er in den 
Berhanblungen bei mehreren wichtigen 
Belegenheiten das Wort; In der Gigung 
vom 8. Juni 1860 ſchilderte er bie 
Debsiftände der Lanbtafel in der Bufo- 
wina, Durch deren Ginrichtung, wie fie 
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zur Seit beflehe, von einer Feſtſtellung 
des Befipes Feine Rebe ſei; In der 
Sigung vom 10. September gab er ein 
Bild der nichts weniger als georbneten 
Zufände der griehifhen Kirche in feiner 
Heimat, deren für bie Bedürfniffe ber 
Schule und Kirche vorhandenen hinrei⸗ 
chenden Mittel, zu ganz anderen Zwecken 
verwenbet würben, als zu welchen fie ge- 
Riftet und vermehrt wurden ; in der 
Sigung vom 14. September zeithnete er 
ein draſtiſches Bild, des durch bie Grei- 
rung von Landesregierungen gefchaffenen 
fhiwerfälligen Berwaltungs-Organtsmus 
und ber in Folge deffen eintretenden Un- 
zutömmlichfeiten; ftellte in der Gigung 
vom 18. September als Urſache bes 
ſchwachen Beſuches der Volksſchulen in 
der Bukowina den Umſtand dar, daß 
nicht In der Nationalſprache, fondern in 
ber deutſchen ber Unterricht ertheilt 
werde und meint, daß bei dem Vorhan⸗ 
benfein von 150 Religionsfondegütern 
und einem fo namhaften Vermögen des 
Religionsfondes „ein Federſtrich“ genüge 
zur Befcheffung ber für die Schule er- 
forberlichen Mittel, worauf ihn ber da⸗ 
malige Minifter für Cultus und Unter- 
riht Leo Oraf Thun berichtigend er- 
widert, daß folche Verfügungen wohl 
nicht mit „einem Federſtriche“ getroffen 
werben können; noch.bei mehreren anbe- 
ren Anlaͤſſen ergeiff ber Freiherr das 
Wort und fpigten fich feine Bemerkungen 
im Ganzen auf die Thatfadhe Bin, daß 
Die vorhandenen Uebelflände weniger als 
Folge der beftehenben Geſetze, als viel- 
mehr der Art und Weife, wie dieſe ®e- 
feße gehandhabt. würden, anzufehen feien. . 
Sn der wichtigen Debatte über die von 
der Majorität und Minorität eingebrach- 
ten Anträge, betreffend Die künftige Con⸗ 
ſtituirung des Reichs [fiehe zu befferem- 
Verftändniß diefer Brage die Biographie 
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von Ftanz Hein, Bd. VII, &. 218), 
ſchloß fih P., welcher ſtets und noch 
in neueſter Zeit für bie weitgreifendſte 
Autonomie ber Kronländer plaidirt, dem 
Antrage ber feparatiftifch - ungarijchen 
Majorität an, und fielte dem Kaiſer⸗ 
ftaate nicht nur Rußland als Mufter 
entgegen, welches bie Hiftorifch-politifche 
Individualität Beffarabiens noch immer 
achte, fondern ſprach fogar bie Anſicht 
aus: „dem Majoritätspotum nidyt bei- 
fiimmen , beißt ein Feind Deſterreichs 
fein® (!!), gegen welche fofort ber Ziroler 
Neihsrath Dr. Straffer ein felerliches 
Deto einlegte. Nachdem ber verflärkte 
Meicherath am 29. September 1860 ge- 
ſchloſſen worben, fehrte auch P. in feine 
Heimat zurüd. Im Zahre 1861 wurde 
Freiherr PB. in Suczawa in ben Bufo- 
minaer Landtag und von biefem in das 
Ubgeorbnetenhaus bes Meichsrathes ge- 
wählt. Wie er die ihm Durch Annahme bie- 
ſes Mandates auferlegten Pflichten eines 
Keichsraths ˖ Abgeordneten erfüllte, gibt 
eine Driginal · Corteſpondenʒddo.20. Zuni 
1863, welche im ,Fremdenblatt“ 1863, 
Rr. 180, abgebrudt war, näheren Auf. 
ſchluß. Er ſchien der öffentlichen Meinung 
in dieſer Richtung ein Zugeflänbniß brin- 
gen zu wollen, indem er noch vor Ablauf 
ber erſten Legislaturperiode fein Manbat 
nieberlegte. Im Jahre 1867 wurde ber 
Freiherr wieder zum Landtage- unb 
Reichstags · Abgeordneten gewählt. Im 
verſtaͤrkten Reichsrathe hatte P. ſich als 
Gegner jener Partei, die ein großes 
centrales Deſterreich anftrebt, ohne 
Vorbehalt, ja ſogat mit dem Beifügen 
ausgefprochen, daß jeber in dieſer Hin- 
fiht Undersbenkende ein Feind Defler- 
reichs fei, im Berlaufe feiner weiteren 
Wirkſamkeit zeigte er fih als Anhänger 
jener Partei, der auch ein dualiſtiſches 
Defterreih nicht genügt, unb bie mit 
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ober ohne Bewußtfein der Gonfequen- 

zen auf den Böberativftaat, unb zwar 

auf einen mit ben loderften Banben, 
binarbeitet. Auch hat bes Freiherrn von 

P. Verhalten in ber lebten Seffion 

(1869/1870), nämlich feine eigenthüm- 

lihe Motivirung über die Rothwenbig- 

keit der Vermerfung ber birecten Reiche 
rathswahlen, zunächft die Kataftrophe 
berbeigeführt, welche den Rücktritt Ois⸗ 
kra's und nach diefem ben Sturz Des 

Minifteriums Hafner (März und Upril 

1870) zur Folge hatte. Die Partei ber 

Koruna deska, für welche das durch 

Breiherrn von Betrino zunächſt erzielte 

Ergebniß des Sturzes bes Minifteriums 

Hafner, Oiskra, Herbſt ein großer 

Sieg war, hat Petrino bafür auf eine 

der vielen Minifterliften gefept, welche 

nach der eingetretenen Kataftrophe von 
verfchiebenen Seiten in Umlauf gebradt 
wurben. Es kann audy fehr leicht ge 
heben, daß Betrino in bas Gabinet 
teitt, jebenfall® wird in Deſterreich man- 
ches noch gefchehen, bis es fi) ermannt 
und In energifcher Weife den beillofen 

Wirren ein Ende macht, welche feit zwei 

Jahrzehnden am Lebensmarke der Monar- 

hie zehren. 

Verhandlungen des äfterreichiichen verſtaͤrk⸗ 
ten Reichsſsrathes 1860, Nach den flenogra- 
phifchen Berichten (Wien 1860, Many, 8%.) 
Br. I, ©. 74, 200, 226, 269, 314, 333, 464, 
534, 609, 613, 663, 7359; ®b. II, ©. 258 
u. 391. — Hahn (Gigmund), Reiyerathe- 
Almanach für die Seſſion 1868 (Prag 1867, 
Satom, vormals Gredner, 8.) &. 132, — 
Volitit (Brager polit. Blatt), IV. Jahrg. 
(1870), Nr. 68: „Der Antrag Petrino’6". — 
Bohbemia (Brager polit. und belletr. Blatt, 
40) 1861, Nr. 162. — Aquarellen aus 
den beiden Reihöftuben. Von J. J. K. (Wien 
1868, 8. v. Waldheim, 8%) &. 39; Zweite 
Ubtheilung (ebd. im näml Sabre), S. 79. — 
Neue freie Breffe (Wiener polit Blatt) 
1870, Nr. 201%, im zweiten Zeitartitel: „Gin 


politifcher Breifchärler” ; Rr. 2016: „Gorrefpon- 
denzaus Gzernowig"; Nr. 2088, erſter Leitartikel. 
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Pie Freiherren von Petrins. Wie oben be 
merkt worden, ift ber Öfterreichifcye Adel der 
Petrino nur etwas Über drei Jahrzehnde 
alt. In der Moldau, ihrer eigentlichen Hei⸗ 
mat, fpielten fie früber fchon eine Rolle. 
Der oͤſterreichiſche Adelswerber Apoſtolo 
Juan Petrino war vor feiner Ueber⸗ 
fiedelung in die Bukowina, wo er die anſehn⸗ 
liche Herrſchaft Wasloug durch Kauf an fih 
gebradt, in der Moldau im Jahre 1813 
Dberftfämmerer, feit dem Jahre 1818 Landes⸗ 
bojar, und feit 1820 Großfchwertträger. Nach 
feiner Heberfievelung in die Bukowina erlangte 
er mit Diplom vom A. Mai 1836 den öfter 
reichifchen Freiherrnſtand und mit demfelben 
das folgende Wappen. Sin filberner, in ein 
blaues Haupt auffleigender Schild. Aus dem 
Bußrande des Schildes erhebt fi ein grün. 
bewachfener Belfenberg, auf deflen Gipfel aus 
einem aus grünem Raſen auflodernden Feuer 
ein bunt gefiederter Phoͤnix mit au@geichlage- 
ner rotber Bunge und ausgefpannten Flügeln 
fih erhebt. Aus den rechten Oberede bes 
Schildeshauptes bricht eine goldene Gonne 
dervor, in der linten Oberecke ſtrahlt ein fech®- 
ediger goldener Stern. Auf dem Echilde ruht 
bie Freiherrnkrone, auf melcher fih drei de 
kroͤnte Zurnierheime erheben. Aus der Krone 
des mittleren Helms währt aus Flammen 
der im Schilde befindliche Phoͤnix. Die Krone 
des linken Helms trägt einen mit den Sach ˖ 
fen gegeneinander gefebrten doppelten, rechts 
unten blau und oben ®old, links mit ge- 
wechfelten Tincturen, quer getbeilten Adler⸗ 
flug, dem die goldene Sonne des Schildes 
bauptes eingeflellt iR. Die Krone des linken 
Helms trägt ebenfalls einen ſolchen, rechts 
unten blau und oben Silber, links mit ge⸗ 
wechſelten Zincturen quergetheilten Adlerflug, 
dem der goldene Stern des Schildeshauptes 
eingeflellt it. Die Helmdeden des rechten 
Helms find beiderfeits blau mit Gold, jene 
des mittleren beiderſeits blau, rechts mit 
Gold, links mit Silber, und jene des linken 
Helme beiderfeits blau mit Gilber belegt. 
Schildhalter: zwei goldene, auf den Hin⸗ 
terfühen aufgeftellte Loowen mit außgefchla- 
genen Bungen und über fich gefchlagenen 
Schweifen, welche mit den Vorderpranten den 
Schild anfaffen. 


Petroſſi, Ferdinand (f. k. Haupt. 
mann des Generalſtabes, geb. im Jahre 
18340, gef. zu Teplitz in Böhmen 12. Juli 
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1867). Erhielt in einem kalſ. Militär-Fnfti- 
tute feine Grziehung und trat, 19 Jahre alt, 
im 3. 1859 in bie active Armee, machte 
noch im nämlidyen Jahre ben italieni- 
[hen Feldzug mit, in welchem ein Schuß 
dur) die Zunge ihn eigentlich fernerhin 
friegsuntaugli machte. Sein Ehrgeiz 
aber ließ ihm feine Ruhe und er diente 
trotzdem mit folchem Gifer fort, daß im 
Nachrufe „feine Thätigkeit und feine An- 
firengung als eine unter allen Umfländen 
ausgezeichnete" genannt werben. Die 
freien Stunden feines Dienfles wibmete 
er mit unausgefeptem Bleibe feiner wei⸗ 
teren Berufsausbilbung und zu miflen- 
ſchaftlichen Urbeiten in feinem Rache, 
durch die er fi einen In militärifchen 
Kreifen anerkannten Namen machte. 
Sr Hat folgende Werke herausgegeben: 
„Die Wehrkraft Frankreichs in ihrem Verhält- 
nisse u den Hilfsguellen des Landes. Mit 
20 Bartın im Sarbendruk auf 3 Catelu“ 
(Wien 1861, Gerold, 2er. 80), — 
„Dedemernm für den militärischen Zeragno- 
scenten. Organisatarische und taktische Watigen 
über das Ferrwesen der grösseren enropäischen 
Stasten”, 5 Hefte (Wien 1863, Geitler, 
ti. 160), behandelt im 1. Hefte Die 
franzöfifche Armee, im 2. das beutfche 
Bundesheer, im 3. die ruſſiſche Armee, im 
4. die ſardo ˖ italieniſche Atmee und das 
Heerweſen der Schweiz, im B. bie bri⸗ 
tifche und Die türkifche Armee, — „Bint- 
marks Zand- nnd Sermadt. Lach authentischen 
Quellen bearbeitet. Snppiement yum Bademernm 
für den militärischen Meragnascenten" (Wien 
1864, Geitler. 16%); — „Das Yırrmesın 
des üsterreichischen Meiserstantes. Ein Yand- 
had für Dfüciere aller Wehen. We authenti- 
schen Onellen...“, 2 Bände (Wien 1865, 
1. Banb mit 104 in den Text gebr. 
Holzſchn. u. 1 Karte, 2. Bd. mit 27 in 
den Text gebe. Holzſchn., gr. 80.); — 
„Feldtoschenbuch für Die k. k. Gfüciere aller 
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von Stanz Hein, Bb. VII, ©. 218), 
ſchloß fih P., welcher ſtets und noch 
in neueſter Zeit für die weitgreifendſte 
Autonomie ber Kronländer plaidirt, dem 
Antrage ber feparatiftifch - ungarifchen 
Majorität an, und flellte dem SKaifer- 
ftaate nicht nur Rußland als Muſter 
entgegen, welches die Hiftorifch-politifche 
Individualität Beffarabiens noch immer 
achte, fondern fprach fogar die Anſicht 
aus: „dem Majoritätspotum nicht bei- 
ſtimmen, heißt ein Feind Defterreiche 
ſein“ (!!), gegen welche fofort der Tiroler 
Reichsrath Dr. Straffer ein feierliches 
Veto einlegte. Nachdem ber verftärkte 
Reichsrath am 29. September 1860 ge- 
ſchloſſen worden, fehrte auch B. in feine 
Heimat zurüd. Im Jahre 1861 wurde 
Sreiherr P. in Suczawa in ben Bufo- 
winaer Landtag unb von biefem in das 
Abgeordnetenhaus des Reichsrathes ge- 
wählt. Wie er die ihm durch Annahme die- 
ſes Mandates auferlegten Pflichten eines 
Reichsraths⸗Abgeordneten erfüllte, gibt 
eineDriginal-Gorrefpondenzddo.29. Zuni 
1863, welche im „Fremdenblatt” 1863, 
Nr. 180, abgedrudt war, näheren Auf- 
ſchluß. Er ſchien der öffentlichen Meinung 
in dieſer Richtung ein Zugeftänbniß brin- 
gen zu wollen, indem er noch vor Ablauf 
der erften 2egislaturperiode fein Mandat 
niederlegte. Im Jahre 1867 wurbe ber 
Breiherr wieder zum Landtags und 
Meichstags-Abgeordneten gewählt. Im 
verftärften Neichsrathe hatte P. ſich als 
Gegner jener Partei, die ein großes 
centrale8 Oeſterreich anftrebt , ohne 
Vorbehalt, .ja fogar mit dem Beifügen 
ausgefprochen, daß jeder in diefer Hin- 
fiht Undersbenfende ein Feind Defter- 
reichs ſei; im Verlaufe feiner weiteren 
Wirkſamkeit zeigte er fi) als Anhänger 
jener Bartei, der auch ein dualiftifches 
Defterreich nicht genügt, und bie mit 
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oder ohne Bewußtſein der Conſequen⸗ 

zen auf den Föderativſtaat, und zwar 

auf einen mit den lockerſten Banden, 
hinarbeitet. Auch hat des Freiherrn von 

P. Verhalten in der letzten Seffion 

(1869/1870), nämlich feine eigenthüm- 

liche Motivirung über die Nothwenbig- 

feit der Verwerfung der directen NReiche- 
rathswahlen, zunächft bie Kataftrophe 
berbeigeführt, welche ben Rücktritt Bis. 
kra's und nach biefem ben Sturz bes 

Minifteriums Hafner (März und April 

1870) zur Bolge Hatte, Die Partei der 

Koruna öeska, für melde das durch 

Breiheren von Betrino zunädft erzielte 

Ergebniß des Sturzes des Minifteriums 

Hafner, Giskra, Herbfi ein großer 

Sieg war, hat Betrino dafür auf eine 

der vielen Minifterliften gefegt, welche 

nad der eingetretenen Kataſtrophe von 
verfchiedenen Seiten in Umlauf gebracht 
wurden. Es kann auch fehr leicht ge⸗ 
fhehen, daß Betrino in das Gabinet 
tritt, jedenfalls wird in Defterreich man- 
ches noch gejchehen, bis es ſich ermännt 
und in energifcher Weife ben heillofen 

Wirren ein Ende macht, welche feit zwei 

Jahrzehnden am Lebensmarfe Der Monar- 

hie zehren. 

Verbandlungen des äfterreihifchen verftärk- 
ten Reichsrathes 1860. Nach den ftenogra- 
phifchen Berichten (Wien 1860, Manz, 8°.) 
Bd. I, ©. 74, 200, 226, 269, 314, 333, ASA, 
554, 609, 613, 663, 759; Bd. II, ©. 258 
u. 391. — Hahn (Sigmund), Reichsraths⸗ 
Almanach für die Seffion 1868 (Prag 1867, 
Satow, vormals Grebner, 8%.) ©. 132, — 
Volitit (Prager polit. Blatt), IV. Jahrg. 
(1870), Nr. 68: „Der Antrag Petrino’s". — 
Bohemia (Prager polit. und belletr. Blatt, 
40.) 1861, Nr. 362. — Aquarellen aus 
den beiden Reichöftuben. Bon 3. I. K. (Wien 
1868, R. v. Waldheim, 8%) ©. 59; Zweite 
Abtheilung (ebd. im nänıl. Jahre), S. 79. — 
Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1870, Nr. 2014, im zweiten Leitartikel: „Gin 
politifcher Freifchärler”; Nr. 2016: „Correfpon» 
denzaus Gzernowig"; Nr. 2048, erſter Leitartikel. 
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Die FSreiherren von Yetrins. Wie oben be. 
merft worden, ift der Öfterreichifehe Adel der 
Petrino nur etwas über drei Jahrzehnde 
alt. In der Moldau, ihrer eigentlichen Hei⸗ 
mat, fpielten fie früher fchon eine Rolle. 
Der öfterreihiihe Adelswerber Apoftolo 
Juan Petrino war vor feiner Weber 
fiedelung in die Bukowina, mo er die anfehn- 
liche Herrfchaft Waskoutz durch Kauf an ſich 
gebradht, in der Moldau im Sabre 1813 
DOberftlämmerer, feit den Jahre 1818 Landes 
bojar, und feit 1820 Großfchwertträger. Nach 
feiner Ueberfiedelung in die Bulowina erlangte 
er mit Diplom vom 4. Mai 1836 den öfter 
teichifchen Freiberenftand und niit demfelben 
das folgende Wappen. Ein filberner, in ein 
blaues Haupt auffleigender Schild. Aus dem 
Bußrande des Schildes erbebt fi ein grün. 
bewachiener Zelfenberg, auf deſſen @ipfel aus 
einem aus grünen Raſen auflodernden Feuer 
ein bunt gefiederter Phönir mit aus geſchlage⸗ 
ner rother Zunge und ausgefpannten Flügeln 
fih erhebt. Aus dem rechten Oberede des 
Scildeshauptes bricht eine goldene Sonne 
dervor, in ber linfen Oberede ftrabit ein ſechs⸗ 
ediger goldener Stern. Auf dem Schilde ruht 
die Freiherrnkrone, auf welcher ſich drei de- 
trönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des mittleren Helms wädhft aus Flammen 
der im Schilde befindliche Phönir. Die Krone 
bes linken Helms trägt einen mit den Gach- 
fen gegeneinander gefebrten doppelten , rechts 
unten blau und oben Gold, links mit ge 
wechfelten Tincturen, quer getheilten Adler» 
flug, den die goldene Sonne des Schildes- 
bauptes eingeflellt if. Die Krone bes linken 
Helms trägt ebenfalls einen folchen, rechts 
unten blau und oben Silber, lints mit ge 
wechfelten Zincturen quergetheilten Adlerflug, 
dem ber goldene Stern des Schildeshauptes 
eingeftellt if. Die Helmdecken des rechten 
Helms find beiderfeits blau mit Bold, jene 
des mittleren beiderfeit8 blau, rechts mit 
Bold, links mit Silber, und jene des linken 
Helms beiderfeitd blau mit Gilber belegt. 
Schildhalter: zwei goldene, auf den Hin 
terfüßen aufgeftellte Löwen mit ausgeſchla⸗ 
genen Zungen und über fi gefchlagenen 
Schweifen, welche mit den Vorderpranken den 
Schild anfaflen. 


Petroſſi, Berdinand (k. f. Haupt. 
mann des Öeneralftabes, geb. im Jahre 
1830, geſt zu Teplitz inBöhmen 12. Zuli 


1867). Erhielt in einem kaiſ. Militär-Infti- 
tute feine Erziehung und trat, 19 Fahre alt, 
im 3. 1859 in Die active Armee, machte 
noch im nämlichen Jahre ben italieni- 
fhen Feldzug mit, in welchem ein Schuß 
durch die Zunge ihn eigentlich fernerhin 
Eriegsuntauglid machte. Sein Ehrgeiz 
aber ließ ihm feine Ruhe und er diente 
trotzdem mit folchem Eifer fort, daB im 
Nachrufe „feine Thätigkeit und feine An- 
ſtrengung als eine unter allen Umfländen 
ausgezeichnete" genannt werden. Die 
freien Stunden feines Dienftes widmete 
er mit unausgefeptem Fleiße feiner wei⸗ 
teren Berufsausbildung und zu wiſſen⸗ 
fchaftlihen Arbeiten in feinem Fache, 
durch Die er fich einen in militärifchen 
Kreifen anerlannten Namen madhte. 
St hat folgende Werke herausgegeben: 
„Die Wehrkraft Frankreichs in ihrem Berhält- 
nisse in den Bilfsguellen des Zandes. Mit 
20 Barten im Sarbendeuk auf 4 Gafeln" 
(Wien 1861, Gerold, 2er. 80.); — 
„Dademernm für den militärischen Retogus- 
scenten. Organisatorische uud taktishe Notizen 
über das Heerwesen der grüsseren europäischen 
Staaten“, 5 Hefte (Wien 1863, GBeitler, 
tt. 160), behandelt im 1. Hefte Die 
franzöfifche Armee, im 2. das deutſche 
Bundesheer, im 3. die ruſſiſche Armee, im 
4. die farbo-italienifhe Armee und das 
Heerwefen der Schweiz, im 5. die bri- 
tifche und Die türfifche Armee, — „Bünt- 
marks Zand- und Seemacht. Nach authentischen 
Onellen bearbeitet. Supplement am Vademerum 
für den militärischen Mecognoscenten® (Wien 
1864, Geitler, 160.); — „Bas Yerrwesen 
des österreichischen Moiserstantes. Ein Vand- 
bach für Officiere aller Wolfen. Wa authenti- 
schen Ouellen...“, 2 Bände (Wien 1865, 
1. Band mit 108 in den Xert gebr. 
Holzſchn. u. 1 Karte, 2. Bd. mit 27 in 
den Tert gebt. Holzſchn., gr. 80.); — 
„Feldtoschenbuch für die k. k. Ofüriere aller 
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Wellen, wit besonderer Berücksichtigung des 
Grneralstabsdirnstes nsammengestellt. Mit in 
den Cext gedructen Malschnitten und 42 lith. 
Eatıin" (Wien 1866, Berold, 80.). Auch 
gab er In biefem Zahre eine von ihm 
entworfene „Militär-Administestionskarte des 
üsterreihishen MWeiserstantes im Surbendruck* 
(Wien, Braumüller, gr. Qu. Bol.) her 
aus. Bis zum Jahre 1866 war er zum 
Hauptmann im Beneralftabe vorgerückt 
und bei Ausbruch bes Krieges mit Preu- 
fen und Sardinien als bewährte Urbeits- 
fraft ber Operationsfanzlei der Süd⸗ 
armee zugetheilt worden. Bel Guftozza 
leitete er Angefihts bes Feindes ausge⸗ 


zeichnete Dienfte. Dann befam er Befehl, 


fi zur Rorbarmee zu begeben, wo er 
bei einem Streffcorps feine Verwendung 
finden follte. Uber bald nach feiner An- 
tunft auf böhmifchen Boden hatte er 
fi bei einem angeftrengten fcharfen 
Mitt bis auf die Haut bucchnäßt und 
derart erfältet, daß er das Bett hüten 
mußte, welches er auch feither nicht mehr 
verließ. Er wurbe zu befferer Pflege von 
Böhmen nad Wien und im Zahre 1867, 
fobald es bie Witterung geftattete, von 
Wien nach Teplitz gebracht, wo er bie 
letzten Monate „in nervöfer Aufregung, 
jeden Befuch van fi) mweifend, nur mit 
ber allernothiwenbigften Pflege verfehen, 
in ganzlicher Verlaffenheit* zubrachte, bis 
ihn, den erft 2Tjährigen, der Tod von 
feinen langen Leiden erlöste. Kein Ber- 
wanbter, fchreibt fein Refrologift, fein 
Freund folgte feinem Garge, und Die- 
jenigen, bie bie legte Scholle Erbe auf 
fein Srab warfen, waren Sameraben, 
die ihn nicht Fannten. 


Der Kamerad (Wiener militär. Blatt, 49.) 
Sahrg. 1867, ©. 553: „Sterbefall”. — Lite 
rarifhes Sentralblatt für Deutfchland, 
berausg. von Zarnde (Leipzig, Avenariuß, 
4.) Jahrg. 1865, Sp. 1216; Jahrg. 1867, 
Sp. 571. 
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Ketronie. Die Träger dieſes Namens 
mit ihrer verfchiedenen Screibart: Be- 
trovie, Betrovih, Betrovits, 
Betromicz, Betrowits und Pe 
tromwitfch folgen bier in einer Meihe 
in ber alpbabetifhen Ordnung 
ihrer TZaufnamen mit Beibehaltung 
jener Schreibweife ihres Gigennamens, 
welche in den benügten Quellen ange- 
wenbet erfcheint. 


Fetronicd, Aleranber, fiehe: Ketdfi, 
Alerander [S. 84 dieſ. Bbe.]. 


Ketrovi6, Demeter (I.) (Bildhauer, 
geb. zu Baja im Bäcler Gomitate 
18. Februar 1799, geft. zu Wien, nad 
Kutuljevie-Sakcinsfi bereits im 
Sabre 1850, nad) dem „Slovnik“ im 
Sahre 1852). Sein Vater, vormals ein 
wohlhabender Kaufmann in Vukovaͤr, 
überfiebelte in ber Folge nah Klein- 
Körds in ber Befther Geſpanſchaft, mo 
er im Jahre 1814 flach, fo dab fein 
Sohn Deneter, damals 15 Zahre 
alt, verwaist zurüdblieb, denn die Mut- 
ter, eine geborne Gjurkovié, war 
[bon früher, im Zahre 1809, geftorben. 
Ein Bankerott hatte auch der Wohl- 
babenheit der Bamilie einen ſchweren 
Stoß gegeben. Demeter war damals 
Gymnaſiaſt, gab aber, da bie Mittel für 
einen mehrere Jahre anhaltenden Schul- 
befuch fehlten, benfelben auf und trat 
bei einem Kaufmann in bie 2ehre, in 
feinen Mußeſtunden mit plaſtiſchen Ar⸗ 
beiten fidy beſchaftigend, in denen er fich 
ſchon feit Jahren übte und eine nicht 
gewöhnlihe Wertigkeit “erlangt hatte. 
Ginige dieſer Arbeiten geriethen in bie 
Hände eines k. k. DOfficiers (Gonflantin 
Branovacki), der darin ein ſeltenes 
Zalent erfannte und fich für den jungen 
Künftler fo enthuflasmirte, baß er Ihn 
fofort aus der Lehre nahm und auf feine 
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- Koften nah Wien fhidte, wo er im 
November 1819 ankam und zuerft bei 
dem berühmten lieber [Bd. XL, 
S. 92] einen foftematifhen künſtleri⸗ 
fhen Unterricht erhielt. Im Jahre 1821 
zum Befuche ber Akademie ber bildenden 
Künfte zugelaffen, that er fich bafelbft 
Durch feine Zeiftungen bald in ausge- 
zeichneter Weife hervor, erhielt im Jahre 
1823 einen Schulpreis und bald darauf 
den großen Reichel'ſchen Preis. Als 
Schaller für die Akademie gewonnen 
wurde, arbeitete P. unter feiner Leitung, 
copirte mit großer Geſchicklichkeit alte 
Schnitzwerke, Medaillen, Cameen, Baften 
u. bgl. m. für das kaiſ. Münz- und Un- 
tifencabinet und lieferte deren auch meh- 
rere für das Berliner Mufeum. Im Jahre 
1815 verließ er Wien und begab fidy 
zunächſt nach Temesvär, von dort nad) 
Vukovar und bald darauf nach Ivankov, 
im Brober Grenz-Regimentsbezirke, wo 


er feinen Onkel, den Gapitän Bafil Pe 


trovié, und den H6jährigen Großvater 
befuchte. Später brachte er einige Zeit 
bei feinem Oheim mütterlicher Seits, 
Paul Gjurkovié, der Maler war, zu 
und fehrte von bort nach Temesvär zu- 
rück, wo er mehrere Arbeiten ausführte. 
Run kehrte er nad) Wien zurüd, wo er 
zuerfi eine große Vaſe für den Gra— 
fen Feſteties vollendete, aber früher 
noch hatte er daſelbſt eine Gruppe aus 
Oyps vorftellend: „Benns und Amor“ und 
eine Statue aus Gyps: „Dersens mit dem 
Medusenhaupte” ausgeftellt. In Wien ar- 
beitete er im Atelier des Bildhauers 
Schaller und feine erfte größere Arbeit 
war „Die Rolossalbüste des Grafen Franz 
Binsky", welche am A. October 1830 
im kaiſ. Militär-Wlademte-Gebäude zu 
Wiener-Neuflabt, dem Orte der unver- 
gebliyen Thätigkeit Diefes berühmten 
Generals, feierlich enthüllt wurde. Im 
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Fahre 1831 trat er aus Schallers 
Dienften und übte nun felbfiftändig feine 
Kunft aus, bie Büſte Kinsky's und 
mehrere andere mit großer Kunſtfertigkeit 
ausgeführte Arbeiten hatten feinen Künft- 
lerruf begründet und bie Beftellungen 
häuften fich immer mehr und mehr. Unter 
den nach dieſer Zeit ausgeführten Arbeiten 
find zu nennen; ein großer, im Bronze- 
guß ausgeführter Chriftus; dann zwei 


Altäre, ein großer und ein Pleinerer für 


die fürſtlic Schwarzenberg'ſche Bruft- 
capelle zu Wittingau in Böhmen, im 
Auftrage des Fürſten Milos zwei Chri-ge 
ftusftatuen und mehrere andere fleinere 
Arbeiten; im Jahre 1839 eine ftarf ver- 
goldete Bronceftatue für den damaligen 
Metropoliten von Karlomig; im Jahre 
1840 begann er auf Beftellung ber Stabt 
Belgrad für die dortige Hauptficche einen 
Altar von riefigen Dimenfionen (42 Schuh) 
Höhe und 48 Schuh Breite) mit reicher 
architectonifcher Ausfhmüdung, welcher 
im Jahre 1842 aufgeltellt wurde; im 
Sahre 1843 arbeitete er wieder im Auf⸗ 
trage des Fürfen Schwarzenberg 
Drei Altäre, zwei für Die Kirche zu Gilo- 
vec und den Hodaltar für die Kirche zu 
Neufattel bei Wittingau in Böhmen; 
im folgenden Jahre vollendete er Die 
Marmorbüfle des Bankier Freiherrn 
von Rothfchild, eine andere des Bal- 
(etmeifters am k. k. Hof-Operntheater, 
Anton Ouerra, und Dann mehrere 
Bildhauerarbeiten für die Pfarrficche der 
Wiener Vorſtadt St. Margarethen; bie 
[eßte größere Arbeit, welche B. ausführte, 
war die Bronzeftatue des’ ungarifchen. 
Dichters Alerander Kisfaludi für 
das Peſther National-Mufeum, welche 
er im Jahre 1848 vollendet hatte, deren 
Aufftellung aber der bamaligen Unruhen 
wegen erft im Jahre 1850 erfolgte. 
Außerdem führte er in leßterer Zeit 
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mehrere Mebaillen aus, unter anderen 
eine auf den Feldmarfhall Habdepky. 
P. war ein gebildeter unb mannigfach 
unterrichteter Künftler, Proben feiner 
Fachkenntniß gab er in feiner Schrift: 
„ Andentangen über Bildergiesserei nach der 
Methode der Alten, in ihrem Verhältnisse yur 
Guluanoplastik and der Bildgiesserei-Methode 
anserer Zeit" (Wien 1845, 80.) Er war 
fein ganzes 2eben bis wenige Stunden 
vor feinem Tode ununterbrochen thätig, 
und zählte, als ber Tod plöglidy ihn 
dahingerafft, erfi 53 Jahre. Mit feiner 
waus Bayern gebürtigen Gattin hatte er 
ſechs Kinder, von denen ihn zwei Töchter 
überfebten. Bon leßteren war Emilie, 
die ältefte, im Jahre 1849 bei bem 
Ballete der Wiener Hofoper angeftellt 
und fpäter Solotänzerin. 


Siovnfik nauöny. Bedaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erifon. 
Kedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3.2, Kober, Lex. 8%.) Bd. VI, 
©. 316, Nr. 2. — Kukuljevic-Sakeinski 
(Ivan), Slovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih, d. i. Lexikon ber ſüdſlaviſchen Künftler 
(Agram 1859, Ljud. Baj, Ler. 80.) ©. 340. — 
In Kunft-Katalogen erfcheint er gemöhnlid 
Petrovits gefchrieben. 

Ferner find anzuführen: 1. Dautel Petrovié« 
ein Maler, aus Lugos in Banat gebürtig, 
der zu Anbeginn des laufenden Jahrhunderts 
febte und ſich ale geichidter Künftier bekannt 
gemadht bat. So fhmüdte er mit feinen 
Arbeiten die ferbifchen Kirchen in Pancfova 
und Teniesvär. Auch erhielt er den Antrag, 
die ferbifche Kirche in Peftb zu malen, aber 
die Summe von 6000 fl., welche er für feine 
Arbeit verlangte, war für die ferbifche Ge⸗ 
meinde dafelbft zu hoch. Weber fein ferneres 
Leben und Schaffen ift nichts bekannt. [Ku- 
kuljevil- Bakcinski, Slovnik u. |. w., S. 340.] 
— 2, Demeter (I.), fiehe oben ©. 124. — 
3. Demeter (IT.) Petrovié (geb. zu Neu 
fat um das Jahr 1885, geft. zu Karlowik 
im Sabre 1857), kam im Sabre 1845 nad 
Prag, um dafelbfi die Medicin zu fludiren, 
gab aber diefen Plan auf und midmete fich 
den technifihen Studien. Dann begab er ſich in 
feine Heimat, kam aber im 3. 1848 wieder nach 
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Prag und fungirte als Ausichuß bei dem dafelbft 
abgebaltenen Slaven⸗Congreſſe, nad deſſen 
Zerfall er nach Serbien zurückkehrte, wo er ein 
Lehramt zu Uzic erhielt. Einige Zeit verfah 
er diefe Stelle, gab fie aber dann auf und 
sing nad) Prag, um dafelbft das landwirth⸗ 
fhaftlihe Studium zu beginnen; dann wurde 
er im Sabre 1853 zu Karlowig als Lehrer 
angeftellt, ftarb aber ſchon im Zahre 1837 
im beften Mannedalter. B. war auch litera- 
riſch thätig und fchrieb unter bem Pfeudonym 
Slavko Zliatejevis, war Gorrefponbent 
der Belgrader Zeitung, gab einen Band Ge 
dichte in ferbifcher Sprache (Ziatijnstvo) und 
eine ferbifche Ueberſetzung der Königinhofer 
Handſchrift heraus. In Karlomwig begann er 
die Herausgabe der Iandwirtbfchaftfichen Zeit 
fhrift „Batar“. [Slovnfk nauöny, mie 
oben, Bd. VI, ©. 316.) — 4. Ebuard Pe⸗ 
trovic6 (ungarifcher Schriftfteller, geb. zu 
NRofenau im Bömdrer Comitate Ungarns 
30. Zuli 1833, geft. 14. April 1855). Die 
unteren Schulen befuchte er zu Hradek im 
Ziptauer Comitate, das Gymnaſium zu Ro⸗ 
fenau, wo er dann als Zögling in das bifhäf, 
liche Seninar aufgenonmen murbe unb im 
Sabre 1854 bei der Kirche eine Anftellung 
erhielt, die er jedoch nicht lange verfab, da 
er ſchon im folgenden Jahre im fchönften 
Sünglingsalter ftarb. Schon int Jahre 1852 
erihien von ihm im „Hölgyfutär® eine No⸗ 
velle „Bus nö“, d. i. Die traurige Frau, und 
bald darauf ein Band Rovellen unter dem 


Titel: „Osalddi Sletk6p“, denen das Werk: 


den: „Rosnydi levelek®, d. i. Rofenauer 
Briefe, folgte. Im Jahre 1854 begann er ein 
firchenpiftorifchee Wert (Magyar egyhäz), 
womit er aber nur bis zur Zeit des Königs 
Coloman fam; aud) eine ungariiche Lebens. 
geihichte Jeſu Ehrifti bat er in Handfchrift 
binterlaffen. [Danielik (Jözsef), Magyar 
ir6k. Eletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik az 
elsöt kieg6szitdö kötet, d. i. Ungarifche 
Schrififteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Zweiter, den erftlen ergänzender 
Theil (Werth 1858, Gyurian, 8%.) ©. 256.] — 
5. Friedrich Petrovies (ungarifcher Schrifte 
fteller, geb. zu Holics im Neutraer Gomitate 
Ungarns 7. Dctober 1799, geft. zu Münden 


" im Sabre 1836). Das Gymnaſium, die phi- 


lofopbifhen und proteftantifch-tbeologifhen 
Studien beendete er zu Prebburg und wurde 
nad dem Tode feines Vaters, der evangeli- 
fher Prediger zu Holice war, an deffen Stelle 
berufen. Er lehnte aber diefen Antrag ab und 
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309 es vor, die Rechte zu fludiren, mach deren 
Beendigung er int Sabre 1830 Advocat zu 
Peſth wurbe. Sm Jahre 1833 nahm er einen 
Antrag des Grafen Ladislaus Teleki, ale 
Erzieher feiner Kinder bei ibm einzutreten, 
an und madte nun mit feinen Zöglingen 
große Reifen durch bie verfchiedenen Staaten 
Europa's, auf welchen er intereflante Mate 
rialien zur ®efchichte Ungarns fammelte, die 
im Handfchriften-Acchiv des ungarifhen Mu⸗ 
feums aufbewahrt werben. Bald nad Been- 
digung friner juridifhen Studien gab er das 
Wert heraus: „Magyarorszdg tört£netei 
idöszaki täbläkban, vildgosftva a vilägnak 
egykorü törtöneteivel &s a m. kir. häzak- 
nak nemzeis6gi laistromaival“, d. i. Un. 
garns Gefchichte in Zeittafeln mit ſynchro⸗ 
niftifher Darftellung der weltgeſchichtlichen 
Begebenheiten und der Familiengefchichte der 
ungarifhen Königshäufer (Peſth 1830), wo⸗ 
für er von der ungarifchen Akademie zum 
Mitgliede ernannt wurde [Magyar irök. 
Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtök. Ferenczy 
Jakab &5 Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche 
Scriftfteler. Sammlung von Lebensbeſchrei 
bungen. Bon Sacob Ferenczy und Sofepb 
Danielit (Pefth 1855, &. Emich, 80.) I. Thl. 
©. 367. — Toldy (Ferenc), A magyar nem- 
zeti irodalom törtendte a legregibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Ge⸗ 


fhichte der ungariſchen Nationalliteratur von- 


ber älteften Zeit bis auf die Begenwart (Beth 
1864/65, ©. Emich, gr. 8%.) ©. 329, 333,] — 
6. Joſeph Petrovbies (Rechtögelehrter, geft. 
zu Beth 15. December 1818). Entſtammt einem 
alten eroatiſchen Adelsgefchlechte. Er beendete 
die rechtswiſſenſchaftlichen Studien, erlangte die 
juridifche Doctorwürde und wurde im Sabre 
1778 aus Agram als Profeffor des Natur-, 
Bölker- und öffentlichen Rechts an die Ofner 
Univerfität berufen. Im folgenden Sabre 
fehrte er in fein Vaterland Groatien zurüd. 
Als er ftarb, bekleidete er das Amt eines Bei⸗ 
figers der Serichtötafel von Dalmatien, Croa⸗ 
tien und Slavonien, ferner der Septempiral- 
tafel und eines Bicepräfes der Peſther Hoch 
ſchule. 
„Introductio in Jus publicum Hungariae® 
(Viennae 1790, 80). Paul Marktovice 
feierte den Derblichenen in einer Feſtrede. 
[Fejer (Q@eorgius), Historia Academiae 
scientiarum Pazmanise Archi-Episcopalis 
ac M. Theresianae regiae literaria (Budae 
1835, Typ. reg. Universit., 40.) p. 117.] — 
1. Zuro (Beorg) Petrovis, fiehe: Kara 
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Diiordje [Bdo. X, ©. 463]. — 8. Sadislau 

Petrovits, Maler, Zeitgenob. Gr lebt in 
Wien, bat fi) dem Landfichaftsfache zugewen⸗ 
bet und bildete fich in ber Schule des Profeſſors 
Steinfeld für feine Kunft aus. Geit dem 
Sabre 1859 waren von B. mehrere Werke in den 
Wiener Kunftausftelungen zu feben. In der 
Sahres-Ausftelung in der Akademie der bil- 
denden Künfte bei St. Anna in Wien trat er im 
Jahre 1859 zum erften Male mit einer „Ber 
birgsfandfchaft” (100 fl.) auf; derfelben folgte 
im nämlidhen Jahre in der December⸗Aus—⸗ 
ftelung des öfterreichifchen Kunftvereins ein 
liebliches Bild: „Motiv am Traunſee“ (60 fl.); 
und nad längerer Pauſe in der März Aus» 
ftellung 1862 desfelben Vereins eine Ideale 
Landſchaft“ (150 fl.). Die im Sabre 1868 
in der III. allgemeinen deutſchen Kunſtaus⸗ 
ftelung zu Wien von einem Ladislaus 
Eugen P. ausgeftellte, in Karben ausgeführte 
„Ornamentale Zeichnung fammt Schrift" und 
„Ideale Landſchaft“ in Bfeiftiftzeichnung find 
wohl Werke desfelben Künftlers. [Katalog 
der Zahres⸗Ausſtellungen bei St. Anna 1859, 
©.8, Nr. 137. — Berzeihniffe der Mo» 
nat8-Ausftellungen des öfterreihifchen Kunſt⸗ 
vereins 1859, December Nr. 58; 1862, März 
Nr. 49. — Katalog zur III. allgemeinen 
deutfhen Kunftausftelung in Wien, 1868, 
Nr. 119, 150,7] — 9. Lucas Petrovis 
(Biſchof, geb. zu Stuin in der croatifchen 
Militärgrenzge 18. October 1805, geft. im De 
cember 1868). Wollendete die Studien in 
Kariftadt, Gras und Peſth, im Sabre 1832 
erhielt er die Priefterrmeihe, wurde dann Gere 
moniar, Peofeflor der Theologie und Dom- 
berr zu Zengg; fpäter Hofcaplan und Dis 
rector des Pazmaneums in Wien. Im Jahre 
1854 wurde er Domberr und Rector in Agram 
und bald nachher Prodirector des theologis 
fhen Lyceums. Er war eben zum Bifchof von 
Agram ernannt, als Ihn der Tod ereilte. Der 
Nachruf rühmt die „unbegrenzte Wohlthätigkeit 
des Verblichenen, wo es galt, der Armutb zu 
beifen, Bebrängte der größten Noth zu ent 
reißen, überhaupt, wo es galt, der chriſtlichen 
Liebe den wahren Ausdrud zu geben, da war 
BihofPetrovisthätig". [WienerAibend- 
poft 1869, Rr. 4) — 10. Makarius Pe⸗ 
trovis (Archimandrit des Kloftere zu Tver, 
geb. zu Temesvar im Jahre 1734, gefl. zu 
Tper in Rußland 24. December 1766). Er 
war ber Sohn eines Pfarrer zu Temesvär, 
ftudirte dajelbft mit Unterftüßung des dortigen 
Biſchofs Viſarion und fepte feine Studien 
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zu Kiew und Moskau fort, in welch leßterer 
Stadt er die Philofophie und Theologie ber 
endete. Hm Jahre 1758 wurde er Mönd,, 
dann Xehrer der Rhetorik, 17591760 ala 
demifcher Prediger, 1761—1763 Praͤfect und 
Lehrer der Philoſophie, 1764 aber Archiman⸗ 
drit des Zeltikower Klofters zu Tver und 
Nector des Seminars bafelbft. Er ftarb im 
ſchoͤnſten Mannesalter von erft 32 Jahren. 
Dpgleih aus dem Banat gebürtig, war er 
doch der ruffiichen Sprache fo mächtig, dab 
er zu ben beften Rednern in derfelben zählte 
und feine Reden als wahre Mufter gepriefen 
werben. Seine Reden in ruffifher Sprache 
erfhienen zu Moskau zwanzig Sahre nad) 
feinem Zode, im Jahre 1786, in zwei Thei⸗ 
fen, wie denn überhaupt alle feine Werke erft 
fpät nach feinem Tode im Drude heraustamen. 
Es befinden ſich darunter ein ſyſtematiſches 
Handbuch der Theologie, wornach im Semi. 
nar zu Tver in ruſſiſcher und lateiniſcher 
Sprache vorgetragen wurde, und das zuerſt, 
bloß in ruſſiſcher Sprache, 1783 zu St. Pe 
teröburg, dann 1790 zu Moskau, und ein 
drittes Mal, als dritter Band zu feinen ober 
wähnten Reden, gedrudt erfchien; ferner eine 
Befchreibung des Lebens und ber Reiden des 
h. Fürfen Michael Jaroslavis von 
Toer, gedrudt zu Moskau im Jahre 1798, 
das Leben des h. Arfenius, Biſchofs von 
Toer und Wunderthaͤters, gedruckt zu Moskau 
1802 und 1805 in 40. und mit Kirchenſchrift. 
Eine von ihm verfaßte Harmonie der Evange⸗ 
lien und ein ſyſtematiſches Handbuch der Phi⸗ 
loſophie find noch im Manufcript vorhanden. 
[Paul Sof. Säafarik’s Geſchichte der ſüdſla⸗ 
vifchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Rachlaffe herausgegeben von Joſ. Siredet 
(Prag 1865, Friede. Tempsky, 80.) III. Das 
ferbifche Schrifttum, 2. Abtheilung, ©. 303, 
Nr. 77] — 11. Miloflav Vetrovis, 
Stüdgießer, geb. im Banat, lebte zu Anbe 
ginn des laufenden Jahrhunderts. Kanı zuerft 
zu einem Schufter in die Lehre, gerieth aber 
fpäter zufällig zu einem Uhrmacher und fand 
an biefer Arbeit fo viel Gefallen, baß er bie 
Schufterei aufgab und zu dem Uhrmacher in 


die Lehre ging, worauf er zuletzt felbft als | 


Uhrmacher arbeitete. Al im Jahre 1806 in 
Serbien die Wirren auöbrachen, ergriff auch 
er die Waffen, um für fein Volk zu kämpfen. 
Als er bemerkte, daß die Seinigen völligen 
Mangel an Geichügen hatten, verlieh ihn 
nicht mehr der Gedanke, beren zu fchaffen. 
Und fofort machte er ſich felbit an die Arbeit, 
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Allein mit feiner Frau ging er an die Aus» 
führung feiner Idee und ſchon mit dem brit- 
ten Verſuche war ihm die Herftellung eines 
ganz brauchbaren ©efchüpes gelungen. Das 
fam den Seinen vortrefflid zu Statten, man 
ernannte ihn fofort zum Stüdgießer und über 
gab ihm die Aufficht über das erfte ferbifche 
Arfenal. Von diefer Zeit an goß er noch viele 
Geſchütze für die ferbifhe Armee. Ranke in 
feinem Werke: „Die ferbiihe Revolution”, 
bemerkt bezüglich diefes Betrovis: „Merk: 
würdig ift diefer Miloſlav, die Geſchichte der 
Grfindungen beginnt zuweilen in einzelnen von 
Neuem u. f. m.’ Der ferbilhe Dichter Si» 
mon Milutinovie [Bd. XVIII, ©. 337] 
feierte P. in feinen „Serbianki@ in einem 
„Serbski Arsenal“ überfchriebenen Gedichte. 
Die ferneren Geſchicke Miloflav’s find nicht 
befannt. [Kukuljevic-Sakcinski, Slovnik u. 
.w., ©. 344] — 12. Paul Petrovis 
(Maler, geb. zu Temesvar im Jahre 1818). 
Seine Eltern waren arme Serben. Der Sohn 
wurde zwar in die Schule geichidt, lernte 


-aber ſchwer, und follte nun zu einem Hand⸗ 


werfer in die Lehre konımen; [päter entwidel- 
ten fich feine Anlagen und da er Luft zur 
Malerei zeigte, erlernte er dad Malen, worin 
er ganz gute Fortfchritte machte. Ein Bildniß 
feiner Hand, das einen alten Invaliden porftellte, 
war im Sahre 1835 in der Ausftellung im 
Gebäude der f. f. Akademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna in Wien zu feben. Er lebte nun 
von feiner Kunft und heirathete. Da ergriff 
ihn mit einem Male eine unbezwingliche Reife 
[uft und im Sabre 1843 machte er fi, Weib, 
Kinder, Eltern und fein Hab und Out im 
Stiche laffend, auf und davon und ging auf 
Reiſen. Er verftand außer der ferbifchen und 
rumänifhen nur noch die deutiche Sprache. 
Nichtsdeftoweniger ſchlug er fi durch, ber 
fuchte in ben zwei Jahren 1843 und 1848 
Paris, London, Rom, Neapel, Alerandrien 
und Gairo, ging dann nah Dftindien und 
von dort nach China. Auf diefer Wanderung 
erlernte er englich, franzöfiih, indiſch und 
chineſiſch. Mit Malen von Bildniffen brachte 
er fi fort, machte befonders in Galcutta, vor- 
nehmlich bei den Englaͤndern, und in Hong» 
Kong glänzende Gelchäfte und erwarb viel 
Geld. Im Jahre 1851 ging er von China 
nah Californien, ſchlug in San Francisco 
fein Atelier auf, verlor aber bei dem großen 
Brande, ber San Francisco einäfcherte, feine 
ganze Habe. Aus Californien begab er fi 
nah den Sandwichsinſeln und von biefen 
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nah Südamerika, wo er in Valparaiſo und 
Shili längere Zeit verweilte. Nach Balparaifo 
wurde an ihn auf Verlangen feines ‚Baters 
und feiner Frau im Wege des öfterreichifchen 
Conſulats gefchrieben und daßfelbe gebeten, 
ihn zur Rückkehr nach Haufe zu bereden. Ob 
er diefem Verlangen nachgekommen, ift nicht 
befannt. Don ihm felbft maren Mittheilun. 
gen aus Hong-Slong in der ferbifchen Zeitung 
(Srbski narodni list) in den Jahren 1846 
und 1847 abgedrudt. [Kukuljevid-Sakeinski, 
Slovnik u. ſ. w, ©. 344.] — 13. Peter (I.) 
Petrovich (geb. zu Negreffi, eingg Non: 
tenegriner Dörfchen an den Grenjen Gat- 
taro'8 um das Jahr 1754, geft. im Jahre 
1830). Diefer merfwürdige Mann, der feiner 
Zeit die Aufmerkſamkeit von Europa auf fich 
lenkte, war armer Eltern Kind, erhielt eine 
mittelmaͤßige Erziehung, ſchwang ſich aber 
durch ſeine Talente und eine Schmiegſamkeit 
ſonder Gleichen im geiſtlichen Stande, den 
er gewählt, im Jahre 1777 zum Biſchof von 
Karlowitz empor. Nun begab er fih nad 
Wien, wo er bei Kaifer Joſeph eine unge 
mein gnädige Aufnahme fand und reich be 
ſchenkt wurde. Bon Wien reiste er nach Gt. 
Petersburg, mo aber fein Berbalten und 
Umgang mit zwei anderen landespverwiefenen 
Zandeleuten, dem Abbs Dolce aus Gattaro 
und dem Grafen Przimislav Zarovich aus 
Albanien, ihn der Polizei verdächtig machte, 
fo daß er Petersburg bald verlaifen mußte, 


Die politifhen Berhältniffe veranlaßten im |. 
Sabre 1779 eine zweite Reife nah St. Pe. 


teröburg, die von beilerem Erfolge begleitet 
«var als die erfte. Petrovich machte ſich 
nämlich anbeifchig, mit feinem Bergvolfe die 
Türken anzugreifen und den Ruſſen die Berg- 
päile von Cerno gora (Monte negro) zu 
eröffnen. Die goldenen Medaillen, welche P. 
den Seinen vom St. Petersburger Hofe mit: 
brachte, der Bericht über feine Aufnahme dort 
und in Wien, verfehlten auch ihre Wirkung 
nicht und bald gewann P. einen ſolchen Einfluß 
im Xande, daß er in weltlichen und geiftlichen 
Dingen Gefege gab und unbefchräntt waltete, 
Als im Jahre 1795 der Paſcha von Scutari, 
der den Bifchof als Urfadhe feiner mißlunge 
nen Bläne, fit} von der Oberhoheit des Sul. 
tans zu befreien, tödtlich haßte, in's Monte: 
negriner Gebiet eindrang, um ed dem Sultan 
zu unterwerfen, da empfing ihn B. mit feinen 
Gebirgshelden in ganz unermwarteter Weiſe. 
Der Baicha wurde mit feinen 10.000 Mann 
in die Bergfchluchten von Gettinje gelodt und 
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dort fanden er und fein Corps vollftändigen 
Untergang. Diefe Erfolge ftärkten die Sym- 
patbien des ruffiihen Hofes für den einfluß- 
reichen und in feinem kleinen Lande fo maͤch⸗ 
tigen Bifchof. Der Friede von Campo formio 
hatte manche wichtige Veränderungen auf ber 
Karte Europa's zur Folge gehabt, unter an» 
deren war nach dent Falle der venetianifchen 
Republit das Laͤndchen Gattaro an Defter 
reich gefommen. Diefes Gebiet, durch die 
unmittelbare Nähe ded Meeres für den Han» 
dei wohl gelegen, erſchien dem Bifchof Be- 
trovich eben recht, um fein Land und feine 
Macht entfprechend zu ftärken. Da Defterreich 
bisher nod) gefäumt hatte, das ihm durch den 
Srieden zugefallene Gebiet zu befegen, flieg 
Petrovich von feinen Bergen nieder und 
nahm das Land im Beſitz. Als aber fpäter 
General Rukawina erfhien und das Land 
im Namen Oeſterreichs befegte, 308 fih Pe⸗ 
trovich zurüd, fein Vorgehen damit ent 
fhuldigend, daß es ihm nur darum zu thun 
gewefen, Anarchie und Unruhen zu verhüten. 
Nun wendete fi) PB. gegen Ragufa, daS die 
Sranzofen beſetzt hielten, und wurde in feinen 
Unternehmungen von den Ruffen ernftlich 
unterftüßt. Aber die Berftärkungen, welche die 
Franzoſen in Bälde erhielten, machten den 
Unternehmungen des Bilhofs für einige Zeit 
ein Ende. Noch einmal verfuchte P. feine 
Sroberungspläne zu verwirklichen, und er 
benügte die Zeit, während 1815 der Wiener 
Congreß fi unter Seftlichkeiten berieth, die 
neue Karte Europa’s feftzuftellen. Während 
er mit dem Wiener Hofe Unterbandlungen 
wegen ber Unabhängigkeit Raguſa's antnüpfte, 
und die Berathungen dieferhalb ſchon begon⸗ 
nen hatten, fiel er plöglich mit feinen Berg- 


voͤlkern in's Bebiet von Ragufa ein und pro, 


clamirte die Unabhängigkeit der neuen Repu⸗ 
biit. Es fcheint, daß er bei dieſem Putſch 
fih der Unterflügung der Pforte zu erfreuen 
batte. Aber auch diefer Erfolg war nicht von 
Dauer. Defterreich trieb den Eindringling aus 
feinem Gebiete, der feitden aus feinen fchivar- 
zen Bergen feinen weiteren Berfuch unter: 
nahm. — Sein Neffe Beter(II.) Betrovich 
(geb. 1812, geft. 19. October 1851) folgte ihm 
in der Regierung. — Ein dritter Beter Pe 
trodich war Vräfident des montenegrinifchen 
Senates und lebte, hochverrätherifcher Pläne 
gegen feinen Neffen Danilo wegen verbannt 
aus feinem Baterlande, in Gattaro, wo er 
Anfang Februar 1854 ſtarb. (Sammler 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1809, Nr. 4, S. 13: „Bifchof 
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Neter Petrovih”. — Biographie des 
hommes vivants.... (Paris 1818, L. G. 
Michaud, 8°.) Tom. V, p.50. — Gliudich 
di Cittä vecchia (Simeone Abd.), Dizlons- 
rio biograßco degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 8°.) p. 251, 
über den Neffen Peter (TI) Petrovich.] 
— 14, Peter Petrovié (geft. 1798), feit 
dem Sabre 1786 Biſchof von Temesvar, 
welche Stelle er bis an feinen Tod bekleidete, 
Während der Erledigung des erzbifchöflichen 
Stubles war er ein halbes Jahr lang Admi⸗ 
niftrator desfelben. Im Drude erfchien von 
ihn eine Sammlung Inrifcher Sedichte unter 
dem Zitel: „Pustinjak Cetinjski“, viele Jahre 
nad) feinem Tode gefammelt und- herausge⸗ 
geben (Cetjnje 1834) und „Istoriceskoje 
rozsmotrenije voprosas, jest li christian- 
stvo v. Bogemii 1 Moravii &rez Mefodija 
po udeniju greleskoj ill latinskoj cerkve 
vredeno® (Ofen 1796, 12°), eine Weber- 
fegung der von Chrift. Samuel Schmidt 
(geft. 10. December 1792) herausgegebenen 
Schrift: „Hiftorifcye Unterfuchung der Frage: 
Ward das Chriftentyum in Böhmen von Me: 
thud nad Grundfägen der griechifchen oder 
Iateinifchen Kirche eingeführt ?” (Leipzig 1779, 
Kummer, 80). [Paul Joſ. Safarit's Be 
fhichte der füdflanifchen Literatur u. f. w. 
III. Das ferbifhe Schrifttbum, II. Abthei⸗ 
lung, S. 328, Nr. 124, S. 380, Nr. 386, 
u. ©. 326, Nr. 697.) — 15. Meter Ritter 
von Petromicz (?. k. Oberft, geft. zu Wien 
26. Zänner 1868), diente in der kaiſerlichen 
Armee, wurde Major im 31. Infanterie-Re: 
gimente und zulegt Oberft, in welcher Eigen⸗ 
{haft er dann in den Ruheſtand übertrat. 
Als Sommandant feines Regiments hatte er 
fi bei Cuſtozza befonders ausgezeichnet und 
ein hervorragendes Verdienſt erworben. ſſta⸗ 
nıerad (Wiener Soldatenblatt, 40) 1868, 
Nr. 19, ©. 184.] — 16. Wincenz Petro⸗ 
vich (illyriſcher und lateinifcher Poet, geb. 
zu Ragufa im Sabre 1677, geft. im Sabre 
1754). Stammt aus einer bürgerlichen Fami⸗ 
lie, fludirte die rhetorifchen und philofophie 
ſchen Willenfchaften bei den Dominifanern in 
Raguſa, und im Begriffe, der Theologie fich 
juzumenden, wurde er von diefem Borbaben 
abgelenkt und trat in die Dienfte der Republik. 
Durch fein poetifches Talent erlangte er bald 
einen nicht geringen Ruhm. Er wurde eines 
der vorzüglichſten Mitglieder der damals in 
Raguſa unter den Namen der Academia 
degli Oziosi beftebenden Gelehrtengeſellſchaft. 
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Er ichrieb Gedichte in lateinifcher und illy⸗ 
rifher Sprache, und viele davon befinden fich 
in der „Biblioteca di Fra Innocenzo Ciu- 
lich“ [vergkL die Quelle]. Wohin eine von 
ihm vollendete illyriſche Ueberſetzung des be. 
freiten Serufalem von Taſſo gekommen, if 
nicht befannt. Sıf arie meint, Daß fie leider 
sänzlih in Verluſt geratben fei. Er ftarb, 
nachdem er zulegt die Etelle eines Kanzlers 
der Republif bekleidet, zu Ragufa im boben 
Alter von 77 Zahren. [Paul Sof. Safe 
rit’s Geſchichte der ſüdſlaviſchen Literatur. 
Aus deſſen handſchriftlichem Nachlaſſe heraus: 
gegeben von Joſ. Jire Fek (Prag 1863 Friedr. 
Tempsky, 8%.) II. Illyriſches und croatiſches 
Schriftthum, ©. 48, 134. — Glindich di 
Cittä vecchia, Dizionario ecc., p. 253. — 
Biblioteoa di Fra Innocenzo Ciulich 
nella }ibreria de’ RR. PP. Francescani di 
Ragusa (Zara 1860, tipogr. governiale, 8°.) 
p. 60, No. 226; p. 85, unter No. 265; p. 107, 
No. 275; p. 132, No. 359; p. 145, No. &57; 
p. 146, No. 490; p. 149, No. 303; p. 150, 
No. 508; p. 154, No. 550; p. 136, No. 583; 
p. 157, No. 600; p. 207, No. 1126, XXVII.] 
— 17. Vitalis (Zivko) Petrobié (Maler, 
geb. zu Semlin 15. Auguft 1806). Sein Vater, 
ein Schmid, wollte den Sohn für das Hand: 
werk, das er felbft betrieb, erziehen. Diefer 
aber übte fi} aus eigenem Antriebe und weil 
er Freude daran hatte, im Zeichnen und 
fam immer mehr und mehr vorwärts; end. 
ih gab er das Schmidebandwerf auf und 
ging nad Wien, wo es ihm gelang, in die 
Alademie der bildenden Künfte zugelaffen zu 
werden. Dafelbft machte er eben fo rafche als 
überrafchende Fortfchritte. Sein erftes größe: 
red Werk war ein Altarbild, eine Gopie nad) 
Tizian: „Mariä Empfaͤngniß“, für die fa: 
tholiſche Kirche in Eemlin. Dann folgten ein 
„H. Rochus“, nad Annibale Garracci, für 
die Contumaz-Gapelle ebenda, und „Ter 9. 
Sobannes”, nah Raphael. Außerdem malte 
er mebrere Altarbilder eigener Erfindung für 
verfhiedene Kirchen, fo u. a. eine „Madonna 
mit dem Kinde“, für die katholiſche Kirche 
in Bukareſt; eine „H. Eliſabeth“ und einen 
„H. Zaurenzius" für die Pfarrlirhe zu Bes 
trijev in Slavonien. Nahdem er von Wien 
in feine Heimat zurückgekehrt war, ſchmückte 
er die alte ferbifche Vanalkirche und die Kiko- 
lajewsti’fche Kirche in Semlin, dann mehrere 
ferbtiche Kirchen zu Perles u. f. w. mit feinen 
Gemaͤlden. Sein Sohn Demeter ift eben- 
falls Maler. [Kukuljevid-Sakcinski, Slovnik 
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u. .w., ©. 344.] — 18. Petrowig-Armis, 
eine illyrifh-ungariiche Grafenfamilie, weiche 
in Jahre 1810 den erbländifchen Ritter- und 
in Sabre 1818 den Grafenftand erhielt. Der 
Erwerber desfelben, Peter Theodor Pe 
trowig-Armiß (geb. 1777), war Banquier 
in der Moldau und fiedelte um das Jahr 1810 
in die faiferlich öfterreichifchen Staaten über, 
wurde großherzoglich toßcanifcher Kammerherr 
und wegen .feiner befonderen Anhaͤnglichkeit 
an den öfterreichifchen Kauiferftaat, wie in 
Rückſicht feiner erwiefenen altadeligen Her: 
tunft im Jahre 1810 mit dem Ritterdiplom 
begnadet. Acht Fahre fpäter erfolgte in Wür⸗ 
Digung feines beträchtlichen ©rundbefißes die 
Erhebung in den Srafenftand. Peter 
Theodor war mit Katharina von Oeko— 
nomo vermält und ſtammen auß dieſer Ehe 
eine Tohter Maria (geb. 1809) und ein 
Eohn Georg Theodor (geb. 1813) Seit 
dem Sahre 1851 ift über den Berfonalftand 
diefer Familie nichts Näheres bekannt gewor 
den. [Rnefchke (Ernft Heinrich Prof. Dr.), 
Deutiche Grafenbäufer der Gegenwart (Leip 
sig 1853, T. O. Weigel, gr. 80.) Bd. III, 
©. 305, — Gothaiſches genealogifhes 
Zafhenbuh der gräflihen Häufer 
(Gotha, Zuft. Perthes, 320,) 24, Jahrg. (1851), 
&.495.— Hiſtoriſch⸗heraldiſches Hand⸗ 
buch zum genealogifchen Taſchenbuche der 
gräflihen Häufer (Botha 1853, 3. Verthes, 
320,) ©. 688 — Wappen. E child der Länge 
nad) und rechts quergetheilt (dreifeldrig). 
1 (rechts oben): in Gold ein aus der bei: 
@ !ungslinie halb hervortretender gektönter 
ſchwarzer Adler; 2 (rechts unten): in Schwarz 
ein goldener Anker; 3 (lin): von Silber 
und Roth ſechsmal quergeftreift, mit einem 
pfablmeife mit der Epige nach unten geſenk⸗ 
ten blanken Schwerte mit goldenem Griffe. 
Auf dem Echilde ruht die Grafenfrone.] 


ges, 1756, mar er bereits Major. Nady- 
dem die Schlaht von Prag 'geſchlagen 
worden, führte er bei der Groberung 
von Brandeis die Avantgarde, zeichnete 
fich perſönlich aus, wurde im Sabre 
1758 Oberftlieutenant und im folgenden 
Jahre Oderſt. In Diefer letzteren Stel- 
fung vollführte er eine Reihe ausgezeich- 
neter Wuffenthaten. Bei Meiffen, wo 
fi Die preußifchen Generale Sin? und 
Wunfc auf den Anhöhen poftirt hatten 
und am 21. September 1759 das öfter- 
reichifebe, von General Hadik befeh- 
ligte Corps mit Ungeftlüm angriffen, 
drang Petrovsky mit feinem Busza- 
ten-Regimente auf den Feind ein, warf 
ihn dreimal, zulegt bis in feine Schanzen 
zurück, bei welcher Gelegenheit er eine 
Menge Gefangene machte. Bei Maren 
am 19. November griff er, obgleich ohne 
Infanterie und ohne Gefhüg, ein zur 
Verſtärkung des Feindes heranrüdendes 
anfehnliches Corps unverzüglich an, Ließ 
fich Durch das verheerende feindliche Kur- 
tätfchenfeuer nicht abhalten, den zurüd- 
geworfenen Feind zu verfolgen, bei wel— 
cher ©elegenheit er wieder viele Gefan- 
gene machte und mehrere Bagagewagen 
erbeutete. Am folgenden Tage beunru- 
bigte er den Beind während aller feiner 
Bewegungen, und während diejer Alles 
verfuchte, fi auf den Anhöhen feftzu- 
feßen, griff ihn P. mit feinen Huszaren 
fo herzhaft an, daß er ſeine Kanonen im 
Stiche ließ und fchleunige Flucht ergriff, 
auf welcher ihn P. eine weite: Strede 
verfolgte. Am 19. Zuli 1760 unterftüßte 
B. den General Ried in feiner Unter- 
nehmung gegen den Feind aufs Wirk. 
famfte, drang mit der Avantgarde feines 
Negiments in die feindliche Infanterie, 
hieb eine Menge zufammen, machte viele 
Gefangene und erbeutete mehrere Ge— 
Ichütze und Munitionswagen. Durch den 
9* 














































Petrobstky, Franz Freiherr (k. k. 
Oberſt und Ritter des Maria There- 
fien-Ocbens, geb. zu Fünfkirchen in 
Ungarn im Jahre 1720, geft. in Sachfen 
3. Bebruar 1763). Er trat als Gemeiner 
bei dem 3. Huszaren-Megimente Graf 
Szoͤchoͤnyi ein und ſchwang fi) durch 
feine ausgezeichnete Tapferkeit während 
tes Erbfolgefrieges zum Rittmeiſter em- 
pot. Bel Beginn des fiebenjährigen Krie⸗ 
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glüdlihen Ausgang dieſer Affaire wurbe 
die Communication der Dresdener Be- 
fagung mit der Armee bes Feldmarſchalls 
Daun wieber eröffnet. Ginen nicht min- 
der glänzenden Erſolg erzielte P. im 
Gefechte bei Torgau, 3. Rovember, mo 
er die Anordnungen des Generals Ried 
auf das Wirffamfte unterflüßte und mit 
jeinen zwei Schwadronen plöglidy in den 
rechten Flügel des Feindes fiel, der, fo 
überrafcht, bald in Unordnung gerieth 
und fünf Geſchütze, drei Fahnen nebfl 
einer großen Menge von Gefangenen 
verlor. Als ſchon das Glitecorps ber 
preußifchen Genbarmerie ihren fliehen- 
ben Kameraden zu Hilfe eilte, feuerte B. 
feine beiden, von dem bisherigen Kampfe 
nahezu erfhöpften Schwadronen zu er- 
neuertem Angriffe an, zerfprengte das 
preußifhe Elite Regiment ber Gendar- 
men, erbeutete neue brei Bahnen und 
machte eine Menge Officiere, Darunter 
den General Pilaire, unb viele Sol. 
daten zu Befangenen. Als nun gar bas 
Ziethen'ſche Corps vorrüdte und dar- 
auf Die ſchon fliehenden Preußen fich zu 
neuem Angriffe ermannten, wodurch Die 
Unferen mit einem Male zwifchen zwei 
Beuer geriethen, machte P. eine lepte 
Anftrengung, warf fi den anrüdenden 
Preußen von Neuem entgegen, trieb fie 
zutück und nahm ihnen zwei Gefchüße 
ab. Endlich, als durch die Bereinigung 
bes Königs mit dem Korps von Ziethen 
jeder weitere Widerftand der Unferen 
vergeblich war, brachte B. fein Regiment 
zwifchen zwei feindlichen Treffen gluͤcklich 
in Sicherheit. Den bier in Kürze er 
wähnten Waffenthaten P.'s folgten un- 
mittelbar darauf noch viele andere, Doch 
fei nur mehr der einen, im November 1761 
ausgeführten gedacht. General Ried 
hatte den Auftrag erhalten, mit feinem 
Corps eine Unternehmung in der Rähe 
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von Freiberg zu unterflügen und fomit 
über die Vorpoftenlinie binauszurüden. 
Oberſt P. erhielt in Folge deſſen Befehl 
auf das Signal von drei Kanonenihüf- 
fen die feindlichen Vorpoften zu alarmi- 
ren. P. vollzog pünctlid den ihm ge- 
worbenen Befehl; aber er that noch 
mehr. Auf dem Orte feiner Bewegungen 
befand fich die fogenannte vom Feinde 
befeßte Lerchenfchanze. Diefe fhon von 
Natur aus fehr glücklich gelegen, mit 
durch Defileen erfchwerten Zugängen, 
war auch noch durch fünfllihe Mittel 
in trefflichften BVertheidigungsfland ge- 
ſetzt. Bon einer breifachen Reihe Wolfe- 
gräben und fpanifcher Reiter umgeben, 
war fie von einer Hinlänglichen Beſatzung 
vertheibigt und mit zwei Gefhügen ar- 
mirt. Nebfidem war das vor ihm ſich 
ausbreitenbe Feld mit Schangen beftedt, 
welche ihr Beuer nach allen Seiten fpielen 
ließen. Da drang Oberfi Petrovsky 
mit 150 Mann feiner Avantgarde durch 
Defilsen, Woifsgruben, ſpaniſche Reiter, 
von allen Seiten von einem Kugelregen 
empfangen, mit dem Säbel in der Fauſt, 
unaufgehalten im Sturme auf die Schanze 
ein, deren Beſatzung er zum großen 
Theile niederfäbelte, während er bie bei- 
den Gefchüge erbeutete. Als nun ein 
preußifches Freibataillon herbeieilte, um 
ihm dieſen glänzenden Sieg flreitig zu 
machen, drang er auch noch auf dasjelbe 
ein, zerfprengte e8 und machte eine große 
Menge Gefangene. P. wurde für feine 
mit folder Bravour und mitunter von 
nachhaltigem Erfolge begleiteten Waffen- 
thaten in der 7. Promotion (vom 
30. April 1762) mit dem Nitterfreuze 
des Maria Therefien-Orbens ausgezeich- 
net, welche Auszeichnung er aber nicht 
lange überlebte. Noch vor Beendigung 
des Krieges ftarb der Kriegsheld in 
Sachſen im Alter von erſt 3 Jahren, 
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nachdem er 22 Jahre .in ber kaiſerlichen 

Armee mit folhen Ehren gedient. 

Neue militärifche Zeitfchrift (Wien, 8%.) 
Jahrg. 1811, 3. Theil, 8. Heft, ©. 64. — 
Hirtenfeld ($.), Der Militär Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 18357, 
Staatsdruckerei, kl. 4%.) S. 140 u. 1730, 

Betichacher, Michael Alerander (Ton- 
fünftler, geb. zu Wien 7. März 

1808, geft. ebenda in der Nacht vom 

24./25. Zanner 1867). Gr war ein ge- 

ſchickter Muficus, ein Schüler Sellner’s 

und fpielte die Oboe mit Birtuofität. 

An feinen jungen Jahren beffeidete er 

die Stelle eines Militär-Capellmeifters 

in mehreren öfterreichifchen Regimentern. 

Nah dem im Mai 1843 erfolgten Ab— 

(eben des Profeſſors Sellner erhielt 

BP. die von diefem beffeibete Stelle im 

Orchefter des Hofburg-Theaters und nach 

Wiedereröffnung des Conſervatoriums 

wurde er zum Brofeffor der Oboeclaffe 

ernannt. Diefe Stellungen befleidete er 
bis an fein im Alter von 59 Jahren er- 
folgtes plögliches Lebensende. B. wirkte 
feit Gründung des Herbed’fhen Or- 
chefters als erfter Oboift in den Vereins⸗ 

Goncerten, ferner im jenen des „Hanbn®, 

zu deſſen älteren Mitgliedern er gehörte. 

Als Oboefpieler machte er in jüngeren 

Jahren durch feinen fehonen Ton allen 

Concurrenten den Rang ftreitig. Als 

Lehrer am Gonfervatorium erzielte er 

durch Zweckmäßigkeit feiner Methode die 

beiten Reſultate und hat manchen tüchti- 
gen Schüler herangebildet. Wohl mag 
er auch manches für fein Inftrument ge- 
fchrieben haben, im Drucke aber ift nichts 

Davon erfchienen. 

© asner (F. S. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einen: Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) &. 683, 
— BZellners Blätter für Mufit, Theater 
uf. w. (Bien, Mt. ol.) 1867, Nr. 9, — 


Zremden:Blatt. Herausgegeben von Buft. 
Nitter v. Heine (Wien, 4%,) 1867, Nr. 29, 
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Bettenkofer, Auguft (Maler, geb. 
1821). Er erfheint au hie und da in 
den Katalogen als Bettenkofen, doch 
dürfte Pettenkofer fein richtiger Rame, 
wenigſtens erfcheint er mit bemfelben in 
der faiferlichen Entichließung vom 1. Mai 
1866, mit welcher die inländifchen Mit- 
glieder ber kak. Akademie der bildenden 
Künfte (Wiener geitung vom 9. Mai 
1866) ernannt wurden. Ueber Lebens- 
und Bildungsgang biefes Künftlers, der 
gleich bei feinem Auftreten Die Aufmerf- 
famteit der Kenner und Kunftfreunde er- 
regte, ift nichts befannt. Ja nad) dem 
Ausftellungsverzeihnig Nr. 196 (Zuli 
1868) des öfterreichifchen Kunftvereins 
wäre er fogar bereits geftorben, was 
aber nicht ber Fall ift. Zuerft arbeitete 
er als Zeichner und Lithograph, und 
außer ein paar Suiten: „Swmölf Scenen 
aus der Ehrenhalle des k. k. Militür- Fahr- 
wesenscorps*, und fünf Blättern: „Erinne- 
rung an den ungarischen Felding“, welche 
beide in 2ithographien bei Neumann 
in Wien erfchienen find, find auch noch 
einige einzelne Blätter feines Gtiffels, 
meift Soldatenfcenen, befannt, wie z. B.: 
„Mussisches Tager“; — „Die braue Marke- 
tenderin?; — „Der mitleidige Suldat’; — 
„Die Sodtennaht"; — „Die Amnsstirten, 
ihre Heimat begrüssend“, Die genannten fünf 
fammtlid im Berlage bei Neumann, 
und „Saldatentd"; — „Pirguet's &od*, 
beide im Berlage bei Paterno erſchie— 
nen. Schon in Diefen Blättern zeigte fich 
neben einem richtigen Zeichnungstalent 
ein ungemein frifches Leben, tiefes, von 
aller falfchen Sentimentalität freies Ge- 
müth und eine liebenswürdige Kedheit 
in Auffaffung und Ausführung. Jedoch 
waren biefe Proben, fo vielverfprechend 
an fih, kaum Vorboten deffen, was der 
Künftfer, der im Jahre 1851 mit ein 
paar Aquarellen: „Russisches Biuanak bei 
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Igmaad. 1839*, Eigenthum des Feldzeug 
meiſtets Fteiherin von Welden, und 
„Cransport von Vermundeten“, in den Mo- 
nate-Ausftelungen des öfterreichifchen 
Kunſtvereins bebutirte, in feinen Del- 
bifdern leiſten würde. In der That 
wurde Dich auch bald erkannt und ge- 
würdigt, und ®. erhielt viele Aufträge 
aus den höchften Kreifen. Er arbeitete 
längere Zeit in Ungarn, wo feine Stu- 
dien das befte find, was nad) diefer Rich- 
tung bisher geleiftet worden. Ganz tref- 
fend bemerkt bei Diefem Anlafle ein Kri⸗ 
titer: „Das durch P. erfundene Genre 
mag ſtreng künſtleriſch nicht fehr hoch 
anzufchlagen fein, e8 hat mehr von einem 
geiftreihen Apercu, denn von einem 
Kunſtſthl an fi und verliert fich endlich 
in charafterifirende Spielerei. Aber es 
ift in feiner Art fo vittuos vollendet und 
fiher durchgeführt, fo geiftreich pointirt 
und erhielt fo viel Intereſſe, indem es 
fih einer bisher völlig fremden Natur 
und Nationalität zumandte, baß man 
eben mit Recht ganz entzüct über dieſes 
Genre fein kann." Bemerkt muß werden, 
Daß alle eingebornen ungarifchen Maler 
und die gefidteften zufammengenommen 
nicht eine Idee des charakteriftifch Male- 
rifeben ihrer Heimat in Bezug auf Land 
und Leute auch nur annähernd auffanden, 
als dieß J. N. Geiger durch feine Skizzen 
zur ungarifhen Geſchichte und Betten- 
kofer durch feine Auffaffung ber Bußta, 
der Pferde, der Bauern und Zigeuner, der 
Dorffchaftetypen u. ſ. w. gelang. Später 
begab fih P. nad) Paris und dort ging eine 
nicht geringe Ummanblung mit dem Künft- 
ler vor fich. Er malt, bemerkt ein Kunſt⸗ 
kritiker anläblich eines in der Eeptember- 
Ausftellung 1866 befindlichen Bildes, jetzt 
ganz anders, er hat feinen öfterreichifchen 
Diener Rod mit hohem Kragen aus- 
und einen franzöfifchen angezogen. Gr 
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trägt ben fremden modernen Rod mit 
hohen Ehren, denn er verfiand es, ſich 
ihn an den 2eib zu formen und wohl 
anzupaflen, ja fo, ald wäre er mit ihm 
geboren worben. Pettenkofer fol, 
wie man uns mehrfach erzählte, feine 
früheren Bilder mit dem alten Rod ganz 
und gar unterſchätzen, doch mit Unrecht, 
ung fcheint, al8 wären fie durchaus nicht 
weniger gebiegen als die feiner zweiten 
Beriode, wo er fich mit der faft gänzlichen 
Ummandlung ber Technik von feinem 
eigentlichen, dem Sofdatengenre, ab- 
wendete und rein auf den Boden ber 
ungarifchen Gharafterftaffage begab. Daß 
dem ungewöhnlich feinen Farben und 
delicaten Bormenfinn des Künftlers dieſer 
Umſchwung nahe lag oder diefer ihn min- 
deftens beförderte, bedarf feiner Erörte- 
tung, und was er darin bisher zu leiften 
verftand, braucht eben hier nicht mehr 
anerfannt zu werden, Die Welt hat es 
gethan. Dennoch nehme man es uns 
nicht übel, wenn wir den hochbegabten 
Künſtler ſchon fehr hoch fchägten, als cr 
noch nicht Nenegat war. Nur ein ver- 
hältnigmäßig fehr Meiner Theil der Ar- 
beiten P.'s fam vor Die Deffentlichkeit, 
Die meiften Dderfelben wanderten nad) 
ihrer Vollendung fofort in die Samm- 
[ungen ber reihen oder hohen Befteller, 
die nach dem Befite biefer Kunſtwerke 
geizten. In den Ausftellungen, welche 
der öfterreichifche Kunftverein feit 1849 
monatlich veranftaltet, waren von P.'s 
Bemälben zu fehen im Sahre 1853: 
„Ein Yofraam* (250 fl.); — „Münde in 
einem Klostergange” ; — 1854: „Rngarische 
Dussta’; — „Üngarischer Baunernhaf“; — 
„Angarischer Markt“, — 1856: „plerde 
vor einer Csarda in Augarn“; — „Bor 
einem ungarischen Banernhanse. Haturstadie” 
(500 fl.); — „Wandernde Sigenner“; — 
„ Zigennerhütte anf einer Pusſta“, dieſes und 
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das vorige Aquarelle und Gigenthum 

der Gräfin Naks; — „Strasse eines an- 

gerischen Darfıs"; — 1866: „Ein Soldat 
teilt sein Brod mit seinen Kindern 

„Sine Zigennrein®, — „Interiear eines V 

ses in Mlosternenburg", in ber Gallerie 

Saint Genois. Ein älteres Bild des 

Künftlers ift fein „Zweikampf uns der Zeit 

Zudmig's XIV.*, ein Meines, aber vor- 

treffliches Wert; und an feinen im Jahre 

1860 in Paris ausgeftelten „Augarisien 

Steimilligen" rühmte man geiſtreiche Aus · 

führung, heiteres und teizenbes Golorit, 

feine und correcte Zeichnung und feu- 
rige Compofition. 

Deutfhes Kunfblatt 1853, S 458; 1854, 
©&.318. — Le Moniteur universelle 
1860, 23! Febr. [im Seuileton). — Die 
Künftter aller Zeiten und Bölter, Begon- 
men von Prof. &r. Mülfer, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, 9.9.) ®.IIL, ©. 238. — 
Monatsverzeichniffe des öſterreichiſchen 
Kunftoereine, 1851, 1853, März und Ceptem» 
ber; 1854, Mai, Juni, Juli, September; 
1836, April, Mai; 1802, Mai, Juni; 1865, 
Moi; 1866, September; 1868, Zuni. 


Better, Anton (Hiftorienmaler, 
geb. zu Wien am 2,, nad) Anderen am 
12. April 1781, gef. ebenda 14. Mai 
4858). Diefer Sproß einer befannten 
Künfilerfamilie [vergleige die Anmer- 
tung*)] zeigte in früher Jugend Talent 
für die Kunſt und ‚zeichnete mit dem 
nachmals berühmt gemorbenen Guftos 
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der Beloebere-Ballerie, Karl Ruß, nad 
Kupferftichen der beften Meifter, copiıte 
dann mit großer Sorgfalt die Meifter- 
werte in ber Belvebere- und fürftlich 
Liechtenſtein'ſchen Gallerie. So war 
ex eigentlich niemals ein Schüfer irgenb 
eines lebenden Malers. In der Akade - 
mie gewann er ‚nacheinander in verfchie- 
denen Büchern ſechs Preife, darunter für 
feinen „tobten Ariftibes" den zum erften 
Male vertheilten großen Reichel'ſchen 
Preis. Im Jahre 1808 reiste er nach 
Rom, im Jahre 1814 murbe er Mite 
glied der Akademie der bildenden Künfte, 
das Aufnahmebild war: „Der von seiner 
Mutter im Schosse seiner Gattin gemardete 
Meltager“, welches zwei Jahre fpäter bei 
St. Anna in ber Ausfielung zu fehen 
war. Im Jahre 1820, und nit, wie 
es bei Nagler heißt, 1829, wurde P. 
Profeſſor an der Akademie der bildenden 
Künſte und im Jahre 1828 Director 
berfelben. Viele Jahre wirkte er an 
biefem Inſtitute, dann trat er in ben 
Ruheftand über und flarb im Alter von 
77 Zahren. P. war überbieß Ghrenmit- 
glieb der 8. f. Akademien zu Mailand 
und Venedig, ber großherzoglichen Aka- 
bemie zu diotenz und Ghrenbürger von 
Bien. Groß iſt die Zahl feiner Arbeiten, 
ſowohl Zeichnungen als Gemälde, denen 
man weiches, treffliches Golorit, Harmo- 
nie in ber Farbe, Geſchicklichteit in der 


) 3u feihterem Beränpniffe der Dermandtfehaftegrade der Rünflerfamilie Better diene 


folgendes Täfelchen, 


Vetter. 

a: Vetter, Jacob Peter 
Baudanır aa er 
"Anton (©. 195], geb. 1758, + 1da2. 

‚Hiforienmaler, 


geb. 12. Upril 1781, 
+14. Mai 1858. 


Eheodor (©. 122], 
Alpenblumenmaler, 
geb. 29. Mai 1822, 


Fran; Zaver [©. 137), 
Blumenmaler, 
geb. 22, October 1791, 
+ 11. Mai 1866. 


— — im zent) 
—R =. Sehruar 188, 
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Anordnung und effectvolle Beleuchtung 
nahrühmt. Durch 30 Zahre, von 1816 
bis 1846, hat der Künftler fleißig aus⸗ 
geftellt. Hier folgt zunädft eine Ueber- 
fit jener Bilder, melde feit 1816 in 
ben Zahres-Ausftellungen in ber Aka⸗ 
bemie ber bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien zu ſehen waren, und zwar 
außer bem bereits erwähnten „Melea- 
gers Tod" im Jahre 1820: „Bildniss 
seines Vaters“; — „Altibiodes, non Sokrates 
überrascht"; — „Phaedra vwerlenmdet Bippo- 
Igth bei seinem Dater Chesenss; — „Xais, 
von Aristipp im Bade überrasht; — „Mo- 
donna mit Iesns und Iohannes in einer Tond- 
schaft" ; — „Dir heilige Familie"; — 1822; 
„Marimilian’s I. Semalin bringt ihm bei 
seinem Sriumphinge in Gent den während seiner 
Abwesenheit gebornen Prinzen Philipp ent- 
gegen" (9 Schuh hoch, 12 Schuh breit), 
Petter's Meifterflüd; — 1824: „3o- 
banua von Arogonien und ihre Kinder bei der 
Teiche Philipp's non Oesterrei“; — „Der 
Sitz auf dem Ecksteine“, nach einer Ballade 
von Gaftelli; — 1826: „Yetzus und 
Saphira“; — „Petrus erweckte Cobitha nom 
Code’; — „Sigmund findet zeine von ihm 
zum Code veruriheilte Gattin Genorefa mir- 
der“; — „BRunz von der Rosen versucht den 
Baiser Max ans der Öefangenschaft in Gent 
gu beirein"; — 1828: „Wenzgeslons, 
Ottorar's Sahn, bittet Rudolph von Zabs- 
burg um die Xeiche seines Daters® (Pyrker's 
Rudolphiade, XII. Bef.); — „Rudolph 
von Habsburg nimmt, unter der grossen Finde 
in Matzleinsdorf, Abschied non seiner Familie® 
(Pyrker's Rudolphiade, III. Geſ.), im 
Joanneum zu Gratz; — 1832: „Cains 
Grachus gebt, die Bitte seiner Gemalin nicht 
beachtend, unbewaffurt seinen Feinden und dem 
gemissen Code entgegen"; — „Der h. Anton 
nan Padna“; — 1834; „Erzbischof d’ Aphon 
rettet zuei Minder ons den Slammen*, nad 
einem Gedichte von Joh. Langer; — 
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„Ein Alpenjüger reitet Weib und Wied ons sei- 
nem ton einer Xouine werschüttefen Mouse”, 
nah Joh. Gabriel Seidl's Gedicht: 
„Der Alpenjäger“; — „Der Schmetterling", 
nad einer Gage, gebichtet von Joh. 
Babr. Seidl; — 1834: „Pramethens 
misstrant jedem Geschenke Inpiters“; 
1835: „Wönig Abasuer uerurtheilt Jamun 
sum Code; — 1836: „Marcns Vicinius 
Crossus glaubt seinen Kufluchtsort durch die 
Ankunft weier Mädchen verrathen“; — 1838: 
„Die Ehebrecherin nor Christus"; — 1842: 
„Rönig Ahasuerus erlässt der wor ihm unange- 
meldet erscheinenden Esther die hieranf verhängte 
Codesstrafe"; — 1843: „Iunins Benins 
schwört, die om Tutretia verübte Schmach gun 
sähen?; — „BYagor in der Wüste‘, — 
1844: „Rünig Soul bei der Hexe von Endor“ ; 
— ‚Cod des h. Wengeslans, Altarbild für die 
Olmätrer Domkirhe*; — 1845: „Künig 
Wenzel veruriheilt Iohana von Nepamak zum 
Code“, AUltarbild im Auftrage bes Grz- 
bifhofs von Olmũtz; — 1846: „Scene ans 
Emst Schulze's „Beranberte Hose" („Nor 
tadter Glan; kann Macht nnd Reiththum 
geigen, das eben ist allein dem Sänger 
eigen", 3. Geſ.). Außer dieſen Bildern 
find noch befannt: „Oedip anf Rulauos* ; 
— „Dhrgae vor dem Gerichte der Helgasten* , 
— „Cheseus und Pirithons, um die geranbte 
Helena losend"; — „rest, der Muttermör- 
der, von den Ergunien uerfalgt"; — „Bir von 
Dergweiflung ergriffene Mutter, melde das an- 
muthigere Mind der verhassſsten Hebenbuhlerin 
nächtlich ermorden will, aber im Dahkel ihr 
eigenes trifft“, bie leßtgenannten fünf alle 
im Privatbefige (vormals in jenem eines 
Kaufmanns Malanotti); — „Ber stır- 
bende Marc-Anrel, seinen Sohn Commodus den 
ihn umgebenden Stontsmännern und Meerführern 
empfehlend"; — „Rudolph von Habsbarg 
in Chrünen an der Teiche des besiegten Ott o- 
car", biefe figurenreihe Gompofition 


wurbe 1823 von Blafius Höfel in 


Pater 


Kupfer geflohen; — „Die Grayien Anden 
Auer“; — „Mater dolorosa“, lebens · 
groß, auf Kupfer gemalt; — „Der b. Io · 
soph wit dem Minde and einer Glorie non 
Engeln"; — „Der Abschied der Apostel Peter 
and Ponl“, bie [eptgenannten ſechs in 
Ungarn befinbfih; — „Rudalpb's von 
Hahsbrg Brgegnoag wit dem Priester auf der 
Fand’; — „Ferdinand II, Kuieeod vor 
dem Grocißz, als Dompierre's Zürassierr 
Kettang gegen die böhmischen Mehellen brin- 
gen®; — „Mazimilian's Susammenkauft 
mit Marie non Burgund” (7 Schuh hoch, 
9 Schub breit), von Kolb in ſchwaͤtzen 
Manier in Kupfer geftohen, von Cry 
herzog Johann dem Foanneum zum 
Gefchente gemacht; — „Erben Rarl 
bei Aspern ergreift die Fahne eines mankenden 
,egiments“, im Auftrage bes Herzogs 
Albert von Sadfen-Tefhen ge 
malt; — „Die h. Cheresio im Rreise ihrer 
Ordensschwestern, von himmlisem Entyäcken 
agriften®, Altarblatt; — „Karl V. besocht 
den kranken Mönig Fcany I. mon Frankreich“, 
Außerdem viele Bildniffe, Brufibilder 
und in ganzen iguren. Der berühmte 
Blumenmaler Franz X. Better wird 
hie und da als ein Bruder Anton’s P. 
angeführt, in Wahrheit ift er mur ein 
Vetter desfelben. 


Das Geburtsdatum: 2. April 1781, entgegen 
dem in gedruckten Werten angeführten 12. April 
1788, entnehime id) einer beriähtigenden band» 
ſchriftlichen Notig des derrn 3. Ritter von 
Hoffinger, welhe au mit dem Partehel. 
tel übereinfimmt. — (Bormapre) Archtv 
für Geſchichte, Statiſtit. Literatur und Kunft 
(Bien, 4%) XIT. Jahrg. (1821), Nr. 37, 
©. 146, u. Rr. 58, ©. 215; XIII. Jabıg. 
(1822), Nr. 95, S 305, u. Rr. 152, ©, 8 
XV. Jahrg. (182%), Nr. 105 u. 106; ©. 579. 
—DefterreihifheNational-Encptlo 
pädie von Gräffer und Gzifann (Bien 
1835, 8%) 8b. IV, S. 196. — Gonven 
fations,2eriton der neueften Zeit und 
Literatur. In vier Wänden (Leippig 1833, 
Vtochaus, gr. 9) Dvd. II, ©. 185. — 
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Ragler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, ©. dieiſch- 
Do. XI, ©. 198. — Die Künkler 
aller Zeiten und Völter. -Begonnen von Prof. 
Gr. Müller, fortgefept von Dr. Karl Rlun- 
dinger (Stuttgart 1857, Cbner u. Geubert, 
gr. 8°) Bd. III, ©. 258. — Deſterreich 
im Jahre 1990 u. f.w., Vd IL, ©. 256, 
— Meper(3.), Das große Gonverfations. 
Leriton für die gebildeten Stände (Bildburg« 
haufen, Vibliograph. Inflitut, gr. 9%.) Zmeite 
Abtheilg. Bi. LIT, S 646. — Schmid! 
(olph), Oeſterteichiſche Blätter für Literatur 
und Kun (Wien, 4°) I. Jahrg. (1344), 
©. 184. — Kunft- Blatt (Stuttgart, Cotta, 
10) 1845, ©. 219. — Racaynefi, Ge 
{dichte der neueren Kunft, Do. IL, ©. 605. 
— Kataloge ber Jahres-Ausftellungen in 
der Mademie der bildenden Künſte bei Et. 
Anna in Wien, 1816, 1820, 1822, 1824, 1326, 
1828, 1882, 1835-1888, 1812-1846, — 
Yocträt, Der Künftler hat ſich ſelbſt auf fei- 
nem großen, jept im Joanneum zu Gtat ber 
findlichen Gemälde: „Marimilion’s Zufamr 
mentunft mit Maria von Burgund“, abon- 
terfeit, und zwar. iſt der Knappe, der Mari. 
milian's Pferd hält, fein Borträt. — Außer. 
dem hat ihn im Jahre 1833 Raniewstn in 
Bien gezeichnet, und befand ſich dieſes Bild- 
miß in der befannten Sammlung des jüngfl- 
verftorbenen fächfifchen Hofmalers & Bogel 
von Bogelftein in Dresden. 





Better, Branz Kaver (Blumenma- 
ter, geb. zu Wien 22. October 1791, 
geft. ebenda 11. Mai 1866). Sollte ſich 
nad) dem Wunſche feines Vaters Yacob 
Better (geb. 1758, geft. 1842), welcher 
als Landſchaftsmaler in ber f. k. Borzel- 
lan-Babrit in Wien angeflelt war, 
gleichfals dieſem Bade wibmen, ba er 
jedoch zur Delmalerei eine entſchiedene 
Neigung in fi trug, begann er 1811 
unter Unfeitung bes damaligen afabe- 
mifchen Gorrectors ber Blumenmalerei, 
Sebafian Wegmaier (gefl. 1858), bie 
Werke des tüghtigen Blumenmalers Bro- 
feffor Johann Dregsfer zu ſtubiren 
und durch fortgefepte Stubien nad) ber 
Natur bildete er ſich in Barbenharmonie 
und Gompofition aus. Auf Anrathen 
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und Verwendung des Joſeph Breiheren 
von Sonnenfels, damaligen Präfes 
ber Akademie, in deffen Haufe Better 
ein gern gefehbener Gafl ward, fam er 
zu Unfang des Zahres 1814 als provi⸗ 
forifher Gorrector in die akademiſche 
Blumenzeihnungsfhule, melde Stelle 
er unentgeltlich verfah. Nah Dredhs- 
ler's Tode erhielt Wegmaier die Bro- 
feffur und P. wurde im November 1815 
wirflicher Gorrector, 1832 Profeffor der 
afademifhen Manufactur - Zeihnungs- 
ſchule und Ehrenmitglied der Mailänder 
Kunftafademie, 1835 ordentlicher akade⸗ 
mifcher Rath und im felben Jahre in 
Folge feiner befonderen Berdienfte um 
Manufactur-Zeihnung, Director der ge- 
nannten Schule. Yuh war B. in ben 
%. 1825—1830 der Lehrer der gefchäß- 
ten Künſtlerin in der Blumenmalerei, 
Frau Pauline von Schmerling, geb. 
Freiin von Koudelfa [Bb.XIIT, ©. 60], 
Gattin des geweſenen Staatsminifters, 
und fpäter fiel auf ihn die Wahl zum 
Lehrer im Blumenmalen für die Erzher- 
zogin Maria Henriette, nachmalige 
Herzogin von Brabant, jegige Königin 
der Belgier. Als im Jahre 1849 anläb- 
li der Reformen der f. f. Akademie der 
bildenden Künfte die Manufacturfchule 
aufgehoben wurde, erfolgte zu gleicher 
Zeit Petter's Verfegung in bleibenden 
Ruheſtand. Groß ift die Zahl der Bil. 
der, welche Franz gemalt; ſeit 1816 
bis 1858 hat P. in den Jahres-Ausftel- 
lungen der Afademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna in Wien und in den Mo- 
nats-Ausftellungen bes öfterreichifchen 
Kunftvereing feine Blinea und Frucht. 
ftüde, Stillleben u. dgl. m. dem Bubli- 
enm vorgeführt. Unter biefen find befon- 
ders von den in ber Akademie der bilden- 
ben Künfte außsgeftellten hervorzuheben, 
ım Yahre 1824: „Biumen- and Frädhten- 
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stück“; — 1828: „Austern und Krebse ;— 
„Austern and Büringe* ; — 1830: „Frühten- 
stück mit einem Arras“; — 1834: „Blumen, 
Früchte und ein Papageis; — „Frächtenstück 
mit zwei Papageien"; — 1835; „Binmen, 
Früchte und Vögel"; — 1837: „Rosen und 
Früchter; — 1839: „Bosen in einem 
Copfe“; — „Blamen in einem Korbe' ;, — 
„Georginen in einem Copfte“; — 1840: 
„Rosen®; — „Cadtes Geflügel” ;, — 1842: 
„Rosen*, für Ihre Majeftät die Kaiſerin; 
— 1846: „Blumen und Früchte"; 
„Waldbinmen‘ (100 fl.);. — „Blumen® 
(300 fl); — „Frächte“ (60 fl.); — 
1848: „Iahresionf in Blame und Feucht“ 
(250 fl.), eines der reizendften Bilder 
des Meifters,;, — 1858: „Waldblamen“ ; 
— „Rosen“; — und in den Monats- 
Ausftelungen des öfterreichifchen Kunft- 
vereins, 1852: „Waldbiumen und Erkbre- 
ren“; — „Rosen and Windling*, beide Pri⸗ 
vateigenthum; — „Blumen"; — „Wald- 
binmen*, beide Eigenthum der Frau Cry 
Herzogin MariaDorothea; — 1857: 
„Waldblumen“ (460 fl.); — „Blnmeostäk 
mit religiösen Emblemen* (Cigenthum Ihrer 
Maj. der Kaiferin KarolinaYugufta); 
— 1858; „Waldblumen“ (300 fl); — 
1856: „Blumen® (60 fl.); — „Waltbln-. 
men" (220 fl.); — 1857: „Waldblumen” 
(100 fl); — „Crauben“ (250 fl.);, — 
1858: „Früchte und Binmen? (180 fl.); — 
„Rosen“ (120°fl.). Außerdem befinden 
fid) viele Arbeiten des Künftlers in ber 
Belvedere-Sallerie und im Brivatbefige: 
mehrerer Mitglieder des Allerh. Hofes 
und ausmwärtiger Höfe; in den ver 
(hiedenen Oallerien des hohen Adels 
und der zahlreihen Kunſtfreunde. P.'s 
Bilder zeichnen fich durch Die gefchmad- 
volle und richtige Anordnung und bie 
Raturmahrheit ber Blumen, Früchte und 
Thiere aus, in den leßteren Jahren wa- 
ren es befonders die Walbblumenbilber, 
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welche die Aufmerkſamkeit der Kunfifen- 
ner auf fich zogen, und in ber That ift 
es B., der die fo lange vernadhläffigte 
Blumenmalerei wieder in Aufnahme ge- 
bracht und dafür allenthalben den Sinn 
geweckt hat, woran feine Kunftfertigfeit 
und fein angeborner feiner Gefchmad 
den wefentlichfien Antheil haben. Im 
höheren Alter, al8 durch Die Laſt der 
Jahre feine phyſiſchen Kräfte bereits ge- 
ſchwächt waren, übte B. feine Kunft nur 
noch in der Uquarellmalerei. Noch in 
der afademifchen Ausftelung vom Jahre 
1864 befanden fi) zwei ausgezeichnete 
fhöne Bilder von feiner Hand, Denen 
nicht anzufehen war, daß fie das Werf 
eines T3jährigen Greifen, der erft von 
einer Zodesfranfheit genefen und Der 
auch zwei Jahre fpäter altersmüde ftarb. 
Nebenbei fei noch bemerkt, daß er ein 
großer Mufiffreund und im engeren 
Kreife als vorzüglicher Streichquartettift 
befannt war. Bon feinen beiden Söhnen 
Zheobor [f. d. &. 142] und Guftav 
[ſ. dieſen in Theodor's Biographie zu 
Ende bes Tertes S. 143] übt der Erſtere 
die Kunft des Vaters in einer eigenen, 
von ihm zuerft in Anwendung gebrachten 
Richtung. 


(Hoffinger, Sof. Ritter v.) Defterreichiiche 
. Ehrenballe (Wien, 4. Schweiger, gr. 80) 
IV. Bd. (1866) [Separat-Abdrud aus dem 
öfterreichifchen Volks: und Wirtbichafts-Ka- 
lender für 1868], ©. 77. — Defterreihifche 
Rational-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 80.) Bd. VI, 
Suppl. S. 5375. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1839, Fleiſchmann, 80.) Bd. XL ©. 194. — 
Kataloge der Jahred-Ausftellungen in der 
Afademie ter bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien in den Jahren 1816, 1820, 1822, 
1824, 1828, 1830 1832, 1834 bis 1840, 1842 
bi6 1848, 1850, 1852 u, 1858. — Verzeich⸗ 
niffe der Monats. Ausftellungen des öfter: 
reichifchen Kunſtvereins, 1852, Jänner, Mai, 
December; 1855, Mai; 1856, Jänner, März, 


139 


Petter 


October; 1837, Jänner, Februar, Mai; 1858, 
Jänner, Mai, Septeniber, October. 

Better, Franz (Ethno und Geo— 
graph und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Waidhofen an der Ybbs in Oeſter⸗ 
reich unter der Enns 4. Februar 1798, geft. 
zu Gattaro 8. Juli 1853). Steht mit 
ber Künftlerfamilie Anton, Franz &. 
und Theodor Better in gar feiner 
verwandtfchaftlihen Verbindung. Sein 
Bater war Kaufmann, ber Sohn befuchte 
zuerft Die Schule in Seitenftätten und fekte 
bie Studien in Kremsmünfter fort. An- 
fänglich für den geiftlichen Stand beftimmt, 
ließ ihm ber Bater, da der Sohn feine 
Luft für das priefterlihe Leben zeigte, Die 
Wahl, und diefer entfchieb fih für das 
Mercantilfach. Im Zahre 1804, 15 Jahre 
alt, fam er nad) Wien, befuchte dafelbft 
die k. k. Mealfchule bei St. Anna, been- 
dete Mitte 1806 feinen Lehrcurs und er- 
hielt nun in der Stadt Steyr eine Stelle 
als Gomptoirift in einem Hanbdelshaufe. 
Dafelbft beforgte er vorzugsmeile die 
franzöfifche, deutfche und italienifche Cor⸗ 
refpondenz. In feinen Mußeftunden br- 
trieb er Botanit und verſenkte fich wohl 
auh in die Wonnen der Poeſie. Acht 
Jahre blieb er in Steyr, nun zog es ihn 
hinaus in die Welt und es bot fid) ihm 
Gelegenheit dazu, als er in Graß von 
mehreren Hanbelshäufern mit einer Reife 
nah Italien beauftragt wurde. Diefe 
währte mehrere Monate, und als er nach 
Steiermarf zurüdgelehrt war, traf ihn 
die Nachricht von dem Tode feines Da- 
ters. Das väterliche Erbe theilte er mit 
feinem Bruder, welcher als Erbtheil Die 
Handlung und Defonomie befam, mwäh- 
rend Franz feinen Untheil im baaren 
Selbe erhielt: Mit biefem Vermögen ver- 
fuchte B. mehrere Speculationen, melde 
aber alle mißglüdten. Run lebte er einige 
Jahre in Wien und Grab von feinem 


Peiter 


1829, 1832, 1833, 1835, 1836, 1838, 
1839 und 1843, ebenfomohl im Zerte 
des Hauptblattes, als in den Beilagen 
und Intelligenzblättern. P. war Mitglieb 
ber baperifch-botaniihen Geſellſchaft in 
Megeneburg , der Geſellſchaft für Na- 
tur und Heilkunde in Dresden, bes 
naturhift. Vereins ‚Lotos“ in Prag, ber 
k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Steiermark, und er beſuchte, ſobald es 
ihm feine Stellung möglid machte, bie 
meilten Öelehrten-Berfammlungen. Was 
feine fociale Stellung in bem ihm zur 
zweiten Heimat aufgedrungenen Lande 
betrifft, fo berichtet fein Biograph: „Pet- 
ter's Leben war düfter und ohne An- 
nehmlichkeit, er lebte nur feinen Studien 
und feiner Familie, fein tiefer denkender 
Geiſt und fein gutes rebliches Herz lie- 
ben ihn oft fehmerzlich fühlen, daß er für 
feine Stellung als Profeffor in Dalmatien, 
wo ber biedere Deutfche von jeher nicht 
fehr geliebt wurde, und wo feine gut- 
müthige Aufrichtigke't fich viele Feinde 
gemacht hatte, nicht gefchaffen war. Der 
arme Mann kränkte fich über fein Mip- 
lingen, aus dem Lande fortzutommen, 
fehr, er hatte viele Neider und feine bie- 
deren Freunde konnten ihm in dieſer Be- 
zichung nicht helfen.* 
Better (Kranz), Dalmatien in feinen verſchie⸗ 
denen Beziehungen (Wien 1856, LXeop. Eonı: 
mer, 8%.). Den zweiten Bande geht' S. III 
bis VI die Biographie Petter’8 voran. — 
Wiener Zeitung 1853, Localblatt Nr. 169. 
— Kanig (Auguft), Geſchichte der Botanik 
in Ungarn (Hannover 1864, 120.) ©. 104, 
Better, Theodor (Blumenmaler, 
geb. zu Wien 29. Mai 1822). Gin 
Sohn des berühmten Blumenmalers 
Franz & Better [f. d. S. 137]. Mit 
dem Zalente feines Vaters begabt, wid. 
mete er fi) in jungen Jahren der Kunfl 
und betrieb anfanglih in Amerling's 
Atelier die Bildnißmalerei, fpäter machte 
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et Studien in der Hiſtorienmalerei und 
beſuchte die Akademien zu Wien und 
Münden. Schon im Jahre 1842, da- 
mals erft 20 Jahre alt, trat er in der 
Sahresausftelung der Afabemie der bil- 
denden Fünfte bei St. Unna in Wien 
mit dem Bildniffe der Gräfin Ludmilla 
Harrach, gebornen Oräſin Mera- 
piglia, vor das Publicum, nun folgten 
in den fpäteren Ausftelungen mehrere 
Bildniſſe, Genre- und Hiftorienftüde, 
und zwar im Sabre 1846: neben einem 
„Blumenstüch“ (80 fl.) das „Bildniss des 
Lilienfelder Abtes Ambrosins‘;, — zwei 
Altarbilder: „Die Menschwerdung® und 
„Der b. Erhard", letzteres im Auftrage der 
Gräfin Ludmilla Harrach für die Kirche 
zu Zelfing’; — im Jahre 1348: neben 
einem „Benrebild* (150 fl.) Das „Bildnisg 
der Brüder Mellmesberger”; im 
Sahre 1850: , Corsaren entführen anf .Mag- 
raddin des Beis von Snnis Befehl spanische 
Fischer, um richert Bunde über die Flotte Kaiser 
Rarl's V. zu erhalten", nad) dem 2. Geſange 
von Pyrker's „Zunifias* (350 fl.); — 


"Ein lesendes Mäder“ (60 fl.) und eine 


„Madonna mit dem Rinde” (80 fl.). Run 
aber verließ er dieſe Richtung und wen- 
dete fich ausfchließlich der Blumenmalerei 
zu; in Diefer aber fchlug er durch feine 
„Alpenblumenbilder* einen: neuen Weg 
ein. Er war dazu im Jahre 1852 durch 
die Erzherzogin Maria Henriette, 
jebige Königin der Belgier, zuerft ange- 
regt worden. P. malt die Blumen auf 
ihrem eigenen Boden und weicht nur ba- 


durch etmas von der Naturwahrheit ab, 


daß er Blumen, welche in verfchiedenen 
Höhen vorfommen, auf einem Blake 
zufammenftellt, wobei er jedoch auf 
einem Bilde immer nur foldye gruppitt, 
Die auf demfelben Berge und gleichzeitig 
wachen. Die Ausführung ift ſtets außer- 
ordentlich fleißig, jedes Härchen und 
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Staubfädchen deutlich erfennbar, Dabei 
Die Farbe fo friſch und lebendig, mie 
eben bie Blumen der Alpen ſelbſt und 
das Ganze durch den lanbfihaftlidhen 
Meiz der Umgebung gehoben. B. malt 
feine Blumenſtücke in Del- und Waffer- 
farben. Er Hat die Monats ˖ Ausſtellun⸗ 
gen des öſterreichiſchen Kunſtvereins ſeit 
dem Jahre 1851 fleißig beſchickt, feine 
Bılder erfcheinen in den Katalogen mei- 
ftens unter der einfachen Bezeichnung: 
„Alpenblumen” oder „Alpenpflanzen®, 
darunter find befonders hervorzuheben, 
im Jahre 1851: „Rosen", Gigenthum 
der Frau Grzherzogin Maria Doro- 
thea; — 1852: „Alpenblumen“, Gigen- 
thum der Frau Erzherzogin Maria 
Dorothea, — „Alpenpflanen”, Cigen- 
thum des Heren Erzherzog Franz 
Karl; — 1855: „Wer das Edelmeiss 


früher ündet“ (450 fl.); — 1956: „Werbst- | 


binmen® (120 fl.); — „Ftüblingsbinmen" 
(Galanthus nivalis. Primula acaulis. 
Anemone hepatica), Albumblatt in 
Waflerfarben (40 fl); — „SFtüblings- 
blumen“ (Pulsatilla vernalis. Viola odo- 
rata. Viola alba), in Waſſerfarben; — 
1357: „Blüthen und Früchte einiger bomöo- 
pathischer ufzineller Pflanzen“ (200 fl); — 
„Gesterreichische Alpenpflangen” (500 fl.); — 
1361: „Yerbstblamen“ (200 fl.); — 1862: 
„Wald and MWiesenblamen"; — 1863: 
„Stotnette der Madanna, mit Alpenblumen be- 
kränt" (280 fl); — „Alpenpflangen“, 
Eigenthum Ihrer Majeftät der Königin 
der Belgier. Ueberdieß befinden fich viele 
Bilder des Künftlers im Privatbefige 
einzelner Mitglieder des Allerh. Hofes, 
vieler Kunftfteunde ber Reſidenz, in den 
verfchiedenen Gallerien berfelben u. f. w. 
Seit 15. Mai 1861 ift P. im £. k. Münz- 
und Antitencabinete als Zeichner ange- 
ſtellt. — Sein Bruder Guftan (geb. zu 
Wien 9. März 1828, geft. zu Görz 25. Fe⸗ 





bruar 1868) bekleidete zulegt Die Stelle 
eines nieberöfterreichifchen Landescaſſiers 
und flarb als folcher zu Görz im Alter von 
40 Zahren. Gr war ein ausgezeichneter 
Muſiker und ein fleißiger Autographen- 
fammfer. Seine ungemein reiche Auto- 
graphenfammlung, in welcher alle bedeu- 
tenden Berfonen bes breißigjährigen 
Krieges und der Meformationszeit und 
die deutfche Regentenreihe faſt vollzählig 
vertreten waren, ging nad) feinem Zode 
in die Hande feine Bruders, des Blu- 
menmalers Theodor, über. 
Kataloge des Jahres-Ausftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien der Jahre 1842, 1846, 1848, 1850, 
1858 u. 1859. — Kataloge der Monats 
YAusftellungen des öfterreihifhen Kunſtver⸗ 
eins, 1852, December; 1854, Sänner, $ebruar, 
März; 1855, Jänner, October, December; 
- 1856, Februar, April, Mai, October; 1857, 
Februar, März; 1858, März, April, Decem⸗ 
ber; 1859, Jänner, November; 1860, Jänner, 
März, Juni, October, December, 1861, März, 
Deceniber; 1863, Jänner, April, December; 
15863, Februar, April, December; 1864, De 
cumıber; 1866, Sänner, April. — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit Blatt) 1868, Nr. 1260, 
Abendblatt. — Gratzer Volksblatt 1368, 
Nr. 64. 


Pettrich, fiehe: Petrich, Branz 
ſe. 113). 


Pettumfall, Kranz (Maler, Ge 
burts. und Sterbeort und Jahr unbe 
kannt). Lebte in ber zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhunderts in Grab, wo aud 
etliche Werke feines Pinfels befannt find. 
Auch über feinen Lebens und Bildungs- 


gang find Feine Nachrichten vorhanden. 


ie unten genannte Quelle gebenft des 
Künftlers und feiner im Jahre 1772 ge- 
malten Wltarblätter, welche fich im ber 
Kirche Maria Schnee in der St. Leon⸗ 
barder Borftadt in Gratz auf den beiden 
Seitenaltiren befinden. In den Künftler- 
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dampfer nah Sallao in Beru weiter zu 
reifen. 


Freihberrnftands:- Diplom vom 8. Auguft 
1867. — Wappen. In Roth ein filberner 
rothbezungter Zöme auf grünem, den Fußrand 
durchziehenden NRafengrunde, in der rechten 
Vorderpranke ein Schwert an goldenen Griffe 
über fich fchwingend, in der linken ein hohes 
goldenes, in den drei oberen Enden taßen- 
artig ausgebendes Kreuz vor ſich tragend. 
Auf dem Hauptrande des Schildes ruht die 
Freiherrnkrone mit einem daraufgeftellten ge 
frönten Turnierhelme, aus deſſen Krone ein 
dem im Schilde erſichtlichen aͤhnlicher bewehr⸗ 
ter und beladener Lowe mit von einander 
gebreiteten Pranken vorwärts gefehrt hervor⸗ 
wählt. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten roth, rechts mit Silber, Links mit 
Gold belegt. Schildhalter find zwei vor 
wärts gekehrte Matrofen in blauen Bloujen, 
weißen Beinkleidern und ſchwarzen breittrem- 
pigen Hüten auf einer unter dem Schilde fich 
verbreitenden Broncearabesfe angebracht, jeder 
mit der dem Schilde zugelehrten Hand diefen 
flügend, und in der anderen der rechtfeitige 


- ein Enterbeil, der linkjeitige ein Schiffsruder 


niederivärts geftemnit haltend. 


Petz, auch Bez, Bernhard (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Mölk, nad 
Anderen zu Ybbs 22. Februar 1683, 
gef. zu Mölt 27. Mär; 1735). Die 
Zamilie fol adeligen Urjprungs fein und 
zu ihren Borfahren ben Bartholo- 
mäus Petz, Herrn von Ulrichskirchen und 
St. Veit in Kärnthen, des Kaifers Ru- 
dolph II. Rath, haben, der an verfcie- 
denen Höfen in ®efandtfchaften und zu- 
legt am türkifchen Hofe als Botfchafter 
in Berwendung geftanden und im Jahre 
1538 in die nieberöfterreichifche Land⸗ 
mannfchaft aufgenommen wurde. Chri—⸗ 
ftoph Bes, der Enkel diefes Bartho- 
lomäus ®., war zu Unbeginn bes 
47. Jahrhunderts mit noch anberen 
Gvangelifchen aus Kärnthen in’s Eril 
gewandert und hatte fi) in Regensburg 
als Bürger und Handelsmann nieberge- 
laffen. Die nun bürgerliche Familie war 


gleich vielen anderen im breibigjährigen 
Kriege ganz herabgefommen, da fie 
übrigens fehr zahlreich war, zerftreute 
fie fi unter verfchiedenen Bedienftungen 
und Handthierungen. Ein Johann 
Zacharias war aftgeber in Ybbs 
und unter feinen eilf Kindern glänzen 
Bernhard und der gleich ihm als Be- 
ſchichtsforſcher geſchätzte Bruder Hiero- 
nymus P.ſſ. d. Folg.S. 149] In Wien 
und Krems beſuchte er die GEymnaſien, 
nach beendeten Humanitätselaſſen fand er 
Aufnahme im Benedictinerſtifte Mölk, in 
welchem er im Jahre 1700 das Ordens⸗ 
gelübde ablegte und feinen bisherigen 
Zaufnamen Leopold mit dem SFlofter- 
namen Bernhard vertaufhte. Nach 
beendeten philofophifchen Studien wurde 
er Zehrer der Grammatik am Stiftsgym- 
nafium zu Mölk, nebenbei fidy ernftlicy 
mit Dem Studium der claffifchen Literatur 
und Sprachen, darunter der hebräifchen 
und ftanzöfifchen,, befchäftigend. Am 
Fahre 1704 ſchickte ihn fein Stift nach 
Bien, damit er an der dortigen Hoch⸗ 
ſchule Die theologifhen Studien beende. 
Am 29. Mai 1708 las er die erfte Meſſe. 
Seit längerer Zeit biftorifchen Studien 
fi) auf Das Eifrigfte hingebend, trat ex 
zuerfi mit der Schrift: „De irruptione 
in Tyrolim anno 1703 a Gallis et Ba- 
varis facta“ (Viennae 1709, Schlegel) 
als Schriftfteller auf. Er erfcheint in 
Diefer Schrift mit dem Autornamen 
Bernardus Isipontanus. Diefe Arbeit 
fand eine freundliche Aufnahme und dieß 
eiferte ihn zu neuen Porfchungen ar, 
wobei ihm das Studium ber hiftorifchen 
Kritit nah Mabillon ein treffliches 
Mufter wurde. Eine nicht eben willkom⸗ 
mene Störung für feinen geweckten regen 
Borfhergeift war der Auftrag, Die Lei- 
tung und religiöfe Ausbildung der jungen 
Stiftszöglinge zu übernehmen, den er 


v. Wurabach, biogr. Leriton XXII. [Getr. 20. Mai 1870.) 10 
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1712 erhalten hatte. Aber fchon nach 
einem Jahre mar e8 ihm wieder gegönnt, 
fi) ausfchließlich feinen hiſtoriſchen Bor- 
fhungen hinzugeben. In biefer Zeit ent- 
warf er den Plan zu einer Biblioteca 
Benedictina, in meldyer er alle Schrift. 
fteller feines Ordens aus jedem Zeitalter 
und aus jebem Lande anführen und ihre 
Werke würdigen wollte. Seine Abficht 
war, babei zunächſt bis auf das Jahr 
1600 zurüdzugehen. Er gab nun Um- 
laufsfchreiben an alle Benedictinerflöfter 
und erfuchte feine Ordensbrüder um Bei- 
träge zur Ausführung feines großen 
Werkes, beffen Plan fammt dem erwähn- 
ten Umlaufsfchreiben in ben Actis Eru- 
ditorum Lips. Sept. 1716 abgebrudt 
ift. Aber diefer Schritt mar lange nicht 
von ben erwarteten Folgen. Ein ver- 
hältnifmäßig ganz geringer Theif ließ fich 
auf die Abfihten Bernharb's ein, und 
wenn Theodor Mayer im Hormapı- 
[hen „Archiv! 1827, ©. 499 u. 500, 
eine von der ebenda 1810, 8.416, in der 
Anmerkung enthaltenen, vollends abmei- 
ende Darftellung gibt, fo erflärt fi 
dieß, daß Mayer, felbft Benebictiner, 
nicht wohl gegen feinen eigenem Orben 
zeugen fonnte und mochte, währenb ber 
Derfaffer der „Befchichte des kaif. Haus-, 
Hof- und Staatsarchivs", welche jene 
zweite Darftellung enthält, in diefer Be 
ziehung an keinerlei Müdfichten gebun- 
den war. Bernharb BP. machte vor 
150 Jahren diefelbe bittere Erfahrung, 
wie Herausgeber Diefes Lexikons, ber, 
al8 er vor 47 Jahren ein gleiches Um- 
lauffcehreiben an Schriftfieller, Künftler 
und Tauſende von Berfonen ergehen ließ, 
auf deren Theilnahme und geiftige Unter- 
fügung bei feinem Werke er mit Be- 
ſtimmtheit rechnete, ebenfo wenig mit fei- 
nem Antrage verflanden wurde und bei 
Löfung der fehweren und großen Aufgabe 


zufeßt auf fich felbft angewieſen blieb. 
Man verzeihe dem Berfaffer Diefes Wer- 
fes biefe kurze Abfchweifung, aber fie be- 
weist, wie faſt anberthalbhunbert Jahre 
vorübergehen konnten, ohne daß das Be- 
bürfniß eines ſolchen Werkes in ben Maſſen 
wach geworben wäre. Wie ift das andere 
in Branfreich, Belgien, England, felbft in 
mandyen Städten (gefhweige Staaten) 
Deutfhlande! Bernhard P., ale er 
fi) wider alles Vermuthen in feiner Er- 
wartung getäufcht fand, entichloß fich 
daher, felbft Neifen zu machen und in 
Berfon Die Materialien zu holen und zu 
fammeln, die er von der geiftigen Em- 
pfänglichkeit feiner Orbensbrüber vergeb- 
lich erwartet hatte. Während er aber die- 
fer Aufgabe fich unterzog und die hand⸗ 
fchriftlihen Schätze der Klöfter kennen 
lernte, veränderte er feine Aufgabe und 
begann feine Suche nah Hiftorifchen 
Schriften und Dentmälern älterer und 
ältefler Zeit, nahm getreue Abfchriften 
verborgener, ungemwürbigter und doch 
höchſt wichtiger Handfchriften, melde 
wahre Leuchten zur Yufhellung der dunk⸗ 
fen ©efchichte vergangener Jahrhunderte 
waren. Den erften Verſuch machte er 
mit ber Unterfuhung ber Gtifisbiblio- 
thefen in Tyrnſtein und zu Wien im 
Schotten- und Dorotheerftifte. Er ge⸗ 
warn nun auch für feine Idee bie Theil 
nahme feines Abtes Berthold, auf 
defien Koften er im folgenden Jahre bie 
nod übrigen Stifte Unteröfterreihs in 
Befellfchaft feines Bruders Hierony 
mus bereiste, der bamals fchon die 
Herausgabe feiner „Seriptores rerum 
Austriacarum“ vorbereitete. Die Kloͤ⸗ 
fer, deren Schäge fie burchforfchten, 
waren Klofterneuburg, Mauerbach, Hei- 
ligenkreuz, Mariazell, Lilienfeld, Gött- 
weih, Zwettel, Altenburg, Pernegg, und 
die Ergebniffe ihrer forgfältigften Unter- 
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ſuchungen wurden in befonberen Itinera · 
rien niedergelegt. Auch ſuchte Bern- 
hard bas Intereſſe für fein Unter 
nehmen bei ben zahireichen Brübern fei- 
nes Ordens, nachdem er es durch fein 
Rundfchreiben nicht zu wecken vermocht, 
durch eine neue Schrift anzuregen, ber 
Zitel derfelben if: „Biöliotheca Bene- 
dietino-Mauriana, seu de ortu, vitis 
et scriptis Patrum e celeberr. Congre- 
gatione 8. Mauri Libri duo auctore 
Bern. Pez, qui etiam insignem Ano- 
nymum de Seriptoribus ecelssiastieis 
addidit, et hie primum ... in Iucem 
asseruit“ (Aug. Vindelic. et Graecii 
1716, 80). Cs ift bieß bie erfle Ge 
ſchichte des berühmten Stiftes St. Maur 
in Frankreich, welche freilich durch bie 
fpätere Arbeit bes Phil. be Gerf be la 
Bieville überflüffig geworben, aber 
ungeachtet beffen ihren Werth behält. 
Sin früher Tod Hinderte Bernharb 
an ber Bearbeitung einer zweiten Auf- 
lage, wozu bie reichften Materialien in 
feinem Nachlaffe fi) fanden. Im Jahre 
1717 bereiste Bernharb und mieder 
in Gemeinfchaft mit feinem Bruber bie 
Kloͤſter und Gifte Bayerns und Schwa · 
bene. Auf dieſet dahrt, welche fie im 
Rai 1717 über Lambach antraten, be- 
fuchten fie Monfee, Eakburg, Seeon, 
Weyern, Tegernſee, Benedictbeuern, 
Bernried, Pollingen, Weſſobrunn, An- 
dechs, Münden, Beihenftephan, Brei- 
fing, Neuftift, Gcheiern, Augsburg (St. 
Uri) und Afta), Werd, Weltenburg, 
Regensburg (St. Emmeran), Prüfling, 
Dberaltaich, Winbberg, Metten, Rieder: 
altaih und Formbach. In einem 800 
engbef&hriebene Koliofeiten faſſenden Zti- 
nerat find die Ergebniffe biefer Fahrt, auf 
welcher fie über 8000 Gobices, Manu- 
feripte und ſonſt werthvolle Documente 
verzeichneten, niedergelegt, und der Gr- 
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innerung jedenfalls werth ift bie Meber- 
zeugung, melde fie von ihren Rachfor · 
f&ungen in Bayern in bie Heimat mit- 
nahmen: „baß dort und nirgenb andere 
bie Quellen ber älteſten öſterreichiſchen 
Geſchichte geholt werben müßten". Schon 
auf ber Meife war Bernharb von 
Krankpeitszufällen öfter heimgefucht und 
ihm dadurch bie Löfung feiner Aufgabe 
fehr erſchwert worden, nad) feiner Rüd. 
tehr aber hatte er einen ſo ſchweren An- - 
fal, daß man für fein Leben beforgt 
warb. Sorgfältige Pflege befeitigte bald 
alle Gefahr und befchleunigte feine Her- 
ſtellung, nach welcher er feine ununter- 
brochenen Arbeiten mit einem gelehrten 
Streite begann. In biefen wurde Bern- 
hard burd) ben f. 8. Bibliothefar 3. 8. 
Gentilotti von Ehrenbrunn (geb. 
1762, gef. 1752, vergleiche über ihm 
Mofel, Geſchichie der Hofbibliothet”, 
S. 97, 99, 105, 106 u. 108) verwidelt 
unb er entfpann fi) anläßlid einiger von 
Bernhard für unebirt gehaltener unb 
von ihm neuerdings herausgebener Ur- 
kunden, melden Mißgriff Ihm Genti- 
fotti mit noch einigen nichts weniger 
als eines Gelehrten würdigen. Bloffen 
vorhielt. Wer fi über ben ganzen Um- 
fang und Gang biefer Polemik unter- 
richten will, vergleiche das .Hormayı. 
be „Archiv 1827, S. 543, 549, 557 
bis 559. Bernhard ermiderte Genti- 
Lotti’ Angriffe mit ber Schrift: „.Ber- 
nardi Petzii Benedictini et Bibliothe- 
oarii Mell. Dissertatio apologstico-lite- 
raria ad Perill. et Illustr. D. J. B. 
Gentilottum ... pro editione integri 
Syntagmatis Udalrici Babenberg, ex 
Oodiee Zwetlensi impugnata etc.“ 
(Aug. Vindel. 1717, 40). Webrigens 
verlief biefer Gtreit für Bernharb 
nit ohne nachtheilige Bolgen. Erſtens 
hatte man benfelben benüßt, um ben 
10* 
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Raifer Karl VI gegen ihn einzuneh- , Tabung, ihn dahin zu begleiten. Bern- 
men; ferner fam Die Bereitelung des hard, ber längfi gewünſcht hatte, Die 
Blanes einer gelehrten Benedictiner-Ala- | Literarifchen Schage Frankreichs und feine 
bemie in Bien, für welhe Bernhard! Belehrten, namentlid, aber bie berühm- 


feit mehreren Jahren gewirkt, Hinzu, 
und um in Zufunft ähnliche Gitreitig- 
keiten zu vermeiden, legte fich P. in feinen 
Arbeiten noch engere Schranken auf, als 
ihm durch feine prieflerlihe Stellung 
ohnehin fon gezogen waren. Bern- 
barb feßte inbeffen feine gelehrten Ar- 
beiten unverbroffen fort und bereitete bie 
Ausgabe feines Thesaurus, vor, durch 
deſſen Veröffentlichung er „feine aus den 
Sräbern geholten Scheintobten auszu- 
forfhen unb dann in's Leben zu rufen“ 
beabfichtigte. Der Zitel dieſes Haupt- 
werkes Bernharb’s ifl: „Thesaurus 
amecdolorum novissimus, seu veterum 
monumentorum, praecipue ecclesiasti- 
corum ex Germanieis potissimum Bi- 
bliothecis adornata colleciio recentis- 
sima cum praefationibus et observatio- 
nibus praeviis", Tomiß (Aug. Vindelic. 
t. I-IN. 1721, t. IV. 1723, tom. V. 
1728, tom. VI. 1729, FoL), ber Iegte 
(VL) Band erſchien auch abgefondert mit 
dem Zitel; „Codex diplomatico-historico 
epistolaris, quo velera monumenta 6 
saeculo Ohristi quinto usque ad deci- 
mum fere sextum continentur totiusque 
nene Europae historia sllustratur“. 
Den reichen Inhalt diefes Quellenwerkes 
findet man ausführlich und forgfältig in 
Hormayı's „Archiv“ 1827, ©. 608, 
613, 621, 629, 638 und 644, und 1828, 
S. 766, 774, 783, 789, 797, 806, 813 
und 821, verzeichnet. Diefes Werk hatte 
Bernhard's Ruf als Hiſtoriker begrün- 
bet, und im leßtgenannten Zahre erhielt 
er von bem Grafen Singenborf, 
Staatskanzler des Kalfers Karl VL, 
ber als Geſandter zu einem Congreſſe 
nah Soiffons geſchickt murbe, eine Sin. 


ten Benedictiner ber Songregation Sanct 
Maur kennen zu lernen, nahm bie Sin- 
ladung Sinzenborfs freudigfi an und 
begleitete ihn nach Frankreich. Dafelbft 
blieb er aber in Paris, wo er bei den 
Benebictinern zu St. Germain de Brez 
die gaftlihfle Aufnahme fand und fich 
berfelben während einer Dauer von brei 
Monaten erfreute. Belaben mit gelehrter 
Ausbeute, Eehrte er allein in feine Hei- 
mat zurüd und forfhte und ſammelte 
audy in ben Gegenden, melde er auf 
feiner Rüdteife berührte, nad hand⸗ 
ſchriftlichen, für feine Zwecke entiprechen- 
ben Schägen, deren er nicht wenige fand. 
Im Herbfte genannten Jahres langte er 
in feinem Stifte an, in weldyem er ver- 
blieb, bis der auch nad) Wien zurüdge- 
febrte Graf Sinzendorf ihn dahin 
berief, um mit ihm Die Grridtung 
einer Akademie ber Wiffenfchaften zu be- 
rathfchlagen, in welchem Gefchäfte man 
nicht jeboch über die Berathfchlagungen 
hinausfam. Am Jahre 1731 begab fid 
Bernhard über Erfuhen des berühm- 
ten Abtes Gottfried Beffel ſBd. I, 
6. 349] in bas Stift Göttweih, um ba- 
felbft mehrere Monate hindurch den jun- 
gen Gapitularen Unterricht in ber Lite⸗ 
raturgefchichte, Dialektik und Paläogra- 
phie zu ertheilen. Bon Bernhards 
nach dem oberwähnten Thesaurus noch 
ferner herausgegebenen Werfen find 
anzuführen: „Bibliotheca ascetica", 
13 heile (Megensburg 1723—1733);, 
— „Agnesis Blankebin vita et reve- 
lationes“ (Viennae 1731), welches Buch 
Gräffer furz als „abgefchmadt“ be- 
zeichnet. Das vollftändige Verzeichniß 
feiner Schrift gibt Kropf in feiner 
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„Bibliotheca Mellicensis“. Bernhard 
farb mitten in ber vollften literariſchen 
Thätigfeit im fräftigfien Mannesalter 
von erft 83 Jahren. Nachricht über fei- 
men ungemein reichhaltigen Rachlaß gibt 
aber zugleich mit jener über ben Nac- 

Taf feines Brubers, ohne jedoch zu 

bezeichnen, welche ber nachgelaffenen 

Schriften dem einen ober bem anderen 

Bruder gehört, das Hormaprihe 

.Archiv“ 1821, ©. 516. 

Gormayrs) Arhiv für Gelhihte, Sta 
tifit, Siteratur und Kun (Wien, 49.) Jahrg. 
1810, Rr. 95-97, 426 in der Anmerkung zu 
dem Wuffape: „Weber das gebeime Haus-, 
Hof. und Gtaatsarhio in Wien“; 1821, 
©. 516; 1827, Rr. 4, 91, 9%, 97-100, 101, 
110, 142, 118, 113, 116, 118; 1828, Rr. 144, 
448133: „Der Radlab der Gebrüder Bez 
in der Benebictiner-Abtei Mölt*, von Tpeod. 
Mayer. — Defterreihifhe Rational- 
Gncyklopädievon Bräffer undGaitann 
(Bien 1835, 8%.) Bd. IV, ©. 199 [mach diefer 
wäre Hieronymus ſchon im Japre 1768 
geboren). — Meufel (Job. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 bi 1800 verftorbenen 
teutfpen Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. 
Bleifeper d. Züng., 8%) Bd. X, ©. 8, — 
Srfc und Bruber, Algemeine Encpklopär 
die der Wiflenfhaften und Rünfle (Seipzig, 
Brochaus, 4%.) III. Section, 20. Theil, & 62. 
— Leipziger gelebrte Zeitung 1782, 
©. 737 u. f (von Shrödh). — Erlan⸗ 
ser gelehrte Anmerkungen 1762, Bey 
träge u. fm, ©. 881 uf. 


Beh, auch Fey, Hieronymus (gelehr- 
ter Benebictimer, geb. zu Ybbs 
24. Bebruar 1685, gef. zu Mölf 
14. October 1762). Ein jüngerer Bruber 
des Bernharb [f. b. Vorigen 6. 148], 
trat auch gleich ihm nach zu Krems und 
Bien beendeten humaniftifhen Studien 
und nad) zu ing zurüdtgelegtem philofo- 
phiſchem Lehreurs in bas Benebictinerftift 
Mölt, in welchem er am 26. December 
1703 bie Orbensgelübbe ablegte und 
feinen bisherigen Taufnamen Franz 
Philipp mit dem Kloſternamen Hie 
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ronymus vertaufchte. Run wurde Hie- 
tonymus im Lchramte verwendet, trug 
dutch drei Jahre am Mölfer Stiftegym- 
naſtum bie Grammatit vor, während er 
ſelbſt bie theologiſchen Studien zu Möft 
begann, welche er im Jahre 1714 zu 
Bien beendete. Im Jahre 1711 empfing 
er bie Priefterweihe und num ſchloß ſich 
Hieronymus an feinen Bruber am, 
denfelben in feinen Hiftorifchen Forſchun · 
gen und Arbeiten unterftügenb, und ber 
2ebensgang beider Priefter iſt viele Jahre 
ein gemeinfamer. Sie verfolgen, wenn 
micht gerade gleiche, fo doch ähnliche 
Zwecke, machen zum Behufe ihrer gelehr- 
ten Arbeiten gemeinfchaftliche Meifer, 
unb während Bernhard bie kirchlichen 
Gefchichtfehreiber im Auge hat, befhränft 
fih Hieronymus in feinem Plane 
vornehmlidy auf die vaterlänbifche Be- 
ſchichte. Es wird Hiermit, was feine erfte 
Beriobe literariſchen Forfchens und Ar- 
beitens beteifft, auf bie Biographie feines 
Bruders Bernhard gewiefen. Auch 
verfah Hieronymus gleich feinem 
Bruber das Amt eines Novizenmeiftere 
im Kloſter, legte es aber ſchon nach Ver · 
fauf eines Jahres nieder, um ungefört 
feinen wiſſenſchaftlichen Wrbeiten obliegen 
zu Fönnen. Rach feines Bruders Bern- 
hard Tobe übernahm er bie Aufficht 
über bie Gtiftebibliothet, melde er bis 
an fein Lebensende führte, auch verfah er 
das Amt und bie Würde eines Sub- 
priors im Gifte. Hieronymus flarb 
im hohen Alter von 78 Jahren. Im 
Drude find von ihm erfcienen: „Acta 
8. Colomanni Scotiae Regis et Marty- 
ris“ (Cremesiae 1713, 40.); — „Serip- 
tores rerum Ausiriacarum veteres ei 
genuini; edidit et necessariis notis, 
observationibus et animadversionibus 
lustravit“, Tomus I--III (Lipsiae, 
tom. I: 1720, tom. II: 1725, tom. III: 
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UI. zwei Decennien fpäter als Die vori- 
gen erfdhienenen Bandes lautet: „Quo 
Ottocari Horneckii Chronicon 
Austriacum rhythmicum ab excassu 
Friderici II. Imp. id est ab anno 
MCCL. ad annum usque MCOCIX 
continetur ac potissimum Rudol- 
phi I, Alderti J., Imperatorum 
Bomanorum, Friderici I. Pulchri 
Austriaci gesta: res etiam Styriacae, 
Carinthiacae, Bohemicae, Hungaricae, 
Barvaricae, Salisburgenses, aliarumque 


nationum denartantur, nunc primum 


ex. Codd. Mss. Bibliothecae augustis- 
simae Vindobonensis partim celeber- 
rimi Monasterii Admontensis Ord. S 
Benedsicti in Styria in lucem publicam 
vindicatum. Accedit Glossarium, quo 
Germaniae voces obscuriores ac obso- 
letae in huius auctoris opere oceuren- 
tes explanantur“. Hieronymus [echtes 
Berk ift: „Historia Sanct! Leopold, 
Austriae Marchionis, id nominis IV. 
cognomento Pit, Divi Patriae tutelaris, 
ex diplomatibus etc. adornata“ (Vin- 
dobonae 1747, Fol.). Was feinen lite- 
tarifhen Nachlaß betrifft, fiehe Darüber 
das zu Ende der Biographie feines Bru- 
Ders Bernhard Befagte. 


Die Quellen find diefelben, welche bei feinem 
Bruder Bernhard genannt find; zur Ver⸗ 
nteidung von Wiederholungen wird auf bie 
felben gewiefen. — Noch ift zweier Künftler 
des Namens Peg zu gedenken, nämlid: 

1. des Malers Heinrih Pep aus Peſth, 

. den das Werk: „Ungarns Männer der Zeit“ 

. (Brag 1862, Steinhaufer, 8%.) ©. 130, als 
einen „ziemlich talentvollen Genremaler“ ber 

"zeichnet, und 2. des Bildhauers Petz von 

Lermoos im Oberinnthale Tirols nächft Reutte, 
der feiner Geſchicklichkeit wegen fehr gefchägt ift 
und von welchem Werke, wie im Sabre 1858, 
zwei ſchoͤne gothifche Altäre, welche für eine 
Kirche in Bayern beſtimmt waren, auch in bie 
Fremde wandern. Nähere Rachrichten konnte 


id weder über den Maler, noch über den | 
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Bildhauer erlangen. Volks⸗und Schützen⸗ 
Zeitung (Innsbruck, 40) 1858, Nr. 22, 
Beilage ©. 1238: „Sorrefpondenz aus Mün- 
chen“.] 


Petzek, Joſeph Anton von (Rechts. 
gelehrter und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Trautenan in Böhmen im 
Jahre 1745, geft. zu Wien 19. Zuli 
1804). Der Sohn armer Eltern, welche 
bie Mittel nicht befaßen, ihn, wie es fein 
Wunſch war, flubiren zu laflen. Die 
Unterflügung wohlmollender Gönner, bie 
für ben Knaben fidh intereffirten, machte 
es ihm möglich, ben Studien obzuliegen, 
und unter mancherlei Befchwerden und 
Entbehrungen vollendete er biefelben zu 
Olmütz und Prag. Rah Beendigung 
der akademiſchen Laufbahn widmete er 
fi) dem Lehramte und im Jahre 1778 
erlangte er bie Profeffur des Kirchen ⸗ 
rechts an ber Univerfität zu Freiburg im 
Breisgau, welches damals als „Vorber- 
öfterreich* einen Befanbtheil ber öfter- 
reichiſchen Monarchie bildete. Durch 
22 Jahre wirkte er auf dieſem Poſten 
und trug überbieß durch 10 Jahre öfter- 
reichifches Privatrecht vor und erfreuten 
fi) feine Vorträge vieler außeröfterreichi- 
fher Zuhörer. Auch war er auf dieſem 
wiſſenſchaftlichen Gebiete fchriftftellerifch 
thätig [die Werke fiehe auf der folg. ©.]. 
Im Jahre 1791 wurbe er zum Appella- 
tionsrathe ernannt und verfah Die Ob- 
liegenheiten biefes Dienftes unentgeltlich. 
Hier muß eines Umftanbes aus Petzek's 
Leben gebacht werben, ber in Schwal- 
Doplers „Geſchichte des neunzehnten 
Jahrhunderts“, im IV. Bbchn. (1808), 
S. 242, mit den Worten: „daß B. dem 
Erzherzog Karl im Jahre 1796 in mi- 
litäriſcher Hinfiht wichtige Dienfte ge- 
(eiftet*, wohl angedeutet, aber nicht hin- 
länglich aufgellärt if. Die an und für 
fi wichtige Thatfache ift folgende: Als 
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Bände führen auch den Titel: „Systema- 
tisch-ronologische Sammlung der politisch 
geistlichen Gesetze, die von den ültesten Zeiten 
bis auf 1795 für die uorberösterreichischen Tande 
erinssen worden" (ebb. 1797); — „Ratalug 
der yon 1783 vbis 179% in Desterrrich uerbotenen 
Bäder" (Breiburg o. 3. [1794], 80). 
Deberdieß hatte P., mie er in feinem 
Adelsgefuche ausbrüdlich fchreibt: „bas 
mühfame und wahrhaft verbrußvolle 
Genfuramt für Borberöfterreih ganz 
allein durch 15 volle Jahre unentgeltlich 
verfehen*. In Anerkennung feiner mehr- 
fochen Berbienfte wurde P. im Zahre 
1800, und nicht, wie es in Meyers 
„Sonverfations-Leriton” heißt, ſchon im 
Sabre 1796, in den erbländifchen Adel- 
ftand erhoben. B. ftarb zu Wien im 
Alter von 59 Zahren. 


Adeltands-Diplom ddo. Wien 12. Sep: 
tember 1800. — Klüpfel (Engelhard), Ne- 
crologium sodalium et amicorum littera- 
torum etc. (Friburgi 1809, Herder, 80.) 
p- 292. — Gradmann (oh. Sac.), Das 
gelehrte Schwaben oder Lexikon der jept le⸗ 
benden fchwäbifchen Schriftfteller (Ravens⸗ 
burg 1803, gr. 80.) S. 445 [er wird bier unter 
dent irrigen Namen Pelzek angeführt]. — 
(Beders) Rational. Zeitung 1804, 
Stud 34. — Defterreihifhe Rational: 
Encyllopädie von Sräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 198. — 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghauſen, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Zweite Abthlg. 
Bd. IIl, ©. 648 [nach diefem geftorben am 
1%. Zuli 180%, mas unrichtig if, denn er 
farb am 19. Zuli g. J.Jj. — Wappen. Gin 
von Gold und blau quergetbeilter Schild. 
In den oberen goldenen Felde befindet fich ein 
ausgebreiteter ſchwarzer zweitöpfiger Adler; 
im unteren blauen #elde flieht man auf grü- 
nem Rafen einen liegenden vierfüßigen Dra- 
hen mit unter fich ineinander germundenent 
Stachelſchwanz. Auf dem Schilde ruht ein 
rechtögefehrter gefrönter Turnierhelm, auf 
deſſen Krone ſich ein’ offener ſchwarzer Adler⸗ 
flug erbebt Die Helmdecken find rechts 
ſchwarz, links blau, beiderſeits mit Gold be 
legt. 
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2 Pepmayer 


Petzmaher, Johann (Zither-Bir- 
tuo8, geb. zu Wien im Jahre 1803, 
nach Anderen erft 1810). Der Sohn 
eines Gaſtwirthes in Neulerchenfeld bei 
Wien, war er zum väterlichen Gefchäfte 
beftimmt. Als er ſchon 18 Jahre alt 
war, befam er zufällig eine gemöhnfiche 
gither in die Hand, nerfuchte, unkundig 
ber Noten, deren Kenntniß er auch fpäter 
fih nicht angeeignet, darauf zu fpielen 
und gewann für das Anftrument eine 
ſolche Vorliebe, daß er damit den größ- 
ten Theil des Tages verbrachte und mit 
folhem Crfolge, daß fein väterliches 
Haus einen merflihen Zulauf von 
Gäften gewann, bie ben unter dem 
Namen „Heiligen-%ean*" in Wien immer 
befannter werdenden Zitherfpieler fehen 
und hören wollten. In Folge feines 
Rufes mußte er fich bald in den Häufern 
des Hohen Adels hören laffen, ja Se. 
Majeftät der Kaifer felbft befchied ihn 
vor fi) und fand an den ebenfo originel- 
(en Liedern, wie an der vortrefflichen Bor- 
tragsweife des jungen Zitherfpielers Ge⸗ 
fallen. Diefe allfeitige. E&rmunterung be- 
fimmte ®., jede andere Befchäftigung 
aufzugeben und fi) augfchließlicy auf das 
gitHerfpiel zu verlegen. Diefes Inſtru⸗ 
ment wurde fchon von mehreren, bie es 
mit Birtuofität fpielten, verfchiebenen 
Operationen unterzogen, um es aus ber 
untergeordneten Stelle, die es im Reiche 
der Töne einnimmt, zu einiger Bedeuten⸗ 
beit zu erheben. Es hat aber damit fehr 
große Schwierigkeit. Der Zither find fehr 
enge Grenzen gezogen, wenn fie aber 
durch Verbefferungen Diefe Grenzen über- 
fchreitet, verliert fie ihren eigenthüm- 
lichen Charakter, ohne jedoch irgend eine 
mufifalifhe Bedeutung fich errungen zu 
haben. Anfänglich fpielte B. die Schlag- 
Zither, die in den bayerifchen und öfter 
reichifhen®ebirgsgegenden zur Begleitung 
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der wehmüthigen Gefänge dient, welche 
bie in ber einfamen Gebirgswelt den Som- 
mer verlebenden Senner und Sennerinen 
im ihrer Sehnfucht nach dem benölferten 
flochen Sande ertönen laffen. Diefes ein- 
fache Inftrument fagte unferm ®., je 
mehr er fich im Spiele vervollfommnete, 
nicht mehr zu und auch er formte ſich ein 
hanbfameres, witffameres, bie fogenannte 
Streich-Zither. Es ift dieß ein herz: 
förmig geftalteter, mit brei Stahljaiten 
begogener Schallförper, ber gleich ben brei 
obeuften Violinfaiten geſtimmt und mit 
einem gewöhnlichen Violinbogen geftti- 
chen wird, jedoch einen von biefem Infttu- 
mente ganz verfchiebenen und mit feinem 
anberen vergleichbaren Tone erzeugt. Da- 
durch büßte bie Bither ihren urfprünglich 
einfachen Charakter nicht ein, wie bieß 
der Fall, wenn man die Zahl ihrer Sai- 
ten von 17 auf 30 und mehr erhöht. 
Auf der obbefchriebenen Streichzither 
vervollkommnete fid) P. in fo vollenbeter 
Weile, dab er fid im Jahre 1833 zu 
einer Runftreife entfchlob — er war ber 
Grfle, der ſich als Virtuos auf ber Bither 
hören ließ — auf welcher er die meiften 
norddeutſchen Höfe und auch andere grö- 
here Städte, wie Breslau, Berlin, Ham- 
burg, Bremen, Leipzig, Prag, Mainz und 
Branffurt befuchte und überall große 
Anerfennung fand. Alles faunte, mit 
welcher Meifterſchaft P. dieſes faft unbe · 
tannte Inftrument behandelte. Er haucht 
ihm eine Iebenbige Seele ein, bie bald 
tänbelt und ſcherzt, liebt und ſchwätmt, 
ſchmollt und zürnt, in raſchen Uebergän- 
gen zur reude, Wehmuth, Rührung 
fimmt. Die mechanifhe Gewandtheit 
vergißt man über ber Wärme ber Phan- 
tafie. Anfänglich hatte P. fein Spiel von 
Naturfängern, von Violine und Guitarre 
begfeiten faffen, fpäter trat er in voll- 
fommener Orchefierbegleitung auf. Als 
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im Beühlinge 1837 V. zu Bamberg in 
einem Goncerte fpielte, Hörte ihm ber 
Herzog Marimilian in Bayern unb 
fand an dem Spiele und überhaupt an 
dem Inſtrumente ſolches Gefallen, daß 
ex felbft es zu erlernen beſchloß und 
Bebmapers Schüler wurde, Seitdem 
gehört P. zum Gefolge bes Herzogs, 
ben er auf feinen Befuchen an Für- 
Aenhöfen und auf feinen Reifen, oft 
in ferne Länder, begleitet. Vortheil- 
hafte Anträge, bie ihm Strauß von 
Paris und London gemacht, lehnte er 
ab, er blieb Kammervirtuoſe des Her- 
3098, welchen Titel berfelbe ihm verliehen 
hatte. In dieſer Eigenfchaft begleitete er 
auch den dürſten auf feiner merfwürbie 
gen Reife nach Afrita und Afien. Andere 
Kunftreifen unternahm er feither nicht, 
nun folgt er alljährlich feinem Fürften in 
die befiebteren Bäder, mo bie von ihm 
veramftalteten Goncerte zu den glänzend- 
ſten ber Saifon gerechnet werben. Bu 
jener Beit, als er mit feinem Inſtrumente 
concerticte, gab es noch feine Auswahl von 
Gompofitionen für dasfelbe, und jo war 
er gegwungen, bas Gehörte nachzufpielen 
ober eigene Werfe vorzutragen Unter 
legteren befinden fi) Variationen über 
verſchiedenẽ Themata aus beliebten Opern, 
Votpourris, Walzer, Divertiffements über 
ungarifche Melodien und Gteirerlieber 
u, dgl. m. Mehreres bavon, unter ande- 
ten feine Gompofitionen auf ber egypti- 
ſchen Reife find im Drude erfchienen. Noch) 
fei bemerkt, daß feine Beiname „Heiligen“ 
Jean“, mit bem er in ber erften Zeit fei- 
nes öffentlichen Auftretens in Wien ge- 
möhnlich bezeichnet zu werben pflegte, 
und ber fi von dem einfligen Befip- 
thume eines Gaſthauſes in Neulerhen- 
felb abfeitet, irethümlich zu „Heiling 
Jean“ und gar zu „Heiligenfchein* ent 
Rent wurde. Auch hat ®. auf feinem 
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Inſtrumente zahlreiche und darunter ganz 

ausgezeichnete Schüler herangebildet. 

Zlluftrirte Zeitung (eipzig, J. 3. Weber, 
&1. Fol.) XXI. Bd. (1853), S. 333. — Schil⸗ 
ling (®. Dr.), Das muſikaliſche Europa 
(Speyer 1842, %. C. Neidhard, gr. 8%.) S. 263. 
— Sammler (Wiener Unterbaltungsblatt, 
40) Jahrg. 1839, ©. 111. — Allgemeine 
Wiener Mufil-Zeitung, berausg. von 
Dr. Aug. Schmidt (40.) IV. Jahrg. (1844), 
Nr. 118, ©. 472; — diefelbe 1847, ©. 300. — 
Der Freiſchütz (Hamburger belletriftifches 
Blatt, 49%.) 1839, Sp. 119. — Gabner 
(#. ©. Dr.), Univerſal ⸗Lexikon der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Koͤhler, Lex? 80.) S. 688 [dafelbft heißt 
es: „was Paganini auf der Violine, iſt 
Petz mayer auf feinem Inftrument”, damit 
ift wohl Alles gefagt] u. &. 918 [im Artikel 
„Zither"]. — Yorträte. 1) Lith. von Cor- 
rens (München, Mey u. Widmayer, Fol.); 
— 2) Holzfchnitt ohne Angabe des Zeichners 
und Xylographen in der Illuſtrirten Zeitung 
1853, Nr. 542, 6. 334, 


Petzold und Petzolt, fiehe: Bezolt 
[S. 157). 

Petzval, Zofeph (Mathematiker). 
Zeitgenoß. Weder der „Almanach der 
Paiferlichen Akademie der Wifjenfchaften®, 
noch Boggenborff's „Biographiidy. 
literarifches Handwörterbuch .zur Ge— 
ſchichte der eracten Wiſſenſchaften“ geben 
nähere Auskunft über diefen ausgezeich- 


neten Mathematifer, Auch meine wieder) — 


holten Berfuche, Die gewöhnlichen Xebens- 
daten, als Geburtsort, Jahr, Lebens. 
gang und Berufswahl, zu erfahren, blieben 
leider erfolglos. Ich muß mid, demnach 


‚außer Aufzählung der Schriften Diefes 


Gelehrten nur auf Folgendes befhränten. 
Der Almanach der kaiſ. Afademie der 
Wiffenfchaften, welcher 2. feit 19. Juni 
1849 angehört, führt B. ale Dr. der Phi- 
loſophie, Ritter bes öfterreichifchen kaiſ. 
Franz Joſeph⸗Ordens, diplomirten In⸗ 
genieur und Profeſſor der höheren Ma- 
thematif an der k. k. Univerfität zu Wien 
auf. Seine Werke find, und zwar bie 


— — 


ſelbſtſtändig erſchienenen, in chronologi- 
ſcher Folge: „Bericht über die Ergebnisse 


einiger dioptrischen Wntersuhungen" (Beth 


1843, Hartleben, 80.); — „Die Ministe- 
tial-Derorönnng nud der neue Entwark von 
1850 über Mabilitation der Priuatdorenten“ 
(Wien 1850); — „Integration der linearen 
Differentialgleichungen mit constanten und uerän- 
derlichen Goöfficienten*, I. Band (2 Xiefgn.), 
II. Band (3.—6. Liefg.) (Wien 1851 
bis 1859, 40. compfet 29 fl.), Diefes 
Merk, das P.'s Ruf begründete, it im 
Drude auf Koften der kaiſerlichen Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften erfchienen. P.'s in 
Sammelmerken herausgegebene Abhand- 
lungen find, und zwar imI. Bande der von 
W. Haidinger gefammelten und durch 
Subſcription herausgegebenen „naturwif- 
ſenſchaftlichen Abhandlungen” (1847): 
„Ueber die Integration linearer Diffe- 
rential Gleichungen mit veränberlichen 
Goöfficienten®, und im II. Bande (1848): 
„Ueber die Theorie des Größten und 
Kleinſten“s; — in den Denkſchriften 
und Sigungsbericdhtem mathem. 


naturw. Glaffe der faif. Akademie ber 


BWiffenfchaften folgende, auch in Sonder- 
abdrüden ausgegebene Arbeiten: „Ueber 
die Schwingungen gefpannter Saiten‘ , 
„Ueber ein allgemeines Princip ber 
Undulationslehre: Geſetz der Erhaltung 
der Schwingungsdauer“; — „Ueber Die 
Unzutömmlichkeiten gemiffer populärer 
Unfhauungsmeifen in der Undulations- 
theorie und ihre Unfähigkeit, das Brin- 
cip der Erhaltung der Schwingung: 
Dauer zu erfegen”, 2 Hefte, — *, Ueber 
die Abhandlung Arcari's: „Ein Pro— 
blem des Stoßes“; — * Ueber Herrn 
Dr. Heger's Abhandlung, die Auf- 
löfung von algebraifgen Budftaben- 
gleihungen betreffend" ; — „Bericht 
über optifche Unterſuchungen“; — „Be 
richt über dioptrifche Unterfuchungen® ; 
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— „Ueber Herrn Spitzer's Abhband- 
lung, bie Integration mehrerer Differen- 
tialgleihungen betreffend und die darin 
erhobenen Prioritäts - Anfprühe; — 
* Bericht über eine Abhandlung bes Dr. 
Anton Müller, Brofeffor der Mathe 
matik in Zürich: „Brundgefeße ber Con⸗ 
figuration algebraifher Curven“; — 
„Ueber das neue Landſchafts als Fern⸗ 
rohr-Öbjectiv"; — *,Ungfiröm's er- 
Herimentale Unterfuhhungen über das 
Spectrum bes efeftrifhen Funkens in 
Beziehung auf die Karben der Doppel: 
lerne; — „Ueber Prof. A. Müller's 
Discuffionsmethode ber algebraifchen 
Klächen höherer Ordnungen”, — „Be 
tiht über die Kulik'ſchen Ractoren- 
tafeln®; — „Die Mathematik in ihrer 
Beziehung zu den Raturmiffenfchaften". 
Bon den vorerwähnten, feparat gedruckt 
ten Abhandlungen find bie mit einem 
Stern (*) bezeichneten bereits vergriffen. 
Yorträt. Unterfchrift. Facſimile des Namens: 
zuges: Joſeph Petzval. A. Dauthage (lith.) 
1854, Mien, gedr. bei 3. Höfelih’s Witwe 
(Bo). 

Beyer, Zohann Wilhelm, fiehe: 
Beyer, Johann Wilhelm [fiehe Bd. I, 
S. 364]. 

Beyer, meiftens Bayer, Julius (N a- 
turforfcher, geb. zu Teplitz in Böh- 
men, Geburtsjahr unbefannt). Zeitge- 
noß. Ach habe für die obige Schreibung 
feines Namens, nämlich mit e (Beyer), 
mic, entfchieden, weil er mit Derfelben 
feit Jahren im „Militär-Schematismus*", 
der auf Grund ber offlciellen Gingaben 
ber einzelnen Negimenter und übrigen 
Zruppenförper rebigirt wird, gedruckt 
eriheint. Ueber die Zugendgefchichte und 
den Bildungsgang diefes durch feine 
Bergerfteigungen, Meffungen und wiffen- 
ſchaftlichen Arbeiten in biefer Richtung 
bald fo berühmt gewordenen Officiers ift 


Näheres nicht befannt. Er dient in der 
faiferlihen Armee, und zwar im Infan⸗ 
terie-Regimente Oraf Degenfeld Rr. 36, 
in welchem er gegenwärtig Oberlieute- 
nant, aber dem k. k. militär-geographi: 
(hen Znftitute in Wien zugetheilt if. 
Zu Anbeginn der Secziger-Jahre ka⸗ 
men ‚die erſten Mittheilungen dieſes 
rüftigen Bergfteigers, ber überbieß von 
feinen großartigen Touren in bie un- 
wegfamften Gebirge und Alpen höchſt in- 
fiructive Mittheilungen gibt, burch bie 
Preſſe in das Publicum und feit biefer 
Zeit fteht fein Name bei den meiften 
wichtigeren Erſteigungen obenan. Eine 
furze Weberfiht der von ihm in den 
Jahren 1863, 1864, 1865 unb 1866 
vorgenommenen Grfteigungen fann bei- 
[äufig einen Begriff geben von ber Uner- 
müblichfeit und dem raftlofen Borfcehungs- 
eifer Ddiefes noch jungen Kriegsmannes. 
Sm Sommer 1863 war er in der Tauern- 
gruppe (Gloßglockner und Benebiger). 
Im Sommer 1864 beftieg er die vielen, 
mitunter noch jungfräulichen letfcher- 
fpigen ber fchauerlihen Abamello- unb 
Brefanellagruppen. 1865 erflieg er 
von Sulden aus die Drtlesfpike mit 
12 356 Fuß Höhe, die Verteinfpige mit 
11.20& Fuß, die Sulbenfpige mit 10.711 
Buß, die Schontauffpige mit 10.504 Ruß, 
die Königsfpige mit 12.194 Fuß, beide 
Gividalfpigen, eine 11.800 Fuß, die an- 
dere 12.000 Buß. In Zeit von vier 
Wochen des Herbftes 1866 beftieg er 
von Trafoi aus den Monte Scorluszo 
mit 6900 Buß Höhe, das Stilffer Joch 
mit 8600 Fuß, den Hochleiten mit 8790 
Ruß, den Monte Zebru mit 11.815 Fuß, 
den Ortlerpaß mit 10.500 Fuß, Die 
Schneeglode mit 10.700 Buß, die vordere 
Manbatfchipige mit 10.200 Buß, die 
mittlere Mandatfchfpige mit 10.600 Fuß, 
die Zucetfpige mit 10.800 Fuß., bie 
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Beifterfpige mit 11.000 Fuß, beide Kry- 
ſtallſpitzen mit 11.000 Buß, beide Nagler- 
fpigen mit 10.300, die Korfpige mit 
-9200 Fuß, die Möthelsfpige mit 9600 
Buß, den großen Eisfogel mit 11.200 
Zub. Im Zahre 1868 erging an P. von 
dem Unternehmer der deutjchen Nord⸗ 
pol-Erpedition, Dr. Auguſt Betermann 
in Gotha, die ehrenvolle Aufforderung 
zur Theilnahme an ber im Jahre 1869 
zum Abgange beftimmten Norbpol-GErpe- 
dition, für welche er bie Aufnahme bee 
Tandfchaftlichen Theiles und Die Befchrei- 
bung alles deſſen, was in das Gebiet ber 
Gletſcherbildung in den Polargegenben 
gehört, übernahm. Bon Gr. Majeftät 
dem Kaifer erhielt P. auch zu dieſem 
Zwecke einen zweijährigen Urlaub, wor- 
auf er fih Mitte Mai 1869 nach Bre- 
men begab, von wo bie Srpebition am 
7. Zuni abging. Für den „Wanderer“ 
übernahm P. die Mittheilung von Dri- 
ginalberichten über die Erpedition und 
eröffnete dieſelbe im Weuilleton ber 
Nr. 249 des Zahres 1869. Von feinen 
bisher Durch den Drud veröffentlichten 
Arbeiten find anzuführen: in Dr. 9. 
Petermann’s „Mittheilungen aus 
AZuftus Perthes' Geographifcher An- 
ftalt über wichtige neue Erforfchungen auf 
dem Gefammtgebiete der Geographie”, 
Jahrgang 1864, &. 321: „Eine Beftei- 
gung bed Großglockner von Kals aus 
im September 1863, dazu eine Skizzen⸗ 
blatt mit der Ducrchfchnittsanficht des 
Broßglodner und Anfichten besfelben 
von verſchiedenen Seiten; — im Jahrg. 
1865, &. 352: „Bayer’s Gfetfcher- 
und Alpenfahrten 1865"; — im Jahrg. 
1866, 6.388: „Pay er's Durchforſchung 
der Trafoier Alpen”. Separat erſchienen 
find als Beilagen zu obigen „Mitthei- 
lungen" Erg. Heft Nr. 17 (1868): „Die 
Adamello. Prefonella-Alpen, nach den 
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Forſchungen und Aufnahmen von ...“ 
(36 S., 40.); mit Karte, Anficht in Far⸗ 
bendruck und ſechs chemitypirten Profi- 
len; — als Ergänzungsheft Nr. 18: 
„Die Ortler-Ulpen (Suldengebiet und 
Monte Cevedale), nad) den Korfchungen 
und Aufnahmen von...” (15 S., 40), 
mit Karte in Kupfer und Anfiht in Far⸗ 
bendrud (1867); — ale Ergänzungs- 
Heft Nr. 23: „Die weſtlichen Ortler- 
Alpen® (Trafoier Gebiet), nach den Bor- 
fhungen und Aufnahmen von ...* 
(30 S., 49.), mit Karte und Anfiht in 
Farbendruck (1868); — als Ergänzungs- 
Heft Nr. 27: „Die füdlichen Ortler⸗Alpen, 
nah den Korfchungen und Aufnahmen 
von...” (30 S., 40.), mit einer Karte, 
einer Anfiht in Barbendrud und Drei 
Profilen (1869); — im Jahrbude 
des Öfterreichifchen Alpenvereins (Wien. 
80.), 3b. III, (1867), S. 350: „Erftei- 
gung des Madatfchberges; — ©. 354: 
„Befteigung des Monte Zebru“; — 
Bd. IV (1868), S. 380: „Der monte 
Vios“; — Bd. V (1869), S. 138: „Die 
bocca di Trento“. Aber auch als Offi⸗ 
cier hat fih P. ausgezeichnet und ift für 
fein tapferes Verhalten in der Schlacht 
bei Cuſtozza mit dem Verdienſtkteuze mit 
der Kriegsbdecoration geſchmückt worden. 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 254, ©. 365; 

Nr, 211, ©. 735. — Gratzer Tagespoft 

1865, Nr. 213: „Sin fleipiger Bergfteiger”. — 
Neues Sremdenblatt (Wien, 4%.) 1867, 

Nr. 28 — Neue freie Preffe 1867, 

Nr. 1110, in der „Kleinen Chronik", — Wan 

derer (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1867, 

Nr. 65, im Feuilleton: „Eine Zimmerreife”. — 

Volks-⸗ und Schüpen-Zeitung (Inn 

brud, 49.) 1868, Nr. 140. — Fremden⸗ 

Blatt. Herausg. von Guſtav Hitter von 

Heine (Wien, 40) 1869, Nr. 140, — Ober 

lieutenant Beyer, der auch Pair und Payr 

geichrieben erfcheint, wurde öfter für einen 

Tiroler und den Sohn des ehemaligen Schür 


genhauptmannse aus den Jahren 1848 und 
1849 Kari von Payr in Meran ausgege⸗ 














Peyer 157 Poyolt 


ben. Dem it nicht fo; Vayer it zu Teplig 
in Böhmen geboren und mit der Tirolerfa- 
mifie — wie es den Anfchein bat — gar nicht 
verwandt. Der erwähnte Karl von Bay 
in Meran ift Vater von fünf Söhnen, die Ale, 
und zwar der erfte als Officier, ber zweite 
als Gadet bei den Naiferjägern, der dritte, 
Dr. der Ghemie, als Officier bei der Wien: 
Tiroler Sharfihlpen-Gompagnie unter Haupt 
mann Dr. Andreas Hofer, ein vierter, 
Doctorand der Rechte bei der afademifchen 
freiwilligen Compagnie, und der fünfte, ab: 
folvirter Pharmaceut, bei der Meraner Lanı 
desfchügen-Gompagnie, im Rriegsjahre 1866 
dienten. 

"Noch if eines Landfcaftsmalers Heinz 
rich Veyer in Wien au gebenfen, der 
feit der Mitte der Wierziger-Jahte in ben 
Jahres / Ausſtellungen in der Atademie der 
bilbenden Künfte bei St Anna in Wien mit 
feinen Bildern auftrat und biefe Ausftellune 
gen, wie feit 4852 auch die monatlichen des 
öfterreihiihen Kunſtoereins ziemlich fleibig 
beichictte. Bon diefen Arbeiten des Künftlers 
find zu nennen, 1844: „Stubien aus der 
Marienbrunner Au"; — 1845; Londſchaft 
bei Abendbeleuchtung‘ ie böhmifche 
Kuchel bei Mannswörth"; — „Partie bei 
Zwölfering"; — „Bauernhof bei den Hütt- 
Lern im Halterthale"; — 1846: „Bartie aus 
dem E &. Tpiergarten® (225 A); — „Anficht 
von Straßmwalden" (90 f1.); — „Partie vom 
Semmering" (100 1); — „Bartie von Neu 
maldegg bei Wien"; — „Der Stauffen bei 
Salzburg“ (225 A); — IBIT: „Aupegend von 
Mädren" (400 fi); — 1848: „Herbftabend“ 
50 1); — 1850: „Aus Berdptesgaden“ 
(200 f1); — 1851: „St. IohannesıGapelle 
am Cchanzl bei Wien“ (150 1); — 1832: 
Wfer der Thayar; — „Die Spitalticche bei 
Mödling“ (80 f.); — 1853: „Bebirgepartie 
aus dem Salzbuthiſchen · (150 f1); — 1884: 
„in vertrodneter Sumpf" (150 f. ‚Barı 
tie an einem Bache* (80 fl.). Der Künftier 
bat, wie bieb au feinen Bildern erfichtlich, 
die benachbarten Rronländer Ungarn, Mähren, 
Dberöfterreich, Salzburg zu feinen fünflerir 
{hen Zwecen bereist, Was den Kunftwerth 
feiner Gemälde betrifft, fo wird derfelbe von 
der dachttitit nicht ohne Weiteres anerkannt, 
und eines feiner Iepten Bilder: „Der vertrod« 
nete Sumpf", macht, wie Johann Nord» 
mann bemerkt, einen unangenehmen Gindrud 
Nordmann beiegt fein abträgliches Metheil 
in reffender Weiſe „Die Natur und der 


















Denid, ichreibt er, „sollen nicht Gegenſtand 
der Malerei fein, wenn fie ſhon den Geruch 
der Verwefung von fih geben; mit würden 
nicht für einen mebicinifch richtig aufgefaß- 
ten, drei Tage im Grabe gelegenen Rajarus 
fchwärnen, und wäre er aud von Raphael 
gemalt", Weyer’s Technik aber Hat immer Uns 
erfennung gefunden. Seit 1854 hat Veher 
nicht mehr ousgeftellt. [dran l(Ludw. Aug.), 
Sonntagsblätter (Wien, at. 9) V. Jabıg, 
(1846), im Kunftblatt Nr. 27 (XV), ©. 61 
„Ueber bie Kunftausftellung“, von Gitelber- 
ger — Der Salon. Nedigirt von Johan 
mes Nordmann (Wien, ar. 89.) 1854, im 
Kunfblatt Nr. 7, ©. 53: „April-Ausftellung 
des öferreichifchen Nunftvereins“. — Die 
Iadrestataloge der Ausftellungen in der 
Atademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien, 1814—1848, 1850, 1852, — Die 
Monats-Berzeichniffe des öferreihie 
{chen Kunfivereins, 1852, Zebtuar; 1883, Ber 
bruar; 1854, April, Mai.] 


Bey, fiehe: Pet, Bernhard und Hie- 
tomymuse[S. 145 u. 149]. 


Pejolt, auch petzolt, Georg (Ma- 
ter, geb. zu Salzburg im Jahre 
1810). Der Sohn mittellofer Eltern, 
befuchte bie unteren Schulen und das 
Gymnaſium in feiner Vaterſtadt, über- 
dieß trieb er fleißig Welt- und Kunft- 
geſchichte, melde ihm vorzüglich anzog 
und intereffitte. Hierauf entfagte er den 
BWiffenfhaften, um ſich ganz der Kunft 
zuzuwenden, worin er es als Schüler 
bes Malers Wurzer fo weit brachte, daß 
ex 1827 als Beichner für die artiftifchen 
dotſchungen bes bekannten englifchen Ar- 
häologen Johann Molitor mit dieſem 
nad) Italien reifen konnte. Zwei Jahre 
hindurch machte er dann Kreuz. und 
Querzüge mit Molitor im herrlichen 
Süben, trieb eifrig äfthetifche und archäo- 
logiſche Stubien, und bilbete feinen Se 
ſchmack vor den Meifterwerfen der Un- 
tite. In biefe beiden Jahre fallen Ber 
zolt's erſte größere Gompofitionen in 
Hiftorien- und Genremalerei, welche er 
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in Rom, und landſchaftliche Studien, 
welche er in ben römifchen Gebirgen, in 
Neapel, Iſchia, Sorrento. und Capua, 
ausführte. Hierauf folgte ein Verhältniß, 
welches auf fein ganzes Seelenleben 
teagirenb einwirfte — er lernte in Rom 
Leopold Robert kennen, und bald ver- 
band die innigfte Breundfchaft dieſe zwei 
verwandten Künftlergemüther. Der täg- 
lihe Umgang mit Robert gewann einen 
großen Einfluß auf Pezolt, und der in 
jenem fo ſtatk vorherrfehenbe Idealismus 
ging auch auf diefen über. Aber eben- 
falls in Bez olt's Technif bewirkte dieſes 
künſtleriſche Zuſammenleben bedeutende 
Veränderung zu ſeinem Vortheile, und 
ſein Colorit bekam große Aehnlichkeit 
mit den Farben Robert's. In dieſe 
Epoche fällt nun Robert's unglück⸗ 
liches Liebesverhältniß, welches deſſen 
exaltitten Geiſt langſam aufrieb und end⸗ 
lich die fürchterliche Kataſtrophe herbei- 
führte. Robert wollte fi durch Reifen 
zerfireuen, und Bezolt, ber Bertraute 
feines Herzensgeheimniffes , begleitete 
ihn auf feinen Künftlerfahrten nach Flo⸗ 
renz, Pifa, Verona, Gardaſee und Vene⸗ 
dig. Da fi Bezolt feit ein paar Jah⸗ 
ren ſchon mit Vorliebe dem Landfchafts- 
fache zugemwendet hatte, fo benüßte er 
biefe Reife, um große Ausbeute für fein 
Portefeuille, fowie feinen längeren Auf 
enthalt zu Venedig, um Studien in Archi⸗ 
teeturmalerei zu machen. In Rom, auf 
feiner Tour Durch Stalien und in Bene- 
dig ſchuf Bezolt mit großer PBroducti- 
vität und erwarb fich ſchnell einen folchen 
Muf, daß er allen aus Paris, London, 
Berlin u. ſ. w. einlaufenden Beftellungen 
nıcht Genuͤge leiften konnte. In Bengpig 
vollendete er ein Bild für den König von 
Preußen, das „Manzolenm Ganowa's in 
der Kirche dei Frari” vorftellend, welches, 
fowie feine anderen venetianifchen Ardi-, 


tectur-, Marine und ®enrebilder unge- 
tbeilten Beifall erhielt. Nun kam ber 
unfelige 20. Mär; 1835, an dem ſich fein 
Freund, Maler Robert, in Venedig 
ermorbete. Bezolt brachte noch die Fa⸗ 
milienangelegenheiten feines zu früh ber 
Kunft entriffenen Breundes in Orbnung, 
und verließ dann fogleich mit traurigem 
Herzen den Schauplag biefes Selbſt⸗ 
mordes aus Liebe. Sr durchreiste hier- 
auf ein Jahr lang Tirol nach allen Ridy- 
tungen, um Motive für landfchaftliche 
Gompofitionen zu fammeln, unb traf 
endlich im Jahre 1837 wieber in Salz 
burg ein, wo er in Gntzüden über bie 
großartige Natur feines Vaterlandes fi) 
entfchloß, einige Zeit hier zu verweilen, 
und bann 1839 wieder nad, Italien zu- 
rüdzufehren. Unter die befannteren Bil- 
der, welche Bezolt während feines Le- 
bens in Stalien fehuf, gehören feine Car⸗ 
tone über „Die Verschwörung des Gatilina“ 
und „Dis Epaminonda's Cod“, und bie 
Delgemälde: „Der Cd Detrarka's“, 
„Der Cod Zronardo da Vinri's“, beide in 
Paris, dann „Srancısca da Rimini“, das 
in Göln fich befindet. Sein Hiftorienbild: 
„Vannibal schwört ewigen Mömerbass* ift in 
Rom, „Kadg Macbeth" Fam nad) Ham- 
burg, „Regulus' Abschied" nach Trieft, 
„Christus erscheint der Magdalena“. nach 
Neapel, „Vebe erwartet Inpiter" nach Mai- 
land, „Murino Faliere, um Codr ver⸗ 
artheilt" nach Königsberg, „Das Abendmahl 
des. Briganten® nach Florenz u. |. w. Diefe 
gefchichtlichen und viele andere Genre⸗ 
bilder find übrigens nicht Broducte feiner 
Hauptrichtung, obwohl richtige Charaf- 
teriftit auch der hervorſtechende Zug fei- 
ner hiſtoriſchen Gompofition if. Sein 
Lieblingsfach eben ift Landichaftsmalerei, 
worin er eine zahlreiche Menge trefflicher 
Bilder lieferte, deren größerer Theil durch 
Stahffiihe und Lithographien fehr ver- 
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breitet if. P. Hat in lehterer Richtung 
ganze Werke herausgegeben, nämlich 
Zeichnungen ber durchreisten Gegenden, 
melde bann von Anberen in Stahl ge 
flocen wurben. Dergleichen find: „Ma- 
Nerische Reise dacch das Iombardisıp-uenetianische 
Königreich. Mit Original-Ansihten nad Keid- 
mungen von ©. Prynlt in Stahl gestaden® 
(Karlsruhe 1833, 40.), welches Werk 
auch mit italienifchem Terte erſchien; — 
Das Yerzoptpum Salyburg and seine Angren 
qungen". 90 Blätter landſchaftliche Dar- 
flellungen, 40 Bl. arhäologifhe- Bilder 
und 36 Bl. Trachten, lithographirt und 
"mit Tert (Salzburg, bei Schön und Neu- 
mann, 84 fl.). An ber Vollenbung biefes 
Werkes haben fid) neben Georg Pezolt 
aud) noch 2. Libay in Wien, Rott 
mann in Münden und 3. Stiefber- 
ger in Salzburg bethelligt. Bon ande- 
zen Werfen bes Künftlers find noch an · 
zuführen fein Gatton: „Der nom Code er- 
Standene Viland, nach welchen William 
Weſtmacott ein Altargemälde in ber 
Nebemtoriftenfiche zu New · Yotk aus · 
führte; — „Bas grosse Morpaltarbiatt” für 
bie Dreifaltigkeitstirche feiner Vaterſtadt 
Salzburg; — die Gartons zu einem 
Cytius von Wandgemälden für bie 
Hauscapelle des Kardinals Fürſten 
Schwarzenberg, 1843 vollendet. In 
neuerer Zeit brachte das „Zlufttitte Ba- 
millenbuch des Öferreihifhen Mond 
(Srieft, 49.), im zweiten Banbe ber neuen 
Bolge (1862) mehrere Stiche nad Pe · 
zolt's Bildern, und zwar: „La tomba 
@’Archimede“;— „Marino“, ®.Brint- 
mann sc.; — „Salerno“, Ghr. Gtei- 
niten sc.; — „Terracina col promon- 
torio Circeo“, M. Kurz sc.; — „Oa- 
stello Gondolfo e lago d’Albano“, 9. 
Richter so. Diele andere Gemälde 
Pro, meift Landſchaften aus Ztalien und 
feinem Heimatlande Salzburg befinden 
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fich im Privatbefige. Was den Charafter 
feiner Bilder betrifft, fo bezeichnet ihn bie 
Kunftkritit nicht als einen Gopiften ber 
Natur, vielmehr beweist P. in feinen 
Gemälden, daß er bie Kunft ber Land- 
ſchaftmaler bei weitem geifivofler erfakt, 
als bie bei vielen anberen Landſchaftern 
der dall if. In Pezolt's Gemälden ift 
Naturwahrheit mit dem Ausbrude feines 
inbivibuellen Gefühle zu einem einheit- 
lichen Ganzen ausgeprägt; er enfwicelt 
die ſtrengfie Gharafterwahrheit ber 2i- 
nien in alen Bormen ber vorliegenden 
Natur, mobei jebod bie Einzelnheiten 
und Details ber poetifhen uffaffung 
des Gegenftanbes untergeorbnet erfchei- 
nen. Dann legt er in Styl, Colorit und 
Staffage ben Ausbru ber Stimmung, 
bie der Charakter der Landſchaft in ihm 
hervorbringt, ober poeliſche Empfinbun- 
gen und hiſtoriſche Reminiscenzen. Ne 
ben biefer geiftreigen Muffaflung der 
Natur muß man noch an feinen ®emäl- 
ben höchft correcte Zeichnung und treue, 
warmes Golorit bewundern; befonbers 
feine italienifchen Landſchaften find Spie · 
gelbilber ber glühenden Barben ber füb- 
lien Gegenden unb bes hesperifchen 
Himmels, 


Deutfhes Kunftblatt (4%) 1853, ©. 9. 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Seriton (München 1889, Bleifchmann, 
8.) ®d. XI, ©. 204. — Die Künftler 
aller Zeiten und Vdiker. Begonnen von Wrof. 
Br. Rüller, fortgefept von Dr. Karl Alun- 
dinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
1.8%) ®b, III, &, 200, — Branti (2. 
9. Dr.), Sonntageblätter (Wien, 8.) IL. Jahr» 
gang (1843), ©. 1160; V. Jahrgang (1846), 
©. 27, im „Runfberiht aus Salzburg". 
Roc IR eines Kunfffammiers Dr. B. Vebold 
au gebenten, der zu Anfang der Bierzigere 
Jahre in Wien febte und bort zu öfteren 
Malen Kunft-Auctionen feiner reichen Samm 
tungen veranftaltete. Von einer berfelben 
geben Franti’s „Gonntageblätter" 1844, 
©. 999, nähere Rachricht. 
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Pezzl, Johann (philoſophiſcher, hiſto⸗ 
riſcher und belletriſtiſcher Schriftſteller, 
geb. zu Mollersdorf in Niederbayern 
im Zahre 1756, gefl.zu®ien, nad) Eini. 
gen im 3. 1823, nad) Underen erfi im 9. 
1838). Ueber den Xebens- und Bilbungs- 
gang biefes intereffanten Mannes ift nur 
Weniges befannt. Er fiubirte Die Nechte 
in Salzburg und befchäftigte fich früß- 
zeitig mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, und 
ſchon bie erfte Derfelben, feine Briefe aus 
dem Noviziat — bie bibliographifchen 
Titel feiner zahlreichen Werke folgen mei- 
ter unten — 308 ihm eine gerichtliche 
Unterfuhhung zu. Ob er derfelben durch 
die Flucht fich entzog, oder ob erft nad) 
Derfelben fihin die Schweiz begab, iftnicht 
feftzuftellen, feit dem Jahre 1782 lebte er 
als Privatgelehrter in der Schweiz und 
im Sabre 1785 begab er fich nach Wien, 
wo er bald die Stelle eines Secretärs, 
Lectors und Bibliothefars bei dem 
Staatskanzler Bürften von Kaunitz er- 
hielt. Ginige Jahre fpäter erlangte er eine 
Anftellung in der Chiffrekanzlei. In der 
Folge heirathete er eine vermögliche Frau 
und fam, wie Karoline Pichler erzählt, 
bie ihn als einen Mann voll Beift, Leben 
und Kenntniffen, ber viel in gefelligen 
Kreifen verkehrte, fchildert, Durch Diefe 
Heirat, noch mehr aber durch die ©e- 
fhäfte feiner Anftelung nad) und nad) 
aus feinen Beziehungen zur gefelligen 
Welt. B. war ein ungemein fruchtbarer 
und vielfeitiger Schriftfteller; wenn ihn 
auh Menzel in feinem Werke: „Die 
deutfche Literatur” (Stuttgart 1836), I, 
&. 146, übrigens der @inzige, ber feiner 
gedenkt — denn Laube, Goedeke, 
Kurz, Sottfhall u. A. nennen auch 
nicht feinen Namen — wenig glimpflicy 
aburtheilt, fo erfcheint diefe Berurtheilung 
als ebenfo befangen mie unbegründet und 
beruht auf der Kenntniß einiger weniger 
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Schriften, Die eben nichts zu Pezzl's 
Antorruhm beigetragen, mährend doc) 
andere ihm als fpecififch-wienerifchen 
Schriftfteller immerhin einige Bebeutung 
fibern. Bezzl’s Schriften find in chro- 
nologifcher Bolge: „Briefe ans dem Roviſiat 
an einen Freund", 4 Bändchen (Zürcd 1730 
bis 1783, Orell, 80.); — „Fanstin oder 
dos philosophische Jahrhundert“ (ebd. 1783, 
mit 8. K.; 2. Aufl. ebd. 1784, 4. Aufl. 
1788), dieſes Werk wurde öfter — unter 
andern zu München im Jahre 1783 — 
nachgedrudt und dem Berfaffer ein zwei- 
ter Theil untergefehoben, das Werf zeigt 
von hellem Geifte, gereifter Welt und 
Menfchentenntniß und einer außgebreite- 
ten Belefenheit; — „Aeisen eines Yhilase- 
phen, oder Bemerkungen über die Sitten von 
Afrika, Asien und Amerika. Ans dem Franzü- 
sishen" (Salzburg 1783, Mayr), eine 
Bearbeitung des Werkes von Boipre: 
„Voyages d’un philosophe“ (Yverdon 
1768), das im Drigimal oft aufgelegt 
worden; — „Sinterns, der Meformater“ 
(Frankfurt und Leipzig 1787 3ürch, 
Drell], 80); — „Reise nad Ostindien und 
China in den Fahren I7Y4—1181; ans dem 
Fronyüsischen*. Mit 140 Driginalkupfern, 
2 Bände (Zürch 1783, Drell, gr. 40.), 
eine Bearbeitung bes franzöfifchen Dri- 
ginals von P. Sonnerat: „Voyage 
aux Indes orientales et & la Chine* 
(Paris 1782, 40.); — „Meise dur den 
bagerischen Kreis“ (Salzburg und Leipzig 
1784, 80.); — „Reisen dar Polen, Russ- 
lond, Schweden und Dänemark, mit historischen 
Vachrichten und politischen Bemerkungen. Aus 
dem Englishen", 3 Bande, mit 8. 8. und 
Karten (Zürch 1785—1795, Drell, 
gt. 49%), Bearbeitung bes englifchen 


Werkes von William Gore; — „Biogre- 


phisches Denkmal Riſbeck's, Verkassers der 
Briefe eines reisenden Franzasen und anderer 


| Schriften" (Kempten [Wien] 1786, 8°.); 
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— „Morortanische Briefe, aus dem Arabischen“ 
(Brankjurt und Leipzig 1784, Kraus, 
80.). eine Art Seitenflüd zu Montes 
quieu®' „Lettres persannes“; 
„Denkmal an Meximilion Stoll, -beransge- 
geben von Al. Binmaner" (Wien 1788, 
Gräffer, 80.); — „Skinen von Wien", 
6 Hefte (Wien 1786—1790, Degen, 
80,) da Pezzl's Schriften über Wien 
ihres culturhiftorifhen Werthes megen 
von Kennern noch immer gefhäßt und 
geſucht find, fo laſſe ich audy Die übrigen 
hier folgen: „Skiyge von Wirn unter der Be- 
gierung Joseph's I.“ 3 Bände (Wien 
3. Aufl. 1853, Mörfchner, 120); — 
„Nene Skiyge von Wien munter der Megie- 
sung Stanz IE", 3 Hefte (Wien 1805 
- bis 1812; neue Aufl. 1829, v. Möste, 
80.); — „Beschreibong der Vaupt- und Resi- 
dengstadt Wien" (Wien 1806; 3. Aufl. 
1809; 4. Aufl. 1816; 5. Aufl. 1820; 
6. verb. Aufl. mit 1 Karte 1823; 
7. Ausg., verbefl. u. verm. von Franz 
Ziska, mitIHR.R., 1 Bign.u.2Blänen 
1826, Armbrufter, bis zur 5. Aufl. in 16°.; 
die 6. in 120,; die 7. in gr. 12°. und 
auch ohne K. K. u. Pläne), von biefem 
Werke erfchien au eine franzöfifche Aus⸗ 
gabe: „Nouvelle Deseription de Vienne“ 
(4. Aufl. Wien 1823, Mörfchner; 5. ver- 
befl. u. verm. Aufl. von J. S. Berman 
1829, 129); — „Die Amgebungen Wiens 
als Fortsetzung der Beschreibung non Wien”. 
Mit 1 Reifelarte (ebd. 1807, 169., 3.Aufl.), 
aud) franzöfiſch; — „Wien mit Amgebungen 
um dessen Merkwürdigkeiten, oder unterrichten- 
der Megmeiser für Fremde", mit Plan (ebd. 
1821, Xrtaria u. Gomp., 8%), aud 
franzöfiflh: „Guide de Voyageurs & 
Vienne“ eto.; — „Iohann Yızıl’s Chro- 
nik von Wien. Berichtigt, nermehrt und bis anf 
die neueste Zeit fortgesetzt von Fran Kiska*. 
Mit 1 Portr., 1 Vign. u. 3 Plänen (ebd. 


1824, Armbrufter, 120. auch Ausg. ohmelBoltaire*. 
[Gedr. 29. Mai 1870.) 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon XXII. 
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K. u. Pl.); es wurde damit das Sammıel- 
werk: „Wiens Geſchichte, Beſchreibung 
und Umgegend. Bearbeitet von J. 
Bezzl, Franz C. Weidmann, Franz 
Zika u. U.“ eröffnet, weitere Bände 
find nicht erfhienen; — bie übrigen 
Schriften P.'s find: „Bertrante Briefe über 
Rathuliken nnd Protestanten" (Straßburg 
[Rien] 1787, 8%); — „Londons Fre- 
bensgeschihte". Mit Porträt (Wien 1791, 
Degen, 80.), die Bignette ſtellt Lo u⸗ 
don's Grabmal bar; — „Ergen's Leben 
und Chaten“ (ebd. 1791, 80.); — „Che- 
sahteristik Jaſseph's II. Eine bisturische nnd 
biographische Skitſe“. Mit Portr. (ebd. 
1. u. 2. Aufl. 1790; 3. Aufl. 1803; 
4. Qufl. 1807; ebb. 1824, 80.; — 
„zebensbeschreibungerr des Fürsten Monte 
koknli, des Fürsten Menzel Lichtenstein, 
des Jofraths Ignaz ven Born, sammt einem 
Porträte" (Wien 1792, Degen, 80.), bie 
bier legtgenannten Werfe bilden auch 
eine unter dem Sefammititel: „Gester- 
reichische Biographie oder Vrbensbeshreibungen 
seiner berühmten Megenten, Melden n. s. m.’ 
erfchienene vierbändige Sammlung; — 
„Alrich von Ankenbath und zeine Steckm- 
pferde", 2 heile (Wien 1800, 89), 
Satyre auf Ball’s Schädellehre; — 
„Gabriel oder die Stiefmutter-Natar. Ein satg- 
risch-kamischer Roman” (Wien 1810, Arm⸗ 
brufter, 80.); — Dietionnaire nouvsuu 
de poche frangais allemond et allem.- 
frangais ete.“, 2 Theile (Wien 1821, 
Armbrufter, 169), auch mit deutſchem 
Titel; — „Bern von Monradgead’Ohs- 
son’s sollstündige Schilderung des Ottemani- 
schen Reichs. Aus dem Französischen. 2 Börde. 
mit R. R.“ (ebd. 1790, gr. 80%), Be 
arbeitung bes Werkes von D’Ohffon: 
„Tableau gönsral de l’empire Otto- 
man etc.“ (Paris 1787 et e.). ®räf- 
fer nennt Pezzl den „Öfterreihifchen 
Sein „Baufiin’, fein 
11 
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„Unkenbach“, fein „Babriel" find ganz 
in Boltaire's Geiſte. Sie haben 
aber mehr Subflanz, Gehalt und Kern. 
‚Bauflin® ift bie geiſtvollſte Satyre auf 
das philofophifhe Jahrhundert, wie 
„Untenbacdy" auf die Phrenologie. Pezzl 
in Geift, Anmuth, Zauber, Schärfe und 
Leichtigkeit fleht über dem Mann von 
Ferney. Montesquieu's perfilche 
Briefe haben mehr philoſophiſche Tiefe, 
aber meniger ſchneidendes Leben als 
Pezzl's maroccaniſche. Gegen feine 
ältere Skizze von Wien iſt Mercier's 
Gemälde von Paris oberflächliches Ge⸗ 
wälch. Iſt es nöthig, fih gegen ben 
Verdacht vaterlänbifhen Optimismus 
ober des Dutrirens überhaupt feftiglich 
zu verwahren? So -Bräffer, ber 
nicht ganz Unrecht hat. 

Defterreihifhe National-Encykllopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%) Bd. IV, ©. 199. — Erſch und Bru- 
ber, Allgemeine Enchklopaͤdie der Wiflen- 
fchaften und Künfte (Leipzig, Brodhaus, 49.) 
III. Section, 20. Theil, S. 67. — (Schulz, 
Fr.) Literarifche Anekdoten auf einer Reiſe 
durch Deutichland, S 226. — Meufel (Job, 
Georg), Das gelehrte Teutichland (Lenıgo 
A785, Meyer, 8%) Bd. VI, © 73 u. f.; 
Bd. XI, S. 609; Bd. XV, ©. 31; ®b. XIX, 
S.108 — Defterreihifher Zufhauer, 
beraußg. von 3. 6. Ebersberg (Wien, 8°.) 
Jahrg. 1837, IL. Bd. [nach diefem gefl. am 
11. Juni 1823). — Frankl (Ludw. Aug.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) II. Jahrg. (1943), 
©. 78 u. 268 [Pezzl's Charakteriſtiken von 
Graäffer und Karoline Bihler). — Sräf 
fer (Stanz), Kleine Wiener Memoiren u. f. w. 
(Wien 1845, 8%) Bd. II, ©. 237. 


Bfäffinger, Joſeph Anton (Bild- 
bauer, geb. zu2auffen im Salzbur- 
gifhen 1682, gef. zu Salzburg 
3. Auguf 1758). Sr wurde auf Koflen 
bes Grzbifhofs Franz Unton Grafen 
Harrach von dem gefchidtten Bildhauer 
Weißkirchner in feiner Kunft ausge- 
bildet. Von feinen Werken find bekannt: 
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„Das Bortal des salgburgishen Marstalles®, 
gegen das Bürgerfpital zu; — „Reptan 
und die Critonen",, in der fogenannten 
Gapitelfhwemme,;, — „Die Geisselung®, 
am Kapuzinerberge in Salzburg; — die 
übrigen Gruppen und Vorftellungen des 
berühmten Calparienberges auf bem 
Fahrwege zu den Kapuzinern bis zur 
Beißelung hinauf, während jene bi® zur 
Grablegung — bie fleinernen Figuren 
ausgenommen — von Bergler und 
Anderen gemeißelt find; — „Die drei 3o- 
bannıs-Statnen“, an ber Brüde nächſt Ma- 
tia Plain, an der Brüde zu Salzburg 
und am Ende bes Weihers zu Leopolbs- 
fron; — „Die Jirsche gu Rlesheim‘ ; — „Das 
Desperbild", vor dem Wallfahrtsorte Ma- 
ria Plain. — Füßli in feinem Künftler- 
Leriton®, I. Theil, 2. Abtheilung (Zürch 
1810), gedenkt S. 776 eines Bildhauers 
B. U. PBfaffinger, der um das Jahr 
1750 an dem erzbifchöflihen Hofe zu 
Salzburg arbeitete. Ob diefer P. 4. 
Bfaffinger und ber obige of. Unt. 
Pfäffinger nicht eine und dieſelbe 
Berfon find? Oder ob nicht P. U. Pf. 
ber Bater unferes Jofeph Anton 2. 
ift, denn die Ummwandlung des a in a 
braucht faum eine befondere Erklärung. 
Bon diefem P. X. Pf. berichtet Füßli 
und nach ihm Pillwein: daß die Hoc) 
altäre in ber Studienkirche zu Salzburg 
unb in ber Auguſtinerkirche in der Galz- 
burger Borftabt Mülln Werke feines Mei- 
ßels fein follen. Gin „Zece homo“ aus 
Marmor, ein wahres Meifterftüd, wäre 
fein fegtes Werk gemefen. Auch habe B. auf 
fählernen Münzftöcden gravirt. Auf einer 
Kückreiſe von Regensburg nah Salz. 
burg fet P. unverhofft zu Salzburghofen 
geftorben. Was die Schreibung Pfäf- 
finger des obgenannten Zofeph An- 
ton betrifft, fo bemerft Billwein; er 
habe dieſelbe auf dem Meereepferde in 
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der Gapitelfhwenme eingemeißelt ge- 

funden. 

Pillwein (Benedick), Biographiihe Schilde, 
tungen oder Lexikon Salzburgifcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler, auch 
ſolcher, welche Kunftwerke für Salzburg lie 
ferten (Salzburg 1821, Mayr'ſche Buchhand⸗ 
fung, 81. 80.) ©. 183 u. 184. — Erneuerte 
vaterländifche Blätter für den öfterrei- 
hifchen Raiferftaat (Wien, 40.), in der Chro⸗ 
nit der öfterreichifchen Literatur 1818, Nr. 65, 
auf der vierten, „SIntelligenzblatt” überſchrie⸗ 
benen Seite im Artikel: „Beiträge zu den 
Notizen über falzburgifche Künſtler“. 

Bfaffe Mauritius, Pieudonym des 
Dichters Moriz Hartmann, unter wel- 
chem er die „Neimchronit bes Pfaffen 
Mauritius? (Frankfurt a. M. 1849, 
80.) herausgegeben hat, fiehe: Hartmann, 
Moriz [Bb. VII, ©. 3]. 


pfaffinger, P. A. fiehe: Pfäffinger, 
Joſeph Anton [SfS. 162, im Texte]. 


Pfannhauſer, Sranz (Landihafte- 
maler, - Öeburtsort und Jahr unbe- 
tannt). Der Künftler lebte und arbeitete 
in.den Dreißiger-Jahren und zu Unbe- 
ginn der Bierziger in Wien, wo in den 
Sahres-Ausftellungen in ber Akademie 
der bildenden Künfte mehrere Jahre hin- 
durch feine Landfchaften, meift Gegenden 
aus Ungarn ober den deutſchen Provin- 
zen Defterreich8 zu fehen waren; ob er ein 
Zögling ber Akademie, fowie Näheres 
über feinen Bildungsgang ift überhaupt 
nicht bekannt. Von feinen Bildern find 
zu nennen in der Ausftellung bes Jahres 
1834: „Ansicht des Schlosses Syent-Antal in 
Angarn?; — „Ansitht des Schlusses Meissen 
in Niederösterreich"; — 1837: „Gegend bıi 
Gran in Anger"; — „Gegend bei Schem- 
nit", — 1338: „Sortenpartie von Walters- 
kirchen in Niederüsterreich“; — „Gegend bei 
Stillfried on der March“ — 1840: „Ro- 
senharg im Kampthal“. Seit 1840 hat P. 
nicht ausgeftelt und findet fi) fein Name 
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nicht in Sunftberichten und Katalogen. 
Nagler, Müller-Klunzingeru . 
fennen feinen Namen nicht. 


Kataloge der Kunftausftellung bei St. Anna 
in Wien, 1834, ©. 20, Nr. 140, ©. 21, 
Nr. 159; 1837, ©. 19, Nr. 160, 161; ©. 20, 
Nr. 168; 1838, S. 12, Nr. 69; S. 23, Nr. 308; 
1840, ©. 13, Nr. 123. 


Pfanzelter, Ludwig Freiherr von 
(f k. Seldmarfhall-Lieutenant, 
geb. zu Olmüg im Jahre 1790, geft. 
zu Wien 26. Mai 1860). Ein Sohn 
des k. k. Artillerie-Hauptmanne Franz 
P. (geft. 1805) aus deffen Ehe mit Bar- 


baragebornen Bradatfch (geft. 1818). 


Erhielt feine Ausbildung in der Wiener- 
Neuftädter Militar-Alademie, trat aus 
Derfelben im Mai 1809 als Fahnrich in 
das Infanterie-Negiment Nr. 59 ein und 
rücte fofort in's Feld. Er focht fehon 
am 21. und 22, Mai g. 3%. bei Aspern, 
wo er verwundet worden, diente in den 
Aahren 1811 —1813 bei dem General- 
ftabe, dann im Pionniercorps. Anfangs 
December zum Oberlieutenant im Infan- 
terie Regimente Nr. 33 befördert, focht er 
bei Maifon blandye, Bille franche, Lyon, 
17., 18. und 20. Mär; 1814, und 
wohnte der Ginnahme von Romans, 
2. Aprilg. 3., bei. Im April 1815 wie- 
ber dem Öeneral-Quartiermeifterftabe zu- 
getheilt, focht er bei Hegenheim, 26. Juni; 
bei Danne Marie, 37. uni, und wurde 
da ſchwer verwundet. Nun bleibend im 
Seneral-Quartiermeifterftabe eingetheilt, 
wurde er im Februar 1818 Hauptmann 
und arbeitete als foldyer bis 1830 bei 
der Landesaufnahme in Ungarn, größten- 
tentheils bei der Grenz-Demarcation in 
Galizien. Zm Zahre 1825 zum Infan⸗ 
terie Regimente Erzherzog Rainer Rr. 11, 
fpäter zu Mariaffy- Infanterie Nr. 37 
tranferitt, wurde er im Sahre 1836 
Major im Negimente, im Zahre 1841 
11* 
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Doerftlieutenant im General. Quartier⸗ 
meiſterſtabe, Ende Zuli 1845 Oberſt im 
Corps. Zu Beginn bes Jahres 1848 be- 
fand fi) B. im Hauptquartier ber italleni- 
chen Armee, In diefer Stellung nahm er 
Theil an der Schlacht bei Santa Lucia, 
an ben Gefechten bei Gurtatone, Goito 
und an der Einnahme von Vicenza. Am 
23. Juli übertrug ihm Feldmarſchall 
Radetzky bie Leitung des Brüdenfchla- 
ges über den Mincio bei Saltonze und 
über die Ada bei Bormigara, melden 
Auftrag PB. in fo ausgezeichneter Weife 
löste, daß er von Er. Majeftät das 
Nitterfreug des Leopold-Orbens erhielt. 
Nun wohnte er der Schlaht bei Guftozza 
und der Vorrüdung gegen Mailand bei 
und fam dann mit 29. October 1848 zu 
dem vor Benebig liegenden 2. Reſerve⸗ 
Sorps. Als Haynau ben Auffand in 
Brescia bezwang, kam auch Oberft P. 
mit dem Stabe des Generals in biefe 
Stadt. Am 9. April 1849 rüdte PB. zum 
General⸗Major vor und wurde mit feiner 
Brigade zuerfi zur Befagung von Parma 
und Biacenza verwenbet;-fpäter bildete 
fie die Avantgarde ber gegen die Legatio- 
nen entfendeten kaiſerlichen Xruppen, 
focht am 8., 9., 11 und 16. Mai vor 
Bologna, Ancona bis in den Zuni hin- 
ein. Am 25. Juni übernahm er das 
Commando der Stadt und Feſtung Un- 
cona. Nach beendetem Beldzuge erhieft 
er im April 1850 in Würdigung feiner 
Berdienfte im Felde den Orden ber eifer- 
nen Stone 2. Glaffe. Im November 
1852 wurde er unter gleichzeitiger Be- 
förderung zum Feldmarfchall-2ieutenant 
von feinem Commando in Ancona abbe- 
rufen und im März 1853 zum Seflungs- 
commandanten von Komorn ernannt, 
welch legtere Stelle er mit Unterbrechung 
eines Jahres, October 1854 bis Sep- 
tember 1855, während welcher Zeit er 
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das Reſervetruppen ˖ Commando ber vier⸗ 
ten Armee bis zu feiner im Septem- 
ber 1859 erfolgten Verſetzung in ben 
NRuheftand führte, Im Jahre 1858 
wurde B. den Statuten des Ordens der 
eifernen Krone gemäß im ben Freiheren- 
ſtand erhoben und 1859 erhielt er bie 
geheime Rathswürde. Aus feiner im 
Jahre 1825 geſchloſſenen Ehe mit Ka- 
toline gebornen Moncal (geb. 1803), 
ber Tochter eines ehemaligen Prinz 
Cond é'ſchen Officiers, hinterließ P., als 
er im Alter von 70 Zahren farb, feine 
Nachkommenſchaft. 


Freiherrnſtands Diplom ddo. 11. Mat 
1858. — Militär-Zeitung, herausgegeben 
von Hirtenfeld (Wien, 4%.) 1860, ©. 419. 
— Defterreihifher Militär-Kalen 
der, beraudg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
ti. 80%.) XIII, Jahrgang (1862), ©. 178. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen⸗ 
buch der freiherrlichen Häufer (Gotha, 
Juſt. Verthes, 320.) Jahrg 1861, ©. 357. — 
Wappen. Ein rotber Schild, von einem 
ſchmalen filbernen Balken quergetbeilt. Oben 
fchreitet auf dem Balken in natürlicher Hal⸗ 
tung nad der rechten Seite ein doppeltge⸗ 
ſchwaͤnzter filberner Loͤwe, welcher in der 
erhobenen rechten Borderprante eine natürliche 
Lilie an einem vierblätfrigen grünen Stengel 
pfahlweife vor fich trägt. Unten erhebt fich 
aus dem Außrande des Schildes ein grüner 
Dreipügel, aus deffen Mitte drei natürliche 
Lilien an ihren grünen Blätterftengeln ber 
vorwachſen. Auf dem Scilde ruht die Frei⸗ 
berenfrone, auf welchem ein gefrönter Zur 
nierhelm fi erhebt, aus deſſen Krone der 
Loͤwe mit der Lilie hervorwaͤchſt. Die Helm 
deden find roth, mit Silber belegt. Schild» 
balter. Zwei auswärts ſehende doppeltge⸗ 
fhwänzte filberne Röwen, welche auf einer 
goldenen Arabeöfenverzierung fteben. 

Noch ift ein Joſeph Pfanzelter (geb. 
um 1756, geft. zu Peterivardein 20, Drtober 
1817) bemerkenswerth. Diefer trat in Jahre 
4773 als Fahnencadet zu Lothringen-Infan» 
terie Nr. 3 ein, rückte ftufenweife vor und 
war im Sabre 1799 Major im Regimente, 
Joſeph P. zeichnete bei mebreren Gelegen⸗ 
beiten fich aus, fo im Treffen bei Handſchuhs⸗ 
beim, in welchem er fünf Compagnien ruhm⸗ 


en 
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vol anführte; dann bei Mahnbein und bei 
der Einnahme von Elmſtein; im Jahre 1797 
bei Kehl, worauf er zum DOberftlieutenant be 
fördert wurde, und im Sabre 1799 wieder 
bei Mannheim, indem bei Grftürmung des 
verfhanzten Dorfes Nederau fein Rame unter 
den Helden des Tages ftand. Im Sabre 1800 
wurde PB. Dberfi des Infanterie-Reginents 
Nr. 56, im Jahre 1806 Seneral-:Major. Eilf 
Sabre fpäter farb er als Feldmarfchall-Lieu- 
tenant und Feſtungscommandant zu Peter 
wardein. [Leitner vo. Zeitnertreu (Theo 
dor San.), Ausführlihe Geſchichte der Wiener: 
Neuſtädter Militär⸗Akademie (Hermannftadt 
1852, Th. Steinhauſſer. 80.) Bd. I, ©. 463 ] 


Bfarticheller, Alois (Maler, geb- 
zu Vulgens in Tirol im Jahre 1808). 
Da er großes Talent für die Malerkunft 
zeigte, erhielt er auch Unterricht darin 
und befuchte im Jahre 1832 die Afade- 
mie der Künfte in München, nach mebhr- 
jährigem Aufenthalte dafelbft begab er 
fich zur weiteren Ausbildung nad Ita⸗ 
lien und befand fich im Jahre 1839 noch 
dafelbfl. Weitere Nachrichten über ben 
damals noch nicht Dreißigjährigen Künft- 
ler find nicht vorhanden. 
Nagler (&. 8. Dr.), Neues allgemeines Künfl- 


ler⸗Lexikon (München 1839, &. A. Fleiſchmann. 
86,) 8b. XL, ©. 206, 


Bfaundler von Sternfeld, Auguft 
Anton (Kunſtfreund und Künftler, 
geb. zu Reute in Zirol 25. Auguft 
1757, geft. zu Annsbrud 15. April 
1822). Ein Sohn des im Zahre 1798 
mit dem Prädicate von Sternfelb 
In den Abelftand erhobenen Johann 
Beorg Pfaundler, erfien Kreisamtes- 
Ubjuncten zu Schwaz in Xirol. Seine 
Studien machte Auguft Anton in 
Innsbruck, mit Vorliebe befchäftigte er 
fih mit mathematifchen Wiffenfchaften, 
befonders mit Optik, Berfpective und 
Baufunft, dann aber mit Anatomie zu 
Fünfllerifhen Zwecken. Als Jüngling 
machte er eine nadte Figur' nach allen 
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Regeln ber Form mit genauer Aus- 
führung der Muskulatur. Zu gleicher 
Zeit benügte er jede Gelegenheit, fi 
im Sgeichnen zu üben, zu welchem 
Zwecke ihm bie reiche Kupferſtich Samm⸗ 
lung in Innsbruck trefflihe, Dienfte 
feiftete. Bereits ftudirte er auf der Hoch- 
fhule, als der berühmte Porträtmaler 
Johann Baptift Mitter von Lampi 
[Bd. XIV, &. 57] nach Innsbrud fam, 
wo fi) BPfaundler bald mit dem Künft- 
[er befreundete. Schon war Pfaund- 
ler entfchloffen, mit Lampi nad Wien 
zu reifen und fich Dort ausfchließlich der 
Kunft zu widmen, als die Vorftellungen 
feiner Familie ihn beftimmten, diefen Bor- 
fag aufzugeben, und dem Staatsdienfte fich 
zu widmen. Gr trat nun im Jahre 1777, 
damals 20 Zahre alt, bei bem Guber- 
nial-Brotofol in Innsbruck in den 
Staatsdienft, wurde in flufenweifer Be- 
förderung im Jahre 1794 Streisamts- 
Adjunct zu Imſt, im Jahre 1804 Buber- 
nialfeeretär zu Innsbruck, und als Tirol 
bayerifch wurde, im Zahre 1806 Rent- 
meifter daſelbſt. Dabei blieb er feiner 
Kunftliebhaberei immer treu, arbeitete in 
der erften Zeit feines Dienftes, in feinen 
Mußefiunden vieles in Paftel und Mi- 
niatur, was im Privatbefiße zerftreut ift, 
nur ein paar Arbeiten, darunter ein 
Cupidokopf, befinden fich im Innsbrucker 
National ˖Muſeum, mehrere unvollenbete 
Miniaturen waren längere Zeit im 
Befige feines Bruders Alois [fiehe die 
Quellen S. 166, Nr. 1]. Auch mehrere 
von feiner Hanb radirte Blätter find vor- 
handen. Nebſtdem mwar er ein fleißiger 
Sammler von Kunftwerfen aller Urt, 
Bemälden, Kupferftihen u. dgl.m., deren 
größten Theil er nebft den dazu gehöri- 
gen Werken über Kunft dem Innsbrucker 
Rational-Mufeum legirte. Auch mar er 
für bie Grrichtung eines neuen Mufeums, 
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welches die Ambrafer-Sammlung eini- 

germaßen ergänzen follte, unabläffig und 

eifrig thätig. Seine zweimalige (he, 
zuerft im Jahre 1786 mit Katharina 

Mayr aus Hall (geft. 1804), zum an- 

deren Male mit Joſephine Ober 

mayr (gef. 1813), der Witwe bes 

Brofeffors der Anatomie, Biller, der 

noch lange nad feinem Tode in ber 

Strinnerung der Innsbrucker fortlebte, 

blieb kinderlos, P. felbft flarb im Alter 

con 65 Zahren. 

Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 49.) 1822, 
©. 2336. — Tirolifhes Künftler-Leri. 
ton (Innsbruck 1830, Fel. Rauch, 8%.) ©. 177 
[daß hier 1857 als fein Geburtsjahr angege- 
ben, ift offenbar ein Drudfehler]). — Oeſter⸗ 
zeihifheNational-Encyklopädievon 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©. 201. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Reues allgemeines Künftler-Reriton (München 
1838, E. A. Fleiſchmann, 80.) Bd. XI, ©. 207, 
— Außer obigem Auguft Anton Pfaund: 
ler von Sternfeld find noch Folgende — 
wobl alle derjelben Yamilie angehörend — 
bemerfenswerth: 1. Alois Pfaundler von 
Sternfeld, Bruder des Auguft Anton, 
der. als Geognoſt und Mineralog mit den 
erften Männern diefes Baches in Deutſch⸗ 
land im brieflichen Verkehr ſtand und auch 
die Leitung dieſer Abtbeilung im Innsbrucker 

Muſeum über fi hatte. In Verbindung nıit 
v. Merfi und Röggel beforgte er die Her. 
ausgabe ber „Beiträge zur Sefchichte, Sta⸗ 
tiſtie, Naturkunde und Kunft von Tyrol und 
Vorarlberg" (mit dem Unıfchlagstitel: Zeit. 
ichrift für Tirol und Vorarlberg), Bo. I u. f. 
(Innebrud 1825 u, f., 8%); auch veroͤffent⸗ 
lichte er: „Geognoſtiſche Nachrichten über die 
Gebirge von Innebrud bis Meran und 
Brixen, dann von Innsbrud bis Bregenz und 
endlich vom Thale Lifens und einem Theile 
des Detzthales“, im I. Theile der Tiroler 
Zeitſchrift (S. 281); ferner den „Verſuch 
über die mineralogiſch⸗geognoſtiſchen Arbeiten, 
Nachrichten und Entdeckungen von Tirol 
und Vorarlberg in Auszügen u. f. w. aus 
Sournalen, Drudfcriften, Manufcripten u. 
ſ. w.“ (Innebrud 1846, 8), Wie fein 
Bruder, war er ein grober Kunftfreund 
und Kunftfenner, und obwohl er im Zeichnen 
nie Unterricht genommen, führte er Doc | 


Pfaundler 


Heinere Stüde nit dem Stift mit großer 
Gewandtheit aus. [Tirolifhes Künftler- 
Leriton (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 8%.) 
©. 179.) — 2. Ferdinand Pfaundler, 
it ein Bildhauer aus Innsbruck, der im 
17, Zahrbunderte lebte, über beflen Lebens⸗ 
verbäftniffe und Werke aber nur wenig ber 
fannt ift. Um das Jahr 1677 arbeitete er zu 
Brünn in Mähren; aber weder Dudik noch 
Wolny gedenken feiner. [Ragler, am bez. 
Drte, Bd. XI, ©. 207.) — 3. Ignaz Pfaund⸗ 
ler, ift Derfaffer eines nicht unmichtigen Bei⸗ 
trags zur Sulturgefchichte Tirols, denn von ihm 
ift die Schrift: „Ueber die Herenprocefie des 
Mittelalters mit fpecieller Beziehung auf Tirol. 
Nebft Anhang, die actenmäßige Darftellung 
eines ſehr intereffanten Herenprocefies von 
Jahre 1680 enthaltend” (Innsbrud 1843, 80.), 
welche früher in der „Neuen Zeitfchrift des 
Kerdinandeums" (Bd. XI, ©. 81) abgedrudt 
war. — 4. Johann Kadpar Pfaundler 
(geb. zu Reutte in Tirol 1. November 1766, 
geft. zu Innsbruck 20. März 1814), ein Veiter 
bes Auguft Anton und Alois, beendete 
die Rechtswiflenfchaften, erlangte die Doctor« 
würde und lebte als Dikafteriaf-Advocat zu 
Innébruck. Ueberdieß war er ein fehr großer 
Freund der Kunft, malte felbft gute Rand» 
fhaften, deren er auch mehrere eigenhändig 
tadirte. In der Münchener Kunſtausſtellung 
des Jahres 1811 befanden fich ſechs Bleinere 
und vier größere Tiroler Landſchaften, von 
feiner Hand gezeichnet, radirt und illumintrt, 
welche ohne fein Willen ausgeſtellt worden 
und Beifall fanden. Der im Jahre 1811 zu 
Innsbruck erfhienene Almanach enthält vier 
kleine, gleichfall8 von ihm radirte Blätter, 
vorftellend das Grabmal der PBhilippine 
MWelfer, des Kailers Marimilian I., die 
Pfarrkirche zu Inndbrud und die Et. Johan 
neskirche dafelbft. [Innsbruder Zeitung. 

1814, Nr. 34: Nekrolog“.] — 5. Leopold 
Bfaundler, ein Naturforfcher der Segen , 
wart, der bereitd Mebreres und meift in den 
Sigungsberidhten der kaif. Akademie der Wife 
fenichaften math. naturm. Claſſe veröffentlicht 
bat, und zwar: „Ueber die Acetyl-Quercetin. 
ſaäure“; — „Beiträge zur Kenntniß einiger 
Sluorverbindungen”; — „Ueber das Marin 
und die Maringerbfäure”, gemeinfchaftlicy mit 
9. Hlafimeg; — „Ueber den Quercetin 
auder”; — „Ueber das Marin, Maclurin und 
Quercitein“, mit 8 Zafel; — „Ueber die 
MWärmecapacität verichiedener Bodenarten und 
deren Einfluß auf die Pflanze, nebft kritifchen 
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Bemerkungen über Methoden der Beſtimmung 
derſelben“; — „Ueber die Waͤrmecapacitaͤt der 
Schwefelſäurehydrate“, mit 1 Zinkographie; 
die vorgenannten Abhandlungen find ſaͤmmt⸗ 
ih auch in Sonderabdrücken erfchienen. 
Außerdem gab er noch felbfiftändig heraus: 
„Die Stubaier Gebirgsgruppe, hypſomeiriſch 
und orographifch bearbeitet” (Innsbruck 1865, 
Wagner, mit 1 Karte und 3 artift. Beilagen), 

„ welches mit Unterftügung der kaiſ. Akademie 
der Wiflenfchaften von PB. in Gemeinſchaft 
mit 2. Barth herausgegebene Werk in 
Zarncke's „Riterarifchem Gentralblatt” 1866, 
Ep. 35, als die gebiegene Arbeit ernftlicher 
Zorſchung bezeichnet wird. 


Bfeffel, Johann Andreas (f. k. Hof 
kupferſtecher, geb. zu Bifhoffin- 
gen im Zahre 1674, gefl. zu Yuge®- 
burg im Jahre 1750). Da er großes 
Talent für die Kunft und befondere Bor- 
liebe für das Kupferftechen zeigte, fam 
er in die Faif. Akademie der Künfte nach 
Wien, wo er fi tüchtig in feinem Fache 
ausbildete, aber auch in der Befchmade- 
richtung jenen Weg einfchlug, der da— 
mals, freilich) wenig zum Frommen ber 
Kunft, der allgemein betretene war und 
ben er um fo weniger verließ, als er auf 
den Erwerb angemiefen und feiner tech⸗ 
nifchen Fertigkeit wegen gefucht und viel 
beſchäftigt war. Längere Zeit arbeitete 
P., der ſich ebenfo mit dem ®rabflichel, 
wie mit der Schab- oder Schwarzkunſt 
befhäftigte, in Wien, lieferte dort meh- 
tere große allegorifche Blätter, viele Por- 
träts hoch⸗ und Höchfigeftellter Berfonen, 
bie in den maßgebenden Kreifen fo viel 
Beifall fanden, dad der übrigens technifch 
fehr geſchickte Künſtler mit dem Titel eines 
faif. fon. Hoflupferftechers ausgezeichnet 
wurde. Nachdem er fi) während eines 
vieljährigen Aufenthaltes in Wien ein 
Bermögen erworben, führte er einen 
don früher gefaßten Plan aus und 
“ überfiebelte von Wien nach Augsburg, 
wo er in ®emeinfchaft mit feinem gleich 


namigen Sohne Johann Andreas, 
der ihn aber nicht lange überlebte, eine 
Kunſthandlung begründete, die bald Durch 
ihren umfaffenden Verlag zu großem und 
verbientem Rufe gelangte. Unter den 
zahfreichen, von ihm verlegten Werfen 
fei nur beifpielweife die berühmte 
Scheudhzerfche Bibel erwähnt. Bon 
feinen Blättern find außer feinem fchön- 
ſten Blatte: „Das Atelier”, in ſchwarzer 
Manier (&ol.), noch folgende im nächften 
Hinblide auf den Zweck Diefes Lexikons 
bemerkenswerth: „Rarl VI., römischer 
Kaiser", in fehwarzer Manier (Fol.); — 
„Frauj I, römischer Raiser“, ebenfo und 
das Gegenſtück dazu: „Maria Eherr- 
sin’: — ‚Prim Engen von Sauogen", 
zweimal geflochen, mit und ohne Orna⸗ 
mente (Bol.); — „Erihergog Zoseph als 
Rind, dem zin Neger die Attribute der kaiserlichen 
Würde darreiht*. Rah ©. Mattei J. 4. 
Bfeffel exc. (Bol); — „FSranı Str 
phau, Srosshering non Cosſtaua“ (Bol); — 
„Karl, Yerzog von Lothringen" (Fol.); — 
„Marin Anna, Erjherſogin nun Desterreich* 
(Fol); — ‚Trauergerüst des Kaisers Deo- 
pold 1. in Flareng 1705*. Lorenzini u. 
Bfeffel incid. (gr. Du. Hol); — 
„Crauergerüst des Raisers Zeopuld 1. in 
Wir’. Pfeffel fec., 4. Bl. (gr. Royal: 
Kol.); — „Der grosse Redontensaal in der 
k. k. Reithahn gu Wien, arrangiert bei der Der- 
mälung der Erſherſogin Marianna“, DBi- 
biena inv., Pfeffel ze, A 8. 
(gr. Qu. Fol.); — „Grosse Operndecoration 
bei der Dermälung des Bringen Friedrich 
Angust von Sachsen ...“, in Wien bar- 
geftelt nah J. Balli-Bibiena, mit 
Hedenauer, Dietel und Zucdi ge 
flohen, 9 Bl. (4%. u. gr. Qu. Fol.); 
— „Sirben grosse Ansichten non Drag mit den 
Sestlichkeiten beim Einpuge der Maisein Ma- 
sis Cheresin im Mai 1743*, babei bie 
Zafel in bem großen Saale zu Prag, — 
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nSichen Kleinere Blätter Ansichten von Bıag®, 
nad) 3. 3. Ditzler's Zeichnungen gemein- 
ftaftlih mit Tyroff und Rentz ge 
ſtochen; — 32 Blätter.in EL, 40, zu: 
„Vita B. Joannis Nepomaceni Martyr. 
Autbhore P. Bohuslao Balbino“ 
(Augsb. 1725); — „Ausigt son Gocus- 
bad? (gr. Qu. Fol.); — „Das Eemedicti- 
nerhlaster Mhoghead (Haigern) in Mähren“ 
(gr. Qu. Fol.). Gr zeichnete feine Bfät- 
ter gewöhnlich mit J. A. P. exc. A. 


Niedermaper (4), Künftler und Kunftwerke 

. der Gtadt Megensburg. Ein Beitrag zur 
Kunſtgeſchichte Altbaierns (Landshut 1857, 
Thomann, 80) S. 331. — Erſch ud Brw 
ber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſen⸗ 

ſchaften und Künfte (Leipzig, Gleditſch, nach⸗ 
mals Brochhaus, 40) III. Section, 20. Theil, 
S. 299. — Tſchiſchka (Franz), Kunſt und 
Altertfum in dem oͤſterreichiſchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Friede. Ber, gr. 80,) ©. 386, 


Kiefer, Karl (Tonfeper, geb. zu 
Wien 12. Zänner 1833), Sein Vater 
Philipp Pfeffer war befugter Cla⸗ 
biermacher in Wien. Der Sohn Karl 
erhielt von einem älteren, im Sabre 
1857 verftorbenen Bruber ben erfien 
Unterricht im Slavierfpiele und im Sabre 
1843—1845 im Gonfervatorium von 
dem damaligen Brofeffor Sauren; Weiß 
auch Unterricht im Geſange. Bon nun 
an blieb ber 13jährige Knabe in Der 
mufilalifchen Ausbildung ganz fih ſelbſt 
überlaffen. Für das Glavierfpiel, ob 
wohl im Gfternhaufe genug Gelegenheit, 
es zu üben und zu vervollfommnen, fi 
darbot, hatte P. durchaus keine Luſt, er 
fand feinen Geſchmack am mechaniſchen 
Lernen. woburd er, wie er meinte, Doch 
aut feine technifche Fertigkeit, aber in kei- 
ner Weiſe feine geiftige Geftaltungsgabe 
fördern oder auch nur tegeln konnte. 
ber bie Liebe zur Mufit wohnte darum 
nichtsdeſtoweniger im dem talentuollen 
Knaben, der im Alter von zehn Fahren es 


(bon mit Gompofitionen verfuchte. Witt- 
lerweile geftalteten fich Die Berhältniffe 
im Stternhaufe immer mißlicher. Die 
Mutter Hatte ®. bereits im Jahre 1842, 
als er ein Kind vonneun Jahren war, ver- 
loren und feither ging das Gefchäft des 
Vaters immer mehr abwärts, bis es im 
3. 1848 durch Die Seitverhältniffe vollig 
zu Grunde gerichtet wurde. Die Jahre 
1848—1854 waren für B. und feinen 
Vater Jahre ſchwerer bitterfter Roth, es 
fehlte ihnen beiden oft am Nothmwendig- 
ften. Luft und die Gabe, Stunden auß der 
Mufit zu geben, wodurch er feine Lage 
hätte beffern Fönnen, befaß ber Sohn nicht, 
fo warf er ſich denn auf die Tanzmufil, - 
welche ihm anfänglid) einen nur färg- 
lichen Lohn abwarf und deren Ausübung 
mit großer Unfttengung verbunden war. 
So brachte er fih denn in armfeliger 
Weiſe fort, bis es ihm gelang, im Jahre 
1855 zu Tanzmeifter Rabe zu kommen, 
bei dem es zwar nicht an Plage, aber 
doch auch nicht an entfprechender Ent-' 
lohnung fehlte. Dabei fpielte P. mit 
Unmenbung aller Technik und fuchte die 
verſchiedenartigen Tanz- Gompofitionen 
durch einen wirklich brillanten Vortrag 
zu heben, was von Kennern, die eben 
auch Tanzftunden nahmen, nicht unbe- 
merkt blieb und P.'s Namen bald be- 
kannt machte. In diefer Zeit, 1858, 
wurde B. Durch einen Breund dem Hof- 
Dperncapellmeifter Heintih Proch vor- 
geführt. Diefer prüfte den jungen Geiger 
und auch einige feiner Sompofltionen, 
und verfprach ihm, wenn fich eine Gele⸗ 
genheit bieten follte, ihn davon zu be- 
nacbrichiigen; auch flellte er B. dem Di- 
rector Eckert vor, der ihn aber ebenfo, 
da.jegt feine Stelle erledigt war, in ver- 
bindlichfter Weife auf die Zufunft ver- 
tröftete. Beiläufig ein Zahr mußte B. 
warten, als er im Auguſt 1859 von 
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Eckert berufen und von diefem nad 
vierzehntägiger Probezeit feft engagirt 
wurde. So trat denn P. am 16, April 1859 
in eine feinem Zalente entfprechende, in 
bie eigentlich fünfkferifche Laufbahn, und 


zwar war er nom 1. October 1859 bis 


30. September 1869 als Vice⸗Chordi⸗ 
rector und vom 1. October 1869 als 
Solo-Befangs-Correpetitor bei ber kaif. 
Hof-Oper angeftelli, in welcher Stellung 
er ſich noch befindet. Als Gomponift, 
wenngleich in weiten Kreifen noch wenig 
gefannt, bat er doch bereits .einen geach- 


teten Namen, ber größte heil feiner 
Compoſitionen ift ungebrudt, Im Stiche 
find bisher nur erfchienen bei Weffely 
zwei Lieder: „iebesbote und „In dem 
dann in Berlin 


Himmel ruht die Erde“ ; 
bei Schott ein Lieb: „Das Abendlänten® ; 


aber eine große Menge Lieder, mehrere 
kleine Stüde und Occhefter-Sompofitio- 
nen ruhen noch im Bulte, Jaͤhrlich, feit 
1864, veranflaltet P. ein Concert, in 
welchem feine Gompofitionen für Geſang 


und Inſtrumente borgetragen werden. 


Im Liebe, namentlich im elegifchen und 


fentimentalen, befteht P.'s Hauptftärke, 


überall aber berräth er fleißiges, wohl. 
genügtes Studium der Meifter, eine 


gewandte. Hand und vor Allem einen 
auf Wohlklang und Bormfhönheit ge- 
richteten, alſo geſunden muſikaliſchen 
Sinn. 


Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 

2865, Nr. 131, im Feuilleton von Ed. Hans⸗ 
lick. — Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 66, u. 1867, Nr. 2. — Rod ifl 
erwaͤhnenswerth der Maler Johann Kaspar 
Bfeffer, der um das Jahr 1618 in Wien 
geboren, von deffen Reben und Werfen aber 
fehr wenig befannt if. 3. Suyderhof und 
J. Jacob Wielant baben nad ihm das 
Bildnis des berühmten Johannes Clauber⸗ 
gius geſtochen. [Nagler (G. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftier-2eriton (Muͤnchen 1839, 
EC. U. Fleiſchmann, 80) Bd. XI, ©. 200)] 
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pfefferer, Maria (Malerin, geb. 
zu Bruneck in Tirol um das Jahr 
1845). Zeigte in früher Jugend großes 
Talent für die Kunft, in welcher fie auch 
bald entfprechenden Unterricht erhielt. 
Später wurde fie zur weiteren Ausbil. 
dung auf die Akademie nach München 
geſchickt. Von dort zurückgekehrt, hat fie 
bereit8 mehrere Fleinere Arbeiten, die bei 
ihr beftelt worden, mit Fleiß und Sorg- 
falt ausgeführt. Im Sommer 1865 
vollendete fie ein größeres Plafondbild 
zu einem neuen Traghimmel für eine 
Guratiefirche des Decanates Bruneck. 
Weitere Nachrichten über die junge Sünft- 
lerin liegen nicht vor. 


Tiroler-Stimmen (Innsbrud, 40) 1865, 
Nr. 188: „Gorrefpondenz aus dem Bufter- 
.thale ddo. 14. Auguft“. 


Kfeiffer, Sranz (Bermanift, geb. 
zu Bettlach bei Solothurn 27. Februas 
1815, gef. zu Wien 29. Mai 1868), 
Pfeiffer befuchte das Gymnaſium und 
Lyceum feiner Baterftadt, bezog im Jahre 
1834 die Univerfität zu München, wo er 
erſt mebicinifche Gollegia hörte, im Jahre 
1836 aber dem Studium der Philologie 
— unter Raßmann — ſich zuwandte und 
bis Sommer 1840 verblieb. 1840/1841 
ducchforfchte er zum Zwecke der Heraus- 
gabe der „Dichtungen des deutſchen Mit- 
telalters* Die Handfchriftenreichen Biblio- 
thefen zu Meersburg (Kaßberg), Zürd,, 
Bafel, Straßburg, Heidelberg, Wien, 
Klofterneuburg, Mölt, begab ſich dann, 
1842, nad) Stuttgart, wo er bis 1846 
als Privatgelehrter feinen Studien und 
literarifchen Arbeiten lebte. Bon 1843 
an Secretär des literarifchen Vereins, 
feit 1346 Profeffor und Bihliothefar an 
der dortigen ®. Bibliothek, folgte er im 
Sommer 1857 einem Rufe des Minifters 


des Unterrichts und Eultus, Leo Graf 


Thun, nad) Wien, mo er zum orbent- 
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lien Profeffor der deutſchen Sprache 
und 2iteratur an der bafigen Hochſchule 
ernannt wurde. Hier wirkte er als Rach- 
folger Hahn's durch eine Reihe von 
11 Zahren als Germanifl. Sr war mit 
Holzmann das Haupt jener ſchwäbi⸗ 
[hen ®ermaniftenfchule, bie im heftigften 
Antagonismus zu ber norbbeutfchen fo- 
genannten Lachmann'ſchen Schule fleht. 
Bekanntlich gab das Nibelungenlied zu 
dieſem literarifchen Zwieſpalt Beranlaf- 
fung.” Während die Lachmannianer be 
haupten, das erwähnte Epos fei gleich 
der Zlias aus verfehiebenen Volksliedern 
zufammengefiellt, betrachtet bie Holy 
mann-Pfeifferfhe Partei das Nibelun- 
genlied als das Werk eines einzigen 
Dichters. Nachdem fih Pfeiffer fchon 
in Stuttgart an der Herausgabe ber 
„Deutfhen Dichter des Mittelalters* be- 
theiligt Hatte, gründete er Anfangs 1856 
bie „Bermania*, eine BVierteljahrsfchrift 
für deutfche Alterthumskunde, in deren 
13 Jahrgängen eine Fülle von gelehrten 
Artikeln über diefen intereflanten ®egen- 
fland enthalten if. Die meiften biefer 
Artikel entflofien feiner Feder. Pfeiffer 
ift ferner in der literarifchen Welt als 
der Herausgeber von Uhland's „Scrif 
ten zur deutfchen Literatur“ bekannt, 
währenb er endlidy Mitglied jener Com⸗ 
miffion war, die ſich mit Herausgabe der 
alteften öflerreihifhen Weisthümer be- 
fhäftigt. Seit 17. November 1860 war 
er Mitglied der Akademie, in beren 
Denkichriften und Sißungsberichten ſich 
zahlreihe Arbeiten von ihm zerftreut 
finden. [Die vollſtändige Ueberſicht ber 
von Pfeiffer herausgegebenen Werke 
und von ihm veranflalteten Wusga- 
ben alter beuticher Schriften folgt auf 
&. 171]. Außerdem war Pfeiffer 
Meifter des freien Hochſtifis in Frank. 
furt a. M., ſowie Mitglieb ber baperi- 
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[hen Akademie der Wiffenfchaften in 
Münden und ber biftorifchen Vereine in 
Bamberg, Bafel, Halle, Boitiere, Würz- 
burg, Zürch, Berlin, Leyden u. f. w., 
Mitglied ber F. k. wiffenfchaftlichen Prü- 
fungscommiffion für Lehramts-Gandiba- 
ten. ®feiffer war zweimal vermalt, 
beide Male mit Gtuttgarterinen. Die 
erfie Che blieb Finderlos, ber zweiten 
entflammen zwei Knaben, als er flarb, 
im Alter von zehn bis zwölf Zahren. 
Die Witwe, die er binterlaßt, if 
eine Verwandte jener beiden Stuttgar- 
ter Kupferſtecher Johann Gotthard 
und Friedrich Müller, wovon der 
Letztgenannte ber Sunftwelt einen ber 
allerprachtvollften Kupferftihe ſchenkte: 
„Die Sirtinifhe Madonna‘, nah Ra- 
phael aus ber Dresdener Ballerie. P. 
flarb eines plößlichen Todes; während 
eines Spaziergangesim Stabtparfe wurde 
er an ber Seite feiner Battin durch einen 
Schlagfluß dem Leben entriffen. Er zählte 
erft 53 Jahre. Einige Worte aus dem 
Rachrufe, den ihm ein noch lebender 
beutfcher Sprachforſcher, Kart Bartſch, 
im erften, nah Pfeiffer's Tode erfchie- 


‚nenen Hefte der einft von ihm gegründe- 


ten „®ermania® widmet, bezeichnen fo 
treffend die Stellung bes Verblichenen 
in ber Gelehrtenwelt und fdhilbern fo 
Mar fein Wirken, daß fie hier eine paf- 
fende Stelle finden. Bartfch ſchreibt: 
«Was bie Schrift von dem Menfchenleben 


fo ſchoͤn ſagt: „Wenn's gar föftlich gewe⸗ 


fen if, fo iſts Mühe und Urbeit gewe- 
fen‘, das findet feine vollfte Unwendung 
auf Franz Pfeiffer's Leben und Schaf- 
fen. Mit der Noth bes Lebens ringend, 
lernte er frühe jene Energie und Kraft 
bes Wollens erwerben, die ihn auszeich⸗ 
nete, bie ihm bald eine geachtete Stel⸗ 
lung in ber Biffenfchaft wie in ber Welt 
verfchaffte. Ein raftlofer, unermübeter 
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Kämpfer für das,.mas er ald wahr und 
recht erfannt hatte, ließ er fich nicht irre 
machen durch Autoritätsglauben: „Freie 
Forſchung“ — fo hat er daß legte Werf 
genannt, welches er veröffentlichte, Frei⸗ 
heit der Forſchung war der Gedanke, ber 
ihn befeelte, war bet Gedanke, der auch 
die „Sermania” in’& Leben rief. Nicht 
die Sucht, Oppofition zu maden, ver- 
anlaßte ihn, eine neue Zeitfchrift für 
beutfche AltertHumsmiffenfchaft zu grün- 
den, fonbern die Einficht, daß die Wiffen- 
[haft unter dem Zwange einer einfeitigen 
Schule leiden und Schaden nehmen 
müffe. Und wie fehr diefe Einſicht ver- 
breitet war, lehrte bie allgemeine Theil. 
nahme, welche Die von ihm in's Leben 
gerufene Zeitfchrift fand. Die gefeiertfien 
Namen fchloffen ſich ihr an, und zu ben 
längft bewährten Kräften fam eine jün- 
gere Öeneration von Arbeitern, bie hier 
zum Theile die erften Früchte ihrer For- 
{hung niederlegten. Die Altmeifter unfe- 
rer Biffenfhaft, 3. Grimm und L. 
Uhland, Durdy Bande der Sreundfchaft 
Pfeiffern nahe fiehend, waren, ber 
legtere bis unmittelbar vor feinem Tode, 
treuefte Mitarbeiter; fie find reih an 
Garben, ihm vorausgegangen, Nun hat 
au ihm, dem waderen Kämpfer, ber 
Tod das Schwert aus ber Hanb gebro- 
hen... ..” Mit Staunen vor beutfchem 
Fleiße und deutſder Forſchungstreue er⸗ 
füllt der Blick auf die Thätigkeit dieſes 
Mannes: und wie Vieles hoffte er noch 
zu vollenden, was theils als Bruchſtück 
nur daſteht, theils handſchriftlich vorbe- 
reitet iſt. Von allen Unternehmungen 
ſeines thätigen Lebens hat aber wohl 
keine ſo ſehr ihn beſchäftigt, als die 
„Germania“, von weld er an den intereſ⸗ 
fanteften fprad)- und culturgefchichtlichen 
Beiträgen fo reihen Zeitfchrift bis zu fei- 
nem Tode 13 Bände und bie erfien Hefte 
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bes 13. erfchienen waren und die auch 
jegt noch fortgefegt wird. 


1. Ueberficht der von Franz Yfeiffer entweder ver- 
fafiten oder herausgegebenen Schriften. Nach J. 
M. Wagner. a) Schriften und Ausgaben. „DES 
ſchwaͤbiſchen Ritter Georg von Ehingen Reifen 
nach der Ritterfchaft” (Stuttgart 1842, VII u. 
28 ©.; auch Bibliothek des lit Vereins in 
Stuttgart, I). — Zufanınıen nıit 8. D. Haß. 
ler: „Ott Ruland's Handlungsbuh” (ebd. 
1843, XII u. 36 &©., au Bibliothek, I). — 
„Die Weingartner Xiederbandfchrift" (ebd. 
1843, XIV u. 338 S., mit Bildern und Facſi⸗ 
mile, au Bibliothef, V). — „Barlaam und 
Sofaphat von Rudolph v. Ems“ (Leipzig 1843, 
©. 3. Söfhen, XIV u.462 S., auch Dich 
tungen des deutfchen Mittelalters, III). — 
‚De Edelftein von Ulrich Boner” (ebd. 1844, 
XVIII u. 233 S., auch Dichtungen, IV). — 
„Livländifhe Reimchronik“ (Stuttgart 1844, 
VIII u. 332 S., auch Bibliothet, VID). — 
„Die alte Heidelberger Handfchrift, mit einer 

. Gchriftprobe” (Stuttgart 1844, XIIu. 295 S., 
auch Bibliothet, IX). — „Deutſche Myſtiker 
de8 XIV. Jahrhunderts. Erſter Band: Her 
nıann dv. Fritslar,; Nikolaus v. Straßburg 
David v. Augsburg” (Leipzig 1845, Göfchen, 
XLVIIH u. 612 ©). — „Warienlegenden” 
(Stuttgart 1846, Ad Krabbe, XXII u. 27565.; 
2. (Titel) Ausg. Wien 1863, W. Braumüller), 
erfhien anonym. — „Wigalois. Cine Erzäh- 
lung von Wirnt v. Gravenberg” (Leipzig 
1847, Söfchen, XX u. 369 S., auch Did 
tungen, VI) — „Mai und Beaflor. Eine 
Erzählung aus dem XIII. Jahrhundert. Erſter 
Drud" (ebd. 1848, XVIII u. 279 S., audy 
Dichtungen, VII), erfchien anonym. — „Das 
babsburgifch-Öfterreichifche Urbarbuch" (Stutt- 
gart 1850, XXVIII u. 404 S., auch Biblio» 
thek des lit. Vereins, XIX). — „Theologia 
deutfh. Reue, nad) der einzigen bis jeßt be 
kannten Handſchrift beforgte vollftändige Aus⸗ 
gabe” (Stuttgart 1851, X u. 120 ©., in 
256 Er. gedr.; 2, verb. und mit einer neu⸗ 
beutfchen Meberfegung verm. Aufl. Stuttgart 
1855, ©. ©. Liefhing, XXXII u. 239 ©.). 
— „Heinzelein von Gonftanz” (Reipzig 1852, 
T. O. Weigel, XVII u. 150 S.). — „Bei 
träge zur Geſchichte der mitteldeutfchen Sprache 
und Literatur. Auch unter dem Titel: Die 
Deutichordenschronit des Nikolaus von Zero» 
hin" (Stuttgart 1854, Irz. Köhler, LXXII 
u. 315 ©). — „Heinrid von Gtretelingen. 
Sin altdeutfches Gedicht. Den Freunden älte 
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rer deutfcher Dichtung bargebracht auf Neu: 
jabt” (0. D. 1854, 16 ©., im Selbftverlage 
und an Bachgenoffen verfchenft), erfchien ano» 
npnı. [Bezüglich diefer Schrift diene folgende 
Nufllärung. Das Gedicht ift nicht aus eiger 
nem Antriebe entflanden, fondern auf den 
Pfeiffer'n dur Freundesvermittlung zuge 
kommenen Wunfch einer boben rau in Ber 
lin. welche diefe Derfe als Legende zu einer 
Meide von Handzeldhnungen, in denen die 
GStretlinger Hausſage dargeflellt war, ver: 
wenden wollte Pf.'s Bearbeitung folgt ge 
nau der ihm zu dieſem Behufe übermittelten 
ſchriftlichen Aufzeihnung, und nur für die 
Form, nicht für den Inbalt erklaͤrte er fich ver- 
antwortih. W. Wadernagel, den er 
fpäter einmal diefen Verfuch miittbeilte, mun« 
terte ihn zum Abdrude auf, und von ihn 
rühren zum Theile die Verbeiferungen und 
Menderungsoorfchläge ber, deren in Vorwort 
und den Anmerkungen gedacht if. Der Be. 
danke, Jemand damit täufhen zu wollen 
oder zu können, lag B. natürlich fern: es 
folte ein Scherz fein, und als folcher wurde 
er don den öffentlichen Stimmen, die fich 
barüber vernehmen ließen, auch allgemein be 
trachtet. Am Ausführlichfien haben 8. Wein: 
dold und 8. Goedeke in des Lepteren 
„Deutſcher Wochenfchrift" (Hannover 1854, 
Rümpler), ©. 2493—247, mit nur wenigen 
Zeilen, aber fein und geiftreich, das „Literar. 
Sentrafblatt” 1854, S. 132, darüber fi) auß- 
geſprochen. Bemerkt mag bier noch werden, 
das im Manufeript urfprünglich eine Schluß 
ftrophe mit dent Namen des Verfaſſers folgte: 
„Der iu, vil edliu frouwe, niht äne manige 
nöt | diz minnecliche mere hät getihtöt, | 
welt ir sinen namen wizgen, j& wirdet er 
genant | Franz der Pfifsre üzer Buregon- 
den lant.“ Pfeiffer's Vaterftadt Solothurn 
gebörte einft zum Eleinburgundifchen Reiche ] — 
„Zur deutfchen Literaturgefchichte. Drei Unter 
fuhungen” (Stuttgart 1855, Kranz Köbler, 
87 S.); — „Deutſche Myſtiker des XIV. Jahre 
bunderts. Zmeiter Band: Meifter Eckhart. 
Erſte Abtheilung“ (Leipzig 1857, Göfchen, 
XIV u. 886 &.), — „Das Mäte von den 
Saupühnern. Ein Beifpiel des GStriders* 
(Wien 1859, 15 S., Spivefteripende, in 
Selbftverlag). — „Ueber Walther von ber 
Vogelweide“ (Wien 1860, Tendler u. Comp., 
44 S.), Sonderabdrud aus der „Bermania”, 
V. Jahrg. — „Das Bud der Natur von Con, 
rad v. Diegenberg. Die erfte Raturgefchichte 
in deutfcher Sprache” (Stuttgart 1861, Karl 
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Aue, LXII u. 8075) — „Ueber Weſen 
und Bildung der böfifhen Sprache in mittel⸗ 
bochdeutfcher Zeit” (Wien 4861, 28 &.), Son- 
berabdrud aus den Sigungsberichten der 
pbil. bift. Claſſe der kaiſ. Akademie der Wif- 
fenfchaften, ®b. XXXII, ©. 263 u. f.) — 
„Das Donautbal von Ladislaus Suntheim“ 
(Wien 1861, 25 S.), Sonderabdrud aus dem 
„Jahrbuch für vaterl. Geſchichte“, I. Jahrg. 
(Wien 1861, C. Gerold's Sohn), ©. 273—29T, 
— „Der Dichter des Nibelungenliedes. Gin 
Vortrag, gebalten In der feierlichen Sikung 
der - kaif. Akademie der Wiſſenſchaften am 
30. Mai 1862" (Wien 1802, 8 ©) — 
„Berthold von Negensburg. Vollftändige 
Ausgabe feiner Predigten mit Anmerkungen 
und Wörterbuch. Grfter Band (Wien 1862, 
W. Braumüller, XXXIV u 575 6) — 
„Ludwig Ubland. Ein Nachruf. Zum Velten 
des Uhlanddenkmals“ (Wien 1862, C. Ge⸗ 
rold's Sohn, 22 ©.), Eonderabdrud ayß der 
kaif. Wiener Zeitung — „Borfhung und 
Kritit auf dem Gebiete des deutichen Alter 
thums. I.” (Wien 1868, 84 &.), auch in den 
Eigungsberihten, ®b XLI, & 286 u. f.). 
— „Zwei deutihe Arzneibücher aus dem 12, 
und 13. Sahrhundert. Mit einen Wörter: 


‚buche (ebd. 1863, 98 S.), auch in den 


Sigungsber., ®d. XLII, S. 110 uf.) — 
„Walther von der Vogelweide“ (Leipzig 1864, 
$. U. Brodhaus, LVIII u. 338 ©.; 2 Aufl. 
ebd. 1866, LXII u. 338 ©.), aud in den 
„Deutſchen Claſſikern des Mittelalter6”, I). 
— „Altdeutiches Webungsbuch. Zum Gebrauche 
an Hochſchulen“ (Wien 1866, W. Braumül- 
fer, VIII u. 2066 6). — „Forſchung und 
Kritik auf dem Gebiete des deutlichen Alter 
thums. II.“ [mit einem Facfimile] (Wien 
1866, 87 ©.), au in den Sipungsberichten, 
Bd. LII, ©. 3 u. f. — „Zreie Forſchung. 
Kleine Schriften zur Guſchichte der deutſchen 
Literatur und Sprache” (Mien 1867, Tendler 
u. Comp., XIV u. 468 6). — „Quellen 
materiaf zu altveutfchen Dichtungen. I. u. LI.” 
(Wien 1867 und 1868, 72 u. 90 ©), Sonder: 
abvrud aus dem XVI. und XVII, Bande 
der Denkichriften der phil. bift. Glaffe der 
kaiſ. Akademie der Wilfenfchaften. — „Brief 
wechfel zwiſchen Joſeph Freiherrn v. Laßbera 
und Ludwig Uhland. Nebſt einem Anhange: 
v. Laßberg's und Ubland's Briefe an Franz 
Pfeiffer" (Wien 1870, W. Braumüller). 

b) Pfeiffer gab heraus: „Bermanta. Dier- 
teljabrichrift für deutfche Alterthumskunde 
(1.3. Zahıg. (18561858) Stuttgart, 3. B. 
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Mepler; %—6. Yabın. [1859-1861] Wien, 
Tendler u Somp ;'7,—19. Jahrg. [1869 bis 
1867] ebd, C. Gerold's Sobn; Neue Meibe, 
t. Zabrg. ebd, 1868), — „Deuiſche Staffiter 
des Mittelalters, Die Worte und Sacherklä« 
rungen“ (Reipzig, F. A. VBrodbaus) I. ®p.: 
„Waltder von der Nogelmeide”, von Branz 
Rfeiffer (1864, 2. Aufl. 1866), II. Bd.: 
Kudrun“, von Kart Bartfch (1363, 2. Aufl. 
1867); III. ®d.: „Tas Nibelungentied“, von 
K. Bartſch (1866), IV. u. V. Od: „Dart 
mann von Aue”, von Bedor Bed (1867). — 
Yufanımen mit W. L Holland und M. v. 
Keller: „Abland’s Schriften zur Gefchichte 
der Dichtung und Eage*, Bd. I-VI (&tutt: 
gart 1869—1868, %. ©. Cotta). Bd. III: 
„Alte doch- und niederdeutfche Volkslieder“; 
II. Bd.: Abbandlung (Stuttgart 1866, XII 
u. 549 8) ift von Pf. beforat. 

c) Auffäge m. ſ. w. In Zeitſchriften. In 
den Altdeutſchen Blättern: „Die Kir 
chenlieder ded Mönche von Galyburg* (II 
11840), S. 335— 350), — „Won unfers Serien 
Lelchnam“ (ebd. S. 380—359); — „Beiftliche 
Minne* (ebd. ©. 359-373); — „Marien, 
Plane” (ebd. &, 373—376), — In Haupt's 
Zeitſchrift: „Die Zeichen des jüngften 
Tages und Bruchſtuͤck aus Barlaanı und Jo⸗ 
fapbat* (I [1841], G. 117133); — „Deu: 
tung der Meßgebräuche und Predigten aus 
dem 12. Jabrhundert” (ebd. S. 370-294); — 
„Sanct Déwald's Leben” (IT, S. 02- 130); 
— „gun guten Gerhard" (III, ©, 278 bis 
278); — „Leven Khriftit (V, 8. 17-93); — 
„Vollsbüclein vom Kaiſer Friedrich“ (ebd, 
&. 350-268); — „Bruchftüde nıdd. Gedichte” 
(ebd. ©. 439—433), — „Bu Seifried Helb⸗ 
ing und Helmbrecht“ (ebd. ©, ATi); — 
„Das alte Stadtrecht von Meran" (VI, 
&. 413—430);, — „Statuten von Dinkele 
bad“ (VII, ©. N—109); — „Das Märe 
von Bachen* (ebd S. 108—109), — „Brauen: 
troft von Bigfried dem Dorfer“ (ebd. ©. 109 
bie 128); — „Altdeutſche Beiſpiele“ (ebd, 
S. 318-383); — „Der Weinfhlund“ (ebd, 
S. 405-410), — „Brauenebre von ben 
Stricker“ (ebd. S. 178 -322); — ZIwei alte 
Schwaͤnke“ (VIII, ©. 89-106); — „Marid 
Himmelfahrt von Gonrad von Heimesfurt“ 
(ebd. S. 155-201); — „Pıiedigten und 
Sprüce deutfcher Myſtiker“ (ebd. S. 209 bis 
238); — „Wariengrüße und Gedicht auf 
Maria von einer Frau“ (ebd. S. 274—302); 
— „Predigten und Tractate beuticher Mofti- 
ter" (ebd. S. 422—164), — „Bruter David 
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von Augsburg" (TX, 8. 1-07), — In 9. 
Schreiber Taſchenbuch für Be 
ſchichte und Ultertbum in Süd 
deutfhland (Breiburg 1844); „Des von 
Beringen Lieder (IV, ©, 312—313), — In 
R Naumann's Berapeum: „Weber eine 
Handfchrift von Cicero's Briefen“ (VIII, 
1847, Nr 8); — „Zur Beichichte der Jung» 
frau von Orleans“ (ebd. Ar. 23); — „Jo⸗ 
bann ZFiſchart“ (IX, Nr. 3); — „Stalienifche 
Canzonen, Terzinen, Sonette u, |. w. aus 
dem 14, und 13. Jahrhundert“ (ebd, Nr. 7, 8); 
— „Drei altfranzoͤſiſche Volkobuͤcher“ (ebd, 
Nr 17); — „Zur Literatur alter beutfcher 
Kochbücher" (ebd, Nr. 18, u X, Nr. 21); — 
„Die Alerandreis des rich von Eſchenbach“ 
(ebd, Nr, 22), — „Rudolph Agricola” (ebd. 
X, Nr. 7, 39); — „Die Tragddien und Comoͤ⸗ 
dien des Herzogs Heine. Julius von Braune 
ſchweig“ (X, Nr, 129, 13, 14); — „Ein deut 
fher Gifiojunus aus dem 18, Jahrhundert” 
(XIV, Nr. 10, 11); — „Rateinifches Gedicht 
auf K. Philipp's Tod” (XV, Mr. 3), leider 
ift der Abdruck durch eine Reide grober Druck 
fehler entſtellt. — In v. d. Hagen's Neuen 
Jahrbuch der Berliniſchen Befell 
ſchaft für deutſche Sprache u. ſ. w.: 
„Bruchſtuͤcke einer noch unbekannten altdeut⸗ 
ſchen Liederhandſchrift“ (IX, 1850, S. I bis 
11); — „Vom Nupen der Meffe von Teich» 
ner" (ebd, S. 207— 213), — In G. K. From⸗ 
mann! Deutfhen Mundarten: „Bel 
träge zur Kenntniß der koͤlniſchen Mundart 
im 18. Sabrbundert” (I, 1884, ©, 170-316; 
N, ©. 1-17, 289-319, 483457, III, 
&. 49-69); — „ur Literatur der ſchwaͤbi⸗ 
{hen Mundart“ (IT, 8, 242 -280). — Sm 
Anzeiger für Kunde ber deutſchen 
Vorzeit, Neue Folge. Drgan des Bern. 
Mufeums: „Krverlingeburg” (IP, 1834, ©, 28); 
— ‚Wient v. Grävenberg und Heinrich vo. 
Tuͤrlin“ (ebd ©. 30-32); — „Veiprechungse 
formeln“ (ebd. S. 36); — Verzeichniß der 
Handſchriften, Bruchſtücke und Umarbeitungen 
des Wilhelm von Orlens von Rudolphuv. 
Ems" (ebd. S. 33-88, I—T8);, — ‚XLied 
vom Müllerefel" (ebd, ©. 197-139); — 
„Segensformeln und Liebetzauber“ (ebd, 
©. 165, 166, 190, 191). — In der Germa—⸗ 
nia: ſiehe das Verzeichniß Jahrgang XII, 
©, ı99, 

d) Necenfionen. In der Reuen Jenal 


ſchen Literatur-Zeitung 1843, Nr. 242 


bis 248 [über Hoffmann’s Handfchriften 
Verzeichniß ver Wiener Hofbiblioihel]. — In 


Pfeiffer 174 


den ®elehrten Anzeigen der Pön. bayer. 
Akademie der MWiffenfchaften: Jahrg. 1842, 
Ne. 70-73 [über Haupt's Ausgabe bes 
„Buten Gerhard“]; — 1843, Nr. 156 [über 
das zwoͤlfjaͤhrige Mönchlein) ; — 1851, Nr. 16 
[über Brieshaber's oberrhein. Shronil]; — 
ebd., Od. II, Nr. 8&—92 [über v. d. Hagen's 
Sefammtabenteuer]); — 1833, Bd. T, Nr. 71 
bie 73 [über Goedeke's „Mittelalter”], — 
In W. Menzel's Literaturblatt 1843, 
Nr. 127, 138; 1847, Mr. 71; 1889, Mr. 98, 
1856, Ar. 18. — In der Germania: fiebe 
das Verzeichniß Jahrgang XII, ©. 500, — 
Uuherdem im Serapeum (Sabre. XIII, 
Nr. 233); in der Kieler Monatſchrift 
(Zuni 1858, Ben. Müllers mbd. Wb.); 
Deftere Wochenſchrift; Augsburger 
Alls. Zeitung; Zeitſchrift für öfter. 
Oymnaſien, u. a. m. 

Il. Dur Biographie von Franz Yfeiffer. Strobi 
(Joſeph), Branz Pfeiffer. Geboren zu Bett 
lady bei Solothurn am 27. Yebruar 1813, 
ueftorben zu Wien anı 29. Mai 1868 (Drude- 
rei der kaiſ. Wiener Zeitung. Eeparat-Abdruct 
aus Nr. 150, 14 8,8%). — Franz Pfeif- 
fer. Geftorben 29. Mai 1868 (Wien, 
C. Gerold's Sohn [1868], 8 ©.) [enthält einen 
Nachruf von Karl Bariſch und eine bio- 
bibliographifche Skizze von 3. M. Wagner. 
Gin Sonderabdrud aus der „Bermania”, 
Neue Reihe, Bd. 7, Heft 2]. — Wllgemeine 
Zeitung (Nugeburg, Gotta, 4%) 1868, 
Kr. 189190. — Blätter für literarifche 
Unterhaltung (Reipzig, Brockhaus, 4%.) 1868, 
Nr. 26; von Zambel. — Debatte (Wiener 
polit. Blatt, Fol.) 1868, Nr. 158, im Beuille 
ton: „Stanz Pfeiffer", von Hermann Teis⸗ 
ler. — Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 
3. Weber), Nr. 1303; „Neuere Sermaniften. 
6, Branz Pfeiffer". — Mittbeilungen bes 
Vereins für Sefchichte der Deutfchen in Boͤh⸗ 
nen, VII. Jahrg. Nr. 3. — Neues Frem⸗ 
denblatt (Mien, 4%.) 1868, Ar, 1850; „Eranz 
Pfeiffer". — Neue freie Preſſe (Miener 
polit. Blait) 1868, Nr. 1348; „Branz Pfeiffer” ; 
Nr. 1353: „Zur Würdigung Kranz Vfeiffer’s* 
Mr. 1954: „Zur Würdigung Pfeiffer's“; 
Rr. 137%, im Beuilleton: „Branz Vfeiffer“, 
von Schröder, u. Nr. 1421, — Neues 
Miener Tagblatt 1868, Nr. 152, in Wie 
ner Tagesbericht: „Reichenbegängnip Pfeif⸗ 
fer's“ — Die Preſſe (Wiener polit. Blatt, 
Bol.) 1868, Nr, 152, im Heuilleton: „Nach 
zuf an Franz Pfeiffer", von Em. Klub). — 


Unfere Zeit (Brodhaus, 89%.) 1869, Nr. 5. | 
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Wiener Zeitung 1868, Nr. 129 S 777: 
„Kranz Pfeiffer“; Nr. 150, ©. 1115: „Brany 
Dfeiffer*, von Zofepb Strobl. 


III. Zur Aritik der Schriften Yfelfer's und der 


von ihm veranflalteten Ausgaben älterer dent 
(her Werke. Hier ſei einiger wichtigeren 
und eingebenderen Krititen über Pfeiffer's 
Schriften gedacht: in Friedrich Zarnde's 
„Riterarifhem Gentralblatt für Deutſchland“ 
(Leipzig, Mvenarius, 49.) 1855,.&p. 76: Zur 
deutſchen Riteraturgefchichte, Sp. 449: Untere 
ſuchungen über die Repegowiſche Chronik; — 
1856, Sp. 161: Das Roß der Altdeutſchen; — 
1861, Sp. 789: Ueber Weſen und Bildung 
der böfifhen Sprache In mittelhochdeutfcher 
Beit; — 1862, Sp. 1141; Ludwia Ubland; 
— 1863, Ep. 37: Der Dichter des Nibelun- 
genliedes; — 1864, Sp. 160: Vorſchung und 
Kritit auf dem Gebiete des Alterthums; — 
1867, Sp. 1223: Freie PBorfchung. Kleine 
Schriften zur Geſchichte der deutichen Litera- 
tur; Sp. 943 und 1868, Sp. 483: Quellen: 
material zu altdeutichen Dichtungen; — in 
den Brodhaus’ihen „Blättern für literar. 
Unterhaltung” 1858, ©. 198: Unterfuhungen 
über die Repegowifhe Ghronit; — 1862, 
©, 861: WMegenberg’ 6 Buch der Natur; 
©. 896: Ueber Wefen und Bildung der hoͤfi⸗ 
(hen Sprache; — 1863, ©. 260: Der Did. 
ter des Nibelungenliedes; S. 93: Ludwig 
Ubland. Gin Nachruf; — 1864, ©. 87: Ueber 
Waliber von der Vogelmweide; ©. 166: Zivei 
beutfche Urgneibücher aus dem 12. u. 13. Jahr⸗ 
bundert; ©. 463; Ueber die Gerniania ; ©. 788: 
Deutfche Claſſiker des Mittelalters, I. Bp.; 
— 1865, ©. 427: Deutfhe Glaffiter, II. ®d. 
(Kudrun); — 1866, S 651: Borfchung und 
Kritik auf dein Gebiete des deutſchen Wlter- 
thums; — 1867, ©. 62: Gonrad von Würy 
burg; ©. 664: Deutfche Claſſiker des Mittel, 
alters, III. Bd. (Nibelungen; Hartmann von 
der Aue); — 1868, ©. 184 u. 526: Quellen 
material zu altdeutfchen Dichtungen, ©. 622: 
Germania; S. 701: Deutfche Claſſiker des 
Mittelalters, V. Bd.; ©. 783: Freie For 
(hung. 


IV. Pfeiſſer's Denkmal. Die Bewohner von Bett 


lach im Ganton Solothurn, der Heimats— 
gemeinde Bfeiffer's, haben befchloifen, ihrem 
berühmten Landsmann ein Denkmal aufzu: 
ftelen. Dasfelbe fol befteben aus einem 
mächtigen unbebauenen ®ranitftein — einem 
fogenannten Bindlingsftein oder erratifhen 
Blod, wie felbe am Suͤdabhange bes Jura 
jerftreut berumliegen. Die in den barten 
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Stein gemeißelte Inſchrift wird lauten: „Dem 
Andenken an Franz Pfeiffer von Bettlach, ge 
boren zu Solothurn 27. Bebruar 1818, ger 
ftorben als Brofeffor der deutlichen Sprache 
und Literatur an ber Univerfität Wien 29. Mai 
1868. Seine Mitbürger.” Die Einweihung 
findet in diefem Jahre (1670) am 29. Mat, 
Pfeiffer's Todestag, Statt. Rector Schlat⸗ 
ter in Solothurn wird die Feftrede halten. 
Die „Neue freie Preſſe“‘, Nr. 2038 (vom 
22. Mai 1870), welche dieſe Mittheilung 
bringt, fügt am Schluſſe derfelben binzu: 
„Es find nur einfache Landleute, welche das 
Andenken ihres berühmten Mitbürgers in fol» 
cher Weile ehren. Uber Reſpect vor diefen 
Schwyzer Bauern, denen ihr fihönes Vor: 
haben felbft zur Höchften Ehre gereicht.” 


Pfeiffer, Ada (Meifende, geb. zu 
Wien 14. Dctober 1797, geft. ebenba 
27. October 1858). Sine Tochter des 
in ber Saufmannswelt befannten 9. 
Meyer (Birma: Meyer u. Schlid). Sie 
war das britte Kind und erhielt in ber 
Taufe die Namen Ida Laura. Bis zu 
ihrem neunten Jahre gab es in ihrem 
elterlihen Haufe, außer ihr felbft, nur 
Snaben, fo daß fie unter fechs Geſchwi⸗ 
fern das einzige Mäbchen war. Durch 
den fortwährenden Umgang mit ihren 
Brüdern bildete fi in ihr eine große 
Luft an bem Wefen unb den Spie- 
len der Knaben aus. „Jh mar nicht 
ſchüchtern, ſondern wild wie ein Junge 
und beherzter und vormwißiger ale 
meine älteren Brüder”, fagt fie von 
fih felbft, indem fie beifügt, baß es 
ihe größtes Vergnügen mar, in. Kna⸗ 
benkleidern fich unter Zungen umbherzu- 
tummeln und alle tollen Knabenftreiche 
mitzumachen. Bon Seite ber Eltern legte 
man bdiefer Tendenz nicht nur fein Hin- 
berniß in ben Weg, fondern man geftat- 
tete auch, daß bas Mädchen Knabenklei⸗ 
der trug, wodurch die Meine Ida voll. 
ende ben Puppen und bem Küchenge- 
ſchirr gram wurde, und fi dagegen 
mit Trommeln, Säbeln, Bewehren unb 
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dergleichen befchäftigte. Der Vater ſcheint 
namentlih an biefer Unomalie feine 
Breube gehabt zu haben. Er verſptach 
im Scherze dem Mädchen, er würde e6 
In einer Militär-Sryiehungsanftalt zum 
Dfficier heranbilben laſſen, und forberte 
unmittelbar dadurch das Sind auf, Muth, 
Entihloffenheit und Beratung des 
Schmerzes zu zeigen. Daran ließ es Ida 
denn auch nicht fehlen, nachdem es ihr eif- 
rigfter Wunfch geworben war, fich einmal 
mit dem Säbel in der Kauft ben Weg 
durch das Leben zu bahnen. Un Beifpielen 
von Unerfchrodtenheit und Selbflüberwin- 
dung mangelte e8 fogar in ihrer früheren 
Kindheit nicht. Weber Kindererziehung 
hegte Herr Reyer feine eigenen been, 
deren Durchführung er in feiner Bamilie 
mit Macht aufrecht erhielt. Sr war ein 
fehr rechtlicher, aber ftrenger Mann, der 
die Ueberzeugung hatte, Daß bie Jugend 
vor Allem vor Unmäßigkeit zu bewahren 
fei und ihre Gelüfte und Begierben be- 
zähmen fernen müffe. In ber Gonfequenz 
feines Erziehungsſyſtems ging aber ber 
alte Herr zu weit; aber ebenfo ficher ift 
es, Daß aus der Meinen Ida, ohne biefe 
fpartanifch firenge Erziehung, nie bie 
Weltreifenbe geworben wäre, die Wochen 
und Monate lang bie ftärfften Strapa- 
zen, oft bei ber erbärmlichfien Nahrung, 
ertragen konnte. So finden Die Haupt- 
eigenfchaften Ida Pfeiffer's — Muth, 
Ausdauer, Öfeichgiltigkeit gegen Schmerz 
und Entbehrung— ihren Erflärungsgrund 
in dieſer faft bizarren Erziehungsmethode. 
Ida's Vater ftarb im Jahre 1806 und 
hinterließ eine Witwe mit leben Kindern. 
Die Knaben befanden fich in einer Lehr- 
anftalt und ber Mutter fiel die Erziehung 
des faft neunjährigen Mädchens anheim. 
So gefürchtet die väterliche Strenge bei 
ben Sinbern war, fo erfchien fie dem 
Mädchen Body nicht fo fatal, wie bie 


Pfeiffer 


Melancholie der Mutter, die mit Aengſt 
lichkeit und Mißtrauen jebe Bewegung 
der Rinder übermwachte und aus über: 
triebenem Pflihtgefühl ber heranwach⸗ 
fenden Tochter manche bittere Stunde 
bereitete. Ginige Monate nach dem 
Tode be Vaters mwurbe ber erfte 
Verſuch gemacht, dem Mädchen bie 
Knabenfleiber zu nehmen unb das Bein- 
leid gegen den Brauenrod zu vertaufchen. 
Das Attentat erſchien ber zehnjährigen 
Ida fo unerhört, daß fie vor Schmerz 
und Aerger darüber krank mwurbe. Auf 
den Rath des Arztes gab man ihr bie 
Knabenfleider wieder zurüd und ver- 
fuhte nun mit Vorftelungen nach unb 
nad auf den Verſtand der Widerfpänfti- 
gen einzumirfen. Die dem Mäbchen wie. 
der zugeftellten Knabenkleider murben 
mit flürmifhem GEnthuflasmus in Em- 
pfang genommen, die Öefunbheit kehrte 
zurüd und Ida benahm ſich nun mehr 
dern je mie ein Zunge. Sie lernte Alles, 
was ihr für Knaben paffend fchien, mit 
Fleiß und Eifer, betrachtete Dagegen jede 
meibliche Arbeit mit ber tiefften Verach⸗ 
tung, und da fie beilpielsweife Clavier⸗ 
fpielen für eine mehr weibliche Arbeit 
hielt, fo ſchnitt fie ſich häufig in bie 
Singer oder brannte legtere mit Siegel. 
lad, um nur den verhaßten Uebungen 
zu entgehen. Für Biolinfpiel zeigte fie 
große Luft. Die Mutter geflattete jedoch 
dieß nicht, und ber Clavierlehrer wurde 
förmlich oetropirt und mit Macht aufrecht 
erhalten. Als das für Defterreich fo ver- 
hängnißvolle Jahr 1809 kam, war Ida 
zwölf Jahre alt. Sie nahm das größte 
Intereffe an ben Sriegsbegebenheiten, 


a8 mit Eifer Die Zeitungen und ver 


folgte auf der Landkarte die Stellungen 
der fich feinblich gegenüberflehenden Ar- 
meen. Vol Batriotismug jubelte und 
tanzte fie, fiegten die Defterreicher, wäh⸗ 
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rend ſie bittere Thränen vergoß, wenn 
das Kriegsglück ben Feinden günftig 
war. Dabei bebauerte fie nichts mehr, 
als daß fie noch zu jung war, um den be- 
vorſtehenden großen Strauß mitzufüm- 
pfen. Sie glaubte nämlich, ihre Jugend 
fei für fie das einzige Hinderniß, mit in 
den Krieg zu ziehen. Leider fiegten Die 
Branzofen, der Feind rückte in die Haupt. 
ftabt ein unb bie Angelegenheiten Oefter- 
reichs ſtanden grundfchlecht. Ja, Die Feine 
Patriotin erlebte den Yerger, daß bie ver- 
haßten Sieger in Maffe im elterlichen 


Haufe einquartiert mwurben, bei dieſer 


Gelegenheit die Hauptrolle fpielten, am 
Tifche mitaßen und für alle derartigen 
Gefälligkeiten die zuvorkommendſte Be 
handlung beanſpruchten. Zeigten nun 
auch alle Hausbewohner den Siegern 
ein freundliches Aeußere, fo formten weder 
Bitten, noch Befehle, noch Drohungen 
das Mädchen bewegen, daß es den 
Franzmännern ein gutes Geſicht muchte. 
Sie gab im Gegentheile ihre Geſinnung 
durch Schweigen und Trotz, und wenn 
fie Direct von den Feinden aufgefordert 
wurbe, fih zu äußern, durch Worte bes 
Unmuthes und des glühendften Haffes 
zu erkennen. Sie, fagt über dieſen Bunct: 
‚Mein Haß gegen Rapoleon wdr fo 
groß, daß ich den Mordverfuch des be 
fannten Staps in Schönbrunn als eine 
der verbienftlihflen Thaten betrachtete, 
und den Thäter, als man ihn vor ein 
Kriegsgericht ſtellte und erfchop, mie 
einen Märtyrer verehrte. Ich glaube, 
wenn Ih Napoleon hätte ermorben 
fönnen, ich würde feinen Augenblick ge- 
zaubert haben”. Mit dem dreizehnten 
Lebensjahre erhielt fie zum zweiten Male 
Mäbdchenkleider, und dießmal für immer. 
Sie war nun freilich ſchon verftändig ge- 
nug, bie Nothmwenbigfeit biefer Ummanbd- 
fung einzufehen; aber nichtsbeftomeniger 
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entlodte diefelbe ihr viele Thranen und 
machte fie fehr unglüdlich. Es handelte 
fidy ja dabei nicht nur um andere Kleider, 
fondern auch um anderes Benehmen, um 
andere Befchäftigungen, Gemohnheiten 
und Bewegungen. „Wie linkifh und 
unbeholfen war ic) anfangs“, fagt fie in 


‚ihrem Tagebuche; „wie lächerlich mußte 


ich in den langen Kleidern ausfehen, als 
ich Dabei noch immer lief und fprang und 
mid in allem benahm wie ein milder 
Junge! Glücklicher Weife erhielten wir 
damals einen jungen Mann, Namens 
Trimmel, als Lehrer, der fic) meiner 
befonders annahm. Ich erfuhr fpäter, 
dab er die Mutter oft im Geheimen bat, 
mit mir, als einem Kinde, beffen Gedan⸗ 
fen. von allem Anfang an eine fchiefe 
Richtung gegeben worden war, Rachficht 
zu haben. Er felbft behandelte mich ‚mit 
ungemeiner Güte, mit bem größten Zart- 
gefühle, und befämpfte mit Beharrlich- 
feit und Geduld meine verkehrten und 
verworrenen Ideen. Gr leitete meine 
ganze Erziehung, unb obgleich es mich 
manche Thränen foftete, meinen jugenb- 
lihen Träumen zu entfagen und mid 
mit Dingen zu befaffen, Die ich früher 
mit der tiefſten Beratung betrachtet 
hatte, fo that ich e6 doch — ihm zu 
Liebe. Selbſt alle weiblichen Arbeiten, 
Nähen, Striden, Kochen u. ſ. m. lernte 
id. Ihm verdanke ich es, daß ich nad) 
Berlauf von brei bis vier Jahren voll- 
fommen zu ben Pflichten meines Ge⸗ 
fhledhts gelangte, daß aus dem wilden 
ungen eine befcheibene Jungfraumurbe?. 
In jener Zeit, ale Ida ber Knabentolle 
entfagen mußte, teimte in ihr der erfte 
Wunſch, die Welt zu fehen. Bom Kriege 
und vom Solbatenleben wandte fie ben 
Sinn ab, um ihn großen Meifen zuzu- 
wenden; bie Meifelileratur befchäftigte 
fie auf das Lebhaftefte und erfegte bei ihr 
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bas Gefallen an Putz, Bällen, Thea 
tern und allen anderen Bergnügungen, 
bie fonft einen Mädchenkopf anzufüllen 
pflegen. Wenn fie von Jemandem hörte, 
der große Reifen gemacht hatte, fo er- 
faßte fie Wehmuth, daß ihr als Mädchen 
für immer das Glück verfchloffen bleiben 
mußte, das Weltmeer zu durchfurchen 
und ferne Länder aufzufudhen. Oft lag 
ihr ber Gedanke nahe, mit Raturwiffen- 
ſchaften fich zu befchäftigen; fie unter- 
drückte ihn aber immer wieder, weil fie 
darin nur Rückkehr zu ben „verkehrten 
Ideen” witterte. Es wird gut fein, fich 
dor Augen zu halten, baß im Anfange 
unferes Jahrhunderts ein Bürgermäb- 
hen, auch aus wohlhabender, angefehe- 
ner Bamilie, eine weit einfachere Erzie⸗ 
bung erhielt, als heutzutage. Das Herz 
der Jungfrau war erwacht, ohne Daß fie 
etwas Davon ahnte. Als fie fich beffen 
bewußt wurde, begann die ſchmerzlichſte 
Zeit ihres Lebens. Sie erzählt in ihrer 
Selbfibiographie: „In meinem fiebzehn- 
ten Jahre hielt ein reicher Grieche um 
meine Hand an. Die Mutter berwarf 
feinen Antrag, weil der Bewerber nicht 
katholiſch war und ich ihr zum Heirathen 
noch zu jung ſchien. Sie fand es unpaf- 
ſend für ein Mädchen, unter zwanzig 
Jahren fi) zu verebelichen. Bei biefer 
Gelegenheit ging in meinem Innern eine 
große Ummanblung vor. Bisher hatte 
ich nichts geahnt von jener mächtigen 
Leidenſchaft, Die den Menfchen zum glüd. 
(ihften, aber auch zum unglüdlichften 
Weſen machen kann. Als mid, die Mut- 
ter von dem Antrage des Griechen unter- 
richtete, als ich erfuhr, daß es in meiner 
Beftimmung läge, einen Mann zu lieben 
und ihm für immer anzugehören, da ge- 
wannen bie Befühle, die ich bisher unbe- 
wußt in mir getragen, eine fefte Geſtal⸗ 
tung, und es wurde mir klar, ich fünne 
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Riemanb anders lieben, als den Lehrer und 
Bührer meiner Jugend. Ich wußte nicht, 
Daß auch Trimmel mit ganzer Seele an 
mir hing; idy kannte ja faum meine eige- 
nen @®efühle, um wie viel weniger war 
ich fähig, je eine andere Berfon zu er- 
rathen. Als mein Lehrer jeboch von ber 
Bewerbung um mic, hörte, als ihm Die 
Möglichkeit vor Augen trat, mich ver- 
lieren zu können, da geftand er mir feine 
Liebe und befchloß, bei der Mutter um 
meine Hand anzuhalten. Trimmel, 
fpäter als Schrififteller unter dem Pfeu- 
donym Emil bekannt, ftand in einer kaiſ. 
Anftellung, von deren Gehalt er ganz 
gut feben konnte. Schon lange war er 
von bem Berufe eines Lehrers zurüdkge- 
treten, ohne jedoch deßhalb unfer Haus 
feltener zu befuchen. Gr brachte im Ge⸗ 
gentheile alle freien Stunden bei ung zu, 
als ob er ganz zur Familie gehörte. 
Meine fünf Brüder waren feine Freunde 
und die Mutter hatte ihn fo gerne, daß 
fie ihn oft „ihren lieben fechften Sohn“ 
nannte. Er fehlte bei feiner Geſellſchaft 
in unferem Haufe und bei feiner Ein- 
ladung, ber mir folgten. Bei Xheater- 
beſuchen, Spaziergängen u. f. w. war er 
ftets unfer Begleiter. Was war natür- 
licher, als Daß wir beide uns überrebeten, 
die Mutter habe uns für einander be- 
flimmt und werde wahrfcheinlich nur bie 
Bedingung feßen, daß wir warten foll- 
ten, bis ich mein zwanzigftes Jahr und 
T. eine beſſere Anftellung erlangt haben 
würde! T. hielt Daher um meine Hand an. 
Aber die Mutter verfagte ihre Einwilli⸗ 
gung nicht nur ganz und gar, fondern 
haßte auch T. von diefem Augenblide an 
ebenfo, wie fie ihm früher gewogen war. 
Gegen %. konnte fein anderer Grund 
vorliegen, als daß ich einmal ein ziemlid) 
großes Vermögen zu erwarten hatte und 
er vor der Hand nur ein befcheibenes 
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Gehalt bezog." Nun batte die Mutter 
feinen lebhafteren Wunſch, als fo bald 
ale möglid Ida zu verheirathen. Ida 
erflärte jeboch beflimmt, daß fie T.s 
rau werben ober unverheirathet bleiben 
wolle. T. durfte natürlich das Haus 
nicht mehr betreten, und dba die Mutter 
wußte, wie hartnädig ihre Tochter auf 
ihrem Willen beftand, wenn es ihr Ernſt 
um eine Sache war, fo führte fie Ida 
zumwellen zu einem Geiſtlichen, ber ihr 
bie Pflichten der Kinder gegen ihre SI- 
tern und Den Gehorſam, ben letztere zu 
fordern berechtigt find, Mar machen 
mußte. Man wollte ihr einen feierlichen 
Eid vor dem Kreuze abnehmen, T. nicht 
heimlich zu fehen, noch mit ihm Briefe 
zu mwechfeln. Den Gib verweigerte .fie, 
aber fie verſprach bas Verlangte, voraus- 
gefeßt aber, Daß man ihr geftattete, €. 
von Allem in Kenntniß zu fegen. Die 
Mutter geftanb dieß endlich zu und fie 
ſchrieb T. einen langen Brief, in welchem 
fie ihm Alles mittheilte und ihn bat, ja 
nicht zu glauben, mas ihm andere Leute _ 
von ihr fagen würben. Sie fügte hinzu, 
baß fie ihn weder fehen, noch einen zwei⸗ 
ten Brief ihm fchreiben könne, daß aber 
— im alle ein Anderer um ihre Hand 
anbielte und bie Mutter fie zu einer Ehe 
zwingen wollte — %. dieß fofort durch 
fie erfahren merbe. T's Antwort war 
kurz und voll tiefen Schmerzes. Er ſchien 
es begreiflich zu finden, daß unter ſolchen 
Umftänben keine Hoffnung war, und 
Ada nichts anderes übrig blieb, als den 
Befehlen der Mutter zu gehorchen. Doch 
erflärte er beftimmt, er felbjt werde fich 
nicht verehelichen. Hiermit fchloß bie- 
Gorrefpondenz der Liebenden. Drei lange 
traurige Jahre waren vergangen, ohne 
daß fie fi fahen und ohne daß fid in 
den Gefühlen oder in ber Lage Ida's 
etwas veränderte. Eines Tages ging fie 
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mit einer Freundin der Mutter ſpazieren 


und begegnete zufällig T. Unwillkürlich 
blieben beide ſtehen; aber lange vermod)- 
ten beide fein Wort über die Lippen zu 
bringen. ‚Endlidy wurde T. feiner Bewe⸗ 
gung Meifter, Ida aber war zu tief 
erfcehüttert, um fprechen zu fönnen. Sie 
bebte, und es mar ihr, als müßte 
fie bewußtlos niederfinfen. Dann fabte 
fie ftampfhaft ben Arm ihrer Begleite- 
tin, z0g fie mit fich fort, und ohne zu 
wiffen, was fie that, eilte fie nad) Haufe. 
Zwei Tage fpäter lag fie im hitzigen 
Sieber. Der herbeigerufene Arzt mochte Die 
Urſache der Krankheit wohl ahnen und 
ertlärte der Mutter, daB Ida's Uebel 
nit im Körper, fondern im Gemüthe 
feinen Urfprung habe, daß Arzneien hier 
wenig helfen würden und daß vor Allem 
eine Befferung ihres Seelenzuftandes 
angeftrebt werden müſſe. Die Mutter 
beharrte jedoch auf ihrem Willen "und 
fagte dem Arzte, fie vermöge nichts zu 
andern. Sechs Fahre vergingen, in 
denen Ida jeden Heirathsantrag zu- 
rückwies. Endlich wurde ihr ſtarker Wille 
Durch Die ewigen Mißhelligfeiten mit der 
Mutter gebrochen, fo dab fie erklärte, 
ben nächſten Freier annehmen zu wollen, 
falls ex ein bejahtter Mann fei. Ein fol. 
cher Freier zeigte fich in der Berfon eines 
Dr. Pfeiffer aus Lemberg. Gr befaß 
mehrere Vorzüge, denn er war gut und 


wader, zählte A6 Fahre, während Ida' 


eben dag 22. zurüdgelegt Hatte, und 
wohnte Hundert Meilen von Wien entfernt. 
Ihre offene Grllärung, daß fie das Bild 
eines Anderen im Herzen trage, mochte 
fie in der ftillen Hoffnung geben, daß der 
Freier zurücktreten werde. Dr. Pfeiffer 
antwortete aber bloß, es überrafche ihn 
gar nicht, daß eine zweiundzwanzigjährige 
Zungfrau bereits geliebt habe. Fda er- 
füllte nun die ſchwere Pflicht, den Ge- 
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ftebten T. von der Wendung ihres 
Gr billigte 
ihren Entſchluß und fügte die Werfiche- 
rung hinzu, daB er fich nie verheirathen 
werde. Er hat fein Wort gehalten. Die 
Trauung fand am 1. Mai 1820 ftatt 
und acht Tage fpäter verließen die Gat⸗ 
ten Wien. Ida, in der die alte Wan- 
derluft neu erwachte, lernte in der Ghe 
ihren Mann mehr und mehr achten. Sie 
hätte nun, wenn aud nit glüdlid, 
doch zufrieden feben fönnen, wenn nicht 
Schidfalsfhläge über ihren Hausftand 
gefommen wären. Ida Pfeiffer verlor 
nämlich durch einen Bankerott ihr väter- 
liches Erbe, und ihrem Manne nahmen 
hohe Beamte, deren Willfürlichfeiten und 
Gelderpreffungen er muthig aufgedeckt 
hatte, feine einträglihe Stellung als 
Anwalt. Was er audy immer beginnen 
mochte, um in Wien oder in Lemberg 
neue Beihäftigung zu finden, Alles 
flug fehl. Seine mächtigen Beinde ver- 
loren ihn nicht aus den Augen, und was 
fie gegen ihn ausjäaeten, fiel auf den 
fruchtbarſten Boden. „Gott allein weiß, 
was ich durch achtzehn Jahre meiner 
Che litt!" ruft Ida Pfeiffer aus. 
„Nicht Durch rohe Behandlung von Seite 
meines Mannes, fondern durch bie 
drückendſten Lebensverhältniffe, durch 
Noth und Mangel! Ich ſtammte aus 
einem wohlhabenden Hauſe, war von 
früheſter Jugend an Ordnung und Be- 
quemlichkeit gewöhnt, und nun mußte ich 
oft faum, wo ich mein Haupt nieder- 
fegen, wo bas Bischen Geld hernchmen 
folte, um mir nur das höchſt Nöthige 
anzufchaffen. Ich verrichtete alle Hanb- 
arbeiten, ich fror und hungerte, ich arbei- 
tete im Geheimen für Geld, ich ertheilte 
Unterriht im Zeichnen und Muſik, und 
doch trog aller Anftrengungen gab es 
oft Tage, an welchen ich meinen armen 
12 * 
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Kindern kaum etwas mehr als trockenes 
Brot zum Mittageffen vorzufegen hatte! 
Allerdings Hätte ich bei meiner Mutter 
oder meinen Geſchwiſtern Unterſtützung 
ſuchen und finden können; allein bage- 
gen empörte fi) mein Stolz. Jahrelang 
fämpfte ih mit ber Roth unb verheim- 
lichte meine Lage; oft war ich der Ber- 
zweiflung fo nahe, baß mich nur noch 
ber Bedankte an meine Kinder aufrecht 
erhielt. Endlich brach das Uebermaß der 
Leiden meinen Sinn und id nahm ver» 
ſchiedene Male die Hilfe meiner Brüder 
in Anſpruch.“ Durch den Zod der Mutter 
(1831) gelangte Ida wieder zu einem 
fleinen Vermögen, das fie zunächft zur 
Erziehung ihrer beiden Söhne verwen. 
dete. 1835 fiedelte fie nad) Wien über, 
während ihr Mann durch die Bemohn- 
beit und Die Liebe zu einem Sohne erfter 
Ehe in Lemberg feftgehalten wurde. Bon 
Zeit zu Zeit fam er nach Wien, um feine 
Frau unb Kinder zu fehen. Bei einer 
Reife, welche Ida Bfeiffer mit ihrem 
jüngeren Sohne nad Trieſt machte, um 
denjelben dort Seebäber nehmen zu laf- 
fen, fah ‚fie zum erſten Male das Meer. 
Der Eindrud, den die See auf fie 
machte, war überwältigend. Eine faum 
zu bewältigende Keiſeluſt erwachte in ihr, 
unb gern hätte fie das erfte Schiff be- 
fliegen, um binauszufahren In das uner- 
meßliche, geheimnißvolle Meer, Nur bie 
Pflicht gegen ihre Kinder hielt fie zurüd‘; 
body fühlte fie ſich gluͤcklich, als fie Trieft 
wieder verlaffen konnte und ber Karſt 
zwifchen ihr und der See lag; denn bie 
Sehnſucht nach der weiten Welt hatte in 
ber Seeftabt wie ein Alp auf ihrer Bruſt 
gelegen. Als fie wieder nah Wien in 
ihr ruhiges Alltagsleben zurückgekehrt 
war, befhäftigte fie fortwährend ber 
Wunſch, daß fie fo lange bei Kraft blei- 
ben möge, bis ihre Söhne ſelbſtſtändig 
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und auf ba& eigene Wiffen geftügt, fich 
in der Welt bewegen fönnten. Diefer 
Wunſch ging in Erfüllung. Ihre Söhne: 
wuchfen kräftig heran und wurden in 
ihrem Berufe madere Männer. Die voll- 
endete Erziehung und geficherte Stellung 
beider gab Ada Pfeiffer wieder fi 
felbft und ihren Reiſegedanken zurüd. 
Das alte Project, die Welt zu fehen, 
tauchte neuerdings auf und fand nun in 
ben Gründen der Vernunft und Pflicht 
feinen Widerftand mehr. Viel beichäftigte 
fie die Idee, wie fie allein eine größere 
Meife ausführen werde — denn allein 
mußte fie reifen, da ihr Mann fchon zu 
alt war, um bie Strapazen eines ber- 
artigen Unternehmens zu ertragen, und 
die Söhne ihrem Berufe auf längere Zeit 
nicht entriffen werben konnten. Auch die 
Beldfrage gab viel Stoff zum Rachben- 
fen. Die Länder, welche fie befuchen 
mollte, hatten weder Bafthöfe noch Gifen- 
bahnen , durch deren Abmefenheit ber 
Reifenbe zu viel bebeutenderen Ausga⸗ 
ben genöthigt ifl, ba er Alles, deſſen er 
bedarf, mit fi führen muß. Und über 
viel Geld hatte Ida Pfeiffer, mad. 
dem fie einen Theil ihres mütterlichen 
Erbes zur Erziehung ihrer Göhne ver- 
wendet, nicht zu verfügen. „Doch war 
ich bald über bdiefe wichtigen Puncte mit 
mir einig“, fehreibt fie in ihrem Tage- 
buche. „Was ben erfien anbelangt, daß 
ih als Frau allein in die Welt hinaus 
wollte, fo verließ ich mich auf meine 
Jahre (ich zählte deren fhon AB), auf 
meinen Muth und auf die Seldftftändig- 
keit, Die ich in harter Schule des Lebens 
erlangt hatte, al& ich wicht nur für mich 
unb meine Sinder, fondern auch mitunter 
für meinen Mann forgen mußte. In Be- 
treff bes Gelbpunctes war ich zur größ- 
ten Sparfamteit entfchloffen. Unbequem- 
lichkeiten und Gntbehrungen ſchreckten 
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mich nicht. Ich Hatte ja deren fehon 
genug unb zwar gezwungen ertragen, 
wie viel leichter mußten bie freiwillig 
auferlegten mit.einem Biele vor Yugen 
zu ertragen fein!“ Ihre Reiſen ſelbſt 
find durch ihre Werke, bie weiter unten 
ngeführt werben, allgemein bekannt ge- 
worden. Je mehr fie fah, defto mehr 
wollte fie fehen, und Diefe Reiſeluſt wurde 
bei ihr zu einem unftilbaren Durft. Reifen 
in bie 2evante und nad) Island waren 
nichts als kleine Vorübungen. Sie war 
fpäter bloß noch durch Weltfahrten zu 
befriedigen, In bie verfchloffenften Ge⸗ 
biete einzubringen, in die fein Mann ben 
Fuß zu fegen wagt, hatte für fie befonde- 
ren Reiz. Unter ben menfchenfreffenden 
Battas auf Sumatra bewegte fie fi) 
mit ber Gemüthsruhe eines alten griechi- 
fhen Weltweifen. „Sch bin zu alt und 
zu mager, fie freffen mich nicht”, antwor- 
tete fie Denen, welche fie warnen wollten. 
Wenn fie von perfiihen Räubern be- 
droht wurde, wenn dhinefifcher Pöbel fie 
fleinigen wollte, wenn fie am Hange 
der Gordilleren in einen von Alligatoren 
wimmelnben Fluß fiel, fo nahm fie folche 
Abenteuer mit größerem Gleichmuthe 
bin, als Andere ihres Gefchlechts be- 
währten, wenn ihnen auf einem Balle 
der Befag vom Kleide getreten wird. Der 
Wiffenfhaft brachte ihre Muth einen 
Nutzen, den Die beiden Heroen ber Grb- 
Funde, Ritter und Humbolbt, wohl 
zu würdigen wußten. Die Frau hatte einen 
Blick für Manches, was ein Mann über- 
ſehen haben würde. Auch ihre Samm- 
lungen batten ihren Werth, wenn fie 
auch iR ihrer Unkenntniß unnüge Dinge 
centnermweife mit fib um Die Erde fchleppte. 
Auf ihrer letzten Reiſe — fie richtete fich 
nah Madagascar — hätte fie faft ein 
tragifches Ende genommen. Die fechzig- 
jährige Frau war übereilt genug geme- 
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fen, fi) auf ber Inſel an einen Mann 
anzufchließen und mit ihm zu reifen, vor 
dem man fie gewarnt hatte. Obgleich fie 
fidy felbft auf's Genaueſte überzeugte, 
daß.er in eine Verſchwörung gegen die 
graufame Königin verwidelt fei, brach 
fie die Verbindung mit ihm doch nicht 
ab. Als Die Verſchwörung entdeckt wor⸗ 
ben war, follte Ida Bfeiffer binge 
richtet werben. Die Königin befann fich 
inbefjen eines Befferen und begnügte fich 
mit Verbannung. Sie hoffte wohl, daß 
die Guropaerin auf der Inſel am Fieber 
fterben werde, menigftens hatte fie folche 


Maßregeln getroffen, daß Ida Pfeiffer 


auf den fchlechteften Wegen und durch Die 
ungefunbeften Gegenden der Küfte zuge- 
führt wurde. Am September 1857 beftieg 
fie ein nach Mauritius fegelndes Schiff, 
vol der Hoffnung, daß ihr Fieber fie 
verlaffen werde. Es trat auch Icheinbar 
eine Befferung ein und die Kranke wurde 
dadurch fo zuverfichtlich, daß fie bereits 
Unftalten zu einer Reife nach Auftralien 
traf. Immer wiederkehrende Anfälle 
zeigten ihr aber, welch ein hartnädiger 
und fürchterlicher Beind das Madagas- 
car-Bieber ift. Mit ſchwindenden Kräften 
mußte fie fich zur Rückkehr nach Europa 
entfchließen. Als fie in der Heimat an- 
fam, batte fich ein unbeildares Leiden 
entwickelt, bem fie nach vielen Schmerzen 
in Wien im Alter von 61 Jahren erlag. 
Aeußerlich war diefe merkwürdige Frau 
ganz unfcheinbar. Nicht ein Zoll ihres 
Körpers trug den Typus ber Gmankeipir- 
ten, der Umazone, des Mannmweibes. Sie 
war in jedem Zuge das Bild ber nüd- 
ternen, treuen Hausfrau, die nur im 
Heinften Haufe fchaffen mag und fi nur 
da mohl befindet. Erſt einzelne Yeupe- 
tungen ber fchlichten Frau ließen erfen- 
nen, welche Willensftärfe, melche Luſt 
zu großen Unternehmungen, welcher 
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Wiſſensdurſt in ihr verborgen lag. Ihre 
Sharafterzähigkeit konnte fich zumeilen 
Bis zum Gigenfinn fleigern, aber mie 
hätte fie ohne Diele Eigenſchaft Ent- 
ſchlüſſe durchſetzen können, bei deren 
Ausführung mancher Mann wankend ge- 
worden fein würde?. Ihre Öleichgiltig- 
oteit gegen ben Schmerz, ihre Anſpruchs⸗ 
lofigfeit und Bedürfnißlofigfeit waren 
ebenfo viele koftbare Gaben der Natur, 
Die Koften der Weltreife beftritt fie von 
Meinen Erſparniſſen, von dem Honorar 
für ihre Schriften und dem, was der 
Berkauf ihrer Sammlungen ihr ein- 


brachte. Ein Geldgeſchenk der öfterreichi-. 


fen Regierung von ‘1500 Gulden ifl 
die einzige Beifteuer gemefen, welche fie 
je zu Reifen von 38.000 beutfche Meilen 
zur See und 5000 ;u Sande erhalten hat. 
Die Titel der Werke, in welchen fie ihre 
Reifen in ebenfo fchlichter als anregender 
und feffelnder Weife beichrieben hat, lau- 
ten: „Reise einer Wienerin in dag heilige 
Zand*, 2 Bände (Wien 1833, 4. Aufl. 
1856, 80.), Ida hatte Diefe Neife am 
22. März 1842 von Wien aus mit dem 
Dampfboote angetreten und war auf der 
Donau nad Conftantinopel gefommen, 
von wo aus fie Bruffa, Beirut, Zaffa, 
das todte Meer, Nazareth, Damaskus, 
Balbek, den Libanon, Alerandrien, Cairo 
befuchte, und durch die Wülte des Iſt⸗ 


mus am Suez zum rothen Meere reiste, 


Bon Egypten fehrte fie über Sicilien 
und durch ganz Stalien nah Wien zu 
rück, wo fie im December 1842 anlangte;; 
dieje Neife ift in's Gechiſche überſetzt 
unter dem Titel; „Putoväni do Svaté 
zem& .. .“ (Hradei Krälove 1846, 
Pospisil, 80.), von 3. St, Kreek; fer- 
ner gibt es davon eine engliſche Leben- 
fegung in doppelter Wusgabe: London 
und New-Yort, und eine hollanbifche; 
— „Kıise no dem Skondinsnischen Norden 
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und der Insel Island", 2 Bände Peſth 
1846, 8°.), fie hatte dieſe Reiſe am 
10. April 1845 angetreten und war nach 
einer fehsmwöchentlichen Wanderung, auf 
der fie Island und bort ben Gejfer be- 
fuchte, den Hella erftieg, in Kopenhagen, 
Chriſtiania, Thelemarten, Stodholm,e 
Upfala, in den Eiſenwerken von Dane- 
more gewefen war, am &. October 1845 
in Wien wieder eingetroffen; — „Eine 
Franenfahrt um die Welt", 3 Bände (Wien 
1850), fie befchreibt darin ihre Neife um 
die Welt, welche fie am 1. Mai 1846 
von Wien angetreten hatte und mohin 
fie, am 4. November 1848, gerade nad) 
ber Einnahme der Stadt durch Die Armee 
des Fürſten Windifh-Grap zurüd- 
gefehrt war, — „Meine zweite Welt-Heise”, 
4 Bande (Wien 1856, 8%.), von Wien 
aus am 18. Mörz 1851 angetreten, wel⸗ 
ches fie nad) beiläufig vierjähriger Ab- 
wefenheit im Mai 1855 wieder betrat; 
diefes Werk ift in's Franzöfiſche überfegt 
worden unter dem Titel: „Mon seoond 
voyage autour le monde, traduit. de 
l’allemand par M.deSuckau“ (Paris 
1857, Hachette) ; — nadı ihrem Tobe erſt, 
von ihrem Sohne Dscar herausgegeben, 
erfchien endlich: „Die Heise nach Madagascar”, 
2 Bände (Wien 1861, Gerold, 80.), wel⸗ 
cher eine authentifche Biographie diefer 
merfwürdigen Srau, wornach vorflehende 
Skizze gearbeitet, vorausgeſchickt if. Sie 
hatte zu dieſer Reife Wien am 21. Mai 
1856 verlaffen und war von berfelben 
am 15. September 1858 krank heimge- 
fehrt und nach ihrer Rüdkehr in wenigen 
Wochen ihren Leiden erlegen. Bei ihrer 
Kückkehr von ber zweiten Weltreif hatte 
fie auch Berlin befuht, wo fie bei 
Humboldt, deſſen Briefe an fie ſich 
dem zweiten Bande ihrer Reife nach Ma- 
dagascar angehängt finden, und bei Karl 
Mitter die ehrenvolfte Aufnahme fand 
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unb über deren Untrag von der Berliner 
geographifchen Geſellſchaft zum Ehrenmit ˖ 
gliede, von dem Prinzen von Preußen aber 
mit der goldenen Medaille für Wiffen- 
Ihaft und Kunſt ausgezeichnet wurde. 
‚an Wien", bemerkt ihr Biograph, „iſt 
man mit ber Anerfennung gegen bie 
Landsmännin viel farger gewefen, wahr- 
ſcheinlich, weil ſchon nach alter Regel der 
Prophet im Vaterlande nichts gilt." Die 
von ihr gefammelten Naturalien und 
ethnographifchen GSegenftände gelangten 
zum größten Theile in das britifche Mu- 
feum und in die faiferlichen Gabinete in 
Wien. Ida Pfeiffer, welche Levitfch- 
nigg treffend den „Ahasver ber Srauen- 
welt” nennt, ift wie ein Soldat an den 
Wunden geftorben, denn fie erlag ben 
Strapazen ihrer legten Reiſe, denen ihre 
geſchwächte Befundheit nicht mehr ge 
wachſen war. Von ihren Kindern über- 
lebten fie zmei Söhne, deren einer, O8. 
car, als Birtuofe fi) einen Namen ge- 
macht. [Siehe den befonderen Artikel 
©. 190, Nr. 13.) 


1, Piographien und Pisgraphifdyes. Gewoͤhnlich 
ift der 28. October 1858 als ihr Todestag 
angegeben, was nicht ganz richtig ift, denn 
ihr Partezettel gibt ausdrüdlich an, daß fie 
am 27. October um 12 Uhr Nachts geftorben 
fei. — Ihrem Werke: „Reife nad Madagas- 
far”, 2 Bände, welches drei Jahre nach ihren: 
ode bei Gerold in Wien herauskam, gebt 
ihre Biographie voran. — Abendblatt der 
Neuen Münchener Zeitung (49%) 1856, 
Nr. 80; „Ida Pfeiffer auf Borneo“; Nr. 88 
u. 89: „Ida Pfeiffer bei den Battalern auf 
Sumatra" [oft in beutichen Blättern nad 
gedrudt). — Sarintbia (Klagenfurter Unter 
baltungeblatt, 40.) 46. Jahrg. (1856), Nr. 18: 
„Ida Pfeiffer”, — Le Constitutionnel 
(Paris, Fol.) 1850, 11 et 12 Novembre, im 

" Zeuilleton: „Lés voyageurs nouveauz. Mm* 
Ida Pfeiffer“. Par X. Marmier. — Di 
daskalia. Blätter für Geiſt, Gemüth u. 
1... (Frankfurt a. M.) 1858, Nr. 292 u. 293 
[oft nachgedrucktJ. — Die Donau (Wiener 
polit. Blatt, fl. Kol.) 1855, Nr. 520 u, 522: 
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„Spa Pfeiffer”. — Erinnerungen (Bra 
ger belletr. Blatt, 49.) 1856, ©. 119: „Ida 
Pfeiffer. — Frankfurter Konverfa- 
tionsblatt (40) 1855, Nr. 273 u. 27%: 
„Ida Pfeiffer, Die Weltreifende” ; 1856, Nr. 66, 
©. 26% [Bericht über die Aufnahme der be 
rühmten Neifenden in Berlin und Abdrud 
zroeier Briefe Humboldt’ an fiel. — 
Frankl (L. U. Dr.), Sonntageblätter (Wien, 
or. 8%.) V. Jahre. (1846), Nr. 1, S.1 [in 
der Anmerkung, die erfte biograpbifche Notiz 
über diefe Frau]; — ebenda, ©. 420 [meitere 
Notizen über fi]; — ebenda, VI. Jahrg. 
(1847), in der Beilage „Wiener Bote”, Nr. %: 
„Ida Pfeiffer in Brafilien”. — Garten 
laube, berausg von Ernft Keil CLeipzig, 
40.) 1854, Nr. 1, S. 12; „in Brief von Ida 
Pfeiffer an Herrn Petermann”, — Globus, 
beraußg. von Andr6, 1869, Nr. 7: „Ida 
Dfeiffer“, von Zambredht. — Illustra- 
ted London News, November 13, 1858, 
p. 444: „Madame Ida Pfeiffer“. — Illu: 
ſtrirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber, 
ft. Fol.) Nr. 660, 23. Kebruar 1856, ©. 140: 
„Die BWeltreifende Ida Pfeiffer”. [Diele bio 
graphifche Skizze ift von dem Herausgeber 
diefes Lexikons, der fo glüdlich mar, dieſe merk 
würdige und doch fo fhlichte Frau perſoͤnlich 
zu kennen, verfaßt; öfter nachgebrudt, fo in 
ber Peſther Sonntags-Zeitung 1856, Nr. 14.] 
— Lada (ein in Prag berausgegebenes Lechi- 
fches Blatt für Frauen) 1864, Nr. 18, ©. 144: 
„Panf Ida Pfeifferova a hrab&ö Berthold“. 
— Männer der Zeit. Biographifthes Lexi⸗ 
fon der Gegenwart (Leipzig 1860 u. f., ©. 2. 
Lord, 40.) II. Serie, im Anbang : Frauen der 
geit, Sp. 88. — Magazin für die Literatur 
des Auslandes, beraudg. von 3. Lehmann, 
1852, Nr. 4 u, Nr. 120 [biograpbifche Notiz 
und über ihre Wanderungen auf Borneo). — 
— National-Beitung (Berlin, Kol.) 1858, 
Nr. 519, im Feuilleton: „Ida Pfeiffer". — 
Defterreihifcher Volksfreund (Wie 


ner polit. Blatt) 1857, Nr. 280, im Zeuille 


ton. — Oſtdeutſche Poſt. Heraudg. von 
Ionaz Kuranda (Wien, Hol.) 1855, Nr. 262: 
„Frau Ida Pfeiffer, die Weltreifende” ; 1857, 
Nr. 278: „Bon Frau Ida Pfeiffer"; 1858, 
Ar. 16: „Briefe von Ida Pfeiffer”, u. Nr. 249: 
„3da Pfeiffer. — Beier Lloyd (polit, 
Blatt, gr. Fol.) 1855, Nr. 300, im Feuilleton: 
„Grau Ida Pfeiffer. — Preſſe (Miener 
polit. Sournal, Fol.) 1858, Nr. 251, im Feuil⸗ 
leton in der „Sleinen Wiener Chronik“. — 
Der Sammler. Beilage zur Wugsburger 
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Übendzeitung, 23. Jahrg. (1854), Nr. 9: 
„Frau Ida Pfeiffer’s zweite Reife um bie 
Welt". Bon 4. Petermann. — Sſchüͤtze 
(Karl), Deutfchlands Dichter und Schriftftel- 
ler von den älteften Zeiten bis auf die Segen. 
wart (Berlin 1862, Alb. Bach, 8%.) S. 278 
[nach diefem geboren am 15. October 1797]. 
— Le Spectateur (Barifer polit. Jour⸗ 
nal, gr. Fol.) 1857, Nr. vom 24. Rovempber: 
„M=* Ida Pfeiffer“. — Tagesbote aus 
Böh men (Prager polit. Blatt) 1858, Nr.303, 
im Zeuilleton. — Triefter Zeitung 1858, 


Nr. 250, im Feuilleton: „Ida Pfeiffer”; 1860, 


Nr. 83 u. 92: „Kine Verſchwoͤrung auf Mada- 
gasſscar“. — Ungarifhe Poſt (Peſther 
polit. Blatt, Fol.) 1855, Nr. 142, im Feuille⸗ 
ton von Dr. Julius Wagner [nimmt die 
berühmte Reife gegen den gemeinen Klatich 
der Reſidenz in gerechter Entrüftung und mit 
treffenden Seitenbieben auf die Gleichgiltig⸗ 
keit des Publicums für alles über das Niveau 
des Gewoͤhnlichen Aufragende in Schug). — 
Unterbaltungen am häuslichen Herd 
(Leipzig, 4%.) 18355, ©. 42 u. 54: „Frau Ida 
Pfeiffer. Ein Brief aus Berlin” ; 1856, Nr. 15, 
©. 236 u. f., in Texte [fchildert einen Beſuch 
bei ihr]. 

U. Gedicht auf ihren Eod. Wanderer (Wiener 
polit. Blatt, Fol.) 1858, Nr. 233, im Zeuille 
ton: „Der bingeichiedenen Freundin Ida 
Pfeiffer”, von Ludw. Aug. Frankl [auch be 
ſonders auf einem fliegenden Blatte (Wien, 
Fried „örfter, 40) gedrudt]. 

II. Porträte. 1) Facfimile des Namenszuges: 
Ida Pfeiffer. Dautbage (fith.) 1855. Gedr. 
bei Jof. Stoufs (Fol.) [nach diefem fehr aͤhn⸗ 
lichen Bildniffe find die meiften anderen — 
das englifhe ausgenommen — ausgeführt 
worden]. — 2) Unterfchrift. Facſimile des 
Namentzuges: Ida Pfeiffer. Dauthage 
(lith.) 1856, gedr. bei Stoufs in Wien (40.), 
ganze Figur, im Keifecoftune. — 3) Facfi⸗ 
mile des Namendzuges: Ida Pfeiffer. Stahl- 
fih von Weger und Singer (Reipzig, 
Baumgartner, gr. 49.) [auch als Beilage zur 
Leipziger Allgem. Modenzeitung ; Copie der 
Lithographie von Dauthage]. — 4) Photo» 
srapbie von Hanfftängl in München (Fol.), 
2 Thlr. 15 Nor. — 9) Unterfihrift: Ida Pfeife 
fer. Holzfchnitt 0. Ang. d. Zeichners u. Xylo⸗ 
graphen: — 6) Unterfchrift: "The late Ma- 
dame Ida Pfeiffer. From a painting. [In 
der englifchen Illuſtr. Zeitung vom 13. No 
vember 1858, ©. 443.) Holzfchnitt ohne Ang. 
d. Xylogr. Nach einen Bilde aus ihren jün- 
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geren Jahren, das von ihrer Verwandten 
Sräulein Emilie Marie ShHmüd gemalt tft. Ä 


Bfeiffer, Karl Hermann (Kupfer 
eher, geb. zu Srankfurta. M. im 
Sabre 1769, gef. zu Wien 26. März 
1829). Kam mit feinen Eitern f[hon in 
jungen Jahren nady Wien, wo fein Bater 
als Secretär in einem geiftlihen Haufe 
angeftellt war. Weil er Talent zur Kunſt 
zeigte, ſchickte ihn fein Vater in Die Faif. 
Akademie der bildenden Künfte, wo er 
feine erfte Ausbildung erhielt, fpäter 
fegte er feinen Unterricht bei Johann 
Chriftian Brand [Bb. U, ©. 110] 
fort, der neben ber Landſchaftmalerei, 
deren Brofeffor an der Akademie er war, 
auch fehr geſchickt radirte und feinen 
Zögfing ermunterte, ſich doch aud im 
Radiren zu verfuchen. Die Berfuche 
fielen fo günflig aus und P. madte 
bald fo entfchiedene Fortſchritte in dieſer 
neuen Wichtung, daß er fich entfchloß, Die 
Kupferſtechkunſt fortan zu feiner Berufs- 
befchäftigung zu machen. Seinen Vorſatz 
ausführend, arbeitete er fleißig, ſich im 
felbftgewählten Kunftgebiete tüchtig fort- 
bildend, verfchiedene Manieren verfuchend, 
bis er zur englifchen punctirten Manier, 


die ihm am meiften zufagte, überging 


und das befte im derſelben flach. Biel 
geringer ift Die Zahl’ feiner Radirungen 
und Grabflichelarbeiten. Groß ift bie 
Zahl feiner Bildniffe, Die er gemöhn- 
lid) in größerem Formate und mit vieler 
Sorgfalt ausführte, fo Daß er mohl eben 
darin Das Beſte geleiftet haben mag. 
Bon feinen zahlreichen Arbeiten, melde 
hier in Copien nad Gemälden berühm- 
ter Meifter und in Bildniffe abgetheilt 
werben, find von erfteren anzuführen 
mehrere Mabonnenbilder, al: 
„Marin mit dem Rinde, uor ihm der knieende 





ZIohannes” (Bol.), nah Raphael's Ge 


mälde, zu ©. Gelfo in Mailand, das 
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fpäter nach) Wien fam; — „Maria mit 
dem Rinde”, nah Füger (Bol); — 
„Maria mit dem Rinde, nah Kadlick 
{Bol.); — „Murie mit dem Rinde”, nach 
Saffoferrato, für die bei Haas er- 
fchienene „Belvedere-Gallerie* ; — „Maria 
mit dem Rinde”, nach BraBartolomeo, 
für Dasfelbe Werk; dann mehrere Benus- 
Darftellungen, als: „Benus mit dem sdla- 
fenden Amor, und von zwei anderen Liebesgüt- 
teen umgeben”, nah) Gorreggio's in der 
Liechtenftein-Ballerie befindlichen Drigi- 
nale (fl. Bol); — „Benus, in’s Bad ge- 
hend“, nach Biuliano da Barma (%ol.); 
— ‚ Venus, ans dem Bode kommend“, nad) 
Ebendemſelben (Fol.), das Gegenjtüd 
Dazu: „Denus im Babe*, ift von Berfa 
geftochen; — mehrere anbere mptholo- 
gifhe Bilder, als; „Iupiter anf dem Ida, in 
den Armen der Iuno vom Schlafe beywangen”, 
nah A. Lens (Höhe 22 Zoll, Breite 
26 Zoll), auch in Farben gedrudt, eines 
der ſchönſten Blätter des Meiſters; — 
„Ariadne anf Naxos’, nah Füger 
(gr. Du. Fol.); — „Die Muse Glio®, nad) 
Niedermann (Bol.); — ferner eine 
„Weibliche Büste" (Madonna), nach Ra- 
phael Mengs (8%); — „Salomans Ar- 
teil", nach PBouffin (gr. Du. Fol.); — 
„Le garcon gay“ (ein als Matrofe ge- 
fleideter Knabe mit Körbchen und Schmet- 
terling), nah J. Wolf (Fol.); — „Büste 
eines bejahrten Mannes”, mit rechtsgefehr- 
tem Brofil, nad Rubens (gr. Fol.); — 
„Rubens", nad) ihm felbft, und „Pbi- 
linn der Bute”, nach Rubens, beide für 
die Ha as'ſche „Belvedere-Ballerie‘ ; — 
„Audolph von VYabsbarg krünt den Erjherzog 
Borl’, nah Füger (gr. Royal-%ol.). 
Don feinen zahlreichen Bildniffen feien 
bier die intereffanteren Folioblätter 
in alphabetifcher Ordnung aufgeführt: 
„Dietorine Fürstin gu Anhalt- Bernburg- 
Schaumburg“, nad) Stirnbrand,; — 
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„Gobert Graf dD’ Aspremont", nah Poe⸗ 
bader, — „Grün Balleroi*;, — „Dr. 
Brambille, Wundarıt", nah Lampi; 
„Batsangi?, nah Füger; — 
„Prin; Gonyaga Gastiglione”, nad) 
Schröder; — „Maria Beatrix d'Este?, 


nah Caucig; — „Pringssin Esyter- 
bayg"; — „Engeström‘,;, — „Boiser 
Stang 1" (Büfle), nach Piſani 


(ge. Bol); — Derfelbe nah J. Zitte- 
rer; — „Franciseus II. Impera- 
tor, Hung. et Boh. rex.“, nad) J. ©. 
Bauer; — „Friedrich Jeinrich Füger und 
seine Gattin Josepha Yartensia*, nad 
Füger; — „Gef Synlay’, nad 
Krafft; — „Dr. Galle; — „Sänst 
Bardenberg", nach Lieder, — „Joseph 
Ernst Graf Yoyas", nach Ebendemſelben; 
— „JVerder“, fitend in halber Figur, 
nah Tiſchbein, Seitenftüd zu „Wie- 
lanb?; — „Chekla Fürstin Iablonamw- 
sko’, nah Graſſi; — „Erjherſog Kar!” 
(Büfte), nah Pifani (gr. Bol); — 
„Cherese Fürstin Rinskg*, nah Graſſi; 
— „Martin Kern, Professor der Medicin”, 
„Holschauspieler Zange’, als Albrecht 
in „Agnes Bernauer", nah Wolf 
(gr. Bol.); — Fonese, Grosspergogin von 
&oscana”, nah Kreuzinger, — „RKa— 
roline Fürstin Zabkomity”, nah Dellen- 
bainz; — „Fürst Zobkomity”, nad 
Ehendemfelden; — „Fürstin Ziehten- 
stein", nah Graſſi; — „Christine Für- 
stin Zihnomsky", nach Ebendemfelben; 
— „Iohana Fürst gun Liechtenstein”, nach 
Lampi sen.; — „Zudwig, Pring-Megent 
uon Liechtenstein’, — „Gräfin Zibi- 
sgomski-Zilinska®, nah Ahrbach; 


— „Grüfn von Kangeron’; — „Laun- 
ter", nah Dellenhbainz, — „Ea- 
yansıkyg"; — „Lerb!; — „Maris 


Cheresia", Kaiferin, Gemalin$ranzll., 
nah Kreuzinger; — „Stiedrich. Joseph 
Graf Masıceıgaski", nah Graſſi; — 
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Fean; von Mod’, nah 3. Hickl; — 
„Johannes von Müller", nach Kienin- 
ger, — Napoleor“, nad einer Büſte 
von Cerachi; — „Napoleon und Ma- 
ria Tonise* im Baiferlichen Ornate vor 
dem Throne ſtehend, ganze Figuren, 
nad) Loder's Seichnung (gr. Qu. Fol.), 
ſelten; — „Srifin Seurrin Botocka“, nach 
Iſabey; — „SF. Reinhard, Gberbof- 
prediger, nach U. Graff; — „Supbir 
Pringessin son Sahsen- Goburg-Saalfeld*: 
—  „Dauline Fürstin Schmargenberg”, 
— „Ioseph Fürst Schmargenberg“, beide 
nah Dellenhainz; — „Karoline 
Gräfin Schönfeld", nah Graffi; — 
„Albert Verſog von Sadhsıen-Geschen“, 
nad Iſabey; — „Drosper Fürst Sin- 
gendorf", nah Füger; — „Ermeral 
Sıbom", nah Graffi; „Bankier 
Steiner", nah Füger; „Karoline 
Srüfn Chan’, nah Oraffi;— „Ferdinand 
Fürst Crautmanusdort“, nach Stieler; 
— Cardinal Fürst Srontmannsdarf", 
nach Wöhrle; — „Iohann Graf Erant- 
monnsdorf",nahLieber;— „Vigand- 
Terpsichore® ; — „Aadolph Graf Wrbn a", 
nad) Lampi sen.; — „Wolfgang, Abt 
von Kremsmünster", üach Kapeller; — 
„Wieland“, figenb im halber Figur, 
nad Tifehbein; — „Stan uon Seil- 
ler"; — „Sranı von Sauner, Bildhaner“, 
nad 8. v. Schrötter. Außerdem find 
noch zu nennen eine „Landschaft mit Fign- 
tn“, nah C. H. Brand sen. rabirt, 
dem afademifchen Mathe in Wien gemwib- 
met (Qu. Fol.); — „Das Monument des 
Feldmarschall· Ziratenants J. de Schmidt®, 
nach Miller (gr. Qu. Fol.); — „Das 
Monament des Franz von Mac”, nach Kie⸗ 
ninger(ßol.); endlich hat er ein „Keiden- 
buch für Damen‘, Köpfe nah Raphael, 
Dominidhino, Füger, Mergs und 
Anderen enthaltend, 30 Blätter in Kolio 
in 5 Heften, herausgegeben. ®feiffer 
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erreicht nicht die Reinheit und Wärme 
John's, der fein Vorbild war, aber 
unter den Nachahmern der Methode die⸗ 
ſes legteren iſt er der geſchickteſte, befte 
und gefchägtefte, 

(Gormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta- 
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tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1823, Nr. 86. — Defterreichifche Ratio 
nal-Encyflopädie von ®räffer und Gzie- 
fann (Wien 1835, 80.) Bh. IV, ©. 201. — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 
80,).B3d. XI, ©. 210. 


Außer den bisher genannten Perfonen Namens 
Pfeiffer find noch folgende dieſes Nameus 
bemerfenswerth: 1. Adolph Vfeiffer, ein 
noch junger Tonfünftler, Sohn des im Jahre 
1863 zu Peſth verfiorbenen Anton Bf, der 
als Profeifor am dortigen Gonfervatorium 
bedienftet war. Adolph, der gleichfalls eine 
tüchtige mufifalifche Ausbildung erhalten, war 
zuletzt Gapellmeifter des Fürſten Lapukin 
in Rußland und ſtarb auf einem der Güter 
bes Fürften in jungen Jahren am 18. März 
186%. Er war ein eiftiger Pfleger clafliicher 
Mufit und bat Mehreres für feine Gapelle 
geichrieben. [Befter Lloyd (polit. Blatt, 
gr. Fol.) 186%, Nr. 78, unter den Notizen] 
— 2. Andread Pfeiffer, ein geborner Tir 
roler, der jung in den Franziskanerorden trat 
und nad) beendeten tbeologifchen Studien fich 
dem Miffionsgefchäfte widmete. Im Mai 1861 
batte er als Miffionär feine Heimat verlaifen 
und war von Innsbrud über München, Ham⸗ 
burg, London nad) New⸗NYork gereist, wo er 
am 4. Juni mis dem Danıpfboot „Boruffia” 
landete. In New ˖PYork erbielt er feine Beftim- 
mung nad Allegany. rüber aber fchidte er 
den erften, aus New⸗York 7. Juni 1861 datir⸗ 
ten Reifebericht, welchem fpäter noch mehrere 
folgten, an die in Innsbruck erfcheinende 
„Bold und Schügen-Zeitung*, in melcher er 
auh in Nr. 81 g. 3. abgedrudi war. — 
3. Benedict Johann Rep. Pfeiffer (Abt 
des Vrämonftratenferftiftes Strahow, geb. in 
Boͤhmen 19. April 1793, geft. im Stifte am 
31. März 1834). Am 24. Geptember 1816 
mwurde er von feinen JKlofterbrübern zum 
Stiftsabt gewählt, eine Würde, in welcher er 
fih durdy feine Hergensgüte und Wohlthaͤtig⸗ 
feit die Liebe feiner Brüder und der Laien 
erwarb. Als der beruͤhmte Bolzano [Bp. II, 
©. 35) im Jahre 1820 plöglich feines Lehr. 
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amtes an der Prager Hochſchule entfegt wurde, 
fiel auf Abt Benedict die Wahl zur Sup 
plirung, welche er auch bis zur definitiven 
Belegung beforgte. Im Sabre 1825 wurde er 
Rector magnificus der Prager. Hochichule. 
Unter ibm fand anläßlich der zweihundert⸗ 
jäbrigen SJubelfeier der Mebertragung des h. 
Norbert in das Strahomer Stift am 13, März 
1827 die feftliche Niederlegung der Reliquien 
des h Victor in dem zu dieſem Zwecke eigens 
ausgehöblten Altar der Mutter Gottes in der 
Capella Angelorum Statt. Als Abt Bene 
dict regierte, wirkten in bem berühmten 
Stifte Männer wie Dlabacz, Verfaſſer 
des „Künftler-2eritons für Böhmen u. f. w.“ 
[f. d. Bd. III, S. 326), der Religionslehrer 
Ehrlich [Bd. IV, ©. 10], der Mathematiker 
Sandera [Bd. X, ©. 60], der Compofiteur 
Serlat Strniätie, der Mater Hugo Sey- 
tora, der nachmalige Saazer Dechant Theo» 
phil Singer und der erft jüngft verftorbene 
Abt Zeidler für Wiffenfhaft und Künfte. 
(Weyraucd (Erwin Anton), Gefchichte des 
töniglihen Prämonftratenfer » Chorberrenttif- 
te6 Strahow (Prag 1863, 80%) ©. 111.) — 
4 Emil Pfeiffer (Mitglied des Abge⸗ 
orbnetenhaufes des öÖfterreichifchen Reichsra⸗ 
the, geb. zu Lemberg 23. Juli 1832). Sein 
verftorbener Bater Dr. Adolph Pfeiffer, 
Pice-Kanımerprocurator in Lemberg, war ein 
Etieffohn der berühmten Neifenden Ida 
Pfeiffer [ſ. d. S. 178 u. f.], nämlich ein Sohn 
ihres Gatten aus erfter Ehe. Emil beendete 
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im Jahre 1852 die Rechtsftudien an der Lem« | 


berger Hochfchule und erlangte im Jahre 1855 
die Doctorwürde. Nun trat er bei der Lem⸗ 
berger Finanzprocuratur als Goncepts-Praf: 
titant ein, wurde Concipiſt und blieb dafelbft 
bie zum Sabre 1860, in welchem er eine Ad⸗ 
vocatur in Lemberg erlangte. In den Jahren 
1861 und 1866 wurde er in den LXemberger 
Semeinderatd, dann auch in den Ausſchuß 
der Üdpocatenfammer gewählt. Am 1. Bebruar 
1867 erfolgte in dem Landwablbezirke Orodek 
und Janow feine Wahl zum Abgeordneten 
in den galizifchen Landtag, welcher ihn zum 
Etellvertreter des Landesausfchuß- Mitgliedes 


&rocdolsfi ernannte und anı 2. März 1867 | 


in den Reichsrath delegirte. P. ift überdieß 
feit 1863 Director der galizifchen Sparcaffe, 
Ausfhusmitglied des galiziſchen Mufitvereins 
‚und PBrüfungscommiffär bei den Advocaten⸗ 
Prüfungen in Lemberg. [Hahn (Sigmund), 
Reiherath- Almanach für die Seffion 1867 
(Brag 1867, H. Carl I. Satom, 8%) ©. 132.] 
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— 5, Friedrich Pfeiffer, Zeitgenoß, batie 
zuerft das Müllerhandwerk erlernt, fich fpäter 
dem KRaufmannsftande gewidmet und ale 
Handlungsagent längere Zeit das Brot ver 
dient; dann hatte er in Wien in einer Poſa⸗ 
nıentierroaaren.Babrit gearbeitet und ſich von 
allem Anbeginn an der’focial.demokratifchen 
Arbeiterbewegung betbeiligt, melde in den 
Sabren 1868 und 1869 durch von dein Aus» 
lande nach Defterreich entfendete und gut be» 
zahlte Emiſſaͤre die Bevoͤlkerung Wiens in 
lebhafte, allen Handel und Verkehr ftörende 
Unruhe verfegte. In derfelben war P., der 
nun jede andere Belchäftigung aufgab und 
als Literat in Wien lebte, als einer ber 
Hauptführer thätig, und wurde einer Rede 
wegen, die er in Zobel's Bierlocalitäten in 
einer anı 16. November 1868 ftattgebabten 
Volksverſammlung gehalten und in welcher 
er das Wehrgeſetz bekämpft, zualeich aber 
gegen die Regierung und ihre Organe jo 
demonftrative und aufreizende Meußerungen 
vorgebracht hatte, daß die Verſammlung auf: 
gelöst werden mußte, zur ftrafgerichtlidyen 
Verantwortung gezogen, in welcher er der 
Störung der öffentlihen Ruhe nah $. 66 
fyuldig befunden und am 19. Sänner 1869 
zu vier Monaten Kerker verurtbeilt wurde. 
[Neues Wiener Tageblatt 1869, Nr. 20.) 
— 6, Johann (I.) Pfeiffer, Poet, geb. 
in Tirol, Zeitgenoß. von dem im Jahre 1853 
ein Bändchen „Sedichte" (Innsbruck, Wag⸗ 
ner, 169.) erfchien, welche ihres tiefpoetifchen 


Gehaltes und ihrer Formſchoͤnheit wegen fol. 


chen Anklaͤng fanden, daß. fchon im Jahre 1855 
eine zweite vermehrte Auflage (ebenda), 1860 
eine dritte nöthig wurde Die Sanımlung 
zerfällt in religidfe Gedichte, in Naturbilder, 
vaterländifche Gedichte und Minnelieder. „Es 
blidt ein munderbar inniges und frommes, 
dabei von frifcher Bergluft kräftig durchweh⸗ 
te8 Bemüth aus diefen fchönen tiefgefühlten 
Liedern diefes echten Sohnes feines Landes 
Tirol”, beißt e8 in einer Beurtbeilung dieſes 
Sängers, über deilen Lebensverhältniſſe weiter 
feine Nachrichten vorliegen. (Blätter für 
titerarifche Unterhaltung (Reipzig, Brockhaus, 
40) Zahıg. 1855, ©. 9. — Der Katbo- 
fie. Zeitfhrift für katholiſche Wiſſenſchaft 
und firchliches Leben (Speyer), 1854, Bd. I, 
S. 283. — Hiftorifh.politifhe Biät 
ter für das fatbolifhe Deutfchland. Begrün⸗ 
det von G. Philippe und © Goͤrres 
(Münden, 8%.) 32. Bd. S. 896. — Bruͤhl 
(3. 9. Moriz), Geſchichte der katholiſchen 
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Literatur Deutfchlands vom 17. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart (Leipzig 1854, 8%.) ©. 658. 
— Boll und Schüpen-Zeitung 
(Innsbrud, 4%.) Jabrg., 1855, ©. 624.) — 
7. Johann (IT.) Bfeiffer (Voet und Schrift 
fteller, geb. zu Wien 11. September 1773, 
Todesjabe unbelannt). Widmete fich dem 
Handlungsgeſchaͤfte, blieb aber dabei feiner 
von früher Jugend gepflegten Reigung zu 
den fhönen Wiffenfchaften treu. Sm Zahre 
1818 begann er feine fchriftftellerifhe Lauf⸗ 
bahn in der Bäuerleihen „Theater. Zei 
tung”, dann erfchienen von ihm Gedichte und 
fleinere Arbeiten in dem von Kachler redi- 
girten „Xeopoldftädter Theater-Almanacdy“ und 
in anderen Wiener Almanachen, in Gräf- 
fer’s „Wiener Gonverfationsbfatt”, in ber 
Peſther „Iris“, in Told's „Zortuna”, in 
Emil’s „Toiletten Almanah”, in Rair 
n0[d’'6 „Grinnerungen” u. f.w. ine Samm- 
lung feiner Arbeiten veröffentlichte er unter dem 
Titel: „Eprifge und epigrammatifche Baga⸗ 
tellen“ (Wien 1834, Mörfchner, gr. 129). Er 
dürftemohl im Jahre 1837 noch gelebt haben, 
da für den Fall feines Ablebens dasfelbe im 
Supplement von Gräffer’s „Rational. 
Encyklopaͤdie“ verzeichnet ſtuͤnde. [Defter 
reichiſche RationalEnchyklopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©, 202] — 8. Johann (III.) 
Bfeiffer (Forſtmann, geb. zu Roͤmerſtadt 
in Mähren 24. Nuguft 1808). Nachdem er daß 
Wiener Polgtechnicum beſucht, bezog er, in« 
dent er früher fhon die forflliche Praxis be- 


endigt battle, die k. k. Korftllehranftalt zu 
Mariabrunn und wurde nach den Außtritte | 


Forfl-Ingenieur bei dem Freiherrn v. Hadel- 
berg. Ins Yahre 1831 fam er ale Korftcon- 
trolor auf die deutfche Ordensherrſchaft Lan, 
gendorf, fpäter als Waldbereiter nach Hrabin, 
wurde im Sabre 1851 Forftmeifter, 186% Forſt⸗ 
Infpector und 1869 Hoc und Deutichmei. 
ſter'ſcher Forſtrath. Seit 1851 fungiert B. auch 
als landrechtlicher Korfttarator und führt bei 
der k. £. Sommiffion über die forftlihen Staats. 
prüfungen öfter den Vorfit. Schon als 
Waldbereiter beforgte er die Berfonal-Organi- 
fation auf fammtlien &ütern des Hod- und 
Deutichmeiftertbume, lieferte für dieſes eine 
Horfidienf-Organifation und den Entwurf 
einer Waldordnung, ſowie auch mannigfadhe 
forſtliche Gutachten für Staats⸗ und Stadt 
beboͤrden. Im Jahre 1867 wurde PB. zugleich 
mit PBrofeffor Breymann (geft. 1869) und 
Borftmeifter Rein iſch zur Prüfung der Hoch: 
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gebirgs-Ausforftungen — wofür eine Bräntie 
von 1000 Stüd Ducaten ausgelegt war — ge 
wählt. Ber der forgfältigften Ausnügung 
und pfleglichen Behandlung der ihm anvertrau» 
ten Zorfte war P. auch bemüht, durch com 
parative Verſuche und vieljährige Forſchungen 
Materialien zur fotftlihen Statiftik zu font- 
meln und bereicherte die Fachliteratur mit 
Nachweiſen über Streuertrag, die Folge des 
Streuentzuges, Zumahs der Saat und 
Pflanzbeitände, Wachstbumsgang der genteng- 
ten Beftände behufs Erziehung ſtarker Nutz⸗ 
bölzer, mit Mahnungen an die Waldbefiger 
bezüglich der Kolgen des Sturmſchadens und 
mit nıannigfachen forftliden NReifeberichten 
und Notizen in verfchiedenen Fachblättern. 
BP. if Mitglied des maͤhriſchſchleſiſchen Forſt⸗ 
fhul- und Borftvereins, des öfterreichiidhen 
Reichs forſtvereins, der Forſtvereine für Ober 
öfterreih, Böhmen und Preußifh-Schlefien, 
der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften zu Brünn, 
Troppau, Friedland, Diftrictsleiter des Öfterr. 
fhlef. Eeidenbauvereindg, wurde int Sabre 
1869 nit dem goldenen Verdienſtkreuze mit 
der Krone audgezeichnet und ift außerdem int 
Beige der filbernen Geſellſchafts⸗Medaillen 
von Wien, Brünn und Troppau und vieler 
anderer, bei den tbeil von ibm geleiteten 
forftwirtbichaftlihen Ausftelungen ermorbener 
Breife. [Schwarzer (Guido von), Biogra- 
pbien zur Gallerie berühmter und verdienter 
Borftmänner (Brünn 1870, 8.) ©. 20.] — 
9. Joſeph (IL) Pfeiffer (Oryanift und 
Sompofiteur, geb. zu Neuhofen in Nieder 
öfterreich 17. April 1776). Derfelbe lebte im 
Jahre 1843 als Stiftorganift des Benebdicti« 
nerlloftere Melk. Buch 6 in ber unten ange 
gebenen Quelle rühmt ihn wegen der voll: 
fonımenen Kenntniß feine Inſtruments und 
nennt ibn einen gründlich gebildeten- Muſiker 
und GSomponiften, von dent eine folenne Meile 
nebft anderen Kirchencompofitionen bekannt 
it, von deſſen Werken aber der größte Theil gar 
nicht veröffentlicht wurde. [Allgem. Wiener 
Mufit-Zeitung. Heraußg. von Dr. Aug. 
Schmidt (40) III. Jahrg. (1843), Nr. 14 
u. 15: „Beiträge zur Tonktünftler-Gefchichte 
Defterreich6”, von Alois Fuch 8.) — 10. Jo: 
ſeph (II.) Bfeiffer (gebürtig von Zichgl im 
Oberinnthale Tirols), ift ein Maler, von dem 
die unten bezeichnete Quelle weder die Zeit 
feiner Thätigkeit, noch fonft mehr anzugeben 
weiß, als daß er die Kirche ju Mails in 
Bintfhgau gemalt bat. Nun ift die Kirche 
dafelbt in den Vierziger⸗Jahren emveitert 
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worden und befindet fich in ihr ein fchönes, 
von Knoller gemaltes Altarblatt. Der erftere 
Umftand ſpricht dafür, daß der Künftler unſe⸗ 
rer Zeit angeböre, der zweite dafür, daß eine 
Kirche, in welcher ein Werk von Knoller 
IBd. XII, ©. 161] ſich befindet, nicht den 
Händen des nächften beiten Farbenkleckſers 
überlajfen worden fein dürfte. [(Xeman) 
Tirolifhes Künftler-Leriton (Inns⸗ 
brud 1830, Felician Rauch, 89.) S. 180.7] — 
11. Karl Pfeiffer (Sänger, geb. zu Prag 
um das Jahr 1810). Begann auf den Thea» 
ter feiner Geburtsſtadt Prag die theatralifche 
Laufbahn ale Tänzer, ging aber fpäter, durch 
Stimme und mufitalifche Bildung befähigt, 
zur Oper über. Im Jahre 1830 wurde er für 
mebrere Sabre an der Hofbühne in Hannover 
engagirt, fam von dort im Jahre 1836 nach 
Reipzig, von wo er aber im Jahre 1837 wie 
der nach Hannover, dahin berufen, zurüd. 
kehrte. B. war Tenorfänger, befab „eine 
fchöne, fehr angenehme Stimme, einen funft- 
gerechten, feelenvollen Bortrag und ein immer 
mebr jich entmwidelndes natürlid einfaches 
Spiel. So fchrieb über ihn das zu Alten- 
burg 1839—1842, von Karl Herloßfohn, 
H. Marggraffu. U. herausgegebene „All- 
gemeine Theater-2eriton”, ©. 86 u. 87. Sept, 
menn er noch lebt, dürfte er wohl ſchon ber 
Bühne oder doch dem Auftreten als Sänger 
entfagt haben. — 12. Michael Pfeiffer 
(Arzt, geb. zu Käsmark in der Zips i9. Octo⸗ 
ber 1721, geft. 7. November 1809). Sein 
gleihnamiger Vater mar ein geſchickter Apo⸗ 
thefer, der aber ftarb, als der Sohn noch im 
Knabenalter fand. Diefer befuchte zuerft bie 
Schulen in feiner Vaterftadt, fam dann im 
Alter von 35 Jahren, um ungariſch zu erler⸗ 
nen, nah Debreczin. Anfänglich follte er 
Theologie ſtudiren, aber der ftete Aufenthalt 
in der väterlichen Apotheke erwedte feine Reis 
gung zur Medicin, und er ging deßhalb nach 
Ofen und ein Jahr fpäter in’ Ausland, wo 
er zu Halle und Jena feine Studien beendete. 
Im April 1743 erlangte er die Doctorwürbde, 
und gab bei diefer Belegenheit eine Inaugu⸗ 
ral-Differtation über die Kennzeichen des 
naben Todes bei higigen Ziebern: „De simi- 
litudine signorum indicationis et mortis 
in febribus acutis proxime instantis“, im 
Drude heraus. Diefe mit großer Gründlich⸗ 
feit gearbeitete Abhandlung veranlaßte die an 
ihn geftellte ehrenvolle Aufforderung, in Sena 
zu bleiben, melcher er auch für den erften 
Augenblid entſprach, als aber auch Sachfen 
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von den Verheerungen des Krieges heimge⸗ 
fucht wurde, wieder aufgab, worauf er nach 
Ungarn zurückkehrte. Dort erbielt er bald 
nah Abgang des Käsmarker Stadtphyſicus 
Dr. Fiſcher deifen Poften, auf welchentt er 
fih) durch feine große Geſchicklichkeit ſolchen 
Ruhm erwarb, daß er meit und breit, felbft 
in das benachbarte Galizien zu Kranken be 
rufen wurde. Neben feinem ärztlichen Berufe 
trieb er aber unausgefegt fein Lieblingsftu- 
dium Chemie, weßhalb er audy, um fich dem⸗ 
felben außfchließlich widmen zu können, fchon 
im Sabre 1776 das Stadtphnficat niederlegte. 
Bald befchäftigte ihn nun ernſtlich die Frage: 
ob es nicht möglich wäre, aus einer euro- 
paͤiſchen Pflanze, die alfo ein kälteres Klima 
verträgt, ein Surrogat zu verfertigen, das 
volllommen den indifchen Indigo erfeßen 
würde? Es waren ſchon von verfchiedenen 
Seiten ähnliche Verſuche mit mehreren Bflun. 
zen, wie mit SHeidelbeeren, dann mit der 
Anilpflanze und dem Nerium tinctorium ge 
macht worden, bie alle nicht zu dent erwünfch- 
ten Ergebniß führten. Pfeiffer war aber 
auf die Waidpflanze (Isatis tinctoria Z.) ver 
fallen und legte feinen anfänglih nur in 
fleinen Quantitäten erzeugten Waidindigo 
den Käsmarker Schönfärbern zur Probe vor. 
Diefe erklärten denfelben bald für das befte 
Eurrogat des indifhen Indigo. P. begann 
nun die Erzeugung diefes Surrogates im 
Großen. Viel fpäter pries Nikolaus Kulen- 
famp in einer gekrönten Breisichrift die 
Waidpflanze als SIndigo-Eurrogat an, und 
während man in Neubietendorf und Wien 
die erften Verſuche nach diefer angeblich neuen 
Erfindung begann, producirte Pfeiffer in 
Käsmark fchon feit Jahren den trefflichiten 
Waidindigo, und ift alfo audy als der Erfte 
anaufeben, der dieſe Erfindung 
eigentlih gennaht und in Anwen 
bung gebradht bat. As Kaifer Joſeph 
von Pfeiffer’ Erfindung Kenntniß erhielt, 
ließ er Proben davon nad Wien bringen 
und bort von Fachmaͤnnern gründlich unter. 
fuhen, deren Sutachten fo günftig ausfiel, 
daß der Kaifer befchloß, P. ein von ihm felbft 
gewähltes Sameralgut zu Anbau und Empor- 
bringung der fo vortheilbaften Nußpflanze 
zu überlaffen. Raͤnke und Intriguen [hoben 
die Ausführung diefes Vorhabens in bie 
Länge und der Tod des Kaiferd madıte es 
ganz zu nichte. Die kurze Regierung Leo: 
pold's war dem Plane auch nicht förderlich, 
und nun gar erft der Ausbruch der Revolu⸗ 
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tionsfriege machte jeden Verſuch nad, dieſer 
Rıchtung vergeblih. So feßte denn B. den 
Anbau der Pflanze für feine Rechnung fort, 
und lieferte ein Eurrogat, das dem indiſchen 
Indiso nicht nachftand, aber um den balben 
Preis billiger war. Die Art und Weile feines 
Morganges eröffnete B. kurz vor feinen Tode 
dem Apotheker Schwarz, der aber das 
Geheimniß mit in's ®rab nahm, fo dab alfo 
die eigentliche Art der Verwendung der Waid- 
pflanze als Indigo-Surrogat Geheimniß ge 
blieben ift. P. beffeidete außerdem in feiner 
Baterftadt durch viele Sabre die Würde eines 
Scyulinfpectore, und erwarb fill um Grün- 
dung und Smporhebung der Kaͤsmarker Schule 
große Verdienfte. Er erreichte das hohe Alter 
von 88 Jahren, und da er unvermält geblie- 
ben, erbten Verwandte das große von ibm 
binterlaffene Bermögen. [Melzer(Iac.), Bio: 
grapbien berühmter Zipier (Kaſchau [1832], 
Ellinger, 8%.) ©. 157. — Ungariſcher Plu⸗ 
tarch oder Biographien merkwürdiger Per- 
fonen des Königreih6 Ungarn. Aus autben- 
tifhen Quellen gefhöpft und ... . dargeftellt 
von Carl Binc. Kölefy und Jacob Melzer 
(Beth 1816, Joſ. Sggenberger, 8%.) Bd, III, 


S. 251. — Annalen der Literatur und 


Kunft des In und Auslandes (Wien, DoU, 
80.) Jahrg. 1810, Bd. I, ©. 531. — Haan 
(4. Ludov.), Jena hungarica sive Memoria 
Hungarorum a tribus proximis saeculis 
academiae Jenensi adscriptorum (Gyulae 
1858, 49.) p. 52.) — 13. Oscar Pfeiffer 
«Siaviervirtuos und Gompofiteur, geb. zu 
Lemberg um das Jahr 1822), ein Sohn ber 
berühmten Reifenden Ida Bfeiffer [f. d. 
S. 175) aus ihrer Ehe mit dem Advacaten 
Dr. Pfeiffer in Lemberg. Oscar, der 
großes muſikaliſches Talent in früher Jugend 
zeigte, erhielt eine vortreffliche Ausbildung in 
diefer Kunft und trat im Sabre 1844 zum 
erften Male in Wien als Goncertgeber und 
Componiſt öffentlih auf. Dann begab er ſich 
auf Reifen, die er bis in die fernften Gegen: 
den fremder Gontinente ausdehnte. In feinen 
Goncerten trägt Oscar P. aud eigene Com: 
pofitionen vor. In anderer Weife erwarb er 
fih den Dank des Publicums durch Heraus: 
gabe des legten Werkes feiner Mutter Ida: 
„Die Reife nad) Madagascar”, 2 Bde. (Wien 
1861, 8%), weldye er aus den Tagebüchern 
der Verblichenen zufammengeftellt und mit 
der Biographie der berühniten Touriftin aus⸗ 
geftattet bat. In neuerer Zeit (Februar 1869) 
befand fih Oscar PB. in Boflon, wo er 
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öffentlich comcertirte und großen Beifall ern- 
tete. [Allgemeine Wiener Mufil: Zei 
tung. Herausg. von Dr. Auguſt Schmidt 
(49.) IV. Zabrg. (1844), Rr. 138. — Neues 
Sremdenblatt (Wien, 4%.) 1869, Nr. 51, 
in der Rubrik: Theater, Kunft u. f. w. J — 
14. Pfeiffer, ein in Krakau geborner Künit- 
fer, der im Sahre 1814 daſelbſt farb. Er 
war ein Schüler des Krakauer Malers Jo— 
bann Kopf [Bd. XII, ©. 436], begab jich 
fpäter zur weiteren Ausbildung nah Wien. 
wo er unter Füger [Bd. V, ©. 1] die k. k. 
Akademie ber bildenden Künfte beſuchte. Gr 
malte mit großer Vollendung Miniaturen, 
aber auch in Del. Von Wien fehrte er nad 
Krafan zurüd und ging von dort nah War- 
fhau, wo er Brivatunterriht im Zeichnen 
und Malen ertbeilte, und im Sabre 1822 ſich 
noch dafelbft befand. Dann begab er ſich in 
feine Baterftodt Krakau zurüd und farb 
daſelbſt zwei Sabre fpäter. in dürftigen Ber 
haͤltniſſen. Seine Arbeiten — meift Bildniſſe — 
befinden fih im Privatbefige. In polniichen 
Werken erfcheint er fogar Fajfer gejchrieben! 
[Bastawiecki (Edward), Stownik malarz6w 
polskich tudziez. obeych w Polsce osia- 
"diych lub czasowo w ni6j przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polniſchen Maler, wie audy der 
fremden, die ſich in Polen bleibend nieder⸗ 
gelaſſen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
haben (Warſchau 1857, Orgelbrand, Lex. 80) 
Bd. II, ©. 100.] 


Bfeft, Leopold Ladislaus (Schrift. 
fteller, geb. zu Iſen bei Erding in 
Oberbayern 15. November 1769, gef. 
zu Salzburg 3. October 1816). Sein 
Bater war fürftlih Freyſing'ſcher Rath 
und Beamter der Herrſchaft Burgrhain. 
Der Sohn befuchte das Oymnafium und 
die philoſophiſchen Schulen zu Freyſing, 
bezog nad) dem Tode des Vaters Die 
Hochſchule in Salzburg, wo er zuerit 
Theologie, fpäter aber die Rechte fiu- 
dirte. Durch Vermittlung bes damaligen 
Salzburgifhen Hofkanzlers Freiheren 
von Kürfinger [Bb. XII, ©. 334, 
Du. Nr. 2] trat P. in Salgburgifche 
Dienfte, und zwar wurde er im Jahre 
1791 zuerft Acceffift bei dem Salzburger 
Stadtfyndikate, im Jahre 1793 Anwalt, 





Pfeſt 


kam 1797 als Mitterſchreiber nach Neu⸗ 
markt, im folgenden Jahre äls Ober- 
fehreiber nach Mattfee, 1800 in gleicher 
Eigenfhaft nad) Waging, wo er zur Zeit 
des Branzofeneinfalls das Amt führte, 
und 1802 als. Oberfchreiber nad) Saal. 
felden im Pirzgau. Bald nad) der ein- 
getretenen Regierungsperänderung wurde 
P. zu Anfang des Jahres 1804 Admini- 
ftrator des Pflege- und Landgerichts 
Neubaus und im Bebruar d. %. auch 
noch Abminifttator des Pfleg- und Land- 
gerichts Glaneck und des Berggerichts 
Dberälm. Als ſchon im folgenden Jahre 
die Aufhebung des Pfleggerichts Glaneck 
erfolgte, wurde B. zum Kurſalzburg'ſchen 
Rath und zum wirklichen Pfleger in 
Reuhaus (Landgericht Salzburg) ernannt. 
Am 30. September 1810 kam das Für- 
ſtenthum Salzburg an die Krone Bayerns, 
P. wurde nun kön. bayerifcher Landrich⸗ 
ter und der Sitz des Landgerichts, der 
bisher in Neuhaus gemefen, in die Stadt 
Salzburg verlegt. Als am 1. Mai 1816 
wieder eine politifche Veränderung mit 
Salzburg ftattfand und dasſelbe an 
Defterreich fam, wurde auch P. kaiſerlich 
öfterreichifcher Landrichter, in melcher 
Gigenfhaft er aber ſchon ein halbes 
Jahr fpäter im Alter-von erſt 47 Jahren 
ftarb. B. mar feit Jahren als belletrifti- 
fher Schriftfteller thätig und hat auch 
in Salzburger Blättern mehrere andere, 
zur Öefchichte des Landes gehörige Klei- 
nere Arbeiten geliefert. Seine felbftftän- 
Dig erfchienenen Schriften find: „Gedichte“ 
(Salzburg 1804, Mayr, 8%); — „An- 
thologia epigrammatica latina, e poe- 
tis post renatas scientias ad nostra 
usque lempora claris, edita®. Tomus I 
(ibid. 1805, 89%), von Diefer fehr 
ſchätzenswerthen Sammlung ift nur der 
1. Band erfhienen; — „Cish- und Erink- 
lieder der Ceutschen, gesammelt unn %. T. 
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Ptest“, 2 Theile (Wien 1811, Degen, 
80.); — „Epigramme" (ebd. 1811, 80.); 
„Die Jahreszeiten, eine Ziederlese für 

Freunde der Notar” (Salzburg1812, Mayr, 

80.). Außerdem viele einzeln ausgegebene 

Feſt. und Gelegenheitsgebichtee Im 

Salzburger Antelligenzblatte 

aber find von ihm erfchienen, 1804: 

„Beytrag zur Gelehrtengefchichte von 

Salzburg* (über Friedrich Plank) 

(S. 337—340),;, — 1808: „Hiftorifche 

Nachrichten von dem Gefchlechte der 

Breiherren von Rehlingen" (S. 415 

bis 423), — ebenda: „Dr. Johann Za- 

cob Hartenteil* (S. 558—564); — 

1810: „Beitrag zur Literatur von Salz. 

burg” (S. 389), — ebenda; „Salzbur- 

ger in Nordamerika“ (S. 609). Kleinere 

Auffäge, Gedichte, Recenfionen, Anzeigen 

u. dgl. m. fchrieb er für Schmidt's 

und Bindemann's „Berliner Mufen- 

Almanach“, für Bierthalers „Salz 

burgifche Literatur-Zeitung*, für Gra- 

ſer's „Archiv für Volkserziehung Durch 

Staat und Kirche*, für Hartleben’s 

„Juſtiz- und Polizeifama‘ und für das 

Stuttgarter „Morgenblatt" 1810 und 

1811. Auch war 2. Botaniker und ein 

großer Freund und Liebhaber der Flora 

und von ihm rührt die Befchreibung 
einer fehr merkwürdigen Fichte ber, 
welche am Fuße des Ottingerberges, eine 

PViertelftunde von Waging entfernt, ftand. 

Stephan und Michl geben über 

den Baum fpäter genauere Nachrichten, 

welhe Braune in der „Botanifchen 

Zeitung“ 1805 veröffentlichte. Pfeſt 

liegt im Friedhofe zu Onigl bei Salz- 

burg begraben. 

Baader (Clemens Alois), Lexikon veritorbener 
baierifcher Schriftfteller” des achtzehnten und 
neunzebnten Jahrhunderts (Augsburg und 
Leipzig 1824, Jenifh und Stage'ihe Buch⸗ 


handlung, 8%.) Erſten Bandes zweiter Theil, 
E. 241. 


Pfiſter 


Sfifter, Joſeph von (k. k. Rittmei- 
Rer und Ritter des Maria Therefien⸗ 
Drbens, geb. zu Kikingen im baperi- 
fhen Untermainfreis im Jahre 1779, 
gef. zu Wien 24. Juni 1829). Trat zu 
Anbeginn des Jahres 1799 als Gemei⸗ 
ner in das 6. Dragoner-Regiment, in 
welchem er vor Ausbruch bes Krieges 
1805 zum Lieutenant und im Februar 
1809 zum Oberlieutenant vorrücte. Das 
höchſte Ehrenzeichen der Tapferkeit er- 
fämpfte fich P. im Jahre 1812, Am 
27. November g. 3. erhielt eine von 
Mittmeifter Thun geführte Abtheilung, 
bei welcher ®. fid befand, Befehl, die 
Munitions- und Bagagewagen der von 
Doboi fommenden ruffifhen Transporte 
und ben etwa von Pinsk zurüdtehren- 
den Feind abzufchneiden. Diefes Deta- 
hement fam glüdlich bis Lochhezyn, wo 
die Dragoner die Wagenburg nahmen, 
fie aber wieder bei Annäherung einer 
ftarten feindlichen Infanterie-Abtheilung 
zurüdlaffen mußten. Wittmeifter Thun 
zog fi) nun zurüd und fam in ein fehr 
fumpfiges Terrain; ein von ihm aufgeftell- 
tes Piquet nebft dreißig Kriegegefangenen 
murde von ber Pinsker Sarnifon, welche 
fi vor unferen Truppen zurüdzuziehen 
begann, überwältigt, und Rittmeiſter 
hun war in eine age gerathen, daß 
er weder vor. no rückwärts konnte, 
als er aber doch Verſuche machte, durch⸗ 
zufommen, ftieß er auf eine flarfe feind- 
liche Abtheilung, bie ihn fofort in einen 
heftigen Kampf verwidelte und zurüd- 
warf. Gin Theil der von ihm geführten 
Truppe war noch zurüdgeblieben, ver- 
ſank aber, als der Rittmeifter und bie 
mit ihm gegangen waren, nicht zurüd. 
kehrten, in völlige Muthlöfigkeit. Bei 
diefer Truppe befand fih Oberlieutenant 
Bfifter, der nun das Commando der 
Abtheilung übernahm, die in ihrer Auf. 
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ſtellung zwiſchen Sumpf und Beind 
fih nit vor, nidt rüd. noch feit-. 
wärts zu bemegen im Stande mar. 
Pfiſter prüfte die gefährliche Pofition 
und traf unverweilt ſeine Anordnungen. 
Die entmuthigten Leute aufmunternd, 
ſchlug er ihnen als das einzige ſolda⸗ 
tifche NRettungsmittel vor, fi) durchzu⸗ 
fhlagen. Glüdlih gelang es ihm, in 
nicht geringer Entfernung einen Plaß zu 
entdecken, der ihm eine ordentliche, für 
fein Vorhaben geeignete Aufftellung er- 
möglichte. Bon dort aus überfah er, daß 
er feine Richtung gegen das vom Beinde 
beſetzte Lochyezyn zu nehmen müffe, von 
wo er über Slonym zur Hauptiruppe zu 
gelangen hoffte. Seine Zufprace hatte 
die Leute ermuthigt und beherzt griffen 
fie unter feiner entfchloffenen Führung bie 
Stadt Lochyezyn an, aus welcher fie gar 
bald ben überrafchten Feind binaustrie- 
ben. Das ganze Unternehmen ward vom 
glänzendften Erfolge begleitet: P. hatte 
30 Gefangene gemaht, 200 feindliche 
Munitions- und andere Wagen nebfl 
150 Pferden erbeutet, feine eigenen Leute, 
wie den Meft der Infanterie, melchen 
Rittmeifter Thun zurüdgelaflen, gerettet 
und nun eine offene Straße zu feiner 
Haupttruppe gebahnt, woburd, von un- 
ferem Corps alle Flankenanfälle umd, Be- 
unruhigungen tuffifcher Seite ferngehal- 
ten murben. Ueber Vortrag des com- 
mandirenden Generals Bürften von 


Schwarzenberg wurde P. für feine 


Waffenthat in der 88. Promotion (vom 
Sabre 1813) mit dem Witterfreuze bes 
Maria Therefien-Dxbens ausgezeichnet. 
Zum Riittmeiſter ernannt, machte P. 
noch die folgenden Kriege mit, mußte 
aber feiner zahlreichen, in Schlachten 
und Gefechten empfangenen Wunden 
wegen 1816 in den Ruheſtand treten, 
welhen er bis zum Jahre 1829 











Pftzmaier 


genoß, in welchem er, 50 Jahre alt, 


ftarb. 

Hirtenfeld (3.), Der MilitärMaria There 
fien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, U. 49%.) ©. 1089 u. 1748. 


. Pigmaier, Öfter auch Ffitzmaher, 
Auguf (Sin.olog, geb. zu Karle- 
bad in Böhmen 16. März 1808). Sein 
Bater, ehemals in Dienften des Lord 
Sindlater, dem Karlsbald feine erften 
Verfhönerungen verdankt, war ſpäter 
Gaſtwirth bafelbft. Der Sohn befuchte 
die Stabtfchule, mußte aber frühzeitig 
feinem Water in den Gefchaften des 

‚Hotels an die Hand gehen. Im Alter 
von eilf Jahren wurde er enblich nach 
Dresden geſchickt, um dort feine Stubien 
— als Koh — zu vollenden. Nach An- 
beren wäre er dort in das Privat-AInfti- 
tut bes Hofraths Philippi gefommen, 
wo feine Liebe zu den Wiffenfchaften er- 
wachte und er den Entfchluß faßte, fich 
fortan benfelben zu widmen. Nach einem 
dreijährigen Aufenthalte in Dresden 
tehrte er in feine Heimat zurüd und fam 
zuerfi nach Pilfen, wo er das Gymna⸗ 
fium befuchte und mo zuerfi jenes er- 
ftaunliche Talent für Sprachen ſich ent- 
wickelte, welches bei ihm fpäter zu einer 
fürmlichen Leidenfchaft wurde. Durch 
Selbſtſtudium eignete er fich Die genaue 
Kenntniß der englifchen, franzöfifchen und 
itafienifehen Sprache an, ging dann zum 
Däniſchen und Ruffifchen über und ftu- 
dirte mit großer Vorliebe Altgriechiich. 
So hatte er fehon damals, mit Aus. 
nahme des Ungarifchen und der flavi- 
{hen Dialekte die übrigen europäifchen 
Sprachen fo meit inne, um bie in ben- 
felben gefchriebenen wiflenfchaftlichen und 
Iiterarifchen Werke verftehen zu fönnen, 
Im Jahre 1827 begann er nad Bieg- 
nier’s veralteter (aus dem Jahre 1790) 
und ziemlich unvollftändiger ®rammatif 


v.Wurzbach, biogr. Zeriten. XXII. [®edr. 17. Juni 1870.) 
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das Studium des Türkiſchen, wobei ihm 
nur die Benuͤtzung jener türkiſchen Bü— 
cher offen ſtand, welche eben die daran 
nicht zu reiche Prager Univerfitäte-Bibfio- 
thek befaß. Dieß gelehrten Tinguiftifchen 
Belchäftigungen erfchienen aber dem auf's 
Praktiſche gerichteten Vater nichts ment- 
ger als erbaulich, da von einem ©elber- 
werbe dabei feine Rede fein Eonnte. 
Dazu gefellte fich noch der Umftand, daß 
Pfizmaier's Berfud, Aufnahme in der 
Wiener orientalifchen Akademie, auf die 
er gehofft, zu erwirfen, erfolglos geblie- 
ben war. Da nun ber Vater auf Ergrei- 
fung einer Brotwiſſenſchaft drang, ent- 
fhied ſich P. für das Studium der 
Nechte, mit dem es aber aud) nicht recht 
vorwärts wollte, worauf er e8 endlich 
mit der Mebicin verfuchte, Die er benn 
auch im Jahre 1845 an der Prager 
Hochſchule glüdlich beendete. Nun kehrte 
er nad) Karlsbad zurüd, angeblich, um 
dort feine ärztliche Praxis anzutreten, in 
Wahrheit, um mit allem Eifer den 
Sprahftudien obzuliegen. Er trieb nun 
zunächſt Arabiſch, fpäter auch Koptiſch, 
worauf ihn der Verkehr mit einigen da⸗ 
mals in Karlsbad weilenden Egyptiern 
hinleitete. Endlich war es ihm gelungen, 
auch den letzten Zwang bezüglich feiner 
mediciniſchen Praxis abzuſchütteln und im 
J. 1838 überfiedelte er nach Wien, wo er 
fich in die orientaliſchen Schätze der kai⸗ 
ſerlichen Bibliothek vergrub und ſchon 
nach einem Jahre mit der Ueberſetzung 
eines türkiſchen Manuſeriptes: „Die Ver⸗ 
herrlichung der Stadt Burfa* öffentlich 
auftrat. [Die Titel feiner Werke und wichti⸗ 
geren linguiftifchen Abhandlungen folgen 
&. 194 u. 195.] Seine Abfiht, ein 
Journal: „Das literarifche Morgen und 
Abendblatt”, zu gründen, zu deſſen Her- 
ausgabe er im Fahre 1840 von der Me- 
gierung die Bewilligung erhalten Hatte, 
13 


Yflsmeier 


ſcheiterte an ber Theilnahmslofigkeit des 
Bublicums, wohl aber noch mehr an 
dem Mangel geeigneter Mitarbeiter, 
dertn ein ſolches, auf gebiegener Sprache 
kenntniß beruhenbes Unternehmen zu- 
naͤchſt benöthigte. Er ſetzte fomit unab- 
läffig feine fprachlihen Studien fort und 
betrieb nun in der näcdften Zeit das 
Schwebifhe und Hollänbifhe und ging 
dann zu den aflatifchen Sprachen über, 
von denen Chinefiſch, Mandſchu und 
Japanefiſch vorerfi an bie Reihe kamen. 
Seit der Zeit hat er bas Studium biefer 
Sprachen mit einem Gifer und einer 
Ausdauer verfolgt, welchen die Wiflen- 
ſchaft eine Meihe der wichtigſten Auf 
fhlüffe über die Geſchichte und Gultur- 
gefchichte China’ und Japans und der 
mit benfelben in unmittelbarer Berbin- 
dung flehenden Völker verdankt. Geför- 
dert wurde B. in feinen Beftrebungen 
auch Dadurch, Daß es ihm gelang, die 
Regierung zu bewegen, in der Stants- 
bruderei Diejenigen Buchftaben des Ty⸗ 
tofana-Alphabets, Die allgemein im Ge⸗ 
brauche find, ausführen zu laffen, fo daß 
es möglid) wurde, in der Staatsdruckerei 
japanefiſche Werfe mit beweglichen Ty- 
pen zu druden. Pfizmaier zeichnet 
fih) von ben meiften anderen Sprad)- 
fennern dadurch aus, daß er bie ver- 
fchiedenen Sprachen nicht nur liest, fon- 
dem auch in Proſa und Verſen tadellos 
ſchreibt. Ein glänzendes Beifpiel dieſer 
außerordentlichen Bähigkeit gab er da- 
durch, Daß er für de Garro, als dieſer 
im Sabre 1828 eine Polyglotte: „Ode 
latine sur Oarlsbad par le Baron Bo- 
huslav Hassenstein de Lobkowitz“ in 
zwanzig Ueberfeßungen berausgab, Die 
türkiſche, welche ſelbſt Der berühmte 
Orientaliſt Hofrath von Hammer aus 
zuführen abgelehnt hatte, in fo vortreff- 
licher Weife beforgte, daß Hammer 
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feine Bewunderung. darüber äußerte. 
Der größte Theil von Pfizmaier's 
ſprachlichen und meift finologifchen Ar⸗ 
beiten ift in den Denkſchriften und 
Situngsberihten der Paiferlichen 
Akademie der Wiffenfchaften phil. hiſt. 
Claſſe abgebrudt. Hier folgt eine Ueber- 
fiht feiner ſelbſtſtändig erfchienenen 
Werke und mwichtigeren Abhandlungen, 
die in den vorbenannten afademifchen 
Sammelwerken abgebrudt erfcheinen. 
Für jene, welche die vollftändige Ueber- 
fiht der in ben akademiſchen Gchrif- 
ten abgebrudten Abhandlungen Pfiz 
maier's wünfchen, wird auf das jüngfi 
erfchienene „Berzeichniß fammtlicyer von 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften 
feit ihrer Gründung bis legten Octo- 
ber 1868 veröffentlichten Drudfchriften 
(Wien 1869, Drud und Berlag von 
Karl Gerold's Sohn, 8%), S. 20% 
bis 209, hingewiefen. Selbftfländig find 
von Pfizmaier bisher erſchienen: 
„Xamg’g, die Verherrlichung der Stadt 
Barsa. Eine Keihe türkischer Gedichte. In's 
Dentsche übertragen un — —* (Wien 1839, 

Gerold, gr. 12%); — „Grammaire 
Turque ou develloppement separd et 
methodique de 3 genres de style usitds 
savoır U’ Arabe, le Persan et le Tartare“ 
(Vienne 1847, Gerold, gr. 80.); — 
„Sechs Wandschirme in Gestalten der vergäng 
lichen Welt. Ein japanischer Roman, im Ori- 
ginalterte sammt den Farzimiles von 95 fope- 
nischen Balgsıhnitten übersetſt und beransgege- 

ben" (Wien 1847), eine englifche Ueber- 
feßung von W. ©. Snethon Esq. er 
fehien in „Literary world“, Nemw-Yorf 

Februar 1851; — „Würterhuc der japa- 
nischen Speape", 1. Lfg. (Wien 1851, 
Bol), bisher nicht fortgefegt. In ben 
Sitzungsberichten und Denkſchrif 
ten phil. hiſt. Clafſe der kaiſerlichen 
Akademie der Wiffenſchaften waren abge⸗ 
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druckt und finb auch in Separatabbrfiden 
erſchienen: „Das Li-Sao und die neun 
Befänge. Zwei shinefifhe Dichtungen 
aus dem britten Jahrhunderte vor 
der chriſtlichen Zeitrechnung“ (D.); — 
„Vocabulsrium ber Aino - Sprache" 
(D.); — „Die Sefhichte des Neiches U⸗ 
(D.): — „Die ergänzte japanifche Sage". 
mei Abtheilungen (D.); — „Die ine 
flihe Lehre von den Sreisläufen unb 
Zuftarten" (D.); — „Erklärungen zu 
den Nachrichten von der Ankunft Fiko- 
fono-nieniegleno Mikoto's in Japan⸗ 
(D.); — „Der Almanach der Meinbam- 
busfarbigen Schalen. Ein Beitrag zur 
Kenntniß der Mundart von Zedo* (O.); 
— „Beitrag zur Kenntniß der Älteren 
japanifchen Boefie" (S.); — „Ueber ben 
nichtſlaviſchen Urfprung ber etruskifchen 
Sprache“ (S.); — „Beitrag zur Kennt 
niß der Aino-Boefle”, I., II, III. (S.); 
— „Unterfuchungen über ben Bau ber 
Aind⸗Sprache“ (S.); — „Kritifhe Durch. 
ficht det von Davidow verfaßten Wör- 
terſammlung ber Sprache der Ainos“ 
(S.); — „Der Redner Tſchang⸗J und 
einige ſeiner Zeitgenoſſen“ (S.); — „Das 
Ereigniß des Wurmfraßes der Beſchwö⸗ 
rer" (S.); — „Die Theogonie der Japa⸗ 
ner", L,II.(&.) ;— „Die Behertſcher Ja⸗ 
pans in dem Sagengeitalter”, I., IT. (S.) ; 
— „Die Auslegung zu den Nachrichten 
von den Söhnen bes Gottes F-za-nagi" 
(S.); — „Die Erflärung einer alten 
hinefifhen Semiotik (S.); — „Die 
Erklärung der Sonnennadfolge in Ja⸗ 
pan’ (6); — „Die Xoricologie ber 
chinefifhen Rahrungsmittel® (S.); — 
„Die Sprache in den botanifhen Werken 
ber Japaner" (S.); — „Die Bulslehre 
Tſchang⸗kis (S.); — „Die hinefifche 
Lehre von bew regelmäßigen Pulſen“ 
(8.); — Nachrichten von einigen alter- 
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— „Analedte aus der chinefiſchen Pa- 
thologie” (S.); — „Zu der Sage von 
&o-wo-de-mino Mikoto (&.); — „Die 
neueflen Zeiflungen der englifchen Miffto- 
näre auf dem Gebiete der chinefifcher 

Grammatik und Lerifographie” (S.); — 

„Nachrichten von den alten Bewohnern 

bes heutigen Corea“ (S.); — „Beiträge 

zur Geſchichte der Perlen“ (S.); — 

„Reichthum und Armuth in dem alten 

China“ (S.): — „Beiträge zur Ger 

ſchichte ber Edelſteine und bes Golbes“ 

(8); — „Seihichtlihes über einige 

Seelenzuftände und Leidenſchaften“ (&.). 

Außerbem eine anfehnlihe Reihe von 

Notizen und Darftellungen zut Geſchichte 

der chinefiſchen Reiche, einzelner Dyna⸗ 

ſtien, Kaiſer, Prinzen und Feldherren. 

Pfizmaier, der ſeit dem Jahre 1838 

beftändig in Wien lebt, iſt am 1. Februar 

1848 zum wirklichen Mitgliede der kaif. 

Alademie phil. hiſt. Glaffe ernannt 

worden. 

Carro (Jean de), Le docteur A. Pfitzmayer 
de Carlebad, savant linguiste, professeur 
des langues turque et chinoise à Vienne 
(s. 1. et a. ind. [Bruxelles 1850], 80.). — 
Carro (Jean Chevalier de), Almanach de 
Carlsbad ou m6langes medicaux, scienti- 
fiques et litteraires, relatifs a ces thärmes 
et an pays, 2de Annde. — Frankl (Ludw. 
Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 80.) V. Jahrg. 
(1846), Nr. 23, S. 830: „Auguft Pfigmayer". 
— Steger (Ir. Dr.), Ergänzungsblätter zu 
allen Converſations⸗Lexiken (Leipzig und Mei- 
fen 1850 u. f., Oscar Br. Goedſche, gr. 8%.) 
Bd. J, ©. 731. — Meyer (3.). Das große 
Converſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 
Zweite Abthlg. Bd. III, ©. 742. — Eduard 
Maria Dettinger gibt in feiner „Biblio- 
graphie biographique* und in feinem „Mo- 
niteur des Dates“ den 10. März 1808 ale 
P.'s Beburtsdatum an, während alle übrigen 
Quellen im 16. März d. 3. übereinftimmen. 


Sflauder, Peter (Stuccatorer, 
geb. zu Thannheim in Tirol im Jahre 


thuͤmlichen Begenflänben Japans“ (&.);| 1733, geft. in der Vorſtadt Mülln in 


13 * 
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Salzburg 4. September 1811). Er lernte 
frühzeitig die Stuccaturkunſt bei einem 
geſchickten Meiſter und vervollkommnete 
fich in derſelben zu Prag, Wien, Pote- 
dam, Berlin und an anderen Orten, die 
er auf Reiſen beſuchte. Im Jahre 1776 
kam er nach Salzburg, ließ fich daſelbſt 
bleibend nieder und wurde in kurzer Zeit 
Hofſtuccatorer. Seine Arbeiten finden 
fi in den erzbiſchoͤflichen Palaͤſten und 
Schlöffern, in Kirchen und Kloͤſtern in 
und um Sabburg, dann in ber Kirche 
zu Brigenthal und in jener zu Gredig, 
welche beſonders gelungen find. Berner 
vollendete er eine reiche Auswahl von 
antiten Köpfen und anderen Figuren 
nah echten römifhen Originalen in 


Gyps, melde fhöne — zum Theile, 


bronzirtte — Sammlung er im Jahre 

1798 zum Berfaufe ausbot. P. war 

zweimal vermält, aber nur von feiner 

zweiten Frau hatte er zwei Söhne, Alois 

(geb. 21. December 1790) und Zobann, 

melche beide in der Kunft ihres Vaters 

tühtig waren. — Seine erfte Frau 

MRofine (geb. 1726, geft. 1786) war 

eine XTirolerin von Geburt, zeichnete 

fehr gut und arbeitete auch fehr gefchickt 
in Gypsmarmor: Sie ftarb viele Jahre 
vor ihrem Gatten im Alter von 

60 Zahren. 

Nagler (G. K.Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. XI, ©. 216. — Pillwein (Be 
nebict), Biograpbiiche Schilderungen oder 
Lexikon Salzburgifcher, theils verftorbener, 
theils lebender Künftler u. ſ. w. (Salzburg 
1821, Mayr, kl. 80.) S. 186, — In neueſter 
Zeit ift ein Zeichner A. Pflauder befannt, 
von dem eine „Rundfiht vom Unteröberge. 
Nach der Natur aufgenommen auf dem Salz⸗ 
burger Hochthrone“ 1867 bereits in zweiter 
Auflage im Selbfiverlage erfchienen ift. [Lite 
rarifhes Gentralblatt für Deutſchland, 
berausgegeben von Friedrich Zarnde (Leip- 
jig, Avenartus, 40) Jahrg. 1867, Nr. 31, 
Ep. 1444.) 
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Sfleger, Guſtav (Sechiſcher Schrift- 
fieller, geb. zu Karaſej in Mähren 
27. Zuli 1833). Den erflen Unterricht er- 
hielt er im Elternhauſe, dann fam er auf 
die Schule nah Vitochow in der Nähe 
feines Geburtsortes. Als fein Vater als 
Borftmeifter in Penfion übertrat, überfie- 
belte er in das Stäbtchen Byſtritz und 
Dort befuchte P. zuerft regelmäßig Die 
Haupiſchule. Aber dieſe Regelmäßigkeit 
war nicht von langer Dauer, als nämlich 
Byſtritz durch eine große Feuersbrunft 
zerſtört und auch die Wohnung von 
Pfleger's Eltern eingeäfchert wurde, 
miethete fich die Familie im Forſthauſe 
zu Vojetin ein, von wo aus P., damals 
ein achtjähriger Zunge, die Landſchule 
zu Rozſach befuchte. Ein Jahr lang blieb 
P. mit feinen Eltern daſelbſt, nun über- 
fiedelten fie nach einem anderen, Sfala 
(na Skalach) genannten Orte, wo bet 
Sohn in eine in der Nähe befindliche 
Schule ging. Diefe Berhältniffe waren 
für Die geiftige Entwidelung unb ben 
Kortfhritt in den Studien Des jungen 
P. nichts weniger als günftig. Der be 
reits zehn Jahre alte Knabe war nod) 
nicht aus der Trivialfchule heraus, ande 
rerſeits war ber mit zahlreicher Familie 
(neun Kinder) gefegnete, überbieß ver. 
mögenslofe Vater außer Stande, feinen 
Sohn in die höheren Schulen einer an- 
deren Stadt zu ſchicken. Da gab der im 
Fahre 1843 erfolgte Tob des Vaters 
den Ramilienverhältniffen mit einem 
Male eine veränderte Richtung. Die 
Mutter begab fich mit ihrer Familie aus 
Mähren nah Prag, da aber Buftav 
ſehr ſchwach in der deutfchen Sprache 
war, welche er erft feit 1842 von einem 
Zanbgeiftlihen zu erlernen angefangen 
hatte, konnte er noch Immer nicht in's 
Gymnafium auffleigen unb mußte noch 
einige Seit die Rormalfchule befuchen, 
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Bis er endlich, 12 Zahre alt, das Gym⸗ 
nafium auf der Kleinfeite bezog. Unter 
Diefen Umftänden vergaß P. beinahe das 
Cehifhe und erlernte vollfommen die 
Deutfche Sprache. Auf dem Gymnafium 
betrieb P. fleißig die claffifhen Studien 
und mebenbei auch mit nicht geringem 
Eifer Die modernen Sprachen, in welchen 
Beftrebungen und Studien er befonders 
Durch’den Profeffor Zeithammer ge- 
fördert murde. An diefer Zeit erwachte 
aud in ihm der Drang für die drama- 
tifche Kunft, für die er ſchon viele Zahre 
früher, feit bem erflen Befuche des Bra- 
ger Theaters, gewonnen wurde. Deffen- 
ungeachtet vernachläffigte er feine Stu 
Dien nicht, Die er feit dem Jahre 1851 
auf dem Altflädter Gymnaflum fortfeßte, 
welches zu jener Zeit unter dem Directo- 
rate Klicpera’s [Bd. II, S. 88] ftand. 
Aber einerfeits eine Kränklichkeit, welche 
fih zu jener Zeit in ihm entwickelte, 
andererfeits materielle Sorgen ernftlich- 
ſter Art veranlaßten ihn, vorderhand 
feine Studien aufzugeben und fib um 
ein Unterfommen umzufehen, das ihm 
feine Erifteng ficherte. Er trat nun im 
Jahre 1854 bei der böhmifchen Spar- 
caffe in Prag in Dienfte, in welchen er 
noch zur Stunde fid) befindet. Die Muße 
feines amtlichen Berufes widmete er 
eifrig feiner Selbſtbildung, machte fid) 
mit den beften Erzeugniffen der verfchie- 
denen Literaturen alter und neuefter Zeit 
befannt, und borzüglid) menbete er ben 
[höngeiftigen Erzeugniffen feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Die Kenntniß derfelben, das 
Eindringen in ihre eigenthümlichen Schön- 
heiten regte feinen eigenen Schaffenstrieb 
an, und er befand fi) noch in den Schu- 
len, al8 er es ſchon mit verfchiedenen 
kleineren Arbeiten verfuchte. Die erften 
Berfuche fielen begreiflicher Weife in 
beutfher Sprache aus, benn das Ce- 
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chiſche, wenn er e8 auch nicht eben ver- 
lernt hatte, war ihm bei der vorberr- 
fhenden deutfchen Schulbildung , wie 
oben erwähnt worden, doch nicht mehr 
fo geläufig geblieben. Allmälig aber wid- 
mete er dem Studium feiner Mutter- 
ſprache immer größere Sorgfalt, und 
fein erſtes felbftftändiges Werk erfchien 
in Derfelben unter dem Titel: „Dumky“ 
(Prag 1857, Haafe, 16%), es ift eine 
Sammlung Igrifeher und epifcher Ge⸗ 
ſänge; zunächft darauf folgten die No- 
velle: „Dvoji véno“, welche im 11. Hefte 
des III. Jahrgangs (1857) der bei Ka- 
tharina Gerabef erfcheinenden Samm- 
lung: „Biblioteka deskych püvodnich 
romanü historickych i novov&kych“ 
(Bibliothet Lechifcher , Biftorifcher und 
modeiner Original-Romane) abgebrudt 
fteht, und in derfelben Sammlung, Jahr 
1858, Heft 8 und 9: „Dva umdlei“, 
d. i. Zmei Künftler. Die nächfte Arbeit, 
in welcher fich bereits ein wefentlicher 
Bortfehritt in Anlage, Form und Aus 
führung kundgab, war fein erzählendes 
Gediht: „Pan Vysinsky. Roman ve 
verSich. Kniha I. az XII“, d. i. Herr 
Vyfinsky. Ein Roman in Berfen und in 
zwölf Büchern (Prag 1858 und 1859, 
Poſpisil, kl. 160.), der eigentlich ein fa- 
tyriſches Gebicht und auf den verflorbe- 
nen Kritiker und Redacteur eines mähri- 
chen officiellen Blattes, Namens Haus: 
mann, gerichtet if. Nun wendete er 
fi) einem anderen, dem dramatifchen, 
Gebiete zu und es erfchien in dem von 
Pofpisil in Prag herausgebenen Sam- 
melwerfe: „Biblioteka divadelni“, in 
35. Hefte, fein zmeiactiges Luftfpiel: 
„Ona mö& miluje“, d. i. Sie liebt mich; 
ein zweites Stüd: „Svatopluk*, mel. 
ches dem ALuftfpiel zunachft folgte, if 
noch Manufeript. Die folgenden, felbft- 
fändig im Drude erfchienenen Schriften 
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Pfleger'e find! „Oypride. Sbirka band | ſuchte. Was P.'s Leiftungen ale Kechi- 


Iyrichifch a epichjch“, d. i. Cypreſſen. 
Sine Sammlung Igrifher und epifcher 
Dibtungen (Prag 186%, 3. 2. Kober, 
16°); — dann im Heft 7—9 bes zwei⸗ 
ten Zabrgangs (1862) der Sammel. 
ſchrift: „STovanskd besedy. BSbirha ro- 


ſcher Schriftfieller unb eben als Dichter 
betrifft, fo warb er in erſterer Zeit wenig 
beachtet, nach und nach aber richtete bie 
Aufmerkſamkeit der Kritik fih auf ihr 
und nun urtheilen feine Landsleute unge» 
mein günftig über ihn, fie nennen ihm 


mänü phvodnich a pfehladü ze odech | „den tiefften Denker ber romantifchen 


Janykü slovanskich“ (ſſaviſche Abenb- 
unterhaltungen. Sammlung von Origi⸗ 
nal und überfegten Romanen aller flavi- 
fchen Sprachen) : „Ziraceny Sivot“, d. I. 
Ein verlorenes Leben, und im Heft 10 
bis 12 des hritten Jahrgangs (1863) 
derfelben Sammelſchrift der Roman: 
„Z maldho sudta“, d. i. Aus ber Pleinen 
Velt. Zu Anfang des Jahres 1862 
übernahm P. auch noch die Stelle eines 
Dramaturgen des Schhifchen Theaters in 
Prag und ſchrieb die Dramen: „Boles- 
law der Rothe" und „Della Rofa* fer- 
ner das Luffpiel; „Das Telegramm“, 
fämmtlicd) in Sechifcher Sprache, in welche 
er auh aus dem Pranzöfifhen De 
Vignd’s Drama; „Chatterton” über. 
feßte. Außer obigen allein ober in ben 
genannten Sammelwerken erfchienenen 
Dichtungen in gebunbener Rebe und 
Proſa hat P. bisher eine große Menge 
Movellen, Erzählungen, Dichtungen und 
anbere fehöngeiftige Artikel in den zahl. 
reihen dechifchen Unterhaltungsbiättern 
und Almanachen veröffentlicht. Einen an 
ihn im Jahre 1864 ergangenen Ruf zur 
Vebernahme der Nebaction eines von 
ber Prager öCechiſchen Künftler-Befell- 
[haft (Umdlecka Beseda) projectirten 
Almanachs Hat P. kränklichkeitshalber 
abgelehnt. Aus gleichem Anlaſſe unter- 
nahm er aud, um feine Gefundheit zu 
fräftigen, in ben lebten Jahren mehrere 
Reifen, auf denen er Böhmen, Mähren, 
die Übrigen Länder Deſterreichs, fpäter 
auch Deutfchland und bie Schweiz be- 


Schule”, befien „Dumky“ unb „Cy- 
pfide®, fi) Durch Innigkeit der Befühle, 
Erhabenheit ber Gedanken und Eleganz 
ber Sprache auszeichnen unb ber in feinem 
„Pan Vysinsky“ Humor und eine in 
leichterem Tone fich bewegende Satyre 
mit entfchiedenem Glücke hat walten laf 
fen unb fo ein neues in der böhmifchen 
Literatur bisher faft gar nicht vertxetened 
Gebiet der Poefie gewählt hat, dem er 
durh eine gefchielte Behandlung bie 
Theilnahme der Leſer zu gewinnen ver- 
fand. 


Obrazy Zivota, d. i. Bilder des Lebens 
(Brag, 49%.) 1859, S. 146: „Buftan Pfleger“. 
— Närod, b. i. das Volk (Prager polit. 
Parteiblatt, Fol.) “186%, Nr. 207, im Feuille⸗ 
ton: Obräzky literarnf, d. i. Ziteratur-Bifber. 
— Slovnik nauönf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Mebigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1839, Kober, LXer. 80.) Bd. VI, ©. 327, Nr. 2. 
— Magazin für Literatur des Auslandes, 
beraußg. von Lehmann (Reipzig, 49.) 1864, 
S. 310, in den „Sechifchen Briefen”. — Por- 
trät. Im Holzfchnitt (B se.) auf S. 149 des 
Jahrgangs 1859 der „Obrazy Zivota®. 


Außer dem Dichter Guſtav Pfleger find 
noch folgende Berfonen diefes Namens erwäh- 
nenswerth: 4. Antop Pfleger (Schriftftel- 
fer, geb. zu Kopidino im G@itfchiner Kreife 
Böhmen 12. März 1812). Im Zahre 1818, 
da er fech8 Jahre alt war, überfiedelten feine 
Eltern nad) SIoup bei Neu⸗Bidſchow, mo er 
auch die Elementarfchufen befuchte. Die Gym⸗ 
nofial» und pbilofopbifchen Glaffen beendete 
er tbeild zu Braunau, theils zu Prag und 
Leitomiſchl. Im Jahre 1831 trat er zu Sloup 
als Kanzellift in einen Oekonomiedienſt ein, 
den er auch noch an anderen Orten verfab, bie 
er ftufenweife zum Amts und Oekonomie⸗ 
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Berwalter vorrüdte. Im Jahre 1850 trat er 
als Bezirfscommiffär bei dem Bezirkögerichte 
zu Smichow in ben Staatsbienft über; wurde 
im Sabre 1852 Steuezeinnehmer, weiche Stelle 
er an verfihiedenen Drien, zulegt in Prag 
bekleidete. Ende Jänner 18623 verließ ex tie 
der den Staatsdienft unb wurde erſter Gaffier 
des Steueramted der Stadt Prag, melde 
Stelle er zur Stunde noch inne hat. Früh 
zeitig ſchon regte in ihm ſich das National- 
gefühl, das er, fo weit es an ihm lag, mit 
Wort und Schrift zu fördern bemüht war. 
Noch al& er in den Humanitätsclaffen ſich 
befand, fchrieb er Gedichte, Sagen und So⸗ 
nette, welche in den Sechiichen Unterhaltungs 
® piättern „Jindy a nyni® (Einſt und Sept), 
„V£&ela“ (die Biene), „Vocerné vyrafeni“ 
(Abendunterhaltungen) in den Jahren 1828 
bis 1837 abgedrudt waren. Auch war er an 
den Orten, wo ihn feine dienftlichen Verhält- 
.niffe Hinbrachten, twie in Neu⸗Bidſchow, Horzice 
u. a. bei den Dilettanten- Theatern thätig, über. 
fette im Sabre 1830 für die Brünner Bühne 
mehrere Stüde Klicpera’s (Bd. XII, ©. 88] 
in's Deutfche, wie 3. B. die Poſſen: Rohovin 
Viereck, der Zauberbut, das Luftfpiel: die Koͤh⸗ 
lerin ; in Zeitomifchl, als er Declantationsftun- 
den nahm, fchrieb er zu dieſem Zwecke mehrere 


Gedichte in Sechifher Sprache, unter denen 


befonderd mehrere fomifchen Inhalts beifällige 
Aufnahme fanden. Auch war er feitber ein 
‚ fleißiger Mitarbeiter der Sechifchen Unterhal⸗ 
tungsblätter, in welchen feine Arbeiten, erzäh. 
lenden und culturbiftorifchen Inhalts, unter 
den Pfeudonygmen Kopidlansky — nad 
feinem Geburtsorte KopidIno — und Ben, 
kovskty abgedruckt erichlenen. Cine größere 
Arbeit: Nästiny venkovsk6ho Zivota (Sil⸗ 
bouetten des ländlichen Lebens), in welchen 
er die Zuftände der nun im Herrn rubenden 
Patrimonialzeit mit fatprifher Schärfe gei⸗ 
Belte, erlag dem Machifpruche der damaligen 
Genfur. Was feine politifhe Wirkfamkeit im 
Sabre 1848 betrifft, fo führt fein Biograph 
an, Daß es feinen und feines Freundes Anton 
Striman Bemühungen (richtiger Umtrie⸗ 
ben) zunächſt gelang, die Wahl eines‘ Depu⸗ 
tirten in das Frankfurter Parlament im Be⸗ 
zirke Abersbach — den deutſchen Agitatoren 
zum Trotz, ſchreibt fein Sechifcher Panegyrift 
— zu hintertreiben. Mit den jüngeren Schrift⸗ 
fiellern feiner Zeit, mit Bine. Zahradnik, 
Hnevkovsty, Snaider, Zomet, Gil. 
Polak u A., unterhielt und unterhält P. 
noch freundfchaftlichen Verkehr. Auch iſt P. ein 
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Freund der Muſik, die er feit früher Zeit mit 
Vorliebe pflegt. In jüngeren Jahren übte er 
fih auch in der Eompofition und Tanzmufik, 
ja felbft eine größere Duperture feiner Com⸗ 
pofition gelangte zur Aufführung. [Blovnik 
nauödnf, wie oben, Bb. VI, ©. 3236, Nr. 2.] 
— 2. Auton Bfleger Ritter von Wer 
tenau (Staats und Conferenzrath, geb. zu 
Cisnern in Krain 24. März 1748, gef. zu 
Wien 27. Mai 1820). Sein Bater war ein 
nicht unbemittelter Eiſengewerk; der Sohn 
beendete Gymnafium und Bhilofophie in Lat- 
bach und bezog dann die Wiener Hochfchule, 
mo er die Rechte hörte. Er wendete fih nun 
den Lebramte zu und wurde im Sabre 1774 
Vrofeffor der Rechte am Lyceum in Lemberg, 
auf welhem Poſten er 24 Zahre hindurch 
thätig war und mit demfelben in den legten 
zwei Sabren noch die Stelle eines Landrathes 
mit Sig und Stimme verband. Im Jahre 
1798 wurde er zum oftgalizifchen Appellations» 
rathe befördert und zugleich feines Lehranıtes 
enthoben; im Jahre 1804 als Hofrath im 
Zuftizfache zu der damaligen galizifchen Hof 
tanzlei berufen, und nach der im Jahre 1802 
erfolgten Auflöfung diefer Stelle in gleicher 
Eigenfhaft zur oberften Juſtizſtelle überfegt. 
Sm Sabre 1805 kam er als Hofratb in das 
Staats: und Gonferenz; Departement ber in» 
ländifchen Gefchäfte, wurde noch im näm: 
lihen Jahre Staats, und Conferenzrath, im 
Sahre 1808 Ordenskanzler des goldenen Vlie⸗ 
fes, 1814 wirklicher geheimer Rath, als wel⸗ 
cher er im Sabre 1817 nad) Austritt des zum 
oberften Zuftizpräfidenten ernannten Grafen 
Wallis an der Leitung ber Gefchäfte des 
Staatsrathes wefentlich theilnahm. P. hatte 
im Sabre 1809 unmittelbaren Antheil an der 
Reviſion des bürgerlichen Geſetzbuches. „Für 
die Rechtöpflege”, fchreibt einer feiner Bio⸗ 
graphen, „war er der mächtige Schild der 
Gerechtigkeit, des Verbienfte® und der Unab- 
bängigfeit der Gerichte. Mit Diplom vom 
12. December 1806 erhielt B. den erbländiich- 
öfterreichifchen Ritterftand. Erneuerte va 
terländifche Blätter für den öſterreichi⸗ 
[hen Kaiferfiaat (Mien, 49%.) Jahrg. 4820, 
Intelligenzbl. Rr. 61. — Defterreihifcher 
Zuſchauer, berausg. von 3. ©. Ebers⸗ 
berg (Wien, 8%.) Jahrg. 1838, Bd. I, ©. 364, 
im „Rüdblid in die Vergangenheit“. — 
Materialien für Sefepfunde und Rechts⸗ 
pflege in ben dfterreichifchen Erbftaaten. Her⸗ 
ausgegeben von Dr. ©. Joſ. Bratobevera 
(Wien 1824 u. f., 89.) Bd. V, ©. 438. — 
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Wappen. Der Länge nad getheilter Schild; 
in der rechten ſchwarzen Hälfte ein rechtsge⸗ 
febrter goldener Greif, in der linken goldenen 
Hälfte ein fchrägrechter blauer Ballen mit 
drei untereinander ftebenden goldenen Rofen 
belegt.] — 3. Ernſt Pfleger, Oberlieute 
nant von Belgien-Infanterie Nr. 27, ein Bru- 
der des Sechifchen Schriftfteller6 und Dichters 
Ouſtav Pfleger [f.d. ©. 196), ift im 
Sahre 1864 im Februar in Schleswig auf 
dem Schlachtfelde gefallen. P. hatte Das eigen. 
tbümlihe Schidfal, daß fein Name fchon ein- 
mal in dem Berzeichnifle der in der Schlacht 
gefallenen Krieger ftand. Bei Magenta war 
ed, wo eine franzöfifhe Spitzkugel ibn in’s 
Geſicht getroffen, fo daß man ihn für todt 
hielt, bi nach Wochen ein Brief aus Genua 
die Nachricht brachte, daß er zwar ſchwer ver⸗ 
wundet, aber nicht todt fei. Die Kugel, welche 
ibm damals gleich bei Beginn der Schladht 
durch die linke Wange gegangen war, ihm 
den Badenfnochen zerfhmettert und das Ohr 
jerriffen batte, ſodann aber hinter dem letzte⸗ 
ten wieder binausgegangen war, hatte ihn zu 
Boden geftredit und er war während de& gan⸗ 
zen weiteren Berlaufes der Schlacht vollkom⸗ 
men leblos liegen geblieben, bis der gegen 
Abend eintretende Regen ihn in's Leben zu. 
rüdtief, worauf er nad dem franzöfifchen 
Verbandplatze gebracht wurde. In den Spis 
tälern von Genua und Marfeille brachte 
Pfleger, fchwer verwundet und wie felbft 
die Aerzte glaubten, rettungsloß verloren, 
längere Zeit zu und lebte ſodann mehrere 
Monate, bis zu ſeiner vollſtaͤndigen Heilung, 
in Brag. P. wurde dann mit dem Militär 
Verdienſtkreuze ausgezeichnet. Nach feiner Her: 
ftelung rüdte er wieder bei feinem Regimente 
ein, mit welchen er nach Schleswig in den 
Kampf 309g und dort gleich in der erften 
Affaire, die das Regiment zu beftehen hatte, 
fein Soldatenende fand. [Prager Zeitung 
1864, Nr. 34. — Bohemia (Prager polit. 
und Unterhaltungsblatt, 4%.) Jahrg. 186%, 
Nr. 35, ©. 3W.] — 4. Severin Pfleger 
Nitter von Wertenau, allem Anisheine nach 
ein Sohn des Staats, und Gonferenzratbes 
Unton P. Ritter von Wertenau [S.-199, 
Nr. 2]. Severin bat fi durch mehrere 
Schriften über die geiftliche Verwaltung bekannt 
gemacht, diefe find: „Der Pfarrer in feinem 
Amte“, A Bände (Wien 1830, A. Strauß’ 
Witwe, 8%); — „Sompendiunt oder gebrängte 
Sammlung aller in der öfterreihifchen Mon» 
archie geltenden Borfchriften, welche unmit- 
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telbar die Führung der Geburts⸗ Zauf,, ber 
Trauungs⸗ (ſammt Zrauungd-Rapulare und 
Verkündbuch) und der Sterbeprotofolle von 
Seite der Civil⸗Seelſorge u. f. w., u. f. w., 
ferner die Jahrestabellen über die fammtlichen 
Gebornen, ®etrauten und Geftorbenen u. f. vo. 
betreffen" (Wien 1830, Strauß’ Witwe, 80); 
— „Supplementblätter, enthaltend theils bloße 
Zufäge zu dem Compendium aller Vorſchrif⸗ 
ten u. f. w., theils einen ganz neuen Abfchnitt 
über die Führung gedachter Bücher von Seite 
der Militär Seelforge” (ebd. 1831, 80); — 
„Der Dechant in feinem Amter d. i. theils 
in geiftlihen Sachen, theild als Schuldiſtricts⸗ 
Auffeher” (Wien 1831, 3. G. Ritt. v. Mösle's 
Witwe, 8%); — „Der Pfarrprovifor, theils 
in feinem Amte, d. ti. als Temporal⸗Admini⸗ 
ftrator, theils al8 jüngft inftallirter wirklicher 
Pfarrer" (Wien 1831, A. Strauß’ Witive, 
80); — „Die Matriten der Katholiken, Aka⸗ 
tholiken und Sfraeliten“ (Wien 1835, Wim⸗ 
mer, 8°). 


Fflüger von Lindenfeld, Philipp 
Freiherr (f. & Seldmarfchall-Lieu- 
tenant und Ritter des Maria There- 
fien-DOrbdens, geb. zu Zrautenau in 
Böhmen 23. October 1761, gef. zu 


Gratz 25. Juni 1837). Sein Vater 


Andreas diente gleichfalls in ber fai- 
ferlihen Armee und murde im Sabre 
1772 in den erblänbdifchen Adelftand er- 
hoben. Sein Sohn Philipp erhielt in 
ber Wiener-Neuftädter Akademie eine 
militärifche Ausbildung, wurde im Zän- 
ner 1781 als Cadet in das 1. Artillerie 
Regiment eingeteilt und machte von 
dem holländifchen Kriege, 1784, an alle 
folgenden Beldzüge mit. Er wurde im 
Jahre 1785 zum Fähnrich, im Jahre 
1788 zum Unterlieutenant, 1790 zum 
Hauptmann, 1801 zum Major beförbert, 
welche Stelle er in mehreren NRegimen- 
tern verfah, bis er als ſolcher 1808 zu 
Lindenau-Infanterte fam, wo er im näml. 
Zahre Öberfifieutenant, 1809 Oberſt, am 
4. October 1813 General ˖ Major und 
im März 1828 Seldmarfchall-Lieutenant 
wurde, überdieß erfolgte am 12. Novem- 
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ber 1824 feine Ernennung zum zweiten 
Inhaber des Tiroler Fäger-Regiments 
Kaiſer. Schon im Türfenkriege, den er 
im Branomwazfpy'fchen Corps mitfocht, 
unb in ben Kriegen gegen Frankreich, in 
welchen er bis zum Luneviller Frieden 
im Zägercorpe Dandini diente, be 
währte er fich als tüchtiger Officer. Be- 
fonders zeichnete er fi) im Jahre 1797 
aus. Mit einem Commando über Drei 
Gompagnien Blank'ſche Jäger fand 
B. im Corps des Feldmarfchall-Lieute- 
nants Bajalich [Bd.I, S. 123] und 
ſchlug fih bei Tarvis mit feiner ganzen 
Mannfchaft Durch, Die fonft in feindliche 
Gewalt gerathen mwäre, wofür P. im 
Generalbefehl vom 22. März g. 3. von 
Sr. kaiſ. Hoh. dem Erzherzog Karl, ber 
Augenzeuge dieſes Vorganges gemefen, 
in auszeichnender Weife genannt wurde. 
In der Schlacht am Mincio, der er 
bereits als Major beimohnte, zeichnete er 
fi) von Neuem aus, ebenfo im Treffen 
bei Ebelsberg (3. Mai 1809), in mel. 
chem er als Oberfilieutenant bei 2in- 
denau-Infanterie fein Bataillon mit gro- 
Ber Umficht führte, Nach der Schlacht von 
Aspern zum Oberft und Anfang Octo- 
ber 1813 zum General-Major befördert, 
erfocht er fich als letzterer bei Thienville 
das Therefienfreuz. Er befehligte Damals 
eine Infanterie-Brigade in ber großen 
Armee und war im Corps bes Feldzeug- 
meifters Grafen Gyulay eingetheilt. 
Graf Gyulay commandirte die linke 
Slügelcolonne. In der Schladht Bei 
Brienne, 1. Februar 1814, follte er den 
rechten Blügel des Feindes angreifen, 
den er aber zu ſtark fand, um einen An- 
griff fofort zu verfuchen. Gr fchidte fo- 
nah den Öeneral-Major Pflüger mit 
feiner Brigade, zwei Schwabronen Kle ˖ 
nau⸗Chevauxlegers und vier Geſchützen 
gegen bie ſüdlich von Thienville befindliche 
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Brüde von Unienville, welche von den 
Sranzofen auf das Hartnädigfte verthei- 
Digt, von Pflüger aber erfiürmt wurde, 
Der Feind ward geworfen und die Unfe- 
ren konnten bis an die Höhen von Thien- 
vielle vorrüden, was für ben weiteren 
Berlauf der Schlacht von um fo größerem 
Einfluß war, als Napoleon eben ſchon 
zur VBertheidigung ber genannten, für 
feinen Blan fo wichtigen Brücke eine be- 
beutende Truppenmacht zu entfenden im 
Begriffe fand, Mit Allerh. Handfchrei- 
ben ddo. Troyes 18. Februar 1814 
erhielt PB. das Nitterfreuz des Maria 
Therefien-Orbens. Im Jahre 1815 ftanb 
PB. bei der Armee in Oberitalien und 
zeichnete fich bei der Erſtürmung des 
Brüdenkopfes über die Saone bei Ma- 
con am 10. Juli g. 3. fo aus, daß er 
für die bei Diefer Gelegenheit bewiefene 
Entfchloffenheit das Commandeurfreuz 
bes Leopold⸗Ordens erhielt. Seine legte 
Dienftleiftung mar das Commando ber 
Seftung Komoren, welches er Durch zwei 
Fahre, 1830—1832, führte, worauf er 
in den Ruheſtand übertrat, den er noch 
fünf Jahre genoß. Fünfzig Jahre hatte 
P. in der Paiferlichen Armee gedient, 
15 $eldzüge mitgemacht, 7 Wunden em- 
pfangen und ift zu Gratz im Alter von 
77 Zahren geftorben. 
Zreiherrnftands-Diplom ddo. 10. Februar 
18235. — Hirtenfeld (I), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, fl. 3%.) ©. 1275 
u.1749. — Defterreihifche mtlitärifche 
Zeitfchrift, berautg. von Schels (Wien, 
80.) 1843, Bd. III, ©. 54. — Leitner von 
Reitnertreu (Theodor Ignaz), Ausführe 
liche Geſchichte der Wiener-Neuftädter Militär 
Akademie (Hermannftadt 1852, Theod. Stein: 
bauffer, 80.) Bd. I, S.467. — Wappen. Qua: 
drirter Schild. 1 und A: in Roth ein filbernes 
Pflugeifen; 2 und 3: in Blau ein geharniſch⸗ 
ter Arm, ein bloßes Schwert an goldenem 


Griffe in der Hand fchwingend. Auf dem 
Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf welcher 


Vgl 


ein gefzönter Zurnierbeim flebt, aus deflen 
Krone fi ein offener ſchwarzer Ablerflug er 
hebt, dem der obbefchriebene gebarnifchte Arm 
von 2 und 8 eingeftellt il. Die Helmdeden 
find rechts roth, links blau, beiberfeits mit 
Silber unterlegt. 

Pflügl, Joſeph Edler von (f. k. Ge⸗ 
neral-Major, geb. zu Linz ib. Octo⸗ 
ber 1788, geft. ebenba 27. Auguſt 1861). 
Sein Bater Joſeph war Bann- und 
Drtsrichter in Oberdfterreich unb murbe 
im Jahre 1818 geabelt [f. d. Quellen). 
Der Sohn, für den Goldatenftand be 
ſtimmt, erhielt in der Ingenieur-Afade- 
mie feine militärifche Ausbildung. Um 
24. Augufi 1808 trat er al& Gorpscabet 
aus der Akademie in die Armee. Schon 
im April des folgenden denfwürdigen 
Jahres 1809 wurde er Oberlieutenant 
im Corps, in welchem er nun flufenmeife 
zum Oberften vorrüdte und am 18. No- 
vember 1848 nad) Mljähriger Dienft- 
feiftung als General in den Ruheſtand 
überfegt wurde. P. Hatte die Beldzüge 
der Jahre 1809, 1813 und 1815 mitge- 
macht, war bei ber Beriheidigung Wiens 
in ®efangenfchaft gerathen; im Feldzuge 
des Jahres 1813 dem Generalftabe zu- 
getheilt, wurde er bei der Blodabe von 
Dresden verwendet; wohnte im folgen- 
ben Zahre, da er mittlerweile der Genie⸗ 
Direction in Sranfreih zugewieſen wor- 
den, der Ginfchließung von Befangon 
und im Jahre 1815 der Belagerung 
von Hüningen bei. In ber barauffol- 
genden Friedensepoche war P. im Corps 
thätig und rühren von ihm her viele Ent- 
würfe und Pläne zu militärifchen Bauten 
der verfchiedenfen Urt. So ftand er län- 
gere Zeit bei ben Seftungsbauten in Mainz 
und Komorn in Verwendung, arbei- 
tete überdieß in feinem Bade in vielen 
anderen Stäbten ber Monarchie, wie in 
Wien, Arad, Spalato, Venedig, Landau, 
Mantua, Olmüß, Komorn, Prag und 
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auswärts in Luxemburg, Ulm, Wainz 
und Frankfurt. P. befaß eine große Län⸗ 
berfenntniß, außer ben einzelnen Provin 
zen der Monarchie hatte er Frankreich, 
Belgien, Deutfchland, die Schweiz, Rie- 
derlande und Großbritannien bereist. 
Anläßlich feiner Verdienſte um die Ent 
würfe und Ausführung der neueren 
Feſtungsbauten zu Mainz, namentlich 
aber zu Komorn, wurde er am 17. Jän⸗ 
ner 1845 mit dem Leopold-Orben aus⸗ 


gezeichnet, 

Defterreihifher Militär-Kalender für 
das Jahr 1862. Herauög. von 3. Hirten 
feld (Wien, 8%) XIII. Jahrg. ©. 181. — 
Militär-Zeitung, rebig. von Hirtenfeld 
(Wien, 4%.) 1861, ©. 605. — Linzer Beis 
tung 1861, Nr. 233. — Des Obigen Vater, 
der Hof: und Gerichtsadvocat und ehemalige 
Land» und Banntichter von Linz, auch Joſeph 
Pflügl (geb. zu Steyr 238. Auguft 1735, 
geft. zu Linz den 6./7. December 1845), war 
der Sohn eines armen Taglöhnerd. Zu Steyr 
befuchte er das Sefuiten-®ymnafium, fpäter 
zu Linz, kam im Sabre 1776 auf die Hoch 
ſchule nah Wien, wo er 1780 die juribilche 
Doctorwürde erlangte und Ende dedf. 3. zu 
Linz Advocat wurde. Im Jahre 1782 erbielt 
er die Stelle eines Land» und Bannrichters, 
die er durch 39 Jahre verfab, bis nämlich im 
Sabre 1821 bei Errichtung bed Stadt⸗ unb 
Lanprechtes in Linz dieſem die GSameraljuftip 
verwaltung des Landgerichtes Donauthal zu- 
gewiefen wurde. Für feine 39jährige Verwal» 
tung der Bannrichterftelle wurde P. mit dem 
Zitel eines ©. k. Rathes ausgezeichnet. Als 
Rechtsanwalt genoß B. ob feiner Rechtlichkeit 
und Geſchicklichkeit einen ausgezeichneten Ruf. 
Zur geit der feindlichen Occupation im Jahre 
1809 wurde ihm von der k. k. Aerarial⸗ 
Zabrifspirection eine bedeutende Summe im 
Obligationen, Wechfeln und oͤffentlichen Gre 
bitpapieren anvertraut, er verwahrte fie treu, 
obwohl die Anzeige und Auslieferung alles 
Aerarialvermögens bei Todeöftrafe anbefohlen 
wurde, und gab fie erft nach bergeftelltem 
Zrieden wieder zurüd. In jener bebrängten 
Zeit übernahm er auch die Leitung des Ar 
menweſens in Linz. Kür feine vielen Der 
dienfte wurde P. mit Allerh. Entſchließung 
vom 12, Auguft 1818 in den erblänpifchen 
Melftand mis dem Ehrenworte „Edler von” 











Pforzheim 


erhoben. Bon feiner zahlreichen Familie aus 
feiner Ehe mit Magdalena Bofchinger aus 
Neumarkt in Salzburg (geft. 1837) nahmen 
ale feine Söhne hohe Aemter im Staats. 
dienfte ein, und an feinem Sarge trauerten 
8 Kinder, 23 Enkel und 6 Wrentel. Sn 
Kneſchke's „Neuem allgem. deutfchen Adels⸗ 
Lexikon“ erfcheint Pflügl, Bd. VI, ©. 137, 
irrig ale Edler v. Pfügl angeführt. [Neuer 
Nekrolog der Deutfchen (Weimar, Bernd. 
Friedr. Voigt, 80.) XXIII. Jahrgang (1845), 
2. Theil, S. 931, Nr. 266) — Noch iſt in 
Kürze des am 22. November 1869 in Wien 
verftorbenen k. k. Hof und Minifterialrathes 
Wilhelm Zreiberen von Bflügl-Liffineg 
zu gedenken, der außer anderen namhaften 
Legaten zu Gunſten verfchledener Wohlthätig- 
feits,Anftalten feiner Vaterſtadt Linz, ben 
Betrag don 24.000 fl. d. W. zu dem Zwecke 
gerwidmet bat, daß bievon den Statthaltern 
von Nieder- und Oberöfterreich, Steiermark 
und Dalmatien und den Landeschefs von 
Kärnthen und Krain je 2000 fl. mit der Bitte 
auauftellen feien, diefe Summe nach ihrem 
beften Willen und Gewiſſen unter die wiſſen⸗ 
fhaftlichen Lehr⸗ Unterrichts- und landwirth⸗ 
fhaftlihen Snftitute, unter die Erziehungs», 
Verſorgungs⸗, Waiſen⸗, Blinden, Taubſtum⸗ 
men-Anftalten und Spitäler in ihren Ber 
waltungsbezirke zu vertbeifen. Der Neffe des 
Erblaſſers, k. k. Landgerichtsrath Auguft 
Edler von Pflügl, bat als Teſtaments—⸗ 
Executor dieſe Summe dem Miniſterium des 
Innern übergeben. Es dürfte wohl ſein, daß 
der Freiherr Wilhelm von Pflügl⸗Liſſi— 
netz zur Zamilie des Advocaten und Bann. 
richter6 Sofepb von Pflügl gehört. [Wie 
ner Zeitung 1869, Nr. 300.) 


Pforzheim, Philipp Karl Freiherr 
von (f. k. Oberſt und Ritter bes Maria 
Therefien-Ordens, geb. zu Kohlbach 
im Herzogthume Luremburg im Jahre 
1742, gefallen im Sturme bei Alden- 
boven 1. März 1793). Entftammt einer 
alten Zuremburgifchen Bamilie. Aus be- 
fonderer Neigung für den Soldatenftanb 
trat er, erfi 14 Jahre alt, als Gemeiner 
bei dem Dragoner-Regimente St. Ignon 
ein und wurde, ba er fich in mehreren 
Gefechten und Schlachten bes fieben- 
jährigen Krieges durch feine Bravour 
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hervorgethan, in verhaltnißmäßig kurzer 
Zeit Dfficier. Insbeſondere zeichnete er 
fi bei Kollin aus, wo er in. eine von 
dem Feinde auf das Hartnädigfte ver- 
theidigte Batterie einritt und Wunder 
der Tapferkeit verrichtete, wie denn das 
ganze Regiment fi an dieſem Tage fo 
herporthat, daß bemfelben, ba es aus 
lauter jungen — noch bartlofen — 
Leuten befland, als ein Vorrecht; mel- 
ches heute noch aufrecht erhalten wird, 
eingeräumt wurde, vom Oberſten ab- 
wärts bis zum Gemeinen feinen Schnur⸗ 
bart zu tragen. Als das Regiment nad 
Beendigung des fiebenjährigen Krie 
ges in Die Niederlande zurüdmarfcirte, 
wurde P. als Oberlieutenant zu Sa- 
vonen-Dragoner überfegt, in welchem 
Regimente er im Jahre 1771 zum Hitt- 
meifter avancirte. Da fi nun wenig 
Ausfichten auf einen Krieg und fomit 
auch Feine zur Beförderung barboten, 
verließ PB. mit Majors-Gharakter den 
activen Dienft und kehrte zu feiner Fami⸗ 
lie nach Luxemburg zurüd, bei welcher er 
bis zum Ausbruche der niederländifchen 
Unruhen verblieb, worauf er fofort fidy 
an die Spike ber Ffaiferlihen Partei 
ftellte und gegen alle VBerfuche der In⸗ 
furrection mit Muth und Entfchiedenheit 
antämpfte. Als zum Adel Luremburgs 
gehörig, war P. auch Mitglied der Stände. 
Als die Rebellen an die Stände bie Auf. 
forberung erließen: fi) der Infurrection 
anzufchließen, und bie. Stände fich ver- 
fammelten, um über folch einen Antrag 
fi) gar zu berathen (!), erhob fi P. in 
ihrer Mitte, zog feinen Säbel und gab 
die Erklärung ab; „Hier ift nichts zu 
deliberiren, wer den Munb gegen bie 
Rechte unferes Souverains erhebt, dem 
fpalte ich den Kopf”. So wurden bie 
von den Infurgenten aufgefegten Buncte 
in der Stände-Berfammlung gar nicht 
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vorgelefen. Am 16. Zänner 1790 wurde 
®., der fi bei ben herannahenden 
Kriegswirren zur Verfügung flellte, zum 
DOberftlieutenant im Regimente, in wel. 
chem er früher gedient, ernannt und that 
fid) dasfelbe unter feiner Führung gegen 
die Infurgenten fo hervor, daß im Jahre 
1791 Zeopold II. dem Negimente eine 
große goldene Medaille mit Dehr und 
Band und feinem Bildniß verlieh. Die 
Medaille trägt die Auffchrift: A la fide- 
lit6 et valeur signal&e du Regiment 
de Latour Dragons reconnue par 
l’Empereur et Roy und ift mit derfelben 
bie Eftanbarte der zweiten Divifion ge- 
ſchmückt. Pforzheim felbft war ſchon 
im Zuni 1790 zum Oberften und Com⸗ 
mandanten des Regiments ernannt wor- 
ben, und bemährte bei vielen Gelegen⸗ 
beiten feinen längft erprobten Muth. Bei 
Banneche, am 29. März 1790, gelang 
es ihm, bie unter dem Namen „Patrioten* 
zufammengerotteten Rebellen in eine 
folche Bofition zu drängen, daß fie völlig 
abgefchnitten waren, worauf fie größten- 
theil8 von den Dragonern B.’S nieder- 
gehauen wurden. Am 24. Mai d. J. 
geiff er mit feinen Dragonern die bei 
Zailland fehr vortheilhaft aufgeftellte 
Armee der Infurgenten mit ſolchem Un- 
geftüm an, daß bie feindliche Gavallerie 
über den Haufen geworfen, Die Infante- 
tie in Die Flucht gejagt und überbieß vier 
Geſchütze erbeutet wurden. Am 22. Sep- 
tember d. J. überfiel er bei Anferemme 
ein viertaufend Mann ſtarkes Nebellen- 
eorp8 und trieb es ganz auseinanber. 
An der Schlaht bei Mons, mo bie 
Defterreiher einem ſtark überlegenen 
Beinde gegenüberftanden, führte P. einen 
Rüdzug aus, melcher als Meifterftück 
feiner Art gepriefen wurde. Für feine 
außgezeichneten Waffenthaten wurde P. 
in der 23. Promotion (vom 19. Decem- 
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ber 1790) mit bem #itterfreuze des Ma- 
ria Therefien-Ordens decorirt. Noch ein- 
mal, und zwar zum letzten Male, ſollte 
P. feinen faſt fprichwörtlich gewordenen 
Heldenmuth erproben. Es war in ber 
Schlacht bei Aldenhoven, am 1. März 
1793, in welcher P. beordert wurde, eine 
feindliche Batterie zu nehmen, welche von 
den Franzoſen mit dem Muthe der Ber- 
zweiflung vertheidigt wurde. P. voll- 
führte den Auftrag mit glänzenber Bra- 
vour, aber als er bereits Herr ber Bat- 
terie war, fiel er, von einer Kartätfche 
getroffen, tobt nieder. Prinz Coburg 
als Generaliffimus ließ ihm eine ganz 
befondere Auszeichnung angebeihen, in- 
dem er feine Leiche, ſtatt auf einem Tod⸗ 
tenwagen, auf einer Kanone, als bem 
ihm im Ableben zunächft gebührenden 
Ehrenplage nach Aachen führen ließ, wo 
feinem 2eichenzuge die gefammte Gene. 
ralität die leßte Ehre erwies. 


Bornfhein (Adolph), Defterreichifcher Cor⸗ 
nelius Nepos (Wien 1812, 8%) S. 203. — 
Kunitfch (Michael), Biographien merkwür⸗ 
dDiger Männer der öfterreichifchen Monarchie 
(Gratz 1805, Tanzer, 8%) Bd. III, ©. 117. 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilitie Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruckerei, 1.49.) ©. 319 u. 1734, 


Ffrogner, Lorenz Chryſoſtomus (Abt 
des PBrämonftratenferftiftes Tepl, geb. zu 
Pernharz in Böhmen 21. Auguft 
1751, geft. im Stifte 28. September 
1812). Nachdem er die Drtsfchule befucht, 
feßte er die Studien am Stiftsgymnaflum 
zu Tept fort. Nach Beendigung derfelben 
bezog er Die Brager Hochfchule, mo er 
die philofophifcehen Studien hörfe und 
im Jahre 1774 Die philofophifche Doctor- 
würde erlangte. Im folgenden Jahre 
trat er in das Brämonftratenferfiift Tepl, 
in weldem er 1776 die Orbensgelübbe 
ablegte. Im Stifte lag er emfig den Wif- 
fenfehaften feines theologifchen Berufes, 
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nebenbei der Mathematik und Experi⸗ 
mentalphyfit ob, und fam im Jahre 
1784 in das Brämonftratenfer-Seminar 
St. DBenedict. Als aber im letztge⸗ 
nannten Jahre das General-Seminar 
errichtet wurde, in welches einer Verord- 
nung bes Kaifers Joſeph II. gemäß 
alle ftudirenden Ordensgeiftlichen fich be- 
geben mußten, verfügte fih auch P. 
1785 dahin. Im Zahre 1788 wurde er 
Studienpräfeet für die Alumnen bes 
"I. Zahrganges, im Fahre 1790 erlangte 
er das Doctorat ber Theologie. Nach 
Auflöfung der General-Seminarien, welche 
nah Kaiſer Joſeph's Tode erfolgte, 
fehrte P. in fein Stift zurüd, kam aber 
nah Royko's Abgang als Supplent 
der Lehrkanzel für Kirchengefchichte nach 
Prag und wurde im Jahre 1791 zum 
wirklichen Brofoffor des genannten Baches 
ernannt. In diefer Stellung erwirfte er 
für fi) Die Erlaubniß, außerordentliche 
Borträge über die Kirchengefchichte Böh- 
mens zu halten. Am Zahre 1796 beflei- 
dete B. die Würbe eines Decans der 
theologifhen Facultät. In dieſer Zeit 
war man in Wien mit dem Entwurfe 
eines neuen Studienplanes beſchäftigt 
und aus dieſem Anlaſſe wurde der 
Wunſch geäußert, über die damalige Ein- 
tihtung und Die ganze Berfaffung des 
Zepler Stiftsgymnafiums von einem 
Fachmanne authentifhe Mittheilungen 
zu erlangen. P. unterzog fich dieſer Auf- 
gabe und fo entfland im Jahre 1796 die 
Schrift: „Kurze und richtige Befchrei- 
bung des vormaligen Oymnafial-Inftie 
tuts im Stifte Tepl”, welcher Darftel- 
lung, da fie ihn zu Studien über die 
Unterrichtsfrage, und zwar im nächften 
Hinblide auf fein Vaterland Böhmen 
anregte, bie zweite Abhandlung ; „ Kurzer 
Entwurf eines Oymnaflallehrer-Inftitu- 
tes für das Königreich Böhmen“ (1797) 
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folgte. Diefe Arbeiten Hatten die Auf- 
merffamfeit des damaligen Minifters 
Grafen Rottenban auf P. gelentt, 
der ihn fofort aufforderte, auch einen 
Plan für das theologifehe Studium im 
Kaiferftaate auszuarbeiten und fich bie 
zur Löfung feiner Aufgabe erforderlichen 
Hilfsarbeiter felbft zu mählen. Da P. 
legtere, wie er fie eben brauchte, nicht 
fand, unterzog er fich allein der Ausarbei- 
tung dieſer Stage, vollendete innerhalb 
dreier Monate einen Plan, ben er unter 
dem Zitel: „Entwurf eines zweckmäßig 
eingerichteten Meligionsunterrichtes nad) 
den Bebürfniffen ber verfchiebenen Glaf- 
fen der Menfchen in dem öfterreichifchen 
Staate” der damaligen Stubien-Hofcom- 
mifflon überreichte. Indeſſen verſah er fein 
Lehramt und war überbieß als Schrift. 
ſteller thätig. [Seine im Drucke erfchiene- 
nen Schriften folgen auf d. nächft. Seite.] 
Da wurde er im Jahre 1801 von feinen 
Stiftsbrüdern mit flattlicher Stimmen- 
mehrheit zum Abte gewählt und verfah 
diefe Würbe in einer denfwürdigen, po- 
litiſch wechſelvollen und tieferregten Zeit 
periode. Gleich im erſten Jahre fehon 
beherbergte das Stift franzöfifche Emi⸗ 
granten. Nicht ganz zwölf Jahre fland 
P. feinem Stifte vor, in welchem er nicht 
nur als Abt und Gelehrter, fonbern auch 
als Gründer des heute fo berühmten 
Curortes Marienbad fich ein bleibendes 
Andenken erworben hat. Im Zahre 1807 
gab Abt B. dem Aufchomwiger Bade den 
Namen Marienbad. An der Stelle einer 
Quelle ließ er eine Gapelle aushöhlen, 
welche er im genannten Jahre noch ein- 
weihte; im folgenden Jahre wurde dann 
zu Marienbad das erſte Babehaus mit 
13 Zimmern erbaut, zwei Jahre fpäter, 
1810, ein zweites Babehaus mit 16 Babe- 
fluben und mehreren Wohnzimmern, und 
fo entwickelte fi) ber berühmte Babdeort 
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allmälig zu jener Bedeutenheit, bie er 
gegenwärtig nicht nur unter ben Bädern 
Böhmens, fondern des Gontinents über- 
haupt einnimmt. Im Jahre 1807 wurde 
Abt P. zum Reotor magnificus ber 
Prager Hochſchule gewählt, während er 
überbieß feit Sängerer Zeit ſchon das Di- 
rectorat der philofophifchen Facultät be- 
kleidete. Wenn es in ber „Defterreidhl- 
[hen NRational-Encyffopäbie*, Bd. VI, 
Eupplement, S. 575 u. f., und nad 
biefer in Ebersbergs „Zufchauer" 
beißt, daß P. am 11. November 1807 
zum Abte feines Stiftes erwählt worben, 
fo ift dieß ein Irrtum, daB. ſchon fett 
dem Jahre 1801 die Abtswürbe beffei- 
bete. Die von ihm während feines Lehr⸗ 
amtes und dann audy, als er bereits Abt 
war, veröffentlichten theologifchen und 
moraf-philofophifchen Werke find in chro- 
nologifcher Folge: „Einleitung in die thrist⸗ 
lie Beligions- und Rirchengeschichte überhaupt 
and in die Rirchengeschichte Böhmens insbesan- 
tere”, 2 Theile (Prag 1801, Widtmann; 
2. Aufl. 1805, gr. 80,), ein feiner Zeit 
gefhäßtes und noch immer verdienftliches 
Wert; — „Weber den Begriff der Selbst- 
beartpeilung” (ebd. 1804; neue Aufl. 1806, 
80.), von Miesner in’s Rateinifche über- 
feßt unter dem Titel: „Idea dijudicatio- 
nis sul ipsius; Lamquam prolegomenon 
in philosophiam moralem“ (Pragae 
1813, 80.); — „Weber den Arsprung des 
Guten und Bösen nach allen Bedeutungen" 
(ebd. 1806, 80.); — „Weber den natürlichen 
Aunsammenhang des Guten und Büsen“ (ebb. 
1806, 80.); — „Weber die menschliche Bil- 
dung und ihr Verhältniss zur „letzten Bestim. 
- mung" (ebd. 1810, 80); — „Weber die 
suendlihe Würde Jesn und über die nichts- 
würdigen Bemühungen seiner Gegner" (ebd. 
1813, 80.). Was feine Wirkfamkeit im 
nächſten Hinblide auf das Stift felbft 
betrifft, fo erwarb er für dasſelbe das 
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Patronatsrecht der Ghotiefchauer und ber 
Tepler Benefizien, Tegte einen herrlichen 
Hirfhgarten an, erbaute bie Pfarre 
Auſchowitz und den Hammerbofer Saal. 
P. ftarb im Alter von 63 Jahren, im 
nicht vollendeten zwölften Jahre feiner 
Abtswürbe, geachtet und geliebt wegen 
feiner Gelehrſamkeit, Reinheit feines Cha- 
rakters und feiner Herzensgüte. 


Klimeſch (Philipp), Stift Tepl. Weberficht der 
merfwürdigften, in den Annalen bes Brämon- 
ſtratenſerſtiftes Tepl verzeichneten Ereigniſſe 
in und außer dem genannten Stifte ſeit deſ⸗ 
fen Gründung. Im Auftrage feiner Vor⸗ 
ſteher ausgezogen und zuſammengeſtellt (Prag 
1850, 80) ©, 81. — Deſterreichiſcher 
Zuſchauer, herausg. von Ebersberg 
(Wien, gr. 80.) Jahrg. 1838, Bd. III, S. 1008. 
— Noch ift des Gorporalen Zohan Pfrog- 
ner von dem 2. Dragoner-Regimente zu ger 
denen, ber fih buch feine Bravour und 
Umfiht im Feldzuge des Jahres 1866 gegen 
Preußen die goldene Tapferfeits: Medaille 
erfämpft hatte. Er fland mit ſechs Dragonern 
mebrere Zage bei Dittersbach im Steinethale 
— zwiſchen Braunau und Neuforge — und 
hatte die Hauptzugänge aus Schlefien über 
Friedland und Biersdorf nad) Böhmen zu 
übertvachen und gemeffenen Befehl, bie Grenze 
auf feinen Fall zu überfchreiten, während fidh 
der Feind nichts weniger als eine ſolche Ber 
fhräntung auferfegte und nach allen Seiten 
bin Brandfchagungen ausführte Am 24. Zunt 
erbielt B. mit einem Male Nachricht, dab der 
Zeind mit einer ftarfen Infanterie und Ca⸗ 
vallerie-Abtbeilung in der Nähe von Neuforge 
gefeben worden. Früher hatte PB. immer eine 
einfache Vedette bei Tage aufgeftellt, welche 
die ®egend weit umber zu überfehen im 
Stande war, und Abends pflegte er gemöhn- 
lich eine Batrouille zu entfenden. Bon dieſer 
Sendung ftand er dießmal ab und befchloß, 
felbft mit dem ganzen Poften gegen die Grenze 
zu ftreifen. Um 9 Uhr Nachts begann er bie 
Streifung, al8 der an ber Spige Neitende 
ein Zeichen gab, daß er Derbächtiges wahr⸗ 
genommen; auch ließ ber Feind nicht lange 
auf fih warten und feuerte in der Richtung, 
wo Pfrogner mit feinen Leuten fland, 
eine ©eneraldecharge ab. Run gab es meiter 
kein Befinnen, dem Feinde war boch nicht 
zu entlommen und auf jeden Fall wollte P. 
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deffen Stärfe kennen. Er ftürmte alfo mit fei- 
nen ſechs Mann in vollem Laufe gegen die 
fünfmal ftärfere feindliche Abthellung an und 
fprengte fie auseinander. Nachdem biefer 
Angriff gelungen, entbedte er, daß ihm von 
feinen ſechs Mann Einer fehle. Sofort orbnete 
BP. einen zweiten Angriff an, der den Feind 
eben im Momente traf, da er fih zu ordnen 
begann, Der Bermißte, dem das Pferd unter 
dem Leibe erfchoffen worden, gefellte fih nun 
auch zu den Seinen, die ihn nun in ihre 
Mitte nahmen. Auch diefen zweiten Angriff 
hatte P. glänzend ausgeführt. Seine eigene 
Abtbeilung hatte nur das Pferd verloren, hin⸗ 
gegen batte ber Feind fünf Todte, darunter 
einen Officier, und drei ſchwer Verwundete. 
[Der Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 49.) 
1867, Nr. 31, ©. 285, im Artikel: „Auch eine 
Schmwädhe Defterreichs".] 


Pfungen, Joſeph fiehe: Steiner 
Edler von Bfungen, Zofeph. 
Shilipp I. der Schöne von Defter- 


reich, fiehe: Habsburg [Bb. VII, S. 112, 
Rr. 269]. 


Bhilipp U., König von Spanien, 


fiebe: Habsburg [Bd. VII, 
Nr. 270). 


Philipp IM., König von 
fiehe: Habsburg [Bb. VII, 
Nr. 271]. 

Philipp IV., König von Spanien, 
fiehe: Habsburg [Bo. VII, ©. 122, 
Nr. 272]. - 


Philippi, Johann Freiherr (f. k. 
Capitän-Lieutenant und Mitter 
bes Maria TherefienOrdens, geb. zu 
Korneuburg in Nieberöfterreih im 
Jahre 1792, gef. zu Debenburg 
16. Auguft 1850). Am 30. Mai 1809 
trat er als Privat-Gadet in das 7. Zü- 
ger-Bataillon, wurbe am 1. September 
1812 Unterlteutenant und am 31. Decem- 
ber 1813 Oberlieutenant. Am 26. Auguſt 
legtgenannten Jahres erfämpfte er fich bei 
Dresden Die höchfte militärifche Auszeich- 
nung. Am genannten Tage war nämlich 


S. 113, 


Spanien, 
S. 120, 
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die 3. Divifion des 7. Jäager-Bataillons 
beauftragt worben, die Ballifabirung auf 
dem Hauptpuncte von Dresben zu flür- 
men. Im Heftigen Kleingemehrfeuer des 
Beindes war der Divifions-Kommanbant 
bereits gefallen, Lieutenant Philippi, 
im Range der jüngfte, aber dem Gom- 
mandanten der nächſte Dfficier, erfah 
biefen entfcheidenden Augenblick, in wel. 
chem das geringfte Schwanfen höchſt 
nachtheilig werben konnte unb trat aus 
freiem Antriebe an Die Spitze der Truppe, 
fie zu Muth und Standhaftigfeit auf 
munternd. Diefe, dem Beifpiele ihres 
neuen Führers muthbefeelt folgend, er- 
flürmte endlich die Ballifaden; in dieſem 
Augenblide wurde PB. von mehreren 
Kugeln getroffen, beren zwei ihm beibe 
Oberſchenkel zerfchmetterten. Zugleich 
war ber vierte Theil der von Ihm 
geführten Truppe von ber feindlichen 
Decharge zu Boden geſtreckt worden. 
Nichtsdeſtoweniger ließ ſich P. nicht 
vom Kampfplatze führen, ſondern 
eiferte ſeine Mannſchaft fortwährend 
an, den Platz zu halten, auszuharren 
und den Kampf zum äußerſten fort⸗ 
zufegen. Da traf eine dritte Kugel feinen 
rechten Fuß und nody immer wollte er 
fi) nicht zurüdtragen laffen. Als ihm 
enblich wieber eine Kugel auc) den linken 
Fuß abfchlug und bald darauf eine Kugel 
in die Hüfte traf, fo daß er die Sprache 
verlor, erfaßten ihn zehn feiner Leute und 
trugen ihm auf ihren Gewehren zum 
Berbandplage zurüd. So hatte Phi— 
lippi volle fünf Stunden Die erflürmte 
Stelle behauptet. Unmittelbar nach die- 
fer Helbenthat rüdte B. zum Oberlieute- 
nant vor. Die vielen Wunden machten 
ihm jedoch das Weiterdienen unmöglich, 
fo wurde er denn Ende 1814 als Gapi- 
tan-2ieutenant in ben Ruheſtand über- 
nommen. Zwei Zahre fpäter, im Jahre 
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1816, wurde ipm für feine Waffenthat 
das Mitterfreuz des Maria Therefien- 
Drbens zuerfannt. P. war überhaupt 
ein muthbbefeelter Soldat. Schon im 
Kelbzuge gegen Rußland, im Jahre 1812, 
war er gefährlich verwundet morden. 
Richt volllommen genefen, rückte er nichts- 
beftomeniger, als der Kampf im Sep⸗ 
tember 1813 gegen Napoleon begann, 
gegen alle ärztliche Vorftellungen, bei 
feinem Bataillon ein. Bon bemfelben 
follte er zum 10. Zäger-Bataillon über- 
fegt werben, wo ihm überdieß bie Aus⸗ 
fiht einer baldigen Borrüdung zum 
Dberlieutenant bevorftand. Da aber das 
Bataillon, bei welchem er fily eben be- 
fand, Die Ausficht hatte, eines der erften 
in’d euer zu kommen, bat er feinen 
Gommandanten, Oberft Freiherrn von 
Vayder, ihn beim Bataillon zu be- 
halten. Der. Oberfi mwillfahrte dem 
Wunſche feines Officiers und wie es 
weiter fam, wurde oben erzählt. Im 
Sahre 1826 fchritt B. um die Erhebung 
in den nach den Ordensſtatuten ihm ge- 
bührenden Freiherrnſtand ein und er- 
langte benfelben noch im nämlichen 
Sabre. 
Sreiherrnftands- Diplom ddo. 31. März 
1826. — Hirtenfeld (3.), Der Militär: 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, fl. 2%.) ©. 1185 
u. 1738. — Wappen. In einem von Silber 
und Rotb in die Länge geiheilten Schilde 
it im linken filbernen Felde eine fünfzinnige 
Feſtungsmauer von natürlicher Farbe zu fehen, 
auf welcher an einer braunen Stange eine 
rothe fliegende Fahne aufgepflanzt ift. In der 
linten rotben Schildeshälfte fieht man aus 
dem Schildesrande einen filbern gefleideten 
Arm fi) vorftreden, der einen bloßen Säbel 
an goldenem Griffe in das unten am Schil—⸗ 
desrande befindliche hügelige Felsgeſtein ftößt. 
Auf dem. Schilde ruht die Freiherrnkrone und 
auf diefer erheben fich drei gekroͤnte Turnier. 
beime. Die Krone des mittleren Helmes trägt 
einen einfachen goldgefrönten ſchwarzen Adler 
mit offenem Schnabel, rothaußgefchlagener 
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Zunge, ausgefpannten Flügeln und von fidh 
geftredten Faͤngen; aus den Kronen der 
beiden anderen zueinander gefehrten Helmen 
mwallen je brei Straußenfedern empor, und 
zwar zwifchen filbernen eine rotbe. Die Helm. 
deden find durdhgängig roth, mit Silber 
belegt. Die Schildhalter find zwei filberne 
Falten. 


Fhilippobi6 von Philippsberg, Kranz 
Breiherr (k. k. Beldmarfhall-Lieu- 
tenant, geb. zu Gospié im Liccaner 
Grenz-Regimentsbezirfe Groatiens. im 
Fahre 1820). Wahrfcheinlid ein Sohn 
des Reldmarfchall- Lieutenants Niko- 
laus [f. d. Quellen &. 210] und ein 
Bruder des Freiherrn Zofeph [f. db. 
S. 210]. rat am 16. October 1836 
als Cadet in das 1. Beldjäger-Bataillon, 
aus welchem er am 1. December 1839 zum 
Unterlieutenant im Infanterie-Regimente 
Nr. 22, damals Prinz Leopold von Si- 
cilien, befördert wurde. Erſt am 16. April 
1848, rückte er zum Öberlieutenant vor, 
fam aber fchon am 11. December d. J. 
als Hauptmann 2, Claſſe zum 4. Greny 
Regimente, aus dieſem in gleicher Eigen- 
[haft zum General-Quartiermeifterftabe, 
worauf er am 23.. October 1850 als 
überzähliger Major zum 6. Grenz ⸗Regi⸗ 
mente befördert wurde. Am 23. März 
1854 rüdte er zum überzähligen Oberft- 
lteutenant vor, fam als folder am 
10. Augufi db. 3. in das 14. Greny 
Snfanterie-Regiment und am 30. Jänner 
1856 in das Adjutantencorps, in wel. 
chem er noch am 1. Mai 1856 zum 
Oberft befördert wurde. Am 14. No- 
vember 1861 murde er zum XTruppen-- 
Brigadier, am 15. Auguft 1862 zum 
Beneral-Major mit Belaffung feines 
Brigadecommando’s, am 30. November 
besfelben Jahres zum Truppen-Brigabier 
und Beflungscommandanten in Ragufa - 
ernannt, auf welchem Boften er blieb, 
bis er am 16. October 1865 unter gleich- 
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geitiger Beförderung zum Felbmarfchall- 
Lieutenant zum Statthalter, commanbdi- 
enden Beneral in Dalmatien und wirt 
lichen geheimen Rath mit Nachſicht ber 
Toren ernannt wurbe. Gr.beffeibete bie- 
fen Poſten bis zum 1. Auguſt 1868, an 
welchem Tage er besfelben enthoben 
warb, worauf am 3. Jänner 1869 feine 
Ernennung zum Gommanbanten ber 
18. Xruppen-Divifion in Kaſchau er- 
folgte. Außer mehreren Decorationen 
von fremden Höfen, zu wiederholten 
Malen von Rußland, von Preußen 
(rothen Abler-Orben 2, Glaffe in Bril- 
lanten), Rom (St. Oregor-Dxben, Grof- 
kreuz) erhielt er von Sr. Majeftät bem 
Kaifer in Würbigung feiner Berbienfte 
als Soldat und Staatsmann im Jahre 
1861 ben Orden ber eifernen Krone 
2. Glaffe und im Jahre 1868 denfelben 
1. Glaffe, auch wurde er mit Allerh. 
Sandſchreiben vom 20. März 1860 in 
ben erblänbifchen Sreiherenflanb erhoben. 
Bobemia (Prager politiſches und Unterhal- 

tungsblatt, 40.) 1865, Nr. 252, S. 1032 [mit 

mit ganz richtigen Angaben]. 

Es beſtehen vier Öfterreichifche Adelsfamir 
lien des Namens Ppilippovie, nämlich 
die Yhilippovie von Freudenberg, die Philip- 
vovis von Heldenthal, die Philippoui von 
Yoilippsberg und die Philippovis von Phi- 
Hppsburg. Die Philippovis von Frew 
denberg erhielten ihren Adel mit Diplom 
vom 42, October 1798, mit welchem berfelbe 
dem Handelsmanne Michael P. aus Dur 
bocdat im Orabiscaner @renzbeziete für meh 
tere im Türfentriege den Laiferlichen Truppen 
geleiflete wefentliche Dienfte verliehen wurde. 
— Die Philippovis von Heldenthal 
detiten ihren Adel aus dem Jahre 1785, in 
welchem der f. f. Oberlieutenant des ſlabo 
niſchen Brooder GrenzRegiments, Marcus 
PBpilippovie, mit Diplom ddo. 31, Auguft 
1785 benfelben für feine Insbefondere in fie 
benjäßtigen Kriege bei Olmüig, dann bei der 
Belagerung von Neiffe und in der Schlacht 
bei Torgau bewieſene Tapferkeit erhielt. — 
Die Ppilippovie von Philippsburg 
führen den Abel bereits feit 1768, in welchem 
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Japre der & &. Hauptmann Bei dem flavonis 
fen Orabiscaner Regimente, Wartholo- 
mänd ®., in Anerfennung der bereits bon 
feinem Bater in den Schlachten bei Zoornif, 
Simotorna und Kuleſch bewiefenen Tapfer« 
feit, lowie feiner eigenen, wobon er in vielen 
Selbgügen und Kämpfen, befonders aber in 
ber Schlacht bei Ranlalufa, in der Belage: 
zung von Ingolfladt, in der Gefechten bei 
Genua, Santa Margaretha, Viacona und 
Graffa, dann im Elfaß, in den Schlachten 
bei Kollin, Böhmifh-Kamenig und Reichen 
berg, in den Gefechten bei Ruttenberg, Schaz. 
far, Brandeis, Baupen, Landohut und Leitor 
mijcht Proben gegeben, mit Diplom vom 
48. Juni 1768 mit den Prädicate von Phir 
lipp&burg geadelt worden. — Gnblidh bie 
Whilippovis von Ppilippsberg find 
feit dem Jahre 1781 geabelt. Der ff. Officier 
des Rarlftäbter,Biccaner Infanterie-Regiments, 
Slias P., Hatte feit dem Zahre 1751 im 
genannten Wegimente auf das Rühmliche 
gebient, die Seldzüge feit diefer Zeit, den 
Zürkenkrieg, den franzöfiichen, den bayeriſchen 


"Gröfofgefrieg und den fiebenjährigen mitge- 


ſochten ſich überall als tapferer Rriegsmann 
bewährt und war bei Rhopenberg verwundet 
worden. Diefer Elias Philipponid — 
allem Unfcheine nad) der Großvater der beir 
den Generale Sranz und Joſeph V. [f.d. 
©. 208 u. 210] — wurde nach breißigjähriger 
Dienftzeit mit dem Degen vor bem Feinde 
mit Diplom vom 5. Juli 1781 mit dem Prär 
bicate von Bpilippsberg in den öflerreis 
Gifchen Adeiſtand erhoben. 

Wappen der Ppilippovie von Philippsbirg. 
Ein quergeteilter Schild, deſſen obere Hälfte 
auch ſentreqht getheilt if. Im oberen vorberen 
goldenen Selbe ein mit Binnen verfehener 
runder weiber Thum; im oberen binteren 
tothen Belbe zwiſchen zwei mit den Gpipen 
über ſich und mit den Gröneiden freugweis 
gelegten Säbeln ein recjtögekebrter goldener 
Mond, der unterhalb den zweien goldenen 
Säbelgeiffen eingefteilt if. Die untere grüne 
Shilbeshälfte ift von der oberen vorderen bis 
zur unteren hinteren Schilbberfe von einem 
in fehiefer Richtung laufenden Fluſſe durch - 
sogen. Auf dem Schilde rudt ein rechtoge · 
keprter gefrönter Turnierbelnt, auf beffen 
Mrone ein rechtögebogener rothgelfeibeter, in 
ungarif—her Urt grün befäumter Mannsarm 
tußt, der einen blanken Säbel in ber Hand 
Hält. Die Helmdeden find zur Rechten 
zoth mit Bold, zu Tinten grün mit Silber 


v.Wurzbac, biogr. Lexiton XXII. [Gedr. 26. Juni 1870,] 14 
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belegt. [Adelftiands. Diplom ddo. 3. Zufi 
1781.) 

Roc ift bemerkenswert NRikolaus Phi⸗ 
lippovis von Philippéberg (geb. im 
Sabre 1795, geft. zu Wien im Jahre 1858), 
der feit feiner Jugend in der kaiſerl. Armee 
gedient und zum Feldmarſchall⸗Lieutenant fich 
aufgeſchwungen bat. Im Sabre 1834 war er 
Hauptmann im ©eneralftabe, wurbe 1833 
Major, 1836 Oberftlieutenant im 6. ®renz- 
NRegimente. In einem Reifeberichte, der feiner 
gedenkt, wirb ausbrädlich bemerkt: „daß nur 
ein Gedanke feine Seele erfüllt: ein Vater 
der feiner Zeitung vertrauten ®renzer zu fein“. 
Sn diefer Periode war B. auch in Belgrad 
mit confularifchen Functionen betraut, und 
erbielt bei dieſer @elegenheit den ottomani⸗ 
fhen VerdienſtOrden und einen türkifchen 
Eprenfäbel. Im Jahre 1843 wurde B. Oberſt, 
im Sabre 1848 Beneral-Major und Briga⸗ 
dier, und am 16. Auguft 1851 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Divifionär im 12. Armeecorps. 
Einige Jahre fpäter trat er in den Ruheſtand 
über. Allem Anfchein nah if Nikolaus P. 
von PBhilippsberg der Vater der beiden 
©enerale Franz und Joſeph, jedenfalls 
aber ift er ein naber Verwandter derfelben. 
IFrankl (Ludwig Auguſt), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) V. Jahrg. (1846), ©. 1078. — 
Wiener Feiertagsblätter CH. Fol.) 
I. Jahrg. (1858), Ar. %, im „Neftolog“.] 


Philippobioͤ von Philippsberg, Io- 
ſeph Freiherr (k. & Beldmarfhall. 
Lieutenant, geb. zu Gospié im 
Liccaner Grenzbezirke Croatiens im Jahre 
1818). Bruder des Freiheren Franz 
B. [f. d. Vorigen 6. 208], trat am 
1. November 1834 bei dem 1. Grenz⸗ 
Regimente in bie Fatferliche Armee und 
fam im April 1836 zum Pionniercorps, 
in welchem er im April 1839 zum Unter- 
fieutenant befdrbert wurde. Ende Sep- 
tember 1843 zum General-Quartier- 
meifterflabe trandferirt, wurde er zu 
gleicher Zeit Oberlieutenant und am 
20. September 1847 Hauptmann. Am 
13, Rovember 1848 wurbe er zum Ma- 
jor im Warasbiner-Kreuper-Negimente 
befördert, kam aus bemfelben am 
12. September 1851 unter gleichzeitiger 
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Ernennung zum Öberftlieutenant und 
Flügel-Abjutanten zum großen General⸗ 
ftabe, wo er verblieb, bis er am 1. Jän⸗ 
ner 1853 zum Oberften im 5. Grenz 
Megimente ernannt wurbe. Am 19. April 
1859 zum Beneral-Major und Briga- 
dier in Semlin befördert, murbe er mit 
Allerh. Hanbbillet vom 14. Juni 1864 
anläßlich ber Wahl des griechifch-unirten 
Erzbifhofs und Metropoliten zu Karlo- 
wi zum Faiferlihen Kommiffär bei bem 
illyriſchen Rationalcongreffe und bei ber 
Eynode ernannt, welche auf biefem Con⸗ 
greffe behufs der Biſchofswahl zufam- 
mentrat. Das erwähnte kaiſ. Hanbbillet 
dachte ihm aud eine gleiche Vertretung 
des Monarchen bei der Synode ber grie- 
Hifh-nichtunirten Bifchöfe und eventuell 
bei dem National-Songreffe zu, deſſen 
Abhaltung im Sinne des an den Ba- 
triarchen Raja dic gerichteten kaiſ. Hand⸗ 
ſchreibens ddo. 27. September 1860 
nad) deffen Tode und vollzogener Be- 
fegung bes griehifch-nichtunirten Metro- 
politanftuhles von Karlowig in Ausficht 
Rand. Als im Mai 1865 der Ban Sof. 
ſevié in Folge einer auf der Eifenbahn 
erlittenen Beſchädigung einen längeren 
Urlaub nahm und Freiherr B. von der 


Bama als beffen Stellvertreter bezeih- 


net, zu gleicher Zeit aber bemerkt wurbe, 
daß B., da er die Machtvollkommenheit 
zu eventueller Auflöſung bes vorausficht- 
lih ſtürmiſchen Landtags nicht erlangt, 
den ihm zugebachten Boften nicht accep- 
tirt habe, erfihien in der „Wiener Abend- 
poft" 1865, Nr. 122, jenes intereffante 
Sommuniqus, in welchem zum Beweiſe 
ber Ungereimtheit obiger Gerüchte er- 
flärt wird, „daß bei einer Dienftesberu- 
fung Eaiferlicher Generale von nit ac- 
ceptirten oder von ihrerfeits auf 
geftellten Anfprühben auf Macht. 
vollfommenbeit ja niemals bie Rede 
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fein kann’. Am 16. Zuli 1866 wurde 
Kreiherr von P. zum Feldmarſchall ⸗Lieu⸗ 
tenant beförbert und erhielt am 6. Sep- 
tember b. 3. das Commando ber erften 
Truppen-Divifion in Wien, welches er 
Bis zum Jahre 1870 führte, worauf er 
am 18. Jänner g. J. zum Gommanban- 
ten der achten Truppen-Divifion, zum 
Militärcommanbanten zu Annsbrud und 
gleichzeitig zum Lanbesvertheidigunge- 
Dbercommandanten für Zirol und Bor- 
arlberg ernannt wurde. Die als Soldat 
und in ben verfchiedenen politifchen Ver- 
trauensftellungen erworbenen Berdienfte 
des Generals wurden öfter Allerh. Ortes 
gewürdigt und P. am 17. December 
1859 mit dem Orden der eifernen Krone 
2. Slaffe und am 24. November 1864 
mit dem Ritterkreuze bes Öfterreichifchen 
St. Stephan-Drdens ausgezeichnet. Am 
5. December 1867 mwurbe er Inhaber 
bes Anfanterie-Regiments Nr. 35, vor- 
mals Khevenhüller, und mit kaiſerlichem 
Hanbbillet vom 20. März 1860 zugleich 
mit feinem Bruber Sranz in den erb- 
ländifchen Freiherrnſtand erhoben, auf 
den er überdieß als Nitter des Ordens 
ber eifernen Krone 2. Glaffe Anſpruch 
Batte, worüber aber keiner ber Brüber 
bis zur Stunde ein Diplom gelöst Hat, 
fo daß eine Befchreibung des freiherr- 
fihen Wappens nicht möglid) if. 
Wiener Zeitung 1864, Nr. 152, im amt 
fihen Theile. — Wiener Abenppoft 
(Abendblatt der Wiener Zeitung) 18685, 
Rr. 122, — Neue freie Preffe (Wiener 


polit. Blatt) 1865, Nr, 26%: „Gorrefpondenz 
aus Wien ddo. 23, Mai”. 


Fhillipps, Georg (Mechtsgelenr- 
ter, geb. in Weftpreußen in der Umge- 
gend Danzige — nad) Anderen in Kö» 
nigsberg — 6. Jänner 1804). Die 
Samilie ſtammt aus England, von wo 
fie nach Deutfchlanb übergeflebelt iſt; 
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die Eltern befannten fih zum evangeli- 
(den Glauben. Der Vater war als Kauf- 
mann in Königsberg etablitt, Die Mut- 
ter, Die Tochter eines zu Königsberg 
wohnbaften Kaufmanns f&ottifcher Ab⸗ 
tunft, Namens Hay, ber in Eman. 
Kant's Leben als deſſen großer Bönner 
und Freund erfcheint. Diefer Großvater 
Georg's übte nicht unmefentlichen Ein- 
fluß auf deffen geiftige Sntwidelung. P. 
befuchte die Schulen zu Königsberg, [pä- 
ter zu Elbing. Der Bater war frühzeitig 
geftorben. Die Gontinentalfperre hatte 
den Oftfeehandel, bei welchem er haupt- 
fachlich betheiligt war, vernichtet, Die 
ſechs Kauffahrer, die er befaß, verfauften 
auf dem SKiele, Goncurfe in England, 
bei denen ſchwere Verluſte eintraten unb 
eine nicht glüdlich geleitete Vormund⸗ 
(haft führten großen Schaden herbei, fo 
baß von einem nicht unbebeutenden Ber- 
mögen nichts übrig blieb. Da jedoch Die 
Mutter ihr eigenes Vermögen befaß und 
gerettet hatte, fo war fie in der Lage, 
ihren Kindern — zwei Söhne und eine 
Tochter — eine forgfältige Erziehung 
zu geben. Georg fühlte fi in feinen 
Studien vornehmlich zu den hiftorifchen 
Wiffenfhaften hingezogen. „Ein feines 
und fcharfes Urtheil, wie einer feiner 
Biographen fchreibt, "befähigte ihn vor- 
zugsmeife zu juriftifhen Studien, fein 
Scharffinn fühlte fi) aber flärfer durch 
die gelehrte, als Durch die praftifche Seite 
ber Rechtsgelehrſamkeit angezogen. Die 
Borliebe für gefchichtlihe Studien be- 
wahrte ihn vor den leeren naturrecht- 
lihen Theorien, aus denen man bie foge- 
nannte Rechtsphilofophie confteuirt. Sein 
Wiffen und Lernen nahm von Jugend 
auf einen eminent pofitiven Charakter 
an. Obwohl ein Sreund ber Poefie und 
ſchönen Mebefünfte, auch bes Gefanges 
und ber Muſik, verlodten ihn die Reize 
14* 
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der Kunſt nie vom Wege des ſcharfen 
und conſequenten Denkens, obgleich ſie 
ihr bilbendes Glement an ihm bewähr⸗ 
ten. Ein höchſt glüdliches Gedächtniß 
erleichterte ihm fein wifjenfchaftliches Ar⸗ 
beiten,* Er entfchied fich für das Gtu- 
dium und bie Pflege ber Biftorifchen 
Jurisprudenz und bezog im Jahre 1822, 
18 Jahre alt, bie Univerfität Berlin, 
dann Böttingen, wo er im Jahre 1825 
Die juridifche Doctorwürbe erlangte. & a- 
vigap und Eichhorn maren feine 
Lieblingslehrer, bie von ihnen vertretene 
hiftorifhe Schule fagte feinen eigenen 
Anfichten am meiften zu, und insbefon- 
dere war es das germantfche Öffentliche 
wie Privatrecht, ſowie die Gefchichte und 
bie Entwidelung ber Inſtitute desſelben, 
bie ihn vor allem anderen feffelten. Der 
Verſuch einer Darfielung des angelſäch⸗ 
fifhen Rechts [die bibliographiſche Ueber⸗ 
fiht fammtlicher Werke folgt auf S. 215 
u. f.], war auch die erfte Schrift, mit wel- 
cher P. in die Deffentlichfeit trat. Diefe 
Urbeit fand in Bachfreifen eine günftige 
Aufnahme. Died [pornte B. zu weiteren 
Forſchungen an, und er begab fi) nad 
England, um bie englifchen Rechtsalter- 
thümer zu fludiren. Sr war ein fleißiger 
Befucher des britifchen Muſeums, deffen 
Schäpe er in der von ihm gewählten Rich. 
tung burchforfehte. Auch befuchteer während 
feiner Anweſenheit im Stammlande feiner 
Samilie Die Dort nocd) lebenden Verwand⸗ 
ten. Nach mehrmonatlihem Aufenthalte 
fehrte er zu Oftern 1826 nach Deutfch- 
land zurüd. Er habilitirte ich zunächſt auf 
ber Univerfität zu Berlin und über Ber- 
wendung bes damaligen Directors im 
Unterrichtsminiflerium,, von Kamptz, 
eines in den Annalen der beutfchen Poli. 
zei ber Dreißiger-Jahre oft genannten 
Mannes, „erhielt B. in fehr kurzer Zeit 
eine außerordentliche Brofeffur. Um jene 
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Zeit erjchien, als Gegebniß feiner For⸗ 
ſchungen auf engliſchem Boden feine eng- 
liſche Reichs und Rechtsgeſchichte. Bei 
ſeinen weiteren Forſchungen und Studien 
gelangte er zur Reformationszeit und 
lernte dieſe merfwürdige Periode ber 
beutfchen Geſchichte aus den Quellen 
fennen, bie ihm ein anberes Bild bar- 
boten, als gewöhnlich von biefer Zeit 
entworfen zu werben pflegt. Bald bar- 
auf, am 24. Mai 1828 — P. war ba- 
mals etwas über 34 Jahre alt — trat 
er mit feiner Bemalin Charlotte, ge- 
bornen Houffelle, welche er im Herbfte 
1827 geheirathet hatte, in ber Hebwigs- 
kirche zu Berlin zum Katholicismus über. 
Die meiften Biographien über Philipps 
bringen dieſen Glaubenswechſel mit 
freundfchaftlihen Beziehungen, welche 
zwifchen Zarde [Bb. X, 6. 95] und 
Philipps beftanden, in Verbindung. 
P.'s jüngfter Biograph Rofenthal 
in ben „Sonvertitenbildern* bemerkt 
aus Diefem Anlaffe, dab ein Einfluß 
Jarcke's auf diefe Gonverfion und eine 
Berwandtichaft der Battinen beider Con⸗ 
vertiten, von denen allenthalben gefabelt 
wird, nicht flattgefunden habe. Wie- 
berhofte beflagenswerthe Ausgänge von 
Perſonen aus nahe befreunbeten Streifen, 
die aus Mangel an Firchlichem Halte zu 
Grunde gegangen waren, fowie eine 
merkwürdige Erfahrung bei einer Ybenb- 
mablfeier, in ber feine durch jene Erleb⸗ 
niffe gebeugte Seele Auftichtung gefucht 
hatte, veranlaßten ®., der bis dahin per- 
fÖnlich, fi) weniger um Religion geküm ; 
mert, in fich felbft tiefe Blicke zu thun 
und die Unterfchtede der katholiſchen und 
proteftaniifchen Glaubenslehren zu fu- 
diren. P. ift bei diefem Schritte ganz 
ſelbſtſtändig den Weg eigener Borfchung 
unb unbeeinflußter Willensbefiimmung 
gegangen. Mit dem Beligtonsmwechfel 
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hatten aber auch die weiteren Ausſichten 
feines Fortkommens in Preußen gewech⸗ 
felt. Es war ihm eine Profeffur in Halle 
zugebacht, er aber fofort als‘ Kandidat 
fallen gelaffen. und fünf Jahre lang 
bei allen ferneren Bewerbungen regel- 
mäßig übergangen worden, ungeachtet 
feine Vorträge ſtark und gern befucht 
waren. Unfere Quelle berichtet über bie- 
fen Borgang mwörtlih: „Ein Friedrich 
Börfter, der Fahre lang den Umtitt 
des großen Kurfürften in der NReujahrs- 
nacht poetiſch befang, durfte Philippe 
ungeftraft in biefen elenden Neimereien 
öffentlich höhnen. Der Minifter von Al⸗ 
tenftein ignoritte Philipps feit feiner 
GSonverfion volllänbig*. Selbft Die ſpä⸗ 
ter von P. veröffentlichten wiffenfchaft- 
lichen Urbeitenerwie fein deutfches Bri- 
vatrecht, Das im Jahre 1828 erfchien, 
und feine im Jahre 1832 veröffentlichte 
deutfche Sefchichte, Arbeiten, deren wif- 
fenfhaftlichen Werth felbft bie einfeitige 
Beurtheilung des Proteftantismus nicht 
zu fehmälern im Stande war, vermodhten 
nicht an maßgebenfter Stelle das Bor- 
urtheil gegen ®. zu befeitigen, gegen ben 
die Animofität fo weit getrieben wurde, 
daß ihm auch nicht einmal ein Fatholi- 
ſcher Lehrſtuhl auf einer preußifchen Uni. 
verfität anvertraut werden durfte. Daß 
unter folhen Umftänden P. Die nächfte 
Gelegenheit ergriff, ben Staat, ber ihm 
einen aus Ueberzeugung unternommenen 
Glaubenswechſel fo bitter entgelten ließ, 
zu verlaffen, begreift ſich wohl von ſelbſt. 
und in der That nahm P. auch im Jahre 
1833 einen Ruf nad) München an, mo 
er im Unbeginn im Minifterium Des 
Innern befchäftigt murbe, bald aber in 
die philofophifche Facultät eintrat und 
biftorifche Vorlefungen hielt, worauf er 
dann zur juribifchen Facultät überging. 
In München lebte B. zu jener Zeit mit 
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MännernwieBrentano, Döllinger, 
beide Odrres, Haneberg, Lafaufr, 
Möhler, Moy, Windiſchmann, 
Sohn, u. A. in wiſſenſchaftlichen Verkehr. 
Unter dem Winifterium Abel fam bie 
fatholifche Richtung im wiffenfchaftlichen 
und ftaatlihen Leben. Bayerns zur vollen 
Geltung und Philipps’ Biograph be- 
merkt dieferhalb, „daB felbft proteſtanti⸗ 
[her Seits zugeftanden ift, Abel und 
feine Fatholifchen Alllirten Haben für bie 
Breibeit des kirchlichen und religidfen 
Bewiffens einen fehr rühmlihen Kampf 
geführt, einen Kampf, deſſen richtige 
Würdigung und Bebeutung erfi recht 
hervortreten wird, wenn die Vertheidi⸗ 
ger ber Gewiffensfreiheit, die fogenannten 
Ultramontanen, den Herren ber cäfari- 
fchen Allgemwalt gegenüberftehen werben”, 
Kür die Körderung oberwähnten fatho- 
fifehen Beiftes, der Damals in Bayern an 
der Tagesordnung war, gründete P. in 
Semeinfhaft mit Guido Bdrres „Die 
biftorifeh-politifchen Blätter für das fa- 
tholifche Deutfhland*. Die äußere Ber- 
anlaffung hatten die Colner Wirren ge- 
geben und fie waren faft gleichzeitig mit . 
bem Miniftertum Abel in's Leben getre- 
ten. Die beiden genannten Redacteure, 
wie überhaupt bie Mitarbeiter des genann- 
ten Blattes landen gegen das Vorgehen 
Preußens, das fo weit ſich vergaß, gegen 
den von Ckemens Yuguft angefod- 
tenen katholiſchen Geiſt hicanirende 
Polizeimaßregeln anzuwenden, mit allen 
Waffen der Wiffenfhaft auf das Ent- 
fchiedenfte ein. Daburdy gewannen die 
hiftorifch » politifchen Blätter eine un- 
geahnte Bebeutung und Münden mil 
feiner Hochſchule wurbe der Hort Des 
fathofifchen Principe in Deulfchland. 
Im Jahre 1846 wurdẽ Philipps 
Reetor der Hochſchule. An jener Zeit 
erfehien auch fein Hauptwerk, das Kir⸗ 
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chenrecht, dem, von jedem confeffionellen 
Stanbpuncte abgefehen, als Werk ber 
BViffenfchaft von jedem Manne ber Wif- 
fenf&haft unbebingte Würdigung zu Theil 
werden, muß, wenn eben auch Die gründ- 
lichen Forſchungen desfelben noch nicht, wie 
fein Biograph meint, „zur Verurtheilung 
bes Proteftantismus führen und bie 
kirchenhiſtoriſchen und juriftifchen Seiten 
des Proteſtantismus durch den feften 
Bau, den P. mit feinem Werke aufge- 
führt, eine nicht rühmliche Niederlage er- 
leiden“. So gingen P. unter wiffen- 
(Haftlihen Arbeiten und Vorträgen an 
ber Hochfchule die Jahre hin, als der 
Mündiener Lola-Standal auf die 
Negierung Ludwig's I. in Bayern, 
biefem Schuglande bes Katholicismus, 
einen etwas grellen Schlagfchatten warf. 
Wagners Staats- und Geſellſchafts⸗ 
Lexikon berichtet über Diefe Kataftrophe 
im Artitel Abel: „Mitten in die Glorie 
bes wiedererſtandenen Mittelalters (welche 
durch die Bemühungen von P. und 
Guido Goͤrre's und durch ihre hiſtori⸗ 
ſchen Blätter zu leuchten begonnen), trat 
eine Ballettänzerin und König Ludwig 
führte fie bis an die Stufen eines Thro- 
nes, ber vom Segen der Kirche eben 
erft berührt und gefräftigt war". [Dann 
war doc) Die Berührung eine zu geringe 
und die Kräftigung eine zu ſchwache, 
fonft ift der Lola-Stanbal unter fotha- 
nen Umftänden nicht zu erklären]. Der 
König hatte befchloffen, der fpanifchen 
Tänzerin Lola als Gräfin von Lands— 
feld, wozu er fie erhoben, das bayeriſche 
(deutſche) Indigenat zu verleihen. Im 
Memorandum vom 11. Februar 1847 
fordert Minifter Abel mit feinen Golle- 
gen für dieſen Fall feine Entlaffung. 
Abel und feine Collegen erhielten bie. 
felbe. Als nun Brofeffor Philipps 
mit noch ſechs Mitgliedern des Univerfi- 
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taͤts Senates an Abel eine Beileids⸗ 
Adreſſe erließ, worin fie alle erklärten, 
Abel habe fi), um das Vaterland durch 
fein Benehmen in der Zolafache wohl ver- 
dient gemacht, war bieß nicht ganz nach 
Lola's Geſchmack, welche über bDiefes 
Wagniß unabhängiger Männer der Wif- 
fenfhaft entrüftet, e8 fo meit gebracht 
hatte, daß die fieben Profefforen ohne 
Penſion auf der Stelle entlaffen wurden, 
was Bhilippe’ in einer im Sranffurter 
Parlamente gehaltenen Rebe pifant mit 
ben Worten: „Der Buß einer Tänzerin 
habe ihn aus feiner Stellung hinwegge⸗ 
ſchnellt“, paraphrafitte. Eine Regierungs⸗ 
rathöftelle in Landshut, die man dem Ge⸗ 
lehrten fpäter angeboten, hatte Diefer 
entfchieden ausgefchlagen, Als im Jahre 
1848 die Wahlen in's Beanffurter Par- 
(anient ftattfanben, wurde P. im Wahl. 
bezitfe Deggendorf in Niederbayern zum 
Abgeordneten gewählt. Seine Thätigfeit 
im Parlamente gipfelt in dem Antrage 
einer proviforifchen Trias: Habsburg. 
Hohenzollern - ®ittelsbadh. Um 
wieder in eine akademiſche Thätigfeit zu 
fommen, nahm Philipps den Auf an 
bie Innsbrucker Hochſchule an, wo er 
bis 1851 verblieb, worauf feine Beru- 
fung als Profeffor der deutfchen Neiche- 
und Nechtögefchichte und des Kirchen- 
rechts an die Wiener Univerfität und 
bald darauf bie Verleihung der k. k. 
Hofrathswürbe erfolgte. An der Wiener 
Hochſchule trug P. bis zum Zahre 1860 
vor. Nun nahm er, um fein Kirchenredt 
vollenden zu können, einen fünfjähti- 
gen Urlaub und zog ſich auf feine Bila 
am Wigener Parke bei Salzburg zurüd, 
wo er an ber Kortfeßung des fchon er- 
wähnten Kirchenrechts arbeitete und 
mehrere Fleinere Abhandlungen vollen- 
dete. Nachdem fein Urlaub im März 
1865 abgelaufen war, kehrte er nad 
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Wien zurüd, wo er feine firchenrechtlichen 
Vorträge an der Hochfchule wieder auf- 
nahm und Diefelben bis zur Stunde hält. 
Sein Kirchenrecht ift bisher noch nicht be- 
endet, eigene Kränklichkeit und ein ſchwe⸗ 
res Leiden feiner Gattin, welche in Wien 
das Augenlicht verlor und ſpäetr nach un- 
fäglichen Leiden in Salzburg farb, machten 
es ihm unmöglich, diefes mit angeftrengte- 
fter Forſchung verfnüpfte große Werk zu 
pollenden. Die von B. bisher im Drude 
erfehienenen Schriften [die mit einem * 
bezeichneten befinden fi aud in ben 
von ber kaiſ. Akademie ber Wiffenfhaf- 
ten in Wien herausgegebenen Publica- 
tionen] find in chronologifher Folge: 
‘ „Dersuch einer Darstellung der Geschichte des 
angelsächsischen Rechts" (Göttingen 1825, 
Dietrich, gr. 80.); — „Englische Keichs- 
und Rechtsgeschichte seit der Ankunft der Nor- 
mannen im Jahre 1066 wach Christi Geburt“, 
2 Bde. (Berlin 1827 und 1828, Dümm- 
ler, gr. 8%); — „Grundsätze des gemeinen 
deutschen Privatrechts mit Einschluss drs Vehen- 
rechts", 2 Theile (ebd. 1829, Dümmler, 
gr. 80.; zweite völlig umgearbeitete Aufl. 
ebd. 1838, gr. 80.; dritte verb. Aufl. 
ebd. 1846); — „Die Lehre on der ehelichen 
Gütergemeinschaft, mit besonderer Mücsicht anf 
preuss. prouinzielles und allgemeines Recht dar- 
gestellt" (ebd. 1830, Dümmler, gr. 80.); 
— „Deutsche Seshichter mit besanderer Rürk- 
sicht anf Religion, Recht und Stantsurrfossung*, 
2 Bde. (ebd. 1834, gr. 80.): — „Bentsche 
Reihs- uud Merhtsgeschichte zum Gebrauche bei 
akademischen Vorlesungen" (München 1845, 
lit. art. Anftalt; zweite verm. Aufl. ebb. 
1850; dritte Aufl. 1856, gr. 8%); — 
— Rirthenrecht“, 5 Bände, der 1., 2., 
3. und 5. zu je 2 Wbtheilungen (Regens- 
burg 1845 u. f., Manz; vom 1. und 
2. Bande ift bereits eine britte Auflage 
‘(1855 und 1857) erfchienen, gr. 80.); 
— „Aeber das Stndinm der Geschichte”, im 
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Verzeichniß der Vorlefungen, welche an 
der k. bayer. Ludwig Marimilian-Uni- 
verfität zu Münden im Sommerfemefter 
1846 gehalten worben (München 1846, 
gr, 49); — „Beiträge gar Geschichte der 
Aniuersität Ingolstadt”, in demfelben Ber- 
zeichniß der Vorlefungen im Winterfeme- 
fter 1846/1847 und Sommerfemefter 
1847 (ebb., gr. 40.); — „Aeber die Orda- 
lien hei den Germanen in ihrem Knsammenhange 
mit der Meligion. Sestrede für die Feier des 
88. Stiftungstages der Akademie" (ebd. 1847, 
gr. 40.); — „Becher den Arsprung der Ratıen- 
musiken. Eine ronanistisch-muthologische Ab- 
handlung” (Kreiburg im Breisgau 1849, 
Herder, gr. 80.); — „Die Diücesansgnode” 
(ebd. 1849, Herder; zweite unveränderte 
Aufl. ebd. 1850, gr. 80.); — *, Walter 
May. Ein Beitrag gar Geschichte Rönig BYein- 
rich's Il. von England und des Tebens an seinem 
Hate! (Wien 1853, Gerold, gr. 80.); — 
„Dermischte Scheiften®, 3 Bde. (ebd. 1856 
bis 1860, Braumüller, gr. 80.); — *, Die 
Dentsche Rönigsmahl bis fur goldenen Bulle* 
(ebd. 1858, Gerold, gr. 80.); — *, Der 
Codex Salisburgensis S. Petri. IX. 32. Ein Beitrag 
gar Geschichte der worgeationischen Mechtsgnellen. 
wit einer Schriktpeobe" (ebd. 1864, gr. 80.); 
— * Samson von Gottington, Abt uan St. 
Edmand. Ein Beiteng zur Geschichte des Rlo- 
steriebens im Mittelalter" (ebd. 1865, 
gr. 80.); — *,Die grosse Synode von &ri- 
bar, dargestellt mit Benützung won Wiener, 
Münchener und Salzburger Jandschriften“ (ebd. 
1865, gr. 80.); — *, RKarl der Grosse im 
Mreise der Gelehrten‘ (ebd., 80), Vortrag 
in der. feierlichen Alabemie-Sikung des 
Jahres 1855. Kerner fchrieb Hofrath 
P. zu C. Hildebrand’& „Purgatio 
canonica und vulgaris“ (München 1843, 
gr. 80.) die VBorrebe und gab Peter Sin- 
gers „Metaphyfiſche Blicke in die Zon- 
welt, nebfi einem dadurch veranlaßten 
neuen Syſteme der RTonmiffenfchaft“ 
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(München 1847, gr. 8%.) heraus. Die 
von ihm und von Buido Görres im 
Jahre 1838 begründeten biftorifch-politi- 

fen Blätter feßt feit dem Jahre 18853, 

mit Beibehaltung bes Namens ber Gruͤn⸗ 

der auf dem Zitel, Zof. Edm. Jörg fort. 

P. ift feit 2. Juli 1883 wirkliches Mit. 

glied der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaf- 

ten und Mitglied der rechtshiftorifchen 

Staatsprüfungs-Gommilflon,; er iſt fer- 

ner Ritter des kaiſ. öfterreichifchen Franz 

Sofeph-Drbens, bes päpftlichen Pius⸗ 

Ordens 2. Glaffe, Gommandeur bes 

päpftlihen St. Oregor-Orbens und Ritter 

des Fön. bayerifchen St. Michael-Drdens. 

Im Jahre 1869 Hat P. zum zweiten 

Male gebeirathet. 

Roſenthal (David Auguft), Eonvertitenbilder 
aus dem neungebnten Sabrhundert (Schaf 
baufen 1866, Hurter, gr. 8%.) Erfter Band: 
Deutfchland, S. 380. — Wigand's Conver⸗ 
fationd-Lerifog (Leipzig, D. Wigand, gr. 8°.) 
Bd. X, S 839. — Eonverfations-Leri- 
ton der neueften Zeit und Literatur. In vier 
Bänden (Leipzig 1833, Brodhaus, gr. 80.) 
Bd. III, S. 497. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitnt, 
gr. 89%.) Seite Abthlg. Bd. III, ©. 900. — 
Gremden-Blatt, berausg. von Guftas 
Heine (Wien, 49.) 1862, Nr. 173. — In das 
von der 8. Schmerberfhen Buchhandlung 
(Sranffurt a. M. 1849) herausgegebene „Bar 
laments⸗Album. Autographirte Denkolätter 
der Mitglieder des erſten deutſchen Neiche- 
tages” fchrieb Philipp's auf Blatt 126 fol. 
genden Sag: Nur im Rechte ift wahre 
Kraft und Freiheit. Frankfurt 20. April 
1849, Dr. George Phillips aus Münden, 


Übgeordneter für den Wahlbezirt Degendorf 
in Riederbapern. 


Philokales, pfeudonym für Lauren- 
cin, Graf, ſtehe: Laurencin D’Armond, 


Berdinand Peter Graf [Bb. XIV, 
6.222]. 


Shifemar, Benno, pfeudonym für 
Sofepp Bermann, fiehbe: Bermann, 
Joſeph ſBd. I, S. 321]. 
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Piacſek, Karl Chriſtoph von (k. k. 
Beneral-Major und Ritter des Ma- 
ria Therefien-Orbens, geb. zu Klobu- 
ficz in ber Trenefiner ®efpanfchaft Un- 
garns im Jahre 1749, gef. in Folge 
feiner im Gefechte bei Anbelfingen erhal- 
tenen Wunden zu Schaffbaufen am 
12. Zuni 1799). Entflammt einer unga- 
tifhen, von Kaiſer Leopold I. mit 
Diplom vom 20. Yuguft 1694 geadelten, 
noch jeßt im Trencfiner Somitate in meh⸗ 
teren Linien blühenden Bamilie. Er trat, 
1768, im Alter von 19 Jahren als Cadet 
in bas 9. Huszaren Regiment und rüdte 
in bemfelben innerhalb 25 Jahren, bis 
1793, zum Oberſten und Megiments- . 
commanbanten vor. Im _ bayerifchen 
Erbfolgekriege focht er als NRittmeifter, 
im Türkenkriege als Major. In dieſem 
legteren insbeſondere geichnete er fich bet 
mehreren Gelegenheiten aus. Sein Regi⸗ 
ment war bei bem in ber Moldau auf- 
geftellten Armeecorps eingeteilt. Am 
16. Auguft 1788 erhielt er den Auftrag, 
ein gegen Tabor vorrüdendes türkifches 
Corps, deffen Stärke etwa 6000 Mann 
betrug, zu beobachten. ®. ging mit einer 
Abtheilung von 50 Huszaren an Die 
Ausführung feines Auftrags. Er richtete 
nun feinen Marſch berart ein, daß er 
ftets im Anfchluffe mit den Bortruppen 
des am rechten Ufer des Pruth heran- 
ziehenden ruffifhen Generals Breiherrn 
von Elmpt verblieb. Als er dann ben 
heranrückenden Gegner gewahrte, fiel er 
mit folhem Ungeflüm in Die Flanke des- 
felben, daß biefer, als er Öfterreichifche 
Truppen in unmittelbarer Verbindung 
mit ruffifchen gewahrte, in bem Wahne, 
das dflerreichifche und ruffifche Heer ha- 
ben ihre Vereinigung bereit6 bewerfftel- 
ligt, eiligft die Flucht ergriff und bei 
von P. eingeleiteter Verfolgung einen 
großen Verluft an Tobten und Befange- 
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nen erlitt. Ferner that fich P. bei Ad⸗ 
gind am 14. October g. J. hervor, mo 
er einen hohen türkifchen Anführer (Bat 
raktar) tödtete und eine Bahne er- 
oberte. P. wurde nun Major und gu 
Anbeginn des franzöfifhen Revolutions⸗ 
Frieges Oberſtlieutenant. Als  folcher 
zeichnete er fi) vor den Weifjenburger 
Linien Yu wiederholten Malen aus, in 
einem Gefechte am 22. Auguft 1793, 
wo er den Beind zurüdwarf, dann am 
18. und 19. September, als er Die gegen 
bie Pofition von Schaid anrüdenden 
Franzoſen angriff und mit Entſchieden⸗ 
beit zurüdfchlug, dann am 13. October 
bei der Groberung der Weiffenburger 
Linien, bei welcher feine Divifion wefent- 
lich mitwirkte, und endlich am 18. bei ber 
Vorrückung auf Brumpt. P. wurde nun 
Oberſt und Regimentseommandant. Auch 
in den Beldzügen ber Jahre 1794, 1798, 
1796 und 1797 gab B. zu wiederholten 
Malen neue Beweife feiner oft erprobten 
Tapferkeit, fo am 23. September 1794 
“bei einer in Gemeinfchaft mit dem Oberft- 
lieutenant Fedak [8b. IV, ©. 156] 
unternommenen #ecognofeirung gegen 
Wachenheim und Muperisberg,; am 
18. October 1795, ale bie. Sranzofen 
bei einem Angriffe auf ihr verfchanztes 
Lager einen fo heftigen Ausfall ausführ- 
ten, daß unfere Infanterie ihre Stellung 
auf dem Galgenberge aufzugeben ge- 
zwungen war, worauf Piacfet mit 
feinem Regimente fih) auf den Gegner 
warf und biefen derart in's Gebränge 
brachte, Daß er alle eben erft gewonnenen 
Bortheile wieder aufgeben mußte; und 
im Jahre 1797, als er mit feinem Regi- 
mente bei der Armee in Stalien, und 
zwar im Corps des Generals Provera 
eingetheilt war. Im Jänner feßtgenann- 
ten Jahres fam es bei dem verfuchten 
Entfage Mantua's bei Bevilacquo zu 
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einem heftigen Gefechte, melches damit 
endete, daß P. dem Gegner bie bisher 
von ihm befegten Dörfer Caſale, Mortara 
und San Salvabore entriß. In einem 
wenige Tage [päter, am 16. Zänner, bei 
San Giorgio ftattgehabten Gefechte 
mußte er aber, mit zwei Divifionen feines 
Regiments von allen Seiten eingefchlof- 
fen, fi) ergeben. Noch im nämlichen 
Jahre rüdte PB. zum General-Major 
vor und erhielt im Jahre 1799 das 
Commando einer Brigade in Deutfch 
land. Dafelbft kämpfte er bei Stockach 
und zum legten Male in der Schweiz bei 
Unbelfingen, wo er am 25. Mai Wunder 
der Tapferkeit verrichtete. Bereits aus 
zehn Wunden blutete er, und er war 
daran, in Feindesgewalt zu geratbhen, 
als Oberft Baron Mecſéry [Bd. XIII, 
S. 231] mit einem Zuge Barco-Husza- 
ren durch einen rafchen Angriff den ®e- 
neral dor Gefangenfchaft rettete. Man 
brachte den fehwer vermundeten General 
auf fein Pferd und führte ihn aus dem 
Gefechte, aber dritthalb Wochen fpäter 
erlag der 50jährige Held feinen Wunden. 
Schon für feine Waffenthat in der Mol. 
dau ift P. dem die Kaiferin von Rup- 
land Durch den Grafen Woronzoff 
für feine That ihre Anerkennung aus 
drücken ließ, von Koaifer Leopold II. 
in der 19. Bromotion (vom 21. Decem- 
ber 1789) mit dem MWitterfreuze bes 
Maria Therefien-Orbens ausgezeichnet 
worden. | i 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
reſien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 4%.) ©. 264 u. 1733. — 
Nagy (Iovdn), Magyarorszäg csalddai ozi- 
merekkel ds nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen unb 
Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. Räth, 8°.) 
Bd. IX, ©. 288, 


Piacſobich, Franz. Unter dieſem Na- 
men erſcheint in Georg Fejé r's „Histo- 
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ria Aoademiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac Mar. Theresia- 
nae Regiae literaria“ (Buda 1833, 
typ- Univ. hungaricae, 4°.) p. 74, ber 
Jeſuit Franz Kaver Pejachevich, au 
dem gleichnamigen ®rafenhaufe, beffen 
bereits im 21. Bande diefes Lerifons, 
6. 436, Nr. A, gebacht worben ifl. 


Pian, Antonio de (Maler und 
Zeichner, geb. zu Venedig im Zahre 
1784, geft. zu Wien im Zahre 1851). 
Schon in feiner Vaterſtadt erhielt er 
Unterricht in der Kunft, in ber er fich, 
als er in ziemlid jungen Jahren nad) 
Wien kam, dafelbfi immer mehr und 
mehr ausbildete, Auch machte er, bier 
einer ber Erſten, in ber Lithographie 
glüdlihe Berjuhe. Schon im Jahre 
1820 waren feine Blätter fehr beachtet 
und gehörten für jene Zeit zu den fertig. 
fien und ausgeführteften im Allgemeinen. 
Sie find theild nach eigener Erfindung, 
theils na Sanaletto und englifchen 
Vorlagen gearbeitet. Dabei flach) er auch 
in Kupfer und malte in Del, meift archi⸗ 
teftonifhe Darftellungen. Schon im 
Jahre 1820 Hatte er in der FZahres-Aus- 
ſtellung der Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Unna in Wien eine 
„Ansicht der St. Stephauskirchern, in Del 
gemalt, fehen laſſen; nun aber trat eine 
längere Baufe — bis 1832 — ein; von 
biefer Zeit jedoch flellte er Mehreres bie 
18485 aus, und zwar im J. 1832: „Attto 
eines italienischen Zandhanses® ; — „Der 
Schlossplatt in Curin“; — „Der St. Rarls- 
platı in Curin“s; — im Jahre 1835: „Die 
Dogana nnd der grosse Canal van Denedig® ; 
— 1836: „Das Innere einer guthischen 
Rirche“; — 1838: „Dorfpartie im uenetiani- 
schen Style“; — „Altgotpischer Rrenggang mit 
einem Feichenzuge“; — 1839: „Ein Grridts- 
son"; — „Ein Rlustergang‘; — 1845: 
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„Gruft; — „Blosterhalle. In der Baifer- 
lihen ®emäldegallerie im Belvebere be- 
findet fih aber von ihm ein Oelbild: 
„Grosses Orntigemälde mit einfallendem Cages- 
licht. Xinks eine Projeszion van Mapnyinern mit 
Sackeln". Bczeichnet A. de Pian foo. 1828 
(5 Schub 6 Zoll hoch und 7 Schuh breit). 
Jedoch feine Hauptbefhäftigung in Wen 
war bie Decorationsmalerei, und in bie- 
fer war er, was Architectur betrifft, feiner 
Zeit ohne Zmeifel der Exfte in Wien. Er 
arbeitete bereit unter der Direction bes 
Strafen Palffy [Bb. XXI, ©. 202] 
gleichzeitig mit dem berühmten Decora- 
teur Neefe [Bd. XX, ©. 120]. Don 
feinen geftochenen Blättern find außer 
mehreren mit gothifcher und römifcher 
Architectur, und verfchiedenen Decoratio- 
nen zu Mozart's „Zauberflöte”, noch 
anzuführen: „Gothische Jalle mit einem 
Grabmale ip Vordergrände; — „Bathische 
Halle mit der Durchsicht nach einer Gopelle”, 
beide Blätter nach eigener Erfindung, 
und „Die Schenke bei Weste", nad) Ca⸗ 
naletto. 


Pietznigg, Mittheilungen aus Wien (80.) 1833, 
S. 201. — Meyer (3.), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtheilg. Br. III, S. 1098, Nr. 2. — Nag⸗ 
ler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. XI, ©. 245, — Porträt. Ohne 
Unterfchrift, ohne Angabe des Zeichner und 
Stechers (Radirung vor der Schrift. Fried⸗ 
rich Schildher pinx. 1833, Rudolph Kirch 
boffer sc. 1845, Halb+%ol ), felten. — Noch 
find drei Künftler des Namens de Pian, 
weiche alle in Wien gelebt, und zwar zwei 
Sobann de Pian und ein Sebaftian de 
Pian bemerkenswertb. Der eine Johann 
(Giopanni) aus Belluno, um das Jahr 1760 
geboren, Zeichner und Kupferftecher, ift der 
Vater des obigen Anton. Er arbeitete zuerft 
in Venedig, dann aber längere Zeit in Wien, 
wp er auch im Sabre 1800 ftarb. Mehrere 
feiner in Aquatinta, PBunctiv und Linien 
manier ausgeführten Blätter find im Verlage 
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der ehemaligen Wiener Kunftbandlung Tran- 
auilo Mollo erihienen. Don diefen find 
erwähnenswert mehrere Arcchitectur-Stüde, 
ald: „Das große Thor am Palafte des Dogen 
zu Venedig“, nah ©. Fancelli (gr. 3ol.); 
— „Die große Stiege in bemfelben”, nad 
dem nämlichen Künftler (gr. Fol.),; — „Der 
Hafen von Venedig bei Sonnenuntergang“ ; 
— „Anfiht von Delle Nove und Marcheffane 
bei Bincenza”, nah Marchioretto in ®e- 
meinfhaft mil ©. Fancon geft. (Qu. %ol.); 
— dann miebrere mythologiſche und Heiligen- 
blätter, als: „Orpheus beiwveint den Tod der 
Eurydice“, punctirt (Folio, ſchwarz und far 
big) ; — „Amor und Piyche”, Aquatinta (Fol., 
auch farbige Abdrüde); — „Dido”, Aqua 
tinta, ale drei nah Caucig (Bol, aud 
farbige Abdprüde); — „Die büßende Magda. 
lena mit den Engel links oben”, nach Guido 
Reni aus dem Gabine Molin (Bol), — 
„Das Leben der heiligen Urfula von der Zeit 
ihres Eheverſprechens bis zu ihrem Marter- 
tode*, nah Carpaceio gemeinfhaftlich geft. 
mit 8. Sallimberti, 9 Biditer Aquatinta, 
felten,;, — auch einige Bildniffe und andere 
Blätter, wiedas „Bildniß von Anton Maria 
Zanetti", — des „Brancedco Spilim: 
berti"; — „Porcia verfchludt glühende Koh⸗ 
len, um fih das Leben zu nehmen; — „He 
rodes, durch ein unterirbifches Feuer aus der 
Gruft der Könige der Juden vertrieben”, 
beide nah Caucig in Bemeinfchaft mit 
Gallimberti geft. (gr. Du. Fol); — „Die 
Apotheofe eines Generals” (Fol.); — „Das 
Bildniß eines Malers, der mit der Reisfeder 
in der Rechten gum Zenfter hinausſieht“, nach 
8 Galimberti in Linien und PBunctir 
manier (4%.). In de Pian's Blättern fpricht 
fich große Sicherheit in der Behandlung des 
Grabſtichels aus, aber es fehlt ihnen Weich 
beit und Anmuth, und find feine Architectur- 
ftüde unbedingt feine gelungenften Blätter, — 
Der zweite Johann de Pian (geb. zu Wien 
1813, geft. im Sommer 1857) ift ein Sohn 
des Decorationd. und Architecturmalers An. 
ton de Pian, gleih diefem Decorations- 
maler, und waren von ihm auch mehrere Arbei- 
ten in den Jahre&-Ausftellungen der Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna zu feben, 
fo im Jahre 1832: „Der Hof eines Babes 
mit Schwimmbaffin, in deffen Mitte fih ein 
dem Mesculap gemweibter Tempel erhebt”, 
colorirte Zeichnung; — 1836: „Eine Bor: 
halle”, Oelbild; — 1838: „Das Innere einer 
altfrangöfifchen Foͤrſterwohnung“, Delbild; — 


1842. „Anfiht eines Theile des Innern ber 
St. Marcuskirche in Venedig" — und- „Der 
Templer”, nad einem Gedichte von Friedrich 
Kater, beides Delbilder. In der k. k. Bel. 
vedere-Wallerie befindet fih von ibm: „Das 
Snnere der Taufcapelle der Marcusfirche von 
Venedig“, bezeichnet: Johann Baptist de 
Pian 1837 (auf Holz, 1 Schub 2 Zoll hoch, 
1 Schub 3 Zoll breit). As Sobann be 
Pian ftarb, hinterließ er zwei Söhne in den 
dürftigften Verhältniſſen. Für den jüngften, 
damald zwei Jahre alten Friedrich leiftete 
die Künftlergefelfhaft „Srüne Infel”, deren 
Mitglied de Bian war, mehrere Jahre bin- 
duch einen Erziehungsbeitrag, bis deflen Auf- 
nabme in dad k. k. Waifenbauß erfolgte. Auch 
ift noch von diefem Johann de Pian ein 
in Berbindung mit dem Lithograpben Mülr 
fer erfundenes und gezeichnetes Alphabet in 
24 Blättern erwaͤhnenswerth, deifen einzelne 
Buchſtaben Werke der Baukunſt oder des 
Zimmerhandwerks in Tandfchaftlicher Umge⸗ 
bung darftellen. Ein aͤhnliches hatte auch 
fhon fein Bater Anton ausgeführt, welches 
aber jegt fhon ungemein felten if. — Se⸗ 
baſtian de Pian (geb. im Jahre 1782, geft. 
zu Wien im Sabre 1825), aller Wahrſchein⸗ 
Lichkeit nach ein Bruder des Decorationsmar 
lers Anton, gleichfalls Decorationsmaler, 
und wie Nagler berichtet, „ein gefchidter 
Künftler, der viel zum Glanz des Laiferlichen 
Hoftheaters beitrug, deſſen Decorateur er 
war”. Sebaftian war auch akademiſcher 
Maler und bat ſich ebenfalls mit Lithographie 
befaßt. [In italienifchen Werfen erfcheinen 
diefe Künftler ftatt mit der Vorfilbe de mit 
der Vorfilbe dal: dal Pian. — Die Kata 
loge der Jahres-Ausftellungen der kaiſ. Ala- 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna in 
Wien (80) der Jahre 1820, 1832, 1834, 1835, 
1836, 1838, 1839, 1842 u. 1843.] 


Kid, fiehe: Pitſch, Karl Franz. 


Piecioni, WUgnolo , pſeudonym für˖ 
Colombo, Michael, ſiehe dieſes Lexi⸗ 
fon Bd. II, ©. 433. 


Picek, Wenzel Jaromir (Lechifcher 
Schriftfteller, geb. zu Ujezd bei 
Zurmau im Bunzlauer Kreiſe Böhmens 
13. November 1812, geft. zu Neu-Be- 
natefebenda 26. November 1869). Die 
Schulen befuchte er zu Jungbunzlau und 
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Prag, im Jahre 1838 beendigte er die 
Rechte. Zuerſt trat er in Privatdienſte 
auf ber gräflih Kolowrat'ſchen Herr- 
[haft Liblin, im Zahre 1849 aber in 
den Staatsdienft über, wurbe Kreiscom- 
miffär und bald darauf propiforifcher 
Mebacteur bes Lechifchen AUmtsblattes 
„Praäske Nowiny“, in weldyer Stellung 
er bis Ende Februar 1852 verblieb, ward 
darauf zum Bezirfscommiffär, zuerfl 
in Smichow, dann in Pfibram, fpater zum 
Bezirksrichter in Zbiroz, dann in Koͤnig⸗ 
faal und in Neu-Benatel ernannt, mel. 
chen Poſten er bis an fein Lebensende ver- 
fah. Die Muße, welche ihm fein amt- 
licher Beruf übrig ließ, verwendete er zu 
literarifchen [höngeiftigen Arbeiten, welche 
er in Der böhmifhen Mufeal-Zeitfchrift 
(Casopis), in den „Kvöty“, ber „Vöela“, 
dem „V£neo“ u. a. Blättern veröffent- 
lichte. Selbfifländig gab er Heraus: 
„Vılem = Roßmberka. Cinohra ve 
treeh jednänteh“, d. i. Wilhelm von 
Rofenberg. Drama in 3 Yufzügen (Prag 
1840, 120.); — „Bäene“, d. i. Dichtun⸗ 
gen (Prag 1843, neue Aufl. 1856; 
legte Aufl. 1859, 120); — „Pisne“, 
d. i. Lieder (ebd. 1847, neue Aufl. 1859, 
80.); — „Politiche zlomky o Öschäch“, 
d. i. Bolitifhe Sragmente über die Öechen 
(Prag 1850, 80); — „Prene Ikolnt%, 
d. i. Schulgefänge (Prag 1854), Die 
Mufit dazu ft von J. N. Skroup gefept; 
außerdem veröffentlichte er eine Samm- 
lung Gedifher Gefänge (Pisn® Lesk6) 
(Prag 1861) mit Compofitionen von 
Franz Karas, Kranz Lemoch, Yof. 
Martinovsty, J. N. Sfroup, Wen— 
zel Veit, Franz Vogl, K. J. 8bra—⸗ 
ſſlawsky, Leopold Zvonaru.X. Die 
ganze Sammlung umfaßt 5 Hefte (gr. 80.) 
und ben Ledhifchen Originalliedern find 
deutſche Meberfeßungen beigefügt ; auch 
find mehrere einzelne in Mufik gefeßte 
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Xieber von ihm erfchlenen, und ein Drei- 
actige8 Drama: „Kräl Vratislav na 
Morav&“, d. i. König Wralislam in 
Mähren, ift im Manufcript vorhanden. 
Als Volksdichter it P. in feiner Heimat 
ſehr gefchägt, er wußte in feinen Liedern 
glücklich den Volkston anzufchlagen und 
viele feiner von böhmifchen Componiſten 
in Mufit gefegten Lieder find in ben 
Volksmund übergegangen. Picek fehrieb 
unter dem Pfeudonym Bodsvijansty. 
Blätter für Theater, Mufit u. f. w., heraus⸗ 
gegeben von Zellner, jegt von Oppen 
beim (Wien, H. Bol.) 1869, Rr. 98. — 
Brager Abendblatt. Beilage der Brager 
Zeitung, 1869, Nr. 2831. — Kvöty, d. i. bie 
Blüthen (Prager illuftrirtes Blatt), IV. Jahr: 
sang (1869), Nr. 48. — Slovnfk nauönf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b. i. 
Gonverfationd + Leriton. Redigirt von Dr. 
Franz Ladisl. Rieger (Brag 1859, 3. 2. 
Kober, gr. 80.) Bd. VI, ©. 344. — Jung- 
mann (Josef), Historie lifßratury deske, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwndd, 40,) gweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, S. 610. — Por- 
trät. Mit folgendem Zacfimile: 
Az ti po mnd drahä wlasti 
Jiny bude pfsnd p6t, 
Wzejdan rüfe z püdy strasti 
A jich wüni z twoji slasti 
"Miti bude cely äwöt. 
W. Jaromir Picek. 
F. Tadeds Mayer lt. Tiek u F. ira 
wo Prase (Halb-%ol.). 


Pichel, auch Pichl, Wenzel (Ton- 
feßer, geb. zu Behin in Böhmen 
im Jahre 1741, geft. zu Wien im Juni 
1804). Seit feinem fiebenten Jahre 
erhielt er, und zwar von dem Bechiner 
Schulrector Johann Pokorny, Unter- 
richt in der Muſik. Im Jahre 1753, 
damals 12 Jahre alt, kam er als Sän- 
gerfnabe nad) Brzeznicz in das Jefuiten- 
feminar, wo er bei dem ®enuffe ber bor- 
tigen Stiftung das Gymnaſium beſuchte. 
Nach beendeten Humanitätsclaffen begab 
fi) B. nach Prag, fand als Biolinfpieler 
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im St. Benzels-Seminar Aufnahme und 
hörte zu gleicher Zeit an ber Prager 
Hochſchule Philofophie, dann Theologie 
und zum Theile auch die Rechte. Im 
Jahre 1762 erhielt er an der Haupt. 
pfarrlicche am Thein eine Unftellung als 
erfter Chorgeiger und nahm zu gleicher 
Zeit ſelbſt Unterricht im Gontrapuncte 
bei dem berühmten Sapellmeifter Joſeph 
Segert. Im Zahre 1764 folgte er 
einem Rufe des Funftliebenden Bifchofs 
von Großwardein, Patahich[Bd.XXI, 
S. 341], als Bicedirector feiner Capelle, 
wo er in ben Nebenftunden fich mit der 
Abfaffung mehrerer lateinifcher Operetten 
befchäftigte, als: „Olympia Jovi sacra“ ; 
— „Pythia sew ludi Apollinis"; — 
„Certamen Deorum® u. m. a., Wozu er 
felbft und ber bei dem Bifchofe als erfter 
Capellmeiſter angeftellte Dittersdorf 
[8b. III, S. 316] die Mufif componirte. 
Nachdem er im 3.1769 einen Auf alg Mu- 
fildirector nad, St, Petersburg abgelehnt, 
nahm er einen ähnlichen Boften bei Louis 
Grafen Hartig an, ging zwei Jahre 
fpäter als erfler Violinift zum k. k. Ratio- 
nal-Theater in Wien, in welcher Stel- 
fung er verblieb, bis ihn im Zahre 1775 
bie Raiferin Maria Therefia, nad 
dem fie feine mufifalifchen Talente rüh- 
men gehört, zum Mufikbirector für ben 
Erzherzog Ferdinand Efte, damali- 
gen ®ouverneur und General-Gapitän 
der Lombardie ernannte. 21 Jahre be- 
kleidete B. diefes Amt in Bräffel und in 
Mailand und hatte während dieſer Zeit 
Selegenheit, nicht nur mit den erſten 
Somponiften jener Zeit, welche in Ita⸗ 
lien lebten ober dahin famen, befannt zu 
werben, fondern auch Die merkwürdigſten 
Städte ber Halbinfel, ald Rom, Neapel, 
Blorenz, Mantua, Parma, Venedig, Ber- 
rara u. a. kennen zu lernen. Als bie 
Sranzofen im Jahre 1796 in ber Lom- 
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barbie einfielen, kehrte P. im Gefolge 
Des Erzherzogs Ferdinand nah Wien 
zurüd. Seit feiner Rückkehr arbeitete P. 
fehr fleißig, fomohl in Kammer- als Kir- 
chenmufſik, und brachte mehrere große 
Werke, unter anderen ein Te Deum und 
eine folenne Meſſe, zur Aufführung, 
welche am 22. September 1799 von der 
ttalienifehen Nation in Wien zur Dank. 
fagungsfeier für die Räumung Staliens 
von dem Beinde In ber daftgen italient- 
fhen Kirche von 180 Tonfünftlern mit 
großem Beifalle veranftaltet wurde. Noch 
einmal, im Jahre 1802, befuchte er mit 
feiner Tochter, Die eine ausgezeichnete 
Sängerin und am Hofe ber Herzogin 
von Parma, Erzherzogin Maria Ama- 
lia, als Kammerfrau angeftellt war, 
feine Heimat Böhmen, dann kehrte er 
nad Wien zurück, wo er im Juni 1804, 
während eines Concertes, Das er bei Jo⸗ 
ſeph Fürſten Lobkowitz fpielte, am 
Schlagfluſſe im Alter von 63 Jahren 
ſtarb. Die philharmoniſche Geſellſchaft 
in Mantua hatte P. im Jahre 1779, 
jene von Bologna im Jahre 1782 das 
Diplom eines ordentlichen Mitgliedes 
zugeſendet. Einen zweiten Antrag, der 
ihm im Jahre 1782 von Seite des ruffl- 
ſchen Hofes als Sapellmeifter mit anfehn- 
lichem Gehalte gemacht worden, hatte 
P., der damals no in Italien war, 
auch) abgelehnt, weil er nicht den milden 
Himmel Italiens mit dem rauhen norbi- 
fhen Klima vertaufhen mochte. Die 
Zahl feiner meift in Amſterdam und 
Lyon geftohenen Werke beträgt im 


Ganzen A5 Rummern, außerdem hat er 


aber noch eine große Anzahl Gompofitionen 
während feines Dienftes bei bem Bifchofe 
Patachich in den Jahren 1764—1769, 
dann während feines mehr als zwanzig. 
jährigen Aufenthaltes in Italien in ben 
Jahren 1776—1796 und nad feiner 
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Rückkehr in Wien in den Zahren 1798 
bis 1803 vollendet. Die Zahl feiner 
Werke ſtellt fi folgendermaßen: Opern: 
4 Lateinifche; 1 deutſche; 8 franzöfifche; 
3 Opere serie italiane; & fomifche ita- 
ltenifhe Opern; — Kirchenmuſik: 
14 folenne Meſſen; 1 Baftoralmeffe; 
1 Tobtenmeffe ; 2 Shoralmefjen; 17 Feine 
Meflen; 22 Pſalmen; 9 Offertorien; 
1 Te Deum solenne;, A Tantum 
ergo; 1 Dies irae; 4 Miserere; 6 Mo- 
tetten; 2 Graduale; — Sammer. und 
andere profane Mufit: 1 Gantate; 
29 Goncerte, barunter mehrere große; 
— 3 Concertini; 89 Symphonien, 
Darunter eine betitelt „bie neun Mufen?, 
eine zweite „bie drei Grazien“, eine 
britte „bie zwölf Götter der alten Mytho- 
logie“, unter diefen Symphonien find 
mehrere auf ganzes Orcheſter; 17 Sere- 
naden, darunter 4 große; 30 Sonaten; 
12 Sonatiren; 6 Bugen; 49 Capricecio; 
224 Variationen: 6 Arrietten; 64 Duct- 
ten ; 39 Trio; 172 Quartetten; 21 Quin- 
tetten; 6 Seftetten; 7 Septetten, 7 Ot- 
tavini. Im Ganzen alfo 887 Rummern, 
Darunter eine große Anzahl von anfehn- 
lihem Umfange, auch viele für ganzes 
Orcheſter und für die verfchiedenften In⸗ 
frumente. Dlabacz in feinem Künf. 
ler-2erifon führt fie einzeln auf und be- 
merkt unter Nr. 66: „Varii Quartetti 
(148 Nummern), Quintetli e Sestetti per 
Signor princeipe Esterhazi“, welche alfo 
in der obigen Zahl 887 nicht mitinbegriffen 
find. Berner hat Pichl Mozart's „Zau« 
berflöte* mit böhmifchem Xerte verfehen 
und mehrere böhmifche Lieber und Ge. 
fänge in Muſik gefeßt. Ueber ben äftheti- 
fhen Werth der Gompofitionen diefes 
„berühmten Somponiften und Biolini- 
ſten“, wieihn Gerber nennt, liegt leider 
in den verfchiedenen mufifgefchichtlichen 
Werken nichts vor. Merkwürbiger Weife 
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fheint er ungeachtet feiner immenfen 

Fruchtbarkeit ganz vergeffen. 

Dlabacz (Botifried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, ®ottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 457. — 
Gerber (Ernf Ludwig), Neues biftorifch- 
biographifches Lexikon der Tonkünftler (Xeip- 
zig 1813, Kühnel, gr. 8°) Bd. III, Sp. 711. 
— Bafner (# S. Dr.), Univerſal⸗Lexikon 
der Tonkunft. Neue Handaudgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, gr. 8°.) 
©. 686 [nach diefem geboren im Jahre 1743, 
geftorben im Zänner 1805). — Neues 
Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort 
geſezt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, Schäfer, gr. 8%.) Bp. III, ©. 186. — 
Dalibor. Gasopis pro hudbu, divadlo a 
umödnf väbec, d. i. Dalibor. geitfchrift für 
Muſik, Theater u. f. w. Redigirt von Ema⸗ 
nuel Melis (Prag, 4%.) VII. Jahrg. (1864), 
Nr. 3, S. 19 [Meberfegung des Artikels in 
Dlabacz' „Künftler-Leriton”]. — Biogra 
phie des Adalbert Gyrowetz (Wien 1848, 
Mecitariften-Drud, gr. 8%.) ©. 36. 


Mhl, Joſeph Bojislav (Secifcher 
Schriftſteller, geb. zu Kofof bei 
Prag 23. YAuguft 1813). Die Studien 
beenbete er in Prag, unb zwar das 
Gymnaſium unter Männern wie Wenzel 
Smwobodba und Joſ. Zungmann, 
welche nicht geringen Einfluß auf Die 
Zugend übten. Schon Damals verband 
er fih mit mehreren Schulfameraden, 
unter anderen mit dem jeßigen Wyfehra- 
der Sanonicus Stuls, den in Sprade 
und Literatur zurückgebliebenen Sechifchen 
Beift zu weden und zu heben, und ar- 
beitete in Diefer, Richtung an den von 
Tyl redigirten „Cesky kvöty“ (b. i. 
gechifche Blüthen). Nachdem er Die mebi- 
einifhen Studien gehört und im Zahre 
1843 die Doctorwürde erlangt, ließ er 
fih in Barbubig nieder, und wie früher 
in Prag, weckte er auch dahier den nationa- 
len Sinn und war insbefondere unter der 
Arbeiterclaffe in biefer Richtung thätig. 
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Die Stabt felbft ernannte ihn zu ihrem 
Stadtphyſikus. Als fi im Jahre 1848 
auch in Barbubig Die neue Zeit zu regen 
begann, begründete ®. bereits im März 
ein politifches Blatt, den „Pardubicky 
hlasatel svobody a lidu präva“ (d. i. 
Der Bardubiger VBerfündiger der Frei- 
beit und Volksrechte), worin er aber 
bald einen Ton anfchlug, daß fidh eine 
ftarfe Partei gegen ihn bildete, deren 
Erbitterung er in folcher Weife erregt 
hatte, daß er bei Nacht und Nebel nad) 
Prag entfloh, wohin ihm bann feine 
Familie nachgefolgt war, denn P. hatte 
ih ſchon im Jahre 1845 mit Tram 
zista Bohunka, Tochter des ob- 
erwähnten Gnmnafialprofeffors Franz 
Swoboda [fiehe S. 224 zu Ende biefer 
Biographie] verheirathet. In Prag fepte 
P. feine publiciftifche Thätigfeit fort und 
begründete das volfsthümliche Blatt 
„Svatovä&clavske poselstvi“ (d. i. Die 
St. Wenzelsbotichaft) , welches im Ber- 
lage des Dr. Zof. Srid bis zur Verhän- 
gung des Belagerungszuftandes erfchien. 
Im Jahre 1849 ernannte ihn Die Stadt⸗ 
repräfentang zum Rebacteur des neu in's 
Leben gerufenen Blattes „Obeconi list“ 
(d. i. Gemeinbeblatt), das aber verfchie- 
dener Unzutömmlichkeiten wegen bald 
unterbrüdt werben mußte, worauf P. 
beim Prager Magiftrate Translator in 
bohemieis wurde. Im Jahre 1850 
unternahm ®. die Herausgabe Des belle- 
triftifchen Blattes „Voela“ (d. i. Die 
Biene), für welches er aber ſchon nad 
dem Grfcheinen weniger Nummern die 
Gonceffion verlor. Mit dem Umfchwunge 
ber politifchen Verhäftniffe, mit welchem 
aud im Prager Stabtrathe durch Wahl 
gemäßigterer Männer eine ruhigere An- 
ſchauung und Prüfung der Berhältnifje 
zu entwickeln fi) begann, wurde P. feines 
Translatorpoftens enthoben, worauf er 
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nach Kladno überfiedelte, wo er Hütten- 
arzt wurde. Dort entfaltete er als Arzt 
und Nationaler eine von den ihm gleich- 
gefinnten Streifen wohlgewürdigte Thä- 
tigkeit. Nachdem mannigfache Hinder- 
niffe und ®egnerfchaften bekämpft wer- 
den mußten, mwurbe er Begründer Des 
Stadt ⸗-Caſino's (möStansk6 beseda), 
welches, fo lange P. in Kladno verblieb, 
immer mehr und mehr in Aufſchwung 
fam. Auch wurde B. durch bie Bemü- 
hungen feiner Partei zum Auffeher der 
Stabtfehule und in den ®emeinderath 
der Stadt gewählt. Das ihm zugebachte 
Bürgermeifteramt lehnte er aber ab. Im 
Sabre 1861 wurde B. als Berg. und. 
Hüttenarzt nah NyXan bei Pilfen über- 
feßt, wo ihn natürlicher Weife die natio- 
nalen Angelegenheiten wieder in nicht 
geringerer Weife wie bisher In Anſpruch 
nahmen, und er von feiner Bartei, menn 
e8 galt, ihre Intereffen zu fördern, nach 
jeder Seite bin unterflüßt wurde. In 
Anerkennung biefes feines Wirfens er- 
nannten ihn der Bürger und Hanb- 
werferverein zu ihrem Ghrenmitgliede, 


eine Auszeichnung, Die vor ihm noch 


Niemanden zu Xheil geworden war. 
Im Jahre 1864 berief ihn Der Pra— 
ger Stadtrath zum Director des Gt. 
Bartholomäusfpitals in Prag, melche 
Stelle er zur Stunde noch beffeidet. Als 
Schriftfteller hat P. eine große und na- 
mentlich al8 Weberfeßer, und zwar eini- 
ger claffiiher Werke des Auslanbes, ver- 
Dienftlihe Thätigfeit entfaltet. Er bat 
überfegt die Novellen von Gervantes 
und unter dem Titel: „Oervantesovy 
Novely*, % Theile (Königgräp 1838, 
gr. 120.), ferner den „Don Quichotte“ 
unter dem Titel: „Don Quijote de la 
Mancha“ (Prag 186%, Kober, mit 
150 SNuftrationen von Guido Manes, 


-gr. 80.); — die meiften hiftorifchen Ro- 
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mane von Herloßfohn: „Cernohorey* 
(die Montenegriner, reote: Stephan 
Maly, der Montenegriner-Häuptling), 
3 Theile (Prag 1853; zweite Aufl. 1863, 
120); — „Jan Hus. Historicko-ro- 
mantich) odras“ (Johann Hus. Hifo- 
rifh-romantifches Gemälde (Prag 1850; 
zweite Aufl. 1861, 120); — „Jan 
Ziäha“ (Yohannes Zizka) (ebb. 1850; 
zweite Aufl. 1861, 120); — „Posledni 
Täborita" (der legte Taborit), 3 Theile 
(ebd. 1851; zweite Aufl. 1861, 12°.); 
— „Unry roku 1444—1460°% (Ungarn 
inben Jahren 1444— 1460), A Thle. (ebd. 
1882, 120); — „Valdstejn“ (Wallen- 
fein), 3 Theile, 1: Wallenſtein's erſte 
Liebe; 2: Die Tochter Piccolomini's; 
3: Wallenflein’s Mörber (ebd. 1860 bis 
1862, 120.); — „Venecisn“ (der Bene- 
tianer), 2 Theile (Prag 1854, 120.). 
Außerdem gab er heraus: „Deklamace 
Sehillera a jinjch bisnikü ne- 
mechjch", d. i. Gedichte zur Decla- 
mation von Schiller und anderen deut- 
[den Dichtern (Prag 1854, Poſpisil, 
120), das Buch enthält die berühmte- 
ſten Balladen von Schiller, und zwar: 
Kampf mit dem Draden, Handſchuh, 
Gang zum Gifenhbammer, Qaucher, 
Bürgfehaft und Lieb von ber Blode; 
von Bürger: Lenore, bie Entführung ; 
von Uhland: ber Burgvogt (?); 
von Wnaftafius Grün: der alte Go- 
mödiant; von Heinrich Heine: die 
Bilgerin (wahrſcheinlich „Die Wall. 
fahrt nad) Kevlar"); — „Krasorednikh 
spoledenzhf deskf", d. i. Gechiſches 
Deelamationsbuch für geſellige Kreiſe, 
3 Theile (Prag 1852 und 1853, 80.); 
— „Spoledenskif zpdunik“, d. i. Sefell- 
ſchaftliches Geſangbuch (Prag 1851; 
fiebente flereotypirte Aufl. ebd. 1865, 
Kober, mit den Liedern von Joſeph 
Leopold Zwonaf, 8°.) An der Mu- 
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ſeal⸗geitſchrift (Casopis $eskeho Mu- 
senm) hat er mehrere Ueberſetzungen 
claffifher Dichtungen anderer Staven- 
völker, wie 3. B.: „Das Lieb von 
Stephan Potodi?, von Riemciemicz 
(1853, IV, 115); — „Die Srpebition 
von Choczym“, von Bogdan Zaleski 
(ebd. 117); — „Der Sefang der Gzer- 
feffen®, von Marlinsky (ebd. 119); 
— „Das Betttuch“; von Lermontov 
(ebd. 119); — „Der Mond", von Po— 
bolinsfy (ebd. 120); — „Der Hügel“, 
von Kolcov (ebd. 120), u. bgl. m. 
veröffentlicht. — Seine Battin Franziska 
Bohunka (geb. zu Prag im Jahre 1811 
— die Angabe bes „Slovnik*“, 1711, iſt 
ein offenbarer Druckfehler) ift, wie fchon 
bemerkt worden, eine Tochter des Profef- 
fort Swoboda aus Prag und brachte 
fhon vom Haus aus bie Liebe für ihre 
Mutterfprache und ihr Böhmerland mit, 
durch welche fie ben Gatten in feinen 
nationalen Beftrebungen und Unterneb- 
mungen nicht unmefentlich förderte. Unter 
dem Pfeubonym Marie Cack& trat fie 
mit verfchledenen poetifchen Berfuchen in 
mehreren Cechiſchen Unterhaltungsblät- 
tern und nicht ganz ohne Erfolg auf, fo 
daß, als fih mit einem Male die — ſpä—⸗ 
ter widerrufene — Nachricht von ihrem 
Tode verbreitete, man fle in Rachrufen 
und Gedichten allgemein beffagte. Gelbft- 
ftändig erfchlenen von ihr unter dem 
Pfeudonym Marie Öackk: „Piene“, 
d. i. Gedichte (Prag 1857, Kath. Sera. 
bet, 160.); aus dem Branzöfifchen über- 
fegte fie Charles Reybaud's Erzählung 
„Lucie“ (Prag 1843) — und im Lu- 
mir waren abgedruckt zwei Erzählungen: 
„Deyova vdova“ (bie Witwe bes Dei) 
und „Tryzen“ (Seelenqual). In Hanb- 
ſchrift bat fie liegen eine vollländige 
Meberfegung ber Erzählungen von 
Bouilly, deren einige in den „Prazsky 
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Noviny“ und in ber „Koleda” abge- 

druckt waren. 

Jungmann (Jos.), Historie literatury denke, 
d. i. Gefchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäs, 49.) Siweite, von W. W. To» 
met beforgte Ausgabe, ©. 610. — Siovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. ti. Gonverfations-2eriton. Redigirt 
von Dr. Franz Lab. Rieger (Prag 1859, 
3. 28. Kober, Lex. 80.) Bd. VI, ©. 858. 


Bihler, Adolph (Dichter und Ra- 
turforfcher, geb. zu Erl in Tirol, 
einem Dörflein unweit der baheriſchen 
Grenze, &. September 1819). Sein 
Bater war ein unbemittelter Mauth- 


beamter, der, wie e8 bei diefem Zweige 


bes Staatsbienftes oft vorkommt, an 
verfchiedene Orte des Landes — bald in 
die Leutafh, dann nach Scharnig, fpäter 
nad) Bil und FSeldkirche — verfeßt 


wurde, fo daß P. fhon frühzeitig Gele 


genheit hatte, Land und Leute kennen zu 
lernen. Sein Bater konnte auf feine Gr- 
ziehung nicht viel verwenden, fo daß P. 
bereits im 15. Jahre auf fich ſelbſt gewie- 
fen war. Er widmete fi) zu Innsbruck 
mit großem Erfolge dem Studium, wohl- 
thätige Verwandte unterftüßten ihn, unb 
da er zugleich fehr fleißig Lectionen gab, 
war fein Unterhalt fo ziemlich gedeckt. 
Nachdem er die philofophifchen Curſe 
beendet, mußte er, weil ihm die Mittel 
für eine Reife nah) Wien, um dort feinen 
Wünſchen gemäß Mediein zu flubiren, 
fehlten, fi) dem Jus zumenden. Rad 
zwei Jahren endlich erhieft er durch die 
Bermittlung zweier Freunde bie noth- 
wendige Summe, nad Wien zu gehen 
und dort wenigftens einige Zeit zu leben. 
Bald erwarb er fi auch hier burd 
Lectionen das Nöthige, und, was bei ber 
Bildung von Zünglingen fo großen Ein- 
fluß Bat, er wurde mit geiftig hervor⸗ 
tragenden Männern befannt, unter benen 
bier Witthauer, Frankl, Seid! und 


v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XXI. [®ebr. 28. Juni 1870.] 
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fpäter Hebbel genannt fein mögen. In 
diefe Zeit fallen feine erſten fchriftftelleri- 
[hen Verſuche in einigen Yournalen. 
Krititen, Heine Graählungen ober Bilder 
aus bem Zirolerleben — diefe Feines- 
wegs zahlreichen Arbeiten — erfchienen 
ſämmtlich anoımym. Später fammelte er 
Gedichte feiner jungen Landsleute und 
gab fie 1846 unter dem Titel: „Früplieder 
aus Eirol” in Drud. Diefe Srühlieder 
find in der That die erften Zeichen eines 
Srühlinges, der fi) in jenem Berglande 
ollmälig entwidelte und jet mande 
ſchöne Blüthe treibt. Einige Blätter 
beſprachen biefe Meine Sammlung fehr 
feeundliß, im Allgemeinen jedoch blieb 
fie ziemlich unbeachtet, zum Theile wohl 
deßwegen,, weil der Herausgeber ben 
literarifcehen Gotterien der Hauptftabt zu 
ferne ſtand und überdieß das Modege- 
würz der Politik fehlte. Während der 
ſechs Jahre des Aufenthalts zu Wien 
lebte Bihler nur der Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Da brach das Jahr 1848 an. 
In den Märztagen warf er Die Feder 
weg und griff nad dem Schwerte, das 
er noch längere Zeit nicht ohne Ehre 
führen follte. Unter dem Geräufche ber 
Revolution nahm er Doctorgrabus und 
marſchirte Dann am 15. April desfelben 
Jahres als Hauptmann ber afademifchen 
Ziroler-Schügencompagnie aus Wien 
gegen die Wälſchen, weldhe die Süd⸗ 
grenze feines Baterlanbes gefährlich be- 
drohten. Diefer Compagnie hatte fich 
auch der alte Haspinger [Bb. VIH, 
S. 34], aus dem Jahre 1809 als ber 
Rothbart berühmt, angefchloffen. Es 
fanden zwar an der Grenze Tirols feine 
große Schlachten Statt, jebod befam 
Pichler Gelegenheit, fi in den ®e- 
fechten bei Ponte tedesco am 12. Rai 
und bei Gaffaro am 22. Mai duch 
Tapferkeit hervorzuthun. Ge. Majefät 
16 
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ber Kaifer zeichnete ihn in Anerkennung 
deſſen mit dem Orden der eifernen Krone 
3. GSlaffe aus. Nachdem die Dienftzeit 
der Gompagnie abgelaufen mar, kehrte 
Pichler nah Wien zurüd, wo er ben 
1848ger Octoberaufftand traurigen An⸗ 
denfens miterlebte. Pichler hatte bie 
Greigniffe ber Märztage, bes italieni- 
[hen Beldzuges unb der October-Revo- 
Iution in den Brofchüren: „Ans den Mür- 
and Grtobertagen" und „Aus dem wälsc- 
tiralischen Kriege“ befchrieben. Befonderen 
Beifall fanden die Skizzen, welche bie 
„Augsburger ‚Allgemeine Zeitung‘ aus 
feiner Feder über den Grenzkrieg brachte. 
Am November 1848 kehrte Pichler 
nad) Innsbruck zurüd, wo er fih noch 
gegenwärtig befindet. Als Beweis fort. 
gefegter Studien erfchien von ihm im 
Juni 1850 ein Werk: „Heber das Drama 
des Mittelalters in Ciral“ (Innsbruck 1850, 
80), eine für Gultur- und Literatur- 
gefhichte, vornehmlich die „Gefchichte 
des Volksdrama's in Tirol*, fehr fhäb- 
bare Arbeit, Der Kampf um das „meer- 
umſchlungene“ Schleswig-Holftein führte 
den für Deutfhland glühenden Dichter 
noch einmal aus der Heimat nad) Nor- 
den, freilich zu fpat für thatfächliche 
Theilnahme; „die Verhältniſſe hatten 
bereit6" , wie einer feiner Biographen 
fhreibt, „Durch die Nichtenubigfeit der 
Diplomaten, für welche die Völker von 
jeher nur geographifche Begriffe waren, 
eine Nichtsnutzigkeit, die Defterreich 1866 
ſchwer genug büßte, eine folhe Wen- 
dung genommen, daß an feinen, Erfolg 
mehr zu denken war“. Für dieſes fein 
offenes Auftreten im Dienfte des Libera- 
lismus und ber Humanität hatte P. 
genug Anfeindungen von Geite der 
teactionären Partei, manche Gehäffigkeit 
und Kränkung zu erleiden, Die ſich als 
von ben geiftigen Pygmäen der Menfch- 
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heit zugefügt, in der großartigen Natur 
ſeines Heimatlandes, wenn nicht ganz, 
fo doch leichter als anderswo verwinden 
ließen. Im Jahre 1889 als Supplent 
an die Univerſität berufen, lehrte P. 
dort längere Zeit; die philoſophiſche Fa⸗ 
cultät ſchlug ihn auch an erſter Stelle 
für den erledigten Lehrſtuhl vor, er er- 
hielt ihm jedoch nicht. B. arbeitete nun 
ruhig auf dem Gebiete ber Alpiner 
Beognofie weiter und wurde endlich mit 
Allerh. Entihliefung vom 23. April 
1867 für die Mineralogie und Geologie 
zum Profeflor an ber Innsbrucker Unt- 
verfität ernannt. Seitdem lebt PB. faft 


augfchließlih im Dienfte der Poefie und 


Wiſſenſchaft in fliller Zurückgezogenheit 
in feiner Heimat, feinen Aufenthalt in 
derfelben von Zeit zu Zeit durch verfchie- 
dene Reiſen unterbrechend, durch melche 
er ganz Deutfchland, einen großen Theil 
Italiens, der Schweiz und Defterreichs 
fennen lernte und mit vielen hervorra- 
genden Männern in Berbindung trat. 
P.'s fchriftftelletifche Wirkfamkeit iſt eine 
doppelte, die Des Poeten und des Man- 
nes der Wiſſenſchaft. Die Werfe feiner 
erfieren — andere Schriften P.'s find 
bereits oben angeführt — find: „Lieder 
der Liebe? (Innsbruck 1852, 89); — 
„Gedichte” (ebd. 1853, 80.), Lyriſches und 
GEpifches enthaltend, — „Rumnen* (ebd. 
1855; zweite Aufl. Nürnberg 1857, 
169%.); — „Die Laggninier. Granerspiel* 
(Nürnberg 1860, 8%); — „Aodrigu. 
Cronerspiel" (Bühnen gegenüber Manu- 
feript) (Innsbruck 1862, Wagner, 80.); 
— „Aus den Cirolerbergen" (München 
1862) , enthaltend Darftellungen der 
Wanderungen Pichler's in feiner Hei- 
mat.mit anziehenben Schilderungen über 
Natur, Geſchichte, Sage, Poefie und 
Wiffenfhaft Tirols; — „Epigramme* 


(1865), diefe Epigramme find in einem 
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entlegenen Winkel Tirold ohne Angabe 
des Dres gebrudt und gar nicht für den 
Buchhandel beftimmt, mie der Dichter 
in einer Vorbemerkung ausbrüdlich ver- 
fihert; auch bilden fie überbieß den inte- 
grirenden Theil einer größeren, damals 
für den Drud nicht geeigneten, nur 
Breunden und Belannten zugänglichen 
Sammlung von Elegien und Epigram- 
men; — „Allerlei Gesthichten aus @irol* 
(Zena 1867, Fr. Frommann, 89), 
eine Folge anziehend erzählter Dorfge- 
{hichten, die in jüngfter Zeit gegen den 
Borwurf: Nahahmung Auerbach'ſcher 
Dorfgefhichten zu fein gar heftig in 
Schuß genommen wurden, als wenn es 
ein Frevel wäre, etwas Gutes gut nadı- 
zuahmen, — „In Liebe und Bass. Elegien 
and Epigramme ans den Alpen“ (Gera 1869, 
E. Amthar, 80.), wahrfcheinlich jene grö- 
Bere Sammlung Elegien und Epigramme, 
deren bereits oben Erwähnung geſchah; 
fie zerfällt in die Abteilungen: Jugend 
und Liebe, Natur und Heimat, Literatur 
und Kunſt, Splitter und Spähne, und 
Kampf und Ende. Pichler's fireng- 
wiffenfchaftliche Arbeiten theilen fich in 
zwei Richtungen, die literar-cultur- 
hiftorifche und die naturmwiffen- 
fhaftlihe. Schon mährend feiner 
Studienzeit auf der Univerfität befchäf- 
tigte ſich P. mit der älteren deutſchen 
titeratur, zu einer Zeit, in der dieſes 
Studium in Defterreih nur Wenigen zu- 
gängfih war. Mitfehülern trug er bas 
Nibelungenlied in ber Urfprache vor und 
erläuterte ed denfelben. Als Lehrer am 
Symnafium zu Innsbruck führte ihm 
der Zufall ein Convolut alter Hand⸗ 
ſchriften aus dem Gterzinger Archiv in 
die Hände und auf diefe gründete ex fein 
Ihon erwähntes Buch: „Das Drama 
des Mittelalters in Tirol“. Zahlreiche 
Handſchriften von Bauernfpielen, welche 


ihm feine Schüler einlieferten und bie 
er nachträglich dem Mufeum zumandte, 
wo fie den Grundſtock einer einfchlägigen 
Sammlung bilden, gaben ihm den Stoff, 
zu einem Eſſay über „Das Bauernfpiel 
in Tirol“, welcher im Jahre 1854 in 
Nr. 32, 34 und 36 der Defterreidi- 
fhen Blätter für Literatur und 
Kunft, einer Beilage ber Wiener Bei- 
tung, abgebrudt war. Als er nad- 
träglicy noch mehreres handfchriftlich von 
Baffionsfpielen aus verfchiedenen Gegen⸗ 
den bes Landes erhielt, bearbeitete er 
dasfelbe zu einem umfafjenden Auffage 
in ber Defterreihifhen Revue 
(V. Jahrg. [1867], 6. Heft, S. 97). 
Dabei muß bier ausdrüdlich bemerkt 
werden, baß obige Schrift: „Das Drama 
des Mittelalters in Tirol“ Alter als 
Devrient’s Schrift über das Paflions- 
fpiel in Oberammergau ift, und daß 
Pichler darin, wenn auch nicht gerade 
das Paffionsfpiel, fo doc, das geiftliche 
Drama behandelt, Aefthetifhe und kri- 
tifchg Auffäße aus feiner Feder brachten 
auch verfchiedene in- und ausfänbdifche 
Zeitjchriften, u. a. die „Augsburger gei- 
tung”, in welchen er auch über die Werke 
tiroliſcher Künftler berichtet. Mehreres 
bat Adolph P. drudfertig im Pulte 
liegen, fo einen Band Gedichte, Darunter 
ein dramatifches Fragment, Die Habs- 
burger, das ben Kaifer Albrecht be- 
handelt, einen Band Erzählungen, ähn- 
lich den „Allerlei Gefchichten aus Tirol", 
und zwei Bände Aufzeichnungen: „Zu 
meiner Zeit“, feine Grlebniffe mit fteter 
Beziehung auf die geiftigen,, fittlichen 
und politifehen Zuftände im Allgemeinen 
und Tirols insbefondere fchildernd. Neben 
Diefen Arbeiten befchäftigte er fi) aber 
auch ernfllih mit Naturwiffenfchaften. 
Schon während er gegen feinen Willen 
die Rechte fludirte, zerlegte er Pflanzen 
15 * 


® 

vichler 
Als Gymnafiallehrer für Naturgeſchichte 
angeſtellt, ſammelte er Pflanzen und 
machte dabei manchen ſchoͤnen Fund. 
worüber er dann in der Zeitſchrift 
Des Ferdinandenums Bericht erflattete. 
Auch die Thiere entgingen feinem Blicke 
nicht, und ihm verdankt man bie Nach⸗ 
rihten über das Vorkommen des Scor- 
pions und des Eresus samguinolentus, 
fowie mandyer anderer fübliher Formen 
im Rorbtirol, Vom Jahre 1854 machte 
er durch eine lange Reihe von Jahren 
bie phänologifhen Beobachtungen für 
Die meteorologifche Central ˖ Anſtalt zu 
Wien und veranlaßte auch Andere zu 
Beobadhtungen. Als Hauptfeld aber er- 
for er fih Die Mineralogie unb Geologie, 
insbefondere der Alpen. Im Jahre 
1857 erſchien von. ihm ber erſte Aufſatz 
mit Kärtchen: „Ueber die Seologie ber 
nördlichen Kalkalpen“, in den Schriften 
der k. k. geologifchen Reichsanſtalt; im 
Jahre 1859 veröffentlichte er auf Koſten 
des Ferbinandeums einen Band: „Bei- 
träge zur Geognofie Tirols“, mit Karten 
und Profilen, und im 15. Programme 
bes k. k. Staatsgymnafiums zu Inns⸗ 
brud (1864) den Aufſatz: „Zur Beolo- 
gie der nordtirolifhen Kalkalpen“ mit 
einer Farbendruckkarte. Bon jet ab 
brachte faft jedes Jahr intereffante Ent. 
dedungen von ihm abgedrudt in den 
Schriften der k. k. geologifhen Weiche. 
anftalt, Des Zerdinandeums unb in 
ber Seitfchrift von Leonhard und 
Bronn. Gr veröffentlichte geogno⸗ 
fifhe Karten der Gegend von Inne 
brud, des Erzgebietes von Schwaz, ber 
Kolkalpen von Telfs und Ehrwald, ber 
Desthalergrurppe. Gr beihäftigte fich 
vorzüglich mit der Alpinen-Trias; von 
den mancherlei Entdeckungen, Die er 
madte, find mohl die belangreichften 
und mwidhtigften „die der echten Stein- 
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fohlenformation mit ihren Pflanzen in 
der Nähe bes Brenner und die ber 
ſchwatzen Porphyre bei Ehrwald im 
ben Juraſchiefern“. Adolph Bihler if 
correfpondirendes Mitglied der f. k. geo⸗ 
logiſchen Reichsanſtalt, Ehrenmitglied 
der naturforſchenden Geſellſchaft in der 
Laufitz und von Graubndten, war lange 
Zeit Fachdirector der geologifchen Ab» 
theilung bes Innsbrucker Mufeums, hat 
aber wegen Ueberbürbung mit anderen 
Geſchaͤften dieſes Amt 1865 niedergelegt. 
Ebenfo ift er Ehrenmitglied des literari- 
hen Bereins in Rürnberg. Er iſt feit 
9. September 1867 mit Joſephine, 
Tochter des Innsbrucker Kunſthändlers 
J. Groß, verheirathet. Indem auf bie 
Titerarifch-Pritifchen Urtheile Pichler's 
des Poeten, defien merfwürdiger Weiſe 
weder Gottſchall in beiden Auflagen 
feiner „Deutfchen Rational-Literatur m 
ber erſten Hälfte des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts*, nody Emil Kneſchke in fet- 
ner „Anthologie beutjcher Lyriker feit 
1850* gebenfen, in ben Quellen gemie- 
fen wird, mögen hier nur wenige Worte, 
wie fie Heintih Kurz in feiner „Be 
fhichte der deutſchen Literatur" aus. 
fpricht,, zur äſthetiſchen Charakteriſtik 
Pichler's dienen. „FR ſchon, fehreibt 
Kurz, in den „Gebichten” ber ernfle 
Sinn des Dichters und die Fülle tiefer 
Gedanken zu erkennen, fo treten dieſe 
Züge in den „Hymnen“ in noch höherem 
Maße hervor. Doc find es nicht bloß 
die großartigen Gedanken, Die ben Lefer 
feffeln und zu mieberholtem Leſen ber 
Hymnen reizen, fondern auch der Aus- 
druck derfelben, der durch feine erhabene 
Ginfachheit an die Meiſterwerke der Grie⸗ 
hen erinnert, an denen der Dichter fein 
Talent herangebifbet und großgezogen 
bat. Gr beherrſcht die Stoffe, die er 
befingt , fowie die Sprache mit einer 
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wunderbaren Sicherheit, daher die höchfte 
Begeifterung immer mit fchöner Mäßi—⸗ 
gung verbunden ift, niemals in Ueber- 
ſchwenglichkeit ausartet. Nicht weniger 
bemerkenswerth ift die metriſche Form. 
P. führte nämlich dabei die Dreigliebe- 
rung des Strophenbaues ein, nicht um 
Bindar nahzuahmen, fondern weil er 
in ihr ein Kunſtgeſetz erkannte, welches ja 
aud den Minnegefang beherrfchte. Mit 
ähnlihem Glücke behandelt Pichler 
auch das elegifche Versmaß in Eflegien 
und Gpigrammen. Sie berühren bie 
‚ verfchiebenen Kreiſe des Lebens, der 
Liebe, der Natur, des Staates und ber 
Literatur, bald lieblich fchäfernd, bald 
geiftreich ſich ergehend, Hier ſcharf ta- 
delnd, dort mit marmer Begeifterung 
lobend, in naiver, wie in wißiger Dar- 
ſtellung glüdlich®. " 
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illuſtr. Zeitung 1854, Nr. 191. — Kritiken 
über einzelne Werke Pichler's. Ueber Pich⸗ 
ler's „In Lieb’ und Haß“: Neue freie 
Preſſe 1869, Nr. 1725; — Deſterrei⸗ 
chiſche Bartenlaube (Grab), A. Jahre. 
(1869), Nr. 18, in ber Beilage. — Ueber die 
„Bedichte": Blätter für lit. Unterhaltung 
1855, ©. 753. — Ueber „Allerlei Ge⸗ 
fhbidhten aus Tirol”: Reue freie 
VRreffe 1862, Nr. 1000, von K.(arl) v. 
Zh.(aler); — Blätter für fiter. Unterhal⸗ 
tung 1868, ©. 767. — Ueber die „pi: 
gramme”: Tiroler Bote 1865, Nr. 246; 
— Blätter für literar. Unterhaltung 1868, 
©. 140, — Weber das Drama „Rodrigo*: 
Blätter f. lit. Unterhitg. 1864, ©. 269. — 
Veber: „Aus den Tiroler Bergen“: 
Blätter f. lit. Unterhltg. 1862, ©. 281. — 
Ueber die „ Hymnen": ebenda 1858, ©. 147. 
— Ueber das „Drama des Mittelalters 
in Tirol": ebenda 1852, ©. 1170. — Ueber 
die „Zarquinier": Tiroler Bote 1860, 
Nr. 268, 


Pichler, Adolph, fiehe auch ©. 254, 


Der Alpen-Freund. Monatshefte. . . Her | Rr. 1. 


audgegeben von Dr. Ed. Amthor (@era, 
Lex. 80.) I. Jahrg. (1870), ©. 62: „Ballerie 
berühmter Alpiner Perföntichkeiten. I. Adolph 
Pichler, von G. NR. — Kurz (Heintid), 


Pichler, Alois, fiehe: Pichler, Lub- 


wig (Luigi) [S. 254). 


Fichler, Andreas, Tiroler Landes. 


SBefchichte der deutfchen Literatur mit aus» vertheibiger, fiehe ©. 254, Nr. 2. 


gewählten Stüden aus den Werken der vor 
züglichften Schriftfteller (Leipzig 1853—1868, 


Pichler, Andreas Gugen, fiehe 


®. ©. Teubner, Lex. 80.) Bd. IV, 6.287 uf. |& 9255 Mr. 3 
% 


u. 371. — Erinnerungen an merkwürdige 
Begenftände und Begebenheiten, verbunden 


Pichler, Anton (Edelſteinſchnei⸗ 


mit Novellen (Prag, Medau u. Comp., 40) ber, geb. zu Brixen 12. April 1697, 


XXXV. Jahrg. (1855), ©. 89 (mit Porträt). 
— Poggendorff (J. C.), Biographifchelite 


gef. zu Rom 14. September 1779). 


rariſches Handwoͤrterbuch zur Gefchichte der | Sein Bater Leopold Pichler war 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Barth, | Arzt in Briren. Anton, der auch mand)- 


gr. 8o.) Bd. II, Sp. 442. — Kehrein (%o- 
fepb), Biograppifch-literarifches Lexikon der 


mal mit den Namen Joſeph Anton 


katholiſchen deutfchen Volks. und Jugend: aufgeführt erfcheint, war für den Kauf 
ſchriftſteller (Zürich, Stuttgart 1868, gr 8°.) | mannsftand befiimmt unb arbeitete be- 
Bd. FH, S. 11. — Defterreihifche ill | reits in einem Gefchäfte in Nizza, welches 


frirte Zeitung (Wien, Engel, Ked u. 
Vierer, 4%.) IV. Jahrg. (1854), Nr. 191. — 


er aber, da es ihm nicht zufagte, verließ, 


Mindwig (Johann), Neuhochdeutſcher Par⸗ worauf er fich nad) Neapel begab. Dort 
naß, S. 640. — Porträte. 1) In Amthor's |traf er mit einem Freunde zujammen, 
„Alpen-Sreund“ 1870, 1. Heft, Lithogr.; — | der fidh nebenbei mit GSteinfchneiden be- 
2) in Kurz „Beichichte der deutichen Litera⸗ ſchäftigte, welche Arbeit dem jungen ßp. 


tn”, Bd. 4, ©. 287. Holzſchnitt mit Facfi⸗ 
mile des Ramenszuges: Adolph Pichler; — 


bald fo zufagte, daß er den Entſchluß 


3) ohne Angabe d. 3. u. Xyl. in der Defterr. | faßie, fih darauf mit allem Ernſte zu 
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‚ verlegen. Ohne Lehrmeifter, die dazu er- 
forberlihen Inſtrumente ſich ſelbſt ver- 
fertigend, begann er mit raſtloſem Eifer 
zu arbeiten und bildete ſich allmälig zu 
einem Künſtler, deſſen Ruf weit und 
breit anerkannt war. In Neapel blieb 
Anton mehrere Fahre, er vermälte fich 
auch dort mit einer beutfchen Witwe, 
Therele Biller, welche ihm zwei 
Töchter und zwei Söhne geber*). Bon 
den Söhnen flarb der eine, erfi 20 Jahre 
alt, als Baumeifler, der zweite, Jo⸗ 
hann, aub Johann Anton, ergriff 
die Kunſt feines Vaters [diefes Lexikon 
widmet ihm auf S. 235 einen befonberen 
Artikel). Dann begab fib der Pater 
Anton P. von Neapel nah Rom, mo 
er, nachdem er feine erfle Frau durch den 
ob verloren, mit Sajetana Migozzi 
aus Frascati eine zweite Ehe fhloß, aus 
welcher brei Kinber ent[proffen find, eine 
Tochter, fpäter bie Gemalin des berühm- 
ten Dichters Vincenzo Monti [Bd. XIX, 
S. 60, Qu. Rr. 3) und zwei Söhne, 
Joſeph, öfterauh Johann Joſeph, 
und Ludwig, über welche beide, ba fie 
auch berühmte Künftler waren, befonbdere 
Biographien, S. 240 und 254,, folgen. 
Der Vater Anton hat mehrere vorzüg- 
lihe Werke geliefert. Nagler gibt Die 
Zahl derfelben auf 40 Stücke an, von denen 
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fi Gypsabdrücke im Befitze des Sohnes 
Luigi befanden. BonAnton’s Gemmen 
find beſonders hervorzuheben: ein großer 
Onyx, darſtellend: „Antigane und Ismene 
vor dem Cempel der Furien, mie sie dem Dater 
gar Rückkehr nad Cheben rathen“; — eine 
anbere, gleichfalls große Gemme: „Prie- 
mas ın den Füssen des Adilles", Diefe und 
die vorige von eigener Erfindung; — 
bie große „Büste des Jomer“, en face; — 
„Dir Kopf des Iulins Cäsar"; — „Mele- 
ger" , nach der Statue im Batican; — 
„Das Vachaual“, nach Michael Angelo, 
deſſen Siegelring genannt, in der Oröße 
eines Ringes fo genau copirt, daß Drigi- 
nal und Gopie nicht von einander zu 
unterfcheiden find; — ein „Gentanr“, 
welchen er für den Dichter Metafta fio 
in einen Siegelting grub; — und eine 
Gamee, den „Mopf des Homer“ vorſtellend. 
Leider find bie dermaligen Befiger ber 
borgenannten, mie der übrigen Werke 
des Künftlers nicht befannt. Er arbeitete 
übrigens im erhabenen, mie im vertieften 
Style ‚mit gleicher Meifterfhaft. Die 
Stafiener haben feinen Namen Bihler 
in Pikler verwandelt, daher er auch 
öfter in Werfen unter lepterem Ramen 
aufgeführt erfcheint. Sein Sohn Alois 
— mird wohl Luigi gemeint fein, mit 
mweldem Namen die Ztaliener Alois 


*) Zur leichteren Ueberſicht der Verwandiſchaft diefer Künftlerfamitie folgt hier die Stamm 


Supon Pisler, 
Elifabeth —* geb. Anreiter. 


Anton [S. 22 
geb. zu — 12. April 1697, 
nach And. 1700 und 1679, 
+ 14. September 1779. 
1) Chereſe Viller. 


tafel: 


1 

Zwei Toͤch⸗ Joſeph An- ZJohann Anton 

ter fr. ton}. ©. 235 

geb. 1. Zänner 1734, 

+ zu Rom 25. Jän» 
ner 1791. 


2) Cajetana FAligozi. 
1 


2 2 

Eine Tochter. Joh. — uigi (Alois od. 

vm. Vincenzo [S. 240] ubwig) [5.254] 
Monti. geb. um 1760. geb 1773, 


+13. Mär; 1854. 


— — — — 
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und Ludwig überfeßen — bat in einem 
Briefe, ben das in den Quellen ange- 
führte „ Tiroliſche KünſtlerLexikon“ wört⸗ 
lich mittheilt, die Familienverhältniffe 
auseinander geſetzt, welche aber mit 
einem auch ebenda mitgetheilten Zauf- 
budy-Yuszuge nicht ganz übereinftimmen. 
Anton Bihler ftarb in Rom und ift 
zu San 2orenzo in Xucina begraben. 
Gr hinterließ in feinen ihn überlebenden 


Söhnen aus erſter und zweiter Ehe be- 


rühmte Gemmenſchneider, welche den als 
Künftler hochgeftellten Vater weit über- 
flügelten. 


(Hormayr'’d) Archiv für Sefchichte, Statiftit, 
Kiteratur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 1821, 
Nr. 17 u. 18, S. 68 Inach diefem geboren im 
Sabre 1687, geft. 17. September 1697]. — 
Stafflar (Johann Jac.), Das deutfche Tirol 
und Borarlberg, topographifh mit gefchicht- 
fihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felician 
Rauch, 8%.) Bd. II, ©. 98 [nad diefen geb. 
zu Briren 12. April 1700, geftorben zu Rom 
13. Sept. 1779|. — Tirolifhes Künft 
ler⸗Lexikon oder kurze Lebensbefchreibung 
jener Künftfer, welche geborne Tiroler waren 
(Innsbruck 1830, Zelic. Rau, 80.) ©. 181 
[nach diefem geb. zu Briren 12, April 1697). 
—Defterreihifhe Rational-Encyllo- 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bb. IV, ©. 218 [nach diefer geb. 
im Sabre 1687). — Der Sammler von 
Tirol (Innsbrud, 80%) Bd. V, S. 170, — 
Mugna (Pietro), I tre Pickler, maestri in 
gliptica (Vienna 1848, 80.) [betrifft den 
Anton, Sobann und Ludwig (Luigi) 
Pichler). 


Bihler, Anton, fiehe S. 255, Nr. 4. 


Bihler Edler von Deeben, Franz, 
fiehe ©. 256, Rt. 5. 


Bichler, Friedrich (Befhichts- und 
Alterthumsforſcher, geb. zu Kla- 
genfurt im Zahre 1834). Hörte in den 
Zahren 1851 —1855 an der Wiener 
Hochſchule unter Aſchbach, Jäger, 
Bonitz, Lynker und Hahn Geſchichte, 
Alterthumskunde, deutſche Sprache und 


Literatur, wendete ſich dann dem Lehr⸗ 
fache und in dieſem als Lehramts Candi- 
dat den Alterthumsſtudien zu, kam durch 
ben Hiſtoriker De. Carlmann Tangl 
im Jahre 1856 in das Gratzer Joan⸗ 
neum, in welchem ihn Se. kaiſ. Hoheit 
Erzherzog. Johann im Archiv, Mün- 
zen- und Antifencabinet anftellte. Im 
Jahre 1862 erlangte P. die philofo- 
phifche Doctorwürde, wurde 1866 Pri⸗ 
vatdocent an der Oratzer Univerfität für 
Münzen-, Siegel und Wappenfunde und 
übernahm im Jahre 1867 die Leitung 
des numismatifchen Gabinets der Uni- 
verfität. Nachdem er im Jahre 1868 
mit Staatsunterflüßung zum Zwecke für 
Kunft- und Alterthumsftudien eine Reife 
nah Prag, Dresden, Berlin, Halle, 
Weimar, Coln, Mainz, Stuttgart, Mar- 
bad, Nürnberg und München gemacht, 
wurbe er im Jahre 1869 Vorſtand bes 
fteiermärkifchen landſtändiſchen Münzen- 
und Untifencabingts im Soanneum, in 
welcher Stellung er unverweilt an bie 
Neuaufftellung desfelben fehritt und dann 
außerordentlicher Profeſſor der lateini- 
[hen Epigraphik, Numismatit, He- 
raldik, Sphragiſtik an der Gratzer 
Univerfität. Die von P. theils felbft- 
ſtäändig, theils in Zeitfchriften, Sammel. 
und periodiſchen Werfen herausgegebe- 
nen Schriften und wichtigen Abhand- 
lungen find: „Balladen (Klagenfurt 
1856, Kleinmayr, 80.); — „Christion and 
Else. Nogelle ans der Zeit des westphälischen 
Stiedens" (ebd. 1856, 80.); — „Das Wet- 
ter, insbesondere nach steierischer Bolksmeinung 
(Gratz 1859); — „Hleber steierische Beralds- 
figuren" (ebd. 1862); — „Aepertorinm der 
steierischen Müngkunde. Mit Anterstütjung des 
Steiermärkischen Zandtages herausgegeben. Erster 
Band. Die keltischen and rümisch-consularen 
Münzen. Zweiter Bond. Die rümisch-kaiser- 
lichen Mäünzen“ (Gratz 1865 und 1867), 


‘ 
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der dritte, noch in Ausführung begriffene 
Band wird das Mittelalter und Die Reu- 
zeit umfaflen, — „Die keltischen Namen der 
rämischen Inscriftsteiue Mürnthens” (Mlagen- 
furt 1868), war früher im 12. Hefte des 
Archives bes hiſtoriſchen Vereins für 
Kärnthen abgebrudt; — „Bas histerise 
Museum des Joannenns“ (rap 1869), ein 
Führer duch die Sammlungen, — von 
den in Beitfchriften und anderen Werfen 
veröffentlichten Auffägen find anzufüh- 
ren: „Unferer Frauen Klage, mittelhody 
deutſches Schriftbruchſtück“, in den Mit- 
theilungen bes hiſtoriſchen Vereins für 
Steiermart, 1869, XVII; — „Zur ®e- 
[dichte des Schloffes Weifenau”, in ber 
Garinthia, 1857; — „Zur Geſchichte 
des kärnthniſchen Münzweſens“, ebenda; 
— ‚Zur Geſchichte bes Theaters in 
Gratz“, in der Gratzer Zeitung; — 
„Der Wappenjaal des ſteiermärkiſchen 
Landhaufes in Oratz, 1548—1743°, 
in den Mittheilungen ber Gentral- 
Gommifion für Erhaltung der Baubent. 
mäler, 1868, XCVIII* ; — „Das Gratzer 
Stadtwappen’, im gamilienblatte, 
1869; — „Das Schaßgraben und bie 
Bundgefepe*,, im Landboten, 1869, 
u. m. q. Außerdem erfchienen Novellen, 
Lyriſches und Epiſches m der „Sarin- 
thia“, 18571868, in ber „Sris“, im 
‚Aufmerkfamen®, im „Boten für Tirol”, 
in den „Blättern für Krain® und in an- 
deren Zeitfchriften und Almanachen und 
Kunſtberichte in verfchiedenen, öflerrei- 


chiſchen Journalen. 

Mittheilungen der Central⸗Commiſſion für 
Erhaltung der Baudenkmale (Wien, 40.) 1868, 
S. 28, 889. — Albert Guzmann's Erinne⸗ 
rungen, herausgegeben von Hamerling, 
186%, ©. XII. — Menzel’s Literaturblatt 
1862, Nr. 57. — Berliner Blätter für 
Münz, Siegel- und Wappenkunde 1863, 
I, 3, ©. 383, 1866, ©. 146. — Literari- 
ſches Centralblatt für Deutichland, ber. 
ausg. von Friedr. Zarnde (Leipzig, Avena⸗ 
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rins 49.) Jahra. 1866, Ep 223; Jahrs 

1868, Sp. &. . 
BPichler, Beorg Abdon (Befhichts 
forf&er, geb. zu Salzburg 9. Mär 
1806, geft. ebenda 24. October 1864). 
Pichler's wahre Taufnamen find Jo⸗ 
bann Beorg, melde er fpäter in 
Georg Abdon umtaufdhte. Den Namen 
Abbon nahm er nad jenem Richter 
über Sfrael an, beffen 0 Söhne und 
30 Enkel auf 70 Efeln, dem Zeichen der 
Vornehmen, titten. Warum P. dieß ge 
than, ba er weder Söhne, nody Enkel. 
noch &fel befaß, darüber ſchweigt unfere 
Quelle. Sein — im höchſten Alter 
(1853) — verflorbener Vater war feines 
Zeichens Lohnkutfcher. Der Sohn befuchte 
die unteren Schulen und das Gymnaſium 
in Salzburg, 1826 ging er nah Wien, 
um dort bas Studium der echte zu 
beginnen, aber nur dieß eine Fahr blieb 
er in Wien, dann fehrte er nach Salz- 
burg zurüd, wo er fein ganzes Leben 
hindurch in ziemlich fümmerlihen Ber- 
hältniffen zugebradht. Studiren war fein 
Hauptgefchäft, des Lebens Nothburft zu 
befriedigen, fland bei ihm in zweiter, 
wenn nicht in noch tieferer Linie. Er 
fang Tenor, fpielte gewandt die Violine, 
Flöte, das Bello, war des Sranzöfifchen, 
SZtalienifchen, Spanifchen und Englifchen 
fundig. An Verwendung fehlte es ihm 
auch nicht, fo verrichtete er ſechs Zahre 
hindurch, 1827-1832, Praktikanten⸗ 
dienfte bei Stiftern und Magiſtrat, 
fuppfirte drei Jahre, 1834—1836, Das 
italienifehe Sprachfach, hielt ebenfo lange, 
1835—1838, gefhichtliche Vorträge am 
Salzburger Lyceum, arbeitete acht Jahre 
hindurh an ber Salzburger Stubdiens 
bibliothef, ohne für alle dieſe Dienſte — 
eine mäßige Remuneration für feine Vor- 
lefungen ungerechnet — irgend eine Gnt- 
lohnung erhaften zu haben. Endlich im 
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Jahre 1851 erhielt er bie Obervermwal- 
tung der Heinen gräflih Firmian'ſchen 
Herrſchaft Legpoldsfron, welche Stelle 
ihm bei feinen befcheibenen Bedürfniffen 
fo viel abwarf, als er zum möthigen 
Lebensunterhalt brauchte und ihm dabei 
genug Muße ließ, feinen Studien und 
literariſchen Arbeiten zu leben. Diefe find 
porherrfchend gefchichtlicher Natur, aber 
es gibt Darunter auch fandwirthfchaft- 
liche, religiöfe u.a. Sein, menngleid) mit 
den Gigenfchaften eines Geſchichtswerkes 
nod) immer nicht ausgeftattetes, Haupt- 
werk aber bleibt unter allen Umftänden 
feine im allgemeinen Theile vollendete 
Zandesgefchichte von Salzburg, melche 
auf genauem Quellenfludium beruht und 
wofür der Berfaffer ein Honorar von 
300 Gulden aus Landesmitteln und 
Ende 1863 eine Jahresunterſtützung von 
200 Gulden aus berfelben Quelle erhielt. 
Einer feiner Biographen bemerft aus 
biefem Anlaffe: „Der befcheidene Pic 
ler, welcher für feine Auffuchung ber 
das Ansecht der Stadt Salzburg auf den 
über 300.000 fl. hohen Lazarethfond 
erweifenden Urkunden nur ein Honorar 
von 10 fl. — als fünftägige Diäten 
82 fl. — beanfprudt hatte, fühlte fi) 
Durch die Höchft befcheidene Dotation 
aller Sorgen enthoben, bie ihn doch 
zumeilen bebrückten, feit er fein kleines 
väterliches Erbe im Dienfte der Mufen 
unvermerkt aufgezehrt hatte". Nicht lange 
genoß er biefes Glück, denn einem Lun- 
genleiden, das er fi) Durch feine Anftren- 
gungen und Gntbehrungen zugezogen, 
erlag er. im Herbfie 1864 im Alter 
von 58 Jahren. Bebeutend größer und 
ohne Zweifel wichtiger als die meiften 
feiner im Drud erfhienenen Werke iſt 
fein handfchriftlicher Nachlaß; Diefer um- 
faßt außer einem Convolut Materialien 
zum zweiten Bande feiner Gefchichte Galz- 
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burgs, eine Külle von Auflägen, Auf 
zeichnungen, Notizen u. dgl. m. über 
„Zand und Leute’, „Recht und Rechts⸗ 
übung“, „Münzwefen’, „Biffenfchaft 
und Künftee, „Sewerbe, Handel unb 
Zunftweſen“, „Kriegsdienft*, „Stiftun- 
gen unb Humanttätswefen", „Staats- 
Haushalt", „Bergweſen“, „Kirche, Cle⸗ 
tus und Religion“; endlich „Häufer 
und Gaſſen Salzburge’, fammt ben 
„Landtags-Abfhieden von 1525 bis 
1801, ferner 33 theils populäre, theils 
gelehrte Biftorifche Monographien, 6 lin- 
guiftifche, 11 hiſtoriſche, 6 refigiöfe, 
11 landwirthſchaftliche und technifche, 
7 mufitalifche, mehrere zum Theile drud- 
fertige, von ber Cenſur ihrer Zeit aber 
zurüdgemiefene btographifhe und eine 
Menge geo- und ethnographifcher, dibaf- 
tifher, humoriſtiſcher und belletriftifcher 
Arbeiten in allen Formen. Die Titel 
feiner im Drude erſchienenen ſelbſtſtändi ⸗ 
gen Werke find außer feinem Haupt⸗ 
merke: „Saliburgs Zandesgeschichte. Erste 
Abtheilung: Allgemeine Geschichte, Heft 1 
bis 14 (Salzburg 1861-1864, 1076 S., 
gr. 80.), mit deſſen 14. Hefte biefer all- 
gemeine Theil gefchloffen und wovon 
nicht mehr im Drude erfchienen if: 
„Gedichte ans und über Salgbarg, der Stadt 
und dem Zande” (Salzburg 1837, 120.); 
— ,Die erste Boll. — Dos Strohfener. 
Zwei Tnstspiele" (ebd. 1837); — „Epi- 
grammatische Gentifolie" (Salzburg 1840); 
— „Zieder in der Mandort des Salzburger 
Flodlandes® (ebd. 1845, 80%); — „Me- 
fart's Leben und Wirken in kurgen Amrissen” 
(ebd. 1842); — „Biographien Salgburgischer 
Conkünstler" (ebd. 1845); — „HYobınsal- 
burgs Geschichte" (ebd. 1849, 80.); — 
„Kurze Geschichte des Salyburger Vomes“ (ebd. 
1854); — „Ber alte und neue Salgburgishe 
Landtag" (ebd. 1860); — „Wie stand 
Salgburg won jeher zu Gesterreiht” (ebd. 
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1860); — „Anskanfts-Burean über alles 
Schens- und Wissenswürdige in und um Salt- 
burg" (ebb. 1860, 120.). Die meiften der 
bisher angeführten Schriften Pichler's 
find in ben großen Bücher-Lerifen von 
Kayſer und Heinfius gar nicht zu 
finden. Bon Bichler's in Sammelmer 
fen und Zeitfchriften abgedruckten wichti- 
geren Auffägen und Abhandlungen find 
anzuführen, im 8. Bande des von der 
kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften her- 
nudgegebenen Archivs für Kunde öfler- 
reichifcher Geſchichtsquellen: „Geſchichte 
der ehemaligen Herrſchaft Rodek im 
Salzburgiſchen“, und ‘im 9. Bande: 
„Beiträge zur Kenntniß der mittelalter- 
lihen Geſetzgebungen (Salzburgifche 
Marktorbnungen)* ; — in den Mitthei— 
lungeu für Salzburger Landeskunde, 
1(1861): „Gols als das römifche Kol. 
lis bei Salzburg”; — O (1862): „Be 
merfungen über die Befefligung Salz 
burgs“ ; — III (1863): ,Beitbilder aus 
bem Ende bes vorigen und Beginne des 
jetigen Jahrhunderts" ; — in der Neuen 
Salzburger Zeitung, 1851, Rr. 7 
und 8: „Ueber Geſchichtspflege als Bor- 
wort zur Gründung eines Salzburgifchen 
hiftorifchen Vereins" ; — 1853, Nr. 103: 
„Kleine Mittheilungen aus der Vorzeit in 
Salzburg*: — 1805, Nr.125: „Umtlicher 
Berkehr und Geſchäftsgang der Vorzeit 
in Salzburg” ; — 1858, Nr. 106: „Die 
Salzachbrücken Salzburgs“; — Nr. 129: 
„Eine hiſtoriſche Reminiscenz aus Ga—⸗ 
ſteins; — in der Salzburger Zei— 
tung, 1855, Rr. 14: „Bürgelftein und 
Gifenheim" ;, — 1857, Nr. 22: „Die 
Bamilie MWartenfeld und Thalgau und 
ihre Domänen’; — Nr. 27: „Bäder- 
ordnung vom Jahre 1493 für Salz 
burg”; — Nr. 28: „Gewerbsſatzungen 
der” Schneider zu Salzburg aus dem 
15. Zahrhunderter;, — Nr. 33: „Ein 
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Löfungsverfudy über den Widmer des 
Blasgemäldes in der Nonnberger Abtei- 
tiche zu Salzburg"; —, Nr. 29—32: 
Geſchichtliches über bie königliche Billa 
zu Leopoldskron“; — 1850, Re. 67: 
„Weltefte Ordnung der Zimmerleute in 
Salzburg"; — Nr. 80: „Lichtenberg bei 
Saalfelden und die Schenken von Ha- 
baby”; — 1860, Nr. 51: „Die Xanbes- 
bauptmänner Salzburgs”"; — Nr. 89: 
„Hiftorifhe Mährchenjagd“. Ueber fei- 
nen handſchriftlichen Nachlaß ift eine aus- 
führliche Mittheilung in der „Salzburger 
Zeitung“, 1865, Nr. 6—8 und 12, und 
davon auch ein GSeparatabdrud (in 
gr. 89.) erſchienen. Was feinen Nachlaß 
betrifft, fo berichtet einer feiner Nekrolo⸗ 
giften, „baß derfelbe forgfältig zulam- 
mengelejen und in Verwahrung gebracht 
worden ift?. Ueber eine Polemik, in 
welche B. ob feiner im 7. Hefte feiner 
„Allgemeinen LandesgefchichteSalzburgs“ 
enthaltenen Darftellung der Salzburger 
Emigrationsgefchichte verwidelt wor- 
ben, gibt fein Nefrologift in dep „Linzer 


Zeitung“, 186%, Nr. 251, zu Ende, 


nähere Auffchlüffe. Stelzbammer bat 
dem Verſtorbenen einen poetifchen Nach⸗ 
tuf gewidmet. 


Der falzburgifhe Schriftfteller Georg Abdon 
Pichler (Salzburg 1865, Endl und Penker, 
gr. 80 185.) — Salzburger Zeitung 
1868, Nr. 243: Gedicht auf ihn von Stely 
bammer; 1865, Wr. 6, 7, 8, 12, 1%, 15: 
„Seorg Abdon Pichler”, im Zeuilleton. — 
Linzer Zeitung 1864, Nr. 250 u. 251, im 
Feuilleton. — Bolt und Wirtbfchafte 
Kalender (Wien, Prandi u. Eimald, gr. 89.) 
XV. Jahrg. (1866), ©. 48. — Feierſtun⸗ 
den. Herausg. von Ebersberg (Wien, 8%.) 
Sahrg. 1835, Bd. IV, ©. 1361. — Neue 
freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 1864, 
Nr. 60: „Sorrefpondenz aus Salzburg ddo. 
28. October" [worin die kritiſche Derarbei- 
tung des Stoffes feiner Geſchichte Salzburgs 
in Zweifel gezogen wird]. 


Kichler, Heinrich, fiehe S. 286, Nr. 7. 
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Bihler, Johann (Bemmenfchnei- 
der, geb. zu Neapel 1. Jänner 1734, 
gef. zu Rom 25. Zänner 1791). Gr- 
fcheint auch als Johann Anton und 
ift ein Sohn des berühmten Gemmen- 
fhneiders Anton B. ſe. 229] aus def. 
fen erfter Ehe mit Therefe Biller. 
Den Unterricht in der Kunſt, in welcher 
fein Bater fo geſchickt war, erhielt er von 
diefem und hatte darin im Alter von 
20 Jahren einen hohen Grab der Aus- 
bildung erlangt. Er leiftete fo vorzüg- 
liche Arbeiten, daß Gemmenhänbler feine 
erftien Werke, die er zu bezeichnen unter- 
laffen hatte, als Antiken um hohe Breife 
verfauften. Sobald P. Hinter diefen Be- 
trug gefommen war, bebiente er fi 
eines eigenen Zeichens. Die größte Zeit 
feines Lebens verbrachte B. in Rom und 
hatte vortheilhafte Anträge, fo einen 
außerft glänzenden nach England, und 
einen nicht minder außzeichnenben des 
Kaiſers Joſeph I., fih in Wien nie 
derzulaffen, abgelehnt. Das Sreifenalter 
feines Vaters und feine eigene zahlreiche 
Familie feffelten PB. zunähfi an Rom. 
Der Kaifer nahm dieſe Ablehnung, nad)- 
dem ®. fie begründet, nicht mehr ungnä- 
dig auf und zeichnete den Künfller, um 
ihm Bemwelfe feiner Anerkennung zu geben, 
in der ehrenvollften Welfe aus, indem er 
ihn in den Wdelftand erhob und ihm ben 
Zitel eines k. k. Hof-Steinfchneiders 
verlieh. Sein Ruf verbreitete fih, ba 
feine Werke von den Großen aller Natio- 
nen um hohe ®reife gefauft mwurben, 
und Die Italiener, ftolz auf Ihn, liebten 
es, ihn ihren „Artefice di sempre glo- 
riosa memoria“ zu nennen. Als er im 
Jänner 1791, erft 48 Jahre alt, farb, 
ehrte man fein Andenken in folcyer Weife, 
daß man ihm im Pantheon einen Denk. 
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ſtein mit paſſender Inſchrift ſetzte. Auf 
diefem- Denkſtein iſt nun irriger Weiſe 
Trient als ſein Geburtsort angegeben. 
Die Anzahl von P.'s Gemmen iſt bebeu- 
tend. Er hat ſowohl vertieft als erhaben 
gearbeitet, und mit folcyer Reinheit und 
Schärfe, daß feine Werke den trefflichften 
des Cinquecento zur Seite geftellt wer- 
den können. Auch war P. ein fehr ge 
ſchickter Paftellmaler. Bon feinen Arbei- 
ten find befannt: „Partrüt des Kaisers 3 0- 
seph”, auf einem Chalcedon gefchnitten 
während der Anmefenheit des Kaiſers in 
Rom im Jahre 1769, im Auftrage des 
ruffifhen General Schumaloff; — 
„Porträt des Mailänder Grafen Techi", auf 
einem Achatftein,; — „Partrüt des Engländers 
Blarat“, auf einem Sarneol; — „Parträt 
des Margnis d'Orrasittas“, gleichfalls 
auf einem Sarneol, für den franzöfifchen 
Bildhauer Luc. Breton; — „Victoria 
navalis“, eine Figur, die in jeder Hand 
einen Schild halt, auf dem zur Rechten 
fiept man den Kopf Agamemnon’s, auf 
dem anderen jenen des Herkules, auf 
einem Sardonyx (Garneol) für General 
Schumaloff; — „Ariadne“, Kopf nad) 
einer Marmor ˖ Antike in der Ballerie des 
Capitols, zweimal, jedesmal auf einem 
Sarneol; — „Eine Rorgbante" , Gopie 
nach einer antiken Paſte im Klorentiner 
Gabinete, "auf Garneol; — „Arsenlap”, 
nad) eigener Erfindung auf einem Sar- 
donyr; — „Benns*, nach der berühmten 
Mediceifhen Venus, auf Sarneol — 
und eine zweite auf einem Ghalcedon, 
für einen Strafen Hack; — „Vermaphroa- 
dite“, liegende Figur, nach einer Marmor- 
Antike der Billa Borghefe auf Carneol, 
für Lord Percy; — „Persens und Andro- 
meda“, Öruppe nad) einem antifen Bas- 
relief des Capitols, auf Bergktyſtall; — 
„Apallo®, Figur nady ber berühmten An- 
title des Belvedere's im Batican, auf 





aut einen Cbalecdon für 
we 62; 170 Hamilton, — ‚Br 
Baur * Beine der be 
mtz:en Lır!: ım der Biße Borghefe, 
ver tr dem Vorigen: — „B- 
se’ Bis mad der antıfen Marmor- 
date m Riaic datnex zu Mom. auf 
en „Bajıue®. al6 von ben 
Mare unterjobte PBropinz. eine auf 
A Siße Äpende Bıgur. mad) einem an- 
sh Marmor Basrelief im Gapitol, auf 
satneol. — cime jiveite, von ber dori- 
gen ın enigem verfdiedene Gemme auf 
emem Gardonyr: — „Es mit Im 
Weir . eigene Srimdung auf einem 
Gardeuor; und eime zweite @ruppe auf 
wem Gareol; — „Vonws enlipyga“ 
‚ax belles fesses), nad) einer antifen 
Etatae im Museo Farnese zu Rom, auf 
einem Garneol: — „ide, van Arntes m- 
Masern. wit einem Kleinen Amer in Epränm*, 
mac einem antiten Gemälde im Herku- 
lawum, auf einem Ghalcebon; — „Bir 
Gimrria® „ eine in ber Luft ſchwebende 
Figur nach einem antifen Gemälbe im 
Herkulanum, auf Garneol; — „Lie“, 
mac eimer Untike auf einem Garneol, 
und no einmal auf gleihem Stein, 
von ber vorigen verſchieden; — „Denus“, 
egende Bıgur, nad; einem Gemälde von 
Sigian in Bloren;, auf Chalcedon; — 
„Ein Gruppe un dni Sig nad) einer 
erusfiiden Bafe, auf Garneol; — 
uMgewia. Rero's Mutter, ſihende Bir 
ger. na einer Marmor-Antite im Mu- 
see Farnese ju Rom, auf Garneol; — 
We, dem Abler Jupiters (oder Jupi- 
zer seht in Adlergeſtalt) zu trinken rei. 
Sb, Halbfigur, auf Garneol, nad) 
ermem Gemälde bes Englänbers Hamil- 
vom; — „Der vun Amar besiegte aud ge - 
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b; — ‚De Onitorrspiee wit inem 
Saun“, Gruppe nach einer antiten Mar- 
morvafe ber Billa Borghefe, auf Sarbo- 
mpg; — „Balmakis und Yermapprobite bein 
Bresara“, Öruppe don zwei Figuren, 
nad) einem ®emälde von Garacci, auf 
Shalcebon; — „Bir drei Grayim", nad 
eimer Antike, auf Garniol; — „Dıs Opie 
des Peiapus*, nach einer Antike im Gabi- 
nete bes Königs von Ftankreich, auf 
Garneol; — „Zorios Papirios und seine 
Matter", nad) einer Marmor-Antite in 
ber Billa Ludovico auf Chalcedon; — 
„Bas dargebrarpte Opfer*,, nach einer An- 
tife, auf Garneol; — „Mercarins", nad, 
einer berühmten, von Dioscorides 
gefpnittenen Antike auf Ghalcedon; — 
Berkales",, Kopf nad) einer Antite auf 
Sardonyt; — „Bir Muse Eaterpe' und 
Dir Muse Clio“, beide nad Antiten, 
erflere auf einem Ghalcedon, Ieptere auf 
Smaragd; — „Hero, nad) einer Antife, 
auf Garneol; — „Paris“, nad) einer an- 
titen Mebaille, auf Garneol, für Laby 
Spencer; — „Ein Athlet in Rampfstrl- 
lung", eigene Erfindung, auf einem 
Dnpp. Außer biefen hat P. noch viele 
andere Gemmen in Gpelfteine aler Art, 
in erhabener und vertiefter Urbeit, ge 
ſchnitten. Befonders große Berühmtheit 
Haben erlangt fein als Gamer geſchnitte - 
ner „Yerkoles im Rampfe mit dem nemeischen 
Finen*, fein nad) „Yero’s Charm shmim- 
mender Zeander* und fein „Adill, der die 
Zeige des Vetter shleift“, große Meifter- 
flüde, bie in Nichts den beften Antiken 
nachſtehen. Seine Marmorbüfte, von 
Hevefom gemeißelt, befindet fih im 
Bantheon. Zohann Pichler und fein 
Vater Anton gelten als bie Wieberherftel- 
fer ber feit Jahrhunderten nicht geübtere 
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Werken befteht ein Verzeichniß, betitelt: | 18 Jahre alt war, ſchickte er ihn nad 


„Catalogo d’impronti cavati da gemme 
incise dal cavaliere Giovanni Pichler, 
incisore di Sua Maestä Caesarea Giu- 
seppe II. (MDCCXC, 8°.), in welchem 
200 Stüde verzeichnet find. 


Bossi (Abdate), Vita del cavaliere Giovanni 
Pickler Intagliatore in pietre fine (Roma 
1792); franzöfifh von Antoine Marie Bou⸗ 
lard und Aubin Louis Millin (an V [1798], 
8... — (Hormayr’d) Archiv für Geſchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1821, ©. 68. — Tirolifches Künft 
ler-2eriton (Innöbrud 1830, Fel. Rauch, 
8) ©. 183, — Bote für Tirol 1820, 
Nr. 102, 1821, Nr. 4; 1823, Ar. 32 u. 33. — 
Bolzenthal, Skizzen zur Kunftgefchichte 
der modernen Mebaillenarbeit, ©. 318 — 
Goͤthe, Windelmann und fein Jahrhundert, 
B. U, S. 119 u.f. — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1839, E. A. Fleiſchmann, 89%.) Bd. XI, S. 274, 
— Enciclopedia italiana (Venezia 
1850, Tasso, Lex. 8°.) Fasc. 275, p. 871. 


Bihler, Johann, Bildhauer, fiehe 
6. 257, Nr. 9. 


Pichler, Johann Anton, fiche: Pich- 
ler, Johann, Gemmenſchneider [S. 235]. 


Bichler, Johann Georg, ſiehe: Vich⸗ 


ler, Georg Abdon [S. 232] und ©. 258, 
Rr. 10, 


Sichler, Johann Peter (Rupfer- 
fleder, geb. zu Bogen in Tirol im 
Zahre 1766, geft. zu Wien 18. März 
1807). Erfcheint öfter mit dem Namen 
Johann allein und wirb bie und da 
als zur Familie der berühmten Gbel- 
fteinfchneider Anton, Johann und 
Ludwig (Luigi) gehörig bezeichnet; je- 
Doch iſt nirgends eine nähere Angabe 
feines verwandtſchaftlichen Berhältniffes 
zu derfelben zu finden. Johann Be- 
ter verlor im jungen Jahren feinen 
Bater, und nun gab ihn fein Bor- 
munb zu einem Maler, Namens 3. U. 
Buffet, in Die Lehre, unb als er 


ien, um an der dortigen k. k. Akade⸗ 
mie ber Künfte fich weiter auszubilden. 
In Wien malte B., ber Talent zur Kunft 
befaß, anfänglich fleißig nad) der Antike 
und dem Modelle, aber er gerieth in 
ſchlechte Geſellſchaft, fam mit dem ihm 
von feinem Bormunde geſchickten Gelbe 
nie aus, fo daß diefer, als auch fonft 
Proben feiner Verwendung und Lünft- 
lerifchen Fortſchritte ausblieben, ihn von 
Wien nad) Boten zurüdtief. Nach feiner 
Ankunft in Bogen ließ ihn der Vormund 
von einem bort anfäffigen Maler, Na- 
mens Karl Henrici, prüfen. Nachdem 
P. ein Pleines Stüd gemalt, gab Hen- 
rici das Urtheil dahin ab, daß die Ar- 
beit ohne Bedeutung fei und er ale Ma- 
ler ftets mittelmäßig bleiben werde. Den 
Rath, fich auf die Kupferſtechkunſt zu 
verlegen, nahm er freudig auf, und nun 
fehrte er wieder nad) Wien zurüd und 
befuchte die Kupferftechfchule an der 
Akademie, an welcher eben Damals zwei 
tüchtige Meifter, Shmußer und Ja-- 
cobé [Bb. X, S. 19] thätig waren. 
Pinfel und Palette. ganz bei Seite laf- 
fend, arbeitete B. mit großem Eifer, und 
bald machte er ſolche Fortſchritte, daß 
feine Blätter bei Kennern Beachtung 
fanden und der bamalige Präſident der 
Akademie, Freiherr von Sperges, ihm 
ein Stipendium verlieh. Bei der Bor- 
liebe für gefchabte Blätter, welche zu 
jener Zeit herrſchte, wurden feine in 
dieferr Manier ausgeführten Stücke, 
welche gerade in diefer Richtung fich 
durch Schönheit der Ausführung aus- 
zeichneten, fehr geſucht; dabei ſetzte P. 
feine Stubien fleißig fort, verwendete 
ungebeuere Sorgfalt auf feine Arbeiten, 
fo daß eine Im Jahre 1780 erfchienene.. 
Kritik feinen Blättern vor denen feines 
Meifterse den Borzug gab und nicht 
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Shalcedon,; — „Die Muse Yolgkgmnia“, 
Figur nad einer antiten Marmbrurne 
im Gapitol, auf einem Ghalcebon für 
den Engländer Hamilton, — „Be 
Maiser Turins Verns“, Kopf nach ber be- 
rühmten Antike in der Billa Borghefe, 
auf Carneol, für den Vorigen; — „Bs- 
mer, Kopf nach der antifen Marmor- 
büfte im Balafte Farneſe zu Rom, auf 
Garneol; — „Bulgarien®,, ald von Den 
Römern unterjochte Provinz, eine auf 
ber Erde fißende Figur, nad) einem an- 
tiken Marmor-Basrelief im Capitol, auf 
Carneol; — eine zweite, von der pori- 
gen in einigem verfchiebene Gemme auf 
einem Sardonyr; — „Xtda mit dem 
Schwan’, eigene Erfindung auf einem 
Sarbonyr; und eine zweite Öruppe auf 
einem Garneol; — „Venus calipyga“ 
(aux belles fesses), nach einer antiken 
Statue im Museo Farnese zu Rom, auf 
einem Carneol: — „Dide, von Arneos ver- 
lassen, mit einem kleinen Amar in Ehränen®, 
nad) einem antifen Gemälde im Herfu- 
lanum, auf einem Chalcedon; — „Bir 
Cümerin’, eine in ber Luft ſchwebende 
Figur nach einem antifen Gemälde im 
Herkulanum, auf Sarneol; — „Leda“, 
nad, einer Antike auf einem Carneol, 
und noch einmal auf gleihem Stein, 
von ber vorigen verfchieden; — „Benus”, 
liegende $igur, nach einem Gemälde von 
Zizian in Florenz, auf Chalcedon; — 
„Eine Gruppe van drei Figuren”, nach einer 
etrusfifchen Bafe, auf Carneol; — 
„Agrippina", Nero's Mutter, fißende $i- 
gur, nach einer Marmor-Antife im Mu- 
seo Farnese zu Rom, auf Carneol; — 
„Hebe”, dem Adler Jupiter (oder Zupi- 
ter felbft in Adlergeſtalt) zu trinken rei. 
hend, Halbfigur, auf Garneol, nad) 
einem Gemälde bes Engländer Hamil. 
ton; — „Ber von Amor besiegte und gearü- 
gelte Centaur“, Gruppe nad einer Mar- 
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mor-Antife in der Billa Borgheſe, auf 
einem Sarbonng, für den Fürſten Kau- 
niß; — „Der Gaitorrespieler mit einem 
Sun", Gruppe nad einer antifen MRar- 
morvaſe der Billa Borghefe, auf Sarbo- 
nyx; — „Salmakis und Vermaphrodite beim 
Bruuuen“, Gruppe von zwei Figuren, 
nach einem Gemälde von Saracci, auf 
Chalcedon; —. Die drei Grafien“, nad 
einer Antike, auf Garniol; — „Das Opfer 
des Priapus“, nad, einer Antike im Gabi- 
nete des Könige von Frankreich, auf 
Garneol; — „Terivs Dapirins und seine 
Mutter”, nad, einer Marmor-Antike in 
der Billa Ludovico auf Chalcedon; — 
„Das dargebrachte Opfer”, nach einer An- 
tite, auf Garneol; — „Merrarins”, nad) 
einer berühmten, von Dioscoribes 
gefhnittenen Antike auf Chalcedon; — 
„Herkules“, Kopf nach einer Antike auf 
Sardonyx; — „Bir Muse Enterpe' und 
„Die Muse Clin", beide nach Antiken, 
erftere auf einem Chalcedon, letztere auf 
Smaragd; — „Aera’, nach einer Antike, 
auf Sarneol; — „Paris", nad) einer an- 
titen Medaille, auf Sarneol, für Lady 
Spencer; — „Ein Athlet in Rampfstel- 
lung", eigene Grfindung, auf einem 
Onyx. Außer dieſen hat P. noch viele 
andere Gemmen in Edelſteine aller Art, 
in erhabener und vertiefter Arbeit, ge 
ſchnitten. Befonders große Berühmtheit 
haben erlangt fein als Camee gefchnitte- 
ner „Berkules im Rampfe mit dem nemeischen 
Tömen", fein nach „Jero's Charm schwin- 
mender Feander“ und fein „Adill, der die 
Teiche des Bertor schleift”, große Meifter- 
flüce, die in Nichts den beften Antiken 
nachſtehen. Seine Marmorbüfte, von 
Hevefton gemeißelt, befindet fih im 
Pantheon. Zohann Pichler und fein 
Bater Anton gelten als die Wiederherftel- 
ler der feit Jahrhunderten nicht geübten 
Semmenfcneidetunf. Bon Johann's 
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Werfen befleht ein Verzeichniß, betitelt: 
„Catalogo d’impronti cavati da gemme 
incise dal oavaliere Giovanni Pichler, 
incisore di Sua Maestä Caesarea Giu- 
seppe II. (MDCCXC, 8°.), in weldyem 
200 Stüde verzeichnet find. 


Bossi (Abbate), Vita del cavaliere Giovanni 
Pickler intaglistore in pietre fine (Roma 
1792); franzöfiih von Antoine Marie Bow 
lard und Aubin Louis Millin (an V [1798], 
80.). — (Hormayr's) Archiv für Geſchichte, 
Statiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) 
Jahrg. 1821, ©. 68. — Tiroliſches Künft 
ler: Leriton (Innöbrud 1830, Fel. Rauch, 
8) ©. 183. — Bote für Tirol 1820, 
Nr. 102; 1821, Nr. 4; 1823, Ar. 32 u. 33. — 
Bolzenthal, Skizzen zur Kunftgefchichte 
der modernen Mebaillenarbeit, ©. 318 — 
Goͤthe, Windelmann und fein Jahrhundert, 
Bd. U, S. 119 uf. — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künſtler⸗Lexikon (Muͤnchen 
1839, E. A. Fleiſchmann, 80.) Bd. XI, S. 274, 
— Enciclopedia italiana (Venezia 
1850, Tasso, Lex. 8°.) Fasc. 275, p. 871. 


Bihler, Johann, Bildhauer, fiehe 
6. 257, Rt. 9. 


Pichler, Johann Anton, ſiehe: Pich⸗ 
ler, Johann, Gemmenſchneider [S. 235]. 


Pichler, Johann Georg, fiche: gig- 


ler, Georg Abdon [S. 232] und ©. 258, 
Nr. 10. 

Bihler, Johann Beter (Rupfer- 
fieder, geb. zu Bogen in Tirol im 
Jahre 1766, geft. zu Wien 18, März 
1807). Erfcheint öfter mit dem Namen 
Johann allein und wird bie und da 
al8 zur Familie der berühmten Gbel- 


fleinfchneider Anton, Johann und, 


Ludwig (Luigi) gehörig bezeichnet; je- 
doch ift nirgends eine nähere Angabe 
feines verwandtfhaftlihen Verhältniſſes 
zu berfelben zu finden. Johann Pe— 
ter verlor in jungen Jahren feinen 
Bater, und nun gab ihn fein Vor— 
mund zu einem Maler, Namens 3. 9. 
Buffet, in die Lehre, und als er 
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8 Jahre alt war, fchidfte er ihn nad 

ien, um an ber bortigen k. k. Akade⸗ 
mie der Künfte fi) weiter auszubilden. 
In Wien malte B., der Talent zur Kunft 
befaß, anfänglich fleißig nach ber Antike 
und dem Mobelle, aber er gerieth in 
ſchlechte Geſellfchaft, kam mit dem ihm " 
von feinem Vormunde geſchickten Gelbe 
nie aus, fo daß Diefer, als auch fonft 
Proben feiner Verwendung und fünf. 
lerifchen Fortfchritte ausblieben, ihn von 
Wien nad) Boten zurüdtief. Nach feiner 
Ankunft in Bogen ließ ihn der Bormund 
bon einem dort anfäffigen Maler, Na- 
mens Karl Henrici, prüfen. Nachdem 
P. ein Pleines Stüd gemalt, gab Hen- 
rici das Urtheil dahin ab, daß die Ar- 
beit ohne Bedeutung fei und er ale Ma- 
ler ftets mittelmäßig bleiben werde. Den 
Rath, fi) auf die Kupferſtechkunſt zu 
verlegen, nahm er freudig auf, unb nun 
fehrte er wieder nach Wien zurüd und 
befuchte die SKupferftechfhule an ber 
Alademie, an welcher eben Damals zwei 
tüchtige Meifter, Schmutzer und Ja- 
cobé [Bb. X, ©. 19] thätig waren. 
Pinſel und Balette. ganz bei Seite laf- 
fend, arbeitete B. mit großem Gifer, und 
bald machte er ſolche Kortfhritte, daß 
feine Blätter bei Kennern Beachtung 
fanden und der damalige Präſident der 
Alademie, Freiherr von Sperges, ihm 
ein Stipendium verlieh. Bei ber Bor- 
liebe für gefchabte Blätter, welche zu 
jener Zeit herrſchte, wurden feine in 
dDiefer Manier ausgeführten Gtüde, 
welche gerabe in dieſer Richtung fich 
durch Schönheit der Ausführung aus- 
zeichneten, fehr geſucht; dabei fehte P. 
feine Studien fleißig fort, verwendete 
ungeheuere Sorgfalt auf feine Arbeiten, 
fo daß eine im Jahre 1780 erfchienene . 
Kritik feinen Blättern vor denen feines 
Meifters den Borzug gab und nicht 


Yidhler 


Anftand nahm, biefeiben den beſten Arbei⸗ 
ten englifcher Meifter zur Seite zu fiellen. 
Unter folchen Umftänden mehrten fich Die 
Beftellungen von allen Seiten. Bu Un- 
fang ber Neunziger-Fahre ertheilte ihm 
‚ber Fürſt von Anhalt-Deffau ben 
Auftrag, für Die zu Deffau neu errichtete 
chalkographiſche Anftalt mehrere Platten 
nach berühmten Gemälden ber Gallerien 
zu Braunfhmweig, Dresden und Gaffel 
zu verfertigen. In Ausführung dieſes 
Auftrages lieferte nun auch P. eine Folge 
ber trefflihften Blätter, von denen hier 
nur der „Magdalena in ber Wüſte“, 
eines „Johannes des Taufers”, beide 
nah Battoni, dann einer „Benus?, 
nah Tizian, der „Blüchtenden Myırha*, 
nad Bouffin, der „Omphale", nad 
Dominicdini, gedacht fei. Später führte 
er auch mehrere Blätter für das Induſtrie⸗ 
Comptoir aus; Diefe find mit zwei Stern- 
chen (**), jene für das chalfographifche 
Inſtitut mit einem (*) bezeichnet. Bald 
nach feiner Rückkehr nach Wien heirathete 
P. eine Tochter feines Meiſters Jacob6 
und arbeitete mit anhaltendem Fleiße, 
denn in verhältnißmäßig furzer Zeit — 
er war nur Al Jahre alt geworden — 
hatte er eine ftattliche Menge und meift 
große und fehr große Bfätter vollendet. 


Nah Jacobé's Tode verfah er einige 


Zeit propiforifch fein LXehramt an der 
Kunſtakademie, aber die definitive GEr- 
nennung zu erleben, war ihm nicht ge- 
gönnt. Seinen ungeordneten Lebens. 
wandel hatte er nicht aufgegeben; ob- 
wohl er Penfionär des E. . Hofes und 
des regierenden Fürflen von Liechten- 
fein war und fi) durch Arbeiten viel 
verdiente, ließ er doch in Folge feines 
ungeregelten wüften Xebens und eines 
unbezähmbaren Hanges zum Trunke 
feine Witwe und einen noch fehr jungen 
Sohn in den dürftigften Umftänden zu⸗ 
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rück. Dieſer letztere mußte fib, als er 
älter geworben, kümmerlich als Noten- 
ftecher ducchbringen. Groß ift die Zahl 
der von P. geflochenen Blätter, die be- 
fannten Stüde in $ol. allein erreichen die 
Höhe von Hundert, und es find dar« 
unter religidfe Darftelungen (Mabon- 
nen und biblifhe Blätter), mytholo- 
giſche, hiſtoriſche Bilder und eine 
große Menge von Bildniffen, mehr 
und minder denfwürdiger, ja berühmter 
Zeitgenofjen. Befonders hervorzuheben 
find die Madonnenbilder: „Madanua , 
mit dem Rinde”, nach Gorreggio; — 
„Die h. Iungfran wit dem Rinde", nach 
Raphael; — „Marin wit dem Rinde, 
nah Füger; — „Die b. Familie” (le 
silence), nach Corregio, alle vier in 
Bolio,;, — biblifche und religiöfe 
Blätter: „Die Anbetung der Hirten“, nach 
Buido Reni (Bol); — „Die Cante 
Christi", nad) Ebendemfelben (gr. Fol.); 
— *% Die Grablegung Christi", nad Ca⸗ 
ravaggio (Qu. Fol.); — *, Johannes 
der Cänfer in der Wüste“, nah P. Bat- 
toni (gr. Qu. Fol.), es gibt davon aud) 
Drude vor der Schrift und colorirte 
Exemplare; — * Magdalena in der Wüste”, 
nad Battoni (gr. Qu. Fol.), von bie- 
fer Platte, da fie bald aufgefragt mer- 
den mußte, find gute Abdrüde fehr 
felten ; es gibt auch colorirte Grem- 
plare; — „Iohannes der Euangelist, Iesend“, 
nah Guido Reni (gr. Qu. Fol.); — 
Johannes der Cünker“, nad) Ebendemfelben 
(gr. Du. Fol.), halbe Figur; — „May- 
dalena“, nach Ebendemfelben (gr.Qu. Fol.), 
halbe Figur; — „Die Versuchung des h. 
Antonius", nah Teniers (Qu. Fol); 
— „ Vagar in der Wärte‘, nah Nem- 
brandt (Bol); — „St. Zasl?’, nad 
Baldo (Bol); — „Der h. Petrus, mit 
der Linken ein Buch baltend*, nah Ban 
DyE (gr. Bol); — mythologiſche 
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Bilder: „Die Grburt des Adonis’, nad 
Sranceshini (gr. Fol); — „Diana 
and Artüon“, nach Ebendemfelben, Gegen⸗ 
ſtück zu dem Vorigen (gr. Fol.), au 
farbige Abdrücke; — *, VDie liegende Benas*, 
nah Titian (Qu. Fol.); — „Mars und 
Denus, von Balkon überrascht”, nah 2. 
Giordano (Fol); — „Kerkules und 
Omphale“, nah Dominihino(Qu.Fol.); 
— * Der sosende Berknles", nach &ben- 
demfelben (Du. Fol.), von diefem und 
dem vorigen auch farbige Abdrücke; — 
„Did und Ames’, nah Graffiti 
(gr. Qu. Fol); — *, Die Flut der 
Muirrha“, nah A. Pouffin (gr. Qu. ol.) ; 
— „Amor, anf dem Schoosse der Wenns 
shlafend", nah Gorreggio (Bol.); 
** Amor als Bogenshätze", nad 
Ebendemfelben (Bol); — **,Inpiter, 
dem Phidias erscheinend", nah Füger 
(gr. Bol); — „Andromets und Persens“, 
nah 3.0’ Arpino (gr. Fol.), davon gibt 
e8 auch eine Pleinere Nachbildung; — 
„Salmaris und Bermapbradit" , nach Ale 
bani (Fol.); — **Silen unter Rindern und 
Frauen“, nad) C. Cignoni (gr. %ol.); 
— „Die Uymphe, anf dem Borke reitend® 
(ol); — „Die liegende Agmpbe, welder 
Satgr die Sranben reicht" (gr. Bol); — 
biftorifhe Blätter: ** Jomer, in 
Begeisterung von seinen Sahörern umgeben“, 
nah Füger (gr. Qu. Fol); — „Semi- 
ramis am Datztische erhält die NVathricht vun 
dem Abfalle einer Proviuj“ (gr. Fol.); — 
*x, Innins Brutos uerurtheilt seine Sähne*, 
nach Füger (Qu. Fol); — „Coriolan“, 
nad) Ebendemfelben (gr. Qu. Fol.); — 
„Der Cod der Virginia“, nach Ebendemfel- 
ben (Qu. ol); — „Altzander and sein 
Art", nad Gbendemfelben, 1792 
(gr. Qu. Fol), davon auch farbige 
Drude;, — „Der Cut des Germanicns”, 
nad) Füger (gr. Du. Fol.), auch farbige 
Drucke; — , Xutretia und Gargainins*, nach 
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Pefarefe (Fol.); — „Die Gefangenarh-- 
mung des Inlins Sobinns", nach) Gotſch 
(gr. Qu. Bol); — „Eponinn flebt var 
Vespagian um Onade für Inlins Sabinns*, 
nad Ebendemſelben (gr. Du. Fol.); — 
Bildniffe: „Morie Cheresio Charlotte 
de Fraute Dadesse d'angonlͤme“, nad 
eigener Zeihnung (Fol.) — „Altzonder 
Tenpold, Erzherzog von Oesterreich“, nach J. 
Hickel (Bol); — „PVirtor Adam Yrinz von 
Anhalt-Beruburg“, nah Tiſchbein 
(Bl); — —Brokmaun als Banlıt“, 
nah Hidel (Bol); — „Brokmann 
als Montalban”, nad) eigenem Gemälde 
(Bol); — „Pi. Barth, Art’ (Bol); — 
xx, Melhior Birkenstock, Hofrath“, nach 
eigener Zeichnung, „Graf Gregor 
Eyersihom", Knieſtück nah Graſſi 
(Fol.); — „Elisabeth Zringessin von 
Württemberg", nach Beyer (Kol); — 
„Dring Anton von Eszterhbägg“ (%ol.); 
— „Räaizer Stang 11", nah Füger 
(Fol.) — derfelbe nah Pichler's eige- 
ner Zeichnung (Fol.); — „FerdinandlV,, 
König beider Sicilien" (Bol); — „Baron 
Geramb“, nah C. Hummel (gr. %ol.) ; 
— „Dr. Ball, der Phrenolag“ (Bol); — 
„Raiser Iosepb II.“, nah 9. Füger 
(Kol); — „Ererpg Karl" (ol); — 
„Wenzel Fürst Kaunit;“, nach Lampi 
(gr. Fol.), Knieſtück; — „Raiser Teo- 
gold n.“, nach Lampi (gr. Fol.), Knie- 
ſtück; — derſelbe nah Zauner (Fol.); 
— „Ludwig XVI., Rönig von Fraukreich“, 
nach Galle (Fol.) — „Tunise, Kaiserin 
von Gesterreih" (Bol.); — „Johanu Fürst 
Lirhtenstein", nah Pichler’ eige- 
nem Gemälde (%ol.); — „Charles Bring 
de Figne“, nah J. Graſſi (Bol); — 
„Gedeon Ernest Toudon, Feldmarschall“, 
nad Füger, 1788 (Fol.); — „Berselbe 
als Eroberer non Belgrad", nach Füger, 
1789 (gr. Bol); — „Zange als Wuling 
von Stubenberg”, nah 3. B. Unter 
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(Bol); — „Maria Ehrerisia, Eriberge- 
gin ano Orsterreich, Inkautin heider Steilien®, 
nad) Bichler's eigenem Gemälde (Fol.); 
— „Bir Srüßn won Merneldt” (Fol.); 
— **, Grihn 3. Mostomska”, nad 
Graſſi (Bol); — „RKaphael Mengs“, 
nah Mengs (gr. Kol); — „Iasıph 
Prinj Yonistomski’, nah 3. Graſſi 
(801.); — „Philipp II. and seine Grliehte*, 
nad Titian (gr. Bol.); — „BKeubrandt 
san Abizn“, nah Rembrandt (Fol); 
— ## Die Söhne des Rubens“, nad 
Dan Dyd (gr. Bol.); — „Stanisiaus 
August, Rönig von Polen“, nah Lampi 
(Fol.); — „Prin; Rarl von Schwarzen⸗ 
berg”, nach Delenhainz (Bol); — 
„Zosis Dring von Sadhsıen-Gohbarg”, 
nah Raumann (Bol); — „Fan GSrat 
Sauran", nah H. Füger, Knieſtück 
(gr. Fol.); — „Baron von Sperges", nad) 
3.8 Lampi (Bol); — „Binsippe de 
Biterbu, der Freund des Raph. Mings® 
(Fol.); — „Charles Whirmath" (Fol.); 
— + Maler Wutkye, nach Tuſch (Fol.); 
— *, J. von Weinbreuner“, nah J. B. 
Lampi (Fol.). Schließlich find noch von 
anderen Blättern und Arbeiten P.s an- 
zuführen: *, Die sorgfältige Mutter", nach 
Murillo (gr. Bol); — „Die Obsthänd- 
lerin“, nach Ebenbemfelben (ge. Fol.); — 
„Aydin. Eine machte Schöne auf ihrem Bette, 
vom Schlafe erwacht“ (Bol.); — „Eine sthla 
fende, von einem Negerselauen hemachte Schüne*, 
Gegenſtück zu dem vorigen (Fol.), es 
gibt davon auch ſchwarze und braune 
Abdrüde, — „Das Mausoleum Raise Teo- 
pold's I.“, nah 8. Zauner (gr. %ol.); 
— „Ami Ansichten einer Jöhle“, nach C. 
du Bois (gr. Du. Fol.); — „Bir Ausidt 
des Praters in Wien‘, na) C. Dupivier 
(Du. Fol); — ** Zuri Blnmenstäk:®, 
nad 3. van Huyfum, eines ber Für 
fin von Czernin, das andere der Fär- 
fin Lıehtenflein gewidmet. Beide 
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aus dem Jahre 1806 und zu den ſchön⸗ 

fen Blättern des Künftlers . zählend 

(Du. %ol.); das eine biefer Blaͤtter iſt 

Das Gegenſtück zu Carlom's „Frait 

and flower pieces“. Bon den meilten 

der angeführten Blätter gibt es Abdrücke 
por ber Schrift, aber fie find felten und 
fiehen gut im Preiſe. Auch fonft kommen 

Pichler's Blätter in guten Abdrücken 

nicht Häufig vor. 

Defterreihifhe Annalen für Literatur u. 
ſ. m. (Wien, Doll, 8%.) 1810, 8b. IV, October, 
©. 150. — Meyer (3.), Das große Som 
verſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibl. Inft., gr. 8%.) Smeite 
Ubtpeilung, Bd. III, ©, 1ilk, Nr. 4. — 
TZirofifhesKünftler-Lerilon oder furze 
Lebenöbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. |. m. (Innsbruck 1830, 
Selician Rau, 80.) S. 184. — Gtaffler 
(oh. Jac.), Das deutfche Tirol und Vorarl⸗ 
berg, topograpbiich mit gefchichtlichen Bemer⸗ 
tungen (Innsbruck 1847, 8%.) Bd, II, 5.870. _ 


Pichler, Zofeph (Bemmenfgnei- 
der, geb. zu Rom um das Jahr 
1760, nach Anberen ſchon 17404 %o- 
desjahr unbekannt). Erſcheint manch⸗ 
mal aud als Johann und noch ‚öfter 
als Johann Zofeph. Gin Sohn des 
berühmten Gemmenſchneiders Anton ®. 
[ſ. d. ©. 229] und ein Stiefbruber bes 
noch berühmteren Johann (Biovanni) 
P. [f.d. S. 235]. Joſe ph wurde vor- 
nehmlich unter der Leitung feines Stief- 
bruders Johann in der Kunft, welche 
Diefe Familie fo meifterhaft hanphabte, 
herangebildet. Er arbeitete viele Fahre 
in Rom, bis er einem Rufe als Profeffor 
der Steinfchneibefunft an der k. k. Ala- 
bemie der bildenden Künſte in Wien 
folgte. Dafelbft erhielt er den Auftrag, 
für Se. Heiligkeit den Papſt von fünmt- 
lichen foftbaren Steinen bes Faif. Anti- 
fencabinets Glasausgüffe zu machen. 
Die Baften dazu batte P. ſelbſt noch in 
Italien beftelt und ausgefucht. Die For- 
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men wurben von ihm mit aller Benauig- 
feit von ben Driginalien unmittelbar ge- 
nommen, und der befonders bei den grö- 
Beren Stüden mit mächtigen Schwierig- 
feiten verknüpfte Ausguß der Glasflüſſe 
in ber k. k. Porzellanfabrit bewerkſtelligt. 
Benn nun auch nad dieſer Methode 
Lagen, Barben und Darftellungen der 
Steine in der Paſte wiedergegeben wa⸗ 
ren, fo waren body, da ber Buß ohne Un- 
reinheit und Rauheit nicht möglich, bei 
jedem Stüde Nachhilfe und Heberarbei- 
tung durch den Schliff nothwendig. Da- 
bei hatten die mehrfärbigen Steine, be- 
fonders die Onpre mit ihren von Dem 
tiefften Schwarz bis zum Weiß des El⸗ 
fenbeins abgeftuften Lagen, ſowohl beim 
Schmelzen wie beim Schliffe fehr große 
Schwierigkeiten verurfadht. Uber P. hat 
fie alle überwunden und Bacfimilien die- 
fer merkwürdigen und höchſt Foftbaren 
Kunftgebilde hergeftellt, worüber Kenner 
in Bewunderung und Staunen geriethen. 
Am läufhhendfien waren ihm die kleine⸗ 
ren Stüde, insbefondere die Intaglios, 
gelungen, aber auch die Jaspiſſe, Achate, 
Riccoli und Lazurfteine waren in Farbe 
und Glanz täufchend nachgemacht, nur 
bei wenigen erfehien das Colorit etwas 
verändert. Die großen Onyxe und Sardo- 
npre: „Ptolomäns nnd Arsinas“, „Angnst 
and Mama’, „Ciber® (nicht, wie es bei 
Ragler fteht, Liber) im Bruftbilde, 
„Der blitgachlendernde Inpiter“, Die Familie 
bes Kaifere Claudius, und dann bie 
berühmte antike Onpr-Gamee: „Die Apo- 
thease des Angnstus”, unterfchieden fich 
faum von den Driginalen. Die Samm- 
lung — ganz von P. ausgeführt — 
umfaßte mehrere Hundert Stücke unb 
wurde von dem Künftler im Jahre 1821 
perſoönlich nach Rom überbracht und im 
Ramen bes Kaifers dem h. Bater über- 
geben. Bon feinen Original-Arbeiten, 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. XXII. [&edr. 2. Juli 1870.) 
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fowohl Sameen wie Intaglio's, find vor 

Allem die Bildniffe des Kaiſers Franz 

und bes Papſtes Pius VIL., das legtere 

im Zahre 1817, vertieft in ovaler Form 

gefehnitten und beide von beträchtlicher 

Größe, Hervorzuheben. 

(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 40.) Jahrg. 
1821, S. 68. — Nagler (G. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-Leriton (München 1839, 
E. A. Zleifhmann, 8%.) Bod. XI, ©. 275. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilbburg- 
haufen, Bibliographifches Snftitut, gr. 89.) 
Zweite Abthlg. Bd. III, ©. 1114, Wr. 6. 


Bihler, Joſeph von (Maler, geb. 
zu Kutſchach (Kötihach) in Kärnthen 
9. Mai 1730, geft. in Lerchenfeld bei 
Wien im Jahre 1808). Sohn armer 
Eltern, dem es ob Mangel an Mitteln 
und weil es in feinem Geburtsorte Nie⸗ 
manb gab, der ihn in der Kunft unter- 
richten konnte, nicht gegönnt war, fein 
Talent in der Malerei, welches er in 
nicht geringem Maße befaß, auszubilden. 
So murbe er zwanzig Jahre alt, und 
erft, als er nah Lunz im Pufterthale 
Zirols fam, erhielt er bei einem gewifſen 
Baltinger die erfte Anleitung in der 
Kunf. Nah jahrelangem Aufenthalte 
daſelbſt begab er fih nad Galzburg, 
fpäter nach Bayern und im Jahre 1752 
nad) Wien, wo er die k. f. Maler-Alabe- 
mie befuchte. Unter Zottarini und 
Vincenz Fiſcher [Bd. IX, S. 247] bil- 
dete er ſich vornehmlich in der Ardi- 
teeturmalerei aus und lieferte vorzügliche 
Arbeiten. Seinen bleibenden Wohnſit 
flug er in Bien auf, obwohl ihn fein 
Beruf oft auf längere Zeit von ba 
abtief. Bon feinen Arbeiten find bekannt: 
ein Saal nad joniſcher Art in einem 
damals einem Herrn Dorn gehörigen 
Haufe in der Alftergaffe in Wien; — 
im Jahre 1763 ein Saal im Lufthaufe 
16 
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zu Laxenburg; — im Jahre 1764 ein 
fleiner Saal zu Prag im Haufe bes 
Grafen Chotek in ber Altflabt; — 
1765 ein großer ovaler Saal auf ber 
Inſel Welttroft (entflellt: Weltrus) ; 
— 1766 zu Preßburg im gräflidh 
Palffy'ſchen Schloffe ein Saal fammt 
Blafond,; — 1767 im fürſtlich Kau⸗ 
nitz'ſchen Schloffe Aufterlig in Mähren 
ein 12 Klafter langer, 9 Klafter breiter 
und 6 Klafter hoher Saal in korinthifcher 
Drdnung; — 1768 in der ehemals 
fürftlih Khevenhüllerihen Billa zu 
Beidlingau ein Salon mit dinefifhen 
Blumen und entiprechendenm Blafond; 
— 1769 zu Auſterlitz die 8%, Klafter 
hohe Sapelle in Forinthifcher Ordnung 
fammt Kuppel; — 1770 zu Mariahilf in 
Bien im Barnabitencolleglum bie Archi. 
tecturausfhmüdung nebfi Blumen; — 
1771 auf der Landſtraße in Wien in einem 
dem Hern Boulanger gehörigen 
"Haufe ein Saal im antiken Style nebfl 
Blafond; — 1773 in der Pfarrficche zu 
Lanfhig in Ungarn das Presbyterium 
im antiten Geſchmacke; — 1775 zu 
Zarenburg im fogenannten blauen Hofe 
ein Saal im antiken Style fammt Pla- 
fond in korinthiſch gemifchter Ordnung, 
und ebenda in der Wohnung bes Fürften 
Kaunip bie Hauptftiege und ein Saal; 
— im ehemaligen Prämonftratenferftifte 
zu Obrowitz nächſt Brünn in Mähren die 
architeftonifche Malerei in der Pfarr- 
kirche; — zu Klagenfurt mehrere Pla- 
fonds und Gemächer im bifhöflichen 
Palafte, ferner die Capelle des Fürft- 
bifhofs Salm, Unter einer feiner dorti- 
gen Arbeiten findet fi bie Aufſchrift: 
Jos. de Pichler super. Carinthise in 
Kötschach civis. Architect. pinx. 
MDCCXCVIL Als Srescomaler befaß 
P. zu feiner Beit einen ausgezeichneten 
Ruf. Als er in fpäteren Jahren außer 
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Stande war, feine anftrengende Kunft 
ferner auszuüben, verlegte er fi auf Die 
Blumenmalerei, bie er fehon früher in 
feinen Mußeflunden mit Vorliebe übte, 
und bat, wie Oräffer berichtet, in die- 
fem Genre, wovon er übrigens auch in 
feinen $rescomalereien zu öfterem ganz 
vorzügliche Proben gegeben, mehrere 
ausgezeichnete Arbeiten geliefert. Weber 
feinen Adel, da er fi Zofeph de Pid- 
ler ſchreibt, konnte ich nichts auffinden. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber 
fuh (Wien 1778, v. Tratinern, 80%.) I. Bds. 
2. Stüd, S. 338. — Meyer (3), Das 
große Sonverfationd-Lerifon für die gebildeten 
Stände (Hilbburghaufen, Bibliograph. JInſti⸗ 
tut, gr. 80.) Zweite Abthlg. Bd. III, ©. 1114, 
Nr. 3. — Dlabacz (Gottfried Joh.), Allge 
meineß biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen 
und zum Theile au für Mähren und Schle⸗ 
fien (Prag 1815, Haafe, 49.) Bd. II, Ep. 464. 
— Hermann (Heinrich), Klagenfurt, wie 
ed war und ift (Klagenfurt 1832, 80.) — 
Defterreihifhe National-Encyflo- 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IV, ©. 221. — Schmidl 
(Adolph), Defterreichifche Blätter für Litera- 
tur und Kunft (Wien, 4%.) I. Jahrg. (1844), 
©. 608, — Kukuljevie-Sakeinski (Iodn), 
Siovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 
Lexikon der füdflavifchen Künftler (Agram 1860, 
Ljud. Gaj, gr. 8°.) ©. 345, 


Sichler, Joſeph, S. J. fiehe S. 258, 
Nr. 11. 


Kichler, Joſeph Anton, fiehe: Fich⸗ 
ler, Anton, Edelſteinſchneider [S. 229]. 


Sichler, Karl, Maler, fiche ©. 258, 
Pr. 12. 

Sichler, Karl, Schriftfteller,, ſiehe 
6. 259, Re. 13. 


Bihler, Karoline (Dihterin und 
Schriftfiellerin, geb. zu Wien 
7. September 1769, geft. ebenda 9. Zuli 
1843). Ihre Mutter Karoline, eine 
geborne Hieronymus, mar bie Toch⸗ 
ter eines protefiantifhen Dfficiers im 
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2. k. Regimente Wolffenbüttel, Sie war 
in jungen Jahren an ben Hof der Kaife- 
tin Maria Therefia gefommen und 
an demfelben katholiſch und forgfältig zu 
ihrem perfönlichen. Dienfte erzogen wor⸗ 
den, ben fie bereit8 im Alter von 
13 Jahren antrat. In der Folge beira- 
thete fie den Fail. Staatsbeamten Franz 
von Greiner [Bb. V, &. 326], ber 
durch dieſe Ehe in jene Vertrauensſtel- 
lung bei der Kaiferin Maria There 
fia gelangte, welche in unferen Tagen 
Gegenftand eindringlicher Grörterungen 
des kaiſerlichen Akademikers Ritter von 
Arneth geworden. Aus dieſer Ehe 
ſtammte außer einem ſchon im Jahre 
1804 verſtorbenen Sohne auch eine 
Tochter, die vielgerühmte und hochge⸗ 
ſchätzte Karoline Pichler. Sie erhielt 
im Elternhauſe eine ſorgfältige Erzie— 
hung. Ueberdieß war das Haus, in 
welchem fich Kunſt und Wiſſenſchaft 
treuer Pflege erfreuten, der Sammelplatz 
der gebildetſten Menſchen aus allen 
Ständen und Verhältniſſen in der 
Heimat und aus der Fremde. Dieſem 
anregenden Kreiſe gehörten Männer 
an wie Alxinger [Bd. I, S. 23], 
Blumauer [Bd. J, S. 436], Denis 
[Bd. III, S. 238], Eckhel [Bd. III, 
S. 423], Haſchka [Bd. VIII, ©. 20], 
Jacquin, Vater und Sohn [Bd. X, 
©. 23 u. 26), Leon [Bd. XV, ©. 1], 
Maffet [Bd. XVI, 6. 256], Mafta- 
tier [Bb. XIX, S. 17), Ratſchky, 
Sonnenfels, Sperges, 
van Swieten u. U. Der Berfehr mit 
ſolchen Menſchen übte nachhaltige Wir- 
fung auf ein fo empfängliches firebfa- 
mes Gemüth wie jenes Sarolinen'e. 
Frühzeitig erwachte Das poetifche Talent 
in dem Mädchen und ihre Unluft zur 
Mathematif, in welcher fie auf den aus- 
drüdlihen Wunſch ihrer Mutter Unter- 
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richt nehmen mußte, war bie erſte Ver- 
anlaffung, den Schmerz darüber, freilich 
tindlih und naiv genug, in Berfe zu 
bringen, wie: Uhrchen, Uhrchen, geh’ ge- 
ſchwind | Mach, daß bald der Sand ver- 
innt | Laß den Sand verrinnen | Laß 
Ein Uhr beginnen | Uhrchen, Uhrchen, 
geh’ geſchwind! Aber als fie erft 12 Jahre 
alt, erfchien ihr erftes Gedicht: „Auf den 
Tod einer Befpielin®, in einem Wiener 
Almanache. Als bei ihrem Bruder der 
Unterriht in der lateinifhen Sprache 
begann, mußte fie auch den Stunden bei- 
wohnen, und von Haſchka, der Damals 
im Haufe ihrer Eltern wohnte, angeregt, 
fand fie bald Freude an diefem Studium 
und trieb e8 mit großem Gifer. Run 
lafen Haſchka und Alxinger mit ihr 
die Slaffiter mit forgfältiger Wahl und 
führten fie almälig auch in das Studium 
der ſchönen Wiſſenſchaften ein. Später 
gefelite fih no Herr von Leon dazu, 
damals Cuſtos an der Hofbibliothek, 
dem fie zugleidy mit den Borgenannten 
den größten Theil ihrer Afthetifchen Bil- 
dung verdankte. Unter den übrigen Per- 
fonen, welche auf Karolinen’s geiſtige 
Entfaltung nachhaltigen Einfiuß üben, 
find noch einige bedeutende Männer zu 
nennen, fo Joſeph Gall [Bb.V,&.65], 
nachmaliger Bifhof von Linz, der zu 
jener Zeit Katechet an der Wiener Nor- 
malfchule war und Karolinen in Reli. 
gion, Geſchichte und Naturgefhichte un- 
terrichtete, ferner AUbbate Maffei, Pro- 
feffor Maftalier und Dr. Stolf, 
welche, wenn gerade nicht im lehramtili- 
chen VBerhältniffe, aber doch viel und gern 
mit dem hoffnungsvollen, lernbegierigen 
Mädchen ſich befhäftigten. Boetifches 
und vorzugsmweife geiftlihe und Hirten- 
gedichte bildeten frühzeitig ihre Xieb- 
lingslectüre, und Gesner's Idyllen, 
fein Tod Abels, Milton's verlorenes 
16 * 
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Paradies in Zachariä's Ueberſetung, 
die Noachide und Klopſtock's Meſſiade 
bildeten — bis in bie fpäteren Jahre — 
nadhhaltigen Eindruck auf das Gemüth 
Karolinen’s. Andeffen mwurbe der 
Unterricht in ernften Öegenfländen ohne 
Unterbredung mit Eifer und Sorgfalt 
betrieben unb neben ber lateiniſchen 
Sprache aud) die franzöfifche, italienifche 
und fpäter die englifhe in ben Bereich 
ded Unterrichts gezogen. Als bie Fahre 
der Kindheit und erfien Zugend vorüber 
waren, fam nun jener Theil der Erzie⸗ 
bung an die Heihe, welcher Die eigent- 
liche Beftimmung des Weibes in fi) 
faßt, und fo reifte Karoline unter ben 
Augen ber trefflihen Mutter zu einem 
Weſen, deſſen phyfiſche und geiftige Eigen- 
fhaften das Bild vollfommener Harmo- 
nie in ihrer Sntwidelung darboten. Die 
Mufeftunden blieben der geiftigen Zort- 
bildung durch gewählte Lectüre, eigene 
Berfuche und Uebung in der Mufif vor- 
behalten. Mozart, obfehon nicht ihr 
Lehrer, fchenkte ihr manche Stunde, 
und dadurch, Daß ec oft im Elternhauſe 
fpielte, fehlte es ihr nicht an Belegen- 
heit, fich felbft im Spiele zu vervolllomm- 
nen. Ihre Lieblingsbefchäftigung blieb 
aber immer die Poefle, und zunächft ver- 
ſuchte fie fih im Fache der Idylle in 
Besners und Voßens Weile. Neben- 
bei entftanden fleinere Lieder und Ueber- 
feßungsverfuche aus fremden Sprachen. 
Bei ihrer Liebe zum Landaufenthalte und 
für die ftillen, aber nachhaltigen Genüſſe 
der Natur, richtete fie ihr Augenmerk 
mit poetifhem Vorbedacht auf die herr- 
liche Pflanzenwelt, nach deren Beziehun- 
gen zur phufifchen und moralifdhen Welt 
fie unwillfürlicy zu forfchen begann, und 
fo entftand ihr erſtes felbftftändiges Wert: 
„Die Ofeichniffe*, das fie aber forgfältig 
im Bulte verfhloß. [Die bibliographi- 
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ſchen Zitel ihrer Schriften ſtehen in chro- 
nologifher Folge auf S. 247]. Als in 
den Zahren 1791 und 1792 ihr Bruder 
einen Berein aus gleichaltrigen Jünglin⸗ 
gen gebildet, Die es ſich zur Aufgabe 
ftellten, kleine philofophifche und politifche 
Aufſätze zu liefern und mwechfelfeitig zu 
beurtbeilen, arbeitete auch Karoline 
einen und ben anderen Auffag, deſſen 
Stoff ihr nahe lag, ohne ſich jeboch per- 
fönlih an dem Vereine zu betheiligen. 
So entwidelte fie allmälig und immer 
tüchtiger und erfolgreicher ihre Talente 
und geiftigen Fähigkeiten, und hörte in 
diefer Selbftfortbildung auch dann nicht 
auf, als fie im Mai 1796 im Alter von 
27 Zahren die Gattin Andreas Pid- 
ler’s, nachmaligen ?. f. Regierungs⸗ 
rathes, wurde. Als Karoline zwei 
Jahre fpäter, 1798, ihren Vater durch 
den Tod verlor, blieben fie und ihr 
Bruder, ber mittlerweile eine ihrer Ju⸗ 
gendfreundinen geheirathet hatte, bei der 
Mutter, welche in einer Borftadt Wiens 
ein eigenes Haus mit einem freundlichen 
Garten bewohnte, und bildeten zufammen 
einen Haushalt. Ein neuer Lebensab- 
fehnitt begann für Karoline nad ihrer 
Heirath. Anderthalb Jahre nad ber. 
felben gebar fie eine Tochter, das einzige 
Kind einer einunbvierzigjährigen glüd- 
lichen She. In die Schriftftellerwelt mit 
einem felbfiftändigen Werke — denn bis⸗ 
ber waren nur Kleinigkeiten in Almana- 
hen erfchienen — führte fie ihr eigener 
Gatte ein, der unter ihren Papieren bie 
vorerwähnten „Gleichniſſe“ entdeckt und 
daran folches Gefallen gefunden hatte, 
daß er in jie Drang, fie zu überarbeiten 
und dann herauszugeben. Karoline 
erſchrack fürmlich vor dem Gedanken, fi 
öffentlich in die Meihe der Schriftfieller 
zu Drängen. Endlich flegte Doch Die 
Meberrebung ihres ©atten, und in ber 
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That erwarb ihr gleich das erfte Werk, 
womit fie vor die Deffentlichfeit trat, die 
Xheilnahme nicht des Bublicums allein, 
fondern ganz ausgezeichneter Männer 
ihrer Zeit, wie Klopfiod's, Lava- 
ters, v. Nikolai's und Georg For 
ſter's, welch Ießterer fehon im Jahre 
1781 Wien und während feiner Anme- 
fenbeit dafelbft das Haus ihrer Eltern 
öfter befucht hatte und ihr nun einen 
ungemein aufmunternden Brief über dieſe 
Grftlingsarbeit gefchrieben hatte. Diefer 
Erfolg ermuthigte Die befcheidene rau 
und fie fchritt auf der betretenen Bahn 
erfolgreich weiter. Es erfchienen „LXeonore* 
(1804), dann die „Idyllen“, die fie aud) 
ſchon als Mädchen gefchrieben, und das 
mit Karl Stredfuß gleihfam um die 
Bette gefchriebene biblifche Idyll: „Ruth“. 
Ein trauriger Zwifchenfall in das ge- 
mütbliche Zeben der Pichler'ſchen Fa— 
milie trat Durdy den im Jahre 1804 nad) 
längerer fchmerzlicher Krankheit erfolgten 
Tod ihres Bruders ein, dem ein paar 
Jahre früher feine Gattin vorausgegan- 
gen war. Als allmälig die Wunde ver- 
narbte, Die dieſen Verluſt gefchlagen, 
hatte fich gleichfam als Erfaß dafür ein 
Kreis auserwählter Männer um die buch 
ihre Schriften bereits ebenfo bekannte 
als anerfannte Dichterin zu bilden be- 
gonnen. Aus diefem Kreife feien nur 
genannt: Hofrath von Gollin und def. 
fen Bruder [Bb. II, ©. 412 u. 414], 
Director Füger ſBd. V, &. 1], Hof 
tath von Hammer [Bb. VII, ©. 267], 
Sreiherr von Hormayr [Bb. IX, 
8.277], Regierungsrath von Riedler, 
Sreiherr von Türckheim, Director 
Bierthaler u. A., und als Zeit und 
Entfernung den Kreis der obgenannten 
Freunde lichtete, traten Andere an ihre 
Stelle, wie Thereſe Artner [Bb. I, 
8.73), Luiſe Brahmann, Frau Neu- 
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mann von Meiffenthal [Bd. XX, 
S. 279), Grillparzer [Bb. V, 
&. 338], Adam Müller [Bd. XIX, 
S. 322], Frau von Weiffenthurn, 
Gräfin Zay, beide Schlegel, Zada- 
tias Werner u. A., alles Namen beften 
Klanges, deren Träger fich zu einander 
angezogen fühlten und fo ohne Abrede 
und Vorbereitung einen literarifhen Sa- 
fon bildeten, wie ihn feither Wien nicht 
wieder befaß. Auch vom Auslande fan- 
den fich, wenn fie Wien berührten, inter- 
effante und willkommene Gäſte ein, von 
denen nur beifpielsweife Clemens Bren- 
tano, Lafontaine, Oehlenſchlä— 
ger, Frau von Stael, Tieck, K. M. 
von Weber u. m. U. genannt werben 
mögen. Befondere %reundfchaft, beru- 
hend auf einer mwohlthuenden Ueberein- 
flimmung diefer zwei Srauenfeelen, ver- 
band Karoline mit der Dichterin The- 
tefe Artner. Durch Preiheren von 
Hormayr, ber, wie ſchon oben bemerft, 
zu den Habitue's des Pichlerfchen 
Haufes gehörte, wurde fie auf das Ge- 
biet der Gefchichte und vornehmlich der 
vaterländifchen eingeführt, auf weldyem 
fie manchen trefflichen Stoff zu poetifcyer 
Behandlung fand, abgefehen davon, daß 
die junge Defterreicherin in ihren An— 
ſchauungen, ergriffen und begeiftert Durch 
eine Zeit, in welher Maria Therefia 
und Zofepb malteten und melde in 
ihre eigefe Jugend fällt, unwillfürlich 
zur eifrigften Batriotin wurde, Auf flei- 
nen Ausflügen in bie herrlichen Gebirgs- 
gegenden Oberöfterreichs und der Steier- 
mark lernte fie Männer wie den Gefchichts- 
forfher Sranz Kurz [Bd.XII, ©. 421] 
und den ehrwürdigen Poeten, bamaligen 
Abt von Lilienfeld, Ladislaus Pyrker, 
fennen, alles Umftände, welche auf ihre 
ſchriftſtelleriſche Entwidelung in der einen 
oder anderen Weife Einfluß übten. 
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Bemerkenswerth iſt, wie ihr erſtes groͤßeres 
Werk, der ſeiner Zeit vielgeleſene Roman, 
ber breibänbige „Agathofles*, entſtand: 
Die Lecture Gibbon's hatte fie Dazu ver- 
anlaßt. Die in deſſen Geſchichte des Verfalls 
und Untergangs des römiſchen Meichd 
außgefprochenen fehroffen Anfichten und 
ſchneidenden Urtheile über das Chriften- 
thum hatten das zarte, feinfühlende, gläu- 
bige Srauengemüth tief verlegt und in 
ihr den Entſchluß geweckt, in einem für 
die weiteften Bildungsfreife zugänglichen 
Werke den verebelnden beglüdenden Ein- 
fluß jener Lehre, welche der Britte ekenfo 
einfeitig als fehonungslos angegriffen, 
zu fhildern. So wurde der „Agathofles” 
niebergefchrieben. Welche Bedeutung bie- 
fes Wert befaß, dafür fpricht die That- 
fache, daß es in Die bebeutenderen leben- 
den Sprachen überfeßt wurde und auch 
Altmeifter Goethe ſich veranlaßt fand, 
bie Berfafferin mit einem Schreiben zu 
begrüßen, welches fich nach der Dichterin 
Tode in ihrem Nachlaffe vorfand. Spä- 
ter, vornehmlich auf den Wunfch ihres 
Batten, verfuchte fie fi) im Dramatifchen 
Sache und ſchrieb zunächft den „Bermani- 
cus“, der im Zahre 1812 im Burgthea- 
ter zur Aufführung fam, und dann 
„Heinrich von Hohenftaufen”, von ihr 
in der traurigen Periode von Deutfch- 
lands tieffter Grniedrigung unter ber 
Wucht des Schmerzes gedichtet, der über 
bes Vaterlandes politifche Werhäftniffe 
das Gemüth der begeifterten Patriotin 
erfüllte. Diefes Stüd wurde auch Drei 
Tage nad der fiegreichen Leipziger 
Schlacht zum Bellen der verwundeten 
Krieger in prächtiger Ausſtattung zur 
Aufführung gebracht. Nun aber kehrte 
fie wieder zum Romane und zur Grzäh- 
lung zurück, auf welchen Gebieten fie 
Durch eine Reihe von Jahren viele und 
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ten lieferte, bis fie ihre ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit mit ber Aufzeihnung ihrer 
eigenen, durch Die objective und ſchlichte 
Darftelung intereffanten Erlebniſſe in 
denfwürbiger Zeit, 1769-1837, das 
Todesjahr ihres Gatten, beſchloß. Als 
fie ſchon felbft Hochbetagt — fie zählte Da- 
mals 68 Jahre — verlor fie ihren Gatten, 
mit dem fie in Aljähriger glüdlicher Ehe 
gelebt und zog fi) nun von der Welt, 
deren Verkehr fie vordem in obenange- 
beuteter Weife geliebt, almälig ganz zu- 
rüd. Sie lebte fortan ihrer Tochter, der 
verwitweten Appellationsräthin von Bel- 
zen, und deren brei Kindern, beren 
Erziehung fie, troß ber Bürde ihrer 
Sabre, mit Aufopferung ben größten 
Theil ihrer Zeit widmete, ja felbft noch 
ihnen in Spradhe, Geſchichte, Muſik u. 
f. w. Unterricht ertheilte. Ihre feit meb- 
reren Jahren fich fleigernde Kränklichkeit 
ging nun im Mai 1843 in eine fehr 
fhmerzliche Krankheit über, welcher fie 
aud) nach wenigen Wochen im Alter von 
7% Zahren erlag. Eine eigentliche Fritifche 
Würdigung dieſer ebenfo als Schrift. 
fiellerin, wie als ausgezeichnete Reprä- 
fentantin ihres Gefchlechts hervorragen- 
den und denkwürdigen Frau fucht man 
in ben gangbaren *iteraturgefchichten 
Deutfchlands vergebens. Es ift dieß um 
fo mehr beachtenswerth, als fehriftflel- 
fernde rauen — gefchweige Männer — 
von viel geringerem äjthetifchen Gehalte 
in denfelben mitunter Gegenftand weit 
fäufiger Greurfe bilden. Der einzige 
GOottſchall, aber auch diefer nicht 
ganz unbefangen und faum ber Beitver- 
hältniffe eingedent, unter denen Karoline 
Bihler fehrieb, widmet ihr etwas mehr 
Aufmerkfamkeit. Ueber Karoline Pich⸗ 
fer als Weib ſchrieb Zerbinand Wolf, 
ber Herausgeber ihrer „Denfwürbigfei- 
ten”, in feinem Nachworte zu benfelben, 
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[Bb. IV, S. 253] folgende bezeichnende 
Worte: „Was auch immer bie unbe 
ſtechliche Nahmelt für ein Endurtheil 
über Karoline Bihler als Schrift. 
ftellerin feftftelen mag, das über ihren 
rein menſchlichen Werth, wie es die 
ihr näher flehenden Zeitgenoffen mit ein- 
fiimmiger Anerkennung ausgefprochen 
haben, fann fie nur beftätigen. Sie war 
im vollfien Sinne des Wortes: ein 
beutfhes Weib; einfach-natürlich, 
tiefgemüthlich, Mar und wahr, und ftete 
eingeden?, baß, wie die Beftimmung bes 
Mannes in der Bildung und Entwide- 
lung der gefelfhfftlih-flaatlihen Ber- 
hältniffe, die Lebensaufgabe bes Weibes 
in der Erhaltung und Beredlung der 
Bamilienbande und der häuslich gefelli- 
gen Zuftände befteht. Kurz, fie hatte — 
mas den geiftreich-blendenden, genial- 
überfchwenglichen — den „großen begab- 
ten Raturen” unferer Zage nur oft zu 
fehr fehlt — Geſinnungsreinheit, 
Willenskraft und Charakter— 
ſtärke.“ Das Verzeichniß ihrer Schriften 
in chronologiſcher Reihe, eine Ueberſicht 
der wichtigeren biographiſchen und lite⸗ 
rariſchen Quellen, eine kleine Blumen- 
lefe der Urtheile der bebeutenderen Lite- 
raturbiftoriter u. dgl. m. folgen bier 
unten. 

1. Der Frau Karoline Pichler Schriften in dyro- 
nologifcher Folge und mit Augabe der Weber- 
fehnngen. 1800. „Sleichnifle" (Wien, 80, mit 
Dignetten; neue Aufl. Tübingen 1810, 80), 
Bd. 35 der zweiten Gefammtausgabe; in’s 
Ungariſche überfegt von Barbara Kele 
men unter dem Titel: „Hasonlatossägai, 
forditt. Kelemen Barb.“ (Pest 1807, 8°.). 

1803. Idyllen“ (Wien, 80, mit 1 8; 
neue Aufl. ebd. 1812, 80.), Bd. 21 der zwei» 
ten Geſammtausgabe. 

1804. „Zeonore, ein Gemaͤlde aus ber 
großen Welt”, 2 Theile (Wien, 8%., mit 8. K.; 
neue verb. Aufl. ebd. 1820, 89), ®b. 1 u. 2 
der zweiten Geſammtausg. — „Dlivier, oder 
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1812, mit 8.), erfchien zuerft im Oeſterreichi⸗ 
fhen Taſchenbuch für das Jahr 1802 unter 
dem Pfeudonym Augufte. Bd. 8 der zweiten 
Geſammtausg. Franzoͤſiſche Meberfegung: 
„Olivier. Traduction libre de l’allemand 
par madame de Montolieu“ (Paris 1823, 
Bertrand, 120.). Gine hollaͤndiſche Weber. 
feßung, deren bibliogr. Titel ich nicht auffin- 
den konnte, erfchien 1823 zu Amfterdam, 8°, 

1805. „Ruth, ein biblifches Gemälde in 
drei Sollen” (Wien, mit K., 80), Bd. 21 
der zweiten Gefammtausg. — „Eduard und 
Malvina“ (Wien, 80.; neue Aufl. Tübingen 
1811, 80.), Bd. 85 der zweiten Geſ. Ausg. 
[Theil 7 der Kleinen Erzählungen]. Italie⸗ 
niſche Meberfegung von Bondegammi 
(Mailand 1813). 

1806. „Sie war e8 dennoch“ (Wien, 80.), 
Bd. 33 der zweiten Geſammtausg. 

1808. Agathokles“, 3 Theile (Wien, 80.), 
Bd. 3, 4, 5 der zweiten Gef. Ausg. Fran⸗ 
3öfifche Ueberſetzung: „Agathoclds ou let- 
tres &crites de Rome et de la Gräöce au 
commencement du A=® sidcle; traduction 
libre par madame Isab. de Montolieu®, 
4 vol. (Paris 1812, 1813, 1817, Eymery, 
120.); nouv. 6dit. corr. et ornée de fig., 
3 vol. (Paris 1826, A. Bertrand, 120.). 
Dusrard in feinem Werke: „La France 
litteraire“ bemerkt anläßlich diefes Romans: 
„Ce roman est celui des ouvrages de Mad. 
Pichler qui a le plus contribu6 & la 
gloire de l’auteur, il parut & la möme 
6poque que „les Martyrs“ et quoiqu’il 
n’6gale pas l’Epop6e de M. de Ohateau- 
briand, il lui fut compar6, ce qui d6j& 
est un grand honneur pour Mad. Pichler.“ 
Stalienifche Weberfeßung (Milano 1813). 
Meberdieß follen Weberfegungen in die nor 
difchen und mehrere ſlaviſche Sprachen, auch 
in's Englifche und Ungarifche erfchienen fein, 
deren.Zitel mir aber nicht aufzufinden gelang. 

1811. „Die Grafen von Bohenberg*, 
2 Bände (Leipzig, 80.; 2. Aufl. 181%, 80.), 
Bd. 6 u. 7 der zweiten Geſammtausg. 

1812. „Biblifche Spyllen" (Leipzig, 8°.). 
enthält: Hagar in der Wüfte; Rebekka; Dar 
vid und Sonatban. Bd. 21 der zweiten Geſ. 
Ausg. — „Erzählungen“, 2 Theile (Wien, 
80), Bd. 29 u. f. der zweiten Gef. Ausg. 

1813. „Germanicus, ein Trauerſpiel“ 
(Wien, 8%.), Bd. 26 der zweiten Gef. Ausg. 
— „Heintih von Hobenftauffen, ein Trauer. 
fpiel* (ebd., 80), Bd. 27 der zweiten Gef. 
Ausg. 
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1816. Ferdinand II., König von Ungarn 
und Böhmen. Hiftorifches Schaufpiel in fünf 
Aufzügen” (Leipzig, 80.), Bd. 28 der zweiten 
Srf. Ausg. — „Ueber eine Nationalkleidung 
für deutſche Frauen“ (Kreiburg, 8%), zuerft 
in Bertuch's „Modejournal" 1818, Februar, 
©. 67. Bd. 25 der zweiten Geſ. Ausg. 

1817. „Neue Grzählungen“, 1. u. 2. Band 
(Wien, 8%), 3. Band (ebd. 1820), in der 
Bandfolge 29 bis Al der zweiten Geſammt⸗ 
ausgabe. welche die „Kleinen Erzählungen” 
in 13 Bänden enthält. Eine Auswahl biefer 
Erzählungen erfchien in franzöfifcher Ueber: 
fegung unter d. Tit.: „Nouvelles. Trad. de 
P’allemand“, & vol. (Paris 1821, Paschoud, 
120,). Drei andere Novellen, nämlich:* „Stille 
Liebe”, „Die Gefchmifter“ und „Zwei Blätter 
aus dem Tagebuche meines Freundes Guftap“, 
fteben überfeßt ın der Madame de Monto- 
lieu: „Le Chalet des Hautes-Alpes“, 3 vol. 
(Paris 1813, neue Ausg. 1829, 120), und 
M. Abbema gab heraus: „Guido Beni et 
Quintin Messis ou Revers et Prosperit6“ 
(Paris 1838, Cherbuliez, 12%.); auch in dent 
bei Baudry in Paris 1840 erfchienenen 
„Novellenkranz, choix des meilleurs contes 
et nouvelles, à l’usage des personnes qui 
veulent se fortifier dans l’&tude de l’alle- 
mand“ find mehrere Erzählungen der Frau 
Pichler enthalten. In's ö echiſche über. 
ſetzt ſind folgende Erzählungen erfchienen: 
„Der ſchwarze Fritz“ und „Quintin Meffis" 
unt. d. Tit.: „Gern Bedfich, prelogenä od 
A. Cepeläka“ (Prag 1844, Pospfäil, 120.) 
und „Kvintin Messis ..... prelozil Jar. 
Pospiäil.. .* (Prag 1836, 12%). Noch 
ift eine dritte Erzaͤhlung der Dichterin in 
cechifcher Ueberfeßung vorhanden unt. d. Tit.: 
„Velikomysins zaprenf sebe aneb tajnd 
läska .... vzddlal P. Jan T. Novädek“ 
(Königgräg, Landfraß, 80.), maß deutich heißt: 
Die großmüthige Selbfiverläugnung oder ver- 
borgene Liebe, der wahrfcheinlich die Erzaͤh⸗ 
lung „Stille Liebe” zu Grunde liegt. 

1818. „Neue Ddramatifhe Dichtungen” 
(Wien, 80%). — „Zrauenwürbe”, 4 Bände 
(Wien, 89, mit K. K.), Bd. 11—18 der zwei. 
ten Gefammtausg. FZranzöfifhe Ueber 
feßung: „Coralie ou le danger de l’exal- 
tation chez les femmes, trad..... . par mad. 
Elise Voiart“, 3 vol. (Paris 1820, Schle- 
singer, 120, av. fig.). 

1820. „Der Korfar, eine Erzaͤhlung in 
3 Sejängen, von 8. Byron aus dem Engl. 
überfegt" (Wien, 80, mit 1 K.). 
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1821. „Die Nebenbuhler“. 2 Bde. (Wien, 
80.) Bd. 9 u. 10 der zweiten Geſammtausg. 

1822. „Kleine profaifche Auffäße”, 2 Theile 
(Wien, 80. mit K. K.), Bd. 24 u. 25 der zwei⸗ 
ten Geſammtauss. — „Die Stoa und das 
Chriſtenthum in zwei Briefen“ (Wien, 80), 
mit anderen proſaiſchen Aufſätzen im Bd. 25 
ber zweiten Geſammtausg. 

1831. „Anmweifung für Ehriften in verſchie⸗ 
denen Lagen des Lebens. Aus den geiftlichen 
Schriften des Erzbifchofs Fenelon gezogen 
und überfegt" (Wien, Mechitariſten, 160.). 

Bei ihren Lebzeiten erfchienen auch zwei 
Befammtausgaben ihrer Werke, melde 
aber beide erſt nach ihrem Tode beendet wur- 
den. Die erfte: „Sämmtliche Werke von Aa- 
roline Pichler", Bd. 1—53 (Wien 1820—1844, 
Pichler [Braumüller y. Seidel, Liebeskind in 
Leipzig], jeder Band Mit 1 Titelkupfer, 80.). 
Die zroeite: „Sänmmtliche Werke, Bd. 1—60 
(Wien 1828—1844, Pichler, 160. mit dem Bild- 
niß der Berfafferin). Inhalt diefer zweiten: 

1. u. 2. Bändchen. Lenore. 2 Theile. 

3. 4. 5. Pochu. Agathokles. 3 Theile. 

6. u. 7. Pochn. Die Graſtn von Hoben- 


- berg 2 Theile, 


8. Pochn. Olivier. 

9. u. 10. Pochn. Die Nebenbubler. 2 Theile. 
Franzöſiſche Ueberfegung: „Les Rivaux, 
dernier roman trad. ... par Madame 
Betty R***®, 3 vol. (Paris 1822, Alexis 
Eymery, 12°.). 

11. 12. 13. 14. Pochu. Frauenmwürde. & Thle. 

15. 16. 17. pochn. Die Belagerung Wiens. 
3 Theile [32.— 34. Bd. der erften Ausgabe]. 
Sranzöfifche Weberfegung: „Le sidge de 
Vienne, roman historique trad... .. . par 
Isab. de Montolieu“, 4 vol. (Paris 1826, 
120.), auch Bd. 33—35 der Oeuvres de Mad. 
deMontolieu (Paris 1826, 12°., mit K. K). 

18. 19. 20. IPochn. Die Schweden in Prag. 
3 Theile [35.—97. Bd. der erften Ausgabe]. 
Sranzöfifche Ueberfegung: „Les Susdois 
ä Prague ou une Episode de 1a guerre de 
Trent-ans, roman historique trad. de l’al- 
lemand (par M. Augustin Lagrange) pre- 
c6d6 d’un Notice sur madame Pichler“, 
& vol. (Paris 1827, Pelicier, 120.). Gechi- 
fche Ueberfegung: „Svödov6 v Praze. V öe- 
Stinu uvedl Jos. Pedirka“, tfi svarky 
(Znaim 1844, Fournier). 

21. pochn:. Idyllen, enthaltend auch die 
biblifchen: Ruth. Hagar in der Wüfte. Re 
bekka. David und Jonathan [15. Band der 
erften Ausg.].. 
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22. u. 23. Pochn. Gedichte (nebfi den va- 
terländifchen Romanzen) [16. Bd. der erften 
Ausgabe)]. 

24. u. 25. Pochn. Proſaiſche Auffaͤtze. 
2 Theile. Inhalt: 1. Theil: Ueber die Tra 
veftirungen. Ueber den Reim. Ueber die Co- 
tinne der Frau von Stasl. Die Tropfftein 
böhle in Bafelftein. Maria Zell. Joſeph Kor 
derl, k. 8. Senfor und Bücherrevifor, geft. 
1810, Angelo Soliman. Grinnerung an 
einige merkwürdige Frauen. Ueber den Volks. 
ausdrud in unferer Sprache: „ein ganzer 
Mann“. Ueber die Bildung des weiblichen 
Geſchlechts. Rüdiger der Normann. Benter 
tung über die Farben des Obſtes. Reife von 
Krenismünfter nah Spital am Pyhrn. Die 
Gaben des Blüdes. — 2. Theil: Gleichniffe. 
Ueber Mode und Kofetterie in der dramati⸗ 
ihen Dichtlunft. Ueber eine Nationalkleidung 
für Deutfche Frauen. Ueberblid meines Lebens. 
Zwei Briefe über die Stoa und das Chriften- 
tum [17. u. 18. Bd. der erften Ausg]. 

26.27.28. Pochn. Dramatifche Dichtungen. 
3 Theile. 1. Theil: Sermanicus. Fin Trauer 
fptel in 5 Auf. ; — Wiederfehen. Ein kleines 


Schaufp. in 2 Aufz.; — Das befreite Deutfch- 


land. Eine Cantate in 2 Abthlgn. — 2. Theil: 
Heinrich von Hohenftauffen, König der Deut: 
fhen. Trauerfpiel in 5 Aufz.e; — Mathilde. 
Eine tragifche Oper in 3 Aufz.; — Rudolph 
von Habsburg. Heroifche Oper in 3 Auf. — 
3. Theil: Ferdinand der Zweite, König von 
Ungarn und Böhmen. Schaufpiel in 5 Aufz.; 
— Amalie von Mangfeld. Schauip. in 3 Auf;. 
nach der Madame Eottin [19. 20. u. 21. Bd. 
der erften Ausg.]. 

20. — 41. Pochn. Kleine Erzählungen. 1. bis 
13. Theil. 41. Theil: Das Schloß im Ge 
° birge. Der junge Maler. Stille Liebe. — 
2. Theil: Die Walpurgisnadht. Die Geſchwi⸗ 
fler. Der entwendeie Schuh. — 3. Theil: 
Das gefährlihe Spiel. Die Frühverlobten. 
Der Badeaufenthalt. — 4. Theil: Falten 
berg [davon befteht eine franzöfifche Ueber: 
fegung: „Falkenberg, ou l’oncle; imité de 
l’allemand par madame de Montolieu“* 
(Paris 1812, Delaunay, 120.)]. Wahre Liebe. 
Der Pflegefohn. — 35. Theil: Argalya. Das 
Klofter auf Capri. Sie war es dennod. — 
6. Theil: Das vergebliche Opfer. Alt und 
neuer Sinn. Der Amethyſt. — T. Theil: 
Eduard und Malvine. Zuleima [davon be 
fteht eine franzöfifche Ueberfegung: „Zuleima, 
imitö de l’allemand par H. de C. (le mar- 
quis deChateaugiron)“ (Paris 1823, F. 
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Didot, 18°., 37 pag. sur gr. raisin. Davon 
twurde nur eine Auflage von 100 Sremplaren 
gemacht, welche der GSefellfchaft der franzoͤ⸗ 
fiihen Bibliophilen und den Mitgliedern des 
Clubs von Rorburg gewidmet if]. So war 
es nicht gemeint. — 8. Theil: Der Graf 
von Barcellona. Schloß Wirnig. Karl's des 
Großen Jugendliebe. — 9. Theil: Das 
Ideal. Abderadhmen. Der Hudzaren-Officier. 
— 10. Theil: Das Spital am Pyhrn. 
Der ſchwarze Fritz. Die goldene Schale. — 
11. Theil: Der Einſiedler auf dem Mont 
jerrat, Hoximirz, böhmifhe Sage. Quintin 
Meffis. — 12. Theil: Die Stieftochter. Der 
Bluträder. Der Poftzug — 13. Theil: Jo⸗ 
bannes Schoreet. Der Wahlfpruch. Der Tep- 
pich [22.—31., 38. u. 46. Band der erften 
Ausg.]. 

42. 43. 44. pochn. Die Wiedereroberung 
von Ofen. 3 Theile. Franzöfifche Ueber 
fegung: „La delivrance de Bude, roman 
historique tirde des guerres des Allemands 
et des Hongrois contre les Turks, trad. 
de l’allemand par le traducteur des „Sue- 
dois ä Prague“ (par M. Augustin La- 
grange)“ 4 vol. (Paris 1829, Lecointe, 
120.) [39. u. 40. Bd. der erften Ausg.]. 

45. Böchn. Henriette von England, Gema⸗ 
lin des Herzogs von Orleans [as. Band der 
erften Ausg.]. 

46. 47. 48. 49. Pochn. Friedrich der Streit 
bare. & Theile [Al —44. Bb. der erften Auß» 
gabe]. 

50. Pochu. Kleine Erzählungen. 14. Theil: 
Der Glückswechſel. Das Turnier zu Worms, 
Die Freunde. 

51. 52. 53. 54. pochu. Eliſabeth von Gut⸗ 
tenftein. & Theile [A7.—49. Bd. der erften 
Ausg.]. 

35. Pochn. Zerftreute Blätter aus meinem 
Schreibtifche [80. Bd. der erften Ausg.). 

56. 57. 58. Pochn. Zeitbilder. 3 Theile 
(51. u. 52. Bd. der erften Ausg.]. 

59. u. 60. Pochn. gerftreute Blätter. Reue 
Folge, 2 Theile [53. Bd. der erften Ausg.]. 

Sin Jahr nach ihrem Tode aber gab Fer⸗ 
dinand Wolf (er nennt fih im 4. Bande 
im Nachworte ald Heraudgeber) ihre: Denk. 
mwürdigfeiten aus meinem Leben. Bier Bände. 
1. Bd. 1769—1798,;, 2. Bd 1798—1813; 
3. Bd. 1814—1822 u. 4. Bd. 1823—1843 
(Wien 1844, A. Pichler's fel. Witwe, gr. 120.) 
heraus, welche fi ald Band 6164 an die 
zweite Sefammtausgabe ihrer Werke an- 
fchließen. 
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1. Dur Biographie der Fran Karoline Pichler. 
Augsburger Allgemeine Zeitung 1848, 
Nr 216. — Bazar (Berliner Frauen. und 
Mufterblatt, ki. cl.) VIII. Jahrg. (1862), 
S. 247: „Zwei Schriftiellerinen”, von Theo» 
bor Reingold [Parallele zwiihen ber 
Stael und ber Bihler). — (Graͤffer's) 
Converfationsblatt (Wien, gr. 80.) 
I. Zabrg. (1819), IL. Bd. ©. 161. — Franki 
(Ludmw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8.) 
I. Jahrg. (1842), ©. 244, 270: Notizen“; — 
IT. Jahrg. (1843), ©. 152: Mad. Stael und 
Karoline Pichler; S. 617: Haſchka's Briefe 
an Frau Pichler, S. 677: Nekrolog von 2. 
A. Frankl [nach diefem geft. am 9. Juli 1843, 
Nachmittags um St/, Uber]; ©. 688: Karoline 
Pichler's Werke; S. 842: Karoline Pichler 
als 16jährıges Mädchen, S. 863: Die Me: 
moiren ber Karoline Pichler; Zerftreute Blät- 
ter; ©. 92°: Patriotismus der Frau K. P.; 
©. 1077: Wiener Anſichten; — III. Sabre. 
(1844), ©. 30: Briefe von Frau Karoline 
Pichler [Ueber Freiligrath; Aufforderung zum 
Drama; Jules Michelet über Deutfchland; 
Literaturblätter von Feuchtersleben; Nabel]; 
©. 79: Auerbady’8 Spinoza, Stoa und Pan» 
theismus; Zert zu einen Romane; Bed’s 
Santo; Levitichnigg’8 Ruftan; Die Zopf- 
periode, Der Freihafen; Weber Defterreidy; 
Nekrolog der Frau von Schlegel; Ueber Her- 
wegh; S. 289: Karoline Pichler 8 Mutter 
am Hofe Maria Therefia’s; S. 304: Kritif 
der Memoiren; S. 1202: Ungebrudtes Ge 
dicht. — Goedeke (Karl), Srundriß zur 
Sefchichte der deutfchen Dichtung, Bd. II, 
©. 1130, Nr. 1012. — Gottſchall (Rud.), 
Die deutfche Nationalliteratur in der erften 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. Literar- 
biftorijch und kritiſch Dargeftellt (Breslau 1861, 
Tremendt, 8%.) Bd. III, ©. 556. — Herloß- 
foßn, Theater-Leriton, Bd. VI, S A. — 
Hormayr’s Archiv für Gefchicdte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1811, Nr. 118 u. 119: „An Karoline Pichler“, 
Gedicht von Collin; Jahrg. 1828, Nr. 102, 
5.537: „Benträge zum gelebrten Defterreich. 
OXVIII.” — Slluftrirte Zeitung (Xeip- 
ig, 3. 3. Weber, fl. Fol.) I. ®b. (1843), 
S. 170 [mit wohlgetroffenem Holzſchnitt]. — 
Laube, Gefchichte der deutfchen Literatur, 
Bd. IIT, S. 211. — Menzel (Wolfgang), 
Die deutſche Literatur u. ſ. w., Bd. IV, 
©. 273. — Meyer (3.), Dad große Eonver- 
fations»2eriton für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) Zweite 
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Abtbeilung, Bd. III, ©. 1114, Nr. 8. — 
Neuer Nekrolog der Deutfhen (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, 8%.) XXI. Jahrg. (1843) 
© 640, Ar. 182. — Defterreihifche 
Rational-Encyklopädie von Öräffer 
und Gzilann (Wien 1885, 8%) Bo. IV, 
S. 214, — Defterreihifher Parnaß, 
beftiegen von einem beruntergetommenen Anti 
quar (Frey Sing, Athanaflus u. Comp. [Hanı- 
burg, Hoffmann u. Sampe), 8%.) ©. 35. — 
Pichler (Caroline), Dentwürbigleiten aus 
meinem Leben (Wien 1844, A. Pichler Wwe., 
80.) 4 Bände [umfaßt die Jahre 1769—1843]. 
— Preſſe (Wiener polit, Sournal, Bol.) 
1862, Nr. 31, im Feuilleton: „Aus halbver⸗ 
gangener Zeit. II. Eine Soirse bei Karoline 
Pichler“, von Ludw. Aug. Frankl [oft nad» 
gebrudt, fo in der Peſt⸗Ofner Zeitung 1862, 
Nr. 4, u. a]. — Realis, Euriofitäten, und 
Memorabilien,Leriton von Wien, Bd. II, 
©. 250, — Schindel (Carl Otto Mil. 
Aug. v.), Die deutichen Schriftftellerinen des 
neunzebnten Jahrhunderts (Leipzig 1823, Brock⸗ 
haus, 8%.) Bd. II, ©. 95-120; Bp. III, 
©. 226 u.f — Der Sammler (Wien, 49.) 
Jahrg. 1814, ©. 163: „Gedicht an Caroline 
Bihler“, von Gaftellii — Schüge (Karl 
Dr.), Deutfchlands Dichter und Schriftfteller 
u. ſ. w, ©. 280. — Seidlig (Julius Dr.), 
Die Poeſie und die Voeten in Defterreich im 
Sahre 1836 (Grimma 1837, &ebhardt, 8%.) 
Bd. I, ©. 143, — Taſchenbuch für vater 
Ländifche Beichichte, herausg. von Hormayr 
und Mednyanszky (Wien, 120) 1845, 
S. 110, — Allgemeine Theater» Zeitung, 
beraudg. von Ad. Bäuerle (Wien, gr. 4°.) 
36, Sabrgang (1843), Nr. 167: „Nektolog” 
von Megger; „Ein Abend bei Karoline 
Bichler”, von Anton Langer. — Behfe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofe und Adels und der öfterreichifchen Di- 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, 
ei. 80,) Bd. VIII, ©. 29. — Wiener Zeit 
ſchrift für Kunft, Literatur, Theater und 
Mode (Wien, 4%.) 1843, 13. Zuli [nad die 
fer geftorben am 9. Juli). — Wiener Zw 
ſchauer, berausg. von 3.5. Ebersberg 
(Wien, 8%) 1843, Beilage zu Nr. 88. — 
Wigand's Converſations⸗Lexikon (Leipzig, 
O. Wigand, gr. 80.) Bd. X, ©. 584, — Zei⸗ 
tung fuͤr die elegante Welt. Herausg. von 
H. Laube, 1843, ©. 736 [La ube bemerkt 
über dieſe intereſſante Frau Folgendes: Vor 
zehn Jahren (1833) habe ich fie das letzte 
Mat in Baden bei Wien gefehen, und ich fand, 
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daß die 63 Jahre alte Dame, welcher ich von 
der „Leonore* und dem „Agathokles“ erzählen 
durfte, noch ſehr rüftig und munter ausfab]. 
IH. Yorträte. 1) (6. Putz sc.) Halbfigur (89,). 
— 2) Holzſchnitt in der Leipz. Illuſtr. Zeitung 
1848, ©. 170. — 3) Kriehuber pinx., Bene 
detti sc. — 4) Pöhader del., Dav. Weiß 
sc. Wien, 

IV, Handfchrift. Adolph Henze in: „Die Hand» 
fohriften der deutfchen Dichter und Dichterinen” 
(Reipzig 1855, 129.) charakterifirt die Hand⸗ 
fhrift der Bihler mit folgenden Worten: 
„Brauenfpiegel, hell und unvergoldet”. 

V. Grabmal der Fran Karoline Yicdler. Die 
Dichterin iſt auf dem Währinger Friedhofe 
beftattet. Auf einen einfaden Sodel erhebt 
fih ein vergoldetes Kreuz. Im Poftament find 
folgende Worte eingegraben: „Hier rubt in 
©ott Karoline Pichler, geborne von Brei. 
ner, geb. den 7. September 1769, geft. den 
9. Zuli 1843, Gleich groß und verehrungs⸗ 
würdig als Frau und Dichterin, von ihrer 
dankbaren Tochter und ihren Enkeln geſetzt. 
Friede ihrer Aſche.“ IFrankl, Sonntagsblät 
ter 1843, ©. 1106,] 


VL Urtheile der wichtigeren deutfchen Jiteratur⸗ 


hifloriker über Karoline Pichler. Karl Fried⸗ 
tih Armin Guden in feinen „Shronologis 
fhen Tabellen zur Gefchichte der deutichen 
Sprahe und National-Literatur” (Leipzig 
1831, Fleiſcher, 4%) fehreibt im III. Theile, 
©. 178 u. 179: „Ziefes Gemüth, Gefühl 
für alles Edle und Oute, klarer Berfland 
und ein rubiger Styl zeichnen faft alle ihre 
Schriften aus, der Agathokles ift am vollen. 
betften”. — Wolfgang Menzel in feinem 
Werke: „Die deutfche Literatur" (Stuttgart 
1836, Hallberger, El. 8%.) Zweite verm. Aufl. 
Bd. IV, ©. 274, bemerkt über fie, nachden 
er über Feßler fchreibt: daß feine declama⸗ 
torifhen und fentimentalen Romane, in wel, 
hen er, mie im Leben bes Ariftives, Marc 
Aurel, Attila, die antite Welt zu fchildern 
anfing, uns falt laflen, „weit übertroffen 
wurden, von dem zwar auch etwas durch 
Sentimentalität mobdernifirten , doch weit 
wärmer und lebendiger aufgefaßten Aga⸗ 
thokles der Frau Karoline Bichler, eines 
‚Romaned, der von einem echt poetifchen 
Standpuncte aus die Gontrafte des Chriſt⸗ 
lihen und Heidnifchen, Nordifchen, Antiken 
und Orientalifchen in den erften Jahrhunder⸗ 
ten des Ghriftentbums auffaßte. Diefelbe 
Dame bat fpäter einige patriotifche Romane: 
„Die Schweden in Prag“ und „Friedrich 
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der Streitbare“, gefchrieben”. — Laube in 
ſeiner „Befchichte der deutſchen Literatur” 
(Stuttgart 1840, Hallberge, gr. 8%.) BP. III, 
S. 211, widmet Frau Pichler folgende 
Bemerkungen: „Um des Agatbolles willen, 
der das Publicum mit dem römifchen Kat- 
ferftoffe einer Diocletianzeit lodte, fann Kar 
roline Bichler neben denjenigen genannt 
werden, die mit romantifcher Zunge nad 
alter Zeit und Sitte des Südens binabrufen. 
Der Ruf ift aber freilich fo ungenügend vet. 
blieben, wie die übrige Vermandtfchaft diefer 
Dame mit claffifh-romantifcher Durchdrin⸗ 
gung. Das Intereſſe ... diefer Brau be- 
fhräntt fihb auf eine Damenunterhaltung, 
welche Gonflicte des Frauenlebens roman» 
haft anzulegen, weit audzufpinnen und im 
großen Geleife der bürgerlih fanctionirten 
Sittlichleit zu erhalten weiß. Sie bat fehr viel 
und immer in großer Ausbreitung gefchrie- 
ben, auch ben vorzugsweife öfterreichifch- 
biftorifchen Roman fleißig angebaut. v. Hor⸗ 
mayr batte durch feinen + „Defterreichifchen 
Plutarh”, den er in der Zeit des Franzofen- 
druds zur Aufreizung patriotifhen Sinnes 
berautgab, nach diefer Eeite hin lebhaften 
Anftoß gegeben.” — Gottſchall in feinem 
Werke: „Die deutfche National-Literatur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
deris“ (Breslau 1861, Tramwendt, 80.) Zweite 
Aufl. Bd. III, ©. 556, nennt fie „die Se 
niorin des gefchichtlihen Romans in Deutfcy- 
land“, die wohl in einzelnen treuen und 
lebendigen Schilderungen aus ber vaterlän- 
difchen Geſchichte, in dem einfach gebaltenen 
Style, dem ein claffifch gemeflener Ausdrud 
eigenthümlich ift, ein nicht geringes Talent epi⸗ 
fher Darftellung bekundet bat; aber es fehlt 
ihr doch die Energie biftorifher Dichtung, da 
ihr Intereffe mehr auf das bunte Coſtum, ale 
auf ein Befammtbild von gefhhichtlicher Wahr» 
beit gerichtet ift. Bebeutender ald ihre patrio- 
tifhen Romane aus der Geſchichte Defter- 
reiche ift ihr Agathofles, ein Roman in 
Briefen aus den Seiten Diocletiand, ein 
Tendenzroman, in welchem fie dem Hiftorifer 
Bibbon wegen der zmwifchen den Zeilen ber» 
vorfchimmernden Unchriftlichkeit feiner Welt. 
anfchauung den Fehdehandſchuh binwirft und 
einen ähnlichen Stoff, wieChateaubriand 6 
„Martyrs“, aus jener Epoche, in welcher im 
heidnifch-römifchen Weltreiche das Ghriften- 
thum aufvämmierte, mit der ausgefprochenen 
Abfiht behandelt, die Segnungen der neu 
auftauchenden Religion zu verberrlichen. Hier 
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war allerdings der Stoff zu einem Gultur 
gemälde im größten Style gegeben, aber e6 
bedurfte einer größeren geiftigen Kraft, um 
diefe Begenfäge nicht bloß anſchaulich zu 
machen, fondern auch zu vertiefen. Karoline 
Bihler fchreibt einen Kamilienroman zur Er: 
bauung edler Semütber, den fie nur zufällig 
in den Anfang des vierten Jahrhunderts nach 
Chriftus verlegt; denn der rein und würdig 
gehaltene Briefftyl macht oft einen befremden- 
den @indrud, indem die GEmpfindungsmeife 
der Helden und Heldinen oft fo wenig rö- 
mifh, fo gouvernanthaft modern iſt. Diefe 
Galpurnien, Sulpizien, Lariſſen find nur als 
Römerinen verfleidete Freundinen unferer Ka⸗ 
toline Pichler, die fich einen Maskenſcherz 
machen, aus der Jägerzeile nach Rom und 
Kleinafien ausmandern und ihre Männer zur 
Abwechslung Severus, Demetrius u. f. w. 
nennen. Obne Frage find einzelne Reflexio⸗ 
nen in „Agathofles” fehr treffend ausgebrüdt 
und auch die romanbafte Technik ift mit 
Glück gehandhabt, aber das ganze Wert ift 
doch nur eine erbauliche Vorlefung mit ver: 
tbeilten Rollen, ein apologetifcher Briefdia- 
log, feine gefhichtlihe ZTheodicee.* — Am 
eingehendften ſpricht fib Sul. Seidlig in 
feinem „Die Poeſie und die Poeten in Defter- 
reich im Jahre 1836" (Grimma 1837, 3. M. 
Sebharbt, 8%.) Bd. I, ©. 143, über bie 
Dichterin aus: „Unter dem halben oder gan 
zen Schode Schriftftellerinen, welche wir in 
Deutihland haben, ragt Karoline Pichler, 
eine freundliche und fchöne Ericheinung, ber- 
vor. Richt, daß fie ale Dichterin fo hoch ger 
feiert wäre, obgleich ihr Talent fich meit 
über das gewöhnliche erhebt, abermas ihrem 
Weſen Ddiefen fo gemwinnenden Typus auf- 
druͤckt, ift, daß fie nie das Weib verbergen, 
die Gelehrte bervorziehen will. Sie kokettirt 
nicht fo großartig mit Philofophie und Kris 
tie, fcheint auh Hegel nicht in fich aufge 
nommen zu baben, mie die fo gepriefene 
und beinahe fanonifirte Rahel; fie befigt, 
wenn auch weniger Gefühl, Schönbheitsfinn 
und Gnergie, doch mehr Weiblichkeit als die 
Soethe’fhe Kape Bettina; ihr fehlen die 
unappetitliche Zudringlichkeit und die vermit- 
terten Mondfcheinaugen aller fchriftftellernden 
Damen. .. . Zu allen den genannten Glaffen 
von Schriftftellerinen gehört die Pichler, 
Dank ihrer gefunden Vernunft und ihrem 
geläuterten Geſchmacke nicht; aber es if 
eine andere Claſſe, zu welcher fie fich bin: 
neigt, und welche eben fo viel Schaden ftif- 
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tet, al8 alle feüber berübrten. Ich meine 


nämlich die lärmende, augenzwidernde Glique, 


deren Borpoften eine überfpannte Sentimen« 
talität und deren Rachläufer die Myſtik ift. 
Ihr Roman „Agathofles", fo fhöne Einzel⸗ 
beiten er auch hat, macht eben darum feinen 
ganz erfreulichen Eindrud, wir glauben une 
im Halbdunkel einer Kirche zu befinden, wo 
das Licht durch ſchmale Fenſter und auch 
da nur durch in Glas gemalte Heilige ein- 
fällt. Dody darüber dürfen wir mit einem 
Weide nicht rechten; was der Wucht des 
Mannes eine fchmanfe Sumpfpflanze als 
Stüße if, mir dem Weibe zum feften 
Stab; wo er zweifelt, fchlägt fie gläubig ein 
Kreuz. Diefer Roman begründete den Ruf 
der Frau von Pichler, ja er würde auch 
heute noch Auffeben machen, aber in ande 
rer Art. Damals ale Roman, mürbe er 
beute als Bekenntniß einer Chriſtin beurtheilt. 
Einen anderen Weg Ichlug fie in ihrem Ro» 
mane „Brauenmwürde” ein. Hier zeigt fidh 
ganz die zartfühlende Menfchentennerin, bie 
in den Streifen der böberen Geſellſchaft ein» 
gebürgerte Danıe, und man kann mit Sicher 
beit annehmen, daß fie der Funken war, der 
in Madame Schoppenbauer das poetifhe 
euer entzündete. Wieder von einer neuen 
und keineswegs unvortheilhafteren Seite zeigt 
fie fi in ihren biftorifhen Romanen, nur 
fehlt ihr bier die maͤnnliche Feſtigkeit, um 
welthiftorifche Ereigniſſe mit eifernem Griffel 
binzumerfen. Hier ift fie auß zu weichem 
Stoffe geſchnitzt. Die ernfte Zeit will keine 
Danıe im Balllleide, fondern ein marmornes 
Sefiht, ein Auge, das vor dem vorbeiſchie⸗ 
Benden Blige nicht zudt. Sie fteht als ein 
Mittelving zwiſchen Scott ’fcher Malerei und 
Delde’s binreißender Phantafie, zu beiden 
fi) binneigend, feinen ganz gebend. Zu 
Scott fehlt ihr das Talent, gewaltige Cha⸗ 
raktere feftzupalten, zu Velde ift fie zu fehr 
Dame, um fi nit im Ausmalen von Kleis 


nigeiten zu gefallen. Und doch waren e& dieſe 


Romane und vorzüglid „Die Belagerung 
Wiens" und „Die Schweden in Prag”, 
weiche Durch eine ziemliche Reibe von Jahren 
den Antheil des Publicums gefeffelt und der 
Verfaſſerin einen Ruf gefihert haben. Beffer 
als bie größeren Arbeiten würden mir aber 
einige ihrer Meinen Graäblungen und unter 
diefen „Der ſchwarze Fritz“ und „Dlivier” 
gefallen, weil fi in ihnen ein mehr abge 
ſchloſſener Oeiſt ausfpricht und im kleinen 
Bilde alle Züge zu einem harmoniſchen Ban 
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zen zufammenlaufen. Ihre „Gleichniſſe“ haben 
fie in die Leſewelt eingeführt, in „Ruth“ 
mwollte fie ald epifche Dichterin glänzen ; fie 
ſchrieb „&edichte”, denen, wenn auch nicht 
Wärme, fo doch Feuer mangelt. ... Daß 
Frau von Pichler den deutfchen Volke 
lieb und werth, ift dadurch bewiefen, daß 
ihre Werke trog mehrerer Nachdrüde zwei 
Driginalausgaben erlebt haben. — Diele fich 
theils ergänzenden, theils in ihren Anfchauun- 
gen abweichenden Urtheile mögen mit einer 
Silhouette gefchloifen werben, welche im Stutt- 
garter „Morgenblatte” von ihr entiworfen wird 
und in fcharfen Sontouren ein wahres Bild 
von ihr gibt. Karoline Pichler hielt fidy 
damals (1820—1830) in Baden bei Wien 
auf, wo fie jeden Sommter zur Gur zu fein 
pflegte. „Die wohlgenädrte Geftalt der Fünf: 
zigerin“, fchreibt unfere Quelle, „mit ihrem 
blatternarbigen Gefichte und dem gutmüthi- 
gen Ausdrude der derben Züge trug ein ent- 
fchieden bürgerliche Gepraͤge. Sie war forg- 
fältig gekleidet, aber nicht etwa geputzt, fon 
dern wie e8 für ihre Jahre paßte. Ihre Aus: 
ſprache klang echt wienerifh. Beim Cintritt 
des Beſuches war fie weder mit Schreiben 
noch mit Leſen befchäftigt, fondern mit Bor- 
bereitungen zur Jauſe. Sie „trieb“ Kaffee. 
Die Mühle in der linken, reichte fie den Be 
fuchenden bie rechte Hand, und nachdem bie 
unerläßlichen erften Zörmlichkeiten überftan: 
ben, fagte fie: „Erlauben's, daß i fortfahr, 
mi hungert's“. Sie fchüttete noch eine Hand» 
vol Kaffeebohnen auf die Mühle, zündete den 
Geift der Kaffeemafchine an und plauberte 
dabei ganz gemüthlich, ohne fich zu bemühen, 
den Geift aus ſich berausleuchten zu faflen. 
Bom Anzünden des Geiftes im Befpräche, 
wie es zu Berlin gang und gäbe war, ſchien 
fie feine Zreundin, und wenn ihr gejunder 
Muttermig einmal unten fprübte, fo waren 
fie nicht gefchlagen. Zu den befonderen Kenn- 
zeichen vieler weiblicher Schöngeifter von 
beute gehört, wie man weiß, ein foreirtes 
Geiftreihthum, ein Bicantfeinwollen um jeden 
Preis, felbf um den zarter Weiblichkeit.” 


Vichler, Kaspar (Bildhauer, geb. 
zu Kufflein in Zirol im Jahre 1801, 
geft. ebenda 19. Mai 1861). Er war 
ein Sohn wenig bemittelter Bauersfeute 
und mußte Dienfte als Holzknecht ver- 
richten. Die Mußeflunden verfuchte er 
mit Schniten verfchiedener Gebilde aus- 
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zufüllen, worin er, ohne irgend eine An- 
leitung, fondern durch eigenes Talent, 
eine folhe Kunftfertigfeit erlangte, daß 
er die Holzfpalthade bei Seite warf und 
zu dem Sonventualen des Stiftes Fiecht, 
P. Eberhard Zobel, fi begab, um von 
ihm Durch kurze Zeit in den Anfangs- 
gründen der Zeichenfunft unterrichtet zu 
werden. Mit diefen Vorkenntniſſen aus- 
gerüftet, verfügte er fi) nach Meran, wo 
er ein halbes Jahr bei dem berühmten 
Bilder Bend! [Bd. XXI, S. 449] 
Unterriht nahm, worauf er in feinen 
Heimatsort zurückkehrte, fi nun ſelbſt 
durch fleißiges Studium, Beharrlichkeit 
und raftlofen Fleiß zum Künftler heran- 
bildete und von feinen Werken den %- 
bensunterhalt verfchaffte. Aus feiner ge- 
ſchickten Hand find viele plaftifche, meift 
teligiöfe Gegenftände, insbelondere un- 
übertreffliche Darftellungen des am Kreuze 
binfcheidenden Heilandes hervorgegan- 
gen, die äber um unverhältnißmäßig 
wohlfeile Breife felbft in's entfernte Aus- 
land verkauft wurden. So blſeb er, un- 
geachtet er wahre Kunftwerke fchuf, Die, 
wenn er einen Mäcen gefunden hätte, 
der fich feiner angenommen und auf fein 
Talent Kenner und Freunde aufmerffam 
gemacht haben würde, ihm reichlichen 
Lebensunterhalt, ja felbft ein Vermögen 
hätten verfchaffen müfjen, immer in fehr 
armlichen Berhältniffen. Sein Nekrolo⸗ 
gift bemerkt: „So wie Meran auf feinen 
Pendl, Taufers auf feinen Joſeph An- 
ton Haid [Bd. VII, ©. 204], fo ift 
auch Kufftein auf feinen am Pfingfifonn- 
tag 1861 hingefchiedenen Pichler ftolz*. 
Pichler's Erucifire waren von nah und 
ferne gefucht, und mancher Befteller war- 
tete gern ein Jahr und darüber, um ein 
foldes aus dieſes Künſtlets Hand zu 
erhalten. Bichler verfland es, wie fel- 
ten Einer, den Ausdrud der Liebe und 
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Barmherzigkeit, des Schmerzes und ber 
Bottmenfhlichkeit und Unſchuld feinen 
Gebilden zu geben. Die religiöfe Kunft 
bat an ihm einen tüchtigen Jünger ver- 
loren. 

,Volkse und Shügen:-Zeitung (Innäbrud, 
4%.) XVI. Zabrg. (1861), Nr. 64 u. 66. — 
Sremden.-Blott, berausg. von Guſtav 
Heine (Wien, 4%) 1861, Nr. 143. 


Bihler, Ludwig (Bemmenfhnet: 
der und Kupferſtecher, geb. zu Rom 
im Jahre 1773, geft. ebenda 13. März 
1854). Gin Sohn bes Anton Bihler 
[f. d. S. 229] aus deſſen zmweiter (She 
mit Sajetana Migozzi, ein GStief- 
Bruder des Johann [f.d. S. 235] und 
wirklicher Bruber des Joſepheſſ. d. 
S. 240]. Grhielt auh im Elternhauſe, 
unter der Leitung feiner Geſchwiſter, Die 
Ausbildung in der Gemmenſchneidekunſt, 
in welcher er es gleich feinem Vater und 
Brüdern zu großer Vollendung bradıte, 


In der Folge wurde er, wie fein wirk. | 


liher Bruder Joſeph, zum Profeffor 
der Medafllen- und Gemmenfchneidetunft 
an der Paif. Akademie der bildenben 
Künfte in Wien ernannt. Später kehrte 
er in das ihm und feiner ganzen Bamilie 
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des Staatslanzlers Fürſten Metter- 

nid gefchnittene Medaille, auf der 

Aversfeite mit dem Bruſtbilde des Für- 

ften, auf der Reversfeite eine allegorijche 

Figur zeigend, mit den Sinnbildern der 

Künfte und der Umfchrift: Lib. artium 

quinqgue per lustra curatori et 

decori academ. grata. Vindobon. 

MDCCOXXXV, und ein Garneol mit 

dem Bildniffe des berühmten Numisma- 

tikers Eckhel, für einen Wing im Auf- 
trage bes Kunftfenners Franz von Ti. 
moni. Noch fei bemerkt, daß Luigt, 

Pichler, wie er gewöhnlich citirt wird, 

in deutfhen Werken ald Ludwig unb 

als Alois erfcheint weil Luigi ebenfo 
richtig mit Ludwig wie Alois über- 

fegt wird. . 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Lexikon (München 1839, Fleiſchmann, 89.) 
Bd. XI, ©. 275. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für bie gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) 
Zweite Abtheilg. Bd. III, S. 1114, Nr. 7. — 
Bergmann (Joſ.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des äfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr⸗ 
hunderte (Wien 1844—1857, Tendler, 49.) 
®b. II, ©. 429. 


Pichler, Maria Beata Anunkciata, 


eine zweite Heimat gemorbene Rom zu-.| fiehe 6. 259, Nr. 14. 


rüd, wo er auch im hohen Alter von 
81 Jahren farb. Seine Urbeiten, fomohl 
Gemmen wie Mebaillen, zeichnen fid 
durch die Schärfe des Schnittes und bie 
Gorrectheit der Formen aus. Leider ge- 
lang es mir nicht, eine nur einigermaßen 
reiche Meberficht feiner Werke zu erlan- 
gen. Bekannt find feine ſchöne Medaille, 
gefhnitten zum Gedächtniſſe Merkel's 
im Jahre 1820; ferner eine zum Anden- 
ken an den Feldmarſchall Fürſten Schwar⸗ 
zenberg mit dem Mars und ber 2e- 
gende:: Marti pacifero; dann bie im 
Jahre 1835 von ihm im Auftrage der 
Akademie der bildenden Künfte zu Ehren 


Pichler, Martin, fiehe ebenda, Nr. 15 
u. 16. 


Kichler, Veit, fiehe ebenda, Nr. 18. 


Noch find folgende Perfonen des Namens Pich⸗ 
ler anzuführen: 1. Adolph Pichler, ein 
geborner Ungar und Seitgenoß, der, wie bie 
unten angegebene Duelle berichtet, fich der 
Kunft gewidmet und auf der Akademie in 
München feine fünftlerifche Ausbildung erlangt 
bat. Im Jahre 186% hatte er einen Garton 
angefertigt und außgeftellt, der allgemeine 
Anerkennung fand. Der Garton flellt Moſes 
dar, wie er vom Berge Horeb herabichreitend, 
das goldene Kalb erblidt und die fteinernen 
Gefegestafeln zertrtümmert. [Befter Lloyd 
1868, Nr. 183.) — 2. Andreas Pichler 
(Ziroler Landesvertheidiger), lebte zu Ende 
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des 18. und in der erften Hälfte des 19. Fahr: 
hunderts, war Büchfenmader von Paſſeier 
und ein treffliher Schüge. Seine merfwür- 
digen Schüffe leben noch heute in Munde 
ber Tiroler Schügen. Als über Tirol bie 
fucchtbaren , ewig denfwürbigen Tage ber 
Sranzofen, und Bayern-Rotb hereinbrachen 
und als die Erfteren bei PBafleier von den 
Paſſeirer Schüßen gehörig gebrofchen wurden, 
dann bei dem Webergange über den Saufen 
Schläge einheimsten, die zwar nicht in ber 
franzöfifchen Kriegsgefhichte, die nur don 
Siegen berichtet, wohl aber im Munde jedes 
Tiroler6 leben, als dann den Bayern bei 
Sterzing auf Duis die Paffeirer an ben Leib 
rüdten, da that Andre Bihler manden 
Meifterfhuß, von dem noch heute erzählt 
wird. Sein Stugen, „ein langes ſtarkes Rohr 
mit einem uralten großen Schloffe, mit einem 
mittelbochdeutfhen Scafte und ganz treff- 
lihem Schneller”, wird noch aufbewahrt. 
Mehrere ganz eigene Geſchichten von biefem 
berühmten Schügen erzählt die unten ange 
gebene Duelle. Bekannter war Andre Pich⸗ 
ler unter dem Namen Mörrer Anderle. 
ſ[Tiroler Shügen- Zeitung (Innsbrud, 
40.) VI. Sabre. (1851), Nr. 92 u, 101: „Be 
rühmte Schügen und Zandesveribeidiger aus 
Pafleier".] — 3. Andreas Eugen Pichler 
(Humanift, geb. zu Wien im Jahre 1764, 
geft. zu Baden bei Wien 17. September 1838). 
Bürgersfohn, der in Wien feine Schulbildung 
bei den Piariften erhielt, in deren Orden er 
auch trat, ihn aber nach vier Jahren verließ, 
um fih an der Wiener Hochfchule für den 
Staatsdienft auszubilden, Im Sabre 1785 
betrat er unter Sonnenfels als Kanzlei. 
Praktikant bei der vereinigten Hoffanzlei den 
Staatsdienft und murde 1796 GSectetär bei 
der niederöfterr. Landesregierung, wo er zuleßt 
ältefter Rath und Kanzleidirector war. Sein 
ganzes Leben iſt, wie fein Biograpb meldet, 
eine Kette pbilantropifcher Befrebungen. 
Schon bei dem allgemeinen Aufgebote, 1797, 
that P. ſich beionders hervor, dann als Mit. 
glied der Wohlfeilheits⸗Commiſſion, in welcher 
Eigenfhaft er, um die Roth der Armen zu 
lindern, ganz Oefterreich bereiste. Als er im 
Jahre 1802 Rath geworden war, übernahm 
er das Referat über die weltlichen Gtiftun- 
gen, die Wohlthaͤtigkeits und Humanitäts- 
Anftalten, dad Verſatzamt, das allgemeine 
Kranken⸗, Waifen- und Findelhaus, das Gtraf- 
und Arbeitshaus. Run war es fein Daupt- 
augenmert, der finanzielen Beichränkung 
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jener SInftitute aufzubelfen, was ibm buch 
Auffindung bisher unbenügter Hilfsquellen 
auch gelang. Um dem in den Strafanftalten 
berrfhenden Gittenverderbniffe zu fleuern, 
leitete er in denfelben den Unterricht in ver: 
fchiedenen Arbeiten ein, welchem „Segen ber 
Arbeit“ die Rettung manches vermwahrlosten 
Menfchengemüthes zu danken. Er war feit 
18413 Mitglied des Vereins zur Unterflüßung 
der Militär: und Landmehrfamilien, und war 
aueh bei der Geſellſchaft adeliger rauen. 
Baden Insbefondere verdankt ihm, die jegige 
Einrichtung feines Wohlthätigkeitshaufes und 
bie Srbauung des, ber Armeren Volksclaſſe 
geridmeten, Zranzensbabdes. [Defterreicdi- 
fher Zufdauer, beraudg. von 3. ©. 
Ebersberg (Wien, 8%) Jahrgang 1838, 
Bd. III, ©. 1132, im „Rüdblid in die Der. 
gangenheit”.] — 4. Anton Pichler, Offi- 
cier im Kaifer-FJäger-Regimente, bat ſich im 
legten italienifchen Feldzuge (1866) in der 
Schlacht bei Cuſtozza durch feine Bravour 
bervorgetban. Sie wurde am 24, Juni 1866 
mit fiegreiches Entſcheidung von Seite unferer 
Südarmee gefchlagen. Um 3 Uhr Nachmittags 
rüdte das dritte Bataillon des Kaifer-Säger: 
Regiments, das bereit8 12 Stunden in Marfch- 
bewegung war, in Dipifionsmajfen zur Erftür- 
mung des Cypreſſenhügels bei Cuſtozza vor. 
800 Schritte vor bemfelben wurde es von 
dem mörberifchen Befchüg- und Kleingemwehr- 
feuer des zum äußerften Widerftande entfchlof: 
fenen Gegners empfangen. Als es nur mehr 
80 Schritte vor einem vor dem Hoͤhenkamme 
gelegenen Haufe angelangt war, frachten aus 
demſelben mörberifhe Salven in das vor 
rüdende Bataillon. Auch fuhr im nämlichen 
Augenblide ein Gefhüg auf dem Kamme auf, 
das fein Zeuer eben auf Pichler's Schaar 
richtete. Der Oberfieutenant P., die Wichtig. 
keit der Situation erfaffend, eilte, durch fein 
Beifpiel die ihm Folgenden ermunternd, mit 
lautem Hurrab und fo raſch voran, daß bie 
Seinen ihm kaum zu folgen vermochten. Mit 
hochgeſchwungenem Säbel dringt er auf bie 
Bevedungsmannfchaft ein, als ihn eine Kugel 
aus dem Revolver eines feindlichen Officiers 
in den Bauch teifft. Pichler fürzt zuſam⸗ 
men, der feindliche Officier fpringt auf ihn 
au, um ihn mit einem Säbelhieb über den 
Kopf zu tödten, Pichler aber parirt glück⸗ 
lich denfelben mit dem linten Oberarm, in: 
deffen find feine Zeute angelangt und haben 
den Schwervermundeten gerettet. P. erhielt 
fpäter das Militaͤr⸗Verdienſtkreuz mit ber 
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Kriegsdecoration. [Hoffinger (3. Ritter v.) 
orbeer und Cyprefſen von 1866. Dem Heere 
und Volke Deſterreichs gewidmete Blätter der 
Srinnerung an ſchoͤne Waffenthaten (Wien 
1868, Auguft Prandel, gr. 120.) S. 37 u. 38. 
Bon dieſer intereffanten Schrift find zwei 
Hefte vorhanden. Das eine mit obigem Titel 
(98 ©.) fchildert die Heldenthaten der Süd» 
armee, das zweite Heft (229 ©.) führt den 
gleichen Titel, nur folgt nach der Zahl 1866 
das Wort Rordarmee] — 3. Franz Pich⸗ 
ler Edler von Deeben (Ef. k. Major, geb. 
au Wien im Sabre 1823) hat in der ®. f. 
Ingenieur-Alademie feine militärifche Ausbil. 
dung erhalten. Gr trat dann in die Armee, 
in welcher er feit 8. April 1859 zum Major 
im Snfanterie-Regimente Nr. 59 befördert 
worden war. ®. bat die ttalienifchen Feldzüge 
ber Jahre 1848, 1849 und 1859 mitgemacht. 
Im Sabre 1866 befand ſich das Infanterie 
Regiment Erzherzog Rainer, bei welchem P. 
als Major diente, auch bei der italienifchen 
Armee. Pichler war im Val Sugana bei 
Brimolano aufgeftellt, und die breitägige Der- 
tbeidigung der Val Sugana (2?.—24. Juli) 
mit einen Detachement von etwa 800 Mann 
gegen eine reguläre feindlihe Divifion (Me 
dici) von 10.000 Mann bildet gewiß eines 
der fchönften Blätter in der Gefchichte des 
59. Infanterie-Reginients, und diefe Tage im 
Leben des Majors Pichler find feine Ehren 
tage. Am 22. Juli Morgens rüdte General 
Medici mit feinem über 10.000 Mann ftar 
fen Corps und 20 Sefchügen gegen Bichler’s 
Detachement an. Es muß bezüglich der Schil. 
derung dieſes Kampfes, der Mugen Dispo 
fitionen und des heldenmüthigen Widerftan- 
des Pichler’ auf die in der unten angege 
benen Quelle enthaltene ausführliche Darftel- 
lung, da eine vollftändige Mittheilung der 
felben außerhalb der Grenzen biefes Werkes 
liegt , geroiefen werden. Major Pichler's 
heidenmüthiger Widerftand hatte dem General 
Medici imponirt und ihn glauben gemacht, 
daß er es mit einer weit größeren Macht zu 
tbun babe, als dieß wirklich der Fall war. 
Die am 25. Juli Nachmittags eingetroffene 
Nachricht von dem Abſchluſſe des Waffenftill- 
flandes machte allen ferneren Feindſeligkeiten 
ein Ende, denn bald darauf folgte der Friede, 
Major Bihler — gegenwärtig Oberftliew 
tenant in feinem NRegimente — wurde für 
fein ausgezeichnetes Berbalten im Val Sugana 
mit dem Nitterfreuzge des Leopold Ordens 
ausgezeichnet. [Hoffinger (Joſ. Ritter v.), 
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Lorbeer und Cypreſſen von 1866 (Wien 1868, 
Prandl, 8%.) &. 81.) — 6. Franz de Panla 
Pichler (gebürtig aus Linz in Oberöfterreich, 
geft. ebenda 24. Juni 1820). Sr ſtand im 
Staatsdienften, zuletzt als £. 2. Regierungs⸗ 
rath. Er fchrieb über das alte Helfenburg 
und eine Geſchichte des Kloſters Michelbeuern, 
welche große Belefenbeit zeigt, aber aller Kritik 
ermangelt. Nachher bearbeitete dieſen Stoff 
in gründlicher Weife der Stiftäprior von 
Michelbeuern, Michael, mit dem fpäteren Klo» 
flernamen Fidel Filz [f. d. Bd. IV, ©. 229]. 
[Pillwein (Bened.), Linz, @inft und Sept, 
von ben älteften Zeiten biß auf die neueften 
Tage (Linz 1846, I. Schmid, 8%.) Bd. II, 
©. 46.) — 7. Heinrich Pichler (geb. zu 
Wels 7. Februar 1722, geft. 26. Juli 1809). 
Mit feinem Taufnamen beißt er eigentlich 
Matbias; er entftammt einer geachteten 
Bürgerfamilie der Stadt Wels, erhielt feine 
Erziehung im Stifte Krenısmünfter und trat 
im Sabre 1743 dafelbft in den Benedictiner- 
orden, den Nanıen Mathias mit dem Klo» 
fternanıen Heinrich vertaufchend. Im Jahre 
1749 erlangte er die Prieſterweihe, wurde 
dann Katechet und bald darauf Profeſſot der 
lateinifhen Sprache Nachdem er noch ver 
fhiedene Aemter im Stifte beffeidet hatte, 
erbielt er das Directorat über die Glerifer des 
Stifte und wurde ſchon im folgenden Zabre 
Novizenmeifter. Bihler feßte nach feines 
Klofterbruders Hieronym Fackler Tode def 
fen Wert: „Venerabilis coetus Religioso- 
rum D. D. Conventualium Benedictino- 
Cremifanensium“ fort; unter feinen Händen 
wuchs diefes Werk zu großen: Umfange an 
und enthält, wie Hagn berichtet, bis 1809 
fortgeführt, viele werthvolle Notizen. Berner 
verzeichnete er durch volle 60 Jahre die Bor 
fallenbeiten im Stifte, fchrieb über die Wahl 
und den Tod der Aebte Honorius, Mar 
tin, Alerander Firlmillner und Eren 
bert III., fammelte gefchichtlihe Notizen 
über die Stiftskirche, die Pfarren u. f. w. 
„Freilich“, fchreibt Hagn, „gleichen Diele 
Schriften mehr einem großen Schutthaufen, 
unter dem aber bei oorfichtiger Durchfuchung 
die werthvollſten Baufteine fich finden”. Pich⸗ 
lex ftarb als Senior des Stiftes im hoben 
Alter von 88 Jahren. [Pachmayr (Maria- 
nus P.), Historico-chronologica Series Ab- 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 


_ Sanensis etc. (Styrae 1777, Abraham Wim- 


mer, kl. Fol.) p. 783. — Hagn (Theodo⸗ 
rih), Das Wirken der Benedictiner-Abtei 
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Kremsmünfter für Wiſſenſchaft, Kunft und 
Sugendbilvung (Linz 1848, Quirin Haßlinger, 
80) ©. 87, 210, 234 u. 280,] — 8. Ignaz 
Bichler (Handeldönann und Humanift, geb. 
zu Gmunden in Dberöfterreich 31. Juli 1760, 
gef. zu Linz 17. Februar 1833). Der Sohn 
eines 2. £. Beanıten, ftudirte zu Linz, wen 
dete ſich anfaͤnglich der Theologie zu, gab fie 
aber auf, dent Handelsftande ſich widmend. 
As Bertrauensmann der Gemeinde wurde 
er im Sabre 1502 Dekonomierath der Stabt 
Linz. In dieſer Stellung entfaltete er nach 
allen Richtungen eine ſegensvolle Wirkſam⸗ 
@eit, namentlich in den ſchweren Kriegsjah⸗ 
ren, wo feine Umſicht, Rechtlichkeit und fein 
Eifer der Bemeinde die wefentlichften Dienfte 
feifteten. Snı Sabre 1814 wurde er Mercantilr 


und Wechfelgerichtö-Beifiger, ging in dieſer 


Eigenfhaft dann zun f. k. Stadt- und Land⸗ 
vechte über und verfab den Dienft bis zum 
Sabre 1826. Wie in diefer Stellung, machte 
er ſich nicht minder nach der im Jahre 1821 
erfolgten Spyftemifirung des Magiftrates ver- 
dient, und zwar bei der Regulirung der Stadt- 
mauth; bei der Liquidirung und Einbringung 
der oberfammmeranitlichen Refte; bei der Be 
richtigung der Snvafions- Rechnungen aus den 
Sahren 1805 und 1809; er machte die Ber 
befferungsporichläge zu einem Depurations: 
Zonde zur Heimzablung alter Stiftungsſchul⸗ 
den; beiorgte die Aufrechtbaltung des Stif. 
tungscapitals für PVerebelichung braver ver: 
arnıter VBürgermädchen und machte die Bor 
ſchlaͤge zur Einführung einer geordneten Bür- 
geraufnahme. Wefentlichen Antbeil hatte er 
auch an der Herftellung des Stadtpfarrfirdy 
thurmes und an ber inneren Reftauration der 
Stabtpfarrfirche, zu welchen Zwecke er meh⸗ 
tere Zaufend Gulden freiwilliger Beiträge 
gefanmelt hatte. Alle die vorgenannten, ebenfo 
mühenollen als zeitraubenden Zeiftungen ver. 
richtete er ohne Entgelt. Gin bleibenbes 
Denkmal fegte er ſich noch durch feine lebt 
willige Anordnung. Das Linzer Armen⸗JInſti⸗ 
tut bedachte er mit Zaufend Gulden, Das 
Zaubftunmen: und Blinden-Snftitut, den deut 
Shen Schulfond, den Militär-Invalidenfond 
und die Bürgerlade mit Bleineren Summen. 
Als Univerfalerben vom Fruchtgenuſſe des 
übrigbleibenden Vermögens (das Haus am 
Plage wurde um 22.000 fl. C. M. verkauft) 
beſtimmte er.das Krankenhaus der Barnıher 
zigen und jenes der Eliſabeihinerinen in Linz, 
beide zu gleichen Theilen. Im Veraͤnderungs⸗ 
falle einer anderen Adminiftration oder Be 


v. Wurz bach, biogr.2eriton XXII» [®edr, 3. Zuli 1870.) 17 
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forgung berfelben erhalten aber arıne Bürger 
und Bürgerinen das entfallende Intereile zu 
vier Percent mit 60 fl. für den Einen oder 
für die Andere als Pfründe [Pillwein 
(Beneich), Linz, Einft und Sekt, von den 
älteften Zeiten biß auf die neueflen Tage 
(Linz 1846, 3. Schmid, 80.) Theil II, ©. 157: 
„Nekrolog des bürgerlihen Handelsmannes 
Janaz Vichler in Linz*.] — 9. Johann Bid 
ler (Bildhauer, geb. zu Moos in Tirol, 
wahrfheinlich 13. März 1763, geft. zu Bogen, 
Todesjahr unbekannt). Diefer Johann wird 
als das Altefte befannte Mitglied der Künft- 
lferfamilie Pichler, zu welcher die Gemmen⸗ 
fhneider Anton, Sobann und Luigi 
gehören [fiehe diefe ©. 229, ©. 235 und 
©. 254], angelehben. Das nähere Berivandt: 
ſchafts⸗Verhältniß findet fi nirgends ange 
geben. Johann flanımt von arnıen Gitern, 
fein Bater war Saumer (Führer von Lafl: 
tbieren), und verrichtete in feiner Jugend Hir⸗ 
tendienfte, und als bes Sohnes Schnigereien 
die Aufmerkſamkeit des Ortögeiftlichen Namens 
MWinnebacder erregten, gab ihn dieſer zu 
einen obfcuren Bildhauer in Saffina in die 
Lehre. Dort machte er gute Fortichritte, fpäter 
ging er nah Rom, um fich in feiner Kunft 
zu vervollkommnen; zu gleicher Zeit erwarb 
er fich megen feiner Geſchicklichkeit im Fechten 
und damit verbundenen Raufluſt den Bei: 
namen il Gladiatore. Nach längerem Auf: 
enthalte in Rom begab er fih nach Venedig 
und von da nad) Wien, und arbeitete dafelbft 
an der auf dem Graben aufgeftellten Drei⸗ 
faltigkeitsfäule, einen geſchmackloſen Denk: 
male aus den legten Jahrzehnden des 17. Jahr⸗ 
bunderts, an welchen Die beften Künſtler jener 
Zeit, Strud!l, Raudhmüller, Fruh— 
wirth u. A. mitgearbeitet haben. Bichler 
fol die Engel daran ausgeführt haben. Bon 
Wien begab er fih mit einem Erfparniß von 
mehreren hundert Stüd Ducaten nad Meran, 
wo er ſich bäuslich niederlieh. Dafelbft hei⸗ 
ratbete er eine reiche Witwe Deprida aus 
Lana, mit der er eine ungludliche Ehe führte 
denn ebenfo wie fie lebensluftig, war er knau⸗ 
ferig und unfreundlicher Gemüthsart. In 
Folge deſſen überſiedelte er nach Botzen, wo 
er auch geſtorben. Jedoch läßt ſich das To⸗ 
desjahr nicht mit Beſtimmtheit angeben, ba 
ſich in den Sterberegiſtern zwei Johann 
Pichler vorfinden, von denen der Eine im 
Sapre 1719, der Andere im Sabre 1731 ge 
ftorben, chne daß durch Angabe des Standes 
näbere Anzeichen gegeben wären. Bon P.'« 


% 
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rlor exhibit materias particulares cum Pro- 
testantibus et modernis Sectarlis maxime 
Lutherania controversas . . .* (Viennae 
1719, 49. ; edit. nov. 1755, 8%.); — „Summa 
Jurisprudentiae sacrae universae, sive jus 
canonicum“, 5 volamina (Aug. Vindelic. 
1723, Fol.; auch ebenda 17238, Fol.); — 
„Jus canonicum practice explicatum“ (In- 
golstadii 1735, Fol.; und ebd. 1746, Fol.). 
Noch führt Meuſel das folgende Werk als 
ein von Veit Bihler verfaßtes an: „Hi- 
storia Imperatorum Romano-Germanico- 
rumf (Viennae 1753, 8%.), welches bei Stö- 
ger mit veränderter Jahreszahl (1782—1737, 
80.) dem Sejuiten Joſeph Bichler [f. d. 
©. 258, Nr. 11] zugefchrieben wird. [Meufel 
(Sohann Georg), Leriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
ftrller (Leipzig 1808, Gerhard Pleifcher der 
Süng., 8%.) ®d. X, ©. 420.1] — 19. Noch fei 
bier der Bichlerfhen Millionen.Erbihaft in 
Kürze gedacht, welche feit Jahrzehnden fo 
viele Anfpruchwerber in Bewegung feßte und 
im Sabre 1869 längere Zeit förmlich einen 
ftehenden MArtitel in den Sournalen bildete, 
Die Erbfchaft wurde auf die enorme Summe 
von ſechs einer halben Million angeſetzt und 
überbieb gebörten tie ausgedehnten Wälder 
des Butes Stadt Sterr dazu. Der Grblaffer 
ift ein Martin Graf VBichler, welcher als 
Neitergeneral den Haufe Defterreich in dem 
Kriege gegen Schweden Dienfte geleiftet haben 
fol, ipäter aber zur proteflantifhen Kirche 
übergetreten und deßhalb aller feiner Güter 
verluflig geworden fel. Nach Beendigung des 
dreifigjährigen Kriege und Abſchluß des weft. 
phällfchen Yriedene fei der Graf zwar von 
Kaifer Ferdinand III. wieder rebabilitirt 
worden, jedoch weder er noch fein Sohn 
Tobias hätten von biefer Rebabilitirung 
Gebrauch gemacht. Die Erb8-Intereffenten 
machen zunaͤchſt auf das But Gtepr in Ober⸗ 
Öfterreich, roelche6 dem Brafen Martin Piſch⸗ 
ler gehört habe, Anfpruch. Diefes But wurde 
nah Bichler’6 Ableben vom Staate in Ver: 
waltung genommen, fpäter aber an die Gra⸗ 
fen Lamberg verpachtet. Die if in Kürze 
das Object der Gtreitfrage. Weitere Darſtel⸗ 
Iungen geben über die diefem Werke geſteckten 
Grenzen hinaus. Wer fih näber über diefen 
Gegenſtand — und zwar in einer kurzen und 
klaren Darftelung — unterrichten will, ben 
weiſen wir auf die Laibadher Zeitung 
1869, Nr. 146, Im Feuilleton: „Zur Millio- 
nen-Erbfchaft”; Nr. 150, ebenda: „Was ift 
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eigentlih an ber Millionen-Erbfchaft?"; und 
Nr. 138, ebenda: „Epilog zur Bichler- Affaire” ; 
— ferner: Fremden-Blatt. Heraudg. von 
Guſtav Nitter von Heine (Wien, 40.) 1869, 
Nr. 238: „Folgen der Millionenerbihaft“. 
Sclieblih wurde von Geite der faiferlihen 
Behörde das Vorbandenfein einer ſolchen Erb- 
fhaft mit aller Entſchiedenheit in Abrede ge» 
Relt. [Neues Wiener Tagblatt 1869, 
Nr. 189] 


Bider, fiehe: Biler, Johann Baptift 
6. 280, in den Quellen]. 


Kill Edler von Wittenberg, Wil- 
beim (f. k. Rittmeiſter, geb. zu 
Brody 12. Bebruar 1787, geflorben, 
Todesjahr unbefannt). Zrat 1. Novem- 
ber 1803 als Cadet in das Jufanterie- 
Regiment Czartoryski, wo er im Zuli 
1804 zum Fähntich, im September 1805 
zum Lieutenant, im Februar 1809 zum 
Dberlieutenant vorrückte, als folcher im 
Jänner 1811 zu SKaifer-Shevaurlegers 
überfegt, dort im November 1813 zum 
zweiten und im März 1821 zum erften 
Nittmeifter befördert wurde. Während 
biefer Zeit machte er die Sampagnen der 
Jahre 1805, 1809, 1813, 1814, 1815 
und bie Grpebition nad) Neapel im 
Fahre 1821 mit. Bei mehreren Selegen- 
beiten zeichnete er fich durch feine Zapfer- 
keit aus, fo im Beldzuge des Jahres 
1809, da er am 21. April den Kirchhof 
zu Unterleidingen durch 10 Stunden 
gegen einen viermal flärferen Feind be- 
hauptete; am folgenden Tage, in ber 
Schlacht bei Eckmühl, wo er zuerft beim 
Plänfeln und dann bei bem gleich bar- 
auffolgenden Sturme gegen den von 
dem Beinde befepten Wald feine Umſicht 
bewährte. Bereits waren Die meiften 
Dffictere der Divifion entweber gefallen 
oder fhwer verwunbet, nun übernahm 
P. das Commando, unternahm mehrere 
Stürme gegen ben weit überlegenen 
Beind, und obgleich er ſelbſt durch eine 
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reichifhen Kunſtvereins gleihfalls ein Del« 
bild: „Die Lomnitzer Spitze in den Karpa⸗ 
then” (250 fl. d. W.) zu feben waren. Sm 
Jahre 1868 lebte der Künftler in Prebburg. 
Ob beide Maler eine und biefelbe Perfon 
oder zwei verfchiedene find, kann ich nicht 
fagen. Innerhalb der Jahre 1834—1868 er: 
fcheint weder ber Künftler noch feine Werke 
irgendivo erwähnt. [Ratalog der Ausftellung 
bei Et. Anna 1834, ©. 22, Nr. 171. — 
Katalog der Monat Nusftellung bes öfter 
teichifchen Kunftvereins 1868, März Nr. 81.] 
— 13, Karl Pichler (Schriftfteller, geb. zu 
Budsjovic in Böhnen im Jahre 1811, geft. 
zu Krakau 21. Februar 1865). In feiner Bar 
terftadt, fpäter in Wien beendete er die Stu⸗ 
dien, an legterem Orte verfab er im Haufe 
eines griechifhen Kaufmanns die Erzieher⸗ 
ftelle und erlernte vorzüglich die neugriechifche 
Sprache. Nebenbei betrieb er fleißig das Stu⸗ 
dium der fihönen Willenichaften und der 
niodernen Sprachen. Nach beendeten Studien 
trat er bei der galizifhen Staatsbuchhaltung 
in den Staatödienft, widmete aber feine Muße 
literarifhen Beihhäftigungen und dem Erthei⸗ 
len des Unterrichts. Auch der Pflege der 
Sprachen blieb er treu und hatte fich die grie- 
chiſche Sprache in einem feltenen Grade der 
Vollkommenheit, wie auch die Kenntniß meh⸗ 
rerer flavifcher und romanifcher Spiome, bes 
Engliſchen; Vlaͤmiſchen, Dänifchen und des 
Ungariſchen angeeignet. Dabei vernachläͤſſigte 
er nicht ſeine Mutterſprache, in welcher er 
mit Vorliebe die alten Denkmaͤler ihrer Lite⸗ 
ratur ſtudirte. P. Hat zahlreiche Ueberſetzun⸗ 
gen aus der ſchönen Literatur fremder Spra⸗ 
chen vollendet und Mehreres durch den Drud 
veröffentlicht. In der „Viela* erfchienen in 
den Sabren 1841 — 1848 viele Vebertragungen 
aus dem Stalienifchen, Polniſchen und Latei⸗ 
nifhen. Selbfiftändig hat er herausgegeben 
eine Ueberfeßung von Bernardin Saint 
Pierre's „Chaumiere indienne* unter dem 
Titel: „Ohyse indicka* (Prag, Spinta, 120.) 
und von Jonathan Smift Bulliver’s Reifen 
unter dem Titel: „Gulliverovy oesty“, 
2 Theile (Prag 1852, Heß, 12%). In den 
legten Jahren arbeitete er an einer Sechifchen 
Anthologie, welche die Mufterftüce der fchönen 
giteratur der claffifchen und der modernen 
Zeit enthalten follte.e Der Tod, der ibn im 
Alter von 354 Jahren nach kurzer Krankheit 
dabingerafft, unterbrach die Vollendung und 
den Drud diefes Werkes. In feinem Rachlaffe 
befanden ſich zahlreiche Materialien aus den 
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Gebiete der ſchönen Literatur, Fragmente 
feiner literariſchen Studien u. dal. m. [Slov- 
nik nauöny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, db. i. Converſations⸗Lexikon. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, Lex. 8%.) Bd. VI, ©. 357, Nr. 8.)] — 
14. Maria Beata Annunziata Pichler, 
aus einem böhmifchen KRittergefchlechte ent 
fproffen, melche in der ziveiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts lebte. Der Auguftinermöndy 
P. Candidus a S. Theresia, deſſen 
Beitgenoffin fie war, berichtet in der unten 
angeführten Quelle von ihre, rühmt fie als 
eine ausgezeichnete Dichterin, deren Arbeiten 
er felbft gelefen und unter diefen insbefondere 
eine größere religiößrepifche Dichtung, welche 
daß Leben des h. Franciscus Borgia beban- 
delt. Das Gedicht ift, wie er fchreibt, ver 
faßt: „tenero, dulei et suavi stylo, facili 
atque lacteo quodam candore, nihil aspe- 
rum, hiulcum nihil, sed aperto et claro 
scribendi genere, verbo: si ederentur in 
vulgus, quae scribsit, multorum Doctorum 
admirationes concitarent“. [Bohuslai Bal- 
bins Bohemia docta etc. Edidit P. Can- 
didus a S. Theresia (Pragae 1777, 
J. O. Hraba, 80.) p. 238.] — 15. Martin 
Pichler, ein Künftler, der zu Anfang ber 
Dierziger-Sahre in Wien lebte und von dem 
in der Zahres-Ausftellung 1842 der Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
eine Kreidezeihnung: „Madonna mit dem 
Kinde*, zu fehen war. [Katalog der Aus 
ftellung bei St. Anna, 1842, ©. A, Nr. 26.] 
— 16. Martin Graf Pichler, fiehe die 
Pichlerfhe Millionenerbfhaft [S. 260, 
Nr. 19]. — 17, Mathias Pichler, fiehe: 
Heinrich Pichler [S. 256, Nr. 7]. — 18. Veit 
Pichler Meufel führt ihn als Sefuit, 


"Doctor der Theologie und des canonifchen 


Nechtes und als Profeflor diefer Wiffenfchaf- 
ten auf der Univerfität in Wien an. Sein 
Geburtsjahr ift unbekannt, fein Sterbedatum 
gibt Kayſer's „BücerLeriton”, Bd. IV, 
©. 346, mit dem 15. Februar 1736 an. In 
Stöger’s „Soriptores Provinciae Austris 
cae Socletatis Jesu“ erfcheint Pichler nicht. 
Meufel führt folgende von ihm verfaßte 
Schriften an: „Oandidatus abbreviatus Ju- 
risprudentiae sacrae hoc est Compendium 
juris canonici*, 2 volumina (Aug. Vindelic. 
1716, 89. ; editio 6t* Viennae 1754, 40.); — 
„Theologia polemica in duas partes divisa, 
quarum prior generalia Theologiae con- 
troversisticae fundamenta tradit. .. poste» 
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rior exhibit materias particulares cum Pro- 
testantibus et modernis Sectarlis maxime 
Lutheranis controversas . . .“ (Viennae 
1719, 4%, ; edit. nov. 1755, 80.); — „Summa 
Jurisprudentiae sacrae universae, sive jus 
canonicum“, 5 volamina (Aug. Vindelic, 
1723, Fol.; aud) ebenda 1738, Fol.); — 
„Jus canonicum practice explicatum“ (In- 
golstadii 1735, Fol.; und ebd. 1746, Fol.). 
Noch führt Meuſel das folgende Werk als 
ein von Beit Pichler verfaßtes an: „Hi- 
storia Imperatorum Romano-Germanico- 
rum# (Viennae 1753, 80.), welches bei Sitoͤ⸗ 
ger mit veränderter Zahreszahl (1732—1737, 
80.) dem Zefuiten Joſeph Pichler [f. d. 
©. 258, Nr. 11] zugefchrieben wird. [Meufel 
(Sohann ®eorg), Lexikon der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutſchen Schrift. 
ſteller (Keipzig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Süng., 80.) Bd. X, S. 420.] — 19. Noch ſei 
bier der Pichler'ſchen Millionen.Erbfchaft in 
Kürze gedacht, welche feit Sahrzebnden fo 
viele Anfpruchwerber in Bewegung feßte und 
im Sabre 1869 längere Zeit förmlich einen 
ftehenden Artikel in den Sournalen bildete. 
Die Erbſchaft wurde auf die enorme Summe 
von ſechs einer halben Million angefegt und 
überbieß gebörten die ausgedehnten Wälder 
des Gutes Stadt Steve dazu. Der Erblaffer 
it ein Martin Graf Pichler, welcher ale 
Reitergeneral dent Haufe Defterreih in dem 
Kriege gegen Schweden Dienfte geleiftet haben 
fol, fpäter aber zur proteftantifchen Kirche 
übergetreten und deshalb aller feiner Güter 
verluftig geworden fei. Nach Beendigung des 
breißigjährigen Krieges und Abfchluß des weft. 
pbälifchen Friedens fei der Graf zwar von 
Kaifer Ferdinand III. wieder rebabilitirt 
worden, jedoch weder er noch fein Sohn 
Zobias hätten von dieſer Rebabilitirung 
Gebrauch gemadht. Die Erbs⸗Intereſſenten 
machen zunächft auf das But Steyr in Ober 
öfterreich, welches dem Srafen Martin Pich⸗ 
ler gehört habe, Anfpruch. Diefes But murbe 
nah Pichler's Ableben von Staate in Ber 
mwaltung genommen, fpäter aber an die Gra⸗ 
fen Zanıberg verpachtet. Dieb ift in Kürze 
das Object der Gtreitfrage. Weitere Darſtel⸗ 
lungen geben über die dieſem Werke geſteckten 
Grenzen hinaus. Wer fich näher über diefen 
Begenftand — und zwar in einer kurzen und 
klaren Darftellung — unterrichten will, den 
weifen wir auf die Laibaher Zeitung 
1869, Nr. 146, im Feuilleton: „Zur Millio⸗ 
nen⸗Erbſchaft“; Nr. 150, ebenda: „Was ift 


cigentlih an der Millionen-Erbfchaft?*; und 
Nr. 133, ebenda: „Epilog zur Pichler-Affaire“ ; 
— ferner: Sremden-Blatt. Heraudg. von 
Guſtav Ritter von Heine (Wien, 40.) 1869, 
Nr. 228; „Kolgen der Millionenerbichaft”, 
Sclieblih wurde von Seite der kaiferlidhen 
Behörde das Vorhandenſein einer ſolchen Erb: 
fchaft mit aller Entfchiedenheit in Abrebe ge 
frelt. [Neues Wiener Tagblatt 1869, 
Nr. 189] ' 


Fider, fiehe: Biler, Johann Baptift 
6. 280, in ben Quellen). 


Pickl Edler von Witkenberg, Wil⸗ 
beim (f. k. Rittmeiſter, geb. zu 
Brody 12. Februar 1787, geftochen, 
Zodesjahr unbekannt). Trat 1. Novem- 
ber 1803 als Cadet in das Infanterie⸗ 
Negiment Gzartorpsfi, wo er im Zuli 
1804 zum Fähntich, im September 1805 
zum Sieutenant, im ebruar 1809 zum 
Dberlieutenant vorrüdte, als folcher im 
Sänner 1811 zu Kaifer-Chevaurlegers 
überfeßt, dort im November 1813 zum 
zweiten und im März 1821 zum erften 
Nittmeifter befördert wurde. Während 
diefer Zeit machte er die Sampagnen der 
Sahre 1805, 1809, 1813, 1814, 1815 
und die &rpedition nach Neapel im 
Sahre 1821 mit. Bei mehreren Gelegen- 
heiten zeichnete er fich Durch feine Tapfer- 
feit aus, fo im Reldzuge des Jahres 
1809, da er am 21. April den Kirchhof 
zu Unterleidingen duch 10 Stunden 
gegen einen viermal ftärferen Feind be- 
hauptete; am folgenden Tage, in ber 
Schlacht bei Eckmühl, wo er zuerft beim 
Plänkeln und dann bei dem gleich dar 
auffolgenden Sturme gegen ben von 
dem Feinde befegten Wald feine Umficht 
bewährte. Bereits waren bie meiften 
Dfficiere der Divifion entweder gefallen 
oder fehwer verwundet, nun übernahm 
P. das Kommando, unternahm mehrere 
Stürme gegen den weit überlegenen 
Beind, und obgleich er felbft durch eine _ 
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Kugel eine ſchwere Contufion an der 
Bruſt erhalten, hielt er Stand, bis der 
Rückzug der ganzen Armee auch ihn 
zwang, ſich ihr anzufchließen. Am Jahre 
1809 commanbdirte er in der Schlacht 
bei Aspern, 21. Mai, die 12. Sompagnie 
des Snfanterie-Megiments Czartoryski, 
und .am Flügel des Bataillons ftehend, 
wies er ben Angriff der feindlichen „eifer- 
nen Weiter” entfchieden zurüd, bis er, 
im ®efichte verwundet, zugleich mit feinen 
gleichfalls verwunbeten Oberften Baron 
-Watlet aus dem Gefechte geführt wer. 
den mußte. Am 6. Zuli führte P. den ihm 
geworbenen Auftrag, nad; dem Weber. 
gange der fogenannten ſchwarzen Lade 
die Brücke über den feymalen Donauarm 
abzutragen, unter dem beftändigen Ge⸗ 
fchüßfeuer des Feindes aus, und erreichte 
unter gefchieter Führung ohne Verluft 
Korneuburg. In der Schlacht bei Znaim, 
am 123, Zuli 1809, hatte B. durch ſechs 


Stunden bereits mit feiner Compagnie 


unter mörberifhem Beuer gegen den 
immer heftiger andringenden Feind fid) 
gehalten. Als die Compagnie wegen 
großen Berluftes Durch eine andere abge- 
löst wurbe, deren Commandant erfrantt 
war, übernahm P. fofort aus freien 
Stüden das Gommando berfelben, 
flürmte mit dieſen frifchen Kräften Die 
“vom Feinde befeßte Scheuer und be- 
hauptete fie, bis der eingetretene Waffen- 
Rillftand jedem weiteren Kampfe Gin- 
halt that. Durch den Beſit diefer Scheuer 
war dem Feinde das Gindringen in Die 
Stadt von dieſer Seite unmöglich) ge- 
macht worden. Als 2. feit 1811 bei ber 
Gavallerie diente, machte er mit dem 
Regimente alle ®efechte mit, welche das- 
felbe in den Feldzügen Der Jahre 1813. 
1814 und 1815 au beftehen hatte. Gleich 
beim Einbruche in Sachſen that er fih 
beim Angriffe einer Abtheilung feindlicher 
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Uhlanen bei Marienburg hervor, ebenfo 
in der Schladht bei Dresden, in der Af- 
faire bei Stöffen und in der Voölkerſchlacht 
bei Leipzig. Sein tapferes Verhalten 
wurde öfter in den Refationen und Rap⸗ 
porten gerühmt und P. in Anerkennung 
feiner vor dem Beinde erworbenen Ber- 
bienfte im Jahre 1834 in den Abelftand 
mit dem Ehrenworte „Edler von“ und 
dem Präbdicate Wittenberg erhoben. 


Adelfiands-Diplom ddo. 21. October 1894, 
— Wappen. Sin mit einer fchmalen golde- 
nen Qinfaffung verfehener, ſenkrecht gethetlter 
Schild. Die rechte Hälfte ift von Blau und 
Roth durch einen rechten, mit ſechzehn Schin» 
deln von rother, filberner, goldener und blauer 
Barbe, welche je zu vier fchrägrechts übers 
einander geftellt find, in vier fenfrecht an» 
einander geichloffenen Reihen belegten Schräge 
balten getbeilt. Die Schindeln dieſes Schräge- 
baftens wechfeln in ihrer Breite dergeftalt ab, 
daß in der erften und dritten Reihe die beiden 
äußerfien, in der zweiten und vierten aber die 
beiden innerflen etwas breiter, die beiden 
innerften der erften und dritten, ſowie die 
beiden Außerften der zweiten und vierten Reihe 
aber etwas fhmäler find. Im oberen blauen 
Felde der rechten Schildeshälfte find Drei, 
zwei über einem, goldene Sterne zu feben; 
im unteren rotben Felde wachfen aus dem 
Boden fchroffe Felſen von natürlicher Hoͤhe, 
auf deren Spige eine natürlike Gemſe zu 
fehben. In der linken filbernen Schildeshälfte 
erfcheint auf grünem Raſen ein vorwaͤrtsge⸗ 
febrter ftebender Mann mit kurzen braunem 
Barte und eben foldhen Haaren, auf dem 
Kopfe mit brauner Belzmüge, am Körper mit 
einem am Halfe offenen, an den Ellenbogen 
aufgefchürzten Hemde, dann mit braunen le 
dernem kurzen Beinkleide, weißen Strümpfen 
und fhwarzen Halbftiefeln, der in der rechten 
ausgeftredten Hand eine mit dem Schaft in 
den Boden geftüßte und mit der Spige auf 
märts gekehrte natürliche Pike hält. Auf dem 
Schilde ruht der gefrönte Turnierbelu, aus 
deffen Krone der vorbefchriebene Mann mit 
der Pike emporwächſt. Die Helmdecken 
ſind rechts blau mit Gold, links roth mit 
Silber belegt. 


Pickler, Johann, fiehe: Pichler, Jo⸗ 
hann [S. 235]. 
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Pidoll zu Quintenbad, Guſtav Rit- 
ter (ke k. Oberſt, geb. zu Nürnberg 
9. Zuli 1812, geft. den Helbentod an 
ber Spitze feines Regiments in ber 
Schlacht bei Solferino 24. Juni 
1859). Entftammt einer alten lothringi- 
hen, fpäter nach Deutſchland, zuleßt 
nad Defterreich überfiedelten Ramilie 
[f. unt. d. Quellen]. Sein Vater Kranz 
3ofeph war föniglicy bayerifcher Forft- 
director, ber Sohn erhielt eine forgfältige 
Erziehung, bezog fpäter die Münchener 
Hochſchule und trat, 17 Jahre alt, ala 
Gabet in Das k. k. Infanterie-Regiment 
Nr. 59, Erzherzog Rainer (damals 
‚Großherzog von Baden) ein. Im Sep⸗ 
tember 1830 wurde P. Lieutenant im 
3. JZäger-Bataillon, diente dann meb; 
tere Jahre als Uberlieutenant im 
10. Jäger-Bataillon, bis er im October 
1840 als Gapitän in das Infanterie 
Regiment Nr. 21 überfegt wurde. Aus 
diefem Negimente trat er im März 1846 
mit Paiferlicher Genehmigung nad dem 
Sinne der Sonvention vom Jahre 1839 
ale Major in die Dienfle der Herzogin 
von Barma über. Im Jahre 1848, ba- 
mals Oberftlieutenant , Brigadier und 
felbfitändiger Truppencommandant, that 
er fich bei Ausbruch der Revolution in 
Parma durch Muth und Umficht hervor. 
Dann fehrte er in die kaiſ. Armee zurück 
und murde als Major im Infanterie 
Regimente Nr. 22 eingetheilt. Als Gom- 
mandant des vierten Bataillons ftand er 
von October 1848 bis Mär; 1849 an 
der Küfle von Aquileja zur Beobachtung 
ber farbinifch-venetianifchen Flotte auf 
Borpoften, fam dann zum Mefervecorps 
nach Ungarn, fanb bei mehreren Expe⸗ 
ditionen Verwendung und machte bie 
Gernirung von Komorn bis zur Ueber- 
gabe der Feſtung mit. Im April 1852 
wurde B. zum Oberfllieutenant im Regi- 
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minte Nr. 59, in welchem er feine mift- 
tärifche Laufbahn begonnen, befördert, 
aus weldhem er im Jahre 1857 als 
Dberfi zu Re. 42, König Georg von 
Hannover, kam. Diefes Regiment war 
im Zuni 1859 mit dem 11. Armeecorps 
aus Komoren nad) Italien beordert wor- 
den, wo e8 fofort auf dem Kriegsfhau- 
plaße in Thätigfeit fam. Das Regiment, 
deſſen Tapferkeit noch aus den Tagen ber 
Schlacht bei Wagram (1809) in Der 
Kriegsgefchichte fortlebt und das für 
feinen damals bewiefenen Heldenmuth 
die Auszeichnung genießt, den ©rena- 
diermarſch als Generalmarfh fehlagen 
zu Dürfen, erlitt auch in dem. ober- 
wähnten Kampfe in Italien große Ber- 
(ufte und darunter am Schlacdhttage bei 
Solferino den feines Oberften an der 
Spike des Regiments. Aus befonderer 
Gnade hat feine Majeftät der Kaifer den 
Sohn Franz Friedrich des helden- 
müthig gefallenen Oberften in den öfter- 
reichifchen Freiherrnſtand erhoben. 
Militär: Zeitung, berausg. von J. Hirten 
feld (Wien, 4%.) XII. Jahrg. (1859), Nr. 56. 
— Defterreihifher Militär -Kalem 
der, berausg. von J. Hirtenfeld (Wien, 
ei. 80.) XI. Jahrg. (1860), ©. 171. 

Dur Genealogie der Freiherren von Pidoll 
zu Quintenbach. Die Familie Pidohl ſtammt 
aus Lothringen, wo ihre Vorfahren, einſt in 
lothringen'ſchen und franzoͤſiſchen Kriegsdien⸗ 
ſten, unfern von Thionville das But Hayence 
mit bedeutenden Eiſenwerken befaßen. Nach⸗ 
dem Lothringen in Folge des Nymmeger Frie⸗ 
dens in Frankreichs Beſitz gekommen, über 
fiedelte Dominique von P. ein Sohn Si⸗ 
mon’d, nach Trier, wo er die auf der Quinte 
— daher auch das Prädicat Quintenbad 
— an der Mofel gelegenen Eiſenwerke bebaute 
und dort bis zum Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution anfälfig blieb. Während derfelben 
und während der feindlichen Occupation bes 
finlen Rheinufers wurden die Bergwerfe auf 
der Qufnt, welche namentlich durch ihr vor 
zügfiches Gußeiſen einen weitverbreiteten Ruf 
erlangt hatten, vermwüftet und theild ganz 
zerftört, und die Familie überfiedelte nad 
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Bayern und Defterreih, mo fie zur Zeit fih 
noch befindet, nachdem die vorerwaͤhnten Eifen- 
werke auf der Quint bei der Ginverleibung 
der Zrier’fchen Lande mit Frankreich der Fa⸗ 
milie für immer verloren gegangen waren. 
Johann Franz Pidoll erhielt von Kaifer 
Karl VI. mit Diplom ddo. Wien 18. Mai 
1714 den Reichs ritterſtand; die Brei. 
berrhwürde kam mit drei verfchtedenen Die 
plonen in die Familie: zuerft erhielt fie mit 
Diplom ddo. Wien 20, Aprif 1843 Karl 
Kitter von Pidoll, Hofratb bei dem f k. 
Dofkriegsrathe; dann mit Diplom ddo. Wien 
16, Zuli 1850 fein Bruder, der Feldzeugmei⸗ 
fier Johann Michael, und aus befonderer 
kaiſerlicher Gnade wurde der Eohn Franz 
Friedrich des in der Schlacht bei Solferino 
on der Spike feined Regiments gefallenen 
Oberſten Guſtav Ritter von Pidoll mit 
Diplon vom 1. Septeniber 1865 (Allerh. Ent. 
fhließung ddo, 15. Jänner 1862) in den Frei: 
berenftand erhoben. Der Kamilienftand ift aus 
der Stammitafel auf ©. 263 erſichtlich. 
Wappen. In Rotb ein goldener, mit drei 
ſchräglinks übereinander gejegten fünfblättri- 
gen goldbeſamten rothen Rofen belegter linker 
Schrägebalten, weicher oben rechts ven einem 
mit den Eicheln gegen die rechte Seite ge 
kehrten filbernen Halbmonde und unten links 
von einen: goldenen, mit einer blauen Schnur, 
deren Ende unten gegen die rechte Seite ab» 
hängt, ummunbenen Kreiſel (einer Quinte) 
begleitet ift. Auf dem Schilde ruht die Frei. 
berrnfrone, auf der drei gefrönte Turnier 
beime fich erheben. Der mittlere in's Viſir 
geftellte Helm trägt auf der Krone zwei offene, 
mit den Sachſen gegeneinander gefehrte Adler⸗ 
flügel, wovon der rechte von Gold und Roth, 
der linke aber von Silber und Roth querge 
theilt iſt. Den Flügeln iſt eine der im Schilde 
bezeichneten gleiche Rofe eingeftellt. Die Krone 
des rechten einwaͤrts geftellten tränt einen mit 
ſchwarzen Mauerfteinen, drei Zinnen und ver 
fhloffenen Thore verfehenen Thurm, unter 
den Zinnen find zwei Schießlöcher neben: 
einander angebracht. Die Krone des linken 
nad) einmwärts geftellten Helms trägt einen 
gehbarnifchten, ein blankes Schwert mit gol. 
denem Gefäße zum Streiche fchwingenden 
Arm, Die Helmpdeden des mittleren Helms 
find rechts roth mit Gold, links roth mit 
Eilber belegt; jene des rechten beiderfeitö roth 
mit Silber, jene des linken beiderfeitd roth 
mit Gold belegt. Schildhalter: Zwei aus 
wärtöfehende geharnifchte Männer, jeder mit 
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einer Wilelbaube bededt und mit einem 
Schwert mit goldenem Gefäße umgürtet; 
jener zur Rechten bält mit der linken, jener 
zur Linken mit der rechten Hand den Schild, 
die freie Hand ift bei Beiden in die Hüfte 
aeftemmt. Gothaiſches genealogifhes 
Taſchenbuch der freiberrlihen Häufer 
(Gotha, Zuftus Perthes, 320.) Jahrg. 1858, 
5. 380; Jahrg. 1855, S. 425; Jabrg. 1869, 
©. 636. — Kneſchke (Ernſt Heine. Brof. 
Dr.), Reues allgemeines deutfches Adels⸗Lexri⸗ 
ton (Leipzig 1859, Fr. Voigt, 8%.) Bd. VIX, 
©. 148,] ‚ 


Pidoll von Onintenbah, Johann 
Michael Zofeph Freiherr (f. k. Feld⸗ 
jeugmeifter, geb. auf ber Quint an 
ber Mofel im Trier'ſchen im Zahre 1776, 
gef. zu Brag 2. Juni 1865). Ein Sohn 
des Johann Franz, von P. aus deſſen 
Che mit Zuife Sreiin von Vorfter. 
Sm Zahre 1793 trat B. als Gadet in 
Das k. k. Bionniercorps ein, wurde dann 
Fähntich in der Infanterie, fam als 
Lieutenant zu Oyulay-Infanterie Nr. 60 
und trat Wunden halber am 1. April 
1812 als Major in Benfion. Bei Beginn 
bes Feldzuges 1813 trat P. wieder in 
die active Armee und wurde alß erfter 
Major im Oguliner Örenz-Regimente 
eingetheilt. In bemfelben rückte er zum 
Oberftlieutenant vor, wurde im Juni 
1819 Oberft und Sommandant des In⸗ 
fanterie-Regiments Graf Nugent Nr. 30 
(jegt Martini). Eilf Jahre and P. an der 
Spite des Megiments und hinterließ in 
demfelben bei feiner im April 1830 erfolg- 
ten Beförderung zum General-Major ein 
unvergepliches Anbenfen. Er fam nun als 
Brigadier nad) Hermannftadt, rüdte im 
März 1836 zum Beldmarfchall-Tieutenant 
und Divifionär in Gratz vor, übernahm 
im Herbfte 1838 das Feftungscammando 
in Ofen und im Jahre 1845 jenes von 
Therefienftadt. Am 22. October 1850 
trat der 7Ajährige Veteran nach 53jähri- 
ger Dienftleiftung In Krieg und Frieden 
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in den mwohlverdienten Ruheſtand unter 
gleichzeitiger Verleihung des Feldzeug- 


meifter-Sharafters, nachdem er kurz zuvor 


noch in den Freiherrnſtand erhoben 
worden, ®. hatte die Feldzüge 1794 bis 
1801, dann 1805, 1809 und 1813 bis 
1815 mitgemacht und war dreimal ver 
wundet worben. Befonders ausgezeichnet 
hatte er fich bei der Belagerung von 
Landrecis im Jahre 1794, Damals noch 
Cadet; fpäter al8 Grenadier-Lieutenant 
in ber Schlacht bei Engen, 1800, und 
wurde beide Male bfeffirtt. Im Jahre 
1805 befehligte P. als Hauptmann das 
1. Bataillon des 60. Infanterie-Hegi- 
ments in den Arridregefechten bei Steina- 
firhen, Stadt Steyr und Schölnau und 
bewährte dabei ebenfo feltene Kaltbfütig- 
feit, als Umficht und Heldenmuth; auch 
im Jahre 1809 befehligte er fein Batail- 
lon und namentlich in der Schlacht bei 
Aspern zeichnete er fich bei einem von 
ihm geleiteten Sturme fo fehr aus, daß 
er als Bewerber des Maria Therefien- 
Ordens auftreten durfte. Nur eine 
Stimme fehlte ihm zu feiner Enennung 
und — auch ber Antrag auf eine befon- 
dere Belohnung blieb ohne Erfolg. Nach 
geihloffenem Frieden wurde P., als am 
Iinfen Rheinufer, das damals zu Frank⸗ 
reich gehörte, geboren, aufgefordert, nach 
Frankreich zurüczufehren. P., flatt der 
Aufforderung zu folgen, blieb in Defter- 
rei, wurde nun vor ein Specialgericht 
nach Trier geladen, und als er auch Die- 
fem Rufe nicht Folge leiftete, in contu- 
maciam zum Tode verurtheilt und aller 
Rechte in feinem Geburtslande verluftig 
erflärt. Im Jahre 1809 trat er, wie 
[don erwähnt, in Bolge feiner wiederhol⸗ 


ten Berwundungen und duich Kriege- 


Rrapazen hervorgerufenen Kränklichkeit 
in den Nubeftand über, rüdte aber, ale 
1813 die Kämpfe von Neuem beganıen, 
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in bie active Armee wieder ein. Er er- 
hielt Damals das Commando bes 1. Ba- 
taillons des Oguliner Grenz. Regiments, 
das er aus dem Zuftanbe der Desorgani⸗ 
fation, in welchem es ſich, als er es üiber- 
nahm, befand, alsbald in vollftändige 
Schlagfertigkeit brachte. Er leiftete bei der 
Blodade Venedigs treffliche Dienfte, auch 
führte B. das Regiment mit Heldenmuth 
bei dem feinblihen Ausfalle aus Bron- 
bolo, 11. December 1813, und in den 
Gefechten bei Sort Savanella d' Adige, am 
5. und 11. Februar 1814. Unvergeplich 
ift P.s Name in der Befchichte des Regi- 
ments Nr. 30, das er durch 11 Jahre 
commanbirte und fomohl, was Ausrü- 
ftung wie Schlagfertigfeit anbelangt, in 
einen Zuſtand feltener Vollkommenheit 
verfeßt hatte. Ansbefondere hatte er die 
Verwaltung des Regimentsſpitals, welche 
durch mit Afraeliten ganz zu deren 
Vortheil abgefchlaffene Sontracte in eine 
von Monat zu Monat anwachfende Ber- 
fhuldung von vielen Taufenden gerieth, 
in feine Hände genommen, mit Energie 
organifirt und Mefultate erzielt, die, ohne 
die Bedürfniffe des Spitals im Gering- 
fien zu verkürzen, Doch der Regierung 
große Erfparniffe einbrachten und den 
bisherigen Unfug vollfommen befeitigten. 
Als zu Anbeginn des Zahres 1834 die 
Untuhen in Slaufenburg flattgefunden 
hatten, wurde P. als Brigadier dahin 
beordert und mit der Unterfuchung der 
Angelegenheit beauftragt. P. bewährte 
dabei ebenfo Umficht als Mäßigung und 
ftellte die Drdnung und das Anfehen der 
Negierung völlig wieder her. Noch ein- 
mal, im Jahre 1848, follte P. bamals 
FSeldmarfchall-Rieutenant und Peflungs- 
commandant in Therefienjtadt, feinen oft 
erprobten Zact wieder bewähren. Die 
Beſatzung der Feſtung zahlte faun 200 
faınpffähige Soldaten und mar von ben 
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Revolutionären, die ihre Pläne und An- 

fhläge längft vorbereitet hatten, fehr be- 

droht. Dabei befanden ſich in der Feſtung 

400 Gefüge und 10.000 Pfund Bulver. 

Aber Pidoll Hatte feine Unftalten ge 

troffen, welche alle Anfchläge der Unruhe. 

Rifter vereitelten und dem Feſtungs⸗ 

commando die entipredhende Achtung 

fiherten. Auch bei der im Jahre 1850 

in Therefienftabt ausgebrochenen Typhus- 

Epidemie traf B. die zweckmaͤßigſten Bor- 

kehrungen, dem Bortfchreiten der Seuche 

Einhalt zu thun. Am 16. Zuli 1850 

wurde P. „in Anerkennung feiner Bor- 

züge als Soldat und da feine Dienft- 
leiftung überhaupt ſtets ausgezeichnet 
war", in den Öfterreichifchen Freiherrn⸗ 
hand erhoben. Freiherr Pidoll war 
mit Slaudine, Tochter des fürftlich 

Liehtenftein’ihen Hofrathes Kranz 

von Haymerle (geb. 1797, geft. 1861), 

vermält, aus welcher Ehe eine Tochter und 

ein Sohn ſtammen [vergl. S. 263 die 

Stammtafel]. Der alte Breiherr, der bie 

legtere Zeit in Prag gelebt, ſtarb auch 

dafelbft, nahezu YOjährig. Bemerkens- 
werth erfcheint es, baß derfelbe nach einer 
53jährigen Dienftleiflung und bis zum 

Beldzeugmeifter vorgerüdt, unter ben 

42 angeltellten. und unangeftellten %eld- 

zeugmeiftern feiner Zeit, weber eine öfter- 

reichifche, noch eine fremde Auszeichnung 
befaß. 

Defterreihifher Militär-Kalender, 
beraudg. von 3. Hirtenfeld (Wien, El. 80.) 
XVII. Jahrgang (1866), S. 200. — Frem⸗ 
den-Blatt. Von Guſt. Heine (Wien, 4%.) 
1865, Nr. 154, — Kamerad (GSoldaten- 
blatt, 4%.) 1865, Nr. 45 u. 46. — Bohe 
mia (Prager polit und Unterbaltnngeblatt, 


40) Jahrg. 1865, Nr, 132, S. 1672; Nr. 138, 
©. 1697, 


Piekarski, Franz Borgia (Volks. und 
landwirthfchaftliher Schriftfteller, 
geb. in Galizien 6. October 1759, geft. 


. 
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22. October 1834). Die erfie Erziehung 
erhielt er im Elternhaufe, dann ging er 
nach Lemberg, mo er das Gymnaſium 
und die höheren Studien beendete. Zu- 
nächſt in ben Staatsbienft tretend, wurde 
er Auscultant bei bem Lemberger Landes- 
gerichte und übernahm fchon im folgen- 
den Jahre die Stelle eines Kreiskämme⸗ 
ters. Run wurde er Rath bei bem Adels⸗ 
gerichte in Lemberg, fpäter in Tarnopol. 
Als nun Weflgalizien im Jahre 1796 
an Defterreich fam, wurde B. nad) Kra- 
kau überfegt und erhielt eine Rathſtelle 
beim Appellationsgerichte. Während der 
Beriode des Herzogthums Warfchau ver- 
fah er das Amt eines Präſes bes Straf 
gericht für die Departements Krakau 
und Radom, und überbieß mehrere 
Shrenämter, wie 3. B. jenes eines Ober- 
auffehers der Krakauer Haupt- und De- 
partementalfchulen, der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft des Krakauer Departements 
und führte gleichfalls als Commiſſär die 
Aufſicht über die Burſen und Stiftungen 
der Hauptſchulen. Nachdem Krakau als 
Freiſtaat erklärt wurde, wurde P. von 
ber Organiſirungs˖ Commiſſion zum zeit⸗ 
lichen Senator ernannt, welche Stelle er 
unentgeltlich verſah, ſpäter verlieh ihm 
die erwähnte Commiſſion das Amt eines 
Bice-Präfidenten des Appellationsge⸗ 
richts, welches er bis an fein im Alter 
von 75 Zahren erfolgtes Lebensende be- 
Fleibete. Außerdem verfah er während 
diefer ganzen Zeit verfchiedene Functio⸗ 
nen bei einzelnen Gefeßgebungs-Gomilfio- 
nen, und bei mehreren humaniftifchen 
und Wohlthätigfeite-Vereinen in Krakau, 
bei diefen leßteren als wirkendes Mitglied 
und auch als Borfigender. Im Zahre 
1834 erwählte ihn die mit der Jagiello⸗ 
nifhen Univerfität vereinigte Krakauer 
Alademie der Wiffenfchaften zu ihrem 
Ehrenmitgliede. Als Schriftficher war 
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P. auf mehreren ftaatswiffenfchaftlicyen 
Gebieten thätig. Seine Schriften find: 
„Ziemianstwo krajowe*, d. i. Die hei- 
mifche Landwirthſchaft, 2 Bande (Kra⸗ 
fau 1802); — „Zkonom, kollegom 
kraju nowo weielonego, 8sPosodby gospo- 
darowania, rolnictwa, chodowania 
koni, Bydla, owiec, sadownietwa*, b. i. 
Der Delonom an die Gollegen des neu- 
einverleibten Gebietes über Art und Weife 
der Bemwirthichaftung, des Ackerbaues, 
der Pferbe-, Rindvieh- und Schafzucht, 
der Golonifirtung u. f. w. (ebd. 1810); 
— „Katiadz Pleban i Wikary w Proszo- 
wicach“, d. i. Der Herr Pfarrer und 
Bicar von Proszomice (ebd. 1811); — 
„Amied Proszowski synom, synowom, 
corkom, zieciom, wnukom, i prawnu- 
kom uroczystösc wprowadzenia kodeksu 
Napoleona Wielkiego ... obehodzona 
artikuly tegos kodeksu waäniejsze tto- 
mac20cy, oras äycie swoje ?Ü gospo- 
darstwo opowiadajacy“, d. i. Der Bauer 
von Proszomwice, wie er feinen Söhnen, 
Schwiegertöchtern, Töchtern, Landeleu- 
ten, Enteln und Urenfeln über bie %eier- 
lichkeit berichtet, welche anläßlich der 
Einführung des Goder des großen Na- 
poleon flatthatte, die mwichtigeren Artikel 
dieſes Codex erläutert, fein Leben und 
feine Wirthſchaft erzählt (ebd- 1811), — 
„Zbiör praw Polskich i W. Keiestwa 
Litewskjego“, d. i. Sammlung ber Rechte 
Polens und bes Großherzogthums Li. 
thauen (ebd. 1813), — „ Weory rachun- 
k6w domowych dia mlodych mgzateh, 
Panien i sluzacyoh“, d. i. Mufter haus- 
wirthichaftlicher Mechnungen für Haus- 
frauen, Edelfrauen und Dienftleute (ebd. 
1814); &- „ Weöry rachunkdw w grun- 
tach äytnych gospodarstwa, ugory zn0- 
szace*, d. i. Mufterrechnungen für land⸗ 
wirthfchaftlihe Grundſtücke u. f. w. (ebd. 
1820); — „Powinnosei ezeladzi wiej- 
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skich,, dia s2kol wiejskich“, d. i. Die 
Pflichten Ländlicher Dienftboten, für 
Zandfchulen (ebd. 1834); — „Ogniowy 
katechizm dla wloscian i sakdl para- 
falnych“, d. i. Beuer-Hatehismus für 
Landwirthe und Pfarrfchulen (o. J.). Am 
Jahre 1811 begann P. die Herausgabe 
einer periodifchen Schrift, betitelt: „Go- 
spodarz krakowski“, d. i. Der Krakauer 
Landwirth, wovon aber nur die erften 
zmei Hefte Die Preſſe verlieben, Der 
druckfertige Neft, im Ganzen 24 Hefte, 
blieb, weil die Pränumeranten ihre Be- 
träge nicht einzablten, in Handſchrift 
liegen. Ueber feine Beranlaffung erfchien 
ferner im Drude: „Zys.Bractwa milo- 
sierdzia i banku pobosnego w Krako- 
wie“, d. i. Abriß der mildthätigen Bru- 
derfhaft und Armendank in Krakau, 
wobei ſich eine Biographie des berühm- 
ten Predigers Sfarga, ihres Grün. 
bers, befindet, und „Ordynaeye Bractwa 
milosierdzia w Krakowie“, d. i. Stif 
tungen der Wohlthätigkeits-Bruderfchaft 
in Krakau (1819). Zn Hanbfchrift hin- 
terließ B. viele, bei feftlichen und anderen 
Öelegenheiten gehaltene Reden, und in 
einer Sitzung der oberwähnten Wohl. 
thätigfeits-Bruderfhaft vom 5. Mai 
1815 ſchilderte er in einer Rede die Ber- 
dienfte des um diefelbe hochverbienten 
Adalbert Maczeuski (geft. 19. Auguft 
1814). Diefe vielfachen und vielfeitigen 
Berdienfte B.’s um bie Rechtspflege, bie 
öffentliche Erziehung, den Aufſchwung der 
Landescultur, namentlid um die Beleh- 
tung bes gemeinen Volkes, wurden feiner 
Zeit von Seite des polnifchen Minifteriums 
der Aufflärung Öffentlich anerfannt und 
gewürdigt. Ueber feiner legten Arbeit, in 
welcher er eine Darftellung der Zeiftungen 
der Krakauer Bifchöfe zu geben beabfich- 
tigte, überrafchte ihn der Tod. Aus zwei 
Ehen, zuerſt mt Agned von Cybulski, 
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wieber ein „gutes Bild“, wie er fi 
ausbrüdte, fertig gebracht und es einen 
zufriedenen Käufer gefunden hatte. Die 
Tabafspfeife, bie felten aus feinem 
Munde kam, war ihm mehr als aller 
Ruhm, daher er auch nicht nach Beftel- 
lungen in die Fremde jagte und faft aus. 
f&hließlih nur die Prager Ausftellungen 
mit feinen wunderbaren Landichaftbildern 
befchiefte, In benen fie aber wirklich eine 
von allen SKennern bewunderte Zierde 
bildeten. Daher kann von feinen Bildern, 
die meift im Beſitze von Privaten find, 
in welchen fie gewöhnlich vor aller Aus⸗ 
flellung wanderten, nur ein und das 
andere angebeutet werden. Außerhalb 
Prag kamen nur wenige, fo in Die Jah⸗ 
re6-Ausftellung der k. k. Kunſtakademie 
bei St. Anna in Wien in den Jahren 
1842 und 1843: „Amei Nadtstühe", dar⸗ 
unter eines mit doppelter Beleuchtung; 
— eine „Tandschaft bei Sonnennutergang“; 
— „Tandshaft mit einer Rain’; — „Win- 
terlandshaft";, — „Susturm'; — „Lago 
maggiore“ , — „Fulsenpartie"; — „Tand- 
schoft bei Gewitter"; — Dann in einigen 
Monats-Ausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins in den Fahren 1858, 1866, 
1867 und 1868: „Eine Sebirgslandschaft” ; 
— eine „Bleine Winterlandschaft" (70 fl.); 
— „Eine Moorgegend nad dem Gemitter" 
(120 fl.); — „Mondnsht” (200 fl.). Bon 
feinen zahlreichen, in Brag ausgeftellten 
Bildern find aber anzuführen: „KZuri 
ollerliebste Stimmungsbilder" , in der Aus- 
ftellung des Jahres 1857; — der „Wald- 
storm", ein ganz munderbares Bild; 
— eine „Mondlandshoft" und eine „Be- 
birgslandschaft" (A 160 fl.), in der Prager 
Ausftellung, 1864; — eine „Gebirgsland- 
shaft”, ebenda, im Jahre 1865; — eine 
andere „Mondlandshaft", ebenda, im Jahre 
1867 (200 fl). Ganze Sammlungen 
von Biepenhagen’s Landfchaften be- 
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finden fi im Beſitze von Brager Kunfl- 
freunden, fo befaß (und befißt vielleicht 
noch) eine der intereffanteften und werth- 
vollftien Herr Karl Ludwig Lippmann 
und eine ähnliche der Gubernialtath 
Janko. 2. flaud viele Zahre hindurch 
im freundfdyaftlichen brieflichen Verkehre 
mit Adalbert Stifter, und Die Briefe 
beider Freunde find erft jeßt in dem von 
Profeffor Aprent in Linz herausgegebe- 
nen Briefmechfel Stifter's veröffentlicht 
worden. P. befaß eine ziemlich zahlreiche 
Bamilie, und zwei feiner Töchter, Ghar- 
flotte und Luiſe, find Schülerinen 
des Vaters, haben ſich beffen Kunfttech- 
nit vollfommen angeeignet, und verbinden 
mit einer gewandten, gefälligen Darfiel- 
lungsgabe einen reinen Ratur- und Land⸗ 
Ihaftsfinn. In der Dctober-Ausftellung 
1867 bes öfterreichifehen Kunftvereins 
erfheint Charlotte Piepenhagen- 
Weyhrother mit einem Delbilde: 
„Waldpartie bei Starm" (100 fl.); ferner 
in ber Prager Ausftellung, 1867, und in 
der December-Ausftellung des öfterreichi- 
[hen Kunftvereins, 1868, Luiſe Pie 
penbagen mit einem „Sebirgsser® 
(80 fl.) und einem zweiten Ahnlichen 
Motiv (100 fi.). 


Yumorift, beraude. von M. ©. Saphir 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1839, Nr. 108. — Nagler 
(8. 8. Dr), Neues allgemeines Künftler-Leri 
ton (München 1838, &. N. Zleifhmann, 89.) 
Bd. XI, ©. 286. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefeßt von Dr. Karl Klunz in 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) Bd. III, ©. 269. 
— Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 49) 
1843, ©. 136, — Gratzer Zeitung 1857, 
Nr. 208, im Feuilleton. — Bohemia (Prag, 
40) 1864, 6. 1443; 1863, ©. 1822. — Peſt⸗ 
Dfner Zeitung 1861, Rr. 34, im Feuille 
ton. — Baterland (Wiener polit. Blatt) 
1868, Nr. 340. — Kataloge der Monats⸗ 
Ausftellungen des äfterreichifchen Kunftver, 
eins, 1858, Jänner; 1866, Sänner; 1867, 
Sänner, 1868, December. — Kataloge ber 
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Sahres-Ausftelungen bei Et. Anna 1832 und 
1813, — Kataloge der Prager Außftellun. 
gen 1864 und 1867. 

Du Piepenhagen's Charakterifiik als Aünft- 
ler. Diefe gibt ein Kunſtkritiker in folgender 
MWeife: „Anton Piepenhagen tft vollendet 
durch und durch, und iſt frei von jeder Mas 
nier. Mit unbefchreibficher Anmutb und Zart- 
beit baucht er feine Landfchaften auf die 
Leinwand und übergießt fie mit ſüßem Duft 
und mit allen Zaubern einer echt romanti» 
fhen ®oefie. Man wird bei ihrer Betrachtung 
unmwillfürlic zum Dichten aufgefordert. Man 
firebt, den Ncbelfchleier zu lüften, den er mit 
unvergleichlicher Meifterfhaft über diefe oder 
jene Partie wirft und bevölkert oder geftaltet 
fie ih nah Willkür oder man erichöpft fich 
in Muthmaßungen, was wohl dahinter fein 
tönne. Piepenhagen ift mehr Poet und 
mebr Romantiker als mancher gepriefene 
Schriftfteler und Dichter. Unter den Malern 
babe ich noch feinen gefunden, in deffen 
Merken der Typus des Romantiſchen fo rein 
und ſchoͤn wäre ausgeprägt gewefen, wie in 
den feinen. Piepenhagen's WMufe if 
dabei rein, edel und lauter, und verfept in 
allen ihren Schöpfungen immer in bie ange 
nehmſte Stimmung. Sie huldigt nie dem 
Frivolen und hält fireng alles Unfittliche von 
fih entfernt. Sie vermeidet jene woidrige 
Gffettpafcherei, die man bald plump, bald 
hHöchft gewandt, den Anforderungen der Zeit 
huldigen fieht, die fich in Theatercoups ge 
fällt und grelle Farbmaſſen vom tiefften Dun 
fel bis zum böchften Licht, alle wohlthuende 
Harnionie vermeidend, graß neben einander 
bäuft. Piepenhagen ift ein echt beuticher 
Künftler und konnte ſich als folcher nie ent« 
fchliegen, dem Alles beberrfchenden, fraͤnkiſch⸗ 
anglitanifchen Modekunft-Unmefen feinen Pin⸗ 
fel zu widmen. rei und leicht entwirft er 
feine ®ebilde und befeligt fie mit einem Meere 
von Empfindung. Sein Pinfel ſpricht zu 
uns in einer Zarbenfprache, die an Zartheit 
und Liebreiz, an Anmuth und Harmonie der 
Sprache, den Blumen nicht nachfleht. Ich 
babe mich oft innig erfreut an diefer Karben: 
fpradhe, und auch daran fich erfreuen, ja oft 


begeiftern gefeben. Wir ftudirten fie mit An | 


dacht, fo etwa, wie der Beglüdte im Orient 
den Selam fludiren mag, ben er von feiner 
Geliebten erhalten bat. Zarbenfinn und Har 
monie, bie fo recht zum Herzen fprechen und 
wiefie Biepenbagen eigen find, laſſen fidy in 
feiner Schule erlernen. Sie müifen angeboren 
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fein und beurfunden zunaͤchſt den Beruf zum 
Maler, noch mehr aber die ®enialität des 
Malers ſelbſt, Auch in diefer Beziehung läßt 
fih der befannte Sag anivenden, daß das 
Benie keine Echule kennt, fondern die Schu. 
ien nach fich bildet. Bine lebende Aewahr- 
beitung und Bekräftigung davon if Pie 
penbagen. Keine Akademie weihte ihn in 
die Mofterien der Kunft ein. Kein Inftitut 
brachte ihm in zarter Jugend die Geſetze des 
Echönen bei. Keine berühmte Anftalt lehrte 
ihn den Pinfel handhaben , die Palette fühs 
ren. Er felbft wurde fein fer in Allem 
dem. Aus dem reichen Vorne feines Innern, 
aus dem feine enornıe Befählgung und Liebe 
zur Kunft quoll, quoll auch feine technifche 
Heranbildung zum Maler. Es galt zwar, 
Tauſende von Schwierigkeiten zu überwinden, 
Zaufende von Hinberniffen zu befiegen, denn 
das Glüͤck Hatte nicht NRofen auf den Weg 
gefreut, der Piepenhagen in’ Leben 
fühvte. Aber was vermögen unerinüdlicher, 
eiferner Fleiß und fefter Wille nit Alles? 
Mit ihnen und einer Ausdauer, die nur der 
glühendften Kunftliebe entftanınıen fonnte, 
brah Piepenhagen fih Bahn und fertigte 
— nicht mehr der Züngſte an Sahren — feine 
erften Delbilder.” 

Piepenhagen’s Grabdenkmal. Oberft von 
Mohr, ein Freund Piepenhagen’s, hat 
die Sdee zu einem Monumente für den ver 
ewigten Freund angeregt und badfelbe ift am 
14. Mai 1870 auf dem evangelifchen Fried⸗ 
bofe in Karolinenthal nähft Prag, wo P. 
beftattet liegt, im Beifein der Verwandten 
und Freunde des Todten, feierlich enthüllt 
worden. Das Denkmal flellt einen Genius 
dar, ber in figender Stellung in eine Stein. 
platte mit einem Griffel in goldenen Lettern 
das Wort „Unfterblih“ eingraͤbt. Auf der 
Platte liegt eine Palette mit Farben und 
Pinfel. Auf den Vordertheile der Platte 
fteben in goldenen Lettern die Worte: „Auguft 
Piepenhagen, geboren den 2. Auguft 
1791, geftorben den 27. September 1868". 
Das Denkmal ift ein Wert des Bildhauers 
H. Thomas Seidan, und wurde den Tod⸗ 
ten von feinen Schülern und Schülerinen, 
Freunden und Verehrern gewidmet. [Prager 
Zeitung 1870, Nr. 109 u, 118.) 


Biere, ... (Maler). Zeitgenoß. 


Meber diefes Künſtlers Lebensumftände 
lund Bildungsgang liegen feine Nach- 
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richten vor. Dem nächſtſtehenden Bor- 
gange gemäß zu fchließen, muß er aber 
ein tüchtiger und in höheren Streifen 
wohlbefannter, wenngleich noch junger 
Künftler fein. Zu Anfang des Jahres 
1869 wurde namlich berfelbe durch den 
Strafen von Meran dem Srafen Franz 
Joſeph Wratislam vorgeftellt, welcher 
bei dem Künfller ein 7 Schuh großes 
Bild beftellte, das den durch feine Reifen 
im Driente befannten ®rafen Wratie- 
law im orientalifhen Goftume darftellen 
ſollte. In der That vollendete auch Pie⸗ 
rek in feinem in der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte zu Wien befindlichen 
Atelier das erwähnte Bild zur vollen 
Zufriedenheit des Brafen, der nun auch 
den Maler aufforderte, mit ihm bie Reife 
zur Gröffnung des Guezcanals zu ma- 
chen. Zur Ausführung Diefer Reife fam 
es nicht, da fih Graf Wratislam im 
Detober 1868 aus nicht ermittelter Ur- 
fäche felbft das Leben genommen hatte. 

Kremden:-Blatt. Herausgegeben von Ouſtav 


Nitter v. Heine (Wien, 49.) 1869, Nr. 288, 
in der Rubrik: „Tagesneuigkeiten”. 


Kieringer, fiehe: Firinger, Beba. 


Kierling, Jacob (Briefter ber Ge⸗ 
fellfhaft Zefu, geb. zu St. Peter®- 
burg in Rußland 28. Mai 1784). Seine 
erfte Erziehung erhielt er in franzöfifchen 
und Deutfchen Anftalten, Die philofophi- 
ſchen Stubien beendete er zu Salzburg, 
dann kehrte er nach Rußland zurüd und 
trat zu Dünaburg am 16. September 
1803 in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu, in welchen er zu Poloczk die theo- 
logifhen Studien hörte, aus ihnen das 
Doctorat erlangte und nun Durch einige 
Beit zu Witebst das Predigtamt verjah. 
Darauf kam er als Hector in das adelige 
Conriet des Drdenscollegiums zu Bo- 
loeczk, welches er Durch eilf Jahre, bis 1820, 
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geleitet hatte. Als im letzigenannten Jahre 
der Fefuitenorden aus Rußland vertrieben 
worben und die flüchtigen Orbensbrüder 
im öfterreichifchen Balizien gaftlihe Auf- 
nahme fanden, erhielt P. ein Lehramt 
aus den Humanitätsclaffen am Oymia- 
fium zu Zarnopol in Galizien, welches 
überhaupt ganz den Jeſuiten übergeben 
wurde. Daſelbſt war B. neun Zahre als 
Lehrer, fpäter als Gymnaſial⸗Präfect 
thälig, wurde dann im Jahre 1829 
Mector bes Tarnopoler Collegiums und 
1832 Provinzial ber ganzen galizifchen 
Drdensprovinz. 18 Jahre verfah er, 
immer wieder neu gewählt, Diefes Amt 
und wurde fpäter, als Galizien in Oft- 
und Weftgalizien getrennt wurde, in 
gleicher Eigenſchaft in die Öfterreichifche 
Ordensprovinz überfegt. Im Jahre 1850 
wurde er ale Affiftent für Deutfchland nad) 
Rom berufen, wohin er bereits im Jahre 
1838 als Brovinzial-Brocurator zur 
Gongregation der Procuratoren gefendet 
worden. Als im Jahre 1853 der Ordens⸗ 
general Zohann Rothaan ſchwer und 
für lange Zeit erfrante, beflellte er P. 
zum General ˖ Vicar und orbnete der ihm 
zutommenden Machtvollkommenheit ge- 
mäß an, daß im Falle feines Todes P. 
bie Leitung des Ordens zu übernehmen 
und bis zur Wahl eines neuen Ordens- 
generals zu führen habe. Als dann in 
ber 22. Songregation, in welcher P. den 
Vorſitz führte, der neue Ordensgeneral 
gewählt wurde, fiel auf B. die Wahl 
zum Affifienten für Deutfchland. Im 
Drude hat P. herausgegeben, anonym; 
„Quadragesimus Regiminis annus Suae 
Majestatis Imp. Francisci I. celebra- 
tus 1. Marti 1832* (Leopoli 1832, 40.); 
dann beforgte er in deutſcher Ueberſetzung 
und gab mit Beifügung bes lateinifchen 
Driginaltertes heraus des Zefuiten 3o- 
hann Schega (geb. in Kärnthen 1595, 
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gef. zu Wien 1664) Werk: „Jubilus de 
eo, quisnam sit Religiosus et verus 
Jesu socius“ unb bes berühmten Fr. v. 
Spee „Truß-Radtigal. Ein geiftlich 
poetifches Luftwälbdlein. Nach der Gölner 
Auflage von 1654 im Geiſte des Ber- 
faffers treu bearbeitet. Mit Mufit-Bei- 
lagen von P. Franz Weninger* (Inns- 
brud 1844, Rauch). 


Stoeger (Joannes Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tisb, 1855, Lex. 8%.) p. 266. 


Bierwipfl, Michael (Bomolog und 
BWeltpriefter, geb. zu Gratz 12. Fe⸗ 
bruar 1755, geft. auf feiner Pfarrre zu 
Fehring 17. Zuli 1831). Nach beende- 
ten theologifhen Studien trat er in bie 
Geelforge, diente 10 Jahre folgemeife 
als Caplan zu St. Peter am Ottersbach, 
St. Leonhard und an ber Hauptpfarre 
zu Niegersburg, bis er felbft Pfarrer zu 
Sebring bei Kürftenfeld im Decanate 
Miegersburg wurde. Dafelbft wirkte er 
durch 44 Jahre als Seelforger, Land- 
wirth, vornehmlich Bomolog, in ausge⸗ 
zeichneter Weife. Seit Gründung der 
fleiermärfifhen Landwirthfchafts- Gefell- 
[haft entfaltete er als Kilial-Vorfteher 
eine einflußreiche Thätigkeit, beförberte 
bie Einführung des Erdäpfel und Rübs- 
baueß, der Drefchmafcinen und anderer, 
die Arbeit erleichternder und fördernder 
Aderbaugeräthe. Der Aufſchwung ber 
Obſtzucht im Raabthale der Steiermarf 
ift Hauptfächlich fein Werk. Gine große An- 
zahl von durch die feinften ausländifchen 
Obſtſorten veredelten Bäumen wurde aus 
feinen Baumfchulen unentgeftlid unter 
das Landvolk vertheilt, die Schuljugend 
von ihm felbft und einem von ihm eigens 
dazu beftellten Xehrer in der Obflbaum- 
zucht theoretifch und praßtifch unterrichtet 
und durch Schulprüfungs-Prämien ange- 
eifert. In jeder Gemeindefchule des gro- 


v.Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. [®ebr. A. Juli 1870,] 
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Ben Pfarrfprengels fliftete er eine eigene 
inftructive Baumfchule. In Würdigung 
diefer Verdienfle um Hebung der Obftzucht 
im Sande, erhielt P. aus den Händen 
Sr.kaiſ. Hoheit des Erzherzog Johann 
von ber fletermärfifchen Landwirthſchafts 
Geſellſchaft die für folche Zwecke eigens 
geftiftete Denkmünze. Auch wirkte er für 
die Hebung der Obftzucht und Läuterung 
des Bemüthes durch mehrere Schrifteit, 
und zwar: „Rede zon den Ylichten des Br- 
borsams, der Creur und Ehrkurcht gegen deu 
Begenten, dann von der Quelle, warans die 
Erfüllung dieser Pflichten entspringen muss" 
(Gratz 1796, Ferſtl, 8%.) ; — „DBersucg eines 
Leitfadens für Tandlente, mie sie anf dis mohl- 
feilste und lrichtente Art iu kurzer Zeit viele hst- 
bäume pflanzen, ueredeln und ihre Früchte benützen 
künnen” (ebd. 1822, 80); — „Kiugbeits- 
lehren and Sittensprüce aus der h. Schrift des 
olten Gestamentes und dem Bude der Weisheit 
amd Jesns, des Sohnes Sirachs; in 367 Sätzen” 
(ebd. 1827 [Leipzig, Wengand], 120.) ; 
— „Mebung in der Inteinischen, Deutschen, 
französischen und englischen Sprache. Aus den 
Sprichmörtern Sulomonis n. 5. m. Na der 
Vulgata. Mit 2 Steindr.* (ebd. 1826, Kai- 
fer, 169). Pfarrer Mihael war im 
Sahre 1826 von der pomologifhen Ge- 
‚felfchaft in Altenburg zum auswärtigen 
correfpondirenden Mitgliebe ernannt wor- 
den. Die Gräfin von Purgſtall (gef. 
1835), damalige Inhaberin von Feh—⸗ 
ring, ehrte aber das Andenken des vor- 
trefflihen verdienftvollen Prieſters da- 
duch, daß fie ihm in der Pfarrkirche zu 
Fehring ein [hönes Denkmal ſetzen ließ. 
— Sein Bruder Nikolaus Bofeph (geb. 
zu Gratz 12. December 1749, geft. 
23. September 1818) Hat fi) als Hu- 
manift ein .unvergepliches Andenken ge- 
ſchaffen. Er war lange Zeit Caplan in 
Gratz und erhielt Dann im Jahre 1788 
die bedeutende Pfarre Hiegersburg, wel: 
18 
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cher acht Patronatspfarren und Schulen 

unterflehen. In dieſer Stellung entfaltete 

P. als Patron und Seelforger für Kirche 

und Schule eine fegensreiche Wirkfamteit. 

An feinem weitläufigen Batronate erbaute 

er viele Schulen — 17 an Zahl — und 

forgte emfig für eine beffere Subfiftenz 
der Lehrer; zuleßt wurde er Dechant, 

Schuldiſtrictsaufſeher und fürftbifchöflich 

fedau’fcher geiftlicher Rath. Im Drude 

erfchienen von Ihm nur zwei Reden, eine 
auf Berlangen feiner Pfarrfinder in 

Drude gelegte „Predigt am Faste der Rirch- 

weihe“ (Gratz 1789) und die „Predigt yn 

Ilj bei Einführung der Rinder in das nene 

Schulgebönde“ (ebd. 1794). 

Schmutz (Carl), Hiftorifch » topographifches 
Reriton von Steyermark (Brag 1822, Andr. 
Kienreich, 8%.) Theil III, ©. 147. — Deften 
reihifheRational-Encyklopädievon 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. IV, ©. 221. — Steiermärkiſche 
Zettfchrift. Redigirt von Dr. G. F. Schrei⸗ 
ner, Dr. Albert von Muchar, C. G. Ritter 
v. Leitner, A. Schrötter (Graͤtz, 89.) 
Neue Folge, VI. Jahrgang (1840), 1. Heft, 
©. 133, VII. Jahrg. (1841), 1. Heft, ©. 60. 


Pieſch, David (Raturforfcher, 
geb. zu Bielig um das Jahr 1765, 
geft. zu Teſchen 9. Auguft 1802). Ueber 
feinen Lebens. und Bildungsgang fehlt 
es an Mittheilungen. Nur fo viel ift be- 
fannt, daß er ein Schüler und Gehilfe 
des durch feine naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten gefchägten Nathan Gottfried 
Leske (geft. 25. November 1796) war. 
Zuletzt beffeidete er die Stelle eines 
Mectors ander Zeichner Schule. Schwal⸗ 
dopler rühmt ihn als „großen Mine- 
talogen und Naturforfcher*. Eine Samm- 
lung fchlefifher Pflanzen, welche fehr 
vollftändig war, ging an feinen Schüler 
Karl Kotſchy, den Vater bes Natur- 
forfhere Theodor [Bb. XIII, S. 40 
u. 41] über. Ferner befunbete er Talent 
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als Dichter und war ein tüchtiger Sprach- 
forjcher. Die Vollendung eines von ihm 
bearbeiteten polniſchen Wörterbuches 
wurde jedoch Durch ben Tod unterbrochen. 
Er gilt al8 der Ueberfeger von Franz 
Cetti's „Raturgefchichte von Sardinien. 
Aus dem Stalienifhen*, 3 Theile (Xeip- 
zig 1783 u. 1784; 1. Theil, neue Aufl. 
1799, Zoadhim, mit 13 8. 8. und einer 
Karte), welche jedoch von Anderen dem 
obengenannten Les ke zugefchrieben wird. 
Scherſchnik fohreibt ihn Piſch. 
(Schwaldopler) Hiftorifhes Taſchenbuch. 
Mit beſonderer Hinſicht auf die öſterreichi— 
ſchen Staaten (Wien, Doll, 80.) II. Jahrg. 
(1802), ©. 234. — Scherſchnik (Leopold 
Joh.), Nachrichten von den Schriftflellern und 
Künftlern aus dem Teſchener Kürftenihunie 
(Zeichen 1810, Thon. PBrochasta, 8%.) ©. 128. 


Bietrufinsfi, Ludwig (Nechtsge- 
lehrter und Bublicift, geb. zu lem- 
berg 21. März 1803, gef. zu Bar 
{hau 8. Mai 1865). Die Schulen be- 
fuchte er in Krafau, fpäter in Lemberg, 
wo er das Lyceum unb die philofophi- 
[hen Studien beendete. Dann begab er 
fih nach Wien, wo er an der Hochſchule 
die Rechtswiſſenſchaften hörte und im 
Jahre 1828 die Doctorwürde erlangte. 
Die Rechtspraxis nahm er in Lemberg, 
das er aber im Jahre 1831 verließ, wor⸗ 
auf er ſich nach Warſchau begab, dort 
einige Zeit ein Journal (Dziennik pow- 
szechny) redigitte, dann aber bei der 
dortigen föniglichen Brocuratur in Dienfte 
trat und folgeweife Affeffor, Bertheidiger 
und Rath wurde. Zugleich war cr Prü- 
jes des Kirchencollegiums der bortigen 
evangelifäh-reformirten Gemeinde, Mit- 
glied der Sommiffion zur Tilgung ber 
Stadtſchuld, des Waifenrathes und durch 
29 Jahre eines ber eifrigfien und werk 
thätigſten des Wohlthätigkeits-Vereins. 
Zu Ende 1861 mwurbe er noch zum Mit. 
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gliebe des die Warfchauer Departemen- 
tal-Ungelegenheiten ordiienden Senates 
erwahlt. P. war ein Bhilantrop im beften 
Sinne des Wortes, ein tüchtiger Nechts- 
gelchrter, ein pflichttreuer Beamter, ein 
Freund der Literatur und Förderer geifti- 
ger Beitrebungen nach verfchiedenen Sei- 
ten hin. An der kleineren polnifchen Ency- 
klopädie arbeitete er fleißig feit ihrem Be- 
ginne mit und aus feiner Feder floffen 
viele der in derfelben enthaltenen Artikel. 
Don ihm auch ging zunächſt die Idee aus, 
zu einer entiprechenden Würdigung des fo 
verdienfivollen Zugendfchriftftellers Sta- 
nislaus Jachowicz [Bb. X, S. 13]. 
P. fchrieb viel und meift Abhandlungen 
für verfchiedene Zeitſchriften, felbftftändig 
gab er heraus: „Podröze, przejazdäki i 
przechadzki po Europie“, d. i. Reifen, 
Bahrten und Spaziergänge durch Europa, 
2 Bande (Warfchau 1843, 80); — 
„Wspomnienia z Wenecyi, kolei Zela- 
znei Lipsko - Wiedenskiej, Wiednia, 
Karpat, Frankfurtu nad Menem i 
t. d.“, d. i. Erinnerungen aus DBenedig, 
von der Leipzig. Wiener Eifendbahn, aus 
Wien, den Karpathen, Frankfurt a. M. 
u.f. w. 2 Theile (ebd. 1845, 80.) P. 
zeigt fih darin als ſcharfer Beobachter, 
der anmuthig darzuftellen verfteht, und 
während er fich felbft belehrte, auch an- 
dere in angenehmer Form unterrichtet. 
Eneyklopedyja powszechna, d. i. Al- 
gemeine Encyklopaͤdie (Warſchau, S. Orgel 
brand, gr. 80.) Bd. XX, ©. 686, 
Bietrusfi, Stanislaus Conftantin 
Naturforfhber, geb. „in Galizien, 
Beburtsjahr unbekannt). Zeitgenoß. P. 
ift galizifcher Edelmann, hat an der Uni. 
verfität in Lemberg ſeine Studien been- 
det, dann Reiſen nach Deutfchland ge- 
macht und fich zulegt auf feine Befigung 
zu Podhorce im Stryer Kreiſe zurüd:. 
gezogen, wo er feinen naturgefchichtlichen 
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Forſchungen und Arbeiten lebt, und eine 
foftbare Sammlung lebender Thiere zu 
Stande brachte, welche im Jahre 1848 
durch eine Feuersbrunft zu Grunde ging. 
Indeſſen ſetzte P. feine Lieblingsftudien 
unabläſſig fort und die Naturgeſchichte 
der Karpathen iſt es, die ihn vornehmlich 
beſchäftigt. Seit dem Jahre 1837 ver- 
öffentlicht er ſeine Forſchungen und Be— 
obachtungen in mehreren Zeitſchriften, 
wie z. B. auch in Wiegmann's „Ar— 
chiv“, in Oken's „Iſis“, am häufigſten 
aber in den Verhandlungen der Leopol⸗ 
dinifch-Sarolinifchen Akademie der Ratur- 
forfcher, deren Mitglied er ift, wie ihn 
denn auch mehrere andere Bachvereine zu 
ihrem Mitgliede zählen. Die vorerwähn- 
ten Arbeiten find, wie es fich von felbft 
verfteht, in deutfcher Sprache gefchrieben, 
aber P. hat auch in feiner Mutterfprache 
theils kleinere naturgefchichtliche Auffäße 
und dieſe meift in der Xemberger Zeit- 
fihrift „Rozmaitosei“, d. i. Miscellen, 
und einige felbftftändige Werke veröffent- 
licht, deren Titel find: „Alistoryja na- 
turalna zwierzat ssacych daikich Gali- 
eyiskich“, d. i. Naturgefchichte der in 
Galizien wildlebenden Thiere (Lemberg 
1853, 80.); — „Elistoryja naturalna i 
hodowla ptaköw zabawnych i uzy- 
teeznych“ , d. i. Naturgefehichte und 
Pflege der Sing. und müglichen Vögel 
(Krafau 1860, neue Aufl. Lemberg 
1861, 80.). In neuerer Zeit erft brachte 
die in Lemberg erfcheinende Zeitung 
„Gazeta narodowa“, 1869, Nr. 115 
u. f., feine größere Arbeit: „O niekto- 
rych rzadszych krajowych zwierze 
tach ssacych. Wspomnienia z lat 
ubieglich“, d. i. Bon einigen felte- 
nen, im Lande vorkommenden Säuge- 
thieren. P. ift ein treffliher Beobachter 
der Natur, ein fleißiger Sammler und 
was er ſchreibt, ift auf eigene Erfah. 
18 * 
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rung begründet, Die Thierwelt ber Starpa- 
then verbantt ihm zunächſt fehr ſchätzbare 
Aufſchlüſſe. — Sein Bruber Dsmwald ift 
auch Schriftfieler und hat bisher durch 
den Drud veröffentliht: „Zlektordw 
poeaet ktörszy niegdys glosowali na 
elektöw Jana Kazimierza, Jana III, 
Augusta II. i Stanistawa Augusta ...“, 
d. i. Lifte der Wähler, die einft für Die 
Wahl Zohann Kafimir's, Johann IIL., 
Auguft’s II. und Stanislaus Auguf's 
geftimmt haben, es waren bieß bie beften 
Könige Polens (Lemberg 1845, 40.) und 
„Jak to bywalo, powiesc“, d. i. Wie 
es einft gewefen. Erzählung (ebd. 1855), 
welche aber ſchon früher in dem Unterhal- 
tungsblatte „Nowiny“ abgebrudt war, 
Encyklopedija powszechna, d.i. Al. 
gemeine (polnifche) Encyklopaͤdie (Warfchau 
1868, Orgelbrand, gr. 8%.) Bb. XX, ©. 686. 
Pietſch von Wollishofen, Johann 

(. k. Oeneral-Major, geb. zu 
Schillersdorf im heutigen Preußifch-, 
Damals noch Defterreichifch - Schlefien 
28. April 17A0, geft. zu Wien 22. April 
1839). Grbielt feine Ausbildung im 
Gymnafium zu Troppau und entfloh, 
um der preußifchen Gonfeription zu ent- 
gehen, 1759 nad Wien, wo Beldmar- 
fhal-Lieutenant Las ey, welchem er ein 
Gmpfehlungsfchreiben der Fuͤrſtin Lich) 
nowsky überbrachte, ihn in fein Regi- 
ment nahm. Er wurbe bier als Gadet 
eingetheilt, machte als Unterofficier den 
vierten und fünften Feldzug des fieben- 
jährigen Krieges mit, gerieth bei Ratibor 
mit einer Meinen Abtheilung feines Regi- 
ments in Kriegsgefangenfchaft und wurbe 
ein ganzes Jahr lang zu Breslau in 
firenger Haft gehalten, bis er, fürchtend, 
als preußifcher Unterthan entdeckt zu 
werden, Gelegenheit zur Flucht fand und 
im Mai 1761, von preußiſchen Huszaren 
verfolgt, gluͤcklich Die öfterreichifchen Vor⸗ 
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poſten erreichte. Lasey beförderte ihn 
nun zum Fähnrich und nach Abſchluß des 
Briedens 1763 wurde er nach Zeichen 
auf Werbung gefchidt, wo er bie [hön- 
fien Recruten aus Preußen unter die 
dfterreichifehe Sahne flellte. 1764 rückte 
er zum Unterlieutenant im Regimente 
vor, blieb dann feit 1766 durch 13 Jahre 
in Barnifon zu Znaim, warb 1769 Ober- 
lieutenant, 1775 Gapitän- Lieutenant, 
1778 zum Buhrmwefencorps transferirt, 
fam 1779 als wirkliher Hauptmann 
zu Lascy zurüd und wurde 1780 in 
gleicher Gigenfchaft "zu Breiherr von 
Gemmingen-Anfanterie überfeßt. Dann 
wurde er nah Zurnau auf Werbung 
beorbert, wo er vier Jahre blieb unb 
ungeachtet verfchiedener Schwierigfeiten 
feinen Auftrag fehr geſchickt erfüllte. 1787 
tücte er zum Negimente nad) Plaß in 
Böhmen ein und wurde 1789 zum zweiten 
Major im Regimente befördert. Als ber 
Krieg gegen Frankreich ausbrach, war 
bas Regiment Gemmingen, bei welchem 
B. ein Bataillon commandirte, dem 
Corps des Feldzeugmeiſters Hohen- 
(oHe-Kirchberg zugetheilt, melcher 
von dem gemeinfamen Oberfelbheren, 
Herzog von Braunfchmeig, den Befehl 
erhalten hatte, das Trier'ſche zu ver- 
theidigen und den Rückzug der Preußen 
zu decken. Bei Trier wurde Diefes Korps 
am 8. December 1792 von den $ranzo- 
fen mit Uebermacht angegriffen, behaup- 
tete fi aber tapfer und die beiden Ba- 
taillone feines Regiments ſchlugen fünf 
Angriffe auf Die Berfchanzungen von 
Bellingen muthvoll zurüd, wobei auch 
P. fich fehr auszeichnete und von Hohen- 
lohe dieſerhalb vorzugsmweife belobt 
wurbe. 1793 wohnte P., deffen Regi- 
ment mit beiben Bataillonen in dem 
öfterreichifch-preußifchen Corps bes Gene- 
ral-Rieutenants Kalkreuth eingetheilt 
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wurde, der Belagerung und Einnahme 
von Mainz bei, und rückte am 1. Jänner 
1794 zum erſten Major im Regimente 
vor, welches nach den Niederlanden in's 
Feld zog und bei dem Corps bes Feld⸗ 
marfchall-Lieutenants Beaulieu einge 
theilt wurde. Hier fampfte B. die bluti- 
gen Treffen und Gefechte an Der Sambre 
mit, hielt in der Feſtung Charleroi brei 


Belagerungen aus, geriet) am 25. Juni, | 


bei der Uebergabe des Platzes, in fran- 
zöfifche Kriegsgefangenfchaft, wurbe erft 
im Juli 1795 gegen Revers, bis zur 
Auswechslung nicht gegen Frankreich zu 
dienen, aus ber Gefangenfchaft entlaffen 
und hierauf im November zum Oberf- 
lieutenant befördert. 1796 kam er zur 
Armee nach Deutichland, erhielt ein Öre- 
nabier-Bataillon, focht bie zweite Hälfte 
des Feldzuges mit und legte befonders 
bei der Belagerung von Kehl, wo er 
verwundet wurde, Proben glänzender 
Tapferkeit ab. 1797 wurde er zum Ober- 
ften und Gommandanten des Regiments 
Gemmingen befördert, welches, bis zum 
Wiederausbruche der Feindfeligfeiten ge- 
gen Frankreich, in Brag garnifonirte. In 
ber Eigenfchaft eines Regimentscomnan- 
danten entwicelte bier P. feine großen 
Talente in der Militär-Organifation, in- 
dem er den feiner Bührung anvertrauten, 
durch eine Serie von Feldzügen in Zer- 
rüttung gerathenen Militärkörper wieder 
dergeftalt hob und kräftigte, daß dieſer 
beim Ausbruche des neuen Krieges als 
eine der fchönften Zierden der öfterreichi- 
[hen Armee daftand. Im Sebruar 1799 
rüdte B. mit feinem Regimente zur 
Armee nach Deutfchland, warf im Zref. 
fen von Stodady mit zwei Bataillonen 
ben theilmeife durch den Liptinger Wald 
gedrungenen Feind wieder zurüd und 
führte fein Regiment zum Bajonnetan- 
gtiffe, wirkte beim Angriffe auf Grau- 
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bündten kräftig mit und führte im Treffen 
von Frauenfeld, wo alle Staboofficiere, 
mit Einſchluß P.'s, verwundet wurden, 
ſein tapferes Regiment mit großem 
Ruhme an. Am 1. Juni kämpfte P. an 
der Spitze ſeines Regiments bei Staffen 


und Meillen; drei Tage ſpäter in der 


Schlacht von Zürch; am 15. im Gefechte 
von Altftätten. P.'s ältefter Sohn, wel- 
cher al8 Hauptmann eine Divifion Des 
Regiments Gemmingen befehligte, fiel 
am 14. Auguft vor Zürch auf dem Felde 
der Ehre. Die Strapazen von acht Beld- 
zügen, Wunden und Kränklichfeit bewo- 
gen ihn, um zeitliche Berfegung in den 
Ruheſtand anzufuchen; dieſe wurde ihm 
gewährt und er, in Anſehung feiner gro- 
en Berdienfte, 1799 zum ©eneral-Major 
ernannt, unter Genuß der damit ver- 
bundenen Penſion von 1500 fl. Da er 
fi fpäter erhofte, erhielt er 1800 bie 
Errichtung eines WRefervecorps in Brau- 
nau, nach deſſen Auflöfung er wieder in 
den Ruheſtand verfegt wurde. Bei dem 
Wiederausbruche des Krieges 1805 erbot 
General P., deſſen Gefundheit ſich in- 
zwifchen bedeutend gebeffert Hatte, ſich 
wieder zum activen Dienfte in der Armee; 
doc) waren ſchon alle Brigaden vergeben 
und fein Wunſch blieb daher unerfüllt. 
Weil P. völlig mittellos war, fo verlieh 
Kaifer Franz J. ihm 1807 einen erledig- 
ten Glifabeth-Therefianifchen Stiftungs- 
plaß 3. Claſſe fammt der damit verbun- 
denen jährlichen Zulage von 500 fl. In 
demfelben Fahre erhob ihn der Kaifer im 
den öfterreichifcehen Adelftand mit dem 
Bradicate von Wollishofen. Zn dem 
Kriege 1809 wurde ihm wieder die Aus— 
zeichnung einer activen Anftellung in ber 
f. f. Armee zu Theil; er erhielt das 
Commando einer Refervedipifion in Te- 
ſchen und die Oberleitung des Verpflegs- 
Nachſchubs für das Heer in Galizien, in 
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welchem neuen Wirkungskreife er dem 
Staate die nüglichften Dienfte leiftete, die 
von Kranken überfüllten Spitäler uner- 
müblich vifitirte, vielem Unfuge fleuerte 
und der Berfchleppung bes baaren Gel- 
des nad) Preußen, der fchlechten Einquar- 
tierung des Militärs und ber Uebertheue- 
tung der Lebensmittel Ginhalt that, Nach 
dem Preßburger Frieden trat P. wieder 
in den Ruheſtand zurüd. Gern hätte er 
den Befreiungsfrieg 1813 und 1814 
mitgefämpft; aber fein hohes Alter ftand 
feiner Wiederanftelung im Wege. Gr 
farb zu Wien, beinahe 99 Jahre alt. 


Defterreihifhe militärifhegeitfchrift, 
berausg. von Schel s (Wien, 8%.) Jahrg. 1841, 
Bd. I, ©. 203, — Noch iſt eines gebornen 
Böhmen, Namens Heinhold Pietfch, zu 
gedenken, der obne fein Zutbun in die Reihe 
jener „NRapoleoniden” geftellt rourbe, die 
als illegitime Nachkommen des großen Kai. 
fer6 oder feiner Brüder, Verwandten, Schwä- 
ger von geit zu Zeit auftaudhen, und nach 
vergeblichen Berfuhen, ihre vermeintlichen 
Rechte zur Geltung zu bringen, ſpurlos wie⸗ 
der verfchwinden. Befagter Reinhold P. ift 
ein Sohn deß verftorbenen Johann Vietſch, 
Saͤgenſchmides aus Dber:-@infiedel bei Rum 
burg in Böhmen. Reinbold wendete fi 
dem Lehrfache zu und befleidete im Sabre 
1868 die Stelle eines katholifchen Lehrers zu 
Hubertusburg in nächfter Nähe von Werms⸗ 
dorf in Sadjfen. Als fih auf einmal die 
Nachricht von der Auffindung eines neuen 
Napoleoniden in der Deffentlichkeit verbrei. 
tete und als folcher der genannte Reinhold 
Pietſch ausdrücklich bezeichnet wurde, trat 
derfelbe niit einem Schreiben dieſem Gerüchte 
entgegen, in welchem er bie Entſtehung 
desfelben aufllärt. Das Schreiben lautet: 
. . + In meinem ganzen Leben ift ed mir 
noch niemals eingefallen, mich für den Brin- 
zen Eugen Sofepb Napoleon Bona— 
parte auszugeben oder mit diefen Namen 
Schriftſtücke zu unterzeichnen, oder irgendwie 
mit der ſachſiſchen Sefandtfchaft in Berbin- 
dung mich zu feßen. Ich befige meinen Tauf⸗ 
ſchein fchon fehr lange und bin ftolz auf meine 
auten braven Eltern. Die geehrte Redaction 
fiebt daraus, daß ihr Artikel, „Bohemia” 
1868, Nr. 150, von einen Napoleoniven 


gänzlih Fallh ift, und dab Sie unbewußt 
und irrthümlich den guten Ruf und die Wirt. 
famteit als Lehrer eines Unfchuldigen ganz 
erheblich gefährdet haben, inden Alle, Die mich 
nur fennen, für meinen gefunden Berftand 
fürchten müffen. Ich bin nur frob bei allen 
Verdruß und den gehabten Fatalitäten die 
geehrte Redaction über das Wie und Wober 
dieſes Irrthums aufllären zu können Gin 
von diefer firen Idee befallener Echneider- 
gefel, Karl Guſtav Ludwig, wohnhaft in 
MWurzen, den ich oberflächlich fenne und der 
mir feine vermeintlichen Anfprüde und Ideen 
über feine hohe Geburt mittbeilte, hat meine 
Kreundlichleit und Nachſicht, die man doch 
gern folchen Geiſteskranken fchentt, wobei ich 
auch nichts unterlaffen babe, um ibn von 
feiner firen Idee zu beilen, mißbraucht, und 
ohne mein Wiffen und meinen Wil. 
len fi erlaubt, mit der bewußten omindfen 
Unterfchrift zu erhaftende Antivorten von der 
Geſandtſchaft unter meiner Adreffe erbeten. 
Mit feften Vertrauen auf die edle Sefinnung 
der Redaction, bitte ich un Beridhtigung in 
Shrem Blatte, welche Bitte Sie mir gewiß 
nicht verfagen, ba es fih um die gefährbete 
Ehre und Wirkſamkeit eine unbemittelten 

kathol. Lehrers handelt, deſſen Menfchen- 

freundlidyfeit und Mitleid mit einem Geiftes- 

kranken Urſache zu großen Fatalitäten ge: 

worben find; denn nit bloß Ihr Blatt, 

fondern auch die „Sähfifhe Zeitung" aus 

Reipzig in Nr. 146 und Die „Dresdner Nach: 

richten” in Nr. 181 haben Ihren Artikel be 

reits aufgenommen. Qubertußburg, den 29. Juni 

1868. Reinhold Pietfch, Lehrer an ber fa: 

tbol. Schule zu Hubertusburg bei MWerme- 

dorf in Sachfen.” [Bohemia (Prager polit. 

und belletrift. Blatt, 49.) 1868, Nr. 137, 

©. 2033. — Freniden: Blatt. Herausge 

geben von Guſt. Ritter v. Heine (Wien, 

40.) 1868, Nr. 181.) 


Pietznigg, Franz (Schriftfteller, 
geb. im Jahre 1802 in Kärnthen, geſt. 
zu Wien 5. Jänner 1856). Der Sohn 
mittellofer Eltern, der .bereits in den 
Studienjahren auf fich felbft angemiefen 
war und durch Unterrichtertheilen mühe- 
voN feinen Lebensunterhalt beftritt. Als 
er fpäter nach Wien fam, wurbe er von 
dem Freiherrn von Erftenberg ale 
Erzieher für den damaligen Erbprinzen, 
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nachmaligen regierenden Herzog von 
Anhalt-Bernburg, empfohlen und 
verfah diefe Stelle Durch mehrere Jahre. 
Nachdem er feine Aufgabe gelöst, erhielt 
er nebft einer Meinen Benfion und dem 
Nitterfreuge des Anhalt'ſchen Haus- 
Ordens Albrechts des Bären auch noch 
den Shrentitel eines herzoglih Anhalt. 
Bernburg’fhen Rathes. Gr lebte nun 
in Wien, wo er ſich mit literarifchen 
Arbeiten befchäftigte. Eine Reihe von 
Jahren fchrieb er für Die vormärzliche 
Wiener Zeitfehrift „Der Sammler” unter 
dem Pfeudonym Grmin die Weferate 
über Das k. k. Hofburg-Theater. Wäh- 
rend Gräffer ben „entfchiebenen Vot- 
zug” betont, den „Unparteifichfeit und 
philofophifches Eindringen in die Wefen- 
heit der Sache“ dieſen Kritifen vor fo 
vielen alltäglichen Gchreibereien über 
<heater und Schaufpieler verleihen, be- 
Dauert Seidlitz, daß P. „fein tüchtiges 
dramaturgifches Wiffen zu materiellen 
Vortheilen und Parteilichkeiten“ benützt. 
Im Zahre 1829, als Devrient im 
Burgtheater ein längeres Gaflfpiel gab, 
veröffentlichte P. einen felbfiftändigen 
Efſay: „Deurient in Wien“, worin neben 
einer Biographie Des Künftlers eine aus- 
führfihe Analyfe feiner Leitungen ent. 
halten ifl. Das verbienftvolifte Moment 
feiner Thätigkeit ift aber Die Begründung 
der periodifchen Schrift: „Mittheilnngen 
aus Wien. Zeitgenfülde des Henesten und Wis- 
senswürdigsten ans dem Gebiete der Rünste 
und Wissenschaften”, welche er im Jahre 
1832 herauszugeben begann, aber leider 
nur bis 1855 (inel.) fortführte. In den 
Jahren 1832 und 1833 erſchien fie in 
ſchwachen Zahresbänden (gr. 80.), in den 
Jahren 1834 und 1835 aber in Monat- 
heften, deren je drei einen Band bildeten. 
Diefe bereits fehr feltene und durch bie 
wohlgetroffenen Bildniffe ber erſten 
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Wiener Künftler jener Zeit, meifl von 
Kriehubers Stift, wie Löwe, An— 
(hüß, Neftroy, 2a Rode u 4. 
ſchätzbare Zeitfchrift enthält in ben mweni- 
gen Jahrgängen eine Fülle höchſt brauch- 
baren Materials zur Gefchichte und Eul- 
turgefebichte Wiens, fo z. B. ausführliche 
Beurtheilungen der afademifchen Kunft- 
ausftellungen, eine Darftellung des Ar 
menmwefens in Wien, des Ganalbaues am 
rechten Ufer des Wienfluffes, eine Ge- 
(dichte der Fön. ungarifchen LXeibgarde, 
ber Straßenpflafterung in Wien, bes 
k. f. allgemeinen Krankenhauſes, der 
Sicherheitsanftalten gegen Beuergefahr, 
der enfauftifchen Wangemälde von Krafft 
in der Wiener Hofburg, der Failerlichen 
Jagden um Wien, bes Borftinftitutes zu 
Mariabrunn; eine Gefchichte der in Wien 
beftehenden Zeitfchriften‘, des öfterreichi- 
fhen Beobachters, der öfterreichifh-milt- 
tärifhen SBeitfchrift u. f. w., dann 
ftatiftifche Zufammenftellungen der Bau- 
ten Wiens im Jahre 1831, der Gar- 
nifon , der öffentlichen Beluftigungen, 
der Wirffamfeit des Wiener Mufif- 
Gonfervatoriums u. f. w., unb zahl. 
reiche Biographien und Nefrologe dent. 
würdiger Berfönlichkeiten, viele derſelben 
mit fithogr. Bildniffen ausgeftattet, wie 
Beter Krafft, Mois Henry, Ballet- 
meifter im Kärnthnerthor-Theater, Gig. 
mund Berdinand Witter von Berger, 
2. 5. Schnorrvon Garolsfeld, An- 
dreas Wenzel, Ignaz Strenzel, 
Maler AUmerling, Bildhauer Johann 
Nußpamer, Klein, Mufiter Aß— 
mayer, Gänsbauer, Hummel, 
Lachner, Weigl, Regierungsrat J. W. 
Riedler, Hofſchauſpieler La Roche u. 
ſ. w. In der Folge arbeitete P. an 
Bäuerle's „Theater-Zeitung“ und einl- 
gen anderen Blättern, ſchien aber über- 
haupt in ziemlich gedrückten Verhältniffen 
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zu leben, bis er nach zweijähriger ſchwe⸗ 
rer Krankheit im Alter von 52 Jahren 
flarb. Aus feiner Ehe mit Katharina 
Meip, die fi) nach feinem Tode wieder 
vermälte und noch In Wien in glüdlichen 
Verhältniffen lebt, find feine Kinder vor- 
handen. 

Seidlitz (Julius Dr.), Die Poeſie und bie 


Poeten in Defterreich im Sabre 1836 (Grinima 
1837, J. M. Gebhardt, 8%.) Bd. II, ©. 117. 


Piker, Johann Baptift (echtsge ˖ 
lehrter, Geburts. und Sterbeort und 
Jahr unbelannt). Er lebte im achtzehn- 
ten Zahrhunderte und war feit 1748 
Profeffor des Civil⸗, Ratur- und Völker⸗ 
rechts an der Therefianifchen Ritter-Afa- 
bemie zu Wien. Bon ihm find folgende 
Fachſchriften im Drucke erſchienen: „Insti- 
tutiones Imperiales“ (Viennae, Jahr?); 
— „Maximae juris celebriores tllustra- 
tae eruditis casibus, exemplis practi- 
eis, rationibus etc.“ (ibid. 1748, A0.); 
— „Praelectiones academicae in par- 
tem V. Digestorum etc.“, 5 vol. (ibid. 
1751, 40.); — „Dissertatio echibens 
continuationem Chronici Bohemici 
olim eonseripti a Cosma, Pragensis 
ecclesiae Decano, nunc e Codice MSto 
Pragensi produeta“ (ibid. 1752, 40.); 
— „De fideicommissis, primogenitura 
et apanagıs familiarum illustrium ete “ 
(ibid. 1752, 40.); — „Jus publicum 
universale, seu naturae et gentium in 
duos divisum lidros“ (ibid. 1753, &0.). 
Das von Chr. Grafen Salburg her 
ausgegebene Wert: „Jurisprudentia 
elementaris juxta ordinem Institutio- 
num imperialium eto. etc.“ (Viennae 
1747, 40.), ift nad) Piker's Vorlefun- 
gen verfaßt. 

Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, G. Fleiſcher, 89.) 
Bd. X, ©. 4128. — Gin anderer Johann 
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Piker, auch Picker (geb. zu Neuftadt in 
Defterreich 3. Mat 1677, gef zu Krems 
18, Kebruar 1721), war Prieſter der Geſell⸗ 
fhaft Sefu, und lehrte am den Schulen zu 
Gratz, Zyrnau u.a. a. D. Dann half er im 
Sollegiumbaufe zu St. Anna in Wien bei 
der Bearbeitung der Annales Ordinis S. J. 
Germanise mit und fam von dort nach 
Krems, wo er, erft 44 Sabre alt, ftarb. Im 
Drude erfchien von ihn: „Imago Sapientiae“ 
(Tyrnaviae 1702, i20.) und „Expeditio Ca- 
roli III. in Hispaniam“ (Graecii 1706, 120.). 
[Stoeger (Joh. Nep.), Sceriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1755, 
Lex. 8%.) p. 266.] 


Pilar a S. Floro, Adolph (Priefter 
bes Ordens der frommen Schulen, geb. 
zu Kremfier in Mähren im Jahre 
1742, geft. im Orbenscollegium zu Gaja 
in Mähren 23. März 1795). Trat im 
Jahre 1758, 16 Zahre alt, in den Orden 
der frommen Schulen, in welchem er 
feine Studien beendete und dann durch 
mehrere Jahre in den Gollegien feines 
Drdens bie Jugend in den Humanitäts- 
wiffenfchaften und fpäter die Orbdenszög- 
linge in der Bhilofophie, Theologie und 
im Kirchenrechte unterrichtete. Dann 
wurde er zum Rector bes Sremfierer 
Collegiums und fpäter zum Vorſteher 
der Mefidenz feines Ordens in Gaja 
ernannt, wo er audy im Aller von erft 
53 Jahren ftarb. Nah Schaller ver 
faßte B. das Werk: „Zistoria Mora- 
viae politica et ecclesiastica“, tomi 3 
(Brunae 1787), mit *Beibilfe feines 
Drbensbrubers Kranz Moramep; bie 
Sache verhält fi) aber gerabe umgekehrt, 
Morawetz verfaßte Diefes Wert und 
Pilaf nahm daran die finliftifchen 
Yenderungen vor und beforgte den Drud 
besjelben ffiehe Die Biographie Franz (I.) 
Morameg, Bb. XIX, ©. 72]. Dann 
unternahm P. auch eine Bearbeitung Die 
fes Geſchichtswerkes in Deutfcher Sprade 
zum Gebrauche für die Jugend, murbe 
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aber darin von Tode, ber ihn mittler- 

weile ereilte, unterbrochen. 

Schaller (Iaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verflorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die fich 
duch ihr Talent u. ſ. w. audgezeichnet haben 
(Prag 1799, BerZäbel, 8%.) ©. 169. 

Bilat, Joſeph Anton Edler von 
(Staatsbeamter und Bublicift, 
geb. zu Augsburg 20. Kebruar 1782, 
gef. zu Wien 2. Mai 1865). Die 
Schulen befuchte P. am Collegium ad 
Sanctum Salvatorem in feiner Bater- 
ftabt Augsburg, dann bezog er bie Hod)- 
ſchule von Göttingen, mo er die Rechte. 
ftudien beendete, worauf er 1801 als 
Brivatfecretär in die Dienfte des Grafen 
(nahmaligen Fürſten) Metternich trat, 
der damals k. k. Botichafter in Berlin 
war. Rad Metternich’s Ernennung 
zum Boifchafter bei Rapoleonl. folgte 
er dem Grafen nach Paris. Als Met- 
ternich nach dem Rücktritte Stadion’ 
Minifter des Aeußern wurde, fam Bilat 
mit ihm nach Wien. 1813 begleitete er 
den Grafen Metternich zum folgen- 
fhweren Prager Gongreffe und 1814 
nad) Baris; nach Abſchluß des erften 
Parifer Friedens begleitete er den nun- 
mehrigen Bürften nach London und kehrte 
beim Beginne des Wiener Gongreffes 
nah Bien zurüd. Im Jahre 1818 
wurde er zum wirklichen k. k. Hoffecretär 
und fpäter zum Megierungsrathe im 
außerorbentlichen Dienfte bei der Staats⸗ 
fanzlei ernannt. Pilat ift in den weite- 
flen Kreifen als Redacteur bes „Defter- 
reichifchen Beobachters* befannt ; er hatte 
die Redaction Diefes feit 1810 beftehen- 
den balb-, oder wenn man will, ganz 
offictelen Journals am 1. Zanner 1811 
aus den Hänben Friedrich's von Schle⸗ 
gel übernommen und bis Ende März 
1848 geführt. Bereits im Jahre 1831 
war er von Kaiſer Franz in den 


öfterreichifchen Wdelftand erhoben wor⸗ 
den. Als Schriftfieller hat Pilat fidh 
außer feiner journaliftifchen Thätigkeit 
in Verfchiedenen Literaturzweigen ver- 
ſucht. Er fohrieb: „Weber Arne und Armen- 
pflege” (Berlin 1804), dann: „Beiragtan- 
gen eines Deutschen über die durch das Senatus- 
tansult nom 16. Nanember 1813 in Srankreih 
ansgeschriebene Gonscripfian uon 300.000 Mann” 
(Sranffurt a. M. 1813), überfeßte de 
Bradt's Geſchichte Der Botfchaft im Her- 
zogthume Warfchau von 1812 (Wien 1814 
bis 1815); ferner Karl Ludwig v. Haller's 
Schreiben an feine Familie, um ihr feine 
Rückkehr zur römifch-fatholifchen Kirche 
zu eröffnen, beide Werke aus dem Ftan⸗ 
zöfifchen, wovon das zulegt genannte drei 
Auflagen erlebte, und lieferte zahlreiche 
Auffüge in Hartleben’s „Zuftiz und 
Polizeifama“, in die Berliner „Haube 
und Spener'fche Zeitung”, befonders über 
das Dr. Gall'ſche Syſtem, endlich ver- 
fhiedene Gedichte und Ueberfeßungen 
von Gedichten aus dem Griechifchen 
und Lateinifchen in mehreren Tafchen- 
büchern und Journalen. Bilat Hinter 
läßt aus einer glüdlichen Che mit feiner 
Grau, die vor ihm geftorben, eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft. Sein älte- 
fier Sohn, Clemens, mit einer Tod) 
ter des Hofraths Adam Müller 
[Bd. XIX, S. 322] vermält, ift Sections. 
rath im Miniſterium des Aeußern, der 
zweite, Fried rich, Geſchäftsträger am 
badiſchen Hofe, der jüngfte, Alois, iſt 
k. k. Rotar in Grein in Oberöſterreich. 
Bon feinen Töchtern find zwei, Louiſe 
Kavieria und Maria Krangoife, 
Kloſterfrauen bei den Salefianerinen, bie 
dritte war mit dem Freiheren Alcrander 
von Hübner [Bb. IX, S. 391], ehe⸗ 
maligen Botfchafter, in Paris vermält 
und ift bereits vor Jahren geftorben. 
Pilat erhielt zwei Tage vor feinem 
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Tobe, dem ein mehrmwöchentliches fchme- 
tes Leiden vorangegangen war, von St. 
Heiligkeit dem Papfte Pius IX. auf 
telegraphifhem Wege den Segen und 
wurde dem eigenen Wunſche gemäß fein 
Leihnam auf dem Enzersdorfer Brieb- 
hofe bei Mödling zur Erbe beftattet. Es 
ift Dieß derſelbe Friedhof, wo feine Freunde 
Zacharias Werner und Clemens Maria 
Hoffbauer ruhen. Bilat war einer 
ber legten Befißer des Civil⸗Ehrenkreuzes, 
welches Kaifer Kranz für Auszeichnung 
in den Jahren 1813 und 1814 gefiftet 
hatte. Fürſt Metternich erhielt das 
einzige Großkreuz; von den 24 Be 
fifern des goldenen Kreuzes ift keiner 
mehr am 2eben (der leßte war der vor 
ein paar Jahren geftorbene Staatsmini- 
ſter Graf Kolomrat); von ben 134 Be- 
fifern bes filbernen dürften nur mehr 
wenige am Leben fein, wie 3. B. der 
regierende Fürſt Palffy, der ehemalige 
Botfchafter in London, Fürſt Paul 
Eßterhazy, u. A. Mit Mecht bemerkt 
einer feiner Biographen, daß P reichen 
Stoff zu einer ausführlichen Biographie 
bietet, die um fo mehr zu wünfchen, ba 
eine unbefangene Beurtheilung dieſes 
Mannes in den Tagen der Parteiungen 
und ſich kreuzenden Anfichten in den Krei- 
fen der Regierenden und Regierten faum 
fih bilden fonnte, Barnhagen von 
Enfe (im zweiten Bande feiner „Dent- 
würdigkeiten bes eigenen Lebens") erzählt 
von feinem Verkehre mit Bilat in Baris 
des Unmuthigen zur Genüge; er war, 
wie Barnbagen erzählt, Die Seele der 
dortigen deutſchen Colonie. Varnha— 
gen, ber ängſtliche oder vorſichtige Di- 
plomat, betont namentlich den Breimuth 
des jungen Deutfchen im Gefpräche über 
politifhe Dinge, welcher ihm (Barn- 
hagen) oft die Haare zu Berge fiehen 
. machte, wenn er in mwißigfter Weife fich 
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über den Bonapartismus erging. Defto- 
weniger wollte es der großen Menge ein- 
gehen, daß Pilat in reiferen Jahren 
einem namenlofen Bereine von gelehrten 
und welterfahrenen Männern angehörte, 
welche dem freigeiftigen Zuge bes Jahr⸗ 
hunderts einen dämmenden Gegenzug 
entgegenfegten. Im freundfchaftlichften 
Verkehre mit ihm fanden Männer, 
wie fein Schwager Klinkowſtröm 
(ber Bater des Miffionspredigers Mar 
Klintomftröm), der Dichter und nach. 
malige Prieſter Zacharias Werner, 
Sriedrih von Schlegel, Glemens Ma- 
tia Hoffbauer, Hofrath Adam Mül- 
ler von Nittersdorf, Baron Pen 
ler, Graf Szehenyi u. m. A., eine 
Sefelfchaft, deren größere Hälfte aus 
Proteſtanten beftand, die zum Katholi- 
eismus übergetreten, aber durchaus be» 
vorzugte Geifter waren, welche in jenen 
Tagen die Aufmerkfamfeit des gelehrten 
und gebildeten Europa auf Wien lentten. 
Daß ein folcher Berein von katholiſchen 
Männern der innerften MWeberzeugung 
Pilat’s entſprach, darüber kann bei 
Allen, die Pilat näher kannten, fein 
Zweifel aufkommen, ebenfowenig über 
den Umftand, daß es feine duldfamere 
unb jede andere mwirfliche Ueberzeugung 
meht achtende Berfönlichfeit geben 
fonnte, als eben Pilat, der eine fel- 
tene Belefenbeit, ja Gelehrſamkeit in 
gefälligfter Borm befaß. Man machte ihm 
nun zum Vorwurfe, Daß er ein fehr ent- 
fhiedener Katholif, ja fogar ein offener 
Vertreter und Anhänger der Sefuiten 
und Redemptoriſten war, vergißt aber 
dabei das Axiom des freifinnigften, ja 
des Philofophen unter den Monarchen: 
jeden. nach feiner Façon felig werben 
zu laflen, und Daß ber wirflih Auf 
geflärte Andern Die Breiheit gönnt, bie 
er felber mit Recht in Anſpruch nimmt. 
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Pilat, eine vom Herzen wohlmwollende 
Natur, hatte es längft, ehe die LXeiden- 
ſchaſten zu Tage traten, erfannt, daß die 
inneren Fehden für die Kirche Außerft 
bedenffich feien und fuchte deßhalb Durch 
freundfchaftlichen Contact der Betreffen- 
den in feinem Haufe Die Divergenzen zum 
Yusgleiche zu bringen. Was ihm aber 
nicht immer gelang, darf doch ihm nicht 
‚zur Zaft gelegt werden. Im Uebrigen, wer 
ihn perfdnlich fannte, nahm den ange- 
nehmften Gindrud feiner gutmüthigen 
Sreundlichkeit, feines feinen Witzes und 
ftets heiteren Sinnes al8 wahren Gewinn 
mit, Was feine Stellung zu Metter- 
nich anbelangt, fo ging man fo meit, 
tm feine Treue für den Staatsmann, 
dem er diente, zum Vorwurfe zu machen! 
Und wahrhaftig, P. war einer der treue- 
fen Diener feines Herrn, und daß er ſich 
et und immer dem Willen und ber 
Meinung Metternich's unterordnete, 
war wohl jene Eigenfchaft, die ihm eben 
dem Staatsfanzler am meiften merth 
machte. Was feine Stellung als Re— 
bacteur des einft in politifchen Kreifen 
als maßgebend angefehenen „Beobach- 
ters” betrifft, fo wird von einer Seite 
bemerft, daß fein NRedacteursantheil bei 
dem Blatte lange nicht fo groß gemefen, 
als man überhaupt anzunehmen beliebt, 
denn er mußte dem Fürften Metternich 
jedes Blatt, bevor es erfchien, vorlegen 
und der Fürſt rich weg, feßte hinzu und 
änderte nach Belieben, fhrieb auch wohl 
fein Urtheil über das gelieferte Manu- 
feript an ben Rand des Bürftenabzuges, 
wie denn Marginal-Bemerfungen zu ma- 
hen, eine Lieblingsneigung Metter- 
nich's mar, daher denn auch fammtliche 
publiciftifye Werfe feiner reichen Biblio- 
thek zur Stunde noch auf das Verſchwen⸗ 
deriſchſte Damit verſehen find. [Wenig- 
ftens las dieſer Staatsmann doch nod) 
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Bücher, aber die Staatsmanner — Einige 
ausgenommen — von heute, maß lefen 
denn Die?] Schließlich fei noch bemerft, 
daß der im Jahre 1857 bei Gotta in 
Stuttgart erfchienene „Briefwechfel zwi⸗ 
fhben $r. Geng und Adam Heinrich 
Müller", der gewiß eine Bereicherung 
der hiftorifchen Literatur ift, von Pilat 
herausgegeben’ worden ift. In Briedrich 
Raßmann's „Bantheon deutfcher jetzt 
lebender Dichter u. f. m.” (Helmſtädt 
1823, Sledeifen, 80.) erfcheint P. mit den 
Zaufnamen Rudolph Zofeph. während 
Joſeph Anton die richtigen find. 


Avdelftands-Diplom ddo. 20. Zuli 1831, 
— Der Bazar (Mündener Wigblatt, 80) 
1830, Nr. 131, ©. 545: „Wie der „öfterrei 
chiſche Beobachter” den Redacteur des Ba⸗ 
zars für einen Griechen halt". — Bohemia 
(Prager polit. und belletr. Blatt, 49.) 1865, 
Nr 106 u. 107, in der Rubrik: „Mofait*. — 
Krenden»Blatt. Herause. von Guſtav 
Heine (Wien, 40.) 1865, Nr. 126: „No ' 
eine Anekoote vom Regierungsrathe Pilat“. — 
(H offinger, Sof. Ritter v.) DOefterreichifche 
Ehrenhalle (Wien, Ant. Schweiger, gr. 89.) 
III. Band (1865), ©. 35. — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 248: 
„Pilat”; Nr. 253: „Zeftament”; — diefelbe 
1867, Nr. 979, im Feuilleton: „eng und 
Pilat” [aus dem Nachlaſſe Friedrich's von 
Geng. Erfter Band: Brief, kleinere Aufiäge, 
Aufzeichnungen (Wien 1867, Gerold's Sohn)]. 
— Defterreihifhe National-Encyllo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 80) Bd. IV, ©. 222. — Defterei- 
hifher Voll und Wirthſchafts⸗Ka⸗ 
lender (Wien, Brandl, gr. 89) Jahrg. 1867, 
in der von 3. Ritter v. Hoffinger bearbei- 
teten „Ehrenhalle“ — Peſter Lloyd (polit. 
Blatt, gr. Fol.) 186%, Nr. 105, im Feuille⸗ 
ton. — Pietznigg, Mittbeilungen aus Wien 
(80) Zahrg. 1833, II. Heft, ©. 76: „Ge 
fhichte der Entftehung des „Beobachters“. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt, ol.) 1865, 
Nr. 121 u. 122, in der „Kleinen Chronik“; 
Nr. 124: „Regierungsrat von Pilat und die 
Napoleoniden®. — Behfe (Eduard Dr.), 
Gefchichte des öfterreichifhen Hofs und Adels 
und der öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Gampe, fl. 80.) Bd. X, ©. 58, 
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— Biener Zeitung (anıtl. Blatt, gr. 49.) 
1865, Nr. 105, ©.485: ,3. A v. Bilat”. — 
Yorträt. Unterfchrift: Sofeph Anton Edler 
son Bilat, k. k. wirklicher HofrGecretär im 
außerordentlihen Dienfte bei der E. £. gebei- 
men Hauß-, Hof und Staatskanzlei, filbernes 
Civil⸗Chrenkreuz, Ritter des päpftliden Chri⸗ 
ſtus Ordens, des ruffifh-kalf. St. Annen- und 
des königlich preußiichen rothen Adler ˖ Ordens 
dritter Claſſe. Kriehuber (lith.) 1884, gedr. 
bei Leykum u. Comp. (Wien? Halb-Fol.). — 
Diplom and Wappen. Im Diplom der Adelöver- 
leihung beißt es wörtlich: „Während des fran« 
zöfifchen Feldzuges der 3. 1813 und 1814 wurde 


B. von dem Fürften Metternich an Unfer 


Hoflager berufen und ihm die Direction der 
Felddruckerei, bie Redaction der Armeeberichte 
und andere fchriftftellerifche Arbeiten zur Be- 
förderung des erhbabenen Zweckes des dama⸗ 
ligen Befreiungskrieges übertragen; welchen 
ihm anvertrauten Geſchaͤften er zu unſerer 
vollen Zufriedenheit und in der Art entſpro⸗ 
hen bat, daß mir ihn dafür im Jahre 1818 
mit dem filbernen Givil-Shrenfreuze zu be 
theilen uns veranlaßt gefunden haben.” In 
Anerkennung feiner fpäter erworbenen Ber: 
dienfte wurde P. geadelt und erhielt das nad): 
ftebende Wappen: Im rotben Felde ein gol⸗ 
dener, mit drei blauen Sternen belegter Spar- 
ren. Im rotben Zelde find drei goldene Aehren⸗ 
garben, zwei ober dem Sparren, einer unter 
demfelben angebradt. Auf dem Schilde ruht 
ein rechtsgekehrter goldgefrönter Turnierhelm, 
auf deffen Krone fich ein offener ſchwarzer 
Adlerflug erhebt, dem eine goldene Aehren⸗ 
garbe eingeftellt il. Die Helmdecken find 
beiderfeit8 roth mit &old belegt. 

Es befteht noch eine zweite Adelsfamilie 
Pilat, und zwar erhielt die Kreiscommife 
färswitmwe und Rammerfrau Ihrer Majeflät 
der regierenden Haiferin Slifabeth, Karo: 
Iine Pilat, für ihre fünf Söhne: Franz 
Joſeph, damals Hauptmann im 58, Infan. 
terie-Regimente, Anton Joſeph, Oberlieu: 
tenant im 68. Infanterie-Reginiente, Fried⸗ 
sid Joſeph, damals Oberlieutenant im 
71. Infanterie-Regimente, Ludwig Karl, 
früher Unterlieutenant im k. k. Heere, nach: 
mald Beaniter bei der Kaifer Ferdinand: 
Nordbahn, und Elemens Joſeph, Ober: 
lieutenant im 8. Infanterie-Reginente, in Wür- 
digung ber Verdienſte des verftorbenen Gat⸗ 
ten, des galizifchen Kreiscommillärs Anton 
Joſeph Pilat, und jener der- fünf Söhne, 
im Jahre 1862 den erbländifhen Adelftand 


mit nachftehendenn Wappen: Von Gilber und 
Blau längsgetheilter Schild; in der rechten 
Echildespälfte ragt aus dem Schildesfuße ein 
boch auffteigender fchroffer Felſen von natür- 
licher Farbe empor; in der linfen find fünf 
goldene Sterne in's Schraͤgekreuz geftellt. 
Auf dem Schilde ruht ein rechtögelehrter ge- 
frönter Turnierhelm. Aus der Krone des 
Helms waͤchſt ein goldener rothbezungter Loͤwe 
mit über fi geſchwungenem Schwerte an 
goldenem Griffe in der rechten Pranke und 
aufgefchlagenem Schmeife. Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten blau, rechts mit Sil- 
ber, links mit Gold belegt. [Adelftands- 
Diplom ddo. Wien 25. April 1862.) 

Noch iſt eines Stanislaus Pilat zu 
gedenken, der Doctor der Philoſophie, Poet 
und Borftand eines Privat-Erziehungsinſti⸗ 
tutes für Sünglinge in 2emberg war, und 
um das Jahr 1867 geftorben if. Im Drude 
bat P. die zmei Dramen: „Strusiowie, dra-. 
mat w Saktach“, d. i. Die Sträuße, Drama 
in fünf Acten (Xenıberg 1848, 80.) und „Zofia 
Morsztynowna, dramat w & acktach“, d. i. 
Sophie von Morsztyn, Drama in vier Acten 
(ebd. 1854, 80.) heraußgegeben. Seine Zög- 
finge haben, um das Andenken ihres gelieb- 
ten Lehrers zu ehren, die Aufftellung eines 
Dentmals und die Heraudgabe des von Ihm 
binterlaffenen Manufcriptes: „O Stylistyce*®, 
d. i. Vom Styl, beſchloſſen. Der Dentftein 
wurde in die Wand der Bernardinerficche zu 
Lemberg anı 7. Mai 1868 feierlich eingelegt. 
Er if von dem Bildhauer Filippi gear. 
beitet. Die Herausgabe des oberwähnten 
Manuferiptes beforgte Dr. 4. Malecki. 
[Strzecha, d. i. die Hütte (illufte. Sour» 
nal, Wien, 40.) 1868, ©, 231.) 


Bilati de Taflulo, Karl Anton Frei⸗ 
herr (Publiciſt, geb. zu Taffulo im 
Valle di Non im Trientiſchen 28. De- 
cember 1733, gef. ebenda 27. October 
1802). Die erfte Erziehung erhielt er im 
Elternhaufe, dann fam er nah Galz- 
burg, wo er bie höheren Stubien been- 
bete, worauf er, 19 Zahre alt, in feine 
Heimat zurüdkehrte und dort in dem 
umfangreichen Diftricte bes Valle di Non 
und Valle di Sole, in welchem bie Be- 
figungen feiner Familie lagen, über welche 
die Quellen, &. 288, nähere Auffchlüffe 
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Bringen, das Amt eines Civil- und Cri⸗ 
minalrichters bekleidete. Nach einiger Zeit 
begab er fi) nad) Böttingen, wo er eine 
Lehrkanzel aus den Rechtswifſenſchaften 
übernahm, die er aber aufgeben mußte, 
da das Klima feiner Geſundheit nicht zu- 
fagte. Er fehrte nun in fein Vaterland 
zurück und wurde dort Profeffor ber 
Rechte am Lyceum zu Trient. Schon 
Damals Hatte er das fehriftftellerifche Ge⸗ 
biet betreten und auf demſelben durch 
Borfchläge auf Abichaffung von Miß- 
bräuchen und Einführung naturgemäßer 
Reformen Bahnen eingefhlagen, bie neu 
waren und bie Aufmerffamfeit der Fach⸗ 
männer auf den jungen und ſcharſſinni⸗ 
gen Denker richteten. Um fein Wiffen zu 
erweitern, gab er fein Lehramt auf und 
machte eine längere Reiſe nach Frank⸗ 
reih, Holland, Deutfchland,, in Die 
Schweiz und Dänemarf. In den ver- 
fhiedenen Haupt- und größeren Städten 
hielt er fi) längere Zeit auf, unb ba er 
mit Leichtigkeit in fremden Sprachen ver- 
kehrte, trat er mit den hervorragendſten 
Männern der Wiffenfchaft, die dem aus- 
gezeichneten gebildeten Fremden mit dem 
freundlichften Wohlmollen entgegenfa- 
men, in unmittelbaren, oft engeren Ber- 
fehr. Ueberall wurbe ihm bie ehrenvolifte 
Aufnahme zu Theil, ber König von 
Dänemark ernannte ihn zum Ghrenfam- 
merherrn und verfuchte es, ihn bleibend 
an feinen Hof zu feffeln. Sriedrich der 
Große ließ es ihm gegenüber auch nicht 
an mannigfahen Beweiſen feiner Huld 
fehlen, und Sofeph II., ihn mit feinem 
ganzen Vertrauen beehrend , unterhielt 
fi oft und gern mit ihm über die Nte- 
formen, die er in ben verfchiedenen Ber- 
waltungszweigen in feinen Staaten ein- 
zuführen gedachte. Nachdem P. mehrere 
Fahre auf Reifen zugebradht, kehrte er in 
fein Vaterland zurüd und dort auf feiner 
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Befigung lebte er ber füßen Muße wiffen- 
fhaftliher Forſchungen, und vornehmlich, 
waren es Die Staats. und Rechtswiſſen⸗ 
fhaften, bei welchen er nur zu oft wenig 
Vebereinftimmung fand zwifchen der lan- 
besüblichen, ja der von den Lehrkanzeln 
herunter vordemonftrirten apologifirten 
Praris und feinen geläuterten, durch 
reifes Denken und Erwägen berichtigten 
Anfhauungen Man erzählt fi) nad 
biefer Seite hin manche pikante Bälle, in 
welchen er den veralteten Anfhauungen 
der Rechtsgelehrten Die Leuchte ber durch 
bie Weisheit geläuterten Wiffenfchaft 
entgegenhielt und oft durch Lift die hart- 
nädigen Bertheibiger bes Abgelebten und 
Veralteten in der Wiffenfhaft zu ben 
richtigen Anfchauungen der neueren Den- 
fer, theils zum Bemwußtfein ihrer falfchen 
Anfihten brachte, theils völlig bekehrte. 
Einer ber intereffanteften Swifchenfälle 
dieſer Art war es, wo er in einem Rechts- 
falle eine von den ausgefprochenen UAn- 
fihten feiner Gollegen völlig abweichende 
Anficht verfocht, ohne aber feine Gegner 
überzeugen zu können. Plößlich fand fich 
eine Heine Differtation von dem berühm- 
ten Nechtsgelehrten Homberg vor, in 
welcher ein dem in Brage flehenden völ- 
fig ähnlicher Fall ganz nah Pilati's 
Anficht entfchieden war. Jetzt fahen auch 
die Gollegen Die Sache anders an und 
Rimmten Homberg's wiſſenſchaftlichen 
Gründen bei. Später löste fi) das 
Mäthfel zum Aerger der Weberlifteten 
dahin auf, daß der Verfaffer biefer Dif- 
fertation nicht Homberg, fonbern Pi- - 
lati fei und Diefer nur zu einer Lift ge- 
griffen habe, um dem gedantenlofen 
Meberlieferungsglauben in der Wiffen- 
ſchaft, die ja eben durch ftetes Forſchen 
lebendig bleiben fol, den Todesftoß zu 
verfegen. Nachdem B. mehrere Jahre in 
feiner Heimat unter wiffenichaftlichen 
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Urbeiten und Studien verlebt, folgte er 
einem Rufe des Kaifers Leopold II. 
nach Wien, wo man fich mit der Abficht 
trug, den waderen freifinnigen Tiroler 
auf einen often zu flellen, auf welchem 
fein Wirken maßgebend werden ſollte. 
Während dieſes Aufenthaltes in Wien 
fol P. an den Denktwürdigkeiten feines 
Lebens gearbeitet haben, melche jedod) 
fpäter nirgends vorgefunden wurden. 
Die politifhen Greigniffe des Jahres 
1796 gaben aber mit ihrer friegerifchen 
GEntwidelung den Dingen eine neue. 
Wendung, die auch für BP. nicht bebeu- 
tungslos blieb, und dieſes um fo mehr, 
als die füdlichen Gebiete dieſes Landes 
ein Opfer“ ber frangöfifchen Invaſion 
geworden. Als die Sieger in Trient eine 
proviforifche Regierung errichteten, zu 
welcher die Nepräfentanten der einzelnen 
Gemeinden einberufen murden, erging 
auch an Bilati von Seite des Generals 
VBaubois, damaligen Gommandanten 
des Zrienter Gebietes, eine Einladung, 
an diefer proviforifchen Regierung theil- 
zunehmen. ®. lehnte jedoch ab, da ihm 
in feiner Stellung als öfterreichifcher 
Staatsbürger die Uebernahme einer 
Function in einem vom Feinde unter. 
jochten Gebietötheile unzuläffig erfchien, 
und dieß um fo mehr, als das Valle di 
. Non, feine Heimat, noch von den öfter- 
reichifchen Waffen beſetzt gehalten wurde, 
Erft fpäter, als der ganze ſüdliche Theil 
Tirols in die Gewalt der Franzoſen fiel, 
glaubte er im Intereſſe feiner Mitbürger, 
denen er während ber Occupation nüp- 
liche Dienfte leiften fonnte, nicht länger 
ablehnen zu dürfen, und nun begab er 
ſich nach Trient, wo er die Stelle eines 
Presidente del Consiglio superiore del 
Tirolo meridionale übernahm, melde 
ÖeneralMacdonald als Befehlshaber 
der eroberten Gebirgstheile ihm übertra- 
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gen hatte. Aber Pilati war bereits vor- 
gerüdt in Jahren, feine Stellung ver- 
wickelte ihn in die unangenehinften, pein- 
lichſten Ragen, bereitete ihm Berdruß, 
Kummer unb Aerger, und erfchütterte 
feine durch dag Alter ohnedieß geſchwächte 
Gefundheit derart, daß er endlich diefen 
unaufhörlichen Yufregungen im Alter von 
69 Zahren erlag. „Zrauert nicht über 
meinen Tod, waren feine feßten Worte, 
mit welchem die Leiden Diefer Erde ein 
Ende nehmen und der mich jenen entzieht, 
welche das gegenwärtige Jahrhundert 
bedrohen‘. P. hinterließ eine einzige 
Tochter, Zeopoldine, welche an Mi- 
chael Sonci di Braccia verheirathet 
und die Erbin des gefammten väterlichen 
Vermögens war. Pilati’s Werke, welche 
feinen Auf als Rechtögelehrten und Pu— 
blieiften begründet haben, ſind in chro— 
nologifcher Zolge: „L’esistenza della 
legge nalurale impugnata e sostenuta“ 
(Venezia 1764, Zatta, 80.), davon eine 
deutfche Ueberfegung unter dem Titel: 
„Beſtrittene Wirklichkeit des natürlichen 
Geſetzes; aus dem Italieniſchen“ (von 
W. H. Winning) (Lindau 1797, Dtto, 
80.); — „Aaggionamenti intorno alla 
legge naturale e civile“ (Venezia 1766, 
80.); — „Di una Riforma d'Italia 
ossia dei mezzi di riformare i piü cat. 
tivi_costumi e le piü perniciose leggi 
d’ Italia“ (Villafranca [Venezia] 1767, 
80.), neuer Drud mit dem angenomme- 
nen QDrudorte Londrs 1786, Tomp- 
son, und noch öfter; eine deutfche Heber- 
fegung, deren Titel ich aber nicht auf- 
finden fonnte, fol in Freiburg [Züch] * 
1768 erfchienen fein; franzöftfch überfept 
zuerft unter dem Titel: „Projet d’une 
reforme % faire en Italie, ou moyens 
de corriger les abus les plus dan- 
gereux et de re&former les lois les 
plus pernicieuses £tablies en Italie. 
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Ouvrage traduit de l’italien“ (par J. 
Manzon) (Amsterdam 1769, Marc 
Michel Rey, 8°.), dann wieder unter 
dem Titel: „L’Italie reform&e ou nou- 
veau plan de gouvernement pour 
Y’Italie, trad. de l’italien“ (par Le- 
brun) (Rimini 1769, 120.), dieſe leßtere 
Üeberfegung ift mehr ein Auszug; — 
„Riflessioni di un Italiano sopra la 
chiesa in generale, sopra ıl Clero si 
regolare che secolare, sopra i vescovı 
ed i Pontefiei romani e sopra i diritti 
ecclesiastiei de’ Principi“ (Borgofran- 
cone [Venezia] 1768, 8.), gegen die 
Reichthümer des Clerus und die Menge der 
Klöfter gerichtet, und deren Einziehung 
beantragend, — „L’istoria dell’ Impero 
Germanieo e della Italia da! tempi dei 
Caroling: fino alla pace di Westfalia“, 
2 vol. (Stockolm [Coira] 1769— 1772, 
&0.), nad) dem Urtheile der Fachkritik Pi⸗ 
lati's beftes Werft; — „Zraitd des lois 
eiviles“, 2 vol. (A la Haye 1774, 8°.); 
— „TraitE du mariage et de sa legis- 
lation“ (A la Haye 1776, 8°.), fchließt 
fi) an das vorgenannte an; — „Voya- 
ges en differens Pays de l’ Europe en 
1774, 1775 et 1776 ou lettres derites 
de l’Allemagne, de la Suisse, de l’Ita- 
lie, de Sicile, et de Paris“ (A la Haye 
1772, 120.; auch en Suisse 1778, chez 
les libraires associes, 80.); eine deutfche 
Ueberfegung erfhien in 2 Bänden zu 
Leipzig 1778 und daraus wurde ein 
Auszug in italienifcher Sprache bearbei- 
tet, der das Datum Poschiavo 1781, 
80., trägt; — „L’odservateur frangais 
a Amsterdam, ou letires sur la Hol- 
lande, &erites en 1778 et 1779%, 2 vol. 


(A la Haye 1780, 12°.), davon erfchien 


eine beutfche Ueberſetzung mit Zufägen 
unter dem Zitel: „Briefe über den gegen- 
wärtigen Zuſtand von Holland“, von 
8. 3. Troft, 2 Theile (Berlin 1782, 
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80.), das Buch war feiner Zeit der ficherfte 
Wegweiſer durch Amfterdam; — „Traite 
des lois politiques des Bomains du 
temps de la Republique“, % vol. (A la 
Haye 1781, 80.); — „Histoire des 
revolutions arrivdes dans le gouver- 
nement, les lois et l’esprit humain, 
apres la conversion de Constantin 
Jusqu’a la chute de l’empire d’Occi- 
dent“ (A la Haye 1783, 8°., und 
Harlem 1793, 8°.), war urfprünglich in 
deutfcher Sprache gefchrieben und ift die 
deutfche Ausgabe in Leipzig 1784 in 
2 Bänden erfchienen, — „Lettres Eeri- 
tes de Berlin sur quelques paradoxes 
du temps“, 2 vol. (Berlin [Breslau] 
1784 et 1785, 80.), auch dieſes Werf 
mar urfprünglidy in deutfcher Sprache 
verfaßt. Noch find mehrere Arbeiten von 
Pilati bekannt, fo unter anderen ein 
„Giornale in cui sono Memorie auto- 
grafe intorno o alle cose vedute e 
agli avvinementi occorsigli durantei 
suoi viaggi“; — „ÖOsservazioni poli- 
tiche e legali sopra il Codice Barba- 
coviano publicato in Trento l’anno 
1786 per ordine del Principe Pietro 
Vigilio de’ conti di Thun“; — „Due 
volumi di lettere autografi al barone 
Antonio Gaudenzi di Trento“, Ddiefe 
Briefe Handeln über wifjenfchaftliche, ju- 
tidifche, politifche Gegenftände und fnü- 
pfen bie und da an feine auf Reiſen 
angeftellten Beobachtungen an. Die drei 
feßtgenannten handfchriftlihen Werke 
P.'s befanden fid) ehedem in der Samm- 
lung von Werfen und Handfchriften von 
Zirofer Schriftftelern, welche Anton 
Mazzettiv. Roccanova [Bd.XVU, 
S. 205], Präfident bes Appellations- 
gerichtes in Mailand, befaß. In feiner 
Jugendzeit verfuhte fih P. auch im 
Dramatifchen und dichtete das Luftipiel: 
„El matrimonio di Fra Giovanni“, das 
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jedoch ungedruckt geblieben; ferner ſchrieb 
er einige Zeit für ein literariſches Blatt, 
das in Coira herausgegeben wurde und 
worin es nicht an Angriffen gegen bie 
Möndhe und das Möndthum fehlte. 
Ginige von Pilati's Briefen wurden 
im Jahre 1836 in den per nozze Maz- 
zetti e Altemburgen herausgegebenen 
„Lettere inedite di Quaranta illustri 
Italiani del Secolo XVIII“ zu Bai- 
land veröffentlicht. Auch wird das Werk: 
Christliche Betradptung über den gegenwärtigen 
Brieg Gesterreichs mit der Pforte" (Prag 
1788, Diesbach, 89.) ihm zugefchrieben. 
Die meiften in biefer Skizze angeführten 
beutfchen Weberfeßungen von Pilati’e 
Werken find in den Bücherfatalogen gar 
nicht aufzufinden, daher ihre bibliogra- 
phifchen Titel auch nicht angegeben wer- 
den fonnten. Bilati, einer der hervor- 
ragendſten Beifter in der Joſephiniſchen 
BVeriode, voll neuer belebender Ideen für 
einen gefunden Bortfehritt im Bölker- 
leben, ein praftifcher Denfer, reich an 
Weltanſchauungen und aus BVergleichung 
bes Studiums mit bem Leben gemwonne- 
nen Stfahrungen, iſt bisher in Ency⸗ 
klopädien und Literargeichichten ganz 
unbeadhtet geblieben, und doc) verräth 
Alles, was er fchrieb, einen nicht gemei- 
nen Beobachtungsgeift, Scharffinn, Wahr- 
heitsfiebe, Freimuth in der Darftellung und 
tüchtige biftorifche Kenntniffe, abgefehen 
davon, daß Sprachkenner feinem Styl 
auch Sleganz und Bündigfeit bes Aue. 
drudes nachrühmen. PB. war feiner Zeit 
um mehrere SZahrzehende voraus und 
vieles, was er fah, dachte und darftellte, 
behäft noch für die Gegenwart Giltigkeit 
und Anwendbarkeit. 
Tıpaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle soienze, lettere ed arti' del 
‘.  80c0lo XVIII e de’ Contemporanei ecc. ecc. 


(Venezia 1838, tip. di Alvisopoli, gr. 8°.) 
Tomo VI, p. 33. — Wismayer (Jofeph 
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Kitter von), Gpbemeriden der italtenifchen 
giteratur für Deutfhland (Salzburg 1800 bis 
1805, Mayr, gr. 8%.) III. Jahrgang, 6. Heft, 
©. 257-266. 

Die Samilie Yilati von Caſſulo. IR ein altes 
tiroftfches Adelſgeſchlecht, das feinen Gig auf 
dem Stammſchloß Zafful oder Taffulo im 
Valle di Non im Trientifchen bat. Der Adel 
der Familie reiht bis in die zweite Hälfte 
des 14. Jahrhunderts zurüd, in weichen im 
Zabre 1360 ein Publius Pilati denjelben 
erhalten hatte. Dann wurden im 3. 157% drei 
Bilati, Camillo, Hieronymus und Octa⸗ 
vian von Kalfer Marimilian II. zu kaiſ. 
Pfalz⸗ und Hofgrafen ernannt. Gin Friebrich 
Bilati war Rath und Kanzler des Biſchofs 
von Trient, dann auch Abgefandter am Hofe 
des Erzherzogs Ferdinand von Defterreich. 
Die Reichsfreiherrnwürde brachte So: 
ſeph Anton Bilati von Tafful, Her 
auf DObereiftorf, Schlegel und Hasping, fail. 
Hof Kammerrath, geb. Kanımer-Zahlmeifter, 


‚mit Diplom vom 9. Auguft 1710 in bie Fa⸗ 


milie. Ihm wurde fie in Anerkennung der 
während feiner 26jährigen Dienftzeit dem Kais 
ferhaufe bewiefenen Trene und Anhänglichkeit 
verlichen, nachdem er ſchon im Jahre 1705 
von Kaifer Joſeph I. in den alten Ritter 
ſtand der Öfterreichiichen Erblande aufgenom⸗ 
men worden. Endlich wurde ber nieder: 
Öfterreichifche Regierungsratd Freiherr Jo⸗ 
baun Pilati von Zaffulo mit Diplom 


vom 10. März 1795 und mit dem Prädicate 


von Darberg in den Brafenftand erbo«- 
ben. — Zur Zeit befteben zwei Linien, die 
gräflihe in Preußiih-Schlefien, die für 
dieſes Werk meiter kein SIntereffe bat und 
deren Samtlienftand im Gothaiſchen ge 
nealogifhen Taſchenbuch der aräf- 
lichen Häuſer“ (Gotha, Juſt. Perthes, 320.) 
40. Jahrg. (1867), ©. 640, verzeichnet ſteht; 
und die freiberrliche in Deftecreich mit 
folgendem Kamilienftand: Eduard Freiberr 
Pilati von Taffulo (geb. 1815), ein Sohn 
des verft. Freiherrn Sobann Zranz, k. k. 
Majors in der Armee, aus deffen Ehe mit 
der auch bereits verſt Ludovica Mloifia 
geb. Gräfin Ferraris zu Debrezio und Chia⸗ 
vara. Freiherr Eduard ift zur Zeit Com⸗ 
miffär bei der koͤn. Finanzwache zu Frek in 
Siebenbürgen, und feit 23. November 1861 
mit Leonfine geb. Schuffer (geb. 1827) vermält. 
Noch leben zwei Schmweftern des Freiherrn 
Eduard, und zwar Maria Karolina (geb. 
26. März 1817), vermält (feit 28. September 





Pilati 


1836) mit Sranz Brenn, k. k. Bezirkshaupt⸗ 
mann und Statthalterel-Gecretär in Benfion, 
und Maria Ludovica (geb. 1818), vermält 
(feit 2. October 1849) mit Bart Theodorich 
Sreiberr von Schnedurg zu Salthaus und 
Platten, Witwe feit 10. Auguft 1860, 

1. Yenkwärdige Aitglieder der Familie Yilati 
de Tafulo. 1. Franz PBilati v. Taffulo 
(k. k. General⸗Major, geb. um ba6 Jahr 1750, 
gef. an den Folgen einer Verwundung am 
16, October 180%). Trat im Sabre 1768 als 
Unterlieutenant in das 1. DragonerRegiment, 
machte die Feldzüge der zweiten Hälfte des 
48. Sabrhunderts mit und war im Sabre 1800 
General: Major. Als foldyer befebligte er im 
Treffen bei Romano am 26. Mai 1800 mit 
befonderer Auszeichnung die Reiterbrigade des 
im Kampfe gebliebenen ®enerals Nikolaus 
Joſeph Grafen Palffy [i.d. Bd. XXI, 
S. 215, Nr. 32). In der Schladht bei Ma⸗ 
rengo, am 14. Juni, mar er ber Erſte, der 
nıebrere Schwadronen über ben Bontanare 
graben führte und nur vor der überwiegen. 
den Neiterei Kellermann’s weichen mußte. 
Im Sahre 1805 befand ſich P. bei der Armee 
in Deutfchland und erbielt im Gefechte bei 
Reenftedten eine Verwundung, welcher er auch 
am 46. Dctober 9. 3. erlag. [Leitner von 
Leitnertreu (Theodor Ign.) Ausführliche 
Sefchichte der Wiener-Reuftädter Militär Aka- 
demie (Hermannftabt 1852, Th. Steinbauffer, 
80) Bd. I, S. 464) — 2. Hierouymus 
Pilari von Taſſulo, war Major in der 
kaiſ. Armee und ftiftete im Sabre 1845 ein 
Capital, beflehend aus einer vierpercentigen 
Metallique-Obligation per 1000 fl. ©. M., 
damit von den Intereffen jährlich zwei Inva⸗ 
liden des Infanterie⸗Regiments Erzherzog 
Rainer Nr. 39 betheilt werden. Das Bethei⸗ 
lungsrecht hat das Wiener Invalidenhaus⸗ 
Commando. [Militar Schematismus 
des oͤſterreichiſchen Kaiſerthums für 1863 
(Bien, Staatédruckerei, 80.) S. 791, Nr. 189.) 
— 3, Leopold Freiherr von Pilati (Dom⸗ 
berr, geb. zu Wien 1705, geſt. zu Trient im 
Sabre 1755). Nah Beendung aller Studien 
erlangte er die juritifche und theologiſche 
Doctorwürde, wurde Sanonicus und Propft 
zu Raab, im Jahre 1725 aber Domberr zu 
Trient. Im Drude erfchienen von ibm: „La 
Santitä ed il Martirio del beato Adalpreto 
vescoovo di Trento vindicati“ (Trento 173%), 
gegen Zartarotti gerichtet, und „Origines 
Juris Pontifieii ad Oarolum VI. Imp.“ 
(Trident. 1739). [Der deutiche Antheil 


v.Wurjbacd, biogr. Lexikon. XIII. [Gedr. 6. Suli 1870.) 
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des Bistums Trient. Topographiſch⸗hiſto⸗ 
rifhftatiftifch und archäolonifch befchrieben ... 
(Brixen 1866, A. Wegner, 8%.) ©. 95.] 

IN. Wappen. Quabrirtes Feld. 1 und 4: in 
Blau ein einwaͤrts gemenbeter boppeltge- 
ſchwaͤnzter goldener Loͤwe, welcher auf brei 
(zwei über einer) rothen Kugeln ftebt und 
mit beiden Vorderpranken einen filbernen 
natürliden Schwan am Halfe erfaßt bat; 
2 und 3: in Bold ein einwärts gewenbeter 
ſchwarzer Adferflügel, der mit einem goldenen 
J. (Namenszug des Kaiſers Joſeph I.) br 
legt iſt. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn⸗ 
krone, auf welcher ſich zwei zueinandergekehrte 
Turnierhelme erheben. Aus der Krone des 
rechten Helms wächſt der goldene Löwe mit 
dem Schwan nad innen gekehrt; die Krone 
des linken Helme trägt einen offenen ſchwar⸗ 
zen Adlerflug, ber beiderfeits mit einem gol⸗ 
denen J. belegt if. Die Helmdeden find 
des rechten Helms blau mit Gold, des linken 
ſchwarz mit Gold. Deviſe: „Sub umbra 
alarum tuarum“. Die Wappenbefchreibung 
im Hiſtoriſch⸗heraldiſchen Handbuche zum 
genealogifhen Taſchenbuche der gräflichen 
Haäuſer“ (Gotha 1855, Perthes, 320.) ©, 692, 
enthält einige millfürliche Abmeichungen, fo 
find darin alle Anklänge an Defterreih ver 
wifcht und ift diefelbe wahrfcheinlich einem 
Wappen der preußifchen Linie entnommen. 


Pilcz, fiehe: Pilz [S. 307 d. Bbe.). 


Kilgram, Anton (Mathematiker 
und Aftronom, geb. zu Wien 3. Octo⸗ 
ber 1730, geft. ebenda 15. Jänner 1793). 
Trat im Jahre 1747, im Uller von 
17 Zahren, in den Orden ber Geſell⸗ 
ſchaft Zefu, in welchem er feine Studien 
fortfegte und beendete und Die philofo- 
phifche Doctorwürbe erlangte. Im Zahre 
1753 wurbe er dem Aftronomen Hell 
auf der Wiener Sternwarte als Affiftent 
beigegeben, beffen Stelle er auch während 
Hell’s Neife nah) Norwegen — April 
1768 bis Auguft 1770 — vertrat. P. 
erhielt in der Bolge den Titel eines kaiſ. 
Aftronomen und lebte nach Aufhebung 
feines Drbens ganz feinen Lieblingamif- 
fenfchaften, der Mathematit und Afiro- 
nomie. Später beriefen ihn bie Stände 
19 
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von Rieberöfterreih zur Aufnahme einer 
Karte des Etzherzogthums, welcher Arbeit 
fi Bilgramı zugleih mit Triesneder 
und einigen Anderen unterzog, fie aber, 
mittlerweile vom Tode überraſcht, nicht 
vollendete. B. gab folgende Werke ber- 
aus: „Calendarıum chronologieum me- 
di pofissimum aepi monumentis acco- 
modatum“ (Vindobonae 1781, 40.); — 
„Mutersugungen über das Wahrscheinlidge der 
Meitechunde durch vieljahrige Besbachtungen m. 
s.w.’ (Wien 1788, 40.). In ben Zahren 
1769—1771 redigirte er allein, fpäter 
in Gemeinſchaft mit Maximilian Hell 
die „Ephemerides astronomicae ad 
meridianem vindobonensem“, in wel- 
hen von ihm folgende Arbeiten vorkom⸗ 
men, 1768: „Tabulae pro delineandis 
lunae obscurantis phaenomenis“; — 
1770: „Tabulae pro observationibus 
culminantium planetarum® ; — 1772: 
„Tabulae lunares Mayeri Londini 
recens editse et in commodiorem 
calculantium normam reductae; — 
1774: „Disquisitio de Parallaxi Solis 
ex duobus internis contactibus Vene- 
ris in eodem loco observatis“; — 
1783: „Tabulae pro reductione ascen- 
sionis rectae et declinationis planeta- 
um et fixarum declinationem 34 gra- 
duum non excedentium ad eorum lon- 
gitudinem et latitudinem“; — 1784 
und 1785: „Tabulse aberrationis et 
nutationis 500 stellarum fixarum pro 
anno 1785“; — 1787, im Appendix: 
„Correctiones harum tabellarum“ ; — 
in ben Beiträgen zu verfchiebenen 
Biffenfchaften von einigen öfterreichifchen 
Belehrten: „Bon ber ſcheinbaren Größe 
ber Zupiter6trabanten und ihren %ol. 
gen auf die Finfterniffe; ferner be- 
forgte er eine neue verbefferte unb ver- 
mehrte Ausgabe von Belidor's An- 
fangsgründen ber Artillerie; und nad 
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Stöger hatte er aud) Logarithmentafeln 
herausgegeben, nad) welchen aus ber 
Höhe des Gonnenflandes oder irgend 
eined anderen Sternes Zeit und Breite 
des Meridians bequem und genau ge- 
funden, wie denn auch verſchiedene an- 
dere Probleme gelöst werben können. 
Kür Aſtronomen, Scifffahrer und Geo⸗ 
meter (Wien, bei Kurzbed). P.s Bert 
über bie Wetterfunde war Das Ergebniß 
mübfamfter Beobadıtungen, das Intereſ⸗ 
fantefle darin aber ift Die große Anzahl 
fogenannter Bauernregeln. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber 
ſuch (Wien 1778, vd. Zratinern, 8°.) I. Bos. 
2. Stück, ©. 232. — Deſterreichiſche 
Rational-Encyllopädie von Gräfier 
und Czikann (Wien 1835. 8%) Bd. IV, 
©. 224. — PBoggendorff (J. G.), Biogra- 
phifch » literarifches Handwoͤrterbuch zur Ge⸗ 
fchichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 1839, 
5. Ambr. Barth, gr. 8%.) Bp. II, Sp. 452. — 
Meufel (Sobann Georg), Lexikon der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftocbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Bleifcher, 
8°.) Bd. X, ©. 430. — Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 267. — 
Defterreihtfches Archiv für Geſchichte, 
Erdbeſchreibung u. w. (Bortfegung des Ho r- 
mayr'ſchen). Redigirt von 3. W. Ridler 
und Beith (Wien, 4%.) I. Jahrgang (1831), 
Nr. 29: „Erinnerung an ibn”, von Ridler. 
— Noch find folgende Perſonen dieſes Ra- 
mend anzuführen: 1. Antou Pilgram, 
unter welchem Namen zwei füchtige Künftler, 
der eine als Architekt im 16. Jahrhundert, 
der andere, aus Brünn in Mähren gebürtig, 
ale Steinmesg (oder Bildhauer) fchon im 
14. Jahrhunderte am Baue des herrlichen 
Wiener St. Stephansdomes thätig geweſen. 
Die Zeit der Wirkſamkeit beider Künftler 
läßt fi nicht mit Beftimmtheit feftfegen und 
bildeten die Forſchungen darüber, mie über 
ihre Arbeiten, die Aufgabe mehrerer tüchtiger 
Kunftforfcher und Belehrten, wie Hormapr, 
Brimiffer, Tſchiſchka u. A. In Einzel. 
beiten dieſes @egenftandes einzugeben, if 
nicht die Aufgabe dieſes Werkes, das durch 
Angabe der bezüglihen Quellen dem fpäteren 
Borfher die Kenntnif des Standes dieſer 
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find: Franz Tſchiſchka, der St. Stephan. 
dom in Wien und feine alten Denkmale der 
Kunft in 43 von Wilder gezeichneten und 
radirten, 2 von Hyrtl geflodhenen Kupfer 
platten (Wien 1822, Ant. Doll, Bol.); — 
(Hormayr's) Wiens Geſchichte und feine 
Denkwürdigkeiten (Wien 1825 u. f., 8°.) 
II. Jahrg 1. Heft, ©. As, 48, 84, 85—88, — 
Nagler (©. K. Ur.), Neues allgemeines 
Künftier»Leriton (München 1839, E. A. Fleild- 
mann, 8%,) Bd. XI, ©. 302—306, welcher 
die verfchiedenen Widerfprüche, die fih in 
den Forſchungen über diefe zwei Künftler 
nothwendigerweife berausftellten, zu erklären 
und auszugleichen fuht. — 2. Johann 
Baptift Freiherr von Bilgranm (f. k. 
Etaatd: und Gonferenzratb, geb. zu Wien 
24. Juni 1780, geft. ebenda 30. Mai 1861). 
Stammt aus einer Familie, weldye bereits 
im Sabre 1621 die Siegelmäßigkeit, im Jahre 
1787 aber den Öfterreichifchen Adel mit dem 
Ehrenworie Edler von erhalten hat. Johann 
Baptift trat nach beendeten rechtswiſſen⸗ 
fhaftlichen Studien im Jahre 1803 in den 
Staatsdienft, wurde im Sabre 1814 Rath 
bei dent niederdfterreihifchen Mercantil- und 
Wechfelgerichte, im Zahre 1816 aber inner- 
öfterreichifcher Appellationsratb Im Jahre 
1820 zum Hofrath bei den lombardifch-vene 
tianifchen Senate der oberften Juſtizſtelle 
ernannt, wurde er im Sabre 1827 zum Wie- 
ner Senate diefer Stelle überfegt, im März 
1838 zur Dienftleiftung in den Staatsrath 
berufen, am 7. December 1829 zum ftaats- 
räthlichen Referenten, am 10. November 183% 
aber zum Staats. und Gonferenzrathe beför- 
dert. Sn der Folge erhielt PB. die geheime 
Rathswürde, am 10. Zuli 1838 Die Kanzlerftelle 
des goldenen Dließ- Ordens und am 2. Auguft 
1840 das Ritterkreuz des St. Stephan-Drdenß, 
weichen ftatutengemäß mit Diplom ddo. 
2. September 1840 die Erhebung in ben erb- 
Iändifchen Freiberrnftand folgte. In weichem 
Bertrauen Staatsrath Pilgranı bei Weiland 
Sr Majeſtät Kaifer Franz I. geftanden, 
erhellet aus der Zhatfache, daß ihm der 
Monarch laut $ IX feiner leptwilligen An⸗ 
ordnung vom 4. März 1835 ein Andenken 
feiner Gnade binterlaffen bat. Freiherr von 
Pilgram war dreimal vermält: 1) mit 
Maria Anna geb. von Mapyerberg (geft. 
1807); 2) feit 15. Jänner 1818 mit Maria 
Therefia geb. Freiin von Herbert (geb. 
2. Zuli 1792, geft. 10. Februar 1847); 8) feit 
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Angelegenbeit ermöglicht, Diefe Quellen aber | 
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1. Suli 1850 mit AUlbertine Maria The 
refia geb. Preiin von Schloißnigg (geb. 
4. Dctober 1809), Witme des im Sabre 
1834 verftorbenen Johann Nepomuk Freiberen 
von Tinti. Aus der zweiten Che ſtammen 
folgende Kinder: Joſeph Sobann Julius 
(geb. 4. Juni 1819), 8. k. Hauptmann; 
Augufte Friederike GCöleftine (geb. 
10. Septeniber 1833), vermält (feit 31. Jän. 
ner 1842) mit Franz Serapbin Freiin von 
Skhloißnigg; und Theodor Kriedrid 
Leopold (geb. 3. März 1835). [Freier 
berrnftands-Diplon ddo. 2. Eeptem- 
ber 1840. — Wappen. Bon rotb und ſchwarz 
nit einem fchmalen goldenen Querballen ge: 
tbeilter Schild. Sm oberen rothen Felde 


- währt aus der Theilung ein vorwärts ge- 


fehrter Pilger mit kurzem Haar und Bart, 
goldenem Gürtel, vom Halfe über die Schul- 
tern berabhängendem furzen braunen Mäntel: 
chen, mit zwei Jacobsmuſcheln daran, auf 
denn Haupte einen vorn aufgeftülpten, auf 
der Stülpe mit einer Jacobsmuſchel befeßten 
Hut, in der Rechten ein blaues Buch mit 
goldenen Schnitt, in der linken einen natür- 
lihen Pilgerftab in ichräglinter Stellung 
baltend. Sm unteren ſchwarzen Felde erhebt 
fih aus dem Fußrande bis zur Mitte der 
Theilung eine goldene eingebogene Spiße, 
weiche mit einer natürlichen Jacobsmuſchel 
befegt und von zwei gleichen begleitet ift. 
Auf den Schilde ruht die Freiherrnfrone, 
auf welcher drei gefrönte Turnierhelme fich 
erheben. Aus der Krone des mittleren, in's 
Bifir geftellten Helms wählt der Pilger des 
oberen rothen Feldes. Auf der Krone bes 
rechten Helms erhebt ſich ein gefcloffener, 
mit den Sachſen nach links gefebhrter ſchwar⸗ 
zer Adlerflug, welcher von einem goldenen 
Iintsfchrägen Balken durchzogen if. Der Bal⸗ 
ten ift von drei natürlichen Sacobsnıufcheln 
belegt; aus der Krone des linken Helms 
wallen drei Straußenfedern, eine filberne 
zwifchen rotben, bervor. Die Helmdeden 
des rechten Helm zu beiden Seiten und jene 
des mittleren zur rechten Seite find ſchwarz 
mit Gold, jene des linken Helms zu beiden 
Seiten und des mittleren zur linken Seite 
rotb mit Gold belegt. Devife. Unter dem 
Schilde auf rotbem Bande in filberner Lapi- 
darſchrift: Thue Recht und scheue Nie- 
mand.] — 3. Johann Sigismund Pil⸗ 
gram (evangelifcher Prediger, geb. zu Burter 
hude im Bremifchen 10. December 1682, geft. 
zu Dedenburg in Ungarn 25. Jänner 1739). 
19 * 
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Stammt aus einer ſchon 1575 von Kaiſer 
Rudolpb IT. geabelten Kanıflie des Reiche. 
Da er erfi 9 Zabre alt war, verlor er beide 
Elteen und kam zu Verwandten, die ſich ſei⸗ 
ner annahmen. Im Sabre 4702 wurde er 
nach NRoftod auf die Hochfchule geſchickt, wo 
er vier Sabre Theologie fludirte und dann 
in's Mecklenburgiſche ald Hofmeifter zu einer 
Faniilie ging. Bon diejer ging er in gleicher 
Eigenſchaft nah Zütland, 1715 aber fam er 
als ſchwediſcher Sefandtfchafte- Prediger nach 
Baris, 1717 nach-Gaffel, mo er im folgenden 
Zahre heirathete und im Detober 1719 mit 
Strafen Bielke nah Wien. Im Jahre 1723 
folgte er nach einer fon inı Jahre 1722 ge 
haltenen Saftpredigt einem Rufe ber Oeden⸗ 
burger Gemeinde, an der er 16 Jahre in 
rühmlichfter Weile als Seelforger thätig war. 
Sm Drude find von ihm erfhhienen: „Dis- 
sertatio de fuga ministri ecclesiastici“ 
(Rostochii 1707, 40.); — „Sründlihe Bor- 
ſtellung von ber roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche 
nichtigen Unfehlbarkeit'; — „Paradoxa in 
und bey den Leiden unferes Erloͤſers Jeſu 
Ghrifti in fieben PBaffionspredigten” (Rürn- 
berg 1723, 80). In Handfcrift hinterließ er: 
„Beweis der Wahrbeit, daß ein Gott fey, 
aus dem Begriffe eines ewigen Weſens; durch 
bloße Bernunftichlüffe hergeleitet“. [Serpi- 
lius (Samuel), Das in Semeinfchaft mit 
Gott gegen treue Lehrer auch in ihrem Ab- 
fterben fortgefeßte Liebeözeichen der Gemeinde. 
bei Leichenbegängniß des Herrn I. ©. Bil 
gram, evang. Predigers in Dedenburg (Ulm 
s. a. [1739], &ol.). — Klein (Johann Sa- 
muel), Nachrichten von den Lebensumftänden 
und Schriften evangelifcher Prediger in allen 
Gemeinen des Königreichs Ungarn (Leipzig 
und Ofen 1789, Diepold und Lindauer, 8°.) 
®. I, S. 297. — Yorträt. Unterfchrift: 
Joannes Sigismundus Pilgramm, 
apud legat. Pot. Reg. Suec. Parisiis Oas- 
selli Catt. et Vindob. inde 1723. ececl. 
euang. Sempron. Pastor. Nat. die 10. Dec. 
1682. Den. die 18. Jan. 1739. In coeli 
patriam, Piigramm. bene, lamine verbi 
novit, monstravit, scandit et ipse viam. 
Aurbach del., Georg Rugendas sc., 
mit dem Wappen der Zamilie.] 


Filizotti, Giacomo (Maler; geb. 
in Iſtrien um das Jahr 1807). Der 
Sohn eines italienifchen Krämers, der, 
wandernd auf Jahrmärkten, Zohannie- 


brot, Feigen, aber auch Bilder u. dgl. m. 
feifbot. Als Kürftbifhof Salm im Som- 
mer 1817 das Oberzailthal befuchte und 
zu Tröpelad) die Firmung abbhielt, fielen 
ihm unter ben verfchiebenen Gegenſtän⸗ 
ben, welche ein italienifcher Krämer in 
feiner Bude verkaufte, mehrere Heiligen- 
bilder und unter dieſen befonbers eine 
Glastafel, in ſchwarzen Rahmen das 
Haupt des Erlöſers darſtellend, durch 
richtige Zeichnung und ben Ausdruck im 
Angefichte auf. Der Kirchenfürft fragte 
den Krämer, wer biefes Bilb gemacht, 
und biefer zeigte auf einen unfern ftehen- 
den Knaben, ber, armfelig gekleidet und 
barfuß, ‚fein gebrauntes rothwangiges 
Antlig dem Bragenden zufehrte und vor 
Freude auffprang, als ihn fein Bater ale 
Urheber bes Bildes bezeichnete. Fürft- 
bifhof Sulm forderte nun den Knaben 
auf, ihn in den nahen Pfarchof zu be- 
gleiten; dort ließ er ihm Papier, Meißblei 
und eine Unterlage weichen, und nun 
follte er die Kirche in Umriffen abzeichnen, 
denn der Fürſt wollte fih durch den 
Augenfchein von der Angabe des Vaters 
überzeugen. Während bann der Fürſt 
Salm fich zur bereit ſtehenden Xafel 
begab, zeichnete der Sinabe feine Aufgabe 
und überreichte nad) beendeter Mahlzeit 
feine Arbeit dem Kürftbifchofe, der von 
ber Geſchicklichkeit der Ausführung und 
der Harmonie in der Zeichnung im hohen 
Grabe überrafcht,. den Knaben auf die 
Schultern Fopfte und ausrief: „Aus Dir 
wird was werden”. Er ließ nun den 
Jungen bewirthen und berief feinen Se- 
sretär, dem er bie enfprechenben Aufträge 
ertheilte, Der Knabe erhielt einen ®e- 
leitsbrief nebft einer Summe Geldes zur 
Reife nach Klagenfurt, dort aber kam er 
zu bem afabemifchen Maler Schäffer 
von Leonhards dorf in die Xehre, wo 
er in ben Slementen der Kunft unterrich- 








Yiller 


tet, allmälig fehöne Kortfchritte machte und 
fpäter feinem Meifter nah Wien folgte. 
Dort bildete fih P. zu einem tüchtigen 
Schüler feines Meifters aus. In ber 
Bolge fam Pilizotti an den Hof des 
Erzherzoge Marimilian, wo ihm, wie 
unfere Quelle berichtet, „eine fchöne Zu- 
kunft entgegenblühte“. Ueber Pilizotti's 
-ferneres Wirken find keine Rachrichten 
. vorhanden. Die verfchiedenen Werke und 
Leriten über Künftler fennen den Namen 
Pilizotti gar nicht. Nur die Kataloge 
der Zahres-Ausftellungen 1826 und 1828 
in der ®. f. Akademie ber bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien geben 
Nachricht von mehreren, von einem J. 
Pılizotti (au Pillizotti) lithogra- 
phirten Blättern, und zwar: „Die Bıim- 
suchung”, nach Raphael; — „Die Macht 
des Codes“; — „Die Dormenkrönung” und 
„Die Seisselung Christi”, die drei leßten 
alle nad) Albrecht Dürer, welche aller 
Wahrfcheinlichfeit nach von dem in Rebe 
Rehenden Pilizotti, dem Schützling 
des Fürſtbiſchofs Salm's und dem 
Schüler Schäffer's, gearbeitet find. 
Garintbia (Klagenfurter Unterhaltungsblatt, 
40.) Zabrg. 1860, Nr. 3, S. 20: „Die Künftler- 
Probe. — Kataloge der Jahres-Ausſtel⸗ 
lung bei St. Anna, 1826, ©. 4, Nr. 42; 


1828, ©. 9, Nr. 110; ©. 11, Nr. 138; ©. 12, 
Rr. 160, " 


Killer, Mathias (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Gratz 25. April 1733, gejt. zu 
Dfen im Jahre 1788). Trat im Zahre 
1750, 17 Zahre alt, in den Orden der 
Geſellſchaft Zefu, in welchem er die Stu- 
bien beendete, Die Orbensgelübde ablegie 
und bis zur Aufhebung des Ordens als 
Präfeet und Katechet an der Therefiani- 
fhen Ritterakademie in Wien thätig 
war. Nun erlangte er die philofophifche 
Doctorwürde und mwurbe als Profeſſor 
der Naturgefchichte zu Ofen angeftellt, 
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wo er au im Alter von 55 Jahren 
farb. Sr gab im Drude heraus: „FHisto- 
riae naturalis conspectus etc.“ Partes 3 
(Tyrnau 1775; neue Yufl. Budae 1779, 
80,) und in Gemeinfchaft mit Ludwig 
Mitterpacher [Bd. XVII, ©. 378]; 
„Iter per Poseganam Slavoniae Pro- 
vinciam 1782 susceptum, cum icon. in 
tab. aen. XVI“ (Budae 1783, 4°. maj.), 
wovon in Joſeph Mader's „Vermifc) 
ten Auffäßen aus der Moral, Staats 
funft und Staatenfunde* (Prag 1788, 
80.), S. 92—187, eine Heberfegung im 
Yuszuge fammt Anmerkungen erfchie- 
nen ift. 


Kanik (Auguft), Verſuch einer Geſchichte ver 
ungarifchen Botanik. Aus dem 33. Bande der 
Linnaoa befonders abgebrudt (Halle 1868, 
Bebauer-Schwetichte, 80%.) S. 65, Nr. 64. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 80.) p. 268. — Fejer (Georgius), Histo- 
ria Academiae scientiarım Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1835, 4°.) p. 117. — 
Bemerkenswerth it noch der Praͤlat Joſeph 
VBiller (geb. zu Poisdorf in Niederöfterreich 
im Sahre 4793, gef. zu Wien im Sabre 
1866), der durch feine legtwilligen Berfügun. 
gen fi) ein bleibende Andenken gefliftet bat. 
Piller war Qubilarpriefter, inful. Praͤlat, 
Dom-Gantor, Ritter des Drdens der eilernen 
Krone 3. Gl: und des Franz Joſeph⸗Ordens, 
fürfterzbifch. Conſiſtorlalrath und Rath des 
Ehegerichtes, Inhaber der großen goldenen 
Salvator-Medaille der Stadt Wien. In ſei⸗ 
nem, von 2. Suni 1865 datirten und eigen« 
bändig geſchriebenen Zeftanıente feßte er zum 
Univerfalerben ein das erzbiſchöfliche Kna⸗ 
benfeminar in Wien, das aber an die Der: 
wandten des verftorbenen PBrälaten, an meh⸗ 
tere Kirchen und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, fer- 
ner an die Dienftleute desfelben nambafte 
Legate, und zwar ohne Unkoften und Abzüge 
zu zahlen hat. Nach oberflädlidher Schäßung 
der Zeitung „Volksfreund“ dürften dem Kna- 
benfeniinar wenigftens 30.000 fl. in Werthpa⸗ 
pieren bleiben. Dafür follen zwei Zöglinge aus 
Voisdorf, womöglich ein Müllersfohn aus der 
Engelsherrnmühle und ein Schullehrersfohn, 
im Seminar erhalten werden. Sonft wäre auf 
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talentvolle Knaben aus Poisdorf oder Wils 
beimsdorf Rüdficht zu nehmen, und hat der 
jeweilige Pfarrer von Poisdorf das Bor 
ſchlagrecht. Dieſes Vermögen foll in Semi⸗ 
nar abgefondert unter ben Titel: „Brälat 
Piller'ſche Univerfal-Erbichaft” vermaltet wer: 
den, und im Kalle der Aufhebung des Semi. 
nars dem Arnıeninftitute zu Poisdorf zufal⸗ 
Ien. Zum Grecutor des Teftaments ernannte 
Drälat Biller den k. E.n. d. Regierungsrath 
Herrn Sobann Pretſch v. Lerchenhorſt. 
[Wiener Journal 1866, Ar. 8, — Frem⸗ 
den«Blatt. Heraußg. von Guſt. Ritter v. 
Heine (Wien, 4%) 1866, Nr. 275.] 

Killer. Unter dieſem Namen trat ber 
nachmalige Oberfilieutenant und Ritter 
bes Maria Therefien-Drdens Stephan 
Freiherr von Becfey de fa Volta als 
Gemeiner in das AInfanterie-Regiment 
Erzherzog Franz Karl Nr. 52 ein, fiehe: 
Berfey de fa Volta, Stephan Freiherr 
von [Bd. I, &. 217]. 


Pillersdorf, Franz Xaver Freiherr 
(k. k. Hofkanzler, geb. zu Brünn 
im Jahre 1786, geſt. zu Wien 22. Fe⸗ 
bruar 1862). Ein Sohn des f. f. Truch- 
feffen und Hofrathes ber oberften Zuftiz- 
file Franz Xaver (II.) Breiheren von 
Pillersdorf (geb. &. Zuli 1757, gef. 
13. Jänner 1806) [f. d. &. 302, Rr. 3] 
aus beffen Ehe mit Zohanna geb. 
Majthényi von Keffeldkö (geft. 
21. October 1805). Nach beendeten 
rechtswiſſenſchaftlichen Studien trat er in 
ben Staatsdienft und war im Jahre 
1808 — damals 24 Fahre alt — bereite 
jüngfter Official — mit dem Stange eines 
Megierungsfecretärs — bei dem Staats. 
und Gonferenzrathe für Die Inländifchen 
Befchäfte. Im Jahre 1811 wurde er 
Hoffecretär bei der k. f. allgemeinen Hof- 
fammer und 1815 Hofrath. Im folgen- 
den Jahre war er unter benjenigen 
Männern, welche Kaifer Franz durch 
Verleihung des fogenannten filbernen 
Givil-Ehrenfreuzes für in den Jahren 


294 


Pillersdorf 


1813 und 1814 erworbene Berbienfte 
auszeichnete, 1817 wurde er bem Finanz. 
minifter Grafen Zohann Philipp Sta- 
dion zur Dienflfeiftung zugetheilt und 
1822 zum Dirigirenden Hofrath bei dem- 
felben ernannt; 1824 mwurbe er vierter 
Vice-Bräfident bei der allgemeinen Hofe 
fammer, 1826 dritter, 1829 zweiter, end⸗ 
(ih 1831 erſter Vice Präſident, 1832 
empfing er die Geheimrathswürde und 
ber Kaifer ernannte ihm gleichzeitig zum 
Kanzler bei der vereinigten Hoffanzlei 
(dem jegigen Minifterium des Innern) ; 
1844 verwandelte fich fein Zitel in den 
eines Hoflanzlers; 1843 nahmen ihn bie 
nieberöfterreichifcehen und bie galizifchen, 
1846 die mährifchen Landftände in ihre 
Mitte auf; 1845 wurde er Ehrenbürger 
von Wien, 1846 Ghrenmitglied der 
Wiener Akademie der Künſte. An dem 
zufegtgenannten Jahre erhielt er das 
Gommanbeurfreuz des St. Stephan-Dr- 
dens, fowie Anfangs 1848 das Chren- 
kreuz des SFohanniter- Ordens. Endlich 
nahm ihn die Akademie der Wiffenfchaf- 
ten unter ihre Chrenmitglieber auf. Mit 
foihen Wemtern, Würden und Titeln 
ausgeftattet, traf den Freiherrn von 
Billersdorf das Jahr 1848. Nach 
dem Sturze des Minifteriums Fiquel- 
mont [Bd. IV, &. 221], welcher durch 
eine Demonftration vor der Wohnung 
des Premiers erfolgte, fiel auf Pillers- 
dorf die Wahl, an die Spike eines 
neuen „volfsthümlichen Minifteriums 
zu treten. Gr felbft hat in einer feiner 
Seit vielgelefenen Brofchüre , betitelt: 
‚MRükblike auf die politische Bewegung in 
Oesterreich in den Fahren 1848 und 1849, von 
F. v. P.“, feine Verwaltung zu techtferti- 
gen verfucht. Der Sicherheitsausfhuß 
verlangte fpäter von dem Stellvertreter 
des Kaiſers (Erzherzog Johann) die 
Entlaffung Pillersdorff's; er trat 
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als Minifter zurüd und als Deputirter 
in den Wiener Reichstag, ging mit ihm 
nach Kremfier und wurde nad deſſen 
Auflöſung im Jahre 1849 einer Disci- 
plinarunterfuhung unterzogen. Kenner 
öfterreichifcher Verhältniffe werben zuge- 
ben, daß in ruhigen Zeiten es feine taug- 
lichere Berfönlichkeit für Die Stelle eines 
Unter-Staatsfeeretärs oder Minifters gab 
als den Kreiheren von Pillersdorf. 
Eine unermüdliche Arbeitsfraft, unter- 
Rübt von einem feltenen Gedächtniß und 
einer ungeheueren,, einzig baftehenden 
Kenntniß aller Details ber öfterreichifchen 
Adminiftration befähigten ihn ganz ſpe⸗ 
ciel dazu. Nun warfen den Mann, deſſen 
Lebenselement einfame Arbeit im verfchlof- 
fenen Bureau war, die Wogen bes Jah 
res 1848 auf die Höhe der Action, auf 
den erponirteften Standpunct. Der feine 
Staatsmann mit ariftofratifchen Manie- 
ren mußte e8 erleben, Daß Studenten mit 
Elirrenden Säbeln in feinem Arbeitszim- 
mer herumpolterten;, war es einem folchen 
weichen Charakter möglich, der Infolenz 
gegenüber anders als mit Zugeftändniffen 
zu antworten? Treffend fchildert in Diefer 
außerordentlichen Situation ein Nefrolog 
den nachmals von einer Partei fo fehr 
angefeindeten Billersdorf. In ber 
Nacht des Vormärzes eine Leuchte Der 
hohen Bureaukratie, Hochgeachtet wegen 
feiner unantaftbaren Rechtlichkeit, von ben 
Stügen des Polizeiftaates als gefährlich 
angefeindet, wie Dieß in jener traurigen 
Zeit das 208 jeber höheren Bildung, 
jeder über die bureaufratifche Schablone 
binausragenden humanen Öefinnung mar, 
klomm Billersdorf nichtsbefloweni-. 
ger, was er lediglich feinem alles bewäl- 
tigenden Fleiße und feiner Gefchäftstüch- 
feit zu danken hatte, empor zu den höch- 
fien Würden, die ber Monarch, zu den 
höchften Yemtern, welche die Bureaufratie 
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zu vergeben hatte. Er war, von Arbeit 
gebeugt, im Dienfte des abfoluten Staa- 
tes ergraut, als in ben Tagen des März 
die Metternich che Omnipotenz in ihr 
Nichts zuſammenbrach und Raum gefchafft 
wurde für eine neue Drdnung der Dinge. 
Das gefallene Syſtem des Polizeiftaates, 
der allgemeinen Bevormundung, bes 
bureaufratifhen Formalismus, einer fid) 
in abgefhmadten Witzen und albernen 
Späflen erfhöpfenden Oppofition, war 
fein Boden, in weldyem flarfe Charaktere, 
energifche Menfchen fortkommen fonnten. 
Die ftaatsmännifche Begabung verfrüp- 
pelte, die Bildung nährte ſich fümmer- 
ih, die Sorruption der Gefinnung war 
eine allgemeine. Männer von Pillers— 
dorf's Art gehörten zu ben Seltenhei- 
ten. Uber für ihn war der Luftzug einer 
neuen Zeit zu feharf, er mar bei aller 
Willfährigkeit und Neblichkeit des Wol⸗ 
lens nicht mehr jung und fräftig genug, 
um ber heranftürmenden Bewegung Halt 
zu gebieten, feine Zielpuncte feft im Auge 
zu behalten und gegen jeden Angriff, 
von welcher Seite er auch kommen 
mochte, zu vertheibigen. Der Monarch 
hatte fi nach Innsbruck begeben; bie 
Meichshauptftabt fehien verwaist und bie 
Stürmer und Dränger hatten das Feld 
behauptet. Sie befeitigten das Minifte- 
rium Billersdorf, welches nad) Oben 
und Unten hin bereits jeden Halt ver- 
foren zu haben fchien, mit Leichtigkeit, 
und den Nacyfolgern Pillersdorf's, 
denjenigen, die ſich auf Barrifaden und 
in den Sicherheitsausfhüffen als Die Ber- 
förperung der reinften Demoftatie geber- 
det hatten, war e8 vorbehalten, die [don 
angelegte Bewegung in die Bahnen des 
gefallenen Syſtems zurüdzuleiten und 
die belgifche Freiheit, Die das Minifterium 
Pillersdorf Oeſterreich zugedacht 
hatte, einer Reaction preiszugeben, zu 
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deren geringfügigfien Werkzeugen fie fich 
freiwillig erniebrigten. Sie, bie mit Stolz 
fib Demokraten genannt, die Reulinge 
am Staatsruber, vollbrachten, wovor bie 
Humanität des ehemaligen Präfidenten 
ber Hoflammer zurüdgefchaudert, und 
wozu biefer hochachtbare, nur allzu milde 
Staatsmann nimmer die Hand geboten 
haben würde. Seines Minifterpoftens 
entboben, blieb P. Mitglied bes Reichs. 
tages. Am 12. October 1848 wurde B. 
in der Übendfigung, nachdem Smolfa 
zum Bräfidenten und Breftel zum erfien 
BiceBräfidenten gewählt worben, mit 
159 Stimmen zum zweiten Bice-Bräfi- 
denten gewählt, und mit fefler Stimme, 
bie Zeugniß gab von der Wahrheit und 
Innigkeit feiner Gefinnungen, ſprach er 
„mit ſeinem Leben die Errungenſchaften 
aufrecht zu erhalten und Alles für die 
Volksfreiheit zu thun“. Nachdem zahl- 
reihe Reichstagsbeputirte Wien verlaffen, 
fo daß die Berfammlung kaum befchluß- 
fähig war, harrte P. aus und erfi am 
3. December 1848, acht Tage nad) def» 
fen Sröffnung in Kremſier, legte ex fein 
Mandat nieder. Bon diefer Zeit an ge- 
hörte Billersporf zu den Geächteten. 
Die Pflugſchar der Reaction, welche über 
ben Reichstag hinweggegangen, follte auch 
feine ſtaatsmänniſche Exiſtenz zertrüm- 
mern. Trotz aller Milde und Mäßigung 
der Geſinnung, trotz der Unantaſtbarkeit 
ſeines perfönlichen Charakters, trotz der 
Lauterkeit ſeiner monarchiſchen Gefinnung 
und der Frömmigkeit ſeines Wandels 
ſollte auch er, der vielgeprüfte Greis, die 
Bitterkeit veränderter Zeiten erfahren. 
Im Jahre 1849 warb ihm eine Zufchrift 
zugefiellt, durch welche ihm eröffnet 
wurde, daß fein ferneres Grfcheinen in 
der geheimen Ratheftube nur mit Miß- 
fallen gefehen werben würde. Auch an- 
dere Auszeichnungen find ihm genommen 
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worden. Elf lange Jahre lebte Freihert 
von Pillersdorf in tiefſter Zurüdge- 
zogenheit, fern ben @efchäften, allen Ber- 
ſuchen, ihn für das Bach'ſche Syſtem zu 
gewinnen, das Schweigen des ruhigen 
Gewiſſens und die Paſſivität einer Ueber⸗ 
zeugung entgegenſetzend, der nichts ferner 
lag als Verrath an fich ſelbſt. Sein 
hohes Alter und die herbe Erfahrung 
hatten ihm das Vertrauen in den end⸗ 
lihen Sieg der guten Sache nicht ge- 
taubt. Die Ruhe, die Sanftmuth, das 
Wohlwollen — Cigenſchaften, bie Keiner 
je vergeflen wirb, der mit ihm jemals, 
wenn auch noch fo flüchtig in Berührung 
kam — hatte er fi) aus dem Schiffbruche 
der Märzbewegung und feiner eigenen 
flaatsmännifchen Garridre unverfehrt ge- 
rettet, und es war für ihn eine hohe 
Genugthuung, ein großer Triumph, als 
ihn, den Halbverfchollenen, das Vertrauen 
feiner Mitbürger in feiner Zurückgezogen⸗ 
beit auffuchte und in bas Abgeorbneten- 
haus berief. Mit jener freudigen Bereit- 
(haft, die das Kennzeichen einer erfüllten 
theuren Hoffnung ift, nahm Pillers- 
dorf 1861 feinen Sik im Abgeordneten- 
baufe ein, zu deſſen thätigften und um- 
fihtigften Mitgliedern er zählte Mit 
einem gewiffen Stolze und verflärten 
Antliges oblag er feinen parlamentari- 
ſchen Vertichtungen, ohne daß man über 
die DVergangenheit jemals aus feinem 
Munde andere Worte als die der Der- 
föhnung vernahm. Aber feine Stimme 
war erlofchen, fein Scheitel kahl gemor- 
den und bie jugendliche Beweglichkeit, 
die er zuerft an ben Tag legte, wid) einer 
mit jedem Tage wachſenden Grmattung. 
Seine Körperkraft war den Anftrengun- 
gen des parlamentarifchen Wirfens nicht 
mehr gewachfen, und nur mit größter 
Mühe waltete er noch feines Amtes als 
Dbmann des Finanzausfchuffes. Die ihm 
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wenige Wochen vor feinem Tode durch 
die Vermittlung bes Minifter-Bräfibenten 
Erzherzogs Rainer zugegangene Eröff- 
nung, weldye ihn in Die vor zwölf Jah⸗ 
ren ihm entzogenen Ehrenrechte und 
Würden wieber einfepte, war nicht mehr 
im Stande ben finfenden Lebensmuth 
zu kräftigen. Gr fühlte fein Erbe heran- 
nahen und fah mit bewunberungsmwürbi- 
ger Seelenrube feiner Auflöfung entgegen, 
für die er alles vorbereitet hatte. Froh 
und feierlich trat der tiefreligiöfe Greis 
den großen, alles enticheidenden Gang 
an, und fein feßtes Wort war ein Ab- 
ſchiedsgruß an feine Gollgen im Abge- 
ordnetenhaufe. Das ältefte Mitglied des 
Haufes, der Abgeorbnete Wiefer bielt 
in ber Gigung vom 25. Februar dem 
Berftorbenen die Leichenrede. Aus ber 
oberwähnten Schrift Pillersdorf's 
30g er eine Stelle an, in welcher ben 
damaligen Machthabern der Rath er 
theilt wurde, Die unmwiderfiehlich mädhti- 
gen Ideen der Zeit zu beachten und von 
der Gewalt einen mäßigen Gebrauch zu 
machen. „Wären biefe Worte“, fagte 
Wieſer, „damals nicht ungehört ver- 
ungen, fo würben wir jegt eine andere 
Zukunft erleben, als wir fie vor uns 
haben.” Man hat nady dem Tode Bil. 
lersdorf’s die Anficht geltend zu ma- 
hen geſucht, daß ihm feine Orden und 
Zitel niemals genommen, und ferner, 
daß ihm diefelben über Antrag bes 
Staatsminifters Ritter von Schmer- 
Ling wieder zurückgegeben wurden. Bei. 
des ift unrichtig. Das „ Staatshandbuch?, 
das im Auftrage des Minifters Bad 
neu bearbeitet und mit 30. April 1856 
geihloffen wurde, führt Pillersdorf's 
Ramen weber unter den Commandeuren 
bes St. Stephan ˖ Ordens, noch unter 
ben k. k. wirklichen geheimen Räthen auf. 
Gr war alſo einfach aus der Reihe dieſer 
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Würdenträger geſtrichen. Staatsminiſter 
Ritter von Schmerling aber veröffent- 
lichte im November 1862 in der „Defler- 
reichifchen Zeitung“ bezüglich des ihm zu- 
gefchriebenen Berdienftes: Pillersporf 
feine Ehren und Titel wieder gegeben zu 
haben, folgende geilen: „biefe Angabe 
ift unwahr. Se. Majeftät haben fidh be- 
flimmt gefunden, dem verftorbenen Frei⸗ 
herren von PBillersdorf feine Auszeich- 
nungen wieder zu verleihen, ohne daß 
ich je einen dahin gehenden Antrag unter- 
breitet hätte, unb der Wet Paiferlicher 
Huld hat mich ebenfo freudig überrafcht, 
als es bei dem Berftorbenen ber Kal 
geweſen fein wird." Bezeichgender Weife 
war ihm von feinen Ehren und Würben 
jene eines Ehrenmitgliedes ber kai- 
ferlihen "Ulademie der Wiffenfchaften 
auch dann geblieben, als er der anderen 
verluftig geworden. In ber feierlichen 
Zahresfikung vom 30. Mai 1862 ehrte 
auch der Beneral-Secretär der Akademie, 
Dr. Anton Schrötter, mit hodhfinni- 
gen Worten edlen Breimuthes, welche 
damals nicht geringes Auffehen erregten, 
den Berblichenen. „Die Geſchichte, rief 
Schrötter, hat ohne Zweifel wenige 
Staatsmänner aufzumeifen, über bie fi 
in Mitte der großartigften und ftürmifche- 
ften Greigniffe noch bei ihrem Leben ein 
fo einflimmiges Urtheil feftgeftelt bat, 
wie über ®., ein Urtheil, das ihm unbe- 
dingt fomohl wegen feines Charakters 
und feiner Talente al8 auch wegen feiner 
erleuchteten politifhen Grundfäbe eine 
der bervorragendften Stellen unter feinen 
Zeitgenofjen anmeist. Don den maßge- 
benden Staatsmännern ber früheren 
Periode, als von den Ideen der Neuzeit 
angeſteckt, mit fcheelen Blicken betrachtet, 
duch die Märzbemegung ſchnell zur 
böchften Stufe emporgehoben und auf 
biefer erhalten, fo lange fie rein und frei 
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von bdeftructiven Tendenzen blieb, wurde 
er geftürzt, al& leßtere zu Üiberwiegen an- 
fingen. Im innerften gefränft und bei Seite 
geſchoben, als bie Reaction das Staate- 
leben in Die alten Bahnen zurüdzulenten 
hoffte, wurbe er endlih abermals mit 
voller Anerkennung aus der Zurüdgezo- 
genheit hervorgehoben, als Deflerreich in 
Die neue Aera eintrat, in der es troß aller 
und aller ®egner zur höchften Entfaltung 
feiner Macht und Blüthe gelangen wird. 
Diefe Wechfelfälle in Pillersdorf's 
Leben geben aber bag treuefte Bild feines 
Weſens. P. mußte fehr gut. daß es in 
“ Defterreich flets eine öffentliche Meinung 
gab, welche, wenn au ignoritt, doch 
darum nicht weniger mächtig war. Gt 
(bloß fih nicht hinter vornehmen Bor- 
men ab und kannte baher Die unwider⸗ 
ftehliche Strömung, die ben Völfern bie 
Richtung gibt, ber fie unabänberlidy fol- 
gen. Gr rieth oft davon ab, fit der 
Täuſchung hinzugeben, daß durch Zuge- 
ſtaͤndniſſe, wie fie der Augenblick fordert, 
ein dauerhafter, allenfalls nur an ben 
materiellen Kortfchritten der Neuzeit theif- 
nehmender Zufland begründet werden 
tönne. Sr fand aber feine für biefe An- 
ſchauungen empfänglichen Geifter und 
verbrauchte feine beften Kräfte mit Ueber⸗ 
windung künſtlich gefchaffener Wiber- 
fände”. Bezüglich feiner Würde aber 
als Shrenmitglied der Faiferlichen 
Akademie ber Wiffenfhaften, welche 
Würde er feit 26. Zänner 1848 befaß, 
bemerkt aber Dr. Schrötter, „daß ihm 
(P.) die Wiffenfhaft als das Höchfte 
galt, was der menfchliche Geiſt hervor⸗ 
zubringen vermag, als Zweck an fi. Er 
wußte, daß die Wirkungen berfelben 
immer wieder von felbft dem Staate zu 
Bute fommen. Die Akademie zählte P. 
zu ihren wärmſten Gönnern und er ver- 
folgte ihre Thätigkeit mit größten Inter⸗ 
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effe und ungetrübten Wohlwollen. Gr 
hat zu ihrer Gründung in feiner Damali- 
gen Stellung als Vicekanzler weſentlich 
mit beigetragen, indem er die ſtets wie⸗ 
berfehrenden Zweifel über den geeigneten 
Seitpunct für ihre Gründung beſchwichti⸗ 
gen Half und Hinberniffe aller Art, die 
fi dem Inslebentreten derſelben entge- 
genftellten, befeitigte. Ueberhaupt wur- 
den alle wiſſenſchaftlichen Inſtitute von 
ihm unterftüßt, eingehend nahm er bie 
Wünfche der Fachmänner entgegen und 
half, wo es nur immer anging. So 
manche Lehranſtalt ber Monardyie und 
insbefondere Wiens verbanft nur feiner 
Snterventton Ginrihtungen, die bem 
Standpuncte ber Wiffenfchaft entfprechen. 
Er wirkte ohne Nebenrüdfihten, immer 
nur um der Sache willen, denn er war 
Staatsmann im wahren Sinne bes 
Wortes und eben deßwegen kein Partei- 
mann. Somie ihn bie dankbare Anerken⸗ 
nung feiner Beitgenofjen an's ®tab ge- 
leitete, fo wird ihm bie Befchichte für 
alle Zeiten einen der chrendften Pläße 
bewahren." Es ift bereits im Laufe biefer 
Skizze ber von P. verfaßten „Rüdblide“ 
gedacht worden. Darauf erfchien eine 
Grmwiederung und auch eine franzöfifche 
Ueberſetzung. Der Titel der erſteren iſt: 
„Pillersdorf und die Wahrheit ober Be- 
feuchtung feiner „Rüdblide” auf Die po- 
litifche Bewegung in Defterreic in den 
Sahren 1848 und 1849’. Bon M(athias) 
Kloch) (Wien 1849, Klang, 89), in 
Machwerk, das unbeachtet vorüberging 
und befler ungebrudt geblieben wäre; 
der Zitel der Ueberfegung ift: „Coup 
d’oeil r&trospectif sur les &vönements 
politiques en Autriche dans les ann&es 
1848 et 1849“ (Paris 1849, gr. 8°.). 
Noch fchrieb P.: „Die üsterreichischen Fiuan- 
gen belenchtet” (Wien 1851, Jasper, Hü- 
gel und Manz, gr. 80.; zweite verm. 
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Aufl. u. dritte Aufl. ebenda, im näml. 
Fahre) — und nach feinem Tode erfchien 
fein „Handfchriftfiher Nachlaß. Mit P.'s 
Porträt? (Wien 1863, Braumüller, 
gr. 80). Billersdorf war zweimal 
vermält, über feine beiden Shen und bie 
Kinder aus der zweiten, fowie über den 
gegenwärtigen Familienſtand diefes frei- 
herrlichen Gefchlechtes vergleiche die 
Stammtafel auf S. 300. 


Allgemeine Öfterreihifhe Zeitung 
(Wien, Mi. Fol.) 1848, Nr. 98, Abendbeilage: 
„Rekrolog” [nicht des Staatsmannes Pil. 
lersdorf, fondern des Minifteriums Bil. 
ler&dorf, das nad diefer Darftellung an 
feinen Halbheiten zu Grunde gegangen iſt!!] 
— Allgemeine Zeitung (Augsburg, Cotta, 
40.) 1863, Beilage 1—3. — Bremer Sonn 
tagsblatt 1863, Nr. 26: „Der Nachlaß von 
Pillersdorf“, von Wilhelm Kieffelbad. — 
Die feierlihe Sitzung ber kaiferlichen 
Akademie der Wilfenfhaften am 30. Mai 
1862 (Wien, 8%.) S. 29 u. fe — Ficquel. 
mont (Graf S.). Aufllärungen über die Zeit 
vom 20. März bis zum A. Mai 1848 (Wien 
1850, Ir. Bed, 8%) Zweite Auflage. — Der 
Fortſchritt (Wiener polit. Zournal) 1861, 
Nr. 84, im Leitartikel [anläßlich feiner Wahl 
zum Landtags-Deputirten Wiens), — Die 
Gegenwart. Cine encyllopädifche Darftel: 
fung der neueften Zeitgeſchichte für alle 
Stände (Reipzig 1848 u. f.) Bd. IV, ©. 707 
bis 723. — Geneſis der Revolution in 
Defterreih im Sabre 1848 (Leipzig 1830, 
Friedrih Fleiſcher, 8) S. 215. — Die 
Grenzboten (Leipzig, 8%) Herausg. von 
M. Bufd, 1863, Nr. 14. — Majläth 
(Johann Graf), Geſchichte des äfterreichifchen 
Kaiferftaates (Hanıburg 1850, Perthes, 80.) 
Bd. V, S. 40 uf, S. 423, — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 8%.) Suppl Bd. IV, ©. 1419. — 
Die Mußeftunden (Wiener Unterhaltungs: 
blatt, AP.) 1863, ©. 108. — Die Neuzeit 
(Wiener Blatt für ifraelitifche Intereffen, 49.) 
1862, Nr. 9, ©. 103: „Cine Unterredung mit 
Baron Billersdorf. — Defterreihifche 
Gonftitutionelle Zeitung (Wien, %ol.) 
1862, Nr. 547, im Feuilleton: „Pillersdorf's 
Nachlaß“. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1862, Nr, 54: „Partezettel” ; Nr. 55: „Pillers- 
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dorf's letzte Worte"; Nr. 56: „Nekrolog" ; 
Nr. 57 u. 58, im Feuilleton: Pillersdorf's 
Selbſtbiographie“ [diefelbe erhielt Dr. L. N. 
Frankl von PBillersdorf ſelbſt, als er 
ihn behufs einer Sefchichte der Volkserhebung 
im Sabre 1848 um autbentifche Daten erfuchte, 
fur; vor der Auflöfung des Reichdtanes am 
4. März 1849); — diefelbe, Nr. 327, im 
Abendblatt in der „Kleinen Chronik”: „Zur 
Biographie Pillersdorf’s*. — Reihenber 
ger Zeitung 1862, Nr. 86, in Feuilleton. 
— Reichstags⸗Gallerie. Gefchriebene 
Portraͤts der hervorragendſten Deputirten des 
erſten öfterreichifchen Neichötages (Wien 1848, 
Jasper, Hügel u. Manz. 8%.) I. Heft, ©. 1%: 
„Billersdorf*. — Schlefinger (Mar), Aus 
Ungarn (Berlin 1850, Franz Dunder, 8%) 
Zweite Aufl, ©. 283. — Springer (Ant), 
Geſchichte Defterreich feit dem Wiener Frieden 
1809 (Leipzig 186% und 1865, Hirzel, ar. 80) 
Bd. II, ©. 217 u. 399. — Telegraf (Bra 
ger polit. Blatt) 1862. Nr. 60 u. f.: ‚Pillers⸗ 
dorf's Selbfibiographie. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt, %ol.) 
1862, Nr. 38, im Feuilleton. — Bebfe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und der öfterreihiichen Di: 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, 8°.) 
Bd. X, ©. 215 [nennt P. ziemlich treffend 
den „Neder der öfterreichifchen Revolution”). 
— Wald heim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, 
et. Fol.) 1862, Nr. 9. — Zarnde (Fried⸗ 
rich), Literariſches Gentralblatt u. f. vo. (Leip⸗ 
zig, 4%.) 1863, ©. 1087. — Yorträt. Gez u. 
ltd. von Kriehuber (Wien, Neumann, 
gr. %ol.). 


. Dur Genealogie der Freiherren von Pilers- 


dorf. Die Pillersdorf find ein urfpräng- 
lich mährifches Adeldgefchlecht, das zuerſt den 
Namen Piller führte Gin Andreas Bil: 
fer erlangte am 3. Jänner 1616 einen Wap- 
penbrief. Etwas über ein Jahrhundert 
fpäter erbielt der Urenfel des genannten An⸗ 
dreas, nämlich Ludwig B., für feine bet 
dem mäbrifhen Salzgefälle erworbenen Ber 
dienfte mit Diplom ddo. 3. Mai 1719 den 
erbländifch-öfterreichifchen Wdelftand mit dem 
Praͤdicate: von Pillersdorf, welches letz⸗ 
tere nun mehr bleibend an die Stelle des 
alten Familiennamens Piller trat Mit 
Diplom vom 8. September 1733 wurde Lud⸗ 
wig unter @rtbeilung des böhmifchen Inco⸗ 
lates in den erbländifch,öfterreichifchen Rit⸗ 
terftand verfept; deifen Sohn Franz Zas 
ver (I.) erhielt aber niit Diplom vom 28. Des, 
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cember 1793 den Sreiberrnftand. Don 
Franz Xaver (1J.) ſtammt Franz Raver (II.) 
und von dieſem Franz Xaver (III.), der 
Hofkanzler und Staatsmann, der alle Launen 
des wechſelnden Glückes an ſich erfahren und 
deſſen Lebensſtizze S. 294 mitgetheilt worden. 
Hier iſt es am Platze, eines weſentlichen 
Unterſchiedes zwiſchen den Angaben des Adels⸗ 
actes über die Verleihung des freiberrlichen 
Standes und jenen in Kneſchke's „Neuen 
allgem. deutfchen Adelslexikon“, Bd. VII, 
S. 150, zu machen. Nach dem Adelsacte hatte 
des Freiberen Franz Zaver(I.) Vater Job. 
Ludwig in Sabre 1719 den Adel, im Sabre 
1733 aber den erbländifchen Ritterftand erhal. 
ten: alfo wären beide Auszeichnungen inner 
dritthalb Jahrzehnden an eine und bDiefelbe 
Berfon gelangt. Nach diefem Acte it Franz 
Xaver (I.), der ini Jahre 1793 das Baronat 
erbielt, der Sohn des Job. Ludwig P. von 
VBillersdorf. Anders ftellt fih die Sache 
nah Kneſchke's, in feinem „Reuen allg. 
deutfchen Adelsleriton” gegebenen Darftellung. 
Nah diefem wäre Johann Ludwig P. mit 
Efeonora Ziafkowsha von 3talhowirz vermält 
und im Sabre 1719 geabelt worden, aus dies 
fer Ehe entflammen ein Sohn, gleichfalls 
Johann Ludwig, der mit einer Dorothea 
Freiin von Schmidfin vermält war und in 
Sabre 1733 unter Ertbeilung des böhmifchen 
Incolates den erbländifch»öfterreichifchen Rit⸗ 
terftand erhalten habe. Aus dieſes Lepteren 
Ehe entfprang ein Joſeph Ludwig von 
Pillersdorf, und diefer, mit Helene 3ie 
fergha von Porgenirg vermält, hatte ven Sohn 
Franz Xaver (IT.), der im Sabre 1792 die 
Freiherrnwürde erlangte. Aus diefer Darftel: 
fung ergeben ſich alfo zwei Generationen, 
jene des Johann Ludwig und de8 Joſeph 
Ludwig, welche im Adeldacte gar nicht er 
mwähnt werden. Ohne die Bamilienpapiere 
it aber eine genügende Aufklärung biefer 
abweichenden Buncte nicht moͤglich. Ebenſo 
wenig ift dieß der Fall mit der genealogifchen 
Notiz im „Notizenblatt der biftorifcyftatifti- 
fhen Section der kak. mährifch-ichlefifchen 
Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues, 
der Ratur- und Landesfunde” (Brünn, 4°.) 
Jahrg. 1866, Nr. 2, ©. 9, worin Daten über 
mehrere Yamilienglieder dieſes Gefchlechtes 
nıitgetheilt werben, ohne daß jedoch ihre ver 
wandtfchaftlicden Verbältniffe feftgeftellt wer: 
den. Bon Franz Zaver(I.) an ift die Auf 
einanderfolge der Bamilie bis zur Gegenwart 
Mar erfichtlich und auf der Stammtafel genau 
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dargeftellt. Auch ift im Adelsacte ausdrück⸗ 
lih erwähnt, daß drei Brüder — ihre Tauf⸗ 
namen finden fidy nicht angegeben — des Jo⸗ 
dbann Ludwig im Felde vor dem Feinde 
ihr Xeben befchloifen haben. [Aneſchke, am 
bez. Orte. — Gothaiſches genealogi- 
ſches Tafhenbud der freiberrlihen 
Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 320.) Jahrg. 
1818, ©. 278 u. f.; Jahrg. 1868, ©. 698 
u. f.; Zahrg. 186%, ©. 577 uf. — Frei. 
berrnftande.- Diplom für Franz a 
ver Ritter von Pillersdorf ddo. 28, Der 

cember 1792.) 


Il. Deukwärdige Sprofen der Familie Pillersdorf. 


1. Albert Freiherr von Pillersdorf (k. £. 
DOberftlieutenant, geb. 1%. April 1819, geft. 
zu Wien 16. December 1869). Ein Sohn des 
Freiherrn Anton (gef. 1869) und Neffe bes 
Sreiberen Franz X. Freiherr Albert trat 
in die faif. Armee, war in Sabre 1843 Unter- 
fieutenant im Infanterie⸗Regimente Nr. 57 
Fürft Jablonowéki (jetzt Großherzog Med 
lenburg-Schwerin), wurde am 1 März 1849 
Hauptmann 1. Cl., am 7. Suni 1859 Major 
in demfelben und kam aus demielben mit 
6, April 1866 als Oberftlieutenant in das 
SInfanterie-Regiment Freiherr von Steininger 
Nr. 68, In diefer Eigenfchaft ftarb er zu 
Wien, indem er früher in den Ruheſtand 
übertreten war, int Alter von 50 Jahren. 
Ueber das Regiment, in weldyem er viele 
Jahre als Subaltern- und Stabsofficier ge- 
dient, verfaßte er eine Gefchichte, welche unter 
dem Titel: „Das 57. Infanterie Regiment 
Fürft Jablonowski und die Kriege feiner Zeit. 
Sm NAuftrage des Regiments nach den Quel« 
len des k. k. Kriegsarchivs“ (Mien 1857, 
Leop. Somnter, gr. 8°.), im Drucke erfchienen 
if. — 2. Franz Zaver (I.) Freiherr von P. 
(geboren um das Jahr 17235, Todesjahr un- 
befannt). Zrat im Sabre 1742 als gemeiner 
Reiter in die Laiferliche Armee und tbat fid 
durch feine Tapferkeit fo hervor, daß ihn der 
Feldmarſchall Leopold Graf Daun ale Fähn- 
rich in fein Regiment nahm. In der Schlacht 
bei Striegau, 4. Zuni 1745, zeichnete fih P. 
neuerdinge fo aus, daß er von dem Feld⸗ 
marfhall zum Hauptmann ernannt wurde, 
nachdem ibm geftattet Noorden, die Compa⸗ 
gnie des in der Schlacht ſchwer verwundeten 


" Hauptmanns Neubauer zu kaufen. Durd 


15 Sabre diente B. in der Laiferlichen Armee 
und machte in diefer Zeit zwoͤlf Beldzüge mit, 
wohnte fünf Hauptactionen, der Revolte bei 
Genua und der Belagerung bei. Aus Bater- 
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“Dreirad U NER Semte ws Ir 
N nt Wu Den Sud cd 
Nasen Era «ad, Sputer Near 2. 
er ae Dautgar a as Dimũtzer etz 
as und wutrde dm 
No au Na uhren Ständen als 
Nam Ne Rt, une ia den Landesaus⸗ 
us one u ac im Beide und im 
an Ne Ssalıs amerdenen Verdienſte 
wen ges HER ın den öfterreichifch® 
Nesiweu Ar..caltund erhoben. ®. wer 
es der teata ven Wermetten, einer 
iv Brradaidd don Vermetten auß 
Ira She zeit sine von Widmann, vermält. 
Pr swrsien verſah die Stelle eines unga⸗ 
Yuan Portutsch mad fpäter jene eines gehei⸗ 
ua Kangzele und Gubinetödirectors des Her: 
\ey3 von vordringen, nadmaligen römifchen 
Nateid Kranz L. Stephan — 3. Franz 
Xuuers 12.) Zieibere v. P. (k. k Hofrath, geb. 
% Nu 1ıoi, geit 4% Zaͤnner 1806). Ein 
Sesa N) Auibern Branz &. (I.) auß def. 
ku vor wu Sonftantia vd. Öermetten. 
Se ut im Jadre 1775 bei der kön. Landtafel 
AdUderzädliger Adunmerling ein, wurde 
tıaa al die neue Einrichtung der Zuftiz 
teilen vor fi ging, zun Rath bei dem mäh- 
such jchlefiichen Mppellationsgerichte ernannt, 
daber diente ex unentgeltlich unter Einen ale 
Rath und Beifiger bei dem Olmützer erz 
biichöflicgen Lehengerichte. Später, 1796, er: 
tolgte feine Ernennung zum VBice-Präfidenten 
des Lemberger Landrechtes und im folgenden 
Jahre zum Hofrath der neu errichteten gali- 
suchen Hoſkanzlei, im Sabre 1802 aber in 
Folge der neuen Organifirtung der Verwal⸗ 
tung und der abermaligen Trennung der ver 
fchiedenen Geſchäfte zum Hofrath der oberften 
Zuftizftele in Wien und zum k. k. Truchſeß. 
Aus feiner She mit Johanna Majthe- 
uyi von Keſſelökd entſtammen außer meb» 
reren anderen Kindern bie Sreiberren Franz 
Xaver (III.) [Ü d. ©. 294) und Anton, 
welche das Geſchlecht fortpflanzen und von 
denen die heute blühenden Linien diejes Ge: 
ſchlechtes abſtammen. — 4. Hermann Frei: 
best von Pilleradorf (geb. 15. December 
1817), Bin Sohn des in Jahre 1869 ver: 
torbeuen Anton Freiherrn v. P. und Neffe 
ord Freiherrn Franz. Widmete fih nad in 
der Therefianifhen Ritterafademie beendeten 
Studien dem Staatödienfte und wurde, ſtu⸗ 
fenweiſe raſch vorrädend, während des Mini 
ſtetiums Bach überzähliger Kreisconuniffär, 
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1859 £ £. Bezirfshauptinann in Brünn, 1854 
Steitbaltereiratb zu Trenchn in Ungarn, 
fräter Gomitatövorftand. Nachdem er bei 
Beginn der Ausgleichs Verhandlungen mit 
Ungarn in Folge der Gotuchowö ki'ſchen 
Sewaltmaßregeln gegen die Beaniten in Die 
ponibilität verfeßt worden, erfolgte mit Aller- 
böchfter Entichließung vom 28. April 1863 
feine Ernennung zum Landeschef in Schle⸗ 
fin, welchen Poſten er bis zu feiner am 
25. Juni 1865 erfolgten Berfeßung in den 
Ruheſtand bekleidete. Alb Abgeordneter des 
Sroßgrundbefiges wurde Breiherr Hermann 
von dem fchlefifchen Landtage in den Jahren 
1865 und 1867 in den Reichsrath gewählt. 
Freiherr Hermann ift Ritter des Franz 
Joſeph Ordens und Befiger des Gutes Bra- 
net in Mähren. (Hahn (Sigmund), Reiche: 
raths⸗Almanach für die Seffion 1867 (Brag 
1867, 9. Sarl I. Satow, 8%) &. 193.) — 
5. Ludwig von Pillersdorf — nad 
Kneſchke Sodann Ludwig — Tebte zu 
Ende des 17. und in der erften Hälfte des 
18, Sahrhunderts. Er war k. k Rath und 
Bankogefällen-ANdminiftrator in Mähren und 
wurde für feine Berbienfte im Jahre 1719 in 
den Adel-, im Sabre 1733 in den Nitterftand 
erhoben, Drei feiner Brüder dienten als Offi⸗ 
ciere in der Baiferlichen Armee, in welcher fie 
vor dem Zeinde den Tod fanden. — 6. Außer 
den bisher angeführten denfwürdigen Sproßen 
der Freiberren von Pillersdorf ift noch 
anzuführen: ein Anton Freiherr Pillerd- 
dorf, der auch in der kaiſ. Armee diente, 
zuleßt al8 Oberlientenant im 357. Infanterie 
NRegimente. Als folcyer fand er im Gefechte 
bei Pered in Ungarn am 20. Zuni 1849 den 
Heldentod. Während er ſich im Gefechte durch 
Muth und aneifernde Thätigkeit bemerkbar 
gemacht, zerfchmetterte ihm eine Kugel Das 
Bein. Im allen rief er noch: „Ih mache 
mir niht6 daraus, es ift für die ge 
rechte Sadel Es lebe der Kaifer!“ 
Freiherr Anton vourde für eine Auszeich⸗ 
nung eingegeben, ftarb aber, ehe er fie erhielt, 
an feinen Wunden. [Pillersporf (Alb.), 
Das 57. Infanterie-Regiment Fürft Sablo- 
nowski und die Kriege feiner Zeit (Wien 
1857, gr. 8%.) S. 591.) Dem Zreiherrn An» 
ton, fowie noch einigen anderen Familien: 
gliedern Eonnte ich keine Stelle in der Stamın- 
tafel anmeifen, weil aus ben vorhandenen 
genealogifchen Darftelungen diefer Familie 
ebenfo wenig er, mie noch mebrere andere 
Kreiberren von Pillersdorf erſichtlich find, 
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die ſämmtlich ſeit dem Jahre 1848 in der 
kaiſerlichen Armee gedient, und zwar war ein 
Franz FSreiherr Pillersdorf in Jahre 
1843 der jüngſte Unterlieutenant im Infante⸗ 
rie-Regimente Heflen-Homburg Nr. 19; ein 
Eugen Freih. v. B im Jahre 1863 Unter- 
lieutenant im Huszaren-Regimente Cſeh Ar. 4; 
ein Friedrich Freib. v. B. im Jahre 1863 
Unterlieutenant im Uhlanen-Reginente Graf 
Clam⸗Gallas Nr. 10, und ein Karl Freih. 
v. P. im Sabre 1863 Oberlieutenant im 
Snfanterie-Regimente Georg Graf Selladic 
Nr. 69. 

Il. Wappen. Quabdrirter Schild. 1 und 4: in 
Silber auf grünem Raſen ein belaubter be 
fruchteter Eichenbaun in natürlicher Farbe; 
2 und 3: in Blau fünf goldene Sornäbhren, 
an ihren Stengeln nebeneinander geftellt. 
Auf dem Schilde ruht die Kreiberrntrone, auf 
welcher fich zwei zueinanbergefehrte gefrönte 
Zurnierbeime erheben. Auf der Krone des 
rechten ift zwei Büffelbörnern, wovon das 
vordere oben blau, unten filbern, das hintere 
oben filbern und blau quergetheilt ift, die 
Eiche von 1 und & eingeftellt. Auf der Krone 
des linken befinden ſich zwifchen einem offe 
nenn Zlug mit gleihen Zincturen, mie die 
Büffelhörner, die fünf goldenen Aehren von 
2 und 3. Die Helmpdpeden des rechten 
Helms find beiderfeits blau mit Silber, jene 

des linken blau mit Gold belegt. Schild 
halter. Zur Rechten Mars, zur Linken Pal: 
las mit den üblichen Attributen. Deviſe. 
Auf einem unter den Schilde flatternden 
weißen Bande in ſchwarzer Lateinfchrift: 
Fortitudine et scientia. 


Fillizotti, fiehe: Pilizotti, Giacomo 
[S. 292). 


Sillmapr, ... Landfhaftsmaler 
und Radirer, G©eburtsort und Jahr 
unbefannt). Dem Namen nad) ein Nie- 
beröfterreicher, lebte und arbeitete zu 
Bien zu Anbeginn des 19. Jahrhunderts. 
Ueber feinen Bildungs. und Lebensgang 
liegen feine Nachrichten vor, doch war 
er, fo viel aus feinen Arbeiten erhellet, 
ein geſchickter, feinfühlender Künſtler; er 
zeichnete und malte Landfchaften mit Fi⸗ 
guren und Thieren; ferner find von ihm 
mehrere geiftreich und malerifch radirte, 
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theilweiſe im Charakter der älteren hol- 
länbifchen Meifter gehaltene Blätter, wie 
Nagler berichtet, wenigflens 25 berfel- 
ben, bekannt. Diefe Blätter, in Qu. 120., 
Du. 8°. und 4°,, find meift Landfchaften 
mit Biehherden ober mit einzelnen Pfer- 
den, Schafen und Figuren flaffirt. 


Nagler (8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künfl- 
ler-2eriton (München 1839, E. N. Fleiſchmann, 
80.) Bd. XI, 6. 310. 


Filwag, Johann (Beterinärarzt, 
geb. zu Shwedhat nächſt Wien im 
Jahre 1814). Der Sohn eines Scul- 
lehrers, befuchte das Schottengymnafium 
in Wien, bezog alsdann die Hochſchule 
dafelbft, an welcher er Die mebicinifchen 
Studien beendete und in den Jahren 
1839 und 1840 das Doctorat der Mebi- 
ein und Chirurgie erlangte. Anfänglich 
nahm er die Praris als Affiftent im all- 
gemeinen Kranktenhaufe, im Jahre 1844 
aber begann er, zuerſt auf eigene Koften, 
dann ale Penfionär das Stubium ber 
Thierarzneilunde und wurde im Novem- 
ber leßtgenannten Jahres zum Magifter 
derfelben grabuirt. Zugleich war er an 
ber Anftalt als Affiftent in der Anatomie 
und Phnfiologie, fpäter in ber Patholo- 
gie, Chirurgie, Hufbefchlagslehre und 
Klinik thätig. Während der Fahre 1845 
bis 1847 fupplirte er Beterinär-Chirurgie 
und Die Theorie des Hufbefchlags. Ende 
1846 zum Landesthierarzt für Böhmen 
ernannt, trat er im März 1847 feine 
Stelle an, trug aber zugleidy an ber 
Prager Hochſchule Seuchenlehre und Ve⸗ 
terinär-Bolizei vor. Nach einer Thätigkeit 
von nur wenigen Monaten auf biefen 
Poſten erfolgte feine Srnennung zum 
Brofefior der Chirurgie, chirurgifchen 
Klinit und bes Hufbelhlags an bem 
Thierarznei-YInftitute zu Wien. Wis ber 
nachmals als Prediger fo berühmt ge- 
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worbene Dr. Beith feine Stelle am 
Ahierarznei-Inftitute niedergelegt und in 
ben Ruheſtand übertrat, übernahm P. 
im Jahre 1855 die Vorträge über Ratur- 
gefhichte, Phyſik, Diätetif, Zuchtkunde, 
Geburtshilfe und gerichtliche Thierheil⸗ 
kunde, wozu im Jahre 1859 noch die 
Sanbwirthfchaftslehre fanı Nebenbei be- 
forgte er noch die polizeilihen und ge- 
richtlichen Fälle des Veterinärweſens ber 
Stadt Wien. B. iſt auch feit Jahren als 
Schrififteler in feinem Fache thätig. 
Selbfiftändig gab er nur das ‚Fehrbuch 
der Wufbeschlagsichee mit Inbegriff der Lehre 
som Mlanenbeschlage" (Wien 18585, Brau- 
müller; 2. Aufl. ebd. 1862, gr. 8%.) her- 
aus; fonft aber ift er ein fleißiger Mit- 
arbeiter an ber von ben Mitgliedern des 
k. k. Thierarznei-Inftitutes in Wien her- 
ausgegebenen Vierteljahrſchrift für 
wiflenfchaftliche Veterinärfunde, in wel⸗ 
her er bie Berichte über das Hunbefpi- 
tal, deffen Beforgung er anfänglich mit 
Hanne, feit 1853 allein über fi) hat, 
ferner Auffäte über das Ausziehen der 
Backzähne und Konftruction einer neuen 
Zange, über Beichälfeuche, Pferdezucht 
in Sübdfteiermarf, Zrächtigfeit und Ge⸗ 
burt einer Giraffe u. m. a. veröffentlichte. 
In einem feiner Auffäße ſprach er die 
Anfiht aus, daß die Sntwidelung ber 
Hundsmwuth Der dreigliedrigen Taenia 
Echinococeus zuzufchreiben fei. P., der 
auch Mitglied mehrerer gelehrten Fach⸗ 
vereine und landmwirthfchaftlichen Geſell⸗ 
haften ift, befchäftigt ſich zur Zeit mit 
einer Naturgefchichte, Raumlehre und 
Geſundheitspflege im nächſten Hinblide 
auf bie Thierwelt. 
Biographiſch-literariſches Lexikon der 
Thierärzte aller Zeiten und 2änder u. 
ſ. m. Geſammelt von G. W. Schrader, ver 
vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 


Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. 
Geubert, gr. 80.) ©. 323, 
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Killwein, Benebict (Schriftfieller, 
geb. zu Oberſulz in Nieberöfterreich 
im B. D. M. 8. 26. November 1779, 
geft. zu Linz 27. Jänner 1847). Sein 
Vater Franz war ein unbemittelter 
Weinhauer. Der Knabe verrichtete im 
Elternhaufe bie leichteren Arbeiten im 
Weingarten, befuchte aber zugleich Die 
Drtsfchule, in welcher fen Bleib und fein 
Zalent die Aufmerkſamkeit bes Pfarrers, 
eines Benedictiners des falzburgifchen 
Stiftes Michelbeuern, welchem Oberfulz 
in Hinfiht der geiftlichen Verrichtungen 
und meltlihen Adminiſtration gehört, 
erregte, durch beffen Vermittelung P. als 
zwölfjähriger Knabe nach Salzburg kam, 
das nun, wie fpäter Linz, feine zweite 
Heimat wurde. In Salzburg beenbete 
P. in den Zahren 1792—1801 die [atei- 
nifchen und philofophifchen Studien, und 
begann im lebtgenannten Jahre ben 
Befuh des pädagogifchen Collegiums. 
Im Jahre 1803 wurde Salzburg, nach⸗ 
dem Bürfterzbifhof Colloredo bie 
weltliche Regierung niedergelegt, in ein 
weltlihes Churfürſtenthum vermanbelt, 
befien Regierung Erzherzog Berbi- 
nand, Großherzog von Toscana, über- 
nahm. Im März 1804 trat Billwein 
als Tagfchreiber bei der Staatsbuch- 
tung ein mit einem monatlichen Gehalte 
von 12 fl., welcher fpäter auf 22 fl. 
erhöht wurde. Als im Bebruar 1806 
Salzburg in dfterreichifche Verwaltung 
überging, übernahm P. am 8. Septem- 
ber 1806 an Bierthaler's Stelle die 
Nedaction der Salzburger Staats-Zei- 
tung, welche ihm zuerft probemeife, dann 
aber definitiv auf fernere Zeit überlaffen 
wurde. Im Jahre 1807 rüdte P. zum 
Ucceffiften bei der Salzburger Provin⸗ 
jial-Staatsbuchhaltung -vor, nebenbei 
das Geſchäft der Zeitungsrebaction be- 
forgend. Bei den politifchen Berände- 
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zungen bes Jahres 1809 und als Salz 
burg im Zahre 1810 in Bayerns Befik 
überging, diente P. unter der baperifchen 
Regierung ale Ingroffift, fpäter ale 
Dfficial fort und wurde als folcher am 
1. Mai 1816 von ber Öfterreichifchen 
Regierung , als Salzburg wieder an 
Defterreich gefommen war, übernommen. 
Eine in Billwein’s Leben tief eingrei- 
fende Beränderung trat ein, als mit 
Zanbesregierungs-Decret vom 4. Sep- 
tember 1816 bie Berfleigerung der Salz. 
burger Zeitung angeordnet und Bill. 
wein's höchſtes Unbot mit 300 fl. zu- 
rüdgewiefen wurde, „weil nach der befte- 
henden Ullerh. Borfchrift vom 1. Februar 
1804 fit) Beamte weder mit Bachtungen 
befaffen, noch bürgerliche Gewerbe trei- 
ben dürfen“. So vetlor B., nachdem er 
Durdy zehn Jahre in einer wechfelvollen 
und bedrängten Zeit die Salzburger gei- 
tung fammt dem Intelligenzblatt — 
unter der fön. bayerifchen Regierung als 
fon. bayerifches Salzach-Kreisblatt — 
redigirt hatte, mit einem Male, wenn eben 
feine fehr große, Doch immerhin für einen 
Samilienvater — denn er war feit 1808 
verbeirathet niht unbedeutende 
Subfiftenzquelle ohne fein Berfchulden. 
Er verlegte fit, um diefen Ausfall zu 
decken und um den Genfurfatalitäten 
fo viel mie möglich auszumeichen, auf 
bie Abfaffung von Gebet-, Anbacht- und 
Voltsbüchern, auf welchem Gebiete der 
tüchtige Mann zum Schaben 'anberer 
Fächer, in denen er Nüpliches hätte lel- 
ften fönnen, eine faft rührende Frucht⸗ 
barkeit entwidelte. Im April 1817 wurbe 
P. zum proviſoriſchen Adjuncten bei dem 
k. 2. falzburgifchen Pfleggerichte Neu⸗ 
marft mit dem Gehalte von 600 ff. 
ernannt. Gr überfiedelte nun an ben 
neuen Beflimmungsort, wo er aud) feine 
Uiterariſchen Arbeiten fortfeßte. In bie 


v. Wurz bach, biogr. Lexikon. XXII. [Gedr. 3. Sept. 1870.] 
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Beriode feines Neumarkter Aufenthaltes 
fällt die große Feuersbrunſt in Salz 
burg, welche am 30. April 1818 einen 
großen Theil der Stadt eimäfcyerte, für 
welche nun Billmein, ber feine bei 
dem Buchhändler Zaunrieth aufge: 
ftelte — an 2000 Bände ſtarke — 
Bibliothek gleichfalld durdy den Brand 
eingebüßt hatte, fofort eine Sammlung 
anftellte, die das anfehnliche Ergebuiß 
von Taufend Bulden im Baaren und 
Taufend Gulden in Materialien ein- 
brachte. Im Jahre 4819 309g fid 
B. durch einen Sturz vom Pferde ein 
förperliches Leiden zu, das ihn fein Leben 
lang nicht verließ und ihn, ihm faft jede 
Bewegung erſchwerend, fo zu fagen an 
den Schreibtifch fettete. Nach fünfjähri- 
ger Wirkſamkeit in Neumarkt fam P. im 
März 1822 als Ingroſſiſt zur obderenn- 
fiſchen Staatsbuchhaltung nad) Linz, wo 
er in gradueller Votrückung es zum 
Nechnungsofficial mit dem Jahrgehalte 
von 800 fl. brachte und fomit in feiner 
amtlihen Laufbahn bie höchſte Stufe 
erreichte. Mit Sattin und neun Sindern 
lebte P. unter obgefchilderten Umftänben, 


namentlich in feinem höheren. Mliter, in 


fehr drüdenden, von Summer, Sorgen 
und Gntbehrungen erfchwerten Verhäft- 
nifjen. Aber noch Hatte der wadere Mann 
feinen Leidenskelch nicht zur Neige ge- 
trunfen. Am 4. Zuni 1846 jchritt er 
um feine Jubilitung ein und erhielt die- 
felbe am 4. September g. 3. Obgleich 
er eine Dienfteslaufbahn von 42 Jahren, 
5 Monaten und 3 Tagen vollfiredt 
hatte, wurbe er nur mit ber Hälfte jeines 
Kctivitätsgehaltes (800 fi.), nämlich mit 
400 fil., in den Penſionsſtand verfeßt, 
weil Die beigebrachten Documente von 
der Hoffammer nicht als genügend aner- 
fannt wurden, um eine mehr als vierzig. 
jährige zurechnungsfähige Dienfteszeit 
20 
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und fomit ben Anfpruc auf den vollen 
Activgehalt zu begründen. Diefe harte 
Entſcheidung verfegte dem vielgeprüften 
leidenden Breife ben Tobesfloß. P. felbfl 
ſchreibt darüber in einem Briefe an fei- 
nen Sohn: „mich hat die elende Benfio- 
nirung faſt contract gemadyt”, und in 
der That, er überlebte fie nur vier Mo- 
nate. Körpetlich und geiflig gebrochen, 
tief in feiner Seele verwundet durch das 
bei feiner Benfionirung an ben Tag 
gelegte ®ebahren, endete P. fein Dafein 
im Alter von 68 Jahren. Umfaſſend nad) 
verfchiedenen Richtungen iſt P.'s ſchrift⸗ 
ſtelletiſche Wirkſamkeit, fie enthält: 
a) Werke über Geſetz und LZandes- 
kunde, b) religiöſen Inhalts, 
o) Jugend⸗ und Volksſchriften. Erſtere 
find: Sammlung der Char-Salibargischen Tan- 
des-Gesehge unter Ferdinand I.*, 3 Hefte 
(Salzburg 1805 u. f., Oberer, 89.), Die 
Geſetze von 1803 bis 1808 enthaltend; 
— „Berorbunngen für das Jerzogthum Salı- 
barg und das Fürstenthum Berchtesgaden vom 
Jahre 1806 und 1807*, 2 Hefte (ebd. 1807 
u. f, Duyle, 80); — „Riograpbische 
Schildernngen oder Fexikon Salgburgischer, theils 
serstorbener, theils lebender Münstler, and sal- 
er, melde Anustwerke für Salgburg lieferten“ 
(Salzburg 1821, Mayer'ihe Buchhand- 
ung, Mi. 80), eine noch immer recht 
ſchätzbare Arbeit; — „Beschreibung der 
Yroninzialhanptstadt Ting” (Linz 1824, 80,), 
in neuer Bearbeitung unter dem Titel: 
„NTeuester Wegweiser durch Ling und seine 
nächste Amgebung“ (ebd. 1837, 80, ’ mit 
1 Karte); — ;Gıshidte, Geographie und 
Statistik des Erzherzagsthums Gesterreich ab 
ob der Enns nnd des Verzogthams Salghurg*, 
10 Bände mit fünf Karten (ebd. 1827 
bis 1839, 80), P.'s verbienftlichftes, 
noch jeßt Durch kein befferes erfeßtes 
Merk, troß mancher Irrthümer die ihm 


306 


Yillmein 

theilt wurden, ein fehr brauchbares, an in- 
tereffanten Materialien reiches Berk; — 
Cheregrophische Kartı van Linz und Slngebang” 
(Linz 1832, Hafner); — „Choregrsphische 
Harte des Mühlkreises" (ebd. 1842); — 
„Murger Wegweiser durch den Eraunkreis, mit 
besunderer Berühsichtigung anf das Salkkem- 
mergut” (ebd. 1838), — „Beschreibung des 
Stegenbergtbames und der Firche bei King“ 
(ebb. 1841); — „Die Domkirhe in Lim 
nebst den Bischefen, Vomherren zud Ehreadem- 
berren seit der Entstehung des Bistbumes* 
(ebd. 1843); — „Lim Einst und Iehtt, 
son den ültesten Zeiten bis auf die nenesien 
Cage”, 2 Theile (ebd. 1846, Schmid, 
80., mit 2 Bildniffen), eine vermehrte 
und verbefjerte Bearbeitung bes ober- 
wähnten „Neueflen Wegweiſers durch 
Linz". Bon feinen Schriften religiöfen 
Inhalts find anzuführen: „Die Lebens- 
und Leidensgeschichte des Jeilandes, nebst Be- 
schreibung der heiligen Orte“ (dritte Aufl. 
Salzburg 1816, Duyfe); — „Kebrusbr- 
schreibungen von BYeiligen Gattes ans dem oft 
verkannten nnd stets zu ebrenden Bauern- 
stande* (2. Aufl. ebd. 1819, Mayer); — 
„Die Sesttage der Gottes Matter Maris und 
der Beiligen insgemein" (2. Aufl. Salzburg 
1820) ; — „Die Legenden gottseliger Yandwer- 
ker und Künstler” (ebd. 1822) , — „Legenden 
Heiliger Gottes und uerehrter Dandespatrene in 
der üsterreichischen Monarchie" (ebd. 1822); 
— „Samenkörner des Christentbums oder die 
heiligen Mortgrer”, 2 Theile (ebd. 1823); 
außer biefen bisher angeführten noch 
28 verfchiebene Gebet- und Erbauungs- 
bücher für Alt und Yung, für das Land- 
volk und für Die gebildeten Glaffen. Bon 


feinen Zugend- und Bolkesfchriften- 


find zu nennen: „Zeopald IV. ons dem 
Yausı der Babenberger" (Wien, Mechita- 
‚riften), Diefes Werf erhielt den von ben 
Mechitariften ausgefchriebenen Preis von 


oft in bübifcher Weiſe abfichtlich mitge- | 60 Ducaten und If} in vielen Taufend 
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Gremplaren verbreitet; — „Der waere 
Schulmann FViebhart unter seinen Rindern ju 
FStirdenthal" (Linz 1836, Wimmer); — 
„Guter Math, fromm gu leben und selig zu 
sterben? (ebd. 1837); — „Sammlung von 
frommen Sagen ans der Gegenwart und Der- 
gangenheit”, & Bändchen (Linz 1837 bis 
1839); — „Praktische Blicke in dns Leben 
der Künstler and Jandwerktr“, 2 Abtheilun- 
gen (ebd. 1824, 80.); — „Erjühlungen, 
Dolkssagen und Schilderungen ans den Cagen 
der Borzeit und Gegenwart im Erjherzogthum 
Oesterreich ob der Enns and dem Verjzogthum 
Salzburg", 2 Bändchen (Linz 1834 und 
1838), die erfle Sagenfammlung beider 
Herzogthümer;, — „Auölt und eine Welt, 
oder das Walten der Wiesen nnd Awerge im 
Gristerreiche" (ebd. 1836); — „Never urr- 
besserter I00jühriger Molender nom Jahre 1837 
bis 1937* (Linz 1837, Huemer); — „Se- 
genwelt uder Bolkssogen, Erzählungen n. s. w. 
ons der österreichischen Monarchie amd ande- 
sen Gegenden der Welt", 6 Bändchen (ebd. 
1837 —1839). Noch erfchienen von ®. die 
„Wahrhafte kritische Beleuchtung über den Ge⸗ 
burtsort des berühmten Astronomen und Mathe- 
matikers Inhannes uon Omnnden“ (ebd. 
1836), ferner einige neubearbeitete Aus- 
gaben alter Volksgeſchichten, fo vom 
-Untersberge in Salzburg, des Hitters 
Stillfried und Brunswig im Böhmer- 
lande, bes Fortunatus mit feinem Glücks⸗ 
fedel u. |. w. Daß er von 1807 bis 
1816 die Salzburger Zeitung 
redigirt, wurde bereits erwähnt; außer- 
dem beforgte er auch Durch mehrere Zahre 
die Redaction des ın Salzburg erfchei- 
nenden Juſtiz- und Bolizei-Anzei- 
gers, bis dieſes Blatt mit der Polizei⸗ 
fama vereinigt wurde. In Handfchrift 
hinterließ P. eine Geſchichte und Topo- 
graphie von Salzburg mit Original. 
Auffägen von Winklhofer, Seetha⸗ 
ler, Bihler u. A., etwa 480 Bogen 
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ſtark; und Pillwein's Sohn fchentte 
dem Salzburger Landesmufeum ein Ma- 
nufeript des Vaters, betitelt: „Das 5. Re⸗ 
gierungsjahr Sr. Majeftät des allergn. 
Kaifers und Königs Ferdinand L*, 
welches zunächſt den Zeitraum vom 
2. März 1839 bis 1840 mit befonberer 
Rüdfiht auf Oberöfterreihh und Salz. 
burg umfaßt. Es iſt eine Bibliothek von 
circa Hundert Bänden, die uns in Bill. 
wein's Arbeiten entgegenblidt. Neben 
vielem Unbebeutendem, durch die Noth 
des Tages und das Bebürfniß des Lebens 
für fi und Die Seinigen hervorgerufen, 
neben manchem Mittelguten, das eine rei- 
fere Sichtung und Prüfung bedurft hätte, 
verdankt ihm eben fein Doppelvaterland 
Salzburg-Oberöfterreich mehrere Arbei- 
ten, weldye lange noch wie bisher als 
Quelle dienen werden, und melde Zeug- 
niß geben von dem mühevollen Fleiße 
und der raftlofen Ausdauer des im Leben 
fo ungerecht behandelten Greiſes. Bei 
Pillwein tritt wieder Die traurige 
Thatſache recht lebendig hervor, daß er 
ebenfo wenig von feiner Zeit verftanden, 
als von feinen Sandsleuten nah Ber- 
dienft gewürdigt worden ift. 
Mittheilungen der Gefellfchaft für Salzbur. 
ger Landeskunde (Salzburg, gr. 8%.) VI. Ber 
einsjahr (1866), S. 1—20: „Ben. Pillwein's 
Leben und Wirken“. Bon Dr. Heinr. Wall. 
mann. — Neuer Nekrolog der Deutfchen 
(Weimar, B. Fr. Voigt, kl. 80) XXV: Jahrg. 
(1847), ©, 83, — Porträt. Unterfchrift: Facfi- 
mile des Namenszuges. Verlag von Simon 
Käfer in Linz. Lithogr. und gedr. bei Joſeph 


Hafner in Linz (80.), auch in Pillwein's 
Werke: „Linz Einft und Sept”. 


Bildach, fiehe: Senfft von Pilsach, 
Ludwig Graf. 


Filz, Zofeph (Augenarzt und 
Sahfchriftfieller, geb. in Böhmen 
im Jahre 1818, geft. zu Brag 6. Auguſt 
1866). Befuchte Die Schulen zu Prag, 
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beenbete bafelbft die mebicinifchen Stu- 
dien unb wurbe am 26. Juli 1843 zum 
Doctor ber Mebicin und bann ber Chi⸗ 
turgie promovirt. Dem Lehramte fi 
wibmend, war er 18451847 Affiftent 
ber Augenheilfunbe, wurbe im Jahre 
1849 Privatdocent, im Jahre 1854 
außerorbentliher Profeffor ber Augen⸗ 
heilkunde unb nad) Dr. Joſeph Witter 
von Hafner’6 Beförderung zum o. Ö. 
Brofeffor Der Augenheilkunde, 1857 Lan- 
bes-Augenarzt für. bas Königreich Böh- 
men. Für fein Fach auf, fchriftftellerifch 
thätig. veröffertliägte er im ber von der 
medicinifchen Facultät zu Prag Heraus. 
gegebenen „Bierteljahrfchrift für 
praftifhe Heilkunde“ nebſt meh- 
teren Recenfionen über erfchieneme neuere 
Werke der Augen- und Ohrenheilkunde 
die Analecten-#eferate über Augenheil⸗ 
kunde im 24.60. Bande, dann: über 
Dbrenheiltunde im 24., 28., 34. u. 
39. Bande, ferner in den fpäteren Bänden 
verſchiedene DOriginalauffäge, als im 
80. Banbe: „Ueber Die Gefäßentwidfun- 
gen in ber Hornhaut“; — im 24. Banbe: 
„Ueber Hornhauterfudate* ; im 
25. Bande: „Die Bathologie des Kry- 
ſtalllinſenſyftems“; — im 28. Bande: 
„Ueber Bindehautentzänbungen und 
Traheom’; — im 34. Bande; „Ueber 
Hypertrophie und Atrophie der Gelero- 
tica, mit vorzüglicherHüdficht auf Staphy- 
lombildung“; — im 36. Bande; „Ueber, 
Entzündung ber Gclerotica; — im; 
42. Bande: „Therapie des Tracheoms*, 
und im 73: Bande: „Gntzündung ber 
Regenbogenhaut“. Außerdem bat 2. 
mehrere größere felbfiftändige Werke her- 
ausgegeben, und zwar vor allem das. 
von Fachmaͤnnern fahr geflbägte: „Zehrbug, 
der Augenheilkande“. Mit 167: color. u. 
265 ſchwarzen Abbilbdungen (Prag 1839, 
Carl Andre, XX Vorrede u. Einleltung 
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u. 1024 S. gr. 80.); — ferner das „Com- 

nendium der operatiuen Augenheilkunde‘. Mit 

109 Abbildungen (Prag 1860, &. Andree, 

VIII u. 202 6. gr. 8%.) — und „Bis- 

grostisch-therapentisches Compendium der Angen- 

kraukheiten“. Mit 21 color, u. 2A ſchwarzen 

Abbildungen (Prag 1862, X u. 374 ©. 

gr. 80.). P. farb im beſten Mannesalter 

von erft 48 Zahren plößlich am Schlag- 
fluffe. 

Wiener Zeitung 1866, Wr. 198, ©. 886. — 
— Literarifhes Gentralblatt für 
Deutfchland, berausg. von Friebe. Zarnde 
(Leipzig, Avenarius, 40.) Jahrg. 1866, Nr. 36, 
©. 9583. — Handſchriftliche Mitthei— 
lungen des Hera Dr. Mezler v. Andel 
berg in Weiz. — Porträt. Photographie im 
Vifitkartenformat bei Karl Audree zu Prag. 


Bilz, Vince (Bildhauer, geb. zu 
Barnsdorfm Böhmen TE November 
1816). Wollte fi) im Anbeginn ber 
Muſik widmen, die er auch feit früher 
Jugend mit Gifer betrieb, ſpäter aber 
erwachte in ihm die Liebe zur bildenden 
Kunft, und um ſich für den Eintritt in 
die k. k. Akademie der Bildenden Künſte 
erttfprechend vorzubereiten , befuchte er 
das Symnafum und begab fidh nadı 
beendeten philofophifhen Studien im 
Sahre 1837 nad) Wien, wo er feine 
Aufnahme in die Afademie, und zivar, 
weil in der Abtheilung für Plaſtik kein 
Pick frei war, in jene für Malerei er- 
‘wirkte. In der Akademie lag er dem Stu- 
bium der Kunft mit allem Eifer ob, und 
feine Leiftungen, aus welchen entfchiebe- 
nes Talent fprach, erregten bald die Auf- 
merffamkeit der Profefforen und Kunſt⸗ 
fenner, Die es dem jungen Künftler 
gegenüber an Anerkennung und Auf 
munterung mitht fehlen ließen. So erhielt 
er zuerſt den Reichel'ſchen Preis für 
die Oruppe „Doatd und Abigail" und bald 
darauf den Hofpreis für das Basrelief: 
„Die Berufang des Cintinnatus zur Dirtotar nad 
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Kom’. Mit der Erlangung des Hofpreiſes 
war bie Berechtigung zu einer Kunftreife 
nad) Stalien, insbefondere nah Rom, ver- 
bunden. Er trat diefelbe als Tail. Penfio⸗ 
när im Jahre 1850 an und verblieb im 
Lande der Kunft bis zum Jahre 1855, 
während welcher Zeit er mit raftlofem 
Eifer feinen fünftlerifchen Studien oblag. 
Schon vor feiner Abreife nad) Rom war 
er im Jahre 1849 zum wirklichen Mit« 
gliede der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte ernannt, und feine Wahl als 
Schriftführer der Bilbhauer-Section von 
Seite des Minifteriums beftätigt worden. 
In legterer Kigenfchaft arbeitete er meh- 
tere Entwürfe über die Negelung des 
Stubienganges an der Alademie auß, 
welche über Beranlaffung der legteren in 
Drud gelegt wurden. Auch wirkte er in 
dem Comité mit, in das ihn das Mini- 
fterium mit noch fünf anderen Künftlern 
berufen hatte, um neue Statuten für Die 
Kunftalademie zu entwerfen. Am 6. Jän⸗ 
ner 1869 wurbe P. zum k. £, alademifchen 
Mathe ernannt. Seit feiner Rückkehr aus 
Stalien, wo er aus der Lombardei, Bene- 
Dig, Slorenz, Turin, Sicilien reihe Mappen 
mit Studien mitgebracht hatte, ging fein 
Leben in einer Meihe von Schöpfungen 
auf, wozu fich mit jedem Tage von allen 
Seiten die Beftellungen häuften. Die be- 
deutenberen ber von dem Künftler bisher 
theil8 vollendeten, theils entworfenen 
Werke in Bildern und in plaftifcher Aus- 
führung find: „Das Weihnadtstest", ein 
Cyklus von 12 Blättern; — „Der Gang 
nach Golgatha“ und „Die Schlacht onf dem 
Marcfelde mischen Audolpb und Otto⸗ 
rar”, Die vorgenannten ſämmilich Zeich- 
nungen aus der Periode, als er noch die 
Malerſchule in ber Kunſtakademie be- 
ſuchte; ferner Die plaflifchen Werke, im 
Jahre 1839: „Christus“, in Holz ge 
ſchnitten — 1840: „Christus om Rrenge* 
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gleichfalls in Holz geſchnitten; — „AMa- 
donzenkopf", aus Glfenbein; — 1841: 
„Chrintuskopt”, aus Sarrara-Marmor; — 
„AUeptun“, aus Sandſtein; — 1842; 
„Christus om Kreuje“, in zwei Srempla- 
ren, einem größeren und Meineren; dieſes 
Grucifir arbeitete Pilz in Folge einer 
Preisausfhreibung zur Foͤrderung chrift- 
licher Kunft, welde von dem damaligen 
Wiener Srzbifchofe Bincenz Milde:aus- 
gegangen mar; ungeachtet Brofeflor 
Führich die Tüchtigkeit des Werkes 
anerfennt, wurde basfelbe dennody als 
ungenügend zurückgewieſen; drei Jahre 
fpäter erbat fi ein damals lebender 
Erzgießer, Ramens Buſchek, die Mo- 
belle zum Buß; flatt des Modelle erftat- 
tete er dem Künftler zwei Bronzeabgüffe, 
und fonderbarer Weiſe fam nun das von 
der Preiscommiffion vermorfene Werk 
zur vollen Geltung und ber Werth Desfel- 
ben wuchs fo fehr, Daß es in Hunderten 
von Exemplaren in alle Welt verfchielt 
wurde. Den größeren Ghriftus ließ ber 
gegenwärtige Garbinal-Erzbifchof Ritter 
von Raufder für die St. Stephans- 
firhe in Silber gießen; den kleineren 
brachte der Damals lebende Fürſt Diet. 
richſtein als ein altes Sculpturwerk 
für feine ®ruftcapelle in Rikolsburg um 
den Betrag von 700 Bulden an fid), 
aud) wurde dasfelbe in beiden Grempla- 
ten vielfach in Gyps vervielfältigt ; Der 
Künftler ſelbſt fand es in Kom, Paris, 
Amfterdam ausgegeben als „altes Werk, 
von unbefanntem Meifter“ ; in Der Gapelle 
dest. k. Artillerie-Arfenals in Wien befin- 
den fi davon zwei Abgüffe in Bronze. 
Der Künftler felbft erhielt für dieſes 
Werk, welches zu den beften der chrift- 
lihen Kunft gezahlt wird, nicht einen 
Heller () — im nämlihen Zahre 1842 
ſtellte B. in der Afademie ber bildenden 
Künfte eine „Agmphe*, GOypsmodell, aus; 
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— 1843: mehrere „Yarträtskiggen; — 
1845: das fchon in ber Lebensfligze er- 
wähnte Preis-Bcsrelief: „Cincinnatas" ; 
— 1846: ein „Amnyonengefeht", Skizze 
aus Gyps, und die gieihfalls ſchon er- 
wähnte Preisflizge aus Gyps: „Dauid 
empfängt die Witwe Abigail als Braut’; — 
1848: „Bilgram, Erbaner der St. Stepbans- 
kirche in Wien“; — 1850: „Birshuogel, 
Erbaner der ersten Festnugswerke Wiens", 
biefed und das vorige GStatuetten aus 
Gyps (50 fl.), welche in der f. k. Staats- 
Druderei in Metall vervielfältigt wurden; 
— in den Jahren 1850 bis 1855: „Al- 
rich non Kiechtenstein", Statue (1500 fl.); 
— „Die heiligen drei Könige anf der Meise”, 
ein unzählige Male copirtes Basrelief, 
wovon das Original in Rom fich befindet; 
— „Das VYausaltar Ihrer Majestät der Roi- 
serin Elisabeth", in gothifcher Form 
aus Carrarifhem Marmor, im Schlaf. 
gemache ber Kaiferin in der Wiener Hof- 
burg befindlich. Der Altar hat eine Höhe 
von faft 13 Fuß und in feiner Mitte be- 
findet fid) die Statue der Himmelsföni- 
gin mit dem Chriſtuskinde im Schooße 
von lieblichfter Schönheit; zu den Füßen 
der Bildfäule find die hervorragendſten 
Stellen aus der lauretanifchen Zitanei 
in gothifcher Schrift gemeißelt, zu beiden 
Seiten des Ultars find Engel angebracht, 
der Eine eine Lobhymne aus einem auf 
gefhlagenen Buche fingend, der Andere 
ben Geſang auf einer Mandoline beglei- 
tend. Die Koften dieſes Altars, der zu 
den fchönften Werken ber heutigen bil- 
denden Kunſt zählt, beliefen fi auf 
14.000 fl. Eine Abbildung diefes Kunft- 
werkes bringt Hallberger's „Ueber 
Land und Meer", im 7. Band, S. 180. 
Der Künfltler wurde für Diefes Werf 
durch ein eigenhändiges Schreiben der 
Monarchin und einen foftbaren Brillant. 
ring ausgezeichnet. Die letztgenannten 


310 


yilz 


Drei Werke vollendete PB. in Rom. Nach 
feiner Rückkehr in bie Heimat entflanden 
in ben Jahren 1856 bis 1858 der Reibe 
nad): „Die heil. Anna", Gruppe aus Gar- 
tara-Marmor; — zwei „Gothishe Altüre“, 
für Die Schloßkirche zu Cisgrub, für deren 
jeben der Künſtler 1000 fl. erhielt; — ‚Die 
Rrentabuahme“ (5000 fl.) und eine, Madonna” 
für die Gapelle im Fürſt Liehtenftein- 
fhen Balleriegebäube in der Roßau; — 
„Die zwölf Apostel*, für Die Kirche im Schloffe 
bes Grafen Breuner zu Grafenegg; 
— „Die Gründung des Domes gu Speger durch 
Kourad II.“; — „Graf Rudolph vom 
Vabsbaurg begegnet dem Driester mit dem 
Allerhriligsten"; — „Der Graf uon Yahen- 
gallern überbringt bie Kaiserkrane an Au- 
dalph Grafen von Jabsburg in seinem 
Feldlager vor Basel"; — „Die Belebunng der 
deutschen Fürsten in Aachen”, vier- coloflale 
Sanbftein-Weliefs, alle vier im Auftrage 
Sr. Majeftät des Kaifers von Defter- 
reich für die Kaiferhalle im Dome zu 
Speyer beſtimmt; die erwähnten Relief- 
bilder find in erhöhter Halbfreisform 
von 8 Schuh, 4 Zoll Breite und nahezu 
7 Schuh Höhe gearbeitet; — „Wissen- 
schaft and Handel", Bronzegruppe (3000fl.), 
Geſchenk Str. Majeftät des Kaifers für 
die Königin Victoria von England, be- 

findet ſich jeßt im Schloſſe Windſor; — 

1861: „Die uier Enongelisten‘, Matthäus 
den Engel, Johannes den Adler, Lucas 
den Ochſen und Marcus den Löwen 
neben fich. vier Statuen, jede 6 Schuh 

hoch (& 1000 fl.), für Das äußere 

Portal der evangelifhen Schule in 
Wien. Nah einer im Jahre 1864 

unternommenen Reiſe, auf welcher ber 

Künftler neuerdings Stalien, Dann 

aber Frankreich und Holland beſuchte, 

vollendete er das „Standigl-Manument” 

(1200 fl.), überlebensgroße Statue auf 

einem Biebeftal, melcdyes zwei Gngel 
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ſchmücken; eine Abbildung des Denkmals 
bringt Waldheim's „Illuſtrirte Zei- 
tung" 1862, S. 172. Das Denkmal 
fteht auf dem Mapleinsdorfer Friedhofe 
in Bien; — „Aadonna“, Marmorftatue 
für St. Marx; — „Entwürfe für das Ra- 
detzkg- and für das Schwarzenberg Monument“, 
beide, obgleich ale bie beften anerkannt, 
verworfen; — „Modell für einen Brunnen“, 
auf ber Brandftätte nächfi bem Stephans- 
plaße in Wien, eine „Vindobona?“ vorfel- 
lend, erhielt von der Jury (Führich, 
Hanjen und Rahf) ben erſten Preis, 
P. konnte aber wegen des Koflenpunctes 
Die Ausführung des Brunnens nicht felbft 
übernehmen ; richtiger dürfte Die fol- 
gende Darftellung fein: man wollte das 
Wert einem andern Künftler zuwenden, 
zahlte Pilz den ihm zuerfannten Preis, 
und erhielt von dem auserwählten Künft- 
ler jenes omineufe „ Gänſemädchen“, das 
beſſer ungefchaffen geblieben ware; — 
„Die Küste des berühmten Slanisten Sa- 
färik”, aus Garrara-Marmor für Die 
Prager Univerfitäts-Bibliothet;, — im 
nämlihen Jahre vollendete er auch 
Das „Modell für eine Stotne des Rünigs 
Friedrich Wilhelm ın." in Göln, er 
gewann damit beim zweiten Goncurfe 
unter neun Bildhauern, bie fi) daran 
betheiligten , den erften Preis mit 
800 Thalern, es mar dieß das eıfte 
Mal, dab ein öfterreichifcher Künftler in 
Preußen und noch dazu den erfien Preis 
erhielt, es fcheint, daß die mißlichen poli- 
tifhen BVerhältniffe die Ausführung die- 
ſes Monumentes in unbeflimmte Ferne 
gerücdt haben; — im nämlichen Jahre 
erflärten die Brofefforen von Füh— 
rich, Rahl und Architekt Hanfen, 
zur Beurtheilung der Modelle für das 
„Vaydu-Aonnument“ berufen, jenes von 
Pilz für das beſte. Es ſtellt Haydn 
fitzend im Momente des Schaffens dar, 
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auf brei Seiten des Sodels find die 
Schöpfung, die Symphonie und die 
Hymne in Basrelief angebracht; den 
Sodel felbft umgeben vier Genien, auf 
Schwänen reitend, Die Jahreszeiten bar- 
ftelend, unter den Schwänen fchießen 
die vier Wafferfirahlen des Brunnens 
hervor ; — für das Beftibule des Waffen- 
mufeums im k.k. Artillerie-Wrfenal arbei- 
tete B. im genannten Jahre die drei Feld⸗ 
herrn-Statuen: „Baygnan" (6 Schuh 
hoch, A600 fl.) und „die beiden Fürsten 
Iohann und Wenzel Liechtenstein“ (je 
6 Schuh Hoch, à 5000 fl.), jammtlich 
aus Garrara- Marmor; — für die über 
den Wienfluß führende Eliſabethbrücke 
die Marmorftatue des „Fürstbischofs 
Kollonitsh" (4000 fl); auch murbe 
ihm nady feinem Entwurfe der Gruppen: 
„Rrieg und Frieden“ und der Hauptgruppe: 
„Die Anstrio* für Die Stiegenwangen im 
k. k. Arſenale vom E. k. Kriegsminifterium 
die Ausführung der letzteren zuerkannt, 
befremdlicher Weiſe aber in Folge höherer 
Verfügung dieſelbe einem andern Künft- 
fer übertragen; — im Jahre 1865 mei. 
Belte er eine lebensgroße „Madonne* für 
ein Grabmal auf dem Mapleinsborfer 
Friedhofe. Bon anderen Arbeiten bes 
Künftlers find dem Verfaſſer diefes Leri- 
fons noch befannt: Das „Monnment des 
Dr. Zndwig Cürck', jet im Hofe des allge- 
meinen Krankenhauſes; — ein anderes 
des „Abgeordneten von Mühlfeld*, beide 
in Marmor; — eine „BY. Anna” aus Car⸗ 
tara-Marmor, auf Beftellung des Zürften 
Alois Liehienftein (3000 fl.); — eine 
„Madonna“ und ein „BY. Joseph sommt Bal- 
dahin”, gothifch, für Die Kapelle im fürfil. 
Schwarzenberg'ſchen Schloffe zu 
Srauenberg in Böhmen (je eine 1500 fl.); 
— ein „B. Ererg“, Reiterftatue aus Zink 
(1200 fl.), für eine Wegfäule bei Srauen- 
berg; — „Madonns mit dem Rinde‘, Stein. 


yus 


Medaillon, für Se. kaiſ. Hoheit den Erz⸗ 
herzog Leopold nach Herrnftein, 4 Sch. 
Durchmeſſer (800 fl.); — die „Colassel- 
Statue des Kortbager- Seldberen Hannibal”, 
für das Waffenmufeum im f. k. Xrie- 
nal. Gine traurige, den Sünftler tief 
trankenbe Berühmtheit erlangten „Die 
beiden Pegasusgruppen“ mit ber „Poesie“ 
und „Barmanie*; für Die®iebel des neuen 
Dpernhaufes in Wien, jede Gruppe 
15 ®. Schuh body, für jede 5500 fi. 
zugefichert, über welche die „Reue freie 
Preffe” in Rr. 1066 des Jahres 1867 
fchreibt, „Daß fie fib durch feltenen 
Schwung der Sompofition, Linienfchön- 
heit und marfige Durdführung au 
zetehnen" und eine ber hervorragendften 
Sierben des neuen Opernhaufes bilden, 
weiche auch ein Künftler wie Führich 
„als im antiten Geiſte ausgeführt“ be. 
zeichnet. In neuefter Zeit aber. waren in 
der März-Ausftellung des öfterreichifchen 
Kunftvereins drei Porträt-Büften des 
Künftlers zu fehen, welche den Ober- 
Baurath Teophil Hanfen, ben Ge- 
meinderath und Landtags ˖ Abgeordneten 
Dr. Karl Hoffer und den Dr. Helm 
in burchgeiftigter Auffaffung und mit 
fprechender Aehnlichkeit darftellen. Zur 
Zeit ift der Künftler mit der Vollendung 
von vier Karyatyden (& 101/, Schuh hoch) 
beichäftigt, es find fireng im griechifchen 
Style gehaltene Steinbilder und werden 
das Balais Epftein in Wien ſchmücken. 
Es iſt eine Fülle von bedeutenden Wer- 
ten, welche P. bisher geliefert, aber mie 
jeder Genius, fo hatte auch Pilz troß 
aller Anerfennung , die er von Seite 
ihm ebenbürtiger Geiſter gefunden, man- 
chen offenen und heimlichen Infult pyg- 
mäenhafter Greaturen zu erdulden. Den 
jüngften und fehmerzlichften aber erfuhr 
er an ben „lügelroffen" für das neue 
Opernhaus. Nachdem diefelben vollen- 
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bet, geprüft, für die Aufflellung auf dem 
Giebeln besfelben geeignet. befunden und 
auch aufgeftellt worden, wurde in Folge 
bes Geheufs fogenannter Kunſtkritiker im 
einigen Sournalen die Wegfchaffung von 
ihren Aufftellungspuncten angeordnet. G8- 
ift biefes nur in Defterreich mögliche, an 

ber Ehre und dem Werke eines Künfllers- 
begangene Attentat wohl das Erſte Die- 

fer Art, welches die Kunftgefhichte zu 
verzeichnen hat. Der Künftler konnte 
feinen Proteft erheben, er mußte es über 

fich ergeben laffen und in Bolge der: 
Kränkung einen ſchweren Krankheits 

proceß durchmachen, aber über die Ur— 

haber dieſes Scandals wird noch die 
Geſchichte zu Gerichte ſitzen. 


Wiener Zeitung 1858, Nr. 71, ©. 1025: 
„Atelier des Bildhauer Pilz“. — rem: 
den»Blatt, berausg. von Buftav Heine 
(Wien, 40.) 1861, Nr. 132; 1864, Nr. 163; 
1865, Nr. 166, in den „Kunftnotizen*. — 
Ueber Land und Meer. Illuſtrirte Zei⸗ 
tung, tedigirt von Hadfländer (Stuttgart, 
Hallberger, tl. Fol.) VII. Band (1861/62), 
Nr. 12, S. 180 [über den Hausaltar 3. M. 
der Kaiferin Elifabetb; nah der daſelbſt 
befindlichen biographifchen Notiz wäre Pilz 
erft im Sabre 1819 geboren]. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 192: „Aus- 
der Kunftwelt”; 1864, Nr. 344: „Theater und 
Kunſt“; 1870, im Feuilleton: „Ein Künft«- 
lermord”, von 2%. Sp(eidel). — Mähri: 
fher Gorrefpondent (Brünner polit, 
Blatt) 1864, Nr. 188. — Reue freie 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 9: 
„Säfaril’8 Büfte“ ; 1865, Nr. 307, 433; 1866, 
Nr. 513, 61%, 686; 1867, Nr. 914, 1066; 
1869, Nr. 1818, unter den „Kunftnotizen”. — 
Stluftrirte Zeitung (keipzig, 3. 3. Be 
ber, Ef. Fol.) 2. Sept, 1865, Nr. 1157 füber 
den Entwurf des Haydn⸗Monuments]. — 
Zeitung für bildende Kunft 1867, 
Nr. 11: „Hannibal. Statue von Pilz”, von 
Hettner. 

Andere denkwürdige Perfonen des Namens Pilz. 
find: 1. Johann Pilz (Maler, gebürtig aus 
Kremfier, nach Anderen aus Olmütz; ein 
Verwandter des Joſeph P. [i. d. Zolg.]. 
vielleicht auch deflen Bruder; ein gefchidter 
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Maler, von dem fih in vielen Landkirchen 
des Olmützer Kreifes mitunter vortreffliche 
Altarbilder befinden, und zwar in Dome 
ſchau: „St. Martin”, Hodaltarblatt; — in 
Herzogwald das Hocdhaltarblatt: Allerheili⸗ 
gen”; — in Nieder-Mohrau „amdlf Paffions. 
bilder” an der Kirhenmand; — zu Dom- 
ftadtl ein Seitenaltarblatt und 14 Paſſions⸗ 
bilder an den Wänden der St. Annalirdhe; 
— in Klenowitz: „Der b. Bartholomäus“, 
Hochaltarblatt; — zu Einoth: „Der h. Karl 
Borromäus”; — zu Groß-Latein in der 
Maria Himmelfahrts kirche al fresco: „Die 
Sendung des h. Geiſtes“, und zwei Seiten⸗ 
altäre; — in Mügli in der St. Thontas. 
firche das Hodhaltarblatt; — in Alt-Mofetein 
in der St. Nikolauskirche zwei Seitenaltar- 
bilder; ferner im Hradifcher Kreife zu Rattai: 
„Die d. Mutter Gottes“, Hochaltarbiatt, und 
im Prerauer Kreife zu Drabotufh in der 
Pfarrkirche Marla Himmelfahrt drei Altar 
blätter. [Schmid (Adolph), Defterreichifche 
Blätter für Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
I. Jahrg. (1844), ©. 608.3 — 2. Joſeph 
Pilz (Maler, aus Kremfier in Mähren ge 
bürtig, lebte im 18. Zahrhunderte). Diefer 
Künftler, ein Verwandter, vielleiht gar 
Bruder de8 Johann L[fiehe den Vorigen) 
von dem mehrere Kirchen Mährens in ihren 
Altarblättern Proben eines tüchtigen Talentes 
für Hiftorienmalerei enthalten, blühte zu An» 
beginn der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts Um das Jahr 1760 arbeitete er zu 
Olmutz. Bon feinen Altarblättern find fol⸗ 
gende befannt, im Olmüßer Kreiſe in ber 
Kirche zu Bowel: „Eine unbefleckte Empfaͤng⸗ 
ni Mariä*, und zu Groß⸗Senitz: „Die beil. 
Magdalena”, Hochaltarblatt; im Hrabifcyer 
Kreife zu DHollefhau in der St. Annafirche 
folgende Altarblätter: „Der heil. Wendelin“, 
— „Die Kreuzigung Ehrifti, — „Die heil. 
Therefin’, — „Der h. Peter von Alcantara* 
und „Der h. Peregrin”; — zu Neslotichor 
wis in der Dreifultigleitsfirche drei Altar: 
blätter; — im Prerauer Kreife zu Weißkir⸗ 
chen in der zwifchen 1754 und 1763 erbau⸗ 
ten, dem 5. Johannes dem Täufer gewid. 
meten Pfarrkirche ſechs Altarblätter; und zu 
Wernsdorf das ſchoͤne Hochaltarbild. Nag⸗ 
ler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. XI, ©. 314. — Tſchiſchka (Frz.), 
Kunft und Alterthun in dem dfterreichifchen 
Kaiferftaate (Wien 1836, Kranz Bed, gr. 80.) 
©. 259, 260 u. 386. — Deſterreichiſche 


313 


pil; 


Blätter für Literatur und Kunft. Herausa. 
von W. Schmid! (Wien, 3°.) Jahrg. 1844, 
1V. Quartal, ©. 608, im Artikel: „Kunft- 
fhäße aus dem Gebiete der Malerei in Mäb- 
ren”, von Beda Dudik — Wolny, Kird- 
lihe. Topographie von Mähren (Brünn, 
gr. 8%.) Olmüper Didcefe, Bd. I, ©. 238, 
312, 350, 376, 42%; Bd. IL, ©. 63, 73, 75, 
340, 399, Bd. III, ©. 77, 254, 453; ®p. IV, 
S. &, 112, 249, 351, Bd. V, S. 38, 137, 
142 u. 148] — 3. Karl Pilz war im 
Sabre 1864 Feldwebel bei der 9. Com⸗ 
pagnie im 27. Linien-Infanterie-Regimente 
Leopold König von Belgien. Er ift aus St. 
Deter in Steiermark gebürtig und bat fi 
im Sabre 1864 im fchleswig.holftein’fchen 
Kriege bei mehreren Gelegenheiten, insbefon» 
dere aber im Treffen bei Deverfee, anı 5. Fe⸗ 
bruar, durch feine Bravour und Kaltblütig- 
feit befonders bervorgetban. Nachdem er drei 
Bajonnetangriffe in der Plänflerfette mit 
ebenfo viel Muth als Geſchicklichkeit ausge 
führt, wurde er bei der hikigen Verfolgung 
des ordnungslos fliehenden Feindes von feiner 
Truppe plöglich abgefchnitten und fland in- 
mitten der feindlichen Reſerve⸗Abtheilung, 
welche eben die fliehenden Leute ihrer Trup⸗ 
pen aufnahmen. In diefer fehr mißlichen 
Rage behielt P. feine volle Geiftesgegenmwart 
und warf fib, rafch feine Leute fammelnd 
und durch die feindlichen Plaͤnkler fich durch⸗ 
ſchlagend, auf ein einzeinftehbendes Haus, um 
dafelbft einen feften Stüßpunct zu gewinnen. 
Sn diefem Augenblide empfing ihn eine feind⸗ 
liche Decharge, welche vier Mann feiner klei⸗ 
nen Abtheilung nieberftredite und ihn beiehrte, 
Daß ihm der Feind in der Befekung biefes 
Objectes bereitö zuvorgekommen war. «Pilz 
fuchte mit feiner Meinen Abtheilung Dedung 
binter einem nid, und als er bemerkte, daß 
in der Ferne feine Divifion ihm nachrüdte, 
befchloß er fofort, da& von dem Feinde be» 
fegte Haus im Sturm zu nehmen. In der 
That führte er auch mit feiner auf 12 Mann 
berabgefhmolzenen Schaar fein Vorhaben 
aus, erftürmte das von einer doppelt ftarfen 
feindlichen Abtheilung befeßte Haus und nahm 
nach einem bartnädigen Gefechte Mann gegen 
Dann 1 Dfficier und 18 Mann des erften 
dänifchen Regiments gefangen. Neue Beweife 
feines perfönliden Muthes gab Pilz bei 
dem Sturme auf Bilfh. Er mwurbe mit 
der goldenen Tapferfeitsmedaille ausgezeich— 
net. [Der Kamerad. Illuſtr. öfter. Mili- 
tär-Ralender (Wien, Dirnböd, 80.) 1865, 
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6.125. — Tagespoft (Braper polit. Blatt) 
1864, Nr. 281: „Heldenthaten der „Belgier“ 
im Feldzuge 1868*.)] — 8. Noch fel bier des 
Hermannftädter Bürgers Pilz gebadt, der 
fih für den ihm von feiner Gattin im Auguſt 
1869 gebornen Sohn den Kalfer Napo⸗ 
leon III. zum Taufpathen erbeten bat. In 
der That nahm der Kaifer die Patbenftelle 
an und am 28. Anguſt g. 3. trug der Tags 
vorher in Hermannſtadt eingetroffene fran- 
söfiiche General⸗Conſul in Peſth, Graf Ga 
flellane, den Namen Gr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers Rapoleon III. als Pathen des 
Meinen Bilz in die Matrikel ein. Diefe Gere 
monte fand am genannten Tage in der Sa⸗ 
friftei der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche in Her: 
mannftabt Statt. [Bremden-Blatt. Her: 
ausgegeben von Buftav Ritter von Heine 
(Wien, 49.) 1869, Nr. 241.) 


Pimodan, Georg Graf(k.k. Oberſt, 
geb. 29. Jänner 1822, geft. 19. Septem- 
ber 1860). Sin Sohn bes Camili 
Ludwig Karl Marquis von Pimodan, 
gemwefenen Kammerhern Karl's X. von 
Frankreich, aus defien Ehe mit Aleran- 
drine Clara Simplicia Baronin von 
Srenilly. Straf Georg trat in bie 
Paiferlihe Armee und war im Jahre 
1846 Oberlieutenant, wurde bald Haupt- 
mann im Jnfanterie-Regimente Nr. 1, 
Kaifer Franz Zofeph, und war im Jahre 
1848 Drdonanz-Öfficier bes Feldmar- 
ſchalls Grafen Radetzky in Stalien. 
In dieſer Eigenſchaft ſchickte ihn der 
Keldmarfhall-Leutenant Rreiberr von 
Heß nah Montanara, mit dem XAuf- 
trage, daſelbſt zu bleiben, bis biefer 
BVoften genommen fei und ihm dann das 
Reſultat mitzutheilen. Graf Georg 
mochte nicht ein müßiger Zufchauer bie- 
fe Kampfes fein, fonbern nahm fofort 
30 Freiwillige und verfuchte es, der Erſte 
in dieſe auf das Hartnädigfie vertheidigte 
Redoute zu gelangen. Zu feinen Seiten 
ftürzten Hauptmann Stiller und meb- 
tere andere Krieger. Nun rüdte Oberft 
Eigmund Freiherr von Reifhad mit 
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zwei Compagnien bes von ihm befehlig- 
ten Regimentes Prochaska heran. Mit 
geſchwungenem Säbel und dem Rufe: 
„Ss lebe der Kaiſer“ ſchritt er zum An⸗ 
griffe. Aber der Gegner empfing ihn 
von allen Seiten mit einem fo heftigen 
Feuer, baß die Soldaten fliehen blieben 
und nicht wagten, das Hauptthor einzu- 
fhlagen und ben Hof zu flürmen. Run 
drang Oberſt Reiſchach felbft vor bas 
Thor und Hauptmann Bimodan folgte 
ihm, indeffen bie feindlichen Kugeln von 
allen Seiten auf beide Dfficiere gefeuert 
wurden. Diefes Beilpiel wirkte elektrifi- 
rend auf die Truppen, bie nun mit un- 
wibderftehlicher Gewalt fi ſelbſt einen 
Weg durch die Kenfter Des Erdgeſchofſes 
bahnten. Mit dem Rufe: ‚Reiſchach 
ift ba, der Sieg ift unfer*, flürzien bie 
Soldaten auf die Toscaner und trieben 
fie zu Baaren. Das fo vertheibigte Haus 
warb erftürmt und die übrigen Echanzen 
wurden nun audy alle im Sturm genom- 
men. So fam Montanara in ben Beſihß 
der Unferen. Der geworfene Feind flüch⸗ 
tete fih in voller Unordnung, die nad» 
rüdenden kaiſerlichen Truppen brachen 
von allen Seiten in das Dorf ein, aber 
die im Sturme vorbredyenden Belotons 
tiefen fi), um tobtbringende Zrethümer 
zu verhüten, gegenfeitig zu: „Vivat Pro- 
ch aska! Schießt nicht!" SrafBimodan 
aber wurde für ſeine ſchöne Waffenthat 
mit dem Ritterkreuze des Maria There 
fien- Ordens ausgezeichnet. Im folgenden 
Zahre wurde er zum Major bei Banbe- 
tial-Huszaren befördert, fämpfte in Un- 
garn, wurde bafelbft gefangen und von 
ben Revolutionären in ber Feſtung Pe⸗ 
terwarbein in Haft gehalten. Am 9. Zuli 
1851 fam er qua talis zu Harbegg-Küraf- 
fieren Rr. 7, wurde im Jahre 1855 Oberfl- 
lieutenant und im Jahre 1856 Oberft. 
Bereits im 3. 1853 hatte der Graf bie 
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Kämmererswürde erhalten. Später ver- 
ließ der Graf die kaiferlichen Dienfte und 
trat in jene Sr. Heiligkeit des Papſtes 
als päpftliher Brigabe-Beneral und Be- 
fehlshaber des päpftlichen Obfervations- 
corps an der toscanifchen Grenze und 
hat — wie das Sremdenblatt 1870, 
Nr. 166 in der „Srinnerung an 1849° 
berihtet — auf dem Schlachtfelde zu 
Gaftelfidardo den Heldentod gefunden. 
Graf Pimodan war ein ausgezeichneter 
und hochgebildeter Dfficier. Die Erlebnifſe 
feiner Sriegerlaufbahn ſchilderte er in 
einem Werke, welches überfegt unter dem 
Titel: „Grinnerungen aus den italieni- 
[hen und ungarifhen Feldzügen 1848 
und 1849* in dem von Hartleben 
(Wien 1851 und 1852) herausgegebenen 
Hiſtoriſchen Lefecabinet* erfchienen ift; 
außerdem veröffentlichte er in einem ge- 
baftvollen franzöfifhen Journale für Ge- 
neralftabs-Wiffenfchaften, in der Revue 
du Monde militaire 1855, Nr. 16—18, 
einen umfangreichen Aufſatz über die Ga- 
dallerie, und im Spectateur militaire 
1856, vom 16. December: „Beifpiele zur 
Unterrihtsmethode des Generals Grafen 
Walderſee“. SrafPimodan ftarb im 
fhönften Mannesalter von erft 38 Jah⸗ 
ten. Sein voller Name iſt: Auguft Marie 
Elie Georg von Rarecourt de la Ballee, 
Graf und Marquis von Bimodan. Er 
war feit 29. März 18655 mit der Stern- 
freuz-Ordensdame Emma Charlotte 
Gäcilie Marquife von Couronnel (geb. 
29. October 1833), einer Tochter des 
Marquis Aims Karl Raoul von Gou- 
tonnelf und Margaretha's Pauline 
Emanuele gedornen BrinzeffinvonMont- 
morench, vermält und flammt aus 
diefer Ehe ein Sohn: Gabriel Glau- 
bius Maria Auſtria (geb. 16. December 
1856). 


Hiſtoriſchheraldiſches Handbuch zum 
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genealogifhen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Perthes, 320.) ©. 693. 
— Handfhriftlihe Notizen des Herrn 
Dr. Mezler von Andelberg in Weiz. 


Pindo, Johann, fiehe: Ricolides von 
Finde, Johann [Bb. XX, 6. 316]. 
Vachtrag zu den Quellen. Neuer Nekrolog 


der Deutfchen (Weimar, B. Fr. Voigt, fl. 80.) 
VI. Jahrg. (1828), 2. Theil, S. 844, Nr. 336. 


Pini, Ermenegild (Naturforfcher, 
geb. zu Mailand 17. Juni 1739, geſt. 
ebenda 3. Jänner 1825). Entſchied fid) 
in jungen Zahren für das Mlöfterliche 
Leben und trat in die Songregation der 
Barnabiten, weldher damals Männer 
wie Zuvenal Sacchi, Baul Friſi, 
Dnuphrius Branda, Franz Alois 
Bontana und Andere einen nicht ge- 
wöhnlichen Glanz verkiehen. Er begab 
ih, erſt 17 Zahre alt, in den Drden 
und vertauſchte feinen bisherigen Zauf- 
namen Karl mit dem Slofternamen 
Ermenegild. Im Zahre 1760 ging 
er nah Rom, dann nad) Neapel, wo er 
die theologifchen Studien beendete, nun 
kehrte er nah Mailand zurüd, wo 
ihm im Jahre 1766 die Kaiferin Maria 
Therefia das Lehramt der Mathematit 
an den fogenannten Arcimbaldi'chen 
Schulen verlieh. Sechs Fahre wirkte er 
an biefer Stelle, aber erft, als die Kaiſe— 
rin an biefer Lehranftalt ein Mufeum 
ber Naturgeſchichte und eine Lehrkanzel 
berfelben errichtete und P. zum Director 
bes erfteren unb zum Profeſſor diefes 
Begenftandes ernannte, erſt jeßt war 2. 
ganz in feinem Slemente. Auf kaiſerliche 
Koften bereiste er Frankreich, Stalien, 
die Schweiz und Deutfchland, fammelte 
für das feiner Auffiht anvertraute Mu- 
feum naturgefhichtlihe Gegenſtände, 
insbefondere aus dem Mineralreiche, 
und ordnete Diefelben nach einem zweck⸗ 
mäßigen Spfteme, fo daß die Aufftellung 
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feines Mufeums anderen Gabineten zum 
Mufter diente. So war denn Bini, wie 
fein Biograph Rovida berichtet, ber 
Erfte, der in Mailand und fomit in 
Defterreich-Stalten den Sinn für Die 
Raturgefchichte weckte. Nicht bloß die 
Schüler der Anftalt, an welcher er 
wirkte, fondern auch andere ältere Berfo- 
nen aus den gebildeten Ständen beſuch⸗ 
ten feine Vorträge und empfingen Die 
Lehren einer Wiffenfchaft, welche ihnen 
bis dahin fremd und unbetannt geblieben. 
P. befaß den Ruf eines der herpor- 
ragendſten Raturforfcher feiner Zeit. Bis 
zum Sabre 1812 war P. auf Diefem 
Poſten thätig, dann zog er fi, 73jäh- 
tig, zur Ruhe zurüd, die er noch 13 Jahre 
genoß. Aber nicht bloß auf naturwiffen- 
ſchaftlichem Gebiete war P. thätig, auch 
andere wiffenfchaftlihe Disctplinen, wie 
Bhilofophie, Architectur, Erziehungsme- 
thode der Taubftummen, bildeten Gegen- 
fände feiner Studien und Forſchungen, 
er fchrieb über Diefelben, und die Kirche 
zu Serigno nächſt Mailand ift nad} fei- 
nen Plänen und Entwürfen ausgeführt. 
P.'s Ruf als Gelehrter war fo groß, daß 
bei veränderten politifchen Berhältnifien 
Die neue Regierung den Gelehrten ihrer 
befonderen Aufmerkſamkeit würdigte, wie 
denn auch gelehrte Akademien ihn durch 
Aufnahme in den Schoß ihrer Mitglieder 
ehrten. Napoleon zeichnete ihn mit 
dem Orden ber eifernen Krone aus, be- 
tief ihn in das Wahlcollegium der Ge— 
lehrien, in den für das Bergwefen errich⸗ 
teten Rath und ernannte ihn zum Gene⸗ 
ral ˖ Inſpector des öffentlichen Unterrichts 
im Königreich Italien; das Anftitut für 
Künfte und Wiffenfchaften im lombar- 
difch-venetianifchen Königreiche, bie ita- 
lienifche Gefelfchaft der Wiſſenſchaften, 
die patriotifhe Geſellſchaft zu Mailand 
und andere gelehrte Bereine der Hei. 
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mat und Fremde nahmen P. unter ihre 
Mitglieder auf. Als Schriftfteller in ver- 
fehiedenen Richtungen, vornehmlih aber 
in ber naturmwiffenfchaftlichen thätig, ver- 
öffentlihte P. zahlreiche ſelbſtſtändige 
Werke und Abhandlungen in gelehrteit 
Sammelfchtiften. Grftere find in chro- 
nologifcher Folge: „Dell’architettura. 
Dialoghi“ (Milano 1770, G. Marelli, 
49.); — „Introdusione allo studso 
della storia naturale“ (ibid. 1773, 
80%); — „Osservassoni! mineralogiche 
sulle minsere di ferro di Rio e d' altre 
parti dell’ Elba“ (ibid. 1777, 8%); — 
„De venarum metallicarum excoc- 
tione“ , vol. 2 (ibid. 1779, 49); — 
„Memoires sur des nouvelles crastallı- 
sations de Feld-spath etc. etc.“ (ibid. 
1783, 80.); — „Memoria mineralogica 
sulla montagna di San (Gottardo* 
(ibid. 1783, 80.); — „Deserizione di 


"un Pantanlo, o sia di una nuova Mac- 


china atta ad elevare qualungue fiuido 
col massimo vantaggio* (ibid. 1783, 
80.); — „Elementi di storia naturale 
di N. G. Leske ... tradotii dal te- 
desco aumentati e migliorati“, vol. 2 
1785, 80.); — „Sulla maniera di pre- 
parar la Torba e de usarla a fuoco 
piü vantaggioso dell’ ordinario® (ibid. 
1785, 80.); — „Di alcuni fossili della 
Lombardia austriaca e di altre parti 
dell’ Italia“ (ibid. 1790, 8°); — 
„Sulla metachtimica o sia nuova teoria 
e nomenclatura chimica® (ibid. 1793, 
80.) ; — „Protologia Analysim scientiae 
sistens ratione prima echibitam", vol. 5 
(ibid. 1803, 8%); — „Elementi di 
storio naturale (ibid. 1808, 20.); — 
„Sui sistemi geologiei. Riflessioni! ana- 
bitiche“ (ibid. 1811, 8%); — „Sulla 
Jelseitä. Dialogo“ (ibid. 1812, 80.). In 
den Memorie della Societä italiana 
veröffentlichte er folgende Abhandlungen: 
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„Sulle rivoluzioni del globo terrestre 
provvenienti dall’azione dell’acqua“ 
(V, 1790; VI, 1792) ; — „Osservazioni 
sulla nuova teoria e nomenclatura 
chimica come inamissibile in miners- 
logia“ (VI, 1792); — „Viaggio geo- 
logico per diverse parti meridionali 
dell’Italia“ (IX, 1802); — „Memoria 
sull’ ariete idraulico“, mit G. M. Rac- 
cagni gemeinfhaftlih (X, 1803); — 
„Sugli animali fossili“ (XII, 1805); 
— „Sopra alcuni miglioramenti all’ 
ammalgamazione delle materie auri- 
fere ed argentifere* (XIII, 1807); — 


„Deserizione d’un mutilingua, cio6 


d’uno stromento, con cui i mufi e 
sordi possono con altri parlare“ 
(ibid.); — „Esposizione del vero 
principio dimostrativo ‘dell’ equili- 
brio“ (XIV, 1809); — „Descrizione 
ed uso di uno stratimetro cio6 di un 
nuovo stromento diretto a facilitare 
la determinazione della commune se- 
zione di due strati eto.“ (XV, 1811). 
Auch) enthalten die Sammelwerfe „Scelta 
d’opuscoli interessanti“, bie „Atti dell’ 
Ystitato nazionale italiano“ u. m. a. 
Arbeiten aus Pini's Feder, in welchen 
fich ein ſcharfer Beobachtungsgeiſt und 
eine geſchickte Darſtellungsgabe der ver⸗ 
ſchiedenen chemiſchen und geologiſchen 
Erſcheinungen kundgibt. 


Bovida (Cesare), Elogio biografico e breve 
analisi delle opere di E. Pini (Milano 

1832, 80.) — (Cattaneo, Antoneo) Cenni 
sulla vita di D. E. Pini padre Barnabita 
(Milano 1835, 40. mit Bortr.). — Tipaldo 
(Emilio de), Biografia degli italiani illustri 
nelle scienze, lettere ed arti del secolo 
XVIII e de’ contemporanei ecc. eco. (Ve- 
nezia 1836, tipogr. d’Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo VIII, p. 1%. — Poggendorff 
(J.C.). Biographiſch⸗litevariſches Hundwoͤrter⸗ 
buch zur Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften 
(Zeipzig 1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 8%.) 
Bd. II, Sp. 454, 
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Pinkas, Adolph Maria (Publicift 
und Rechtsgelehrter, geb. zu Prag 
27. Jänner 1800, geſt. in ſeiner Villa 
auf dem Laurenzi⸗Berge bei Prag 28., 
nad) Dettinger's „Moniteur de Da- 
tes“ am 29. September 1865). Sein 
Bater Dr. Karl Pink as war Lanbes- 
Abvocat in Prag, ein Mann von claffi- 
fcher Bildung, derdie alten Sprachen 
zeitlebens mit großer Vorliebe pflegte 
und vom armen, aus Saaz gebütti- 
gen Bauernfohne durch feinen Bleib 
und feine Nechtlichfeit zu einem Der be- 
liebteften und geachtetften Prager Advo⸗ 
caten fich aufgefhwungen und befonders 
viele Glienten aus dem hohen Wbel 
zählte. Der Sohn erhielt eine tüchtige 
Erziehung, befuchte Gymnaſium und bie 
philofophifchen Zahrgänge in Prag, dann 
aber bezog er die Heidelberger Hoc). 
ſchule, wo er fich an die damals in voller 
Blüthe ftehenden Stubentenverbindungen 
anfhloß und als Burfchenf&hafter nad) 
feiner Rückkehr nach Defterreich manche 
Unannehmlichkeiten erfahren mußte. Am 
23. December 1823 erlangte er an ber 
Prager Hochſchule Die juridifhe Doctor- 
würde. Nun trat er bei feinem Bater in 
die Braris und arbeitete bei ihm bis zum 
Sahre 1832, in welchem er felbft Die 
Befugniß zur felbfiftändigen Ausübung 
der Abvocatur erlangte. Nun arbeitete 
er gemeinfehaftlidy mit feinem Vater. Als 
diefer im Jahre 1847 ftarb, führte P. 


das im blühenden Stande befindliche ®e- 


[häft fort. Längft wegen feines geachteten 
Charakters und feiner Bortfchrittsideen, 
für die er in der vormärzlichen Zeit mit 
bem ganzen Mutbe feiner Ueberzeugung 
eintrat, ein Bertrauensmann der Prager 
Bevölkerung, wurde er im Jahre 1848 
in den dfterreichifehen Reichstag gewählt. 
B. brachte als gereifter Mann — er war 
ſchon 48 Zahre alt — eine Kenntniß ber 


Yinkas 


Berhältniffe und Einficht in Allem, was 
zunächſt noth that, mit, welche ihn bald 
an die Spige der Bewegung ftellte, fo 
daß nichts unternommen ober in Antrag 
gebracht wurde, wo er nicht thätig geme- 
fen oder zu Rtathe gezogen worden wäre. 
Im Reichstage zu Kremfler war er ein 
eifriger Rebner und ſtand auf Seite jener 
liberalen Partei, die ein nad) innen er- 
flarftes, nad) außen Achtung gebietendes 
Defterreih wollten und ebenfo dem ftür- 
miſchen Andrängen der Radicalen, mie 
ben retrograden Gelüſten der Feudalen 
und Glericalen Widerftand boten. Ein 
freier Mann feiner unbeugfamen Ueber- 
zeugung, ftrebte er nicht nady Erlangung 
eines hohen Regierungspoftens, fonbern 
zog fi), nachdem der Reichsrath aufgelöst 
worben war und bie folgenden Begeben- 
heiten den Strom der Bewegung nod) 
rückwärts geftaut hatten, von jeber 
Öffentlichen Thätigkeit zurüc® und betrieb 
wie zuvor fein Advocatengefchäft. Raum 
aber hatte — nach der erften Kataftrophe 
Im Jahre 1859, als ber Kaiferflaat den 
vereinten Angriffen Ztaliens und Frank⸗ 
reich8 nicht gewachfen, bie Lombarbie 
verlor — eine neue freiheitliche Entwicke⸗ 
[ung in Oefterreich begonnen, als auch P. 
wieder fi einfand und ein thätiger Käm⸗ 
pfer für die Fortbildung der Verfaffung 
wurde. Schon fingen die Keime bes glück⸗ 
lichermeife faft erlofchenen Rationalitäten- 
haders von Neuem zu wuchern an, P. ver- 
hielt fic) inmitten dieſer haarſträubenden, 
die eigentliche freiheitliche Entwickelung 
gemwaltfam niederhaltenben Situation ver- 
mittelnd; der gemäßigten deutſchen Partei 
angehörend, trat er jedem Anfinnen, das 
eine Ungerechtigkeit gegen Die Öechen 
bezweckte, entfchieden entgegen, obwohl 
er für fein ebenfo Fluges als humanes 
Berhalten von Seite der Sechifchen Partei 
feinen Dank erntete, ja dem „Närod“ 
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gebührt das feltene Verdienſt, die noch 
faum erfaltete Leiche des wackeren Volks⸗ 
vertreters in einer Weife befchimpft 
zu haben, daß fogar ein Nationaler, 
Dr. Galler, von digfem Angriffe auf 
den Berftorbenen den Ausfpruh that, 
„er habe auf ihn den Eindrud gemacht, 
als wenn er wilde Huronen den Sieges- 
tanz auf dem Grabe des gefallenen Fein⸗ 
des aufführen ſähe“. Cine befonbers 
fruchtbringende Thätigkeit entfaltete P. 
ale Beifiger im Landesausfchuffe, wo er 
vorzugsweife die finanziellen Angelegen- 
heiten bearbeitete. Einer feiner Biogra- 
phen bemerft in dieſer Hinfiht: „Im 
Landesausſchufſe ift P. eine wahre Perle. 
Seine hätigkeit, fein Gifer und fein 
maßlofer Fleiß haben ihn zu einer Stüge 
des Landesausfchufles als Behörde ge- 
macht und fein Botum in der Berathung 
gibt fehr häufig den Ausfchlag." Sehr 
weſentlichen Antheil nahm P. ferner an 
dem Zuftandefommen der böhmiſchen 
Hypothekenbank. Zugleich verfah er die 
Intendanz des deutſchen Landestheaters, 
dann das Referat über die Grundent- 
laftungsangelegenheiten und über Die 
Zandescaffen. Von nachhaltiger, einfluß- 
reiher Wirkfamkeit war feine publi- 
ciftifehe Thätigkeit, die er freilich, ba 
es fich Dabei um die Sache und nicht um 
die Perfon handelte, jahrelang unter der 
[hügenden Maske der Pfeubonymitat 
ausübte. Schon vor dem %. 1848 war 
er ein fleißiger Gorrefpondent der von 
Ignaz Kuranda begrünbeten, in Leipzig 
erfheinenden „®renzboten*, des einzigen 
Blattes, in welchem man im Vormärz feit 
Zahren die volle Wahrheit über und aus 
Defterreich erfuhr. Pinkas fchrieb darin 
unter verfchiebenen Namen (z. B. Hrab- 
ſchiner) und Chiffern. P. war feit 
1826 mit Karoline, einer Tochter bes 
Generals Freiherrn von Schauroth, 
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vermält, aus welcher Che zwei Söhne 
und eine Tochter nody am Leben find. — 
Bon den Söhnen betreibt ber eine, 
Iypolith Zobdslan, die Malerfunft. Er 
hat fi in Prag, fpäter im Auslande, 
namentlicy in Paris, ausgebildet. Nur 


wenige von feinen Bildern waren in 


Ausftellungen zu fehen, fo z. ®. in ber 
April-Wusftelung 1854 des öſterreichi⸗ 
fihen Kunftvereins das Genrebild: „Pra- 
ger Strassenjungen* (200 fl.) und in ber 
Prager Ausftellung der Gefellfchaft pa- 
teiotifceher Kunftfreunde im Jahre 1864 
drei in Paris gemalte Bilder; „Stillleben“ 

(1000 Franes), „Der Yalzhaner nnd der 

Cor", nad Lafontaine’ Fabel, und 

eine „Stanzüsische Bünerin®, Die beiden leß- 

ten im Privatbefiße. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 225. — Erin 
nerungen (Prager Unterbaltungs-geitfchrift, 
40,) 86. Band (1863), ©. 54. — Springer 
(Ant.), Geſchichte Defterreiche feit dem Wiener 
Frieden 1809 (Leipzig 1864 u. 1865, Hirzel, 
gr. 8%,) Bd. I, ©. 176; Bd. II, ©. 605, 680 
u. 681. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 273 u. 277. — Bohemia (Pra- 
ger polit. und Unterbaltungsblatt, 49.) 1868, 
Nr. 238, ©. 869: „Dr. Pinkas und der 
Närod“ — Reue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 390 u. 394. — Frem⸗ 
den-Blatt, herausg. von Buftav Heine 
(Wien, 49) 1865, Rr. 270 u. 272. — Slov- 
nik nauöny. Bedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Sonverfationd-Leriton. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2%. Kober, 2er. 80%.) Bd. VI, ©. 30. — 
Yorträt. Holzichnitt ohne Angabe des Zeich⸗ 
ners und Zylograpben, in den obenermähnten 
„Srinnerungen” 1863, S. 53 [fehr ähnlich). 


Pintar, Lovro (floventfcher Reich 
tath8-Deputirter, geb. zu St. 
Thomas in Oberkrain 2. Auguft 1814). 
Im Städtchen Lad in Krain befuchte er 
die Glementarfhulen, in Karlftabt (Croa⸗ 
tien) das Gymnafium und in Laibach 
hörte er bie Philofophie. Im Yahre 
1836 trat er in das Laibacher bifchöfliche 
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Seminar, in welchem er neben feinem 
theologifhen Berufsftudium hebräifche 
Sprache, Philofophie, vornehmlich aber 
flavifhe Sprachen und Literatur trieb. 
Im Jahre 1840 erlangte er die Priefter- 
weihe und trat in die Seelforge, und 
zwar zuerft in einer ſlaviſchen Pfarre, 
dann bei den beutfchen Gottfcheern und 
zulegt in Johannesthal und Pneska. 
Aber ein Bruftleiden hinderte ihn, ben 
befchwerfichen Seelforgebienft noch ferner 
zu verfehen und er trat in den Ruheſtand 
über. $ünf Jahre fang wanderte er, um 
ein einigermaßen entfprechendes Unter- 
fommen zu finden, von einem Orte zum 
andern, bis er im Jahre 1848 bei dem 
Strafen Thurn in Rabmannshorf eine 
Anftelung ale Hofmeifter erhielt. Er 
machte fich, wie fein Biograph berichtet, 
in dieſer Zeit dadurch bemerklich, daß 
er mit andern politifchen Gefinnurfäsge- 
nofjen in Oberkrain bahin wirkte, daß 
feine Bertreter nach Frankfurt in’s Bar- 
lament entfendet wurden! Wie er früher 
fon an den Blättern „Danica“ und 
„Novice“ mitgearbeitet, fo fehrieb er nun 
in ber erwähnten Parteirichtung mehrere 
Artikel für die Zeitfchriften „Slovenja“ 
und „Novice“. Gegen Ende 1849 trat 
eı wieder, und zwar zu Predvor in die 
Seelforge, wo er mehrere Jahre hindurch 
den Schulunterricht beforgte und auch in 
biefer Befchäftigung eifrig für die flove- 
nifhe Sache wirkte. Dann erhielt er die 
Pfarre zu Zalilog, im Jahre 1861 aber 
jene zu Bresnig nächſt Radmannsdorf 
in Oberfrain. P. ift für Die Förbe- 
tung ber Obft- und Seidenzucht, welche 
er in feinem Baterlande zu Heben und 
zu verbreiten fucht, auf das Gifrigfte 
thätig. Schriftftellerifch wirkt er in ent- 
fchiebenfter nationaler Richtung als Mit- 
arbeiter der oberwähnten Beitfchriften in 
flovenifcher Sprache, auch hat er bie 
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Schrift: „Razlaganje srengjke postave*, 
d.i. Eine populäre Erflärung des 1849ger 
Gemeindegeſetzes, herausgegeben. In ben 
Jahren 1867 und 1870 wurbe er im Ober- 
frainer Landwahlbezirke Radmannsdorf 
in den Ktainer Landtag und in dieſem 
im Jahre 1867 in den Reichstag gewählt. 
Wie er in dieſer Gigenfchaft politifche 
Zwecke mit Utilitätsbeftrebungen zu ver- 
einigen fucht und insbefondere gegen Die 
interconfeffionelen Geſetze agitirte, von 
denen er beifpielsmweife Die Givilehe zur 
„Zigeunerehe” ftempelte, darüber berich- 
tet bes näheren die zweite der unten an- 
gegebenen Quellen. Eine Charafteriftit 
von Leuten bes Schlages, zu bem ®. 
zählt, zu geben, ift fehwer. Man kann 
dabei nur an bie Worte jenes Publiciften 
gebenfen, ber bei einer Schilderung 
ber geiftlihen nationalen Wgitatoren in 
Defterreich fie kurzweg treffend darftellte: 
„als Prieſter unbedeutend, als Menfchen 
ohne fittlihen Gehalt, als Politiker 
Staatsverräther". 
Hahı (Sigmund), Reichsraths⸗Almanach für 
die Seffion 1867 (Prag 1867, H. Carl 3. 


Satow, 9.) S. 133. — Tages poſt (Gra— 
ger polit. Blatt) 1870, Ar, 101. 


Winter, Zofepp (Prieſter ber 
Gefelfhaft Zefu, geb. zu Sätorallja- 
Ujhely im Bempliner Comitate Ungarns 
11. Zuli 1717, gef. zu Sziha— 
lom bei ®tan im Zahre 1780). Trat 
im Jahre 1732, damals 15 Zahre alt, 
in den Orden ber Gefellfhaft Jeſu, in 
welchem er bie philofophifchen und theo- 
logifhen Studien beendete, aus beiden 
Die Doctormwürbe erlangte und dann im 
Lehramte thätig war. Er lehrte zu Tyr- 
nau Dit. und Redekunſt, ebenda unb 
zu Ofen Mathematif, dann zu Tyrnau 
Kircherigefehichte, zu Dfen Gontroverfen, 
zu Erlau und Tyrnau Dogmatik. Nach 
15jähriger Lehramtsthätigkeit wurde er 
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Kanzler ſeines Ordenscollegiums zu Ka⸗ 
ſchau und zuletzt Präfeet der höheren 
Studien zu Ofen. Nach Aufhebung des 
Ordens zog er ſich in die Ruhe zurück 
und ſtatb wenige Jahre fpäter nach 
längerem Leiden. Am Drude erfhien von 
ihm: „De vera nobilitate. Carminum 
elegiacarum libri duo“ (Tyrnaviae 
1741, 80.); — „Conspectus equesirium 
ordinum per Europam omnem floreii- 
tium“ (ibid. 1742, 120,, cum fig.); — 
„Orationes panegyriceae de SS.Ladislao, 
Joone, Mauritio“ (Viennae1744 ets.); 
— „Chronotaxis Henscheniana de annıs 
aetateque D. N. J. O. nati, baptisati, 
mortui iterum adserta, excplicata, vin- 
dicata e probatissimorum recentiorum 
autorum sententiis“ (Tyruavise 1754, 
80.). Außerdem erfchienen von ihm nod) 
eine Begrüßungsrede auf ben Graner 

Erzbiſchof, Franz Grafen Barköczy, 

und zwei Leichenreden auf ben Borbe- 
nannten und den Erzbiſchof von Kalocla, 

Strafen von Klobuficzty, beide in 
lateinifcher Sprad)e. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 268. — Fejer (@eorg.), Historia 
Academise scientiarum Pazmaniae Archi- 
Episcopalis ac M. Theresianse reglas lite- 


raria (Budae 1885, 40.) p. 74. — Scriptores 
facultatis theologicae qui ad C. R. scien- 


tiarum universitatem Pestinensem ab ejus 


origine a. 1635 ad annum 18$8«= opera- 
banter (Postini 1889, Gyurian, 8%.) p. 21. 
— Horänyi (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincislium scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, 8%.) Tom. III, p. 88 
[nennt ihn irrig Franz Xaver kalt Io 
fepb). 


Pipitz, Franz Ernft (Publiciſt, geb. 
zu Klagenfurt in Kärnthen im Jahte 
1815). Sein Vater bekleidete zu Klagen⸗ 
furt die Stelle eines Inſpertors der Gü- 
ter des Oberfidofmarfhalls Grafen Peter 
Goss [Bb. V, 6.245, Nr. 6]. Nadı- 
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dem der Sohn daſelbſt die Gymnaſial⸗ 
und philofophifchen Studien zurücgelegt, 
widmete er fich zuerft der Rechtswifſen⸗ 
Ihaft, dann der Theologie, und über- 
fiedelte 1838 nad der Schweiz. Dort 
befchäftigte er fih mit literarifchen und 
wiffenfchaftlichen Arbeiten, habilitirte fich 
an ber Univerfität Zürich als Docent 
und wurde von der Univerfität Königs- 
berg honoris causa zum Doctor ber 
Bhilofophie promopirt. Am Jahre 1850 
‚kehrte er nach Defterreich zurück, über- 
nahm 1851 die Redaction ber von Frei⸗ 
herrn von Brud ſBd. I, ©. 165; 
Bd. XI, S. 373] in Verein mit einer 
namhaften Zahl von Triefter öffentlichen 


Anftalten und Kaufleuten gegründeten 


„Trieſter Zeitung”, welche fpäter in fein 
Eigenthum überging, und murbe 1854 
zum DBicefecretär ber Triefler Hanbels- 
und Gemwerbefammer- und Börfenbepu- 
tation ernannt. Er gab bisher folgende 
Schriften heraus: „Fragmente ans Oester- 
ih” (Mannheim 1839, 8%), anonym; 
„Die Grafen von Kigburg“ (Leipzig 1840, 
80., mit 2 Tabellen); — „Memoiren eines 
Apostaten“ (Stuttgart 1842); — „Zur 
Kenntniss der Gesellschaft Iesn" (Zürich und 
Winterthur 1843); — „Bibliothek ansge- 
wählter Memoiren, 5 Bände (Conftanz 
und Züri) 1844-1848); — „Bühr 
und Menschen” (Herifau 1846); — „Der 
Jakobiner in Wien" (3. Aufl. Leipzig 1848); 
— „veriall und Verjüngung. Studien über 
Oesterreich“ (Zürich 1848); — „Mirabean“. 
Zwei Bände (Leipzig 1850); — „Ber 
Freihafen von Criest“ (Trieft 1863). Außer- 
dem veröffentlichte er viele publiciftifche, 
literarifche und kritiſche Artikel in der 
„Trieſter Zeitung” und in anderen Zour- 
nalen des In- und Auslandes, für welche 
er feit einer langen Weihe von Jahren 
correfpondirt. 

Sandfchriftlihe Notizen. 


v. Wurzbach, biopr. Lexikon. XXIT. [Gebr. 4. Sept. 1870.) 
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Pipitz, Joſeph Ritter von (Bank. 
gouverneur in Wien, geboren zu 
Anbeginn des laufenden Jahrhun— 
derts, wahrſcheinlich auch in Klagen- 
furt gleich dem Vorigen, deſſen Bruder 
er ii). Trat nach beendeten Studien und 
erlangter juridifcher Doctormürde ſchon 
im $ahre 1821 in den Staatsdienft, und 
zwar als Goncepts-Praftifant. bei der 
ehemaligen Hof- und n. d. Kammer-Bro- 
curatur. Am 21. October 1823 wurde er 
zum Brofeffor der politifchen Wiffenfchaf- 
ten, politifchen Geſetzkunde und biploma- 
tifchen Staatengefchichte an der Therefia- 
nifchen Ritter-Afademie in Wien ernannt, 
an welcher er durch fünf Jahre thätig 
war, bis am 18. Mär; 1828 feine Er 
nennung zum Officialen des beftanbenen 
Staatsrathes erfolgte. Am 7. April 1832 
wurde er Hoffecretär bei der ehemaligen 
allgemeinen Hoflammer (jegt Finanz- 
minifterium), rüdte ftufenmweife zum Re 
gierungsrath, Hofrath und endlich zum 
Referenten bei dem ſchon ermähnten 
Staatsrathe vor und mar während ber 
größeren Hälfte der gefammten Dienftzeit 
dem Bureau ‚des gemefenen Staats. und 
Gonferenzminifters Franz Anton Grafen 
Kolomwrat-Liebfleinstn [Bb. XII, 
S. 392] zugetheilt, in welchem Dienfte 
er bei Bearbeitung wichtiger Gefchäfts- 
flüde verwendet wurde. Mit Allerh. 
Entfchließung vom 11. März 1848 wurde 
P. zum Staats- und Gonferenzrath und 
mit faif. Handfchreiben vom 8. Decem- 
ber 1848 zum Bice-Bräfidenten des da- 
maligen General-Rechnungsdirectoriums 
ernannt. Am 12. April 1849, kurz vor 
des Grafen Franz Stadion unheilvol- 
ler und unheilbarer Erkrankung, wurde 
B. Unterftaatsfecretar im Minifterium 
des Innern, welche Stelle er aber bald 
nad) Mebernahme des Minifleriums von 
Seite de8 Dr. Alerander Bad, und 
21 
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zwar mit Allerh. Entſchließung vom 
6. Auguſt 1849 mit jener eines Gouver⸗ 
neurs der öfterreichifhen Nationalbant 
vertaufchte, welchen Boften er zur Stunde 
noch bekleidet. Am 18. Mär, 1861 
wurde P. lebenslängliches Mitglieb bes 
Herrenhaufes; für feine mannigfadhen 
Verbienfte, die er fich in ben oberwähn- 
ten verfchiedenen Dienftesftellungen er- 
worben, erhielt er von Sr. Majeftät bem 
Kaiſer Berpinand am 20. Rovember 
1847 das Ritterkreuz des Leopold Ordens 
und mit Allerh. Entſchließung vom 
22. April 1854 die Würde eines gehei⸗ 
men Rathes. Auch bekleidet B. die 
Stelle eines Präſes der feit dem Jahre 
1840 in Wien beftehenden allgemeinen 
wechfelfeitigen Gapitalten- und #enten- 
verfiherungsanftalt. Im Jahre 1859 
wurde B. den Statuten des Leopolb- 
Ordens gemäß in ben erblänbifchen Rit- 
terfiand erhoben. 


NRitterftands-Diplom ddo. Wien 12. Der 
cember 1856. — Hahn (Sigmund), Reiche- 
rath- Almanach für die Seffion 1867 (Brag 
1867, Satow, 8%) S. 67. — Wappen. Sn 
Roth drei ineinander gefchlungene filberne 
Ringe, zwei nach den Oberwinkeln, einer nie 
derwaärts gerichtet. Auf dem Schilde ruben 
zwei gefrönte Turnierbelme, aus deren Kronen 
je drei Straußenfedern — auf dem rechten 
Helme eine rothe zwifchen filbernen, auf den 
linken eine filberne zmifchen rothen — enıpor- 
wallen. Die Helmdeden beider Helme find 
roth, mit Silber belegt. 


Biramomwicz, Gregor (Schulmann, 
geb. zu Lemberg im Jahre 1735, geft. 
29. December 1801). Seine Eltern, ar 
menifcher Abftammung, lebten als Kauf. 
leute in Lemberg und fchieften den Sohn 
in Die Damals blühenden Sefuitenfchulen, 
in welchen der Knabe die trefflichften 
Bortfehritte machte und zu den fchönften 
Hoffnungen berechtigte, aber auch ſolche 
Vorliebe für den Orden gewann, daß er 
ungeachtet aller Oegenvorftellungen feiner 
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Eltern in denſelben eintrat. Auf Zureden 
ſeiner Lehrer übernahm er die Erziehung 
dreier Grafen Botocki, des Cajetan. 
nachmaligen Domherrn von Önefen, 
Paul's, nachmaligen Propſtes von Bu- 
czacz, und Johann's, nachmaligen 
Staroſten von Kaniowski. Mit ſeinen 
Zöglingen bereiste er Frankeich und fpa- 
ter Italien. Die beiden erfteren begleitete 
er auch, nachdem fie ſich für Den geift- 
lihen Stand entfchieben hatten, nach 
Rom, wo fie zur Bollenbung ihrer geift- 
lichen Ausbildung in das Sefuiten-Golle- 
gium eintraten. Dort ermwedte feine 
gründliche wiffenfchaftliche Bildung bald 
die Aufmerkſamkeit feiner Orbensbrüder, 
worauf, um ihn an Rom zu feffeln, ihm 
das Lehramt der Moraltheologie am 
dortigen Gollegium verliehen wurde. 
Während er feinem Lehrberufe oblag, 
bildete er ſich felbft unabläffig meiter, 
und eine nicht unwichtige, für fein Leben 
auch fernerhin einflußreiche Epifode feirtes 
Römer Aufenthaltes bildet das Freund- 
fhaftsband, das er dort mit Ignaz Po⸗ 
tocki, nachmaligem Marfchall von Li⸗ 
thauen, fnüpfte. Als er nach einigen 
Jahren dann in feine Heimat zurüd. 
fehrte, blieb er feinem lehramtlichen Be- 
rufe freu und trug im Lemberger Golle- 
gium die Philofophie vor, während er 
zugleich al& Prediger an der Lemberger 
Kathedrale feine bildende und erziehende 
Wirkſamkeit für weitere Kreife entfaltete. 
Uber nicht lange folte er dort Bleiben, 
der Abt von Wagrow, Adam, Rze- 
wuski, von feinen Werzten zur Heilung 
feiner Leiden auf Reiſen geſchickt, wünfchte, 
daß ihn P. auf denfelben begleite. P. 
erfüllte diefen Wunfch Rzewuski's und 
wurde fein Meifebegleiter. Diefe Fahrt, 
obgleich von langer Dauer, brachte nit 
nur dem leidenden Freunde feine Gene- 
fung, ſondern die mit der Pflege bes 
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Kranken verbundenen Strapazen erſchüt⸗ 
terten auch Piramowiez's ®efundheit, 
der nun, felbft leidend, im Jahre 1772 
in feine Heimat zurüdfehrte, und zwar 
eben zu der Zeit, als bie politiſchen Ver⸗ 
änderungen fein eigenes Vaterland fo 
empfindlich trafen und die Bulle des 
Bapftes die Auflöfung feines Ordens 
ausſprach. P. war Durch diefes Ereigniß 
in eine um fo bedenklichere Lage verfeht 
al8 das von feinen Eltern ihm binter- 
laffene Erbe fchon fehr zufammenge- 
fhmolzen war. In dieſem entfcheidenden 
Augenblide trat die in Rom mit Jgnaz 
Botocki gefchloffene Freundſchaft in 
ihre Rechte. Potoeki berief ihn zu ſich 
nach Warſchau und gab ihm auf feinen 
Sütern die Pfarre Kurow, wo er als 
Briefter und Lehrer feiner Gemeinde 
durch mehrere Jahre eine fegenspolle 
Wirkſamkeit entfaltete. Als fpäter zur 
Leitung des Unterrichtöwefens eine Cr- 
ziehungscommiffion eingefegt wurde, er- 
folgte P.'s Berufung zu diefer Stelle in 
Der Eigenſchaft eines Secretärs berfelben. 
Als folder erftattete er dem Könige Be- 
riht über den Stand des Unterrichts- 
weſens im ganzen Lande, führte Die 
GSorrefpondenz in der Heimat und Fremde 
über alle diefen wichtigen Zweig bes 
Staatswefens betreffenden Ungelegen- 
beiten, erläuterte die Verfügungen ber 
Gommiffion, führte ihre Anordnungen 
aus u. dgl. m. Zulept berief ihn Die 
Commiſſion im ihren Rath und übertrug 
ihm bie Bifitation der Schulen. Yußer- 
dem war er Secretär der Geſellſchaft für 
Abfoffung der Clementar-Schulbücdyer 
und entwideltg als ſolcher eine ungemein 
große und fruchtbringende Thätigfeit. 
So theilte B. feine Zeit zwifchen den 
Pflihten feines GSeelforgeramtes und 
feines amtlichen Berufes in der Unter- 
tihtscommilfion. Am Jahre 1793 bes 
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gann er ſchon zu kränkeln, verrichtete 
aber nichtsdeftowentger feine Dienfte wie 
bisher, bis ihm, da er ſchon vorgerüdt 
in Jahren war, Auguft Kürft Gyarto- 
ryski die reiche Bropftei von Misdzyr⸗ 
zec verlieh, auf welcher B. im Ulter von 
66 Zahren fein thätiges und fruchtbuin- 
bes Leben befchloß. P. war als Schrift. 
fteller für die Jugend und den Unterricht 
mehrfach thätig und hat mehrere vortreff- 
liche Lehr und Unterrichtsbücher heraus- 
gegeben. Die Titel derfelben find: „Bajki 
Fedra*, d.i. Die Babeln des Phädrus 
(Lemberg 1767), ein vortreffliches, für 
feinen Zögling Botocki zur Erlernung 
der lateinifchen Sprache verfaßtes Lehr⸗ 
buh; — „Dykeyonarz starosytnosei 
dla s2k6l narodowych“,, d. i. Wörter- 
buch der Alterthümer für Volksſchulen 
(Barfhau 1779, 80.; neu gedruckt zu 
Polock im Collegium der Gefellfchaft 
Zefu im Jahre 1807), zum größten 
heile eine Bearbeitung des Werkes: 
„Dictionnaire des Antiquites grec- 
ques et romaines“ von Nikolaus 
Burgault; — „Powinnosei naueay- 
ciela mianowicie zaß w szkolach para- 
Ralnyeh“, d. i. Die Pflichten des Lehrers, 
vornehmlich desjenigen in den Pfarrfchu- 
ten (Warſchau 1787, 80.); eine zweite 
umgearbeitete, von Joſeph Lipiuski 
beforgte Ausgabe erfbien im Jahre 


‚1817; — „Wymowa i poezya dla s2köt 


narodowych®, d. i. Rede- und Dichtlunft 
für Volksſchulen (Krafau 1792, 80,), 
davon erfchien ber erfte Theil volftändig 
im Drucke, der zweite, welcher bie gericht- 
liche und geiftliche Beredfamteit, Die Ga- 
pitel von ber Epiftel, dem Dialog und 
der Gefchichte enthalten follte, war im 
Drude nur bis zum 12. Bogen gediehen 
und ward nicht vollendet; dieſe Arbeit 
wird als fein Hauptwerk bezeichnet; — 
„Nauka obyezajowa dla ludu“, d. i. 
21* 
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Sittenlehre für das Volt (Warfchau 
1802, 80.); — „Preemowa do wojska 
pod Golebiem przy poswieceniu sztan- 
dardw miana 1791“, d. i. Anrede an 
das Heer ..., bei der Einweihung ber 
Standarten im Jahre 1791 gehalten 
(Warſchau, Groͤll, 4°.) Außerbem er- 
fienen in den Zahren 1779, 1781 und 
1782 feine bei Gelegenheit bes Zufam- 
mentritts der Gefellfchaft zur Abfaffung 
von Elementarbüchern und der Bericht. 
erftattung an den König über die Wirk. 
famfeit diefer Geſellſchaft gehaltenen Re- 
. den im Drude. Ein Werk, in welchem er 
in populärer Weife alles, was daß leib- 
fihe und geiftige Wohl bes Volks be- 
trifft, zufammenfaffen wollte, eine Art 
Volksdiätetik des Körpers und ber Seele, 
hatte er ſchon meit vorwärts gebracht, 
als die politifchen Veränderungen feines 
Baterlandes feinen Blick auf anderes 
lenften, in Folge deffen das Werk Frag- 
ment blieb und als Handfdrift in den 
Beſitz der Warfchauer Gefelfchaft der 
BWiffenfchaftsfreunde gelangte. Stanis- 
laus Botocki würdigte die Verdienſte 
diefes würdigen Priefterd und um Die Bil. 
dung ſeines Volkes verdienten Mannes 
in einer Rede, welche er im Jahre 1802 
in einer Sitzung ber vorgenannten ®e- 
felfchaft der Wiflenfchaftsfreunde ge- 
halten. 
Chodynieki (Ignary), Dykceyonarz uczonych 
Polaköw etc., d. i. Lexikon der gelehrten 
.Bolen (Lemberg 1833, Kuhn u. Millikowski, 
80.) Bd. II, ©. 3084. — Bargcz (Sadok 
Xiadz Dominikan), Ziwoty stawnych Or- 
mian w Polsce, d. i. Biographien denfiwür- 
diger Armenier in Bolen (Lemberg 18356, Oſſo⸗ 
linsti’fche Druckerei, 80) ©. 254. — Woyeicki 
(K. Wı.), Historyja literatury polskiej 
w zarysach“, d, i. Geſchichte der polnilchen 
Literatur in Uniffen (Warfchau 1845, Senne 
wald, gr. 80.) Bd III, ©. 301. — Dzien- 
nik polski, d. i. Polniſches Tageblatt 


(Leniberg, Fol.) 1870, Nr. 102 u. f., im Zeuil- 
leton: „Czwartki literackie Polekie w Pa- 
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ryzu. Jezuita Grzegorz Piramowicz i jego 
ezasy“, d. i. Die Literarifchen Donneritags- 
Abende in Baris. Zefuit Gregor Piramomicz 
und feine Zeit. — Wielki kalendarz 
polski, d. i. Großer polnifdyer Kalender 
(Tefchen, Prochaska, 8%.) 1867, ©. 108: 
„Anegdoty z zycia Grzegorza Piramo- 
wieza“, d. i. Anekdoten aus dent Leben des 
Piramowicz. — Bentkowski (Felix), Histo- 
rya literatury polskiej, d. i. Geſchichte ber 
polnifchen Literatur (Warfchau u. Wilna 181%, 
Zawadzki, 8%.) Bd. J, ©. 692, Bd. II, 5. 50, 
62, 611. — Zukaszewicz (Lestaw), Rys 
dziej6öw pismiennictwa polskiego, d. 1. 
Grundriß der Geſchichte Des polnifchen Schrift: 
tbums (Krakau 1848, 93. Cypcer, Ei. 8°.) 
©. 132. — Rycharski (Lucyan Tomasez), 
Literatura polska w historyezno-krytycz- 
nym zarysie, d. i. Polniſche Literatur im 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Grundriß (Krakau 1868, 
Himmelblau, gr. 8°.) Bd. J, ©. 43; Bd. II, 
©. 3, 32. 


Pire, au Pirz, Franz (flovenifcher 
Schriftfieller, geb. zu Stein in 
Oberkrain im Zahre 1785). Befuchte Die 
unteren Schulen und das Gymnafium in 
Laibach, mo er auch bie theologifchen 
Studien beendete und dann in die Seel- 
forge trat. Nachdem er längere Zeit 
Pfarrer in einer Pleineren Drtfchaft (flo- 
venifch Bec genannt) gewefen, fam er 
zufegt als Pfarrvicar nach Birfendorf 
(Brezje) in Oberfrain. Mit Wort und 
That förderte er ohne Unterlaß die 
Pflege der Obftzucht in feiner Gemeinde 
und der Umgegend, und gab in floveni- 
fher Sprache heraus: „Krajnski vert- 
nar ali podurhenje v’ kratkim veliko 
sadnth dreveh savediti, jih 8’ zeplenjam 
poshlahtniti“ it. d., d. i. Der Krainiſche 
Gärtner oder Unterricht, Bäume ‘zu 
pflanzen u. f. w. (Laibach 1830, Klein- 
mayr, 80.), welchem Buche, in fprachlicher 
Hinfiht nachgerühmt wird, daß es in 
einer frainifchen Mundart gefchrieben ift, 
die weit vollkommener ift, als foldhe in 
einem anderen Werfe zu finden, das vor 
den von Bleiweis [Bb. I, S. 433] br- 
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gründeten „Novice“, welches Volksblatt 
fi) um die Vervolllommnung der flove- 
nifhen Schriftfprache unbeftritten große 
Verdienfte erworben hat, erſchienen ift. 
Die „Laibacher Zeitung” 1857 enthält 
ein Schreiben von einem in Krain gebor- 
nen Miffionär in Nordamerika, Namens 
Pirz, welches aus Belle Prärie vom 
5. Zanner 1857 Datirt ift und folgende 
Mittheilung enthält: „Ich babe bereits 
das 70. Lebensjahr — [im Jahre 1857 
war auch unfer Obftzüchtler und Pfarrer 
Birc 70 Jahre alt] — zurückgelegt und 
der Herr erhält mid) noch gefund und 
fräftig in meinem Dienfte. Seit Drei 
Jahren babe ih in meinem Bezirke 
10 neue Miffionen mit neuerbauten ir- 
chen errichtet, und zwar 2 indianifche, 
2 franzöfifhe und 6 große deutfche in 
der fchönften Gegend am Sank River. 
Sch felbft aber habe feft befchloffen, wenn 
Bott mir ferner noch Gefundheit und 
Neben ſchenkt, den Reſt meiner alten 
Tage im 8. Decennium zur Belehrung 
der Wilden zu verwenden. Im künftigen 
Frühjahre gedenke ich nach Oftern zu den 
Otſchippu⸗Indianern zu gehen, 400 bis 
600 Meilen von bier, wohin mich ihre 
Häuptlinge eingeladen haben, um bie 
geiftige Freude zu genießen, dafelbft noch 
vor meinem Lebensende einige neue india- 
nifche Miffionen zu errichten." Der uner- 
müdete Miffionär veröffentlichte in jüng- 
fter Zeit auch eine „Geschichte der Imdier®, 


jo berichtet eine andere Quelle, „Das. 


Heine biographifcheteriton‘, S. 193, und 
fol es wohl heißen „der Indianer“. Die 
„zaibacher Zeitung“ meldet dann noch in 
neuefter Zeit (1870, Nr. 153), daß ber 
hochbetagte — alfo jegt 95 Jahre alte 
— Miffionär Birc auf feiner arm in 
Dttentail in Minefotta ſich noch der 
gewohnten Gefundheit und Rüſtigkeit 
erfreue. Allem Unfcheine nach aber 
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find der Miffionär Pirz in Nord» 
amerifa und Der frainifche Pfarrer Birc 
zu Brezje in Oberfrain eine und bDie- 
felbe. — Franz Zafrajfet in feinem 
„Abriffe der neuflovenifchen Literaturge-- 
ſchichten, welcher im „Erſten Jahresbe- 
richte über die k. k. Ober-Realfchule zu 
Görz, 1861" abgedrudt ift, gedenft auf 
S. 29, eines Matthäus Pirc aus dem 
Küftenlande, den er als würdigen #e- 
prafentanten ber flovenifhen Sache 
rühmt, deffen wie noch einiger Anderen, 
und zwar des Ph. Kaffol, Andr. Ma- 
rufie und Hof. Furlani, „wahrhaft 
edle Beftrebungen, bie fie jederzeit zum 
Gedeihen ber flovenifchen Sprache und 
zur Anregung vaterländifchen Sinnes im 
Küftenfande auf eine rühmensmwerthe 
Weife an den Tag legen, ber Deffentlicy- 
feit befannt gemacht zu werden verbie- 
nen®. Indem Herausgeber dieſes Lexi⸗ 
fons überall, wo fi) ihm Gelegenheit 
darbot, die verbienftvollen Krainer als 
feine Landsleute in Diefem Lexikon mwür« 
digte, fo muß er doch der Behauptung 
des Herrn Zakrajſek, die er in der 
Anmerfung auf ©. 24 des oberwähnten 
Abriffes Der flovenifchen Literaturgefchichte 
aufftelt , entgegentreten. An befagter 
Stelle aber verfteigt fich Herr Zakrajſek 
zu nachftehender Bemerfung: daß, wenn 
man Wort und Bildung der flovenifchen 
Sprahe gehörig würdigen wolle, man 
nur z. B. die Koſes ki'ſchen Ueberfegun- 
gen aus Schiller mit ihren Originalien 
zu vergleichen brauche, worauf man fin- 
den werde, daß, „fe gemaltig auch die 
Schil ler'ſche Diction ift, der flovenifche 
Veberfeger fie in vielen Stüden 
übertroffen habe!!“ Ale Achtung 
vor Heren Zafrajfel als „ſloveniſchem 
Gervinus“, und noch mehr Achtung vor 
dem wirklich talentvollen und fprachge- 
wandten Boeten Koſeski, aber fol 
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eine Behauptung iſt „ſtarker Tabak!’ 

und nicht geeignet, das friebliche Reben- 

einanderwohnen der Deutfchen und Slo⸗ 
venen zu förbern. 

Baul Zof. Safarit’8 Geſchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deffen bandfchriftlichem 
Nachlaffe herausgegeben von Joſ. Zireset 
(Brag 1864, Friedr. Tempsky, 8%.) I. Slove⸗ 
nifches und glagolitifches Schriftihum, ©. 43. 
— Kleines biograpbifches Lerikon, 
enthaltend Lebensſkizzen bervorraghder. un 
die Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
End! u. Benter, 80) ©. 193, . 


Pirchl, Johann Ev. (Tiroler Lan- 
Desvertheidiger, geb. zu ®Weften- 
dorf im Brirenthal 23. December 1780, 
gef. zu Kitzbichl 239. October 1862). 
Im Alter von 13 Zahren, 1803, begab 
er fi) mit feinem Vater nad) Rattenberg, 
wo legterer eine Handlung gefauft hatte, 
biefe aber mißlicher Verhältniffe wegen 
ſchon im Jahre 1807 wieder aufzugeben 
gezwungen mar. Mittlerweile war 3o- 
hann fhon in den Zahren 1796 und 
1797 mit den Landesvertheidigern aus- 
gezogen, -wo er ſich fo brav gehalten 
hatte, daß er nach Beendigung der Belb- 
zuge bie filberne Tapferkeits-Mebdaille er- 
hielt. Im Zahre 1799 marfgirte er in 
das Oberinnthal und nad Vintſchgau, 
wo die aus Engadein vorbringenben 
Branzofen in Die Flucht gefchlagen wur- 
den. Im Jahre 1800 kämpfte er in dem 
fiegreichen Gefechte am Thurme bei Erl; 
im folgenden Jahre aber bei Mühlgraben 
und Windhaufen in der Nähe von Kuf- 
ftein, wo der weit überlegene Feind nad) 
einem mehrflündigen hitzigen Gefechte 
gänzlich zeriprengt und in die Flucht 
gefhlagen wurde. Im Jahre 1809 zog 
P. zuerft nad) Thierberg, dann nad 
Wörgl, wo am 13. Mai er, feine zwei 
Brüder. und fein 63 Jahre alter Vater 
zugleich fämpften. In diefem unglüd. 
lichen Gefechte wollte Pirchl's Bater, 
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als er vom Feinde ereilt und ſich zu 
ergeben aufgefordert wurde, von Erge⸗ 
bung nichts wiſſen; mit den Worten: 
„lieber kaiſerlich fterben als bayeriſch 
leben, und wenn id) auch in einem Abort 
begraben werde“, kämpfte er gegen bie 
vier auf ihn eindringenden Bayern, ſchlug 
zwei derfelben nieder, wurde aber doch 
endlich übermannt, halb tobt geflochen 
und, wie fpäter erhoben mwurbe, aus 
Nache für feine Tapferkeit bei einem 
Aborte lebendig begraben. B. wohnte bis 
zur Beendigung des Feldzuges der Bip- 
dade ber Feſtung Kufftein bei, dann 
begab er fich im September 1809 nad 
Kikbühl, denn in Nattenberg hatten 
feine Eltern bei der feindlichen Plünde- 
tung al ihr Hab und But verloren. P. 
war feines Zeichens ein Zifchler, befchäf- 
tigte fi) aber in feinen Mußeflunden viel 
mit der Mechanik, insbefondere mit ber 
Uhrmacdyerfunft, worin er bald eine folche 
Gefhidlichkeit erlangte, daß ihm nad) 
vorgelegtem Meifterftüdle von dem Lanb- 
gerichte Kikbüch! eine Uhrmacher-Eoncef- 
fion verliehen wurbe. Als Groß- und 
Kleinuhrmacher, dann als Graveur und 
Mechaniker erwarb fih) P. durd) feine 
Gefchidlichkeit einen Ausgebreiteten Ruf; 
er verfertigte vortreffliche Bligableiter, 
Seuerfpriten von ftarfer Bauart, dar- 
unter eine für Sigbüchl, die in einer 
Minute 3160 Pfund Waffer ausgießt, 
deren Waſſerſtrahl 120 Wiener Buß weit 
fpringt und zu beren Bedienung 24Mann 
erforderlich find. Auch fonft verfertigte 
er vortreffliche Arbeiten, 3. B. als Büd- 
fenmader, bie durch ihre finnige Gon- 
firuction allgemein überrafcehten. Noch 
aus der Zeit, als Tirol bayerifch war, 
wußte B., daß im Jahre 1798 auf einem 
Frachtſchiffe bei Rattenberg in den Strö- 
mungen ber Innkrümmungen 11 vier- 
pfündige und 10 achtpfündige Kanonen- 
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röhren von Metall im San verſunken 
find. Im Zahre 1807 gelang es ihm 
mit mehreren Zimmerleuten, ein folches 
Komonentohr und zwei Lafetten heraus- 
zubringen, welche ein banerifcher Oberft 
in Empfang nahm. Nun mwurben von 
der banerifchen und öflerreichifchen Re- 
gierung und von Privaten verfchiedene 
Berfuche gemacht, die Kanonen heraus- 
zufifchen, welche doch alle feinen Erfolg 
hatten. Indeſſen hatte P. gefpart, fie 
feinen Plan zurecht gelegt und mar im 
Fahre 1835 bei dem Xrtillerie-Haupt- 
zeugamte in Wien um die Bewilligung 
eingefchritten, die noch in der Tiefe des 
Inn liegenden 20 Kanonen heraufzuho- 
fen, welche ibm aud mit Erlaß vom 
20. Zuni genannten Jahres - gegeben 
wurde, jedoch unfer der Bedingung, daß 
er bie Kanonen dem k. k. Artillerie-Di- 
ſtrietscommando in Innsbruck einzulie- 
fern habe, Dagegen für jeden Gentner 
reines Bruchmetall 30 fl. C. M. erhalte, 
er aber alle Koften, Wagniffe und Gefah- 
ren auf fi) nehmen müfle. Im Herbfte 
1835 begann ®. feine Arbeit, mußte fie 
aber nach fechsmwöchentlichen vergeblichen 
Berfuchen wieber aufgeben. Aber es lief 
ibm keine Ruhe, er verbefferte feinen 
Plan und feine Mafchinen und ging im 
Spätherbfte 1836 auf's Neue daran. Am 
26. Zanner 1837 ward bie erſte Kanone 
hervorgezogen, bis zum 25. Februar 
hatte er in allem 7 Achtpfünder und 
9 Bierpfünder heraufgefördert; Die noch 
fehlenden waren troß der forgfältigften 
Unterfuhungen des Flußbettes nicht auf- 
zufinden. ®. hatte dafür den accorb- 
mäßigen Betrag von 36581, fl. vom 
k. k. Zeughaus erhalten, während ihm 
Kaufmann Meier in Innsbrud 6723 fl. 
C. M. geboten hatte. Die fämmtlichen 
Heraushebungstoften und Mafchinen be- 
trugen 1800 fl. C. M., ihm blieben 
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daher rein 18581/, fl. C. M., zu denen 

fpäter noch 500 fl. hinzukamen, welche 

ihm in Würdigung feiner Berbienfte an- 
gewiefen wurden. Beternader in fei- 
nem in ben Quellen bezeichneten Werke: 

„Tirols Landesvertheidigung” gibt im 

zweiten Xheile auf S. 68 und 69 einen 

genauen Ausweis und ausführliche Be⸗ 

fhreibung ber von P. im Jahre 1837 

aus dem Inn ausgegrabenen Geſchütz 

röhren. P. ftarb im hohen Alter von 

84 Jahren, ihn überleben zwei Söhne: 

Sofeph P., Bürgermeifter der Stadt 

Kitzbüchl ynd Hauptmann der Schützen⸗ 

compagnie, bereit8 mit ber Mebaille und 

dem goldenen Berbienftkreuze geſchmückt, 
und Johann P., Berg- und Hüttenver- 
walter zu Mühlbach⸗Pongau. 

Tiroler Stimmen (Innsbrucker polit. Blatt, 
40) 186%, Nr. 251. — Beternader (Ant.), 
Tirols Landesvertheidigung nebft intereffanten 
Biographien und Skizzen merkwürdiger Tiro- 
ler Zandesvertheidiger (Innsbruck 1853, A. 
Witting, 8%.) Bd. II, ©. 60—69. — Volks⸗ 
und Schügen-Zeitung (Innebrud, 49.) 
1864, Nr, 251. — Fremden⸗Blatt. Her 
vnögegeben von Buft. Heine (Wien, 49.) 
186%, Nr. 307, 


Sirchftaller, Jacob (Architekt und 
Bildhauer, geb. zu Trens bei Gter- 
zing in Zirol 3. Juli 1755, geft. zu 
Mais nähft Meran 14. Februar 1824). 
Sein Vater Beit unterhielt einen Eleinen 
Kramladen und ſchickte feinen Sohn Ja⸗ 
cob, der Luft und Liebe zur Bildhauerei 
zeigte, zu eimem Verwandten, dem Bild- 
bauer Jacob ®ratl, in die Xehre. Am 
Zahre 1775 ging P. nach Wien, wo er 
die k. f. Akademie der bildenden Sünfte 


fleißig befuchte, zugleich aber auch im 


Hof-Bauamte prafticirte. Nach fechsjäh- 
rigem Aufenthalte in Wien fehrte er 
1781 in fein Vaterland zurüd und ging 
zunächſt nach Briren, wo fein Bruder 
Johann Baptift ald Dom-Benefiziant 
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lebte. Dafelbft erbaute er an der Dom- 
firche Die Façade oder richtiger den Por- 
tieus und meißelte die Statuen aus mei- 
Bem Marmor dazu. Bei diefem Unter- 
nehmen wäre er bald zu empfindlichen 
Schaden gefommen, wenn er nicht von 
feinem Bruder in liebevollfter Weiſe 
unterftüßt worden wäre. Auch arbeitete 
er in Briten noch) das Grabdenkmal ber 
beiden Bürftbifchöfe Leopold und Zg- 
naz ®rafen von Spaur, welches in der 
St. Gaffians-Gapelle der Domkirche auf- 
geftellt ift. Ob Mangel an Aufträgen zu 
weiteren Arbeiten verließ er im Jahre 
1785 Briren und überfiedelte nach Me- 
tan, wo er als Zeichnungsmeifter ange- 
ftelt und ihm aud unentgeltlich das 
Bürgerrecht ertheilt wurde. Bon feinen 
daſelbſt ausgeführten Arbeiten ift der 
Hochaltar aus fchönem weißem Marmor, 
im einfachen römifchen Geſchmacke in der 
dortigen Pfarrkirche bemerkenswerth; auch 
errichtete er Dort mehrere fehr zweckmä— 
ige Wafferbauten gegen die VBermüftun- 
gen des reißenden Paſſerbaches, ferner 
führte er in der leßteren Zeit die Aufficht 
des dortigen Spitals. PB. war als Künft- 
ler fehr gefcehägt, er flarb im After von 
erſt 49 Jahren und hinterließ einen Sohn, 
der fih dem "Handelsftande gewidmet 
hatte. 

Tirolifhes Künftler-Lerilon oder kurze 
Zebensbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbruck 1830, 
Selician Rau, 8%.) S. 188. — Defter 
reihifche NationalEncyllopädievon 
Gräffer und Czikann (Mien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©. 227. — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines KünftlersLeriton (München 
1839, Fleiſchmann, 8%.) Bd. XI, ©. 363. — 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
fuͤr die gebildeten Staͤnde (Hildburghauſen, 
Bibliograph. Inſtitut, gr. 80.) Zweite Abthlg. 
Bd. III, S. 1226. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunſt und Alterthum in dem oͤſterreichiſchen 


Kaiſerſtaate (Wien, Fr. Bed, gr. 80.) ©. 153, 
154, 156 u. 387, 
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Firet de Bihnin, Eugen Breiherr 
(. k. Selbmarfhall-Lieutenant 
und Ritter des Maria Therefien-Drdens, 
geb. zu Beh im Jahre 1821). Enc⸗ 
ſtammt einer alten, wahrfcheinlicy beigi- 
[ben Familie und ift ein Sohn des 
Anton Freiherrn von Piret, ehe- 
maligen Vorſtehers bes Hofftaates Sr. 
k. 2. Hoheit Erzherzog Albrecht. Frei⸗ 
bert Eugen trat im November 1837, 
16 Zahre alt, als Cadet bei dem 3. Uhla- 
nen-Megimente in die k. k. Armee, er 
rückte am 16. Juli 1838 zum Unterlieu- 
tenant vor, fam am 6. November 1841 
als Oberlieutenant in das erfte Uhlanen- 
Regiment und aus dieſem als Second- 
Nittmeifter am 5. November 1843 in 
das 4. Uhlanen-Regiment ; in dieſem 
wurde er in rafcher Bolge, und zwar am 
1. November 1845 erfter Nittmeifter, am 
9. Jänner 1851 Major, am 28. Februar 
1854 Oberftlieutenant und am 16. Jän- 
ner 1856 Oberf. Am 7. März; 1862 
rückte er zum General ˖ Major vor, wurde 
in diefer Eigenfhaft am 2. October 1868 
zum Oberfthofmeifter bei Sr. faif. Hoheit 
dem Erzherzog Albrecht ernannt, wor- 
auf er noch am 31. October d. 3. die 
geheime Rathswürde erhielt und 28. Deto⸗ 
ber d. 3. zum Belbmarfchall-Lieutenant 
befördert wurde. Freiherr Eugen hat 
fi in den verfchiedenen Feldzügen feiner 
Dienftperiode (1837— 1870) bei mehre- 
ren Anläffen durch feine Tapferkeit und 
Umfiht bei Sührung der unter feinem 
Commando ftehenden Truppen fo ber- 
vorgethan, daß er als erfter Rittmeifter 
am 22. November 1849 mit dem Orden 
der eifernen Krone 3. Claffe und als 
Seneral-Major am 18. Zuli 1866 mit 
dem Gommanbdeurfreuge des Xeopold- 
Ordens mit der Sriegsdecorafion aus- 
gezeichnet wurde. Die höchfte militärifche 
Auszeichnung aber erfämpfte er fich im 
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italieniihen Beldzuge des Jahres 1866; 
der Freiherr ftand Damals als Brigabier 
bei der itaftenifchen Armee und befehligte 
die aus dem 5. Kaiferjäger-Bataillon, den 
InfanterieRegimentern Nr. 50 und 75; 
aus fechs Zügen des Uhlanen ⸗Regiments 
Rr. 12 und einer vierpfündigen Bußbat- 
terie beftehende Brigade. Am 24. Yuni 
1866 erhielt er eine Stunde nad) Mitter- 
nacht von feinem Gorpscommando den 
Befehl, um 3 Uhr Früh aufzubrechen, 


nad San Giorgio in Salice zu marfdhi-- 


ren und dort der nah San Rocco Di 
Palldzolo vorrüdenden Brigade Oberft 
Bauer zu folgen. General-Major Pi- 
vet war mit feiner Brigade bis auf Die 
Höhen von Brolino angelangt, wo er in 
concentrirter Aufſtellung mit der Front 
gegen Dliofi verblieb. Indeſſen war der 
Feind von den Höhen des Monte-Bento 
gegen Dliofi in bedeutenden Zruppen- 
maffen vorgedrungen. Der ſchon früher 
zwifchen den feindlichen Gefchüßen und 
unferen Batterien begonnene Gefchüb- 
kampf wurde hartnädig fortgefept und 
während desſelben brachte der Gegner 
immer mehr und mehr Truppen in's Ge—⸗ 
feht, fo daß die Stellung der Unferen 
bei Dliofi immer mehr bedrängt und ge- 
fährbet wurde, In diefem verhängniß- 
vollen Augenblide drang General 8. 
mit feiner Brigade por, und in faum 
einer halben Stunbe gelang e8 der Bra- 
vour feiner Truppen, das bereits vom 
Beinde ſtark befegte Dliofi zu nehmen. 
Der General hatte nunmehr Befehl, die⸗ 
fen Ort befegt zu halten. Von Ollofi bis 
Monte-Bento fteigt das Terrain fortwäh- 
vend, eine Höhe beherrfcht Die andere, 
und Monte Vento felbft ift der höchfte 
Bunct. Diefen dem einde zu überlaffen, 
erichien dem General fehr bedenklich, und 
ungeachtet er nur den Befehl hatte, das 
erſtürmte Olioſi befeßt zu halten, ent- 
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fhied er fih doch felbft dahin, dem 
mweichenden Feinde fo rafch als möglich 
zu folgen und nicht eher von ihm abzu- 
laffen, als bis er den Monte-Bento er- 
reicht, Dort den Beind aus feiner vor- 
theilhaften Aufftelung verdrängt und 
durch Beſatzung derfelben unferer Armee 
einen mefentlichen Vortheil gebracht ha- 
ben würbe. In der That rückte der Ge- 
neral mit feinen Truppen, ohne exft Be- 
fehle einzuholen, vor. Die Bravheit ber- 
felben ermöglichte feine Abſicht; obwohl 
mit Berfuften, wurde ber Gegner von 
Höhe zu Höhe, von Bofition zu Pofition 
gedrängt, bis endlich zwiſchen 3 und 
4 Uhr Nachmittag der Monte-Bento er- 
ſtürmt und der Gegner nach allen Seiten 
in voller Unordnung zurüdgemworfen 
war. Diefe rafche, ohne Befehl erfolgte 
Erftürmung des Monte-Bento, der un- 
ftreitig bis dahin den fefteften Stüßpunct 
des feindlichen linken Flügels bildete und 
durch deſſen Beſitz unfererfeits auf Die 
Rückzugslinie des Gegners’ gewirkt wer- 
den konnte, wodurch derfelbe in bedenk⸗ 
lichfter Weife gefährdet warb, hat mefent- 
(ih zu dem glänzenden Siege unferer 
Waffen bei Cuſtozza beigetragen. Seine 
kaif. Hoheit Erzherzog Albrecht beftä- 
tigten auch Diefe fehöne Waffenthat bes 
jungen Generals mit folgenden eigen- 
händig gefchriebenen Worten: „Als 
Augenzeuge beftätige ich nach Pflicht und 
Gemiffen, dab Herr ©. M. Br. Eugen 
Piret in der Schlacht von Cuſtozza 
nah Wegnahme des Ortes Dliofi ben 
Beind unausgefept bis zum Monte-Bento 
verfolgte und fchießlich fi) duch Sturm 
in den Beſitz Diefes wichtigen Punctes 
feßte. Es ift vollfommen richtig, daß er 
biezu einen fpeciellen Befehl nicht er- 
hielt..." Zn Anerkennung diefer Waf- 
fenthat wurde General-Major Piret 
am 29. Auguft 1866 mit dem Hitter- 
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freuze des Maria Therefien-O:deis aus. 
gezeichnet. 
Aus dem in den Xcten der Maria Therefien- 
Ordensfanzlei befindlichen Species facti. 
Yiringer, Beba (gefehrter Bene 
dietiner, geb. im Dorfe Zulüffen 
in ber Pfarre Reinbach in Oberöfterreich 
14. October 1810). Der Sohn fdylichter 
Zanbleute, erhielt er von feinem eigenen 
Vater die erſte Unleitung in den Glemen- 
ten des Unterrichts. Während er im 
Sommer die Rinder hütete, ging er im 
Winter zur Schule. Des Baters fehn- 
lichſter Wunfd war, Daß der Knabe ber: 
einft ein „Bforrer* werben follte, und 
da er überhaupt Luft und Liebe für's 
Lernen zeigte, kam er auf die Biariften- 
Normalfchule nad) Freiſtadt und von 
dort an bas berühmte, von den Bene- 
bictinern geleitete Oymnafium in Krems- 
münfter, noch jebt eine Der ausgezeichnet- 
fien 2ehranftalten im Kaiferflaate. Dort 
beendete er die Gymnafialſtudien und 
trat nach zurüdgelegtem philofophifchen 
Lehrceurfe am 23. September 1831 da- 
feldft in den Benedictinerorben. Da ihn 
feine Ordensobern für das Lehrfach aus- 
erfehen hatten, ſchickten fie ihn, damit er 
fidy nebenher in der claffifchen Philologie 
ausbilden fönne, zum Studium ber 
Theologie nad) Wien. Am 22. Septem- 
ber 1835, nachdem er feinen Zaufnamen 
Leopold mit dem Klofternamen Beda 
vertaufcht hatte, legte er Das Drdens- 
gelübde ab, erhielt am 30. Zufi 1836 
die heiligen Weihen und las zwei Wochen 
fpäter, am 15. Auguft, die erſte Meffe, 
nachdem er kurz zuvor noch der Gram- 
matifal-Lehramtsprüfung fich unterzogen 
hatte. Fünf Jahre fpäter legte er Die 
Rehramtsprüfung aus der lateinifchen 
Philologie und der Weltgefchichte ab. 
Bon feiner Ordination an befleidete er 
ein Jahr das Amt eines Cooperators in 
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der Geelforge, drei Jahre das eines 
Grammatikallehrers, fieben Jahre und 
darüber das eines Profefſors der Philo- 
(logie und der allgemeinen Weltgeſchichte. 
Als im flürmifchen Jahre 1848 die Wah⸗ 
len in das Frankfurter Parlament ftatt- 
fanden, wurbe er für den Wahlbezirk 
Sfferding in Oberöfterreich zum Abge- 
orbnneten gewählt. Dort fchrieb er am 
17. April 1849 kurz vor feinem Aus⸗ 
fcheiden aus dem Parlamente folgende,- 
die politifhe Situation in demſelben 
treffend kennzeichnenden Worte in Das 
Barlamentsalbum: „So Euch Jenrtand 
fragt: wo find eure beutfchen Brüder 
aus Defterreich? fo antwortet: Etwelche 
von ihren andern Brüdern haben fie aus 
ihrem Baterhaufe hinausgeftoßen, weil 
fie Dasfelbe an Riemanden aus ber Frank⸗ 
furter Nationalverfammlung wollten ver- 
kaufen laſſen“. Nah feiner Heimkehr 
ſchickte man ihn abermals, „damit ihm 
bie politifchen Flauſen vergiengen*, ale 
Gooperator in die Seelforge. Aus biefer 
Zeit ſtammt, fcheint es, das Gerücht, daß 
PB. für einen damals in Deutfchland er- 
(edigten Bifhofftuhl (Mainz?) zum Bi- 
ſchof gewählt, ihm aber die Annahme 
diefer Würde von feinem Abte unterfagt 
wurde. Es gefchieht hier diefes allem 
Anfcheine nad) nicht unbegründeten Ge— 
rüchtes nur deßhalb Erwähnung, um die 
damals fchon erfannte Bedeutenheit Des 
für eine ſolche Kirchenwürde in Ausficht 
genommenen Prieſters zu Tennzeichnen. 
Ein Jahr lang verſah B. Eooporators- 
bienfte, als er im Jahre 1850, in Folge 
bes plößlichen Todes eines Gymnafial. 
lehrers, an deffen Stelle wieder zum 
Lehramte im Stifte berufen wurde, in 
welchen P. feither ununterbrochen thätig 
if. Im Jahre 1865 wurde er Gymna- 
fial-Director und mehrere Jahre früher, 
1859, Archivar im Stifte, welche Aemter 
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er noch zur Stunde bekleidet. Schon 
während feiner Studienjahre hulbigte P., 
der eine lebhafte Phantafle befigt, der 
Poeſie und fehrieb anfänglich, da er ein 
guter Lateiner war, lateiniſche Gebichte. 
Aus Diefer feiner Lebensperiode ſtammt 
auch der Entwurf eines großen. lateini- 
(hen Epos unter dem Titel: Craciati, 
„abenteuerreich bis zur Abenteuerlichkeit?, 
wovon ber jugendliche überſchwengliche 
Boet nur den erften Gefang vollendet 
hat. Die wenig fehmeichelhafte Kritik des 
Einen feiner Lehrer über P.'s poetifche 
Leiftungen fehüchterte ihn derart ein, daß 
er viele Jahre hindurch alles Dichten fein 
Tieß, bis im Jahre 1843 Die zufällige Be- 
kanntſchaft mit der Familie des ober- 
fterreichifchen Dichters M. 2. Schlei⸗ 
fer in ihm die alte, nur ſchlummernde 
Neigung zur Poeſie wieder weckte. Der 
Drdensbruder Sigmund Fellöcker ver- 
anftaltet feit dem Jahre 1842 alljährlich 
im Stifte ein Chriftfeft, bei welchem von 
den Kindern Weihnachtslieder abgefun- 
gen, pafjende Gedichte vorgetragen und 
zulfeßt unter fie bie von Eltern und 
Wohlthätern beftimmten Gaben vertheilt 
werden. Diefes Chriſtfeſt war für P. 
Beranlaffung zu einer Dichtung, Die 
unter dem Titel: „Der Chrisitbaum. Ein 
Igrisch-didaktisches Gedicht" (Augsburg 1848, 
Rieger, 80.) im Drude erfhien und wo⸗ 
rin P. in finnig-inniger Weiſe, gehalt. 
volle Schilderungen des Lebens und ber 
Zebensbeziehungen gibt, „indem er in 
Nachahmung von Schillers „Glocke⸗ 
die einzelnen Grfcheinungen an den 
Weihnachtsbaum und beffen Ausfchmü- 
dung u. f. mw. anlehnt‘. P.'s zweite 
größere, im Drude erfchienene Arbeit 
führt den Zitel: „Psalterium Romana 
Iyra redditum“ (Regensburg 1859, 
5, Buftet, 89.), eine im eleganten Latein 
ausgeführte Weberfegung des Davidifchen 
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Pfalters. Beide Urbeiten, melde einen 
feinfühlenden Poeten und einen tüchtigen 
Philologen befunden, erhielten in Bolge 
der Zeitwirren lange nicht die verbiente 
Beachtung. Kleinere poetifche Arbeiten, 
wie 3. B. das epifche Weihgedicht auf 
die Votivkirche: „Güsar und Ostra“ unb 
„Der Wunderstronss® veröffentlichte P. in 
dem im Sabre 1854 von Heliobor 
Truska herausgebenen „Srühlingsal. 
bum“. Eine größere Anzahl von poeti- 
ſchen Arbeiten und profaifchen Abhand⸗ 
lungen, biftorifchen, phifofophifchen, rhe- 
torifchen Inhalts, Darunter der drama- 
tifche Dratoriumstert „Heli", die Ab- 
handlung „Ueber Weſen und Bedeutung 
der Boefie* die „Rede über Auswande⸗ 
rung“, fehen in Handfchrift gelegentlich 
dem Drude entgegen. 

Kehrein (Sofeph), Biographifchliterarifches 
Lexikon der katholiſchen deutihen Dichter, 
Volks, und Zugendfchriftfieller im 19. Jahr» 
hundert (Zürich, Stuttgart und Würzburg 
1868 u. f., Zeop. Wörl, gr. 8%.) Bd. II, ©. 13. 
— Barlaments-Album. Autographirte 
Denkblätter der Mitglieder des erften beut- 
fen Neichötages (Branffurt a. M. 1849, 
Schmerber, kl. Fol.) S. 130 u. 163. — Kurz 
(Heinrich), Geſchichte der deutfchen Literatur 
mit ausgewählten Stüden aus den Werfen 

. der vorzäglichften Schriftfteller (Xeipzig 1853 
bis 1868, B. G. Teubner, 2er. 8%.) Bb. IV, 
©. 350. — Hagn (Theodorih), Das Wir: 
ten der Benedictiner-Abtei Kremsmünfter für 
Wiſſenſchaft, Kunft und Iugendbildung (Linz 
1848, Duirin Haßlinger, 80.) ©. 95, 190, 230, 
234, 279, 308. 


Piringer, Benediet (Kupferfte- 
cher, geb. zu Wien im Jahre 1780, 
geſt. zu Paris 29. November 1826). 
Bildete ſich an der k. k. Kunſt⸗Akademie 
in Wien, wo Friedrich Auguſt Brand 
[Bd. II, S. 111] fein Lehrer im Land⸗ 
fhaftszeihnenund Herzinger [Bd.VII, 
S. 404] in Aquatinta-Manier waren. 
Die erfte Befchäftigung erhielt Der junge 
Künftler von dem damals im Aufblühen 


. 
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begriffenen Induftrie-Gomptoir und durch 
Die für basfelbe gelieferten Urbeiten ver- 
breitete fih bald fein Huf als trefflicher 
Künftler in feinem Face. Nachdem er 
mehrere Jahre in Wien gearbeitet, begab 
er fi) im Jahre 1809 nach Paris, wo er 
bis an fein Xebensende verblieb und fei- 
ner Kunſt wegen fo hoch gefchäßt ward, 
daß er nicht nur mit mehreren Preifen 
ausgezeichnet, ſondern ihm zu Ehren 
fogar eine Medaille geprägt wurde. Lei⸗ 
der ftarb der Künftler im beften Mannes- 
alter von erſt 46 Zahren. Bon feinen 
zahlreichen, meift dem Landfchaftsfache 
gehörigen Werfen find als bie vorzüg- 
(ichften anzuführen: „Ansichten ans der Ee⸗ 
gend vom Brodg in der Bukominn", nach 
eigenen Zeichnungen in Yquatinta gefto- 
hen, fechs Blätter in gr. 49., es gibt 
davon auch farbige Abdrüde, — „An- 
sichten ons Galiſien“, nach eigener Zeichnung 
in Aquatinta und in Barben, 2 Bf. in 
Fol.; — „Die Klonse bei Mödling’; — 
„Der Bonernhof daselbst”, beide nad) ber 
Naturgezeichnet und geftochen in Qu. Bol. ; 
— „Dir Wald bei Sutenstein in Oesterreich“, 
nach eigener Zeichnung, gr. Qu. Fol.; 
— „Zumei grosse Bebirgslandschaften*, eine 
bei Abend-, die zweite bei Mondbeleud)- 
tung nad) eigener Erfindung geäßt, 
2 Bl. in Qu. Fol.; es gibt auch Ab- 
drüde in Aquatinta und in Farben; — 
„Die vier Cageszeiten“, nach eigener Zeicy- 
nung in fehwarzer Manier und in Bar 
ben, 4 BL. in Fol.; — *, Der Sturm’, — 
„Ruhige Mondnacht“, zwei Seeftüde nad 
Hörl in Aquatinta, gr. Du. Fol., zwei 
fehr gefhägte Blätter, aus der Samm- 
lung des Herzog Albert von Sadıfen- 
Zeichen; — *, Ideale Landschaft mit meiter 
Fernsicht“,, und ald ©egenftüd dazu 
* ‚Dondschaft mit meiter Vochebene“, beide 
nah Bouffin’s Gemälden in der Gal—⸗ 
lerie Liechtenftein, gr. Qu. Fol.; — 
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— „Zwei ideale Tandschaften“, nach eigener 
Gompofition, zwei BL. in kl. Qu. Fol.; 
— * Gebirgslandschaft bei Abendbrlendtung “ 
und ähnliche * Fandschaft mit hoher Ge— 
birgsferne" , beide nah Schönberger, 
zwei vortrefflihe YAquatinta-Blätter in 
gr. Du. Fol.; — „Landsyaft mit Ariadur 
anf Naxos", nah) Saueig, Qu. Fol.; — 
eine „Folge non @iroler Ansichten", nach 
Beihnungen von Runk, auf einer Reife 
im Sabre 1801 aufgenommen, 29 BI. in 
Aquatinta, Bol; — „Zwei Landschaften", 
nah Bouffin's Gemälden im Parifer 
Mufeum; — *,Die vier Cagesjetten“, nach 
Glaube Lorrain, nad) den berühmten 
Bildern, ehemals in der ®allerie zu 
Caſſel, jet in St. Petersburg in Aqua- 
tinta, 4 BL, gr. Du. Bol, Abdrüde 
vor ber Schrift find felten und geſucht; 
* Danse ü une fete de village“, italie- 
nifhe Landſchaft nah Glaude-Lor- 
rain's berühmten Bilde in Paris, vor- 
treffliches Uquatinta-Blattingr. Qu. Bol. ; 
— „Ein Ststüh", nah Elaude-%oıw 
rain, Du. Fol; — neun Blätter nach 
Molitor, und zwar: „Abendlandschaft“, 
in Yquatinta, gr. Qu. Bol; — „Bir 
Fran mit dem Rinde in einer Gruppe von drei 
grossen Eichen" ; — „Der viereckige Charm im 
Raine®, kl. Qu. Fol.; — „Der Wasserfall ; 
— „Die Felsenpgramide* , Die zwei legten 
in Aquatinta, gr. Qu. Fol.; — „Zuti 
Chierstücke“, Aquatinta in Qu. Bol; — 
„Le clair de lune“ und „L’aube du 
jour“, in Aquatinta, Qu. Ropal-%ol., 
biefe beiden aus der Gallerie des Her- 
3098 Albert von Sachſen ˖ Teſchen; — 
„Denn Blätter Londscaftsstudien‘ , nad 
Molitor mit eigenem Titel, geäßt und 
in Bifter-Manier, Du. Fol.; — *, die 
Mondnacht“, gr. Qu. Fol.; — *, Der 
Abend“; — „Die Fenersbruust“, alle drei 
nach Veith, dieſes und das vorige 
in Qu. Royal-Fol.; „Awei Tand- 
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schaften", nah 6. H. Brand's ®emälben 
in der Gallerie Liehtenftein in Wien, 
Du. Fol.; — „Der Mondshein"; — „Der 
Sturm”, zwei Seeftüde nach Nosl, zwei 
Aquatinta-Blätter in Qu. Royal-ol.; 
— „Folge von zehn Blättern mit Bünmen?, 
nad) 6. 9. Brand, gr. 40.; — „Zand- 
schoft mit einem über zwei Wildenten schwe- 
benden Geyer“, nach ©. Schlegl, gr. Fol., 
Davon auch Abdrücke vor ber Schrift; — 
* „Arcona anf der Ingel Rügen", nah Fried⸗ 
rich, Aquatinta in Qu. Royal-Fol.; — 
* Folge von zwölf Zandschaften‘, nach 8. 
Kobel, Qu. Fol., fhöne Blätter, — 
„Die durch den Fluss watende Veerde“, gegen- 
jeitige Copie nah R. Berghem; — 
„Der Abend’; — „Der Morgen”, beide nach 
Dujardin in Aquatinta, gr. Qu. Fol.; 
— „Verglandschaft mit einer Joljbrüche im Bor- 
dergenmde, rechts gmei Wanderer“, nach Rem⸗ 
brandt? Aquatinta in Qu. Royal-Kol.; 
— „Zandschaft”, nach Zucatelli, Aqua- 
tinta in Qu. Fol.; — „Tündliche Gegend 
mit einer Martersänle anf einem Bügel, im 
Vordergrunde eine Banernfamilie*, und ale 
Begenftüc Dazu gleichfalls eine „Landschaft 
mit einer Gascade*, nah Zandfcha, 
Yquatinta in Du. Fol.; — „Ansichten von 
italienischen Gebäuden‘, 19 BI. mit Titel, 
Yquatinta und in Zarben, Qu. Fol.; — 
* Zwei Zondschaften‘, nah Sarazin, 
Du. Bol; — ‚Xxandsthaft“, nad) van 
Bloemer, Aquatinta in Qu. Fol.; — 
„Ansicht von Rlosternenbarg”, nach) Jaski, 
Du. Bol.; — „Sempel der Gartenfreunde im 
Darke zu Weldrus“, nach Louiſe Gräfin 
von Chotek, Aquatinta in Qu. Fol.; 
* Ansichten uon Orltanz“, zwei BI. in 
gr. Qu. Fol., davon auch Drude vor 
aller Schrift; — * „Allegorisches Brdenk- 
blatt anf Herder, Monnwent in einer idenlen 
Koudschaft”, nach Benelli, Aquatinta in 
gr. Imp. Du. Fol. Gegenſtück zu Hal. 
benmwang's Gedentblatt auf Kant, — 
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„Ansicht des Janses Pilati in Rom’, geäßt; 
— „Copitin Cook’s Ed’, geäßt; — 
„Ansicht des Cempels der Eintracht in Kom“; 
— „Die lündliche Anterhaltung*, nach Beith; 
— „Ansicht der Insel Moren in der Süden”, 
nach 3. Clevely; — „Ansicht der Insel 
Buabeim in der Südsee"; — „Die Charlotten- 
bay in der Südsee“, beibe geäßt nach J. 
Glevely; — „Meinen der alteümischen 
Wasserleitung”; — „Drei Zondschaften”, 
nah Boiffieur, Thibault und be 
Weiß, fammtlich Aetzungen; — „3.3. 
Ronssean's Brunnen bei Rocherardan“, nach 
Borgeois; — „Tandshaft’ nah Omme- 
gank; — „Zandänaft mit Gehölz“, nad) 
eigener Zeichnung, — „Gegend bei Sieue- 
ring"; — „Ansicht von Tausanne“, Die letzten 
zwei nach eigener Zeichnung geäßt; — „Drei 
Zandschaften nad Melling’; — „Landschaft 
nach Dan der Burch“; — „Landschaft nach 
Rımond?, alle fünf geäpt; — „Suite 
de Paysages d’aprös Dietericy%, 
1331. mit Titel, Du. Fol; — „Six pay- 
sages d’aprds Dietericy“, 6 BI. mit 
Zitel, 40., Diefe und Die vorigen au ber 
Semmlung des Herzog Albert von 
Sachfen-Tefchen; — „Passage du roi 
sur le Pont-Neuf a son entree a Paris 
le 3. Mai 1814°, nah) Melling, 
Yquatinta in gr. Qu. Fol.; — „ZEntree 
solennelle de HenryIV. a Lyon. 1595“, 
Yquatinta in Qu. Fol.; — „Vus de 
l’entrde de Lyon par le Foubourg St. 
Claude“, nah Wery, Qu. Bol; — 
„Vue de l’enirde de la ville de Lyon, 
par le pont de la Gulllotiere", Du. Fol.; 
— „Vue des aqueducs romasns à 
Beaumont pres Lyon“, Qu. Fol.; — 
„Vuede la tour de la Belle- Allemande 
pres Lyon“, Qu. Fol.; — „Vue de 
Roche-Cardon pres Lyon“, Qu. Fol.; 
— „Tue de la chateau de la Duchene 
pres Lyon“, Qu. Bol; — „Vue de 
l’ite Barbe, pròs Lyon“, Qu. %ol., lau- 
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ter Yquatinta-Blätter aus der letzteren 

Zeit; — „A tous les coeurs bien nds que 

Ia pairie est chöre“, nah Delaffus, 

quatinta in Bol., — „ Vue prise dans 

le foröt de ÜCompiögne en France", 
nah Watelet, gr. Qu. Bol. Auch gab 

Biringer im Jahre 1823 eine Land⸗ 

fhaftfchufe unter dem Titel: „Ecole de 

Paysages, ou oeuvres d’artistes cdlöbres 

tant anciens que modernes“ im Rupfer- 

ftih und in Bolio heraus. Piringer 
zählt zu den erſten Meiftern feines Fa— 
ches; nicht nur, daß er felbft ein vortreff- 
licher Zeichner war, fondern er führte 
auch die reine Nadel mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit und feinem Gefühle. An den 

Stiden nad) @emälden großer Mei- 

ffer fuchte er Die Gigenthümlichkeiten 

des Originals mit aller Treue wieder zu 
geben. Beim Anblide Piringer'ſcher 

Blätter kann man fich förmlich vertiefen, 

es ift eine Wärme und Gefühlstiefe ohne 

Sleichen, welche aus den’ meiften berfel- 

ben fpricht. Auch PB. gehört zu denjenigen 

Auserwählten, welche Das eigene Vater: 

land nicht zu feffeln verftand, und welche 

fi in der Berne einen Ruhm begründe- 
ten, der ein bitterer Vorwurf für das 

Vaterland bleibt, das feine beften Ta- 

lente ziehen und unbeachtet läßt, wäh- 

rend es nicht felten Mittelmäßigkeiten in's 

Land ruft. Bon mehreren ber angeführ- 

ten Blätter finden fih auch Probedrüde, 

bloße Umriſſe vor der Aquatinta, Probe⸗ 
drüde vor der Schrift, lauter Seltenhei- 
ten; ferner find auch fehr felten feine 

Aetzdrücke. Die mit einem * bezeichneten 

Blätter werden als Hauptblätter ange- 

fehen. 

(GGormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jahrg. 
1824, Rr. 8 u.6. — Annalen ber Literatur 
und Kunft des In und Außlandes (Wien, 


A. DoU, 89%.) Jahrg. 1810, Bd. III, ©. 352 
u. 353. — Neuer Nekrolog der Deut 
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[hen (Weimar, B. F. Voigt, . 8%.) V. Jahrg. 
(1837), Theil I, ©. Sl, Nr. 9. — Nagler 
(©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
ton (München 1889, E. N. Fleiſchmann, 89.) 
Bd. XT, © 84. — Die Künftler aller 
Seiten und Völker. Begonnen von Brof. 
Fr. Müller, fortgefeßt von Dr. Karl Klun- 
-zinger (Stuttgart, Ebner u. Seubert, gr. 80.) 
8b. III, ©. 276. — Defterreihifche 
National⸗Encyklopähdie von Öräffer 
‚und Czikann (Mien 1835, 80.) Bd. IV, 
S. 228, 


Biringer, Mathias (k. k. Sapitän- 
Lieutenant und Ritter des Maria 
Thereſien · Ordens, geb. zu Wien im 
Sahre 1734, gefallen im Gefechte bei 
Undelfingen am 25. Mai 17). 
Nachdem er zuvor bei der Mappirung 
gearbeitet, trat ex im Jänner 1787 als 
Bahnencadet in das 2. Banal ˖ Grenz⸗ 
Regiment ein, murbe im Jahre 1788 
zum Fähnrich und noch im November 
desfelben Jahres zum Unterlieutenant 
beförbert. Im türkifchen Kriege zeichnete 
er fi) bei mehreren Gelegenheiten aus. 
Bei dem erften Sturme auf Novi, am 
21. September 1788, erfletterte P. ob- 
gleich er bereits eine fchwere Contufion 
am Kopfe erhalten hatte, eine Baftion 
und verließ diefelbe nicht eher, als bis der 
Befehl zum Rückzuge gegeben wurde. 
Bei dem zweiten Sturme, am 3, October, 
nahm er wieder mit einem Zuge feiner 
Mannfchaft eine Baftion, und nachdem 
die Artifleriften bei dem auf die Brefche 
aufgeführten Geſchütze theils getödtet, 
theils verwundet waren, unterhielt er 
perfönlid, Das Kartätfchenfeuer fo lange, 
bis aus den Trancheen Die erforderlichen 
Sanoniere herbeigezogen werden konnten. 
Nun beichäftigte fich P. mit dem Werfen 
ber Handgranaten in die Feſtung, und 
als bei Errichtung des Logements ein 
Sappeur fehlte, unternahm er, obgleich 
durch zwei ſtarke Gontufionen in der 
Arbeit behindert, In Perſon die Aufftel- 
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fung besfelben und febte die Arbeit fo 
lange fort, bis ihn ein Flintenſchuß in 
den Hals und in bie rechte Kinnbacke 
gefährlich vermundete, worauf er vom 
Kampfplatze weggetragen werben mußte. 
Bald barauf wurbe er zum Oberlieute- 
nant im Bionniercorps befördert. Als 
folder gab er bei ber Ginnahme von 
Gzettin neue Beweiſe feines Helben- 
mutbes. Giner der Erſten erflomm er 
freiwillig die Brefche, Da gewahrte er, 
Daß biefelbe aus einer rückwärtigen Kafe- 
matte befchoffen wurbe; obwohl er be- 
forgen mußte, dort auf zahlreiche Feinde 
zu floßen, zögerte er Doch nicht lange, 
über Die Brefche hinab auf dem gefähr- 
lihen Punct zu flürzen, morauf ihm, 
durch fein Beifpiel aufgemuntert, fofort 
mehrere Freiwillige folgten; mit bemaff- 
neler Hand drang er nun auf die von 
den Türken befegte Stelle ein und zwang 
Diefelben, Darunter auch ben Gomman- 
danten von Gzettin, Beg Beffiremid, 
nebft Gefolge, ſich friegögefangen zu er- 
geben. Für feine ausgezeichnete Tapfer- 
feit wurde 2. in der 23. Promotion 
(oom 19. December 1790) mit dem Mit- 
terfreuzge des Maria Xherefien-Orbdens 
gefhmüdt. Der vielen Verwundungen 
wegen mußte B. im Jahre 1797 den 
activen Dienft verlaffen, worauf er, unter 
gleichzeitiger Verleihung bes Gapitän- 
ranges, in das Wiener AInvalidenhaus 
eintrat. Dasfelbe verließ er aber wieder, 
ale der Feldzug 1799 begann, obgleich 
er nichts weniger als dienfttauglich war, 
"um neuerdings in Die active Armee ein- 
zutreten. Mit der Mannfchaft des Licca- 
ner Örenz-egiments begab er fi) zur 
Armee am Ühein. Dort fand er bald 
darauf in dem hitzigen Gefechte bei An. 
delfingen am 25. Mai 1799, erfi 35 Jahre 
alt, den Heldentod auf dem Schlachtfelbe. 
Hirtenfeld (I) Der Militär-Maria There 
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ſienOtden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, 8. 40) ©. 301 u. 1734. 
Außer den biöherigen Perfonen des Namens 
Biringer find noch folgende desfelben Na- 
mens bemerkendöwertb: .1. Ferdinand Pi⸗ 
ringer (geb. zu Unter⸗Roͤtzbach in Nieder 
Öfterreich 18. Dectober 1780, aeft. zu Wien 
41. November 1829), war kaif. Staatsbeam» 
ter und zuletzt Regiftraturd Directions-Ad- 
junct bei der . 8. Hoflammer in Wien, Er 
war ein gefhidter Muficus und unterflüßte 
in ſehr förderlicher Weife feinen Freund Ge— 
bauer, als diefer im Jahre 1819 die Con- 
certs spirituels in Wien begründete und 
dadurch dem feit miebreren Jahren ſtark ber- 
untergefommenen Wiener Mufitiwefen eine 
erfolgreiche Wendung zum Beſſern gab; ver- 
wendete ſich zugleich mit demielben mefent- 
lih bei den fefttäglihen Mufil-Aufführungen 
in der Auguftiner-Hofpfarrlicche; er ftand ihm 
bei den Proben treu zur Seite, theilte jede 
Mühe und Sorgfalt und führte die Ober⸗ 
leitung an der Violine. Als im December 
1832 Sebauer ftarb und in den Productio⸗ 
nen eine Unterbrechung eintrat, ftellte B. im 
Sabre 1824 mit feinen Freunde Geißler 
die Concerts spirituels „als bloße Privat⸗ 
unterhaltungen” ber und führte diefelben bis 
zu feinem im Jahre 1829 erfolgten Tode fort. 
[Gaßner (F. S. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Tonkunſt. Neue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Xer.80,) ©. 687, 
— Hanslid (Eduard), Geſchichte des Eon» 
certwelens in Wien (Wien 1869, Braumül. 
ler, gr. 80.) S. 187 u. 307.) — 2. Joſeph 
Friedrich Biringer, ein Arzt, der in der 
erften Hälfte des laufenden Jahrhunderts in 
Wien lebte, fpäter fcheint er nach Gratz über» 
fiedelt zu fein. Er bat Folgendes im Drude 
herausgegeben: „Tractatus de partu prae- 
maturo arficisli* (Wien 1826, Volke, gr. 8°.); 
— „Die Blennorchoe am Menſchenauge. 
Eine von dem deutſch aͤrztlichen Vereine in 
St. Petersburg gefrönte Preisichrift" (Gratz 
1841, Ferftl’fche Buchhandlung, gr. 8%), — 
3. Michael Piringer (geb zu Tabb in 
der Sümegher Geſpanſchaft in Ungarn am 
T. September 1763), War zulegt Diſtriets⸗ 
Secretär zu Neutra. Von ihm find folgende 
Schriften in Drufe erfhienen: „Babuk, oder 
der Volksverlaͤumder in den angeblichen gro- 
gen Wahrheiten, und Beweiſe in einem Mei» 
nen Auszuge aus der ungariihen Geſchichte“ 
(Preßburg 1792, gr. 8%), — „Ungarns Ban 
derien und Ddesfelben geſetzmäßige Verfaſ⸗ 
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fung”, 2 Theile (Wien 1816, 80); — „Re 
venfionen über diefes Werk und die Hyperan- 
disfepfiß" (Wien 1816, 806), — 4. Bon 
einen Architekten Namens Piringer 
ft in Gemeinfhaft mit einem Rofenthal 
zu Anfang der Smanziger-Jahre des laufen⸗ 
ten Jahrhunderts folgendes Werk erfchienen: 
„Bartenverfchönerungen oder Entwürfe zu 
geſchmackvollen Sartengebäuden und Zierden. 
Mit 18 Kupfern und 2 Plänen mit Erklärun⸗ 
gen“ (Wien 182335, Müller, Qu. Fol.). Biel 
leicht ift diefer Piringer der Kupferftecher 
Benedict Piringer, deſſen Zebensfkizze be, 
reit auf ©. 331 u. f. mitgetbeilt worden, — 
5. Schießlich fei bier noch der Wiener Volks. 
länger-Sirma: Eckhart und Birringer, 
welcher ſich als weiblicher Magnet Fräulein 
Zeidler binzugefellt, gedacht. Gine nähere 
Schilderung diefer VBollblut-Wiener , deren 
Hauptrenomms in Dubdeln (jodeln) beftebt, 


gibt Herr 3. ©. (Friedrich Schlögel) in 


feinen vortreffliden und mit faſt haarfträw- 
bender Wahrheit gezeichneten „Kleinen Gul- 
turbildern*, welche das „Neue Wiener Tag- 
blatt” feit 1868 im Beuilleton bringt. [Neue® 
Wiener Tagblatt 1868, Nr. 288: „Wie 
ner Bolkefänger und Vollöfängerinen. V.”) 


Firker, Johann, fiehe: Phrker von 
Felſö⸗Eör, Ladislaus [in den Quellen]. 


Kirkhert, Eduard (Clavier-Bir- 
tuofe und Somponift, geb. zu Auſ⸗ 
fee in Oberfteiermarf 14. October 1817). 
Sohn bes f. k. Salinen-Buchhaltere Wil. 
heim Birfhert. Das Oymnafium und 
Die Univerfität befuchte er in Gratz, 
nebenbei aber erhielt er auch Unterricht 
in der Muſik, in welcher er ein fo ent- 
ſchiedenes Talent an den Tag legte, daß 
ihm von allen Seiten gerathen wurde, 
fi derfelben ausfchließlich zu widmen 
und in ihr feinen zufünftigen 2ebens- 
beruf zu fuchen. P. ließ fich dieß nicht 
vergebens gefagt fein und begab ſich 
Daher zur weiteren mufifalifchen Ausbil- 
dung nad Wien. Dorf nahm gr zuerft 
bei Anton Halm [Bb. VII, S. 257] 
und fpäter bei Karl Czerny [Bb. III, 
6. 105] Unterricht im GSlavier und bil. 
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bete fich unter deren Zeitung zu einem 
vortrefflihen Pianiften aus. Mehrere in 
Wien gegebene Soncerte verfchafften ihm 
bald einen nicht gewöhnlichen Künftker- 
ruf. In den Jahren 1840 und 1841 
unternahm er eine größere Kunſtreiſe 
nady Sübdeutfchland, Frankreich und 
England, wo er mit feinem anmuthigen 
grazidfen Spiele überall großen Anmwerth 
fand. In London hielt er ſich längere 
Seit auf; dort verfchafften ihm Mofche- 
les' funfibrüberlihe Empfehlung, fein 
vollendete Slavierfpiel und fein befchei- 
bene, liebenswürbiges Wefen Eintritt in 
die erftien Zirkel. In der Folge, da ihm 
das Klima nicht ganz zufagte, fehrte er 
nad Wien zurüd, wo er feinen bleiben- 
den Aufenthalt nahm und feither als 
fehr gefuchter Glaviermeifter thätig ift; 
auch wurde er im Zahre 1855 als Pro⸗ 
feffor am Conſervatorium angeftellt. P. 
hat‘ mehreres für fein Inſtrument com- 
ponirt; von feinen im Drude erfchienenen 
Arbeiten find anzuführen: „Andante es 
Etude concertante®, Op. 1; — „Trois 
Nocturnes“, in As, F, B, Op. 2; — 
„Etude heroigne“, in D-moll, Op. 4; 
— „Six Etudes melodigues“, Op. 5, 
Nr. 1 in D-moll, Nr. 2 in F, Nr. 3 
in B, Nr. 4 in F-moll, Nr. 5 in Des, 
Nr. 6 in Ges; — „Trois Atrs alle- 
mands“, Op. 7; — „Quatrieme grand 
Nocturne“, F-dur, Op. 8; — „Six 
Melodies“, in Es, C-moll, G-moll, As, 
Des, F, Op. 9; — „Douzes Etudes 
de Salon“, Op. 10, Rt. 1: C-dur; 
Mr. 2: Glfenreigen, A-moll; Pr. 3: 
Kriegerchor, F-moll; Nr. 4: As-durz 
Nr. 5: Thöme pour la main gauche 
seul, Des-dur; Rt. 6: Tarantelle, Fis- 
moll; Nr. 7: Xriller-Etude, D-dur; 
Nr. 8: A-dur; NRr.9: Romance, E-moll; 
Mr. 10: Wiegenlied, H-dur; Nr. 11: 
F-dur; Rr. 12: Souvenir, B-dur; — 


-- — Dr 


Virkhert 
„Grtaun-Eisdr’, H-moli. Op. 11; — 
„Fantaisie de Concert sur Le nosse 


di Figaro de Mozart“, Op. 12. 
Diele andere Sompofitionen liegen zod) 


ungebrudt im Pulte des Künftfers. B.'s 
Arbeiten befigen Styl unb Charakter. ſie 
blenden und glänzen nicht durch allerlei ' 
Figuren und Kunſtſtückchen, aber biefer , 
gehaltloſe Flitter ift reichlich Durch Melo- 
Die und lieblidye® Variiren des Grund- ' 


gedankens erfept. Als Bianifi harakteri- 


jirt er fi} in feinem Bortrage durch eine : 
ihm eigenthümliche Anmuth; darauf baut ı 
er wefentlic die Wirkung feines Spiels ı 
unb mit weit fidhererem GErfolge, als auf ! 
jene brillanten Krafteffecte der mobernen | 
Schule, denen er — bei bedeutend auß- | 


gebilbeter Mechanik — allerdings ge- 
wachſen wäre, jedoch abfidhtlid aus fünft- 
lerifchem Grundfage aus dem Wege zu 
gehen ſcheint. Gr mag daher vielleidht 
weniger auf die Raffen, deſto mehr aber 
auf jene Glaffe von Zuhörern wirfen, die 
einen anmuthig leichten, gefälligen Bor- 
trag, eine finn- unb fiylvolle Darftelungs- 
meife jeder Anderen vorziehen. Wan 
findet den Namen des Künſtlers auch 
Pirkhart, Birdhert, gar Pyrkhert 
geſchrieben; ift unrichtig und Die Schreib⸗ 
meile Birfhert bie allein richtige. 


Hanslid (Eduard), Geſchichte des Goncert- 
mweiene in Wien (Wien 1869, Braumüler, 
gr.) 6.377. — Neues Univerfal-Leri- 
ton der Zonkunfl. Angefangen von Dr. Ju⸗ 
lius Schladebach, fortgefest von Eduard 
Bernsdorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, 
gr. 8%.) Bp. III, S. 190. — Noch iſt des 
Wilpelm Pirkhert (geb. in Oberöfterreich 
7. April 1808, gefl. zu Gmunden 12. Sep- 
tember 1855), Bruders des obigen Pianiften 
Eduard, zu gedenken. Diefer beendete das 
Spmnafium zu Kremsmünfter und wollte 
fih nad aurüdgelegten Borbereitungsftubien 
der Medicin zumenden, als der bereits im 
Jahre 1829 erfolgte Tod feined Vaters dieſes 
Borbaben vereitelte; denn die vermögenlofe 
Mutter befaß feine Mittel. den Sohn die 
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Sıab’ra forriegen za lüfen Sc mut denn 
Bildelm im Siter von 17 Jabren im Amir 
ieines vericrtenes Bitert bei ver Salinen- 
Budeultung in Gmzuunen in den Stasrsaunk 
em Bei derſelben erlzmgte er imnerbalt einer 
Wijährigen Dienſtzeit die Ereie eined ER. 
Ecxlinm- uud Yorfitirraiens Rehaungs On. 
cıald. Tie Mude feines Bernies wendete B. 
Icpeifrtelleriichen Arbeiten ;u Er jiprieb Tiet- 
reres für a6 Bmunnoner Bodeublzt:, 
far de Barte au der Tcnan nad ur 
das Alburr der oberöfrrreichiigen Echrir» 
Reller. Geltttändig gab er eine firine Samm- 
lung ven Dichrungen und Rorelletten heraus 
unter dem Kamen: „Trauufteinbiäuschen“, 
deren Ertrag tem Linzer BlindenInſtimt 
gerwibmset war; eine andere Eanımlung vou 
Rovellen und Erzählungen lag bereits im 
Jahre 1853 dradiertig vor umd hatte B. den 
Ertrag derfelben ;um Beſten des Guruntzer 
Ktanfenhauies keftimmt. Sein im Alter von 
47 Zahren erfolgter Tod ſcheint dieſes Bor 
haben vereitelt zu daben [Smunnpnmer 
Bodenblart 1855, Ar. 38: „Refrolcg“.] 


Sirlinger, Joſeph (Biolin-Pir- 
tuo6 und Tonſetzer, geb. in Nieber- 
öfterreich im Jahre 17236, gef. zu Wien 
17. Zuni 1793). Hatte frühzeitig eine vor- 
trefflihe muſikaliſche Ausbildung erhalten 
und fpielte die Bioline mit foldyer Meifter- 
fchaft, daß er fidy öffentlicdy in Soncerten 
hören ließ. Sr machte auch Kunftreiſen, 
auf einer berfelben befuchte er Baris, mo 
von ihm im Jahre 1786 ſechs QDuartet- 
ten für Biolinen, Bratſche und Baß. und 
dann ſechs Symphonien im Stiche cer- 
[dienen find. Bald nad) feiner Rüdfehr 
nad Wien wurde er Kammermuficus des 
Allerh. Hofes und im Jahre 1789 zum 
eriten Biolinifien an der Wiener Hof- 
capelle ernannt. Außer den bereit8 ge- 
nanntenZonftüden erfchienen von ihm noch 
folgende Werke im Drude: „Divertisse- 
ment pour deux Violons“ (Wien, bei 
Kozeluch); „Ywült leichte Dan's für Anfänger, 
auf zwei Violinen“ (ebd.). Dann gab er 
auch Leopold Mozart's berühmte Vio- 
linſchule unter dem Titel: „Reue vol- 


d. Wurabach, biogr. Yeriton. XXII. [®edr. 12. Sept. 1870.) 22 
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fländige theoretifche und praktiſche Bio- 

linſchule für Lehrer und Lernende", zwei 

Theile in 14 Heften (Wien 1800, 109 Bo- 

gen) heraus, ber erfte Theil enthält bloß 

bie Theorie von Mozart im Auszuge, 
aber im Style neu bearbeitet; der zweite 
aber 18 Duette, 18 Divertimente, beibe 
in 3 Abtbeilungen, und 3 fugirte Trio's 
für 2 Violinen und Baß. Viele Zahre 
nad) jeinem Tode gab die Birma Tobias 

Haslinger in Wien „30 (1% und 18) 

sehr leichte angenehme Duetten für zwei Violi- 

nen" in drei Lieferungen heraus, wovon 
bie erften 12 fchon früher einmal gedrudt 
waren. Träg in feinem Mufilalien- 

Kataloge (Wien 1789) führt mehrere 

handfchriftlihe Werke von P. auf, und 

zwar: „Canon & 4“, „Duo Arnıpnie 

à 4%, „18 Terzetti & duo V. et Ve.“, 

‚„Bundament ber erfien ober halben 

Applicatur auf ber Violine fammt zwölf 

Vebungen‘. P.'s Gompofitionen ale 

Unterrihtsftüde werden fehr gerühmt; 

feine Duetten find im Sage wie fie fein 

follen, rein zweiftimmig, Die Ideen faß- 

lid) und melodifch, fchon ihre wiederholte 

Auflage nach fo vielen Fahren fpricht für 

ihren Werth. 

Berber (Ernft Ludwig), Neues biftoriich- 
biographifches Lexikon der Tonkünftler (Zeip: 
zig 1813, Kühnel, ge. 8°) Bd. III, Sp. 720. 
— Gaßner (#5 ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon 
der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Bra. Köhler, gr. 8%.) 
©. 687, 

Firmus, Anton (PBropft des Bene- 
Dietinerftiftes Naygern, geb. zu Brünn 
9. Mai 1676, gift. zu Raygern 
1. Febtuar 1744). Nachdem er in Brünn 
das Gymnafium und die Hunanitäts- 
claffen beendet, trat er im März 1693 
als Noviz in das Benebictinerftift Ray ˖ 
gern, vertaufchte den bisherigen Tauf- 
namen Ildefons mit dem Klofter- 
namen Anton und hörte im Stifte Die 


338 


Yirmus 


philofophifchen und theologiſchen Wiffen- 
(haften. Im Jahre 1699 erfchienen bei 
Knapp in Brünn (in Bol.) die von 
ihm vertheidigten Theſen im Drude. B. 
that fich unter feinen Orbensbrübern balb 
fo bervor, daß ihn dieſelben in kurzer 
Zeit nady empfangenen Weihen (1702) 
zum Prior (1707) und nad) dem Tode 
Des Abtes Benno Brantzapskpy, 
1709, zum Nachfolger in beffen Stelle 
erwählten. Auf diefem Poſten entwidelte 
BP. eine fegensreiche Wirffamkeit, und 
wird noch heute als „der zweite Stifter“ 
des Kloſters gepriefen,; er gewährte 
jeder Wiffenfchaft und Kunft freundliche 
Aufnahme und Zufluchtsftätte, gab dem 
Studienwefen des Klofters eine beffere 
Richtung; begründete für Die jungen. 
Geiftlihen ein eigenes Studium im 
Stifte; befeßte Die Lehrfanzeln desfelben 
mit tüchtigen Männern; bereicherte un- 
gemein die Stiftsbihliothef; erbaute von 
Grund auf das jebige Stiftsgebäubde, 
beffen Kirche er mit ſchönen Fresken und 
Altarbildern fhmüden ließ; dabei war 
er ein großmüthiger Gönner aller Kitera- 
toren, gründete mit feinen gelehrten 
Kiofterbrübern Johann Haan [Bb. VI, 
8. 97), Prokop Knapp [Bb. X, 
S. 170, in den Quellen] und Nidyard 
Schaller einen gelehrten Berein, wel- 
cher auch in der Bolgezeit wohlthätig 
wirkte. Im Drucke erfchien von ihm nur 
eine Meine aszetifche Schrift unter dem 
Titel: „Rener Snadenstern ın einer seligen 
Abreise ans diesem Feben“ (Brünn 1719), 
feinen Hanbdfchriftliyen Nachlaß aber be- 
wahrt die Stiftsbibliothef in Raygern 
in drei Boliobanden, theils aszetifchen, 
theils Hiftorifchen Inhalts. 
(Hormayr's) Archiv für Sefchichte, Sta- 
tiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jahrg. 
1822, ©. 312, — d’@lvert (GShriftian), Ge⸗ 


ſchichte des Bücher und Gteindrudes, des 
Buchhandels, der Büchercenfur und der perio⸗ 
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formirte fie in eine Colonne, ſiellte fich 
an ihre Spiße und bahnte fich mit dem 
Bajonnet den Weg durch den Beind; ein 
Trompeter, drei Unterjäger unb mehrere 
Jäger wurben an feiner Seite von ben 
Bajonnetten der Feinde niebergeflochen. 
Unter fteter Berfolgung ber Piemontefen 
erreihte P. bie Gtfhbrüde in dem 
Augenblide, ale man eben baran war, 
fie abzutragen. Am 29. Mai gab P. bei 
ber Srfürmung der Verfchanzungen von 
Surtatone neue Proben feiner Tapfer- 
keit; ebenfo am Abende des 30. bei der 
gewaltſamen Recognofcirung vor Goito, 
wo er unter ben Erſten ſich befand, 
welche ben vom Feinde ſtark befepten 
Straßendamm erflürmten und ben mei- 
chenden Begner in wilder Flucht vor ſich 
trieben; auch auf bie vom Beinde befegten 


Häufer unternahm er einen dreimaligen | 


Sturm. Um 10. Zuni wieber gab er bei 
der Erflürmung von Bicenza feinen Sol. 
daten ein leuchtendes Beifpiel von Hel- 
denmuth. Noch einmal foht er am 
22. Zuli bei Rivoli mit unvergleichlicher 
Tapferkeit an der Spitze einer Jäger- 
Divifion, unaufhaltfam trieb er ben 
Gegner vor fi ber, endlich erflieg er 
allein die legte Anhöhe und ertheilte, 
während ihn die feindlichen Kugeln um- 
fausten, mit lauter Stimme feine Befehle. 
Seine braven Soldaten beihmworen ihn, 
bie gefährliche Stelle zu verlaffen, aber 
unbeugfom behielt P. feinen Platz, bis 
er, von einer feindlichen Kugel Durch die 
Bruft getroffen, zuſammenbrach. Mit 
ungeſchwächter Stimme rief er: „Ic 
bin getroffen! Leute, tragt mich hinab” ; 
am Monumente Napoleon’s machte er 
unter fehmetterndem Hörnerflang das 
Kreuzzeichen in ben Armen eines Zugenb- 
freundes, und „Bott mit Defterreich“ 
tufend, hauchte er feine Helbenfeele aus. 
Dos Gapitel, das noch in bemfelben 
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ZJahre, am 27. Rovember, zuſammen⸗ 
trat, erkannte ihm in ber 151. Pıo- 
motion, ihn noch im Tode ehrend, das 
Mitterfreuz des Maria Therefien- Ordens 
zu. Drei Fahre fpäter wurden auf Ver- 
anlaffung des Tiroler Landes Comité's 
feine und die Gebeine von brei anderen, 
por dem Feinde gebliebenen Kriegern des 
Kalferjager- Regiments ausgegraben, im 
Bebruar 1851 nach Innsbruck überführt 
und dort in der Franziskanerkirche neben 


den ®ebeinen des unvergeßlichen Andreas 

Hofer feierlich beigefebt. 

Bolle und Schützen⸗Zeitung (Inn 
brud, 40) 1851, Nr. 10, S. 39, im Auffage: 
„Sinige tirolifche Lorbeerreiſer in ODeſterreichs 
Siegeökranze". — Carinthia (Klagenfurter 
Unterbaltungeblatt, 4%.) 1856, Nr. II, im 
Auflage: „Srinnerungen aus dem Jahre 1848". 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatöbruderei, kl. 49.) ©. 1505, 1758, 
— Defterreihifher Soldatenfreund 
(Wien, 49.) Jahrg. 1851, Beilage zu Nr. 33, 

Ueber die Samilie Pirquet von Ceſenatico. 
Die Birquet find eine alte Patricierfamilie 
aus Lüttih, ihr ganzer Rame lautet: Pir- 
quet de Merdaga. Jean Martin von 
Pirquet, commandirender Gapitän eine 
Compagnie des Nationaf-Regiments des Fürft- 
bifchofs von Lüttich, erlangte durch faiferliches 
Diplon vom 14. März 1742 die Anerkennun, 
und Beftätigung des früheren adeligen De. 
kommens; den Freiberrnftand brachte der el. 
zeugmeifter Meter Martin im Jahre 181! 
in die Familie. Die Stammreide der einz- 
nen ©enerationen ift aus ber Stammia' 
erfihtli, nur bedünft 88 und, daß in ı 
Aufeinanderfolge zwifchen Johann Mar: 
und Peter Martin eine Senrration fer 

Wappen. Ein balb quer und in die Laͤ 
getheilter Schild. Im rechten oberen filber. 
Felde drei aufrechtſtehende (2 über 1) rı 
Loͤwen; im rothen unteren blauen Felde ; 
kreuzweis gelegte goldene meißbefiederte, 
den Spiten nad) aufwärts gerichtete Bi 
deren Spigen ein goldener Stern einge‘ 
if. In der finten filbernen Scyildesh. 
ragt aud den unteren rechten blauen Fei. 
rande ein blaugefleideter Arm bervor, 
mit bloßer Sand eine fliegende blauweiß 
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Fahne an einer gleichfärbigen Stange bält, 
an deren Spitze auf einem goldenen Knopf 
ein einfacher linksgekehrter kleiner goldener, 
zum Fluge gerichteter Adler angebradt if. 
Huf dem Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf 
weicher fich ein in's Bifir geftellter gefrönter 
Zurierbeim erhebt, Aus der Krone waͤchſt 
ein oflener blauer, mit einem goldenen Etern 
belegter Adlerflug, welchem ein rotber Loͤwe 
mit offenem Rachen, außgefchlagener rother 
Zunge und aufgelhlagenenm Schweife einge» 
Reltt if. Die Helmdeden find rechts roth 
mit Silber, links blau mit Gold belegt. 


Birquet von Gefenatico, Peter Mar- 
tin Freiherr (f. k. Feldzeugmeiſter 
und Ritter des Maria Thereſien ˖Ordens, 
geb. zu Lüttich 1. Bebruar 1781, geft. 
zu Wien 21. November 1861). Der 
Bater des Vorigen. Schon bei der Be- 
lagerung von Maftricht durch die Sran- 
zofen im November 1790 that fich ber 
damals kaum zehnjährige B. unter den 
Knaben und Zünglingen, welche ausge- 
rüftet und auf ben Wällen der Feſtung ver- 
wendet wurden, um den Gegner glauben 
zu machen, daß es dem Plage an Berthei- 
Digern nicht fehle, durch Bravour und 
Tapferkeit hervor. 18 Jahre alt, trat er 
am 16. December 1799, als Cadet in 
das AInfanterie-Negiment Freiherr Beau- 
lieu Nr. 58, wurde am 1. Auguſt 1800 
Fähnrich und vor Ausbruch des Krieges 
1805 Lieutenant in demfelben; im Be 
bruar 1809 rüdte er zum Oberlieutenant 
dor und trat, nachdem er bei Ebelsberg 
im nämlichen Jahre gefangen morden, 
bei feiner Rücfehr nad) fünfzehnmonat- 
licher Gefangenfchaft im Jahre 1811 
feiner fchweren Bleffuren megen mit 
Gapitäns- Charakter in ben zeitlichen 
Nuheftand. Im Juni 1813 kehrte P. 
in den activen Dienft zurüd und wurde 
als Hauptmann in bas 8. Zäger-Batail- 
fon eingetheilt. Im December desfelben 
Sahres wurde er zum Major, im Octo- 
ber 1815 zum Oberfilieutenant befördert 
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und im Jahre 1816 Commandant des 
9. Zäager-Bataillons. Im Jahre 1829 
rückte er zum Oberften, 1831 zum Gene 
ral-Major vor, als folcher erhielt er das 
Commando einer leichten Brigade bei 
den mobilen Corps In Stalien, fam 
fpäter in gleicher Eigenſchaft nach Lai⸗ 
bay, bis er im Jahre 1838 zum Feld⸗ 
marfchall-2ieutenant und zum Beflungs- 
commanbanten von 2egnago ernannt 
wurbe. Da ihm das Klima nicht zufagte, 
trat er vorderhand in den Ruheſtand 
über, in welchem er verblieb, bis feine 
Ernennung zum Lieutenant in der Xrcie- 
ren-Leibgarde erfolgte. Im Jahre 1843 
ernannte ihn der Kaiſer zum 2. Inhaber 
bes den Allerh. Namen führenden Ziro- 
ler Zäger-Regiments und verlieh ihm 
gelegentlich feines fünfzigjährigen.Dienft- 
jubifäums im December 1849 die ge- 
heime Rathswürbe; im Jahre 1850 
rückte B. zum Oberlieutenant, im Jahre 
1856 zum Gapitän der Xrcieren-Leib- 
garbe vor und wurde 1857 %eldzeug- 
meifter. Während feiner 6ljährigen 
Dienfizeit verrichtete dieſer „Letzte der 
Wallonen* der activen Armee, wie P. im 
Heere genannt zu werben pflegte, eine 
Reihe von Waffenthaten, weldye ihm in 
der Kriegsgefchichte Defterreichs einen 
unvergänglichen Namen fichern. Schon 
als Cadet zeichnete er fih durch feine 
Tapferkeit in den Schlachten bei Engen, 
Möͤßkirch und Bieberach aus. Als Fähn- 
ri commanbirte er am 3. December 
1800 eine Sompagnie mit beflem Gr- 
folge; als Lieutenant nahm er als Com⸗ 
manbant einer Gtreifabtheilung am Bo- 
benfee in ber Nacht vom 19, October 
1805 dem Feinde vierzig Proviantfchiffe 
ab und brackte fie nad) Lindau, wo er 
fie dem Seftungscommandanten übergab; 
auch zeichnete er fi) bei Imſt, Bogen, 
Trient, Baflano durch feine Tapferkeit 
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aus; im November desfelben Jahres 
deckte er mit einer Abtheilung von 


90 Mann bei Caſtelfranco den Rückzug 


unſeres Corps gegen eine feindliche Ab- 
theifung von 3000 Mann und hielt meh- 
tere Stunden lang Stand, obgleich er 
bereits zu Anfang des Gefechtes ver- 
mwundet war, endlich murbe er ſelbſt um- 
zingelt und gefangen. Im Jahre 1809 
kämpfte er als Oberlieutenant in ben 
Gefechten bei Rehr, Kirchdorf und Neu- 
markt; nahm am 22. April bei dem 
Rückzuge von Landshut einer feindlichen 


Abtheilung, welche ficy mehrerer Ge- 


fhüße der Unfrigen bemächtigt hatte, 
drei derfelben nebft einem Munition: 
farren wieder ab. Seinen Chrentag aber 
feierte B. am 3. Mai desfelben Zah- 
res in bem blutigen Gefechte bei Ebels— 
berg, wo er als DOberlieutenant eine Di- 
vifion commanbirte, durch feine gefchid- 
ten Dispofitionen zwei feindliche Batail- 
[ons zurückwarf und unfere 2000 Mann 
ftarfe Beſatzung des Schloffes, welche 
ganz vom Feinde umzingelt war, rettete; 
mit einer Bravour ohne Öleichen nahm 
er an der Spitze feiner Mannfchaft ein 
Haus um das andere mit Sturm; eben 
im Begriffe, einen franzöfifchen Adler zu 
erbeuten,, ſtreckte ihn eine Kugel zu 
Boden, dennoch ſich wieder aufraffend, 
traf er weitere Anordnungen, ‚bis ihn 
eine zweite Kugel ebenfalls niederwarf; 
nun brachten ihn feine Leute nach dem 
nahe gelegenen Walde, wo er für tobf 
gehalten liegen blieb, bis ihn Tags dar- 
quf bie Sranzofen fanden, feine Wunden 
verbanden und nach Linz brachten. In 
Folge feiner bei Ebelsberg empfangenen 
Munden wurde B. am 21. Juni 1811 
ale Kapitän-Lieutenant penfionirt, für 
feine Waffenthat aber erhielt er im Ga- 
pitel vom 17. Juli 1813 das Ritterkreuz 
des Maria Xherefien-Ordens , wobei 
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jedoch die Verleihung auf das Datum 
bes Schlachttages, den 3. Mai 1809, 
zurückgeſetzt wurde. Nach feinem Wieber- 
eintritte in die active Armee, im Jahre 
1813, griff er am 14. September mit 
feiner Gompagnie ein bei St. Hermagor 
im Gailthale aufgeftelltes feindliches Ba- 
taillon mit fiegreichem Erfolge an und 
nöthigte es, nachdem er-ihm einen Ver- 
(uf von 0 Todten, Verwundeten unb 
20 Gefangenen beigebracht, zum Nüd. 
zuge. Cine noch ausgezeichnetere Waffen- 
that vollführte er vier Tage fpäter, am 
18. September, in berfelben Gegend: er 
war mit drei Gompagnien detadirt und 
griff, ohne Befehl erhalten zu haben, 
drei feindliche Bataillons mit dem Ba- 
jonnet an, nahm mit eigener Hand 
dem Feinde eine Sahne weg und hatte 
fo glücklich operirt, daß die drei feind- 
lichen Bataillons die Waffen fireden 
mußten. Nur der feindliche General 
Piatti entlam; mehr als 200 Xodte 
und Bermwundete, ‚200 Gefangene, dar- 
unter drei Bataillonschefs mit 16 Offi- 
cieren, 2 Fahnen, 18 Trommeln, 700 
Gewehren waren die Trophäen: Gin 
Dfficier und 40 Mann von den Unfti- 
gen, welche früher ber Feind gefan- 
gen genommen hatte, wurden befreit, 
der Neft des Beindes entlam in ord- 
nungsbofer Flucht. Bon den Unfrigen 
waren nur ſechs Huszaren Durch leichte 
Boajonnetflihe verwundet, Pirquet 
felbft Hatte deren drei, fein Pferd zwölf - 
erhalten. Nach kurzer Raft verfolgte P. 
feinen Bortheil weiter. Er fchlich über 
vom Beinde unüberſteiglich geglaubte 
Belfen bis Pontafel, überfiel diefen Drt 
am 29. September , vernichtete große 
Borräthe von Lebensmitteln und zer 
Rörte im Umkreiſe von niehreren Stun- 
den alle Brüden, die der Seind etwa 
benügen konnte. Am 7. Dctober- führte 


Pirquet 


er die Avantgarde der Diviſion und 
hatte Befehl, einen Engpaß vor Bin. 
diſch⸗Feiſtriz zu nehmen. Schon hatte 
er ein Drittheil feiner Gompagnie und 
zwei Officiere verloren, endlich erffetterte 
er mit einigen feiner Leute die Spitze 
eines faft unüberfteiglichen Felſens, von 
da ließ er ſchwere Felsſtücke auf ben 
Feind Herabrollen, fo daß dieſer gezmun- 
gen mar, feine Stellung zu verlaflen. 
Mittlerweile aber hatte fich eine feindliche 
Truppe durch eine unbemerfte Schludt 
m Pirquet's einzigen Rückzugsweg 
geihlihen. P. hatte nur vierzig Jäger 
um ſich; als Diefe dem weit überlegenen 
Beinde fid ergeben wollten, appellirte 
P. an ihre furz zuvor bewiefene Zapfer- 
keit, ließ den Feind bis auf fünfzehn 
Schritt Entfernung an fich heranfommen, 
dann mit dem Rufe „folgt eurem Haupt. 
mann" fprang er auf ben feindlichen 
Kommandanten hin und flredte ihn zu 
Boden, die Uebrigen, durch Diefen unver- 
bofften Angriff aus ber Faſſung gebracht, 
fuchten ſich zu retten, wurden aber theils 
niebergemacht , -theils gefangen. Am 
24. October 1813, auf einer Recognofci- 
tung begriffen, zu welcher er 80 Zäger, 
70 Mann Biandi-Infanterie und 40 Hu- 
‚Szaren mitgenonmen Batte, ftieß er bei 
Santa Moma auf bie. feindlihe, an 
8000 Mann ftarke Divifion Grenier, 
welche ihn angeiff und vier Stunden 
lang verfolgte; ftandhaft ſchlug P. alle 
Angriffe zurüd, bis er mit einem Berlufte 
von nur fechs Tobten bei Pederoba auf 
Unterftüßung fließ; bei tinem neuerlichen 
Angriffe, welcher zwei Tage fpäter ftatt- 
fand, erhielt er einen Schuß durch Die 
rechte Hand, drängte aber den Keind 
zurück, verfolgte ihn einige Zeit und 
nahm ihm viele Gefangene ab. Am 
18. Nosember vertheibigte er das Dorf 
Saldiero, ber Beind, ber unferen rechten 


344 


Pirquet 


Blügel bereits geworfen, hatte ihn ſchon 
ganz umzingelt. B. befam nun einen 
Schuß durch die linke Schulter, und ob- 
gleich an beiden Armen gelähmt, behielt 
er Das Commando, ließ feine Compagnie 
fih in Maſſen formiren, drang entichlof- 
fen vorwärts, öffnete fich mitten durch 
ben Beind den Weg und erreichte feine 
Brigade, bie ihn bereits verloren glaubte, 
in Billanuova. Dort ſchlug er mit feiner 
Gompagnie mehrere Stürme des Beindes 
auf die Alponbrüde ab. Nachdem B. in 
Würdigung feiner Waffenthaten außer 
feinem Range zum Major befördert wor- 
den, leiftete er im Jahre 1814 am Min- 
cio vortreffliche Dienfte, er fammelte und 
formirte die fich zurüdgiehenben und zer- 
freuten Bataillons und führte Diefelben 
wieder gegen ben Feind vor; behauptete 
unfere Stellung an ber Brüde zu Bal- 
(eggio, wurde wieber verwundet und ver- 
for ein Pferd unterm Leibe. Ein ganz 
vortreffliches Verhalten beobachtete er 
im Sabre 1815, als der König von Nea- 
pel, Zoahim Murat, Defterreich den 
Krieg erklärt hatte. Ald Commandant der 
Vorpoſten erhielt B. den Befehl, mit drei- 
zehn Compagnien, drei Escadronen, vier 
Kanonen und zwei Kanonierfchaluppen 
ben Uebergang der Neapolitaner über ben 
Bo zu verhindern, am 19. April fiel er 
bei Ravenna dem Reinde in bie Flanke 
und warf ihn vollftändig zurück, vier Tage 
fpäter, am 23. April, unternahm er wie 
der einen Angriff auf die feindliche Bof- 
tion bei Savio und Gefenatico, welcher 
auch vollſtändig gelang, über 250 Todte 
und Verwundete bedeckten ben Kampf- 
plaß, die Zahl der Gefangenen aber war 
nicht zu berechnen, da P. um feine Leute 
nicht zu fhwächen, nur ben geringflen 
Theil estortiren laffen konnte, fo daß 
Diele, darunter auch General NReapoli- 
tani durch die Flucht entlamen. Der 
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im Verhältniß ſehr geringe Verluſt der | PB. öſterteichiſcher Seits den Leopold⸗ 


Unſeren betrug im Ganzen 12 Todte 


und 34 Verwundete. Ungemein eriprieß- 
liche Dienſte leiſtete P. am 21. Juni bei 
Sezanne, wo er gegen ben viermal ftär- 
keren Feind feine Pofition auch dann 
noch auf das Hartnädigfte vertheidigte, 
nachdem er Befehl erhalten hatte, fich 
zurüdzuziehen. Am uni desfelben Zah- 
tes ſchlug P. noch bei Aiguebelle eine 
feindlihe Colonne zurüd und bei dem 
Angriffe auf die Vorftadt La Quillotidre 
von 2yon am 12. Auguft commandirte 
er den rechten Flügel mit dem beſten 
Erfolge. Später Ieiftete P. michtige 
Dienfte ald Commandant des 9. Jäger⸗ 
Bataillons bei der Säuberung Iſtriens 
und des ungarifchen Littorales von den 
Häubern, welche dieſe Provinzen feit 
Fahren verwüftet Hatten. Im Zeitraume 
von neun Jahren hatte er durch fein 
energifches Auftreten im Lande Ruhe und 
Sicherheit herbeigeführt, wie foldhe vor 
ihm weder die Benetianer noch bie Bran- 
zojen zu erreichen im Stande waren. Im 
Jahre 1823 befam er einen ähnlichen 
Auftrag gegen bie Bosnifchen Räuber, 
welche häufig die Grenzen überfchritten 
und in Illyrien Die Geldcafjen raubten. 
Schon im Greifenalter flehend, erhielt 
P. im Jahre 1853 den ehrenvollen Auf- 
trag, Ihre. kaiſ. Hoheit die Erzherzogin 
Maria Henriette als Braut bes 
Herzogs von Brabant nad Belgien 
zu begleiten. Bei diefer Gelegenheit de- 
eorirte ihn der König der Belgier mit 
dem ©roffreuz des -Leopolb-Orbens und 
feine Baterjtabt Lüttich, welche er da⸗ 
mals wieder befuchte, mwettelferte in Aus⸗ 
zeichnungen und verehrte dem tüchti- 
gen Scüßen merthvolle, in ihrem 
Weichbilde mit feltener Vollendung er- 
zeugte Waffen. Außer dem bereits er- 
wähnten Maria Therefien-Orben befaß 


Drden, auch haben ihn der h. Vater und 

und der König von Reapel becorirt. Mit 

Diplom vom 14. Mai 1818 wurde 2. 

in den $reiherenftand mit dem Präbicate 

von Befenatico erhoben. Ueber feinen 

Bamiltenftand vergleiche die Stammtafel 
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Hirlenfeld (3.), Der MilitävMaria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, El. 4%.) S. 949 u. 1748. — 
Deferreihifher Militär- Kalender 
für das Zahr 1863. Herausg. von Hirten- 
feld (Wien, 8%) XIV. Sabıg. ©. 196207. 
— Defterreihifhe Militär-Beitung 
(Wien, gr. 40.) 1861, S. 749753. — Defter- 
reihifche militärifche Zeitſchrift. Re 
digirt und herausgegeben von GStreffleur 
(Wien, ge. 8%.) III. Jahrg. (1862), 1. Banp, 
©. 315; Nekrolog“. — Linzer Zeitung 
1861, Nr. 376. — Fremden-Blatt, her 
außg. von Buftan Heine (Wien. 4%.) 1861, 
Nr. 330. 


Firringer, fiehe: Piringer [S. 336, 
in den Quellen Rr. 5]. 


Pirz, fiehe: Pirc, Sranz und Mat- 
thäus [S. 324]. 


Fisch, fiehe: Fiefch, David [S. 274]. 


Piſchek, Johann Baptift (Sänger, 
geb. zu Mſcheno, einem Fleinen Land⸗ 
ftädtchen in Böhmen in der Nähe von 
Prag, 14. October 1814). Sein Bater 
war Wirthfchaftsbefiger in Mſcheno und 


‘zugleich Ortsvorfteher bafelbft, der früh- 


zeitig auf Das mufifalifche Talent feines 
Knaben aufmerffam wurbe. Den erften 
Unterricht in der Muſik erhielt berfelbe 
vom Ortsfchulmeifter, und im Alter von 
ſechs Jahren fpielte er Piano bereits mit 
großer Bertigkeit. Unter Einem bejuchte 
er die Schule, in welcher der Unterricht 
in sechifeher Sprache ertheilt wurde. 
Deutſch begann er erft im zehnten Lebens. 
jahre zu erlernen. Um dieſe Zeit ent- 
wickelte fich auch ferne fonore Altfiimme, 


sprend dieſer Zeit, 
z en Bapanblung der Stimme 
Ser elefen zu baben, gleichſam 
ren ınnern Inſtinet getrieben, ſo 
won emeH .g meinet Kehle. daß ich mic) 
3 enden Eingens enthielt”. 
Rand die Mufit im Lebenspro⸗ 
en Biſchel's in zweiter Reihe; 
rate Yurift*, wie man ihn 
* pflegte, rang zwiſchen den 
* Geſchaͤten des Kanzleitiſches 
Hochgenuß begeiſterter Sänger- 
ns zit und harrte unter den Kämpfen 


de 
„eo mer 
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feine Etunbe ſchlug und biefe ſchlug am 
g Roi 1834. Piſch ef hörte an biefem 
goge zum erften Male im Prager Thea- 
fer Roffini „Barbier von Sevilla”. 
Saͤnger Böth. damals in feiner Blüthe, 
fang bie Titelrolle. Die Wirkung diefer 
Borftelung auf Piſchek war außer. 
ordentlich. Er verſchaffte fi) fofort die 
Bartitur und fpielte noch in berfelben 
Kat den Part Figaro's durch; von die— 
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diſch· Feiſtriß zu * et, gab e8 nur eines 

er ein Dritthei . ER. X gelang war fein Leben. 

awei Dfficiere “ ort, m line Gtubien an ber 

er mit einig. - “on *a aber ohne Wiſſen feiner 

eines far tr richte er ben Gapellmeifter 

da ließ er F —5728 den erſten Lehrer der 

eind hera DE “m Sonntag, der ihn nach einer 

gen war u in Seinngeprobe fogleiy zum Theater- 

Mittlern . I yirector Stöger führte, Der dem jungen 

Truppe Tanne auch einen fünfjährigen Gontract 

m 5 EZ . Run aber begannen auch Pi— 
° Sr. |antrug gannen a 

geſch/ „u & aber [def 6 Leiden. „Ueber meinen Entſchluß. 

ne ih Komöbiant zu werben", erzählt nun ber 

FORT BL . j geit | Sänger, „war meine gute Mutter außer 

” n..omm n und |fih; mein Water, von aufgeflärteren Be- 

gar —*5* griffen, gab es zu, die Mutter wurde 

Tue ber * meinem überſtimmt und ſomit ſchwur der einzige 

I Su | Bei gahte, er Sohn, noch nicht 21 Zahre alt, im Juni 

un zn und — — ih mutirt 1838 zu Thaliens bunten, hochflattern- 

wre klel . ohne |ben Banier.* Am 24. Juni g. 3. — an 


feinem Namenstage — betrat er zum 
erften Male die Bühne; er fang den 
Drovift in „Norma“ neben Sabina 
Heinefetter, welche die Titelrolle gab. 
Er fand beifällige Aufnahme, welche fich 
bei ber Wiederholung fteigerte. Sonder- 
bar aber, von diefem Tage an erhielt er 
durch vier Monate hintereinander Feine 
einzige Rolle mehr. Es waren Kabalen da⸗ 
bei im Spiele, und als ihm nun gar eine 
unbebeutende Bartie in einem böhmifchen 
Singfpiele zugemiefen warb, nahm P. 
feinen Abfchied. Dieß gefhah im Bebruar 
1836, Sein Vorhaben, die Studien fort- 
zufegen, vereitelte die Behörde, melde 
fein Geſuch abfchlägig befchied. So war 
er nicht Sänger, nicht Studiofus; Die 
Jahre feiner Berufsftudien waren un- 
wiederbringlich verloren, unter folshen 
Umftänden trat er bie Erbſchaft feiner 
mittlerweile verfiorbenen Mutter, ein 
Meines Gütchen, an und befchloß Land- 
wirth u werben. „Uber mein Hang zur 
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Mufik“, erzählt P., „machte mich zu einem 
fehr verfchwenberifchen Defonom, denn 
flatt nach der Saat zu fehen, fang ich 
Vocalifen und flatt die Ernte zu bewah- 
ten, fchwelgte ih am Clavier. Meine 
Stimme wurde dabei immer. voller, kla⸗ 
rer, gleicher, und mein Vater und ich 
vergoffen oft Thränen zufammen, daß 


mein Gapital nicht Hinter „blühenden 


Manbelbäumen" , fondern hinter „Kar- 
toffelfeldern* verroften follte. Ulles, was 
mein Bater geopfert, was ich gelernt 
und gehofft, Alles war dahin. Ich war 
niht Künftler, nicht Gelehrter, nicht 
Landmann, ich war nichts.” Weitere 
Derfuhe Piſchek's, bei irgend einer 
Bühne unterzulommen , hatten ebenfo 
wenig Erfolg, wie feine Bemühungen, 
die Studien fortzufeßen, er wurde nicht 
einmal als Ghorift angenommen. Gr 
lebte nun vom Stundengeben, bewarb 
fih dann fpäter um bie Stelle eines 
Regiftraturs-Praktitanten bei der k. k. 
allgemeinen Hofkammer und erhielt fie. 
Aber die Mufif ging ihm doch über 
Alles und er ſchickte das Decret zurüd, 
Gebrochenen Herzens kehrte er zu feinem 
Bater zurüd und verfuchte es mieber, 
Landwirth zu werden. Zu biefen trauri- 
gen Berhältniffen gefellte fi) noch eine 
ſchwere Verwundung, die er durch einen 
Sturz vom Schlitten erhalten hatte. Mit 
feiner ©enefung trat ein Wendepunct 
zum ‚Befferen in. Piſchek's Leben ein 
und von da ab beginnen die Tage bes 
Glückes, welche noch vorhalten. Der 
erfte Baritonift des Theaters in Brünn 
war durchgegangen, „Die Buritaner“ 
folten gegeben werben und es mar Nie- 
mand da, der die Stelle bes Richard 
hätte fingen können. Zufällig befand fich 
Piſchek in Brünn, trat für den Aus- 
reißer ein und fang nad einmaliger 
Probe den Richard mit folher Vollen- 
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dung, daß er mehrere Male gerufen und 
mit 500 fl.! engagirt wurde. In Brünn 
fang nun Piſchek hintereinander‘ den 
Bampa, den Grafen in der „Som- 
nambula”, den Waldeburg in ber 
‚„Straniera”, den Capitän Johann " 
in den „Ralfehmünzern* und mehrere 
andere Partien. Im Juni 1839 fchloß 
er mit Pokorny, dem Director Des 
Sofephftädter Theaters in Wien, Gon- 
tract ab und fang dafelbft innerhalb acht 
Mochen 26 Male mit foldhem Grfolge, 
daß ihm von Seite des Hoftheaters ein 
Gngagementsantrag von 3000 fl. 6. M. 
gemacht wurde, den P. jedoch ausfchlug. 
Im Mai 1840 traf er mit Sapellmeifter 
Guhr in Wien zufammen, der ihn nun 
für Sranffurt a. M. engagirte. Am 
16. Zuni g. J. trat P. als Jäger im 
„Nachtlager von Granada” auf und 
erntete großen Beifall. Vier Jahre fang 
nun P. an dieſer Bühne, wo fidy unter 
der Leitung Guhr's feine Stimme zu 
einer feltenen Bollendung entfaltete. 
Als er dann im 3. 1844 während eines 
Gaftfpiels auf dem Stuttgarter Hofthea- 
ter fang, gefiel er dem Bublicum und ins⸗ 
befondere dem König fo fehr, daß er auf des 
Lesteren ausdrüdlichen Wunfc gegen ein 
bedeutendes Gehalt lebenslänglich enga- 
girt wurbe. B. wirft bis zur Stunde an 
diefer Hofbühne; außerdem unternimmt 
er von Zeit zu Zeit Kunftreifen in feine 
Heimat, an größere deutſche Bühnen und 
mehrere Male ſchon nach England, wo er 
namentlicy feiner Liedervorträge wegen 
ungemein gefhäßt ift. P. zählt zu den 
erften Gefangsvirtuofen der Gegenwart. 
As StockBöhme fand er mit ber 
Ausfprache des Deutfchen längere Zeit 
ziemlich: fchief, aber wie Demofthenee 
befiegte er buch Fleiß und Ausdauer 
diefen Uebelſtand und beſchämt nun mit 
feiner Uusfprache, befondere im perlenden 
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NRecitatif, manchen StockDeutſchen. 
Die Hauptvorzüge feines Befanges find 
feihte und ſichere Höhe, Die es ihm 
möglih macht, ganze Sätze und Lieber 
mit der ihm eigenen, zum Herzen brin- 
genden Bartheit vorzutragen. Er fingt 
nichts, was ihm nicht zufagt, und was 
ihm aufagt, gewiß nicht eher, bis es reif 
ift. Dafür gibt er auch immer ein Gan- 
je6. Als Lieder- und Balladenfänger 
ftand feiner Zeit Staudigl, aber aud 
nur biefer, mit ihm auf gleicher Höhe. 
Auch als Pianift it P. bebeutenb, vor- 
zugsweile in ber tändelnden Weife des 
Anſchlags und Vortrags in ber pifanten 
Behandlung ber Mendelsfohn'fhen 
Lieder ohne Worte, wie der Chopin- 
[hen Mazurka's und im Accompagne⸗ 
ment fucht er feines Gleichen. P. Hat 
von mehreren Seiten zu wiederholten 
Malen fehr vortheilhafte Anträge, unter 
andern gleich im Anbeginne feiner fünft- 
lerifchen Laufbahn von Meyerbeer 
für Die franzöfifche große Dper mit ber 
Ausfiht baldigfter, ſehr anfehnlicher 
Sage, erhalten. Uber Deutfchland war 
ihm zu lieb geworden, um es für beftän- 
dig mit der Fremde zu vertauſchen. Und 
mit gutem Willen und Talent, fo äußert 
er fih oft, Tann man im Baterlande 
ebenfo viel lernen, als (feiner Seit) 
von Borbogni in Paris oder von 
Lamperti in Mailand. Piſchek's 
Sandeleute — die nationalen Cechen — 
fhreiben ihn flatt Piſchek in Eechifcher 
Weiſe Pisek. Schließlich fer noch be- 
merft, baß ber B6jährige, übrigens noch 
rüſtige Künftler nicht weniger denn brei- 
mal bereits todt gefagt wurde. 
Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung. 
veraubgegeben von Auguft Schmidt (4%) 
VI. Jahrg. (1846), Ar. 11: Piſchek“ [aus 
Dr. 8. Schumann’s Neuer Seitung für 


Muſik; auch nachgedrudt in „Brankfurter 
Konverfationsblatt" 1845, ©. 1072, 1076, 
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1080). — Illuftrirte Zeitung (Leipzig, 
J 3. Weber, kl. Fol.) IV. Bd. (1845), ©. 28 
u. 29, in der Mittbeilung über die Oper 
„Rebucadnezar”. — Allgemeine Moden 
Zeitung (Reipgie, Baumgärtner, 40.) 1848, 
im Zagesberiht Rr. 4. — Bohbemia (Pra⸗ 
ger politifche® und Unterbaltungsblatt, 49.) 
1861, Nr. 126, ©. 119%. — Fremden 
Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 4%.) 1865, 
Nr. 263. — Neues Univerſal⸗Lexikon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Berns⸗ 
dDorf(l Dresden, R. Schäfer, ar. 8%.) Bd. III, 
©. 192%. — Slovnik nauönf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
tions⸗Lexikon. NRedigirt von Dr. Franz Lad. 
Nieger (Prag 1859, Kober, Lex 80.) Bd. VI, 
©. 397. — Dalibor. Casopis pro hudbu, 
divadlo a umönf väbec, d. i. Dalibor. Seit. 
fchrift für Mufit, Theater u. f. wm. Redigirt 
von Emanuel Melis (Prag, 4%.) LI. Sabre. 
(1859), Rr, 22—25. — portraͤte. 1) Ber. 
u. fithogr. von Kriebuber (Wien 1846, bei 
Mecdyetti, mit Facſimile des Namenbzuges, 
Halb⸗Fol.); — 2) Lithographie von Prinz 
bofer (Wien, Müllers Witwe, Halb-$ol.); 
— 3) Lithographie (Hamburg, bei Schuberth 
u. Somp., 4%); — 4) Stahlfti von Augufte 
Hüffener (Leipzig, Baumgärtner, gr. 49. 
mit Sacfimile des Ramenszuges); — 5) Holy 
fgnitte in 3. 3. Webers „Süuftrirten Zei. 
tung”, 4* Bd. (1845), S. 28, als Nebucadne- 
zar; in Deöfelben „Gallerie denkwürbiger 
Verfönlichkelten der Gegenwart“ (Leipzig, 
501.) Bd. I, Tafel LVI, mit Sacfimile des 
Ramendzuges; und in der „Illustrated Lon- 
don News“ im Jahre 1847. — Statuette. Der 
dur feine Neliefs in Elfenbein befannte 
Plaſtiker Schrdd! hat im Jahre 1846 Pi- 
ſchek's Statuette in Gyps ausgeführt. Sie 
zeichnet ſich durch große Aehnlichkeit und Le⸗ 
bendigkeit in der Auffaffung aus. 


Piſchinger, Karl (Thiermaler, 
geb. in Nieberöfterreich). Zeitgenoß. Die- 
fer Künftler, über deffen Lebensumftänbe 
und Bildungsgang — allem Anſcheine 
it er ein Zögling ber Wiener f. k. Kunft- 
afademie — feine näheren Nachrichten 
bortiegen, lebt und arbeitet feit mehr 
denn zwei Zahrzehnden in Wien, wo er 
anfänglich die Jahres-Ausftellungen in 
ber Akademie der bildenden Künſte bei 
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St. Anna, ſpäter aber die Monats Aus-. — 1867: „Yandı® (250 fl); — „Ber 


flellungen bes öfterreichifchen Kunſtver⸗ 
eins, und dieſe legteren fehr fleißig be- 
[hit hat. Bon ben in der k. k. Akade⸗ 
mie der Künfte ausgeflellien Bildern find 
anzuführen im Jahre 1847: „Ein Sahr- 
werk® (50 fl.); — 1848: „Sischerhütte® 
(80 f1.); — 1850: „Xandshaft mit Staffnge” 
(70 fl.) ; — in den Monats-Ausftellungen 
des öfterreichifhen Kunftvereins 1851: 
„Ein Marktplatz* (90f1.); — 1852: „Pferd 
und Fohlen" (120 fli); — 1855: „Ein 
Brandstätte" (200 fl.); — „Ein lanernder 
iVYnud“ (120 fl); — „Bund und Plerd“ 
(100 fl.); — „Ein Wirthshaus“ (120 fl.) ; 
— „Hand mit Ziegen" (100 fl.); — „Pferde 
an einem Wagen“ (120fl.); — 1856: „wei 
Yandı” (100 fl.) -— „Dir augefallene Vogel- 
acheuche“ (120 fl.); — „Yansthiree® (120 fl.); 
— „Der Manitheinnehmer. Winterlandschaft* 
(120 fl.); — „Ein Esel bei Bienenstücen* 
(120fl.); — „Auf dem Benmarkt" (200 fl.) ; 
— 1857: „Die Führe" (120 fl); — 
„Hunde (120 fl.); — „Dolce far niente“ ; 
— „Dir unterbrorene Fahrt” (250 fl.); — 
1858: „Zwei Chierstühe"” (a 200 fl. 
5 300 fl.); — 1859: „Eine Autersuchuug“ 
(120 fl.); — „Alte Mauern" (100 f1.); — 
„Ein Borspann* (200 fl); — 1860: „Ein 
Chirstäh® (300 fl); — „Eine Liege“ 
(100 fi); „Fnnde“, zwei Bilder 
(à 100 fl); — „Roblenmeiler® (300 fl.) ; 
— 1861: „Yunde* (350 fl); — 1862: 
„Chierstück“ (350 fl); — „Ber Nebenbuh- 
ler" (450 fl); — „Reisegepäck“ (150 fl.); 
— 1863: „Banernhof® (150 fl.); — „Iabr- 
markt" (300 fl.); — „Ein Bund” (100 fl.); 
— 1864: „Chierstük“ (350 fl.); — „Ein 
Stall" (200 fl.); — „Yatde”, zwei Bilder 
(a 200 fi., 8 250 fl.); — „Der Schwäne: 
bat das Zuschen" (250 fi.); — 1865: 
"Markt" (350 fl.); — „Bunde“ (350 fi.); 
— 1866: „ande geranbtes Gut bewadend® 
(200 fl.); — „Bor dem Stadtthore” (300 fl.); 


Winter" (60 fl); — „ZRomüdtantenhand* 
(50 fl); — 1868: „Bagabandenlager* 
(300 fl.). Mehrere von Piſchinger's 

Bildern find für die Berlofungen bes 

öfterreichifehen Kunſwereins angekauft 

worden. Der noch junge Künſtler zählt 
zu den beliebteren Thiermalern Wiens; 
aus feinen Arbeiten ſpricht fleißiges Stu⸗ 
dium der Thiernatur; insbeſondere iſt es 
das Hundeleben, dem er feine Yufmerf. 
famteit zumenbet und deffen Humor er 
in Sarbe und Darftellung geſchickt wieder- 
zugeben verfteht. Die mwißigen Pointen 

im Thierleben — die freilich auch nicht 

immer neu find — faßt P. glüdlich auf, 

aber er wählt nicht immer mit genug 

Sorgfalt aus, denn nicht Alles, was für 

den Griffel paßt, eignet fi) für den Pin. 

fel; noch rügte die Kunflfritit an meh- 
reren Arbeiten des Künftlers die Styf- 
fofigeit, wenn fie ihm auch eine liebliche 

Behandlung des Meinen Genres, das er 

fi) ausermählt, zuerfennt. 

Kataloge der SJahred-Ausftellungen in ber 
k. t. Afademie der bildenden Künfte in Wien 
(8%.) 1847, ©. 14, Rr. 176; 1848, ©. 21, 
Nr. 346; 1850, Nr. 108. — Kataloge der 
Monate : Ausftellungen des öfterreichifchen 
Aunftvereins (Wien, 8%,) 1852, Auguſt; 1855, 
April, Mai, Suni, Zuli, September, Decem⸗ 
ber; 1856, Jänner, Februar, März, April, 
Mai, December, 1857, Jänner, März, Sep: 
tember; 1858, Decenber, 1859, Yebruar, 
März, December; 1860, Jänner, ebruar, 
April, Juni; 1861, Februar; 1862, Jänner, 
Februar, Mai; 1863, Februar, April, Mai, 
November, December; 1864, Februar, März, 
Mai, Zuli, September ; 1865, Februar, Dlärz, 
Mai, 1866, Bebruar, April; 1867, März, 
December; 1868. Bebruar. — Oftdeutfche 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1853, Ar. 288. — 
Defterreihifher Volksfreund (Wiener 
polit. Blatt) 1863, Nr. 271. — Donaw 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1863, Ar. 120, 
— Debatte (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Nr. 298. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 107 [in den in den Feuilletons enthal⸗ 
tenen Befprechungen der Kur flausftellungen). 
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Pisely, Anton (Alterthumsfor⸗ 
ſcher, geb. zu Prag im Jahre 1758, 
geft. ebenda 30. März 1806). Befuchte 
bie unteren Schulen, das Gymnaſium 
und die pbilofophifhen Jahrgänge in 
Prag, wo er auch bie theologifchen Stu- 
dien beendete und im Jahre 1782 Die h. 
Weihen empfing. Run trat er in bie 
Geelforge, verfah diefelbe an verſchiede⸗ 
nen Drten, fam 1797 nad) Solopisf und 
von da ale Feldcaplan zum Anfanterie- 
Regimente Graf Kinsky, in welcher 
Eigenſchaft ihn im Alter von erſt 48 Jah- 
ren der Tod ereilte. P. galt als großer 
Kenner der dehifhen Sprade und ſtand 
viele Jahre hindurch in freunbfchaftlich- 
Rem Verkehre mit jenen Männern ber 
Nation, welche an der geifligen Wieder- 
erweckung berfelben, an der Neubelebung 
ihrer Sprache und Literatur fo weſent⸗ 
lihen Antheil haben, wie DlIabacz, 
Dobrowsky, Krameriuß, Belzel, 
Prochazka, Buhmayer, Tomfa 
u. A. Vornehmlich verkehrte er mit 
Dobrowsky, mit dem gemeinfam er 
verfchiedene Studien betrieb und Denk: 
mäler ber älteren Literatur fammelte, 
Mit ihm zufammen veranftaltete er auch 
bie vierte Ausgabe der „Dicteria seu 
proverbia Bohemica“ von Jacob 
Srnec, deren erfie ſchon im Jahre 1582 
in Prag und dieſe fpäter von Andreas 
Horny im Jahre 1705 vermehrt erfchien. 
Der Titel Diefer vierten Ausgabe lautet: 
„Ceskjch prislowi sbirka, po wydäanı 
M. Jah. Srnce a Fr. Ond. Horneho 
w nowd rosmnoßend“ (Prag 1804, 3. 
Herle, 80.). P. fammelte mit großer 
Sorgfalt aus den älteften Lechifchen 
Sprachdenkmälern die Sprichwörter und 
Medensarten, welche Gollectaneen fpäter 
dem Lexikographen Jungmann bei 
Abfafjung feines berühmten Wörterbuches 
der böhmifhen Sprache von nicht gerin- 
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gem Nutzen waren. P. war gleichfalls 
ein großer Freund und Kenner von Alter⸗ 
thümern und ein tüchtiger Bilderkenner; 
er fammelte auf feinen Reifen ale Arten 
Antiquitäten, alte Denkmäler ber Sprache, 
Snfchriften auf Olocken, Gräbern, öffent- 
lihen Bauten u. f. w., theilte diefelben 
Freunden und Kennern, vor allen dem 
gelehrten Brämonftratenfer und Biogra- 
phen Dlabacz mit, ber fie dann für 
fein Sünftler-2eriton benützte. Wie als 
Forſcher unermübet, forgfältig und ſcharf— 
finnig, fo war P. als Prieſter mufterhaft. 
Jungmann (Jos.), Historie literatury cesk6, 
d. i. Befchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäd, 4%.) Zweite, von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, ©. 130, Nr. 29, u. 
©. 611 JInach diefem it Pidely im Jahre 
1756 geboren]. — Slovnik nauöny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. ti. GSonverfa- 
tions⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Yranz Ladisl. 
Nieger (Prag 1859, Kober, Zer. 8%.) Bd. VI, 
6. 398. 


Pisſsko, Kranz Joſeph (Naturfor- 
ſcher, geb. zu Neuraußnig nächſt 
Brünn in Mähren 10. Juni 1827). Als 
Kind armer Eltern mußte er frühzeitig 
fi felbft fortzubringen trachten, wenn 
er feinem Drange. zu fludiren, genügen 
wollte. Bereits in feinem zwölften Le⸗ 
bensjahre fchlug er daher die Bahn bes 
Lehrens ein, begann Unterricht zu geben 
und wurde fpäter Erzieher der Kinder 
eines bedeutenden Fabriksbeſitzers in 
Brünn. Gleichzeitig beendete er bie 
damalige unvolfländige Realſchule zu 
Brünn, dann das fechsclaffige Gymna⸗ 
fium und Die beiden Jahrgänge der Phi- 
(ofophie. Im Jahre 1848 ging er nad) 
Wien, wo er das Studium ber Rechte 
begann und fünf Semejter mit fo gutem 
Erfolge zurüdlegte, daß er von einem 
der Profefforen nachdrücklichſt aufgefor- 
dert murbe, ſich für die Profeſſur aus der 
Nechtsphilofophie vorzubereiten. Allein, 
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da ih P. fhon frühzeitig von den 
mathematifchen und phyſikaliſchen Wif- 
fenfchaften angezogen fühlte und ihr 
Studium mit Gifer neben jenem der 
Mechte betrieb, entſchied er fi, nachdem 
er einige entfprechende Gollegien an ber 
Wiener Univertät gehört, nunmehr 
gänzlich und ausfchießlic für das Stu- 
dium der Phyſik. Er trat daher 1851 
in das k. k. phyſikaliſche Anftitut zu Wien 
und hörte überbieß höhere Mathematik, 
Chemie und Naturgefhichte. Schon im 
folgenden Jahre (1852) empfahl ihn der 
damalige Director des k. k. phyfikaliſchen 
Inſtituts dem Landesfchulrathe in Brünn 
für das dortige Gymnaſium zum Brofef- 
for der Phyſik für die oberen Slaflen; er 
wurde in der That fogleich angenommen 
und blieb in biefer Stellung bis 1856, 
in welchem Jahre B. von dem Wiener 
Bemeinderathe an die ftäbtifche Ober- 
realfehule auf ber Wieden für Phnfit 
berufen wurde; im September 1870 
wurde er zum ordentlichen Brofeffor ber 
Phyſik an der technifhen Militärafa- 
demie und am Gentral-Infanteriecurfe 
unter Öleihftelung mit den ordentlichen 
Brofefforen am Wiener Bolytechnicum 
ernannt. Die Berufung nad Wien hatte 
BP. vorzüglich zweien feiner Schriftchen 
zu danken, welche mit vielem Beifalle 
in und außer Oeſterreich aufgenom- 
men worden waren; das erfte biefer 
Werkchen erfchien 1853 in Brünn und 
behandelte ganz jelbfitändig$oucault’s 
neuen Beweis für die Arendrehung ber 
Erde; es enthielt eine elementar-mathe- 
matifche Ableitung jenes Beweiſes, von 
P. felbft erdacht und zeichnete fich durch 
die Darftelung und den Literaturreich- 
thum fo fehr aus, daß es fogfeich bie 
Aufmerffamfeit des Auslandes auf den 
Berfajfer lenkte. Faſt gleichzeitig war 
das erfte Heft einer elementaren Phyſik 
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für Realſchulen von P. erſchienen, wel⸗ 
ches eine zweite Auflage erlebte, bevor 
noch das Werkchen vollendet war, derart, 
daß die ſpäteren Hefte in doppelter 
Anzahl gedruckt und dieſelben auch für 
das Untergymnaſium bearbeitet werden 
mußten. Einige Jahre ſpäter erſchien von 
P. eine Experimental ˖ mathematiſche Phyſik 
für Die oberen Claſſen der Mittelſchulen. 
Die fammtlichen phyſikaliſchen Lehrbücher 
Pisko's find von dem E. E. Unterrichts. 
minifterium in den öffentlihen Schufen 
zugelaffen; fie find in Deutfchland, ſowie 
in der Schweiz in -vielen Auflagen ver- 
breitet und in viele Sprachen überfeßt. 
Im Fahre 1860 befchäftigte fi P. mit 
einer neuen Disciplin des Lichtes, d. i. 
mit der Fluorescenz, und veröffentlichte 
feine Arbeiten hierüber in einer eigenen, 
1861 bei ®erolb in Wien erfchienenen 
Brofhüre, melde nebſt einer fachlichen 
und literarifchen Zufammenfaffung auch 
die eigenen Forſchungen des Berfaffere 
auf diefem ®ebiete befannt gibt. Zmel 
Jahre [päter erfchienen von P. in dem 
amtlichen öfterreichifchen Berichte über 
die Londoner Welt-Ausftelung von 1862 
eine Darftellung über bie in jener Welt- 
ftadt zur Schau gebrachten Lehrmittel und 
eine zweite über die dafelbft ausgeftellten 
phyſikaliſchen Apparate. Letztere Arbeit 
lenkte die Aufmerkſamkeit der Phy— 
fifer ganz beſonders auf bie akuftifche 
Sammlung des R. König aus Paris. 
Durch jene afufifchen Inſtrumente ange- 
regt, gab ſich nun P. gänzlich dem Stu- 
dium Der Akuſtik Hin und nad) zwei Jah- 
ren (1865) erfchien von ihm ein Buch über 
die neueren Apparate der Akuſtik, welches 
ganz felbftftändig die mächtigen Kortfchritte 
der Scalllehre neuerer Zeit behan- 
delt, den Abdrud mehrerer, von P. felbft 
verfaßter Zonfchriften enthält, die großen 
Bortheile der Scheiblerfhen Stimm- 
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methode mittelſt ber Stöße zeigt und das 
optifehe Stimmverfahren der Reugeit zur 
Geltung bringt. Diefer Inhalt nebft der 
reihen, bem Werke beigegebenen Fach⸗ 
literatur geflalten das Bud, förmlich zu 
einem Mepertorium der Weuftil. Im 
Sahre 1866 ſchrieb B. den zweiten Band 
zur technifchen Phyſik bes um jene Zeit 
dahingefchtedenen Prof. Hepler, und 
das in ſelbſtſtändiger Ausführung vollen- 
dete Werk führt in ber dritten Auflage 
ben Titel: „Bessler- Yisko's Fehrbach der 
technischen Yhasik”. Durch dieſe Arbeiten 
wurde P. fo vortheilhaft befaunt, daß 
die Brofefforen Slaufius und Mouf- 
fon 1867 die Brage an P. richteten, ob 
er nicht geneigt wäre. bie Lehrkanzel 
ber technifchen Phyfik am eidgenöffiichen 
Polytechnicum in Zürich unter fehr vor- 
theilhaften Bedingungen zu übernehmen. 
P. zog es vor, in Wien zu bleiben. P. 
it fortwährend für fein Fach fiterarifch 
thätig, und außer einem in neuerer Zeit 
erfchienenen Berichte über bie Apparate 
der Heizung findet man von ihm zahl- 
reiche kleinere Auffäpe in den Schulpro- 
grammen der Realjchule Wieden, in den 
älteren Zahrgängen ber „Defterreichifchen 
Spmnaflal-Zeitfchrift* und „der Neal. 
ſchule“, und endlich in der Ratur- und 
MVölkerfunde der „Neuen freier Brefle*. 
Neben diefer Belehrung durh Schrift 
wirft P. in einigen Vereinen Wiens aud) 
durch das Wort, indem er bafelbit popu- 
läre Vorträge über neuere phnfifalifche 
Begenftände hält. Diefe Thätigkeit P.'s 
murbe wiederholt Durch Belobungsbecrete 
der Megierung, ſowie (1868) durch „die 
Allerh. Anerkennung” und im Jahre 1870 
durch die Verleihung des goldenen Ber- 
dienfifreuzes mit der Krone anerfannt. Im 
Auslande wurde B. von mehreren natur- 
forfehenden Geſellſchaften zum Ehrenmit- 
allebe und von ber k. belgiſchen Akade ⸗ 


352 


Piskorʒ 


mie zu Lüttich (1869) zum correſpondi⸗ 
renden Mitgliede erwählt. Die bibliogra- 
phifchen Titel ber ſelbſtſtändigen Schrif- 
ten Pisko's find: .„Fanranit's Beweis 
für die Axendrehung der Erdr* (Brünn 1883, 
Binifer, 80.); — „Fiuareseeng des Kicktes* 
(Wien 1861, Gerold, 80); — „Bir 
neneren Apparate der Akustik, für Frenude der 
Natermissenschaft und der Ganhunst* (ebd. 
1865, 8%); — „Kit und Farbe” (ebb. 
1869, 80.); — „Breichte über die pbgsikali- 
shen nud allgemeinen Tehrmittel anf dem 
Weltensstelluugen von 186% und 1867° 
(ebd., gr. 80.). Ungemein für die Ber- 
breitung der phnfifalifchen Wiffenfchaft 
bat P. durch feine von der Kachfritif als 
mufterhaft und bisher faum übertroffen 
bezeichneten Lehrbücher gethan. Er fchrieb 
deren mehrere, und zwar ein „Tehrbuch 
der Dhusik für Anter Menlshulen", 
davon find bisher erfchienen 7 Auflagen 
in ben Jahren 1854-1869; basfelbe 
mit böhmifcher Terminologie in 6 Auf- 
lagen ; dasſelbe mit polnifcher Termino- 
logie in 6 Auflagen; ferner eine Ueber- 
feung in's Ungarifche in 2 Auflagen, 
und eine Bearbeitung für Untergym- 
nafien (1856—1864) in 3 Auflagen ; — 
dann ein „Zehrbucp der Yhusik für ©her- 
ggmnasien nnd Ober-Mealshulen* in 
2 Auflagen, davon Ueberfegungen in's 
Böhmifche, Ungarifche, Italieniſche und 
theilweiſe in's Polniſche. Cine Meber- 
ſetzung in's Rufſfiſche ſoll demnächſt er- 
ſcheinen, und das bereits erwähnte 
Heßler'ſche „Lehrbuch der technischen Phi- 
sik“, vollendet von Bisto (ebd. 1866, 
3. Aufl.), zwei ſtarke Bänbe. 


Baterland (Wiener polit. Sournal, or. Zol.) 
1865, Nr. 198, im Feuilleton: „ine LXection 
aus der Phyfik für Mufiter“. 


Pistkorz, Anton (Bildhauer, geb. 
in Mähren im Jahre 1811, gefl. zu 
Weißkirchen in Mähren 20. Mai 
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1856). P., der in früher Jugend fi 
ber fünfklerifchen Laufbahn widmete, fam 
fpäter nach Wien, wo er die Bildhauer- 
fdule der kak. Akademie ber bildenden 
Künfte befuchte und fi) zu einem tüchti- 
gen Weifter in feiner Kunſt heranbildete. 
Gr kehrte dann in fein Vaterland zurüd 
und arbeitete bafelbft; über feine dort 
gefchaffenen Werke ift nichts Näheres 
befannt. Er ftarb nady langem ſchwerem 
Leiden im ſchönſten Mannesalter von 
erft 41 Fahren, und die kurze Tobes- 
nachricht der „Neuen Zeit“ nennt ihn 
„einen renommirten alabemifchen Bild- 
bauer und Befiger der großen goldenen 
Snftituts-Medaille*, unter welcher wohl 
eine Preismedaille der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien gemeint fein 
dürfte. In der Ausſtellung dieſer leßteren 
im Jahre 1848 war von ®. ein Basrelief 
in Gyps zu fehen, melcdes die Scene 
nah Plutarch: „Antiohns, Rönig Selen- 
kus und der königliche Teibarzt Erasistratus® 
Darftellte und mit dem Preife von 200 fl. 
bewerthet war. 


Katalog der Kunftausftellung bei St. Anna 
1848, ©. 31, Rr. 15. — Neue Zeit (Öl. 


müger polit. Blatt, fl. $ol.) 1856, Nr. 128:. 


„Sorreipondenz aus Weißkirchen“. — Noch 
ift ein Zohann Piskorz bemerkenswerth, 
der daß philofophifche Werk, betitelt: „Aefthe 
tie, als Wiſſenſchaft entwidelt” (Wien 1840 
[Singer u. Göhring], gr. 8%.) berausgege 
ben bat. 


Fisling, Theophil (publiciftifcher und 
belletriftifher Schriftfteller, geb. in 
Böhmen 6. December 1834). Studirte 
an der Prager Univerfität zuerft unter 
Gurtius und Schleicher Philologie 
und Linguiſtik, wandte fi) dann ben 
Redts- und volfswirthichaftlichen Stu- 
bien zu und begann feine fehriftftellerifche 
Thätigfeit mit poetifhen und belletrifti- 
hen Arbeiten, die theils in Beitfchriften 


theils in Jahrbüchern und Almanadyen ! 
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zerſtreut find. So finden ſich zahlreiche 
Gedichte in der von Klar herausge- 
gebenen „Libuffa*, in dem „Jahrbuche 
für das Erz. und Wiefengebirge* , in 
Kappers „Jahrbuch deutfcher Belle- 
triftit" ; Novellen in den „Srinnerun- 
gen", der „Prager Zeitung”, der „Chari- 
tas*; literaturbiftorifche und kri— 
tifche Auffüpe in Nordman's „Sa 
fon’ , Gödeke's „Deuticher Wochen- 
fhrift*, Brodhaus „Blättern für 
fiterarifehe Unterhaltung”, wo nament- 
lic) öfterreichifche Literaturerzeugniffe von 
ihm befprochen werben, in den „Ham- 
burger literarifch-Eritifchen Blättern“, ben 
„Defterreichifchen Blättern für Literatur 
und Kunft*, dem Prug’fhen „Deutfchen 
Mufeum’, wo u. a. die Durch eine Reihe 
von Fahren erfchienenen „Deflerreichi- 
chen Briefe" aus feiner Feder ftammen, 
dann im „Magazin für die Literatur des 
Auslandes® , beffen eifriger Mitarbeiter 
er noch ift und das uns fürzlich mehrere 
Artikel „Ueber Die beutfche Brage in 
Böhmen“ und einen Auffag: „Morbus 
austriscus“, aus feiner Feder brachte, 
in dem „Bamilienbudye des öfterreichi- 
fhen Lloyd“ (Böhmifhe Mufifanten), 

in Gutzkow's „Unterhaltungen” (By- 
ton und Boethe), endlih in Kolat- 
ſchek's „Stimmen der Zeit" und nod 
in vielen anderen in- und ausländifchen 
Zagesblättern. Bon feinen ſelbſtſtändig 
erfehienenen Arbeiten gehört in dieſes 
Gebiet feiner Thätigfeit ein Roman: 
„Il n’y a personne“ (Leipzig, Wiede- 
mann). Auch wurden zwei von ihm ver- 
faßte Luftfpiele: „Ein Bolkswirth" und 
„Die Erben”, lehteres für Den verftorbenen 
Berliner Hofihaufpieler Rott gefchrie- 
ben, der in Demfelben aud) mehrfach 
gaftirte, in Prag und Berlin aufgeführt. 
Später wandte er ſich ausfchließlich der 
Volkswirthſchaft und Politik zu. 1856 


v.Wurabach, biogr.Leriton XXII. [&edr, 30. Sept. 1870.] 23 
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erfdjienenvonP. „Hotianal-ükenemische Briefe 
ang dem nordmestlichen Bühmen* (Brag, Bell 
mann), 1887 eine zweite verbefferte Auf · 
Tage biefes Buches; — 1859: „Dulks- 
wirtschaft and Arbeitspflege im böhmischen 
Erigebirge" (Prag, Kober). Beide Mono- 
graphien bringen zum erften Male eine 
wiffenfchoftliche, auf polhkliniſcher Me- 
thode beruhende Darftellung der wirth- 
ſchaftlichen Zuſtaͤnde Nordboͤhmens, wäh- 
vend bie anonym erfhienene, aus B.'6 
Feder gefloffene Schrift: „Germanisizung 
oder Eyehisirang“ (Leipzig, Winter), bie 
aud) feitdem vielfach als Quelle benügt 
worben, zum erflen Male gruͤndlich die 
Nationalitätenfrage in Böhmen von 
deutſche m Gtanbpuncte aus beſpricht. 
Don der Sechiſchen Preſſe wurde p. 
wegen bes Eiſers, mit welchem er bie 
beutfch-böhmifchen Verhältniffe befprad), 
vielfach verfolgt und angefeinbet. 1863 
überfiebelte er nad) Wien und nahm 
daielbft, feitbem immer als politifcher 
und national · dkonomiſcher Publieiſt be- 
aͤftigt, vetſchiedene Gtellungen ein, 
als Mitrebacteur zuerſt bes „Botfchaf- 
ters“, dann des „Brembenblattes“ und 
als Gorrefpondent mehrerer großer aus · 
mwärtiger Zournale. Nach dem Sturze 
Rechberg's ſchrieb er eine anonym er- 
ſchienene Brofchüre: „esterreichs Zuhnaft*, 
bie viel von fich reben machte. Auf finan- 
‚siellem Gebiete machte er fi während 
der Schwindelepode 1869 durch Bir 
nanzartifel im „Wanderer* bemerkbar, 
die vielfach bie Aufmerkfamfeit der be- 
treffenden Kreife auf ſich zogen. Neueftens 
gehört er ald Mitrebacteur ber „Wiener 
Abenbpoft*, der Rebaction ber amtlichen 
„Wiener Beitung* an. 





Biftauer, Johann Thomas (Maler, 
gebürtig aus Iglau in Mähren, Ge 
burte- und Sterbeort und Zahr unbe 
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fannt). Lebte in der zweiten Hälfte bes 
achtzehnten Jahrhunderts in Mähren. 
Ueber ben Lebens · und Bildungsgang 
dieſes Künſtlers, von dem fi in ben 
Kirchen Mährens mehrere Altarbilder 
befinben, liegen feine Rachrichten vor; bei 
Bolny erſcheint er einmal als U, bas 
anbere Mal als 3. Piſtauer, und Du 
dit nennt ihn Johann Thomas. 
Bon Biftauer's Arbeiten find bekannt: 
zu Briſau im Ofmüger Kreife das „Atar- 
blatt der anbeflechten Empfängnis Mariä, 
zu Urbanow im Iglauer Kreife in ber 
Pfarrkirche zum h. Johann der Täufer: 
„Der 2. Prohop* und „Der V. Rikolans“, 
wei Geitenaltarblätter; zu Iglau felbft 
in ber Minoritenkirche bie Wandftesken 
des Maria Troftaltars; zu Pailenz im 
Zglauer Kreife drei Geltenaltarblätter; 
zu Ruzenau (Mafchenau) auch im Iglauer 
Kreife: „Eine h. Anna“ und „Eine shuer- 
bafte Mutter Marin“, zwei Geitemaltar- 
blätter. 


Defterreihifhe Blätter für Literatur 
und Kunft, Gefhichte, Geographie und Gta- 
tÜRiE. Beilage zur Wiener Zeitung. Herausg- 
von Dr. Adolph Schmid! (Wien, gr. 49.) 
1. Jahrg. (1844), ©. 608, im Artifel von 
Beda Dudit. — Wolnd, Kirhliche Topo - 
grapie von Mähren, Brünner Diöcefe, 
U. Band, S 125, 130. 


Fistök [auch Bifchtel], Franz be Paula 
(PBrimas-Erzbifhof von Lemberg, 
geb. zu Pride in Böhmen 6. April 
1786, gef. zu Lemberg 1. Bebruar 
1846). Bauernfohn, befuchte bie niederen 
und höheren Schulen in Prag, wo er 
mach beendeten theologiſchen Studien im 
Zahre 1808 die Priefterweihe empfing 
und dann zu Smolnigz als Gapları in 
bie Seelforge trat. Im folgenden Fahre 
wurde er Abminifirator zu Webra, im 
Jahte 1817 zu Dlazkovic. Im Jahre 
1818 als Dechant nach Preftic berufen, 
wurde er im Jahre 1823 Domberr auf dem 
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Schloß Prag, im folgenden Jahre Weih- 
biſchof und zugleich Dechant des Capitels 
zu Alt-Bunzlau. Unter zwei Erzbiſchöfen 
verfahb er das Amt des Beneralvicars 
und Officials, und als das Prager Erz. 
bisthum erledigt warb, jenes des ery 
bifhöflihen Gapitelvicars., Im Zahre 
1831 ernannte ihn Kaifer Stanz I. 
zum Bifhof von Tarnow in Galizien 
und im Jahre 1835 Kaifer Ferdinand 
zum Erzbiſchof in Lemberg, mit welcher 
Würde er zugleich die des Primas von 
Galizien und eines geheimen Rathes 
erhielt. Als er den bijhöflichen Stuhl 
der Tarnower Diöcefe beftieg, erſchien 
von ihm ein Bewillfommnungs-Hirten- 
brief in pofnifcher Sprache unter dem 
Titel: „List pozegnawezy do Dyecezyi 
Tarnowskiej“ (Tarnow 1836, 8°.). 
Man rühmt diefem Kirchenfürften echte 
Prieftertugend, Gnergie gegenüber ber 
galiziſchen Geiftlichkeit, gegen deren po- 
litifhe Gelüſte er mit folcher Entfchie- 
denheit auftrat, mie ehedem ber Lai⸗ 
bacher Fürftbifchof Wolf gegenüber den 
das Priefterhabit tragenden flovenifchen 
Bolfsverführern, ferner Wohlthätigfeite- 
finn und entſchiedenes Streben einer 
Reubelebung ber ziemlich geloderten Kir 
henzucht nad. Zwei Jahre vor feinem 
Tode, der ihn im Alter von 60 Jahren 
dahinraffte, gründete er in feinem Ge— 
burtsorte Pride ein Klofter barmherziger 
Schweitern. Nach feinem Tode erfchien: 
„Porädek Zivota knesskeho. Pamätka 
po jeho exc. nejdüstojndjätm... Z la- 
tinskeho prelosil Jan Krbec i pridal 
nekrolog ... jeho“, d. i. Ordnung des 
geiftlihen Xebens. Andenken an Se. re. 
u. f. w. Aus dem Lateiniſchen überfegt 
von Joh. Krbec mit Zugabe des Nefro- 
logs u. |. w. (Prag 1846, 80.). 
Slovnfk nauöny. Redaktbr Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfationd-L2erifon. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. VI, ©. 39. — 
Skraynski (Winc. Zargba), Wspomnienie 
posmiertnie, d. i. Todten-Erinnerung (Lem⸗ 
berg 1850, 8%) — DObiger Kirchenfürft ift 
nicht zu vermwechfeln mit den Priefter Frauz 
Pistsk [Pifchtel] (geb. in Böhmen 1785, 
geft. 25. Mai 1842), der bald nach feiner 
Ordination Feldcaplan im Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Erzherzog Rainer, bei ben er fich wäh.» 
"rend der franzöfifchen Feldzüge durch mehrere 
Sabre mit aller Hingebung raftlo8 verwen. 
dete, dann Pfarrer zu Wernierzig und zuletzt 
Pfarrer und Perfonal-Dedhant zu Plſenetz 
wurde. PB. genoß den Ruf eines frommen 
gewiſſenhaften Priefters, eines eifrigen huma⸗ 
nen Geelforgerd und eined beſonders lieb» 
reihen, opferwilligen Vaters der Armen. 
Eeinen ganzen Nachlaß widmete er der Ver- 
ſorgungs; und Befchäftigungs-Anftalt für er- 
wachſene Blinde in Böhmen, leider kam 
derfelbe, wie unfere Quelle meldet, „in Folge 
nicht entfprechender gleichgefinnter (fol wohl 
beißen: leichtfinniger) Verwaltung” der An⸗ 
ſtalt in einem dAußerft verfümmerten Betrage 
zu. Diefe leßtere lied nun in Würbigung 
diefer Gabe das Grab des edlen Priefters 
auf dem Friedhofe zu Plſenetz in Boͤh⸗ 
men mit einem fhönen Denkmal fchmüden. 
Dasfelbe befteht aus einem gußeifernen Grab⸗ 
freuze auf einem Piedeftal von rothem Mar 
mor mit entfprechender Snichrift. Die Auf 
ftelung. und feierliche Einweihung desfelben 
fand am 22. September 1850 Statt. Cine 
Beichreibung der Feftlidhkeit und des Dent. 
mals nebft einer litbograpbirten Abbildung 
des leßteren bringt die „Libuffa”, Jahre 
buch, herausgegeben von Paul Alois Klar 
(Prag, 3. ©. Salve, Tafchenbuch-Format), 
XI. Jahrg. (1852), ©. 383: „Das Grabkreuz 
bes Pfarrer6 Franz Pifchtöt auf dem Bried, 
bofe zu Pifeneg in Böhmen“. 


Piſtor, die Künftlerfamilie. Karl 
Piſtor (Hoffhaufpieler, geb. zu 
Hamm in Veftphafen im Jahre 1780, 
geft. zu Wien im Mai 1863). Der 
Sohn eines preußifchen Staatsbeamten 
zu Damm, war P. von feinem Vater 
für die Gelehrtenlaufbahn beftimmt und 
befuchte die Höchfchulen zu Halle und 
Berlin. An lepterem Orte fah er Die 
dramatifhen Dichtungen Schillers, 
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Goethe's von einem Flek, Iffland, 
einer Unzelmann fo meilterhaft dar- 
fielen, daß er feine Studien aufgab und 
Schaufpieler wurde. Im Jahre 1804 
war er Mitglied der Hoffchaufpieler- 
Geſellſchaft in Schwerin, wo er fich aud 
mit der Tochter einer geachteten Familie 
aus Hamburg, bie gleich ihm aus Nei- 
gung und im Ginverftändniffe mit ihren 
Eltern Diefelbe Laufbahn erwählt Hatte, 
verheirathete. Im Jahre 1806 nahm 
P. einen Antrag der Bühne zu Bremen 
an, wo er mit feiner ®attin durch fieben 
Fahre wirfte und im Verkehre mit Män- 
nern wie Franz Horn, Karl Biefe- 
brecht und W. Müller weſentlich fein 
dDramatifches Talent ausbildete. Bon Bre- 
men gingen Biftors nad) Braunfchweig, 
wo die Bühne unter des tüchtigen Klin- 
gemann 8eitung fland. Die politifchen 
Berhaältniffe jener Zeit blieben nicht ohne 
Einfluß auf die Bühnenzuftände Deutfch- 
lands; unter Priegerifchen Wirren blieb 
alle Kunft verwaist, und erft, als nach 
der Leipziger Schlacht geregelte Zuftänbe 
wiedertehrten, famen auch für die Schau- 
fpielfunft beffere Tage. In Braunfchmweig 
und Hannover wurden flehende Bühnen 
errichtet und die Familie Piſtor für 
das fon. Hoftheater in Hannover ge- 
mwonnen. Dort führte Piſtor unter 
Branz von Holbein’s Oberregie bie 
Megie des Schauſpiels. Als Holbein 
fpäter die Direction des Theaters in 
Prag übernahm, folgte ihm im Zahre 
1820 Biftor mit feiner Gattin dahin und 
wirkte vier Jahre an diefer Bühne. Im 
Sahre 1826 wurde das Ehepaar Piſtor 
bei dem k. f. Hofburg- Theater in Wien en- 
gagirt, wo Beide viele Jahre in verdienft- 
lichfter Weife wirkten. In ber erften Zeit 
ipielte P. die jugendlichen Liebhaber und 
glanzte als Jaromir in der „Ahnfrau”, 
al Ferdinand in „Kabale und Liebe“, 
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f. w.; fpäter, als er das Fach der Cha⸗ 
rafterrollen übernahm, zählte er Ru- 
dolph in „Hedwig“ von Körner, 
König Philipp im „Don Garlos*, 
Unbetannter inden,®aleerenfclaven‘, 
Kanzler Fleßel in den „Münden“, 
Wurm in „Kabale und Liebe”, Secre- 
tär Allbrand in den „Berleumbern*, 
Sören in , Johann von Finnland”, 
Paolo Monfrone im „Bajarb*, 
Stepanoff in der „Verſchwörung auf 
Kamtſchatka“, PBizarro in „Rolla's 
Tod’, Reimbrau in „Die Waife und 
ber Mörder", Ezzelino in „Bianca de 
la Porta“, Marcdyefe di Sorrento 
im „Bild* von Houmald, Babian 
m „Ueble Zaune* von Kotzebue u. 
f. w. zu feinen beſten Rollen. Zu Anfang 
der Fünfziger-Jahre feierte P. das fünf- 
zigjähtige Zubiläum feiner dramatifchen 
Laufbahn. — Wilhelmine (geb. zu Ham- 
burg, gef. zu Wien hochbejahrt am 
13. October 1866), ®attin des Vorigen, 
widmete fich, mie ſchon bemerft, gleich- 
falls dem dramatifchen Sache, fpielte ver- 
eint mit ihrem Gatten an verfchiebenen 
Bühnen und feit 1826 auf dem Burg- 
theater; ihr Mepertoir umfaßte mehr ale 
180 Rollen und darunter galten, bie 
Großmama im gleichnamigen Schau- 
fpiele von Ziegler, die alte Frau 
von Werthheim in der „Deutfchen 
Hausfrau”, die Unter- Steuerein- 
nedmerin in den „Deutfcben Klein 
ſtädtern“, die Nachbarin in „Das war 
ih*, alte Madame Freſer im 


„Fremden“ von Iffland, Frau Sar- 


fer im „Herbſttag“, Fräulein Ul- 
rika in der „Ueblen Laune”, Mapdaıne 
Herg in „Reue und Erſatz“, Zungfer 
Zacobe Schmalheim in ber „Auß- 


feuer, Frau Rofa in „Armuth und 


Edelfinn“, Viarda in „Präciofa” u. 
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ſ. w. als ihre beften. — Bon des Ehe⸗ 
paars Piftor Kindern wibmeten ſich Die 
drei Töchter, Betty, Zofephine und 
Minna gleihfall® der Bühne. Die 
ältefte, Betty, nachmalige verehelichte 
WBinterfteiner, war die Bedeutendfte 
"unter ihnen; als fie noch Kinderrollen 
gab, würdigten Iffland und ber be- 
rühmte Schröder das talentvolle Mäb- 
ben ihrer Aufmerkſamkeit. Sie zählte zu 
den Lieblingen des Prager Publicums 
und machte ſich fpäter auch auf der Wie- 
ner Hofbühne beliebt; dieſe letztere betrat 
fie zuerft als Melita in®rillparzer's 
„Sappho“; mit günftigem Erfolge fpielte 
fie aub die Louiſe in „Kabale und 
Liebe’, Julie in „Romeo und Aulie®, 
Hedmig im Stüde gleihen Namens, 
Emilie Galotti, Jerta in der 
„Schuld“, Natalie in den „Gorfen“, 
Ebofi im „Don Carlos“, Ophelia im 
„Hamlet*, Thefla im. „Wallenftein”, 
Leonore im „Fiesfo*", Beatrice in 
- der „Braut von Meſſina“, Minna von 
Barnhelm im gleihnamigen Stüde, 
. Madame Danpville in „Die Schule 
der Alten*, Bictoria in „Die Waiſe 
und der Mörder”, Zulie in der „Be 
ſchämten Eiferſucht“ u. ſ. w. Natürlicher 
Weiſe wiederfuhr ihr auch das in den 
wohl für alle Zeit verſchwundenen 
Tagen des Wiener Phäakenthums ver- 
ſchwenderiſch gefpendete Glück: in So— 
netten und kleineren Gedichten angefun- 
gen zu werben. Ueber die fünftlerifche 
Laufbahn der beiden anderen Xöchter 
Bofephine und Minna liegen feine 
näheren Nadırichten vor. Eine von 
ihnen wurde Die Battin des Hofburg. 
Theaterarztes Dr. Eduard Reifinger. 
Zu Biftor’s Hinterlaffenen Enkeln zählt 
die Battin des unglüdlichen Bildhauers 
Bernforn [Bb. IV, S. 188], 

(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Statiftif, 
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Literatur und Kunſt (Wien, 40) Jahrg. 1325, 
Nr.76, 5.492: „Die Künftlerfamilie Piftor“. 
—Defterreihifhe National» Encyflo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. IV, ©. 229, — Wiener 
Zeitung 1863, Nr. 101, ©. 353. — Zell 
ner's Blätter für Mufit, Theater und bil. 
dende Kunft (Wien, ft. Fol.) 1866, Nr. 84. 


Fiftotnif, Edmund (f. k. Haupt- 
mann und Mechaniker). geitgenoß. 
Ueber die Lebensumftände dieſes durch 
feine Erfindungen bemerfenswerthen E. E. 
Dfficiers ift dem Herausgeber des Leri- 
kons nur wenig bekannt; er fcheint in 
Kärnthen zu Ende des zweiten ober 
zu Anbeginn des dritten Jahrzehndes 
bes Taufenden Jahrhunderts geboren 
zu fen. Im Sahre 1843 war er 
Megimentscadet im 7. InfanterieRe⸗ 
giment Freiherr von Prohasſska. Gr 
rüdte bis zum ?. k. Hauptmann vor 
und trat als folcher in den Ruheſtand 
über. &r lebt feit Jahren in Grab und 
unfere Quelle rühmt ihn als „einen 
Mann von unerfchöpfliher Erfindungs- 
gabe und außerordentlichem Speenreich- 
thume, deſſen fruchtbares Genie fi in 
einer großen Zahl von neuen Grfindun- 
gen befundete und ſich noch fortwährend 
productiv zeigt". Wahrend P. der Ef. 
Armee angehörte, wendete fich fein Er- 
findungsgeift zunächft der Berbefferung 
von Scußmwaffen und militärifchen Ein- 
tihtungen zu, fpäter aber betrat er das 
induftrielle Gebiet und erregte bier von 
Zeit zu Zeit Auffehen mit irgend einer 
originellen Idee, die in Bachzeitfchriften 
dann öfter erörtert und beſprochen wurde. 
Viele feiner Erfindungen find dem gro- 
Ben Publicum gar nicht befannt, daher 
es Profeffor Zofeph Winter in Graf 
unternahm, eine zufammenhängende Dar- 
ſtellung berfelben öffentlich mitzutheilen, 
weil ſich darunter viele befinden, Die 
für die Induſtrie von Wichtigkeit find 
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oder es zu werben verfprechen. Brofeffor 
Winter felbft if Fachmann und als 
folher wie durch feinen zmwölfjährigen 


Berfehr mit Piſtotnik zunächſt beru- 


fen, über die Entroürfe besfelben, die er 


alle durch den Yugenfchein fennen ge- 


lernt hat, ausführliche und glaubwürbdige 


Nachrichten zu geben. Piftotnik'g Er- 


findungen theilen fich in intuftrielle 
und militärifche; fie werden hier nur 
furzweg angebeutet und behufs ihrer 


ausführlichen Crörterung auf bie in 


den Quellen angeführte Darftellung des 


Brofeffors Winter gewieſen. Piftot- 
nik's Erfindungen auf induftriellem 
Gebiete find: 1. Eine rotirende 
Schaufelpumpe, bie bei ein und ber- 
felben Conſtruction je nad) ihrer Be- 
flimmung Brunnen- und Waflerhebma- 
ſchine, Beuerfprige, Schiffspumpe, Schiffe- 
motor, Bentilator, Direct rotirende 
Dampfmaſchine, unterfeeifhes Waſſer⸗ 
rad, ein Erſatz für Turbinen, Garten⸗ 
ſpritze und Tuſchapparat, ferners für die 
Medicin Injectionspumpe, Klieſtierſpritze, 
Ohrenſpritze und Scheintodten Rettungs⸗ 
apparat iſt. Für leßtere ſpecielle Fälle 
wird fie von ein halb Zoll Durchmeffer, 
ferner gradatim aufwärts bis zu den 
größten Dimenfionen erzeugt. — 2. Waſ. 
ferhebemafchine mit Fächerpumpe 
und Schwimmerbetrieb; auf einer ganz 
neuen Idee beruhend, dazu beftimmt, 
Waſſer aus einem Bache oder Fluße auf 
beftimmte Höhe zu heben und bei hohem 
ober niederem Waflerftande gleichmäßig 
fortzuwirken. Zunähft geeignet zum 
Waſſerheben für den Hausgebraus, für 
die Speifung eines Meinen Spingbrun- 
nens, bie Bemwäflerung ober Befprikung 
eines Gartens u. f.w. — 3. Ein Tau- 
hberfchiff, um unter Waffer zu fahren, 
[bon im Jahre 1854 projectitt. — 
4 NRuderfloffenfhiff, ſchon im 
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Jahre 1855 entworfen; mit fehr gerin- 
gem Xiefgange und feiner ganzen Gon- 
firuction nad) für Kriegsboote geeignet, 
die im feichten Waffer einen gefchüsten 
Bewegungsmechanismus bendthigen. P. 
baute im Jahre 1856 in Klagenfurt ein 


folhes Schiff, mit welchem er zuerft auf” 


einem Teiche und dann auf dem Land. 
canal Berjuhe machte. — 5. Mecha⸗ 
nifhe Ruder nach fünf verfciedenen 
Syftemen, welche den Ungeübteften in 
Stand fegen, Die Huber richtig zu führen. 
— 6. Das Tauchrad, ein unterfeei- 
[ches Waflerrad, das je nach feiner Um- 
geftaltung in ber Luft als Windrad 
zum Betriebe von Winbmühlen, auf 
Sluß- und Seefchiffen al Segelrad 
und endlid auch als Ruderrad für 


Luftfchiffe angewendet werden fann. — 


7. Modell der Reffel'fhen Tenk. 
baren Schiffsſchraube. Als der 
Sohn Reffel’s den genialen Gedanken 
feines Baters verwirklichen und auch ver- 
werthen wollte, wendete er fich Diefer- 
halb an Piſtotnik, welcher von biefer 
lenkbaren Schifffehraube im Jahre 1862 
ein fehr nett gearbeitetes Modell anfer- 
tigte und fomit zuerjt die Ausführbar- 
keit der Reffel’fchen Erfindung verau- 
fhaulichte. Diefes Modell wurde fodann 
von dem jungen Reffel der Regierung 
ber Bereinigten Staaten von Rorbame- 
tifa vorgelegt. — 8. Hydrauliſcher 
Schiffszug, burch welchen ein Schiff 
ffromaufmwärts bewegt werben kann 
und wobei die Bemannung meiter 
nichts als die Bewegung des Steuer- 
ruders zu beforgen hat. — 9. Die hy- 
draulifhe Eifenbahn, 1856 pro- 
jectirt und in Modell ausgeführt. Gin 
fließendes Waffer, ein Fluß, Bach, Kanal 
wird als eine auf die ganze Länge feines 
Laufes mirfende Zugkraft angefehen 
und zum Betriebe einer Gifenbahn be- 
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nuͤtzt. P. hat zur Ausnützung ber Waſ. 
ſerkraft in dieſem Sinne zwei Arten von 
Eiſenbahnen entworfen, eine Canal⸗ 
bahn und eine Strombahn; über 
beide gibt Profeſſor Winter ausführ- 
lihe Darftelungen. — 10. Eine Bab- 
und Zagdbmafhine So nennt P. 
eine von ihm zufammengeftellte Shwimm- 
vorrichtung mit mechanifchem Triebwerke, 
Die beim Baden in Seeen und Zeichen 
und bei der Zagd auf Wafferwild an- 
gewendet wird. Im Jahre 1853 hat 
P. dieſe höchſt einfahe Vorrichtung 
zu Venedig auf dem Meere, im Jahre 
1854 auf dem Wörtherfee bei Klagenfurt 
mit gutem Grfolge angewendet. — 
11. Rettungsapparat für Schiff 
brühige, Schmwimmapparat, 1858 
projectirt unb von dem Erfinder felbft im 
Hafen zu Pola in Anwendung ge- 
bracht. — 12. Lenkbares Luftfchiff; 
im Sabre 1854 conftruirte P. ein bei 
normalem Zuſtande der Luft oder bei 
mäßigem Winde abfolut lenkbares Luft. 
ſchiff, deſſen Triebvorrichtung eine ganz 
eigenthümlich conftruirte Wind- oder 
Luftſchraube ift, mit welch leßterer P. im 
Jahre 1856 auf einem Teiche bei Kla- 
genfurt einen Kahn in eine rafche, nad 
vorwärts gehende Bewegung fehte. Auch 
davon gibt Brofeffor Winter eine ein- 
gehende Darſtellung. — 13. Wagen- 
abfe mit veränderlider Spur. 
weite, an den Straßenfuhrmerken an- 
zubringen, wodurch die Bewegung ber- 
felben auf unmwegfamem Felde und Eei- 
tenwegen ungemein erleichtert wird. — 
14. Das Leiterfchienenfpftem, 1864 
conftruirt, ift ein Schienenmeg für ge- 
wöhnliches Fuhrwerk, welcher leicht und 
ſchnell auf jeden Boden, ohne befonberen 
, Unterbau und ohne Anwendung von 


werden dem gewöhnlichen Fuhrwerke Die 
Bortheile des Eiſenbahnweſens zugeführt. 
— 15. Mechaniſche Wägen für eine 
bis ſechs Perfonen und fo eingerichtet, 
daß fie von den darauf Sigenden felbft 
in Bewegung gefegt werden fönnen. 2. 
hat Diefe Wägen nad) fünf verfchiebenen 
Syſtemen projectirt und zwei bavon 
bereits im Großen ausführen laflen. — 
16. Sidyerheitsfteigbügel für fei- 
ter, um das Hängenbleiben mit dem 
Buße beim Fallen vom Pferde unmög- 
lih zu maden. — 17. Die Regen- 
fhirmflinte, melde als Stodgewehr, 
Zafchenpiftole, ald Karabiner, vollftän- 
dig armirte Zagdflinte und Spazierftod 
verwendet werben fann. — 18, Zmei 
Mähmaſchinen, und zwar eine Sen- 
fenmafchine, welche das Hanbmähen 
mit der Senfe vollfommen erfegt und 
eine Univerfal-Mähmafchine, mit 
welcher auf jedem Zerrain Gras, Klee, 
Getreide und ſelbſt Kukurutz gefchnitten 
werden fönnen. Erftere ließ ein Induſtriel⸗ 
fer in Gratz im Großen ausführen; von 
(egterer hat P. felbft ein Modell ange- 
fertigt. — 19. Baumfällmafdine, 
durch welche der ungemein fchwierige 
Act des Baumfällens nicht unweſentlich 
vereinfacht und erleichtert wird. — 
20. Zwei Holzſchneidemaſchinen, 
eine fahrbare undeine ſtehende, 1863 
projectirt und dabei bereit8 damals Die 
„ercentrifchen Kreisſägen“ in Anwendung 
gebracht, welche Idee feitbem ihre An⸗ 
wendung im Großen gefunden bat. Bei 
der amerifanifchen Zinkſchneidemaſchine, 
deren ſtaunenswerthe Leiftungen auf ber 
MWelt-Ausftelung 1867 fo viel Auffehen 
ersegten, befleht der arbeitende Theil im 
BWefentlichen aus einer Gombination von 
ercentrifh mirfenden Kreisſägen. — 


Schwellen gelegt werben kann. Durch 21. Bendeluhr mit cinem Rabe, 
die Anwendung dieſer Leiterfchienenmege ! mobei zum Triebwerke und Mechanismus 
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für zwei Zeiger nur ein Rad erforderlich 
if. — 22. Datumzeiger, eine mit 
einer gewöhnlichen Pendeluhr in Verbin- 
bung gebrachte Vorrichtung, welche, felbft- 
thätig wirkend, Datum, Wochentag, 
Monat und Zahr genau anzeigt. — 
23. Ein Betroleumofen, welcher zur 
Beheizung und Beleuchtung zugleich ver- 
wendet werden kann. — 24. Unver- 
brennbare Dochte in den verfchieben- 
ften Sormen und für die mannigfaltigften 
flüffigen Brennſtoffe. — 25. Kerzen 
ohne Docht, auf dem Brincipe ber 
argandifhen Kerze beruhend, in deren 
Röhrenöffnung Brenner aus unverbrenn- 
lihem Docht eingefegt werben, welche 
mit bem Sürzerwerben der Kerze felbft 
niederfinfen. — 26. Eine Gifenbabn- 
bemmung, durch welche mit weniger 
Zeit und Kraftaufwand, als mit ber 
gewöhnlichen Bremfe ein mit voller Ge⸗ 
ſchwindigkeit fahrender Wagenzug fehnell 
zum Stehen gebracht werden kann. — Bi. 
ſtotnik's Gefindungen zu militäri. 
{hen Zwecken find aber: 1. Das Seil. 
dorngemehr, auch Selbſtladegewehr 
genannt, für acht bis zehn Schüffe Hin- 
tereinander eingerichtet, 1859 entworfen, 
1860 ausgeführt und geprüft. — 
2. Hinterlabergemehr mit umleg- 
barer Sammer, insbefondere bemerfens. 
werth, meil'nach diefem Syftem die Vor⸗ 
derlader leicht in Hinterlader umgeman- 
belt werben können. — 3. Berbeffe 
rung des Wänzlgewehrs, von 


einer militärifhen Bachcommiffion ge. 


prüft und als „eine fehr finnreiche außer- 
ordentliche Berbefferung bes Wänzlge- 
wehres“ anerkannt und — doch nicht in 
Anwendung gebracht! — 4.Revolper- 
gewehr für fehzig Schüffe, 1862 
conftruirt und im Modell ausgeführt; 
außer den bisher angegebenen Hinter- 


ladern hat Piſtotnik ſeit etwa zwölf ! 


piſtotnik 


Jahren noch 28 andere Syſteme Hinter- 
lader entworfen und theils in Modell, theils 
in natürlicher Geſtalt ausgeführt, näm⸗ 
lich: Militär und Jagdgewehre, Stutzen, 
Karabiner und Piſtolen; zwölf davon 
wurden fehußfähig hergeftellt und durch 
Probeſchüſſe auf ihre Leiftungsfähigfeit 
unterfuht. — 5. Sturmpatronen, 
für Borber- und Hinterlader jeder Art 
zugleich anwendbar. Profeffor Winter 
bezeichnet fie als eine der finnigften und 
wichtigften Erfindungen ber neueren Waf- 
fentechnit. B. hat die Sturmpatronen im 
März 1866 dem k. k. Kriegsminifterium 
zur Prüfung vorgelegt; bei der abgehalte- 
nen ®Brobe haben 24 Jäger vom 23. Ba- 
taillon mit einer einzigen Decharge auf 
250 Schritte unter 96 Befchoffen 84 Tref- 
fer in Die Scheibe gebracht, wobei Die 
Geſchoſſe zwei Singer Dicke Bretter durch⸗ 
ſchlugen. — 6. Hinterladungstfa- 
none mit eiferner Lafette. — 7. Be 
weglicher, zum Auffteigen und 
Niederfinfen gerichteter Thurm 
für Banzerfhiffe Auch von diefen 
Erfindungen P.'s zu militärifchen Zwecken 
gibt Profeffor Winter an bezeichneter 
Stelle ausführliche Darftellungen. Berner 
bat fih P. noch mit der Adjuftitungs- 
und Yusrüftungsfrage in ber öfterreichi- 
[hen Armee angelegentlihft befchäftigt 
und feinen Antheil dabei fehildert das 
ſteiermärkiſche Induftrie- und Hanbels- 
blatt 1868, S. 154, unter Rr. 42. 
Hauptmann Piſtotnik iſt, wie aus vor- 
ftehender Skizze erfichtli, ein Mechani- 
fer und Techniker feltenfter Art, deſſen 
Erfindungsgeift an maßgebenber -Stelle 
gewürdigt und benüßt, ebenfo Großatti- 
ges als Nügliches zu ſchaffen berufen 
erfcheint. 

Steiermärtifhes Indufrie und Han- 


Delsblatt. Drgan des fteiermärkifchen Be: 
werbe⸗Vereins (Brag, 4%.) XIIT. Zabrgang 
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(1868), Ar. 12—18, 27 -33: „Erfindungen 
von Edmund Piſtotnik. beiprochen von Pro⸗ 
feffor Sofepp Winter". — Militär: Zei- 
tung, redig. von Hirtenfeld (Wien, 4°.) 
1861, ©. 125. — Goursblatt der Gratzer 
Zeitung 1861, Nr. 146, 
piter, au Pitter, Zofeph, mit dem 
Klofternamen Bonaventura (Abt des 
Benebictinerfiifts Raygern und Ge— 
fhihtsforfher, geb.. zu Hohen- 
bruck im Königgräger Kreife Böhmens 
5. November 1708, gef. zu Raygern 
15. Mai 1764). Der Sohn eines Töpfers 
in Hohbenbrud. Den erften Unterricht 
genoß er in der Ortsſchule, fpäter fam 
er, um Die deutfche Sprache zu erlernen, 
nad) Arnau, wo ihn fein Oheim mütter- 
licher Seits, Fr. Eleutherius, Fran⸗ 
zisfanermönd) im dortigen Kloſter, auch 
in der Mufif ausbilden ließ. Im Jahre 
1721 fam er in das Sängerfnaben-Gon- 
viet nach Braunau, beendete dort das 
Gymnafium und trat am 21. September 
1728 in das bortige Benebdictinerffofter 
ein. Die theologifchen und canoniftifchen 
Studien legte er im Hausftubium zu 
St. Margareth zurüd. Im November 
1735 las er bie erfte Meffe, wurde dann 
Prediger in Braunau und im folgenden 
Zahre Lehrer am Gymnaſium daſelbſt. 
Nur kurze Zeit verblieb er auf dieſem 
Boften, denn fein Abt ſchickte ihn bald 
in die Seelforge nach Polig, berief ihn 
aber von dort Ende 1737 nad) Braunau 
zurüd, um den Glerifern des Stiftes Phi- 
lofophie vorzutragen. Bon nun an wurde 
PB. in ben mannigfahften Yemtern, 
aber, wie uns feine Biographen berich- 
ten, meift in folchen verwenbet, bie es 
ihm nicht nur geftatteten, fondern ihn 
geradezu anregten, das ihm lieb gemor- 
dene Studium der Gefchichte emfig fort- 
zufeßen. Als Secretär der böhmifdy- 
mährifhen Benedictiner-Provinz fam er 
bei den damaligen Streitigkeiten der 
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Aebte mit ben Gonflftorien öfter in die 
Zage, die Archive der flreitenden Klöſter 
zu benügen,; ja, als im Jahre 1752- 
unter Abt Sriedrich der Immunitäte- 
fireit begann, begab fich P. als Agent 
ber Provinz nach Wien, wo fi) in Folge 
der Austragung Diefer Angelegenheit fein 
Aufenthalt auf vier Fahre ausdehnte. 
Dort trat er mit Gelehrten in perfön- 
lichen Verkehr, benügte die Handſchriften 
der Hofbibliothet für feinen Plan zu 
einem Codex diplomaticus und zu einer 
Sammlung der Scoriptores rerum Bo- 
hemicarum et Moravicarum. Bald 
darauf wurde er, obgleich ihn feine rohen 
und unerträglihen Manieren im Kloſter 
nichts weniger als beliebt gemacht, von 
feinen Klofterbrüdern im Jahre 1756 
zum Abte erwählt und bekleidete dieſe 
Würde durch nicht ganz zehn Zahre bie 
zu feinem im Alter von 56 Jahren er- 
folgten Tode. Die Gnaden, weldhe er 
während diefer Zeit feinem Klofter vom 
Apoftolifchen Stuhle verfchaffte, haben 
für diefes Werk Durchaus Fein ntereffe 
unb fönnen von Senen, bie fie zu erfah- 
ren wünſchen, in Dudik's „Befcichte 
des Stiftes Raygern“, Bb. II, S. 382 
u. 383, nachgelefen werben. Weniger 
glücklich war Abt Piter, wie diefelbe 
Quelle meldet, in feinen Binanzoperatio- 
nen, ba er, wenn e8 dem Stifte am 
Gelde fehlte, zu dem einfachfien Mittel, 
der Schulden-Gontrahirung, die Zuflucht 
nahm. Ebenſo wenig wollte es ihm mit 
ben von ihm unternommenen Bauten, 
und zwar mit dem bes rechten Kirchen- 
thurms, der Brüde über die Schwar- 
zama, welche gerade zum Stifte führt, 
und des GStiftsmeierhofes zu Raygern, 
glüden, wie darüber ebenfalls in der 
angeführten Quelle das Nähere verzeicy- 
net ſteht. Al8 Gelehrter aber nimmt 
B. unter den Brälaten und DOrbensprie- 
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fiern feinee Stiftes, fomwie im Lande 
überhaupt eine ehrenpolle Stelle ein. Es 
debhaft fühlend, daß es ber Befchichte 
Böhmens und Mährens vor Allem an 
ber GSröffnung ber wahren Geſchichts⸗ 
quellen Roth thue, da die Sammlungen 
Bremder, wie $reher, Menken, Bez, 
Hoffmann, Ludemig, Ziegel. 
bauer, Legipont u. X. nidht.nur fehr 
mangelhaft, ſondern auch wegen Un- 
fenntniß der böhmifchen Sprade fehr 
fehlerhaft waren, die Werfe Balbin's 
in diefer Hinfiht wenig Stoff boten und 
die Sammlungen Peſſina's, Str. 
dowsky's, Hoffer's u. 4. theils nicht 
vollendet, theils nicht veröffentlicht waren, 
fabte er den Gedanken, ein folhes Quel⸗ 
lenwerk anzulegen, und fo nahm er zuerft 
ſelbſt überall getreue Abfchriften von den 
Urkunden, Tieß alte Chroniken und Di- 
plome copiren und brachte auf diefe Art 
großartige Materialien zu einem diplo- 
matifchen Werfe zufammen. Die von 
ibm durch den Drud veröffentlichten 
Schriften find feinem Handfchriftlichen 
Rachlaffe gegenüber von geringer Bebeu- 
tung, es find folgende: „las na vy- 
sosti naftkäni a pläce Rachel“, d. i. 
Ruf in die Höhe, Rachel's Wehflagen 
und Thränen (Königgräß 1748, 80.), ein 
aszetifches Werfchen; — „Pietas Bene- 
dietina“ (Venetiis 1751, 8°.), eine 
Peine, aber.an biftorifhem Material un- 
gemein reihe Schrift; — „Zehole, ameb 
Zakon sv. Otce Benedikta Opata, ti 
jeho Sivot“, d. i. Regel des heil. Abtes 
Benedict und defjen Leben (Brünn 1760, 
80), P. ließ dieſe Ordensregel in böh- 
mifcher Spradhe für die Aebtiffin am 
Hradſchin in Prag druden,; — „The- 
saurus abscondius in agro Brzewno- 
viensi seuw vita S. Guntheri“ (Brunae 
1762, 40.), ein Wert, wie d' Elvert 
ſchreibt, voll tiefer Gelehrſamkeit, mel. 
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chem die Kirchengefchichte Böhmens und 
Mährens viel zu danken hat — unb 
„ Wenceslai e Chvaletitz, Benedietini 
Bayhradensis Tractatus de passione 
et morte Domini nostri Jesu Christi“ 
(Brunae 1764, 8°.). Bon feinem hand⸗ 
fhriftlichen Nachlaſſe werdem im Archive 
zu Raygern aufbewahrt eine Collectio 
scriptorum Bohemiae, welche folgendes 
enthält: „Christianus ex codice Metrop. 
Prag. erutus cum notis et leotionibus 
cod. Trebon.“; — „Cosmas Pragen- 
sis itidem ex codice Metrop. Prag. 
cum notis variantibus codicis Carlo- 
viensis“; — „Jaroslaus continua- 
tor Cosmae“; — „Chronicon Franc. 
Canonici et Praepos. Prag.“ ; — „Vita 
S. Adalberti carmine heroico scripta“ ; 
— „Vita S. Venceslai eruta ex Biblio- 
theca Rayhradensi saeculi XL"; — 
„Joannis a Holleschow Bene- 
dictini Brzewnown. opuscula omnia“; 
— „M.Andreae deBroda planctus 
super civitate Praga“; — „Dalemili 
historia Boleslav.“*; — „Benessii 
ab Horzowiecz continuatio“; — „M. 
Pauli Zideck libri tres consiliorum 
caet.“; — „Codex literarum publica- 
rum adversus Georgium Podiebra- 
dium“; — „Mathiae Bolelucezky 
analogia correctoreaH a gecii caet.“; 
— „Chronicon Rosense“; — „Chro- 
nicon Hradecense“; — „Chronieon 
Dietmari“; — „Chronicon Bene- 
dietini anonymi Gradicensis“ ; 
„Chronicon Petri Abbatis Zbrasla- 
viensis®; — „Monasticon Moraviae“; 
— „Codex diplomatico-historicus pro 
compilanda Bohemia Benedictina“; 
— „Balbini Bohemia docta“; — 


„Rationiarium temporum“; — „Hus- 
siticae haeresaeos ortus et progres- 
sus“; — „Commentarius in Biblio- 


thecam Bohemiae Ziegelbaueri; 
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— „Historia antiquae Plznae in Bohe-der Collegiatkirche in Brünn und eine 


mia adjectis eiusdem et novae Plznae 
Privilegiis“. Außer ben vorgenannten 
Chroniken und Quellen-Matertalien zu 
Böhmens und Mährens politifcher, kirch⸗ 
ficher und literarifcher Gefchichte bewahrt 
das Stiftsarchiv von Raygern ferner eilf 
Quartbande des „Monasticon Mora- 
viense“, eine von Piter angelegte 
Sammlung mährifcher Slofterurfunden 
vom eilften bis zum vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, mefche mehr al8 2000 Urfun- 
den umfaßt und ungemein reiches Mate- 
trial für die Diplomatik, Kirchen, und 
politifche Gefchichte Mährens enthalt, nad 
dem Urtheile Wolny's aber Höhft unvoll- 
ftändig und nicht verläßlich ift, da P. die 
Urkunden nicht an Ort und Stelle co- 
pirte, fondern ihm dieſe von den Slöftern 
in Abſchrift zugefendet wurden; übrigens 
bat P., die Kapuziner, Franziskaner, 
Piariften und Barmherzigen audgenom- 
men, für alle beflandenen und noch be- 
ftehenden Klöſter Mährens gefammelt. 
Hingegen wird Piter's vorerwähnte 
Collectio scriptorum Bohemiae anti- 
guoram felbft nad) ben in diefem Fache 
unftreitig fehr verbienftlihen Leiftungen 
eines Pelzel, Dobrowsky und 
Dobimer als des Drudes höchſt würdig 
bezeichnet. Weber feine fonftige Wirffamfeit 
als Abt des Klofters gibt Beda Dudik 
in dem in den Quellen bezeichneten Werfe 
über das Stift Raygern eine unbefangene 
eingehende Darftelung. Eine ausführ- 
lihere Lebensbefchreibung Piter's, in 
welcher desſelben fammtliche gebruckte 
und handfchriftliche Werke und Samm- 
lungen verzeichnet ftehen, verfaßte ber 
als Handſchriftenſammler befannte Ger- 
roni [Bb. II, ©. 324], welche aud) 
Manufeript geblieben ift und in welcher 
bemerft ift, daß ®. außer den obermähn- 
ten Hanbdfchriften noch eine Gefchichte 


„Historia diplomatica Eoelesiae et 
Juris patronatus ad S. Jacobum Bru- 
nae“ (%ol.) verfaßt Habe. 


Dudit (Beda Dr.), EGeſchichte des Benedicti⸗ 
nerftiftes Raygern im Markgrafthume Mähren 
(Wien 1868, Gerold's Sohn, gr. 8%.) Bd. IT, 
©. 378—393: „Bonaventura Piter, 1756 bis 
1764. — Pelzel (Franz Martin), Abbildun- 
gen böhmifcher und mährifcher Gelehrten und 
Künftler, nebft kurzen Nachrichten von ihrem 
Leben und Wirken (Prag 1782, 80.) Theil IV, 
©. 143, — d' Elvert (Chriſtian), Hiftorifche 
Riteraturgefhichte von Mähren und Defter- 

. zihifhSchlefien (Brünn 1850, R. Rohrer's 
Witwe, 9.) S. 219 u. fe — Derfelbe, 
Sefchichte des Bücher: und Steindruds, des 
Buchhandels, der Büchercenfur u. f. w. in 
Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien (Brünn 
1858, gr. 80) ©. 294 u. 318. — ÖOasopis 
&osk6&ho Museum, d. t. Böhmiſche Mufeal- 
Zeitfchrift (Prag, 8%.) Jahrg. 1828, Theil, II, 
©. 49. — Jungmann (Josef), Historie 
literatury desk6, d. i. Gefchichte der böh⸗ 
mifchen Literatur (Prag 1849, Riwnäd, 40.) 
Zweite, von W. Tome beforgte Ausgabe, 
S. 610 [erfheint dafelbft Pitr gefchrieben]. 

“ — Lumifr, belletristicky tfdennfk, d. i. 
Lumir, belletriftifches Wochenblatt. Herausg. 
von Mikowec (Prag, gr. 8%.) Jahrg. 1863, 
Nr. 48, S 1147: „Stolet6 pamätky lite- 
rärni“, d. i. Hundertjährige literariiche Erin. 
nerungen [nach dieſem geft. anı 26. Mai 

. 1764]. — Porträt. Unterfchrift: Bonaventura 
Pitter. Kupferſtich 0. Ang. des Zeichners u, 
Stechers [auh in Pelzel's „Abbildungen 
boͤhmiſcher und mäbhrifcher ®elehrten u. ſ. m.”]. 


Pitha, Franz Ritter von (f. k. Hof- 
rath, Oberftabsarzt und Bad 
ihriftfteffer, geb. zu Rakom in 
Böhmen, nach Sarkad y's „Haynal“ am 
8. Sebruar 1810, nach anderen Quellen 
aber im Zahre 1811). Begann feine mebdi- 
einifch-chirurgifehen Studien an der Karl 
Ferdinandeiſchen Univerfität zu Prag im 
Sahre 1830 unter den Brofefforen J1g 
(Anatomie), Joh. Sw. Preßl (Minera- 
logie und Zoologie), 3. Milan (Bota- 
nit), Pleiſchl (Chemie), Rottenber- 
ger (PhHfiologie), fuppl. Prof. Wünſch 
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(allgemeine Pathologie, Arzneimittellehre 
und Keceptirkunſt)y, v. Krombholz 
(ſpecielle Pathologie und Therapie und 
mediciniſche Klinik), Fritz (ſpecielle chi⸗ 
rurgiſche Pathologie und Therapie und 
chirurgiſche Klinik), Fiſcher (Uugenheil- 
kunde) und Zungmann (Geburtshilfe) 
und vollendete fie mit ausgezeichnetſtem 
Erfolge im Jahre 1836, wurde dann, 
nad) Herausgabe feiner Inaugural-Dif- 
fertation: „Aystoriae synopticae oph- 
thalmiarum quatuor, phaenomenis et 
decursu singularıum in clinico opthal- 
mialrico Pragensi tractatorum“ , am 
25. October 1836, zum Doctor der Me- 
diein, am 25. März 1837 zum Doctor 
ber Ghirurgie und am 30. März d. J. 
zum Magifter der Geburtshilfe an ber 
Prager Univerfität promovirt. In ben 
Zahren 1836 und 1837 war er als 
Affiſtent der zweiten chirurgiſchen Klinik 
und Gecundar-Ghirurg im Prager allge 
meinen Krankenhauſe thätig und wurde 
im Jahre 1838 nah) Dr. Lumbe's 
Austritt von Brofefior 3. Fritz zu 
feinem Affiftenten der chirurgifchen Klinik 
ernannt. Während er von 1838—1841 
die Affiftentenftelle verfah, befchäftigte er 
fi) auf das Eiftigfle mit dem Studium 
der deutſchen, franzöfifchen und engliſchen 
Literatur feines Baches, fupplirte wäh. 
rend der Grfranfung feines Vorſtandes 
denfelben und bewährte fich bereits ba- 
mals ebenfo als gewandter, pflichttreuer, 
milder Arzt, wie als umfichtiger, fehonen- 
der und doch energifcher DOperateur, in- 
dem er auf gleiche Weife die Bebürfniffe 
bes Lebens, wie jene der Wiſſenſchaft 
berüdfihtigte, mit jedem wahren Port- 
fhritte feines Baches ging, ihn vertrat, 
forderte und nach allen Richtungen Hin 
als wahrer Freund feiner Schüler und 
Gollegen verbreitete. Im Jahre 1839 
wurde P. fupplirender Profeſſor Diefer 
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Klinik und Docent der Akologie, auch 
verfah er in dieſer Zeit bis 1843 bie 
Stelle eines Primar-Ehirurgen und ®e- 
richts Wundarzten im ?. f. Brager Straf 
hauſe. Nach Riederlegung feiner Affiften- 
tenftelle unternahm ®. in Begleitung fei- 
ner Gollegen Dr. Fayrer, Kiwiſch 
Ritter von Rotterau und Halla eine 
wiffenfchaftliche Seife nach Frankreich, 
Deutfchland, Holland, Belgien, Däne- 
mark und England, in welchen Ländern 
er die wichtigſten medicinifhen Anſtalten 
fennen lernte. In den Berfammlungen 
der Aerzte Brags verbreitete er fich über 
die feit Civiale und Segalas bis 
auf Herteloup mit ben Steinzer- 
trümmerungs-Wpparaten in Paris vor- 
genommenen zweckmäßigen Verbeſſerun⸗ 
gen und erklärte die Inſtrumente und 
ihre Anwendung, welche er ſelbſt 1841 
aus Paris mitgebracht hatte. Nady dem 
am 22. Bebruar 1841 erfolgten Tode 
des Profefior Dr. Ignaz Brig, welcher 
die praftifche Ghirurgie durdy 30 Zahre 
gelehrt, bewarb 2. fidy um bie Profeffur 
der theoretifthen und praftifchen Shirur- 
gie, Operations. und Bandagenlehre zu 
Prag, die ihm auch mit Allerh. Entfchlie- 
bung vom 17. Mai 1843 verliehen 
wurde, nachbem er fidy bereits eine aus- 
gebreitete chirurgifche Praris gefchaffen 
batte. Als Lehrer entfaltete B. eine un- 
gemein erfprießliche Wirkfamfeit; in ſei⸗ 
nen Vorträgen, denen er bie Lehrbücher 
von Chelius und Hager zu runde 
legte, nahm er auch auf die anerfannt 
beften Werke der chirurgifchen Literatur 
bes An- und Yuslanbes, namentlich von 
Gooper, Battmann, Schuh, Du- 
puytren, Belpeau, Heffelbad, 
Dieffenbah, Blafius, Malgaigne 
u. U. entfprechende Rüdficht, und ſchloß 
veraltete Operationsmethoden, hirurgifche 
Maſchinen u. f. w. ald von feinem prak⸗ 
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tiſchen Intereſfſe aus. Dr. Weitenwe⸗ 
ber entwarf in ſeinem Werkchen: „Die 
mebicinifchen Anftalten Prags nach ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande“ (Prag 1845), 
S. 36—44, ein getreues Bild feiner 
Wirkſamkeit unb Leiſtungen, auch war 
ſeine Klinik und Abtheilung von Aetzten 
bes In; und Auslandes eifrig beſucht, 
da er fich immer auf der Höhe der 
Wifſenſchaft, wie dieß auch feine fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten bezeugen, er- 
hielt. Auch wenn es fi um die an der 
Brager Hochfchule nothwendigen miffen- 
ſchaftlichen Reformen handelte, befand 
Ah P. immer unter denjenigen, weldye die⸗ 
felben auf das Gifrigfte befürmorteten und 
deren Ginführung förberten. 14 Jahre war 
P. in feinem Lehramte thatig, als ihn 
die Prager Hochfchule in Würbigung fo 
vielfeitiger und hervorragender Leiſtun⸗ 
gen für das Studienjahr 1854,1855 
zum Rector magnifious wählte, bei mel. 
cher Belegenheit Pitha 400 fl. zur 
Gründung des Witwenfondes an ber 
mebicinifchen Bacultät zu Prag widmete. 
Run wurde er im Jahre 1857 an bie 
im Zahre 1854 wieder eröffnete mebici- 
nifh-chirurgifche Zofephs- Akademie in 
Wien als Brofeffor der Chirurgie 'und 
hirurgifhen Klinik berufen. Bei feinem 
Scheiben aus Prag wurden ihm als Be- 
meife ehrenvoller Anerfennung und liebe- 
voller Theilnahme verfchiedene Ovationen 
dargebracht. Auch an ber Joſephs⸗Aka⸗ 
demie in Wien wirkte P. mit gleichem 
Eifer zur Heranbildung vorn tüchtigen 
Feldärzten Durch gewanbte Benübung 
aller dazu führenden Mittel und Wege 
errang er in Purzer Zeit ein folches An- 
feben, daß er bei bem Mitte 1859 aus- 
gebrochenen Kriege zwifchen Deflerreich 
und Frankreich⸗Sardinien über ausbrüd. 
lihen Bunfh Er. Majeſtät des Kaifers, 
nachdem er mit Allerhöchfter Entſchlie. 
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ßung vom 13. Mai 1859 den Charakter 
eines Oberftabsarztes 2. Clafſe erhalten 
hatte, in Das Hauptquartier Sr. Ma- 
jeftät und zur Bornahme wichtiger Ope- 
rationen und Behandlung verwundeter 
Dfficiere fihb auf den Kriegéſchauplatz 
begeben mußte, wo er während brei 
Monaten eine mühe-, aber auch ruhm⸗ 
volle Thätigkeit entwidelte, deren Schil- 
derung jedoch bie Grenzen biejes nicht 
medicinifchen, ſondern allgemeinen bio- 
graphifchen Lerifons überfteigt. Für feine 
hervorragenden Leiflungen im Feldzuge 
18589 wurde er mit Allerh. Entſchließung 
vom 3. Auguft 1859 durch Verleihung 
des Mitterfreuges der eifernen Krone 
3. Slaffe ausgezeichnet und den Statuten 
bes Ordens gemäß mit Diplom vom 
29. December 1859 in den erblichen 
Ritterfiand des öfterreichifchen Staates - 
erhoben. Rad) Beendigung des %eld- 
zuges und Wuflöfung bes operirenden 
Hauptquartier fehrte P. am 31. Juli 
1859 zu feinem einflußreihen Wirkungs- 
freife als Lehrer an ber Zofephs-Afade- 
mie zurüd und trug von Zahr zu Jahr 
zum Gmporblühen ber Afademie mefent- 
fich bei. Bei Errichtung bes Unterrichts. 
tathes im Zahre 1863 wurde er mit 
Hyıtl, Skoda und Schyroff in ben- 
felben, im Jahre 1864 in das Militär- 
Sanitätscomit6 berufen und bei Aus- 
bruch des Hlalienifhen Krieges 1866 
neuerbings dazu auserfehen, an ver Seite 
Er. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Al⸗ 
brecht die Oberleitung über das Beld- 
fanitätswefen unb bie Reldfpitäler zu 
führen und die größeren Operationen bei 
den Verwundeten vorzunehmen. Er löste 
bie ihm übertragene wichtige Aufgabe, wie 
ichon früher, mit großem Geſchicke und un- 
ermübeter Thätigfeit und trug weſentlich 
zu den günfligen Heilerfolgen bei den Ber- 
wundeten nach der mörberifchen Schlucht 
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reich heftete, bei; nicht minder heilbtin- 
gend wirkte er bei ben weiteren Kämpfen 
in Stalien. Für feine ausgezeichneten 
Verdienſte wurden ihm das Bitterfreuz 
des Leopold-Drbens, mit Allerh. Ent- 
fhhließung vom 16. Juni 1866 der Titel 
eines Oberſtabsarztes 1. Slaffe und mit 
Allerh. Entſchließung vom 3. April 1867 
Titel und Charakter eines k. k. Hofrathes 
verliehen. Auch wurde P. den Berathun⸗ 
gen bes militärärztlichen Sanitätsftatu⸗ 
tes und den aus Erſparungsrückſichten 
wieder aufgenommenen Verhandlungen 
über bie Auflöfung der JoſephsAkade⸗ 
mie zugezogen. Wie bereits bemerft, ift 
P. aud als Schriftfieller feines Faches 
thätig; in bem von K. Virchow rebigir- 
ten Handbuche ber fpeciellen Patho- 
logie und Therapie ift in der 2. Abthei- 
lung, im 6. Bande, in zweiter verm. und 
verbefl. Auflage fein Wert: „Krankheiten 
der männlichen Geſchlechtsorgane“ (Er- 
langen 1864, 8. Ende, 89.) enthalten; 
und das von ihm in ®emeinfhaft mit 
Billroth herausgegebene Handbuch ber 
allgemeinen und fpeciellen Ghirurgie mit 
Einſchluß der topographifchen Unatomie, 


Operations und Berbandslehre enthält 


in ber IV. Abtheilung, 1. Banb, fein 
Berk: „Die Krankheiten der oberen und 
unteren Grtremitäten. Mit 41 in den 
Zert gedruckten Holzfchnitten“ , worin 
er einen Theil feiner reihen Erfahrungen 
über SKriegsheillunde (über Schußwun ⸗˖ 
ben u. f. w.) niedergelegt hat. Weberbieß 
iſt P. feit feiner Anftelung als Brofeffor 
ein fleißiger Mitarbeiter mehrerer Beit- 
ſchriften feines Faches, fo beforgte er in 
ber im Jahre 1844 begründeten Prager 
Bierteljahbrfhrift für praßtifche 
Heiltunde das Meferat der Analecten 
über Chirurgie und Harnorgane, ver 
öffentlihte außerdem in berfelben im 


über bie Leiſtungen ber Brager chirurgi- 


fhen init vom Gtubienjahre 1844°; 


— im 19., 20. 21. u. 22, Bbe. den 
„Bericht über die auf der dyicurgifchen 
Klinik zu Prag in ben Schuljahren 1845 
bis 1847 behandelten Krankheitsfälle“; 
— im 8., 9. uw 10. Bbe.: „Ueber bie 
Diagnofe und Pathologie eingeflemmter 
Brühe”; — im 12. Bde.: „Ueber fub- 
cutane Benen-Unterbindungen’; — im 
13. Bde.: „Ueber Teleangieklafien“; — 
im 17. Bde.: „Ueber Xetherinhalationen 
bei chirurgifchen Operationen‘; — im 
18. Bde.: „Die Rekrologe von Dief- 
fenbab und Lisfranes; — im 
19. Bde.: „Ueber Chloroform‘; — im 
23. Bde.: „Ueber bie Baummolle in ber 
Chirurgies; — im 26. Bde: „Einen 
Ball von operirter Doppelbildung“; — 
im 36. Bbde,: „Ueber Schultergelents- 


Luxationen“s; — im 30. Bde.: „Ueber 


den Hofpitalbrand“; — im 53. Bbe.: 
„Ueber Brondotomie und deren Andi. 
cationen’; — im 54. Bde: „Ueber 
Dedem ber Glottis“, nebft mehreren 
Necenfionen; ferner lieferte er audy meb- 
tere Jahresberichte über die Yortfchritte 
ber Shirurgie in Dr. Karl Canſtatt's 
„Sahresberichten ber gefammten Medi. 
cin® und einige Auffäge in Dr. Wittele- 
höfers „Wiener mebicinifher Wochen- 
[hrift* in den Jahrgängen 1860 und 
1861. Sinen freilich nur theilwei- 
fen Ueberbli® der großartigen prakti⸗ 
ſchen Wirkſamkeit Pitha's als Chirurg 
gibt Dr. Matiejowski, der im 53. 
und 54. Bande ber Prager Bierteljahr- 
Ihrift für praktifche Heilkunde eine Sta- 
tiftit von 1086 von Dr. Pitha inner- 
halb der Jahre 1843 — 1855 behandel- 
ten Beinbrüchen mittheilt. Außer ben 
bereits erwähnten, P. von hödhfter Seite 
gewordenen Auszeichnungen fei noch be- 
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merkt, Daß mehrere medieiniſche Geſell⸗ 
ſchaften des Zn. und Auslandes durch 
Aufnahme Pitha's unter ihre Mitglieder 
ihn und fidh felbft geehrt haben. Mitter 
von Pitha ift feit 2. Yuguft 1847 mit 
Emilie gebornen Barter vermält unb 
fammen aus biefer Ehe: Adalbert 
(geb. 28. Juli 1848), k. k. Küraffier- 
Lieutenant, gefallen auf dem Schlacht. 
felde bei Wyſokow am 27. Zuni 1866; 
Johanna (geb. 30. Juli 1850), Emi- 
Lie (geb. 10. April 1852) und Alexan⸗ 
brine (geb. 8. October 1861). 


Nitterfiands-Diplom ddo. 29, December 
1839. — Oftdeutfhe Poſt (Wiener pollt. 
Blatt) 1857, Nr. 222: Profeſſor Bitba'. — 
Die Blode (Wiener Blatt) 1863, Nr. 67, 
im Seuilleton: „Gin Meiftertüd des Profeſ⸗ 
for6 Dr. Pitha“ [nahgedrudt in der Rei: 
henberger Reitung 1863, Rr. 156). — 
Hajnal. Arcsk6öpekkel 6s 6letrajzokkal 
diszftett Album. Tulajdonos szerkesztö 
&s klad6: Sarkady Isıodn. Az Arczkepeket 
köre rajzolta: Marastoni Jözsef, d. i. Das 
Baterland. Bilder und biograpbifches Album. 
Herausgegeben von Stephan Sartadpy, mit 
lithographiſchen Bildniffen von Maraftoni 
(Wien 1867, Somnier, 4%.) [nach diefem geb. 
8. Februar 1810). — Slovanfk naulöny. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Con⸗ 
verfationd-Leriton. Redigirt von Dr. Franz 
Ladisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) 
® VI, ©. 401. — Genealogiſches 
Taſchenbuch der Ritter und Adels⸗Ge⸗ 
fhlechter (Brünn 1870, Bufchaf u. Irgang, 
32°.) ©. 329. — Hirfchel (Bernard Dr.), 
Compendium der Sefchichte der Medicin von 
den Urzeiten bis auf die Segenwart (Wien 
1862, Braumüller, ar. 80.) ©. 4238, 486 509, 
518, 518, 529, 550, 553, 556. — Hand» 
hriftiiye Mittheilungen des Herrn 

r. Mezler von Andeliberg — Yeor- 
träte. 1) Litbogr. von Zof. Bauer 1867, in 
Sarfady's „Haynal“ (4%); — 2) Lithogr. 
von Dautbage 1859, mit Bacfimile des 
Namenszuges (Wien, bei Bermann, Fol.); — 
3) Lithographie nach der Natur von Zum: 
fande Mit Facfimile des Namenszuges 
Wien, Raub’s lithogr. Anftalt, Fol.); — 
2) außerdem zablreidhe Photographien von 
Xaudbardt u. A. — Wappen. Oevierteter 
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Schild. 1: in Gold ein Pflug in natürlicher 
Seftalt und Farbe auf arünem Raſen, mit 
feinen Gifen rechtwärts gefellt; 2: in Roth 
veine aus dem Auberen Eeitenrande bervor- 
tragende natürlide Hand in quer geftredier 
Lage mit einen weiben Aermelanfage; 3: in 
Roth ein goldener Aesculapſtab, von einer 
grünen Echlange fünffah umſchlungen und 
mit einem goldenen bekreuzten Reich6apfel 
in's Schrägefreug geftellt; 4: in Schwarz ein 
goldener fchrägrechter, mit drei ſchwarzen 
Kugeln bintereinander belegter Ballen. Auf 
denn Schilde ruhen zwei zueinander gefebrte 
gefrönte Turnierbeilme Aus der Krone des 
techten Helms wallen drei Straußenfebern, 
eine goldene zwiſchen ſchwarzen; die Krone 
des linken Helm6 trägt einen filbernen Flug 
mit rotben Außenfebern. Die Helmdeden 
des rechten Helms find ſchwarz mit old, 
jene des linten roth mit Gilber unterlegt. 


Pitner, Sınft (Oberſtlieutenant 
in der kaiſ. mexikaniſchen Atmee, geb. zu 
Wien im Jahre 1838). Bruder des 
trefflichen Aquarellmalers Franz P. 
[ſ. den Folg.). Ernft widmete fih dem 
Militärdienſte und war Lieutenant in 
der k. k. Marinetruppe. Als Erzherzog 
Ferdinand Mar die mexikaniſche Kai⸗ 
ſerkrone annahm und bei dieſer Gelegen⸗ 
beit ſich mehrere FreiwilligenCorps bil 
beten, welche ben Kaiſer in fein fernes 
Kaiferreich begleiteten, trat auch P. in 
die merifanifche Armee und bewährte ſich 
in berfelben als ebenfo tapferer wie intel- 
ligenter DOfficier. Grnft P. diente an- 
fänglid) im Generalſtabe des Kaifers 
Mar und fchwang fich durch feine Bra- 
bour zum Oberfilieutenant empor, zu 
welcher Charge er während der Bela- 
gerung von Queretaro ernannt worden 
war. Zuleßt befehligte er ein Elite-Ba- 
taillon, bas ben Ramen „Cazadores del 
Emperado“ führte. Erſt 29 Jahre alt, 
zählte Pitner mehr Wunden als Jahre. 
Am 16. Zuni 1866 theilte er das trau- 
tige Schickſal jener Truppe, welche, 
1400 Mann ſtark, als Escorte eines aus 
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200 ſcweren. mit je 10 Maulthieren be- 
\pannten Brachtwägen befiehenben Gon- 
voi aus Matamoros nach Monterey und 
©. Louis Potofi ausmarfgirt war und 
am Rio S. Juan von ben Juariſten mit 
Uebermacht angegriffen und nady ver- 
jmeifelter Begemmwehr faR gänzlich auf- 
gerieben wurbe. Pitner fiel, nachdem 
ex gel feindliche Officiere mit bem Be- 
volser erfehoffen und zwei Stiche im 
Hal8 und einen Hieb im Urn erhalten 
hatte, mit fünf anderen Dfficieren in 
feindliche Gefangenfhaft. Kaum nad 
mehrmonatlichen Leiden und Gefahren 
aus den Händen feiner Beinde entfom- 
men unb von feinen Wunden genefen, 
eilte P. wieber an bie Geite feines er- 
faudten Heren, bei dem er bis zu beffen 
iegten Augenbliden ausharrte. Zwei Mal 
wärend ber Belagerung von Queretaro 
verpunbet, nahm er mit.feinem Batail- 
lon bem Beinde zehn Gefüge ab und 
erhielt dafür den Abler-Orben. Der Kai- 
fer iberhäufte ihn mit ®nabe. Beinahe 
tägli) war er durch mehrere Stunden 
bei St. Majeflät. Rod vor feinem Tobe 
empfahl der Kaifer Pitners Schickſal 
dem General Escobebo und ſchickte 
ex ihm von ben Kleinigkeiten, bie er bie 
zum legten Moment gebraucht hatte, ein 
Undenfen. &o war benn P. ber einzige 
der der activen öfterreichifgen Armee 
angehörigen Dfficere, welder bis zur 
Stunde des Tobes bes Kaifers Mari- 
milian an feiner Geite ſich befand. 
Don ben Deflerreiern war mit ihm 
ur Major Malburg in Queretaro, 
derfelbe wurde aber noch vor bem Ende 
des Raifers von ben Zuariften abgeführt. 
Nachdern P. wieder freigelaffen worben, 
!chtie er nach Europa in fein Vaterland 
aurüd, Mittellos, fuchte er eine ent- 
(prebende Stelle. Auf bie huldvollſte 


Weife wurde er von Er. Majeftät dem 
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Kaifer empfangen und ihm geflattet, 
feine Wünſche betreffs feiner Zukunft 
auszufprehen. Oberftlieutenant P. bat 
um einen Gonfulatspoften. Gnäbigft 
wurde ihm bie Erfüllung feiner Bitte 
in Ausfiht geſtellt und zugleid, von Gr. 
Mojeftät der Auftrag in diefer Richtung 
in's auswärtige Amt gefenbet. Da 
fich aber für ben treuen Gefährten bes 
unglüdlihen Kaifers Marimilien 
mehrere Jahre hindurch immer noch fein 
Gonfulatspoflen finden wollte, fo war 
®., der ja mittellos war, zulegt genöthigt, 
von Reuem in bie Baiferlic) öflerreichifcpe 
Armee einzutreten, und es wurde dem 
bis in ben Tod treuen Gefährten des 
Raifers Mar, dem merifanifhen 
Dberfllieutenamt Ernſt Bitner, 
nad jahrelangem Warten auf eine fei- 
nem Range entfprechenbe Unterkunft, bie 
Onabe zu Theil, im Jahre 1869 als 
Dberlieutenant in das eine ber neu errich · 
teten Gavallerie-Regimenter eintreten zu 
dürfen. Noch fei bemerkt, daß P. als 
Augenzeuge über feine lehten Grlebniffe 
an der Gcite feines unglüdlihen Bürften 
ein ausführliches Tagebuch geführt hat, 
welches noch gar nicht befannte Detail 
über jene Kataftrophe enthält, die dem 
größten politifhen Morde unferes Jahr- 
hunderts voranging. 

Wiener Zeitung 1867, Rr. 235, ©. 3. — 
Sremden- Blatt, berausg. von Quflan 
Heine (}ien, 4%) 1867, Kr. 279. 

Bitner, Branz (Uquarellmaler, 
geb. zu Wien im Jahre 1826). Eohn 
eines k. k. Stantsbeamten und Brubtr 
bes taiſ. mexikaniſchen Oberfllieutenants 
Genf V. [f. d. Vorigen]. Da er in 
früher Jugend Xalent für die Kunft 
deigte, kam er bald in bie Afabemie ber 
bildenden Künfte in Wien, wo er jic in 
ber Yquarellmalerei ausbilbete. Seine 
weiteren Gtubien machte er in Italien, 
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wo er in Rom, Venedig und in anderen 
Städten ber Halbinfel mehrere Jahre 
verweilte, und von bort bei feiner Heim⸗ 
fehr in die Vaterftabt eine reihe Mappe 
von Studien mitbrachte. Bald nach fei- 
ner Rückkehr fam er als Beichnungslehrer 
zue Familie ber Herzogin von Berry, 
wo er feit Jahren bereits den Sommer 
über im herzoglichen Schloffe Brunnfee 
mit künſtleriſchen Studien befchäftigt zu- 
bringt. Die herzogliche Familie befigt 
bafelbft eine große Anzahl von Bildern 
und Studien dieſes ebenfo geiftvollen als 
liebenswürbigen und in Wiener Künftler- 
freifen, in denen er, ba er bloß ben 
Binter über in Wien verlebt, zur Unter. 
fheidung von anderen Künftlern gleicyen 
Namens, der „Winter-Pitner” genannt 
zu werden pflegt, ungemein beliebten 
Künfllere. Nebenbei fei noch bemerft, 
daß berfelbe während ber Belagerung 
bes Königs von Reapel in Basta für 
die herzogliche Bamilie eine Bertrauens- 
Sendung vollführte. Außer den zahl. 
reichen Arbeiten des Künftlers, welche 
bie fürfllihen Gemächer in Brunnfee 
ſchmücken, befinden fich nod viele 
Aquarelle P.'s im Privatbefiße, daher 
nur der geringfte Theil feiner Arbeiten 
zur öffentlichen Anfiht gelangt. Vom 
Zahre 1857 an waren einzelne berfelben 
in ben Monats-Ausftellungen bes öfter 
reichiſchen Kunftvereins zu fehen, Davon 
find anzuführen im Jahre 1857: „Hpir- 
lende Rinder“, Eigenthum bes Herzogs 
Della Grazia; — 1858: „Costem vinıs 
Corretier, genannt Minnie aus Grasteure”; 
— „Costum ans Cinoli bei Rom"; — „Costa 
aus Velletri; — „Castum ans Sonino in 
den Abbraggen” (alle vier à 35 fl. vom 
Kunftverein für bie Verlofung 1858 an- 
getauft); — 1859: „Conale degli Orlani 
jur Seit der Republik Beurdig” (108 fl); — 
„Am Bora in Brardig"; — „Gnido Kıni 


v. Wur zb ach, biogr. Lexikon. XXII. : [(&edr. 23. Spt. 1870.] 
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malt Beatrice Centi karg vor ihrer Minrichtung 

in Rom” (160 fl.); — 1860: „Midden 

ans Cerratiua“ (450 fl.); — 1861: „Mi- 

den aus Mols di Baöts" (500 fl); — 

„Italienische Wallfahrer in Xoretta bei An- 

sono"; — 1862: „Aus einem Bauernhofe in 

Anterstege" (100 fl); — „Binmensprade”, 

Ghromolithographie nach Leopold Löff⸗ 

ler; — in Gemeinſchaft mit Barrone: 

„Die attagnirte Bogelsheuhe”, Chromolitho⸗ 

graphie nah Pfeiffer; — 1863: „Foos 

der Slatterhaften" (250 fl); — „Benetio- 
nischer Jotꝰ (100 fl.); — 1864: „Minia- 
tar-Porträt Ihrer Majestät der Münigin uon 

Feapel“; — „Spielende Rinder" (100 fl.); 

— „Kinder mit einer Vogelschenche“ (60 fl.) ; 

— „Siynitterin“ (60 fl); — „Rod de 

Erste, römische Gampagna”, Goncursflizze 

(125 fl); — 1865: „Mildshmestern“ 

(100 fl.); — „Sindienkäpfte“; — Sitie- 

sische Windmühle wit Stattage“ (100 fl.); — 

„Ausgang aus der Kirche. Castum von Veletri 

bei Hom* (120 fl.); — „Venrtionishes Mid- 

chen“ (180); — , Römistcht Bänerin“; — 

1889: „Nenpolitanische Fischerfamilie” (SOfl.); 

— „30 der römischen Campagua“ (8OfL); — 

1868: „Porträt des Meichskriegsministers 

Seiheren von Kuhn; — „Müddhen om 

Brunnen“, die vorgenannten Bilder finb 

fämmtlih Aquarelle. Pitner's Arbei- 

ten find trefflih in der Zeichnung, voll 

Kraft und Frifche in ber Farbe; nament- 

(ih find feine Darflellungen aus dem 

italienifchen Volksleben vol Wahrheit 

unb bie Technik if bei ber früher unge- 
wohnten ®röße ber Biguren vollendet 
mufterhaft. 

Katalogeder Monats-Ausftellungen des oͤſter⸗ 
reichiſchen Kunſtvereins, 1858, September, 
Detober; 1859, September, 1860, Mai; 1861, 
März Mai; 1862, April, September; 1868, 
Zänner, April, Mai, September; 1864, Jaͤn⸗ 
ner, Juli, September, October; 1865, Fe⸗ 


bruar, März, Mai, Juni, Rovember;, 1868, 
Februar, Juni. 
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reich heftete, bei; nicht minder beilbrin- 
gend wirkte er bei ben weiteren Kämpfen 
in Stalien. Für feine ausgezeichneten 
Berbienfte wurden ihm das Bitterfreuz 
des Leopold-Drbens, mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 16. Juni 1866 der Titel 
eines Oberfiabsarzies 1. Claſſe und mit 
Aller. Entichließung vom 3. Upril 1867 
Titel und Charakter eines k. k. Hofrathes 
verliehen. Auch wurbe P. den Berathun- 
gen bes militärärztlichen Sanitätsftatu- 
tes und den aus Srfparungsrüdfichten 
wieder aufgenommenen Verhandlungen 
über bie Auflöfung der Joſephs⸗Akade⸗ 
mie zugezogen. Wie bereits bemerkt, ift 
P. auch als Schriftfteller feines Baches 
thätig; in dem von R. Virchow redigir- 
ten Handbuche der fpeciellen Patho⸗ 
logie und Therapie ift in der 2. Abthei- 
lung, im 6. Bande, in zweiter verm. und 
verbefj. Auflage fein Werk: „Krankheiten 
ber männlichen Geſchlechtsorgane“ (Er- 
langen 1864, 8. Ende, 80.) enthalten; 
unb das von ihm in ®emeinfhaft mit 
Billroth herausgegebene Handbuch ber 
allgemeinen und fpeciellen Chirurgie mit 
Einfluß der topographifchen Anatomie, 
Operations und Berbandslehre enthält 
in der IV. Abtheilung, 1. Band, fein 
Wert: „Die Krankheiten ber oberen und 
unteren Griremitäten. Mit 41 in ben 
Text gedruckten Holzfchnitten” , worin 
er einen Theil feiner reichen Erfahrungen 
über SKriegsbeilfunde (über Schußwun- 
ben u. f. mw.) niedergelegt hat. Ueberbieß 
it P. feit feiner Anftelung ale Profeffor 
ein fleißiger Mitarbeiter mehrerer geit- 
[hriften feines Baches, fo beforgte er in 
ber im Jahre 1844 begründeten Prager 
Bierteljahbrfhrift für praftifche 
Heiltunde das Referat der Unalecten 
über Ghirurgie und Harnorgane, ver 
öffentlichte außerdem in berfelben im 


über Die Leitungen ber Prager chirurgi⸗ 


fhen Klinik vom Stubienjahre 1844”; 


— im 19., 20. 21. u. 22. Bde. ben 
„Bericht über die auf der dirurgifchen 
Klinik zu Prag in ben Schuljahren 1845 
bis 1847 behandelten Krankheitsfälle” ; 
— im 8., 9. u. 10. Bbe.: „Ueber die 
Diagnofe und Pathologie eingeflemmter 
Brüche“; — im 12. Bde.: „Ueber fub- 
eutane Benen-Unterbindungen”; — im 
13. Bde.: „Ueber Zeleangieflafien’; — 
im 17. Bbe.: „Ueber Netherinhalationen 


bei chirurgifchen Operationen’; — im 
18. Bde.: „Die Nekrologe von Dief. 
fenbab und Risfrance; — im 


19. Bde.; „Ueber Chloroform"; — im 
23. Bde.: „Ueber die Baummolle in der 
Chirurgien; — im 26. Bde: „Einen 
Ball von operirter Doppelbildung“; — 
im 36. Bde.: „Ueber Schultergelents- 


Luxationen“; — im 30. Bde.: „Ueber 


den Hofpitalbrand“;, — im 53. Bbe.: 
„Ueber Brondyotomie und deren Indi 
cationen”; — im 54. Bde.: „Ueber 
Dedem ber Glottis“, nebft mehreren 
Recenfionen; ferner lieferte er auch meh- 
tere Jahresberichte über Die Rortfchritte 
ber Chirurgie in Dr. Karl Canſtatt's 
„Sahresberichten ber gefammten Medi. 
ein® und einige Auffäße in Dr. Wittels- 
höfer's „Wiener medicinifcher Wochen- 
fhrift* in den Jahrgängen 1860 und 
1861. Einen freilich nur theilmwei- 
fen UWeberbli der großartigen praftis 


[den Wirkſamkeit Pitha's als Chirurg 
gibt Dr. Matiejomwsti, ber im 53. 


und 54. Bande der Prager Bierteljahr- 
ſchrift für praftifche Heilkunde eine Sta- 
tiftit von 1086 von Dr. Pitha inner- 
halb der Zahre 1843—1855 behandel- 
ten Beinbrüchen mittheilt. Außer ben 
bereits erwähnten, P. von höchſter Seite 
gewordenen Auszeichnungen fei noch be- 


| 
| 
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merkt, daß mehrere mediciniſche Geſell⸗ 
ſchaften des In- und Auslandes durch 
Aufnahme Pith a's unter ihre Mitglieder 
ihn und fich felbſt geehrt haben. Ritter 
von Pitha iſt ſeit 2. Auguſt 1847 mit 
Emilie gebornen Baxter vermält und 
ſtammen aus dieſer Ehe: Adalbert 
(geb. 28. Juli 1848), k. k. Küraffier- 
Lieutenant, gefallen auf dem Schlacht. 
felde bei Wyſokow am 27. Juni 1866; 
Johanna (geb. 30. Zuli 1850), Emi⸗ 
Lie (geb. 10. April 1852) und Alexan— 
drine (geb. 8. October 1861). 


NRitterftiands-Diplom ddo. 29. December 
1859. — DOftdeutfhe Poſt (Wiener polit. 
Dlatt) 1857, Nr. 222: „Brofeflor Pitha“. — 
Die Ölode (Wiener Blatt) 1863, Nr. 67, 
im Zenilleton: „Gin Meifterftüd des Profeſ⸗ 
ford Dr. Pitha* [nachgedrudt in der Rei. 
henberger Zeitung 1863, Nr. 156). — 
Hajnal. Arczköpekkel 6s 6letrajzokkal 
diszftett Album. Tulajdonos szerkesztö 
és kiad6: Sarkady Isıvdan. Az Arczk6peket 
köre rajzolta: Marastoni Jözsef, d. i. Das 
Baterland. Bilder: und biographifches Album, 
Heraudgegeben von Stephan Sarkady, mit 
lithographiſchen Bildniffen von Maraftoni 
(Wien 1867, Somnter, 49.) Inach diefem geb. 
8. Februar 1810). — Slovnik nauöny. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Con⸗ 
verſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Franz 
Ladisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Zer. 80.) 
Bd VI, ©. 401. Genealogiſches 
Taſchenbuch der Ritter und Adels⸗Ge—⸗ 
ſchlechter Grünn 1870, Buſchak u. Irgang, 
320.) ©. 329. — Hirſchel (Bernard Dr.), 
Compendium der Geſchichte der Medicin von 
den Urzeiten bis auf die Gegenwart (Wien 
1862, Braumuͤller, gr. 80) ©. 428, 486, 509, 


513, 518, 529, 550, 553, 556. — Hand« 
einiioe Mittheilungen des Herrn 
Tr. Mezler von Andelberg — Yor- 


träte. 1) Lithogr. von Sof. Bauer 1867, in 
Sarfady’s „Haynal“ (ao.); — 2) Lithogr. 
von Dauthage 1859, mit Zacfimile des 
Namenszuges (Wien, bei Bermann, Fol.); — 
3) Lithographie nach der Natur von Zum. 
fande Mit Zacfimile des Namenszuges 
»(Wien, Rauh’s lithogr. Anftalt, Fol.); — 
4) außerdem zahlreiche Photographien von 
Lauckhardt u. A. — Wappen. Gevierteter 
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Schild. 1: in Gold ein Pflug in natürlicher 
Geſtalt und Zarbe auf grünem Rafen, mit 
feinen Gifen rechtwärts geftellt; 2: in Roth 
veine aus dem äußeren Seitenrande bervor- 
tragende natürlihe Hand in quer geftredter 
Lage mit einen weißen Aermelanfage; 3: in 
Roth ein goldener Aesculapftab, von einer 
grünen Schlange fünffach umfchlungen und 
mit einen goldenen bekreuzten Reichsapfel 
in’8 Schraͤgekreuz geftellt; 4: in Schwarz ein 
goldener fchrägrechter, mit drei ſchwarzen 
Kugeln bintereinander belegter Ballen. Auf 
dem Schilde ruhen zwei zueinander gefehrte 
gefrönte Turnierbelme Aus der Krone des 
techten Helms wallen drei Straußenfebern, 
eine goldene zwiſchen ſchwarzen; die Krone 
des linfen Helms trägt einen filbernen Flug 
mit rothen Außenfedern. Die Helmdecken 
des rechten Helms ſind ſchwarz mit Gold, 
jene des linken roth mit Silber unterlegt. 


Pitner, Srnft (Oberftlieutenant 
in ber kaiſ. merifanifchen Armee, geb. zu 
Bien im Jahre 1838). Bruber des 
trefflihen Aquarellmalers Franz 8. 
[f. den Kolg.]. Ernft widmete fi dem 
Militärbienfte und war Lieutenant in 
der f. k. Marinetruppe. Als Erzherzog 
Berdinand Mar die merifanifche Kai- 
ferfrone annahm und bei Diefer Belegen- 
beit fich mehrere Freiwilligen ˖ Corps bil. 
beten, welche den SKaifer in fein fernes 
Kaiferreich begleiteten, trat auch P. in 
die merifanifche Armee und bewährte ſich 
in derſelben als ebenfo tapferer wie intel- 
ligenter Dfficier. Ernft B. diente an- 
fänglih im Generalſtabe bes Kaiſers 
Mar und fhwang fich durch feine Bra- 
vour zum Öberfilieutenant empor, zu 
welcher Charge er während der Bela- 
gerung von Queretaro ernannt worden 
war. Zuletzt befehligte er ein Elite-Ba- 
taillon, das ben Namen „Cazadores del 
Emperado“ führte. Erſt 29 Jahre alt, 
zählte Pitner mehr Wunden als Jahre. 
Am 16. Zuni 1866 theilte er das trau-- 
tige Schiefal jener Xruppe, welche, 
1400 Mann ftark, als Escorte eines aus 
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200 ſchweren, mit je 10 Maulthieren be- 
ipannten Frachtwägen befiehenben Gon- 
voi aus Matamoros nach Monterey un) 
©. Louis Potofi ausmarfhirt war und 
am Rio &. Zuan von ben Zuariften mit 
Uebermacht angegriffen und nach ver- 
zweifelter ®egenmwehr faft gänzlich auf- 
gerieben wurde. Bitner fiel, nachdem 
er zwei feindliche Officiere mit dem Re⸗ 
volver erfchoffen und zwei Stiche im 
Hals und einen Hieb im Arm erhalten 
hatte, mit fünf anderen Officieren in 
ſeindliche Gefangenſchaft. Kaum nad) 
mehrmonatlihen Leiden und Gefahren 
aus den Händen feiner Feinde entlom- 
men und von feinen Wunden genefen, 
eilte P. wieder an die Seite feines er- 
lauchten Herrn, bei dem er bis zu beffen 
legten Augenblidten ausharrte. Zwei Mal 
während ber Belagerung von Queretaro 
verwundet, nahm er mit feinem Batail- 
Ion dem Beinde zehn Geſchütze ab und 
erhielt Dafür den Adler⸗Orden. Der Kai- 
fer überhäufte ihn mit Gnade. Beinahe 
täglich war er Durch mehrere Stunden 
bei Sr. Majeftät. Noch vor feinem Tode 
empfahl der Kaifer Pitner's Schickſal 
bem ®eneral Escobedo und fihidte 
er Ihm von den Kleinigkeiten, die er bis 
zum legten Moment gebraucht hatte, ein 
Andenken. So war denn P. der einzige 
der ber activen öfterreihifchen Armee 
angehörigen Offictere, welcher bis zur 
Stunde des Tobes bes Kaifers Mari. 
milian an feiner Seite ſich befand. 
Bon ben Defterreichern war mit ihm 
nur Major Malburg in Queretaro, 
derfelbe wurde aber noch vor dem Ende 
bes Kaifers von den Zuariften abgeführt. 
Nachdem B. wieder freigelaffen worden, 
fehrte er nach Europa in fein Vaterland 
zurüd, Mittellos, fuchte er eine ent- 
ſprechende Stelle. Auf die huldvollſte 


Meife wurde er non Er. Majeftät dem | 
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Kaifer empfangen und ihm geftattet, 
feine Wünſche betreffs feiner Zufunft 
auszufprechen. SOberftlieutenant P. bat 
um einen Gonfulatspoften. Onädigſt 
wurde ihm bie Erfüllung feiner Bitte 
in Ausficht geftellt und zugleih von Sr. 
Majeftät der Auftrag in diefer Richtung 
in's ausmärtige Amt gefendet. Da 
fi aber für den treuen Gefährten bes 
unglüdlihen Kaifers Marimilian 
mehrere Jahre Hindurdy immer noch Fein 
Gonfulatsepoften finden wollte, fo war 
P., der ja mittellos war, zuleßt genöthigt, 
von Neuem in bie kaiſerlich öfterreichifche 
Armee einzutreten, und es wurde bem 
bis in den Tob treuen Gefährten bes 
Kaifers Mar, dem merifanifhen 
Oberſtlieutenant Ernſt Bitner, 
nach jahrelangem Warten auf eine fei- 
nem Range entjprechende Unterkunft, die 
Gnabe zu Theil, im Jahre 1869 ale 
Dberlieutenant in das eine ber neu errich- 
teten Gavallerie-fegimenter eintreten zu 
bürfen. Noch fei bemerkt, dab P. ale 
Augenzeuge über feine legten Erlebnifſe 
an der Seite feines unglüdlichen Fürſten 
ein ausführliches Tagebuch geführt hat, 
welches noch gar nicht bekannte Details 
über jene Kataftrophe enthält, die dem 
größten politifhen Morde unferes Zahr- 
hunderts voranging.. 

Wiener Zeitung 1867, Rr. 235, ©. 3. — 
Sremden: Blatt, berausg. von Ouſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1867, Nr. 273. 

Kitner, Franz (Uquarellmaler, 
geb. zu Wien im Jahre 1826). Sohn 
eines &. 8. Staatsbeamten und Brudtr 
bes kaiſ. merifanifchen DOberftlieutenants 
Ernft 2. [f. d. Vorigen]. Da er in 
früher Jugend Talent für die Kunft 
zeigte, fam er bald in bie Akademie ber 
bildenden Künfte in Wien, wo er ji in 
der Aquarellmalerei ausbildete. Seine 
weiteren Studien machte er in Italien, 
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mo erin Rom, Venedig und in anderen 
Städten der Halbinfel mehrere Jahre 
vermeilte, und von bort bei feiner Heim- 
fehr in die Vaterſtadt eine reiche Mappe 
von Studien mitbrachte. Bald nach fei« 
ner Rückkehr kam er als Beichnungslehrer 
zur Familie der Herzogin von Berry, 
mo er feit Zahren bereits den Sommer 
über im herzoglichen Schloffe Brunnfee 
mit fünftlerifchen Studien befchäftigt zu- 
bringt. Die herzogliche Familie befigt 
dafelbft eine große Anzahl von Bildern 
unb Stubien biefes ebenfo geiftvollen als 
liebenswürbigen und in Wiener Künftler- 
freifen, in denen er, ba er bloß den 
Winter über in Wien verlebt, zur Unter 
Scheidung von anderen Künftlern gleichen 
Namens, der „Winter-Pilner” genannt 
zu werden pflegt, ungemein beliebten 
Künſtlers. Nebenbei fei noch bemerkt, 
daß derfelbe während ber Belagerung 
des Königs von Neapel in Basta für 
die herzogliche Familie eine Vertrauens. 
Sendung vollführte. Außer den zahl. 
reichen Arbeiten bes Künſtlers, melde 
die fürflliden Gemächer in Brunnfee 
ſchmücken, befinden fich nod - viele 
Aquarelle P.'s im Privatbefibe, daher 
nur der geringfte Theil feiner Arbeiten 
zur Öffentlichen Anficht gelangt. Vom 
Fahre 1857 an waren einzelne derfelben 
in den Monats-Ausftellungen des öfter- 
reichiſchen Kunftvereins zu fehen, davon 
find anzuführen im Jahre 1857; „Brir- 
lende Rinder”, Eigenthum des Herzogs 
Della Grazia; — 1858: „Costum eines 
Garretier, genannt Minente ans Ctasteuere” ; 
— „Gostum ans Civoli bei Rom’; — „Gostum 
ang Velletri; — „Gostem ans Sonino in 
den Abbruggen“ (alle vier à 35 fl. vom 
Kunftverein für Die Verlofung 1858 an- 
gekauft); — 1859; „Canale degli Orfani 
ſur Zeit der Mepablik Venedig“ (05 fl); — 
„Am Yoyya in Venedig“; — „Bnido Beni 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. [Gedr. 25. Sept. 1870.) 
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malt Bentrice Genri Kurg vor ihrer Minrichtung 
in Rom" (160 fl.); — 1860: „Mädden 
ous Cerratina“ (50 fl); — 1861: „Mir- 
den aus Mole di Baöta" (500 fl); — 
„Italienische Wallfahrer in Xoretto bei An- 
rona“; — 1862: „Aus einem Bonernhofe in 
Mnterstege" (100 fl); — „Blumensprage®, 
Ghromofithographie nach Leopold Löff⸗ 
ler; — in Gemeinfhaft mit Barrone: 
„Die ottagnirte Vogelschenche“, Ehromolitho- 
graphie nah Pfeiffer; — 1863: „Loos 
der Slotterhaften? (250 fl); — „DBenetio- 
nischer Hot" (100 fl); — 1864: „Minio- 
tar-Zorträt Ihrer Mojestüt der Rünigin von 
Veapel“; — „Spielende Rinder” (100 fl.); 
— „Rinder mit einer Vogelschenche“ (60 fl.): 
— „Sihnitterin“ (60 fl); — „Rah der 
Ernte, römische Campagna“, Conecursſkizze 
(125 fl); — 1865:. „Mildschwestern® 
(100 fl); — „Studienköpfe"; — „Sttir- 
sische Windmühle mit Stoffoge* (100 fl.); — 
„Ausgang ans der Kirche. Gostem von Veletri 
bei Aom“ (120 fl.); — „DVenetionisches Möd- 
chen“ (180 f.); — „Römische Bäuerin“; — 
1869: „Wenpolitonishe Fischerfamilie“ (SOfl.); 
— „30 der rümischen Campagna“ (SOfl.); — 
1868: „Porträt des Meichskriegsministers 
Srriheren von Auhn“; — „Mühen am 
Brunuen“, Die vorgenannten Bilder find 
ſämmtlich Aquarelle. Pitner's Arbei- 
ten find trefflich in der Zeichnung, voll 
Kraft und Frifche in der Farbe; nament- 
(ih find feine Darftellungen aus dem 
italienifchen Volksleben voll Wahrheit 
und Die Zechnif ift bei der früher unge- 
wohnten ®röße der Figuren vollendet 
mufterhaft. 


Kataloge der Monats-Ausftellungen des oͤſter⸗ 
reichifhen Kunftvereins, 1858, September, 
October; 1859, September; 1860, Mai; 1861, 
März, Mai; 1862, April, September; 1863, 
Jänner, April, Mai, September; 1864, Jän« 
ner, Juli, September, October; 1865, Fe⸗ 
bruar, März, Mai, Juni, November; 1868, 
Februar, Zuni. 
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Kite, ſiehe: Piter, Joſeph (Bonaven 
tura) [S. 361). 


Fitrof, fiehe: Pittroff, Franz Chri⸗ 
ſtian [S. 375]. 


Pitſch, Karl Franz (Tonſetzer, 
geb. zu Patzdorf in Böhmen 5. Februar 
1786, gefl. zu Prag 12. Zuni 1858). 
Sein Bater war Schuliehrer in Bagborf, 
ber feinen Sohn frühzeitig in der Mufit, 
beſonders aber im Orgelfpiele unterrich- 
tete. Im Ulter von acht Jahren verfuchte 
BP. bereits zu componiren. Dann fchidte 
der Vater feinen Sohn nad Glatz in 
Schlefien, damit er bei dem Organiften 
Otto ben Kontrapunct erferne und fidh 
im praftifhen Drgel- und Glavierfpiele 
vollfommen ausbilde P. fpielte bereits 
damals die Orgel fo ausgezeichnet, daß 
die Bauern ber Umgebung „den Meinen 
DOrgel-Herenmeifter”, fo nannte man ben 
Knaben, allgemein bemunderten. Neben 
der Mufit wurde aber auch der andere 
Unterricht nicht vernachläfjigt, welchen er 
zuerft in einer Landſchule, fpäter in Prag 
erhielt, immer aber blieb Mufit feine 
Lieblingsbeichäftigung, durch welche er 
fih auch feinen Lebensunterhalt erwarb, 
da dem Vater die Mittel fehlten, ihn zu 
unterffüßen. Im Zahre 1815 trat er ale 
Erzieher in der Bamilie des Ritter von 
Manner zu Bohdalig in Mähren ein, 
in welcher Stellung er zehnthalb Jahre 
verblieb und fie nach Löſung feiner Auf 
gabe mit einer namhaften Iebensläng- 
lihen Benfion verließ. In dieſe Zeit fallt 
fein Befuh in Wien, mo er mehrere 
mufifalifhe Größen, unter biefen ben 
Meifter Simon Sechter, fennen lernte, 
mit dem er aud bis zu feinem Tode 
freundfchaftlihen Verkehr unterhielt. 
Nachdem er im Jahre 1828 fein Erzie- 
heramt niedergelegt, begab er fi) nadı 
Prag zurück, wo er fi) vornehmlich mit 
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Drgelfpielen, Somponiren und muflfafi- 
(hen Studien beſchäftigte. Im Yahre 
1832 nahm er bie Stelle als Organift 
an ber Pfarrkirche zu St. Rikolaus in 
Prag an unb erlangte bald ebenſo ale 
trefflicher Drgelfpieler, wie als wiflen- 
ſchaftlich gebildeter Gontrapunctifi einen 
ausgezeichnten Ruf, fo daß, ale ber be- 
rühmte Sompofiteur und Ghorregent Ro⸗ 
bert Führer ben Poften bes Leiters und 
erften Lehrers an der Prager Drgelfchule 
nieberlegte, B. im 3.1840 auf diefe Stelle 
berufen wurbe. Durch 18 Jahre bis an 
feinen Tod verfah P. Diefes Amt und ent 
faltete eine in der Srinnerung aller Zeit- 
genoffen einzig baftehende fegensreiche 
pädagogiſche Wirkſamkeit; unter feiner 
Leitung erfreute fih die Prager Orgel- 
fhufe ihrer Blüthezeit; fie genoß ent- 
ſchiedene Anerfennung in ganz Deutſch 
fand und aus aller Herren Länder firöm- 
ten Die Schüler herbei, um fi von ®. 
in der edlen Kunſt des Orgelſpiels beran- 
bilden zu laffen. Seine namentlich in 
Rußland und Polen zerftreuten Schüler 
verfündeten weit und breit feinen Ruhm 
als eines tüchtigen Meifters echter Kir- 
henmufil. Später wurde P. als Orga⸗ 
nift an die Hofcapelle nach Wien berufen, 
aber feines vorgerüdten Altere wegen 
lehnte er biefe ehrenvolle Stelle ab. Wie 
B. ein Meifter auf der Drgel, fo war er 
auch ein ausgezeichneter Pianiſt, groß 
war feine Technik im Spiele, beiwunbe- 
rungswürdig Die Öleichheit feiner Finger- 
Ausbildung. Er befaß eine gründliche 
Kenntniß der Somponiften ber älteren 
und neueren Zeit aller Rationen, die er 
mit Scharfjinn und feinem Gefuͤhle be- 
urtheilte. Er felbft war auch Gomponift 
und fchrieb verſchiedene Sirchenftüde, 
Präludien, Bugen u. dgl. m. für Die 
Orgel. Nur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil von feinen Wrbeiten erfchien im 








Pitſch 
Drude. Einige Zeit redigirte er das bei 


Marco Berra in Prag erfchienene Mu- 


feum für Orgelfpieler, ferner gab er 
Seege r's bezifferte Bäffe in zwei Noten- 
foftemen ausgefeßt und harmonifch zer- 
gliedert heraus. Sein letztes im Drude 
erfchienenes Werk ijt Defterreiche Volks 
bymne in ſechs Gontrapunctifchen Ber- 
anberungen für die Orgel. Zu Anfang 
der Vierziger⸗Jahre befcyäftigte er fi 
behufs einer Herausgabe mit der Um- 
arbeitung mehrerer Bogler’fhhen Werke, 
ob fie erfchienen find, ift Dem Herausgeber 
dieſes Lexikons nicht befannt. Ungleic) 
größer ift fein handſchriftlicher Nachlaß, 
darunter eine Beftmeffe in D, ein großes 
Te Deum, ein Graduale, ein begonnenes 
Bocal-Nequiem, eine große Anzahl von 
anderen theils angefangenen, theils vollen- 
beten Gompofitionen, die zumeift nur ale 
Studien für feine Schüler bienten, aber 
von unläugbarem pädagogifchen Werthe 
find, überdieß theoretifche Erörterungen 
aus dem Gebiete der Harmonit und 
Khythmik, Afthetifche Auffape, Kritiken, 
und erwähnenswerth ift auch noch die 
mannigfaltige intereffante Gorrefpondenz 
des Berblihenen. Gine von B. in 
deutfcher und böhmifcher Sprache ver- 
faßte Harmonielehre, welche er bei Leb- 
zeiten mehreren feiner Schüler gezeigt, 
über deren Borhandenfein alfo fein 
Zmeifel obwaltet und Die erft nach feinem 
Tode erfcheinen follte, hat fih im Nady- 
laffe fonderbarer Weife nicht borgefun- 
den. Sehr fpärlich find feine Arbeiten in 


meltficher Mufit und darunter nur einige. 


Lieder bemerfenswerth, von denen die 
Gompofition des Gedichte von Salis: 
„Das Grob”, wohl am befannteften ift. 
P.'s Berdienfte wurden mannigfach ge- 
würdigt: Die muſikaliſche Geſellſchaft in 
Antwerpen, Maatschappy for Bevor- 
dering der Tonkunſt ernannte ihn im J. 
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1845 zu ihrem Chrenmitgliede, darauf 
das Mozarteum in Salzburg, endlich 
wurde auch Prag auf P. aufmerffam 
und er wurde daſelbſt Mitglied des biri- 
girenden Ausſchuſſes am Prager Eonfer- 
vatorium für Mufik, Ehrenmitglied des 
Bereines zur Beförderung ber Tonkunſt 
in Böhmen, der Sophien-Afabemie, bes 
Gäeilien-Bereins u, a. m. Im bürger- 
lichen Zeben war B. ungemein befcheibden, 
human, im Umgange bie Liebenswürbdig- 
feit ſelbſt; er befaß mwiffenfchaftliche Bil- 
dung; war der italienifchen, beutfchen, 
griechifhen und fateinifchen Sprache und 
der legteren in fo volllommener Weife 
mächtig, daß feine Kenntniß derfelben 
von Sachmännern anerfannt wurde. Die 
&echifhe Sprace erlernte er erft im 
Jahre 1848, alfo in bereits vorgerücktem 
Alter von 62 Zahren. Die Cechen fehrei- 
ben ihn Bid, Die Deutfchen, wie er fi 
feloft ſchrieb, Pitſch. 


Neue Wiener Muſitk⸗Zeitung. Herausg. 
von 3. Glöggl (40) VII. Jahrg. (1859), 
Nr. 30 u. 31: Nekrolog. — Wiener Zei. 
tung 1858, ©. 2330. — Brager Mor 
genpoft 1858, Nr. 161. — Bohemia 
(Brager polit. und Unterbaltungöblatt, 49.) 
Sabre. 1858, Nr. 161 u, 163, in der Local⸗ 
und Provinzial⸗Chronik. — Neues Uni. 
verſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Angefan 
gen von Dr. Julius Schladebach, fort 
gefeßt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bv. III, ©. 195 
[nach diefem gef. am 18, Juni 1858). — 
Gaßner (F. S.Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonfunft. Neue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1889, Frz. Köhler, Lex. 8%.) &. 688. 
— Schilling (®. Dr), Das mufilalifche 
Europa (Speyer 1842, 5. 6. Neidhard, gr. 8%.) 
©.266, — Skolnik. Kalendar na 1859, 
d. i. Der Schulmann. Kalender auf 1859. 
Herausg. Yon 3. B. Srutek, VIII. Jahrg. 
S. 51. — Slovnfk naucny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon. Rebigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Bp. VI, 
©. 402. — Sein ®eburtsort erfcheint bald 
Botzdorf Potzdorf und dann wieder Bernd: 
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Salzburg, wo P. damals in Garniſon 
ſtand, am 1. September 1816 in Gegen⸗ 
wart der ganzen Garniſon ſtattfand, 
berichtet Hauptmann Ritter von Schall⸗ 
hammer in ber unten bezeichneten 
Quelle. Roc fei bemerkt, daß P. ber 
Ginzige war, ber im Zahre 1815 bei der 
Rheinarmee Belegenheit fand, den Xhe- 
refien-Orben zu erfämpfen. Im Jahre 
4819 wurde er den Statuten des Drbens 
gemäß in ben Freiherrnſtand erhoben. 


Sreiderrnfands-Diplom ddo. 1. April 
1819. — Hirtenfeld (3), Der Mititär, 
Maria Thercfien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatödruderei, fl. 40.) ©. 1317 
u. 1750. — Hirtenfeld, Defterreichifcher 
Militär Kalender (Wien, kt. 80.) XV. Jahrg 
(1864), ©. 80, — Militär- Zeitung, 
herausg. von Hirtenfeld (Wien, 49%.) 1863, 
©. 772. — Wiener Zeitung 1863, Nr. 216, 
— Salzburger Zeitung 1863, Rr. 213: 
„Gin Xorbeerreis auf das Grab des Oberſt⸗ 
lteutenants %reiberrn von Pittel“, von 9. 
Kitter v. Schallhammer. 

Samilienkand der Freiherren von Yittel. 
Chriſtoph Zreiberr von Pittel war (feit 
9. Mai 1830) mit Wirfelmine von Camugi 
(geb. 17. Februar 1804), Tochter des kön. 
bayerifhen Oeheimrathes Joſeph von Gar 
mugi, vermält. Aus biefer Ehe ftammen 
folgende Kinder: Auguſt Gedeon (geb. 
22. Juli 1831), E. 8. Hauptmann in der 
Armee, jebt Chef des Haufes, vermält (feit 
15, Februar 1858) mit Anna Maria Therefia 
Edlen von Oelsier (geb. 2. Februar 1839); 
Seinri (geb. 12. Februar 1833), f. E. Haupt 
mann, vermält (feit 8. Jänner 1862) mit ſei⸗ 
ner Goufine Wilhelmine von Budardt (geb. 
10. Suli 1835); Slorentina (geb. 23. Juni 
1834), vermält (feit 25. Juli 1864) mit Hugo 
von Gerfah, k. k. Major; Julius (geb. 
24. Auguft 1835), k. k DOberlieutenant, ver 
mält (feit 28. April 1860) mit Angellra geb. 
$reiin von Weiß-Horftenfiein (geb. 23. Juni 
1842); Adolph (geb. 17. März 1838), k. k. 
Haupintann [vergleiche über diefen: Hirten 
feld's „Militär-Zeitung" 1861, ©. 670); 
Henriette (geb. 5. Zebruar 1839), vermält 
(feit 17. Juni 1867) mit Stiedrih Binder, 
k. k. Rittmeifter. 

Wappen. Bon Roth und Silber querge⸗ 
theilter Schild, im oberen rotben Felde ein 


374 


Yittinger 


blanker Degen mit goldenem ®riffe mit rechts⸗ 
gelebrier Epige; im unteren filbernen Felde 
auf grünem Raſen ein roiber Löwe mit bo»- 
pelt über den Rüden gewundenem Schwanze 
in feiner rechten Borderprante ein Schwert 
baltend. Den Schild bededt die Fteiherrn⸗ 
krone, auf welcher fih ein gefrönier Turnier⸗ 
beim erbebt; aus ber Krone fleigt zwiſchen 
zwei von rotb und Gilber mit abwechfelnden 
Farben quergetheilten Büffelhörnern der gol- 
dene Löwe der unteren Scildeshälfte Die 
Helmdeden find beiderfelts roth, mit Gilt. 
ber belegt. 

Noch if anzuführen: Blafus Piitl 
(Ziroler Landesvertheidiger, geb. in Zirol im 
Sabre 1774, geft. zu Völs bei Innsbruck 
14, Mär; 1868). Schon ale Züngling von 
19 Zahren hatte ih PB. bei Spinges niit dem 
Beinde tapfer berumgefchlagen und fi} Dabei 
fo mwader gehalten, daß ihm die- große Der- 
dienftmedaille verliehen ward. Im Jahre 1809 
fämpfte er wieder an den Grenzen und balf 
die von vielen Seiten anftürmenden Feinde 
zurücdwerfen, insbefondere that er fih bei 
Rofers hervor, wo auß feiner vortheilhaften 
Etellung in einer tiefen Kelfenfhludt dus 
mörderifche Feuer feines Stugend dem Feinde 
großen Schaden zufügte. So oft fein Stutzen 
traf, ließ der verwegene Schüge einen hellen 
Saudzer los. Nach beendeten Kriegsiwirren 
kehrte B. zu feiner friedlichen Beichäftigung, 
der Fiſcherei, zurück, welche er bis in fein 
hohes Alter — er wurde 86 Jahre alt — bei 
trieb, [Ziroler-Stimmen (Innebruder 
polit. Blatt, 40.) 1864, Nr. 63. — Bolke. 
und Schützen⸗Zeitung (Innöbrud, 49.) 
1868, Rr. 35. — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 74.) 


Bitter, fiebe: Fiter, Joſeph (Bona- 
ventura) [S. 361]. 


Kittinger, Johann Ritter von (f. ?. 
Beneral-Major, geb. zu Lurem 
burg im Jahre 1790, geft. zu Gratz 
12. Zuni 1864). Der Sohn eines k.k. 
Officiers; trat am 1. November 1806 
bei dem Garnifons-Artillerie-Diftricte zu 
Dfmüg als Unterfanonier in Faif,Kriegs- 
dienfte, machte bei dem beftandenen 
Bombardiercorpe, dann in ber $eld- 
Artillerie ale Unter- und Ober-Officiers- 
chargen ſtufenweiſe Durch, wurbe im Be- 
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P. zählte zu den beften Bildnißmalern 
feiner Zeit, was feine große Beliebtheit 
erflärt; fein Goforit ift lebensfriſch und 
beſonders täufchend in ben Stoffen. 
Raftawiecki in bem in ben Quellen 
bezeichneten Werke führt die volftändige 
Lifte feiner Bildniſſe nad) den Namen 
der gemalten Perfonen ar. ° 


—2 





Rastawiecki (Edward), Stownik mal 
polskich tuäziet obeych w Pols 
ätych lub ozasowo w ni&j przebywajacych, 
d. i. Serifon ber polniſchen Maler, wie aud ber 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder: 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warfhau 1857, Drgelbrand, 2er. 89.) 
3b. II, ©. 107-110; ®b. III, ©. 353-867. 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
KünftersLeriton (Münden 1839, Bleifchmann, 
8°.) Bd. XI, ©. 395. 





Kittel, Chriſtoph Freihert von (k. k. 
Oberſtlieutenant und Ritter bes 
Maria Thereſien · Ordens, geb. zu Krems 
2. Juli 1789, gef. zu Ort am Traunſee 
in Oberöfterreich 13. September 1863). 
Ein Sohn des Ober-Beldfriegscommif- 
fürs Pittel aus deſſen Ehe mit There 
fia gebornen Haager. P. wurde in ber 
Ingenteurs-Aademie zu Wien erzogen, 
als Gorpscabet bei den Bertheibigunge- 
arbeiten von Wien angeftellt und bei ber 
Gopitulation gefangen. Nachdem er ſich 
ſelbſt vangioniet, ſchloß er fi an das 
Hillerfhe Corps an, wurde dann vor- 

erſt bei dem Baue des Brüdenkopfes in 
Göbing, darauf Bei jenem in Preßburg 
verwendet, und zeichnete fich bei ber 
Bertheibigung des fepteren fo aus, daß 
er am 11. Juni 1809 zum Oberlieute- 
nant im Geniecorps beförbert wurbe. In 
der darauffolgenden Briedensepoche Fam 
er nach Küniggräg in Verwendung, bort 
tettete er mit Hilfe einiger Soldaten und 
mit Lebensgefahr aus einem brennen 
den Depot 22 Geſchute. Im deldzuge 
des Jahres 1813 fand P. bei ber 
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Sauptarmee und erhielt nach der Schlacht 
von Leipzig Befehl, das Schlachtfeid 
aufzunehmen. Im deldzuge bes Jahres 
1815 focht P. ber mittlerweile Haupt- 
mann im Corps geworben war, ale 
Sreimiliger in vielen Hipigen Gefechten 
in ber Schweiz, wo ber franzöflfche 
General Tecourbe von Bafel an jeben 
Schritt bes Landes vertheibigte. In 
einem biefer Gefechte, in jenem am 
4. Zuli bei Peroufe, erfämpfte ih P. 
das Höchfte militäcifhe Ehrenzeichen. 
Eine dort errichtete feindliche, noch un- 
vollendete Reboute, fomie ben an zwei 
Stellen bis auf vier Shuh Höhe mit 
Wagen und Bafhinen verbareifabirten 
Ort Peroufe nahın P. nach dreimaligem 
Stürmen, indem er ſich ſelbſt an bie 
Spige der Mannſchaft flellte und nad 
dem britten Sturme die Pofition be- 
Hauptete. Diefe für ben Beind fo wichtige 
Stellung war von bemifelben auch auf 
das Hartnädigfte vertheibigt worden, 
denn er wollte die von ben Unferen 
beabfichtigte Blodade von Befort hint- 
anhalten, zu welchem Zmede eben bie 
Stellung von Peroufe gehalten werben 
mußte, aber P. s Tapferkeit vereitelte Diefe 
Abficht des deindes. Nun kam P. zur Be- 
fagerung von Hüningen, wo er bis zur 
Vebergabe Dienfte that, aber einige Tage 
vor Uebergabe der Feſtung durch ber 
Splitter einer geplapten Haubipgranate 
an ber vorderen Hirnfchale nicht unbe: 
beutenb verlegt wurbe. Im April 1836 
wurde P. zum Major im Corps beför- 
dert; im Februar 1840 trat er aber über 
eigenes Anfuchen in ben Rubeftand über, 
bei welcher Gelegenheit ihm ber Oberft- 
lieutenants · Charaktet verliehen murbe. 
Für feine Waffenthat bei Peroufe erhielt 
B.. wie bemerft wurbe, das Ritterkreuz 
des Maria Therefien-Drbens. Ueber bie 
feierliche Berleihung besfelben, welche zu 
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Jahre die Univerfität zu ihrem Rector, 
aber im nämlihen Jahre noch ereilte 
ihn im Alter von 75 Jahren ein plöß- 
licher Tod. Als Schriftfteller feines Fa⸗ 
ches bat er folgende Werfe herausgege- 
ben: „Anleitung jur praktischen Bauttesgelehrt- 
beit nach dem Entmarfe der Wiener Sitndien- 
uerbesserung“ , vier Xheile (Prag 1778 
u. f.; zweite Auflage 1782 [Weſcho in 
Frankfurt a. M.], 8%.); — „.Dissertatio 
de prudentia pastorali Sanct Pauli in 
superando etc. impedimento“ (Pragae 
1782, Mangold, gr. 80.); — „Rirhen- 
amtspolitik nad; den Verhältnissen der Kirchen- 
statistik and Postoralkingheit”, zwei Theile 
(Prag 1785 u. f. [Weihe in Frankfurt 
a. M.], gr. 8%). P. nahm unter ben 
Theologen feiner Zeit eine hervorragende 
Stelle ein. Tomek in feiner „Geſchichte 
der Prager Univerfität* nennt ihn einen 
in „vielfaher Hinfiht ausgezeichneten 
Mann’; in feinen Schriften zeigt er fich 
als aufgeflärter Priefter und glänzt als 
folder in der Zofephinifchen Periode; 
freilich Tieß man ihm auch biefe feine 
freifinnige Richtung genug fühlen; feiner 
Schriften und Vorträge wegen wurde er 
von der damals immer noc mächtigen 
Partei der Finfterlinge in Prag gehaßt 
und verfolgt, Hingegen ließ bas nicht. 
Öfterreichifche Deutfchland dem gelehrten 
Manne Gerechtigkeit wiederfahren und 
auswärtige Bifchöfe, wie z. B. jener von 
Bamberg, würbdigten fein ebles Streben 
und empfahlen der ihnen untergebenen 
Geiftlichkeit feine Werke, P. erfcheint 
auch — und zwar in Sedhifchen Werfen 
— Bitrof,gefchrieben. 
Daterländiiche Blätter für den öfterrei- 
chiſchen Katferftaat (Wien, A. Strauß, 49.) 
Jahrg. 1814, ©. 399. — Defterreihifche 
Biedermanns-GChronit. Ein Gegenftüd 
zum Fantaften- und Prediger Almanach (Frei. 


beitsburg [Akademie in Linz] 1785, fl, 80.) 
I. (u. einziger) Theil, ©. 160. 


Fine, Giovanni (Architekt, geb. 
zu Bergine im Trienter Gebiete im 
Zahre 1800, geft. zu Trieft 25. April 
1845). P. legte feine Studien an ber 
Hochſchule zu Padua zurüd unb trieb 
mit befonberem Eifer mathematifche und 
technifche Wiffenfchaften. Sich dem Bau- 
fahe widmend, wurde er nach Burger 
Praxis Wegmeifter zu Borgo in Balfu- 
gana und dann Kreis-Adjunct in Rove⸗ 
redo. Schon auf dieſem unteren Boften 
trug er durch feine Kenntniffe und Ein- 
ficht mwefentlidy bei zur Ausführung Det 
prächtigen Straße, melde auf einer 
Strede von 40 Meilen das Gebiet von 
Trient mit jenem von Baffano verbindet 
und bei welcher, ba fie durch enge ®e- 
birgsfchluchten und dur Thäler führt, 
die von ber reißenden Brenta und ande- 
ten wilden Gebirgswäflern durchzogen 
werden, zahllofe und mitunter Höchft be- 
deutende Hinderniffe zu befeitigen waren. 
Borzüglid aber war es Moverebo, mo 
B. feine technifche Tüchtigkeit entfaltete. 
Idee, Entwurf und Ausführung ber 
großartigen Straßen von Limaro nad) 
den Judicarien und von Ponale nad 
dem Gardafee find ganz Piva's Wert 
und geben Zeugniß von feiner nicht ge- 
wöhnlichen techniſchen Tüchtigkeit; es 
waren da Abgründe zu überbrüden, 
Belfen zu fprengen, Gebirgswände zu 
durchbrechen, Damme aufzurichten, Eurz, 
folche großartige Hinderniffe zu beflegen, 
daß, wenn man vor einem Jahrhunderte 
dem regierenden Bifchofe von Trient ein 
derartiges Straßenproject vorgelegt hätte, 
man fih, wie fein Nefrologift fehreibt, 
der Gefahr ausgefegt haben würde, für 
einen Narren erflärt zu werben. Andere 
Were Piva's find: Die großartige 
Steinbrüde bei NRubaccione über die 
Etſch, der Friedhof von Moverebo, bie 
herrliche Wafferfeitung diefer Stadt, die 
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Bader von Santa Maria della Neve in 
Gomano und dann insbefondere die 
Regelung des Gtfchfluffes bei Gabino, 
wodurch von P. jede weitere Gefahr 
einer Ueberſchwemmung, von welcher 
Stadt und Gebiet von Trient bisher 
fo viel zu leiden hatten, nunmehr voll- 
ftandig befeitigt wurden. Nun fam P. 
als Bau⸗Inſpector nad Breffanone ; 
vier Zahre war er auf diefem Poften 
thätig, als er fih um bie Stelle eines 
Kreis-Ingenieurs in Trient bewarb, fie 
auch erhielt, jedoch um nicht lange dort 
zu bleiben, da er fhon drei Monate 
fpater zum Baubdirector von Trieſt er- 
nannt wurde. Auch dafelbft war feine 
Thätigkeit von fehr kurzer Dauer, benn 
bald nah Antritt feiner Stelle in 
Trieſt flarb er im Alter von 55 Jahren. 
Ein Zahr vor feinem Tode wurde er 
für feine Verdienſte mit bem goldenen 
Derdienfifreuge mit ber Krone ausge. 
zeichnet. Aus feiner Che mit Therefia 
De Billas hinterließ er einen Sohn 
Peter und zwei Töchter. 
Disavoletto (Triefter Blatt, 
Nr. 1847, ©. 587: „Necrologia“. 
Piboda, Franz (Pianift und Ton- 
feßer, geb. zu Zeravice in Mähren 
19. October 1824). Bon früher Jugend 
an erhielt B. Unterricht im Geſange, der 
in feinem Geburtsorte fich befonberer 
Pflege erfreute. Im Alter von 10 Jah⸗ 
ten fam er zu feinem Bruder Kaspar, 
ber Lehrer in Butfhowiß war unb bei 
bem er auch Unterricht im Gefange und 
in der Mufif erhielt. Zwei Jahre fpäter, 
1838, begab er fich nach Brünn, wo er 
das Gymnaſium befuchte und zugleich 
als Vocaliſt bei St. Johann fang. Run 
widmete er fich dem Lehramte und trat 
nad) Ablegung ber dazu erforberlichen 
Prüfung bei feinem Bruder als Hilfs. 
lehrer ein; aber bie Mufit wurde ihm 
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bald ſo lieb und werth, daß er alles 
Andere ſtehen ließ und ſich ihr aus- 
fhließlih widmete. Im Jahre 1844 
begab er fih nah Wien, nahm bei 
Rotter Unterricht in der Harmonie 
Ichre, befuchte Die Vorträge bes Profeffors 
Drebsler, übte fich zugleich fleißig im 
Glavierfpiele, worin ihm anfänglich fein 
Lardsmann Anton Benda mit Rath 
und That an bie Hand ging, fpäter 
nahm er Stunden bei Halm und in ben 
Fahren 1847 und 1848 bei Bodlet. 
Um dieſe Zeit verfuchte fich P. zuerft in 
der Compofltion, zeigte einige feiner 
Arbeiten feinem Meifter Bodlet, deffen 
Urtheil genug günftig lautete, um P. 
zur Bortfegung im Componiren zu er- 
muntern. Im Sturmjahre 1848 fehte P. 
fleißig feine mufikaliſchen Stubien fort, 
in biefem Jahre aber begann auch feine 
nationale Richtung in der Muſik. Für 
den Sechiſchen Gottesdienft in Wien 
componirte er vierfiimmige Gefänge und 
Chöre, welche von ben decho-flavifcen 
Hanbmerkern in Wien, benen P. förm-, 
(ih Gefangsunterricht ertheilte, vorge 
tragen wurden. Nicht minbere Thätigfeit 
entfaltete er in ben flavifchen Beſeda's 
als Dilettant bes Sechifchen Theaters u. 
dgl. m. Im Sahre 1841 lernte B. den 
Meifter des bdramatifchen Geſanges, 
Baffadonna, kennen, der ihn mit der 
Methode des italienifchen Geſanges be- 
fannt machte. Im Zahre 1853 trat er 
als Mufiffehrer im Haufe des Fürften 
Khevenhüller ein und blieb auf die- 
fem Poſten bis zum Jahre 1860. In 
biefe Zeit fällt ein großer Theil feiner 
Gompofitionen, welche aus eintgen Ton- 
ftüden für das Glavier und aus deut- 
fhen und Techiſchen Liedern beftehen. Auch 
wurde er damals fehon in den Kreifen 
des höheren Adels befannt und in meh- 
tere Familien als Befangslehrer berufen. 
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In Sehnſucht nach ſeinem Heimatlande 
verließ P. im Frühlinge 1860 feine an- 
genehme Stellung in Wien, und nad) 
bem er noch ein Jahr in Ungarn im 
Haufe des Brafen Crenneville Unter- 
richt gegeben, begab er fih nad) Prag, 
wo er feither als Lehrer und Componiſt 
faft ausfchließlid nationalen Befanges 
lebt. Gr hat bereits eine große Anzahl 
Schüler, namentlid den Abdelsfamilien 
angehörig, im ®efange ausgebildet. Die 
Zahl der von Ihm bisher veröffentlichten 
Sompofitionen überfteigt etwas ein hal- 
bes Hundert, es find meiſtens Compo⸗ 
fitionen von Gedichten Eechifcher Poeten 
oder von Volksliedern, von welch Ießte- 
ren er eine Sammlung unter dem Titel: 
„Choix, des plus belles chansons natio- 
nales de la Boheme, transerites pour 
le Pianoforte en forme de petits mor- 
esaux de salon“, Heft 1 bis 5 (Prag 
1851—1863 , B. Ghriftoph und W. 
‚ Kuhe) herausgegeben hat. Ein volftän- 

diges Berzeichniß feiner Sechifchen Lieder⸗ 
‚Gompofitionen enthält Franz Douh a's 
„Knihopisny slovnik desko-slovensky“ 
(Prag 1864, 3.2. Kober, 40), &. 176 
u. 177. Bon feinen deutſchen Gefängen, 
welche in bie erfte Zeit feines Schaffens 
fallen, find am befanntefien die Gompo- 
fition bes reizenden Gedichtes von Ana- 
Rafius Grün: „Die Brücke”, Op. 6; — 
„Amaranths Waldeslieder von Oscar non Red- 
mit. Cyklus von sieben Ziedern”, Op. 8; 
— „Verbetlied“, für Sopran oder Tenor; 
dasſelbe für Alt oder Bariton, Op. 8; 
— „Berg und Ser, Gedicht won Medmitzy“, 
für Sopran und Bariton, — „Wandırers 
Abendlird", Op. 18; — „Waldlied uon 
Ceuner“, Op. 20. Bon feinen Salon- 
ftüden find anzuführen; „La belle Auir:- 
ehienne. Morceau de Salon“, Op. 12; 
— „Fantaisie pour Piano. E-dur“, 
Op.13, und „Le ever du Soleil. Pensde 
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du Matin“, Op. 17. Noch iſt zu erwäh- 

nen, daß ®. zu ben erfien Gtifterh ber 

Brager Künftler-Befeda gehört. 

Slovnik naudny. Redaktor Dr. Yrant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon 
Nebigirt von Dr. Stanz Ladislaus Rieger 


(Prag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 80) Bo. VI. 
©. 42. 


Pixis, Friedrich Wilhelm (Biolin- 
Birtuos, geb. zu Mannheim im 
Jahre 1786, geft. zu Brag 20. October 
1842). Gehoͤrt einer berühmten Künft- 
lerfamilie an; fein Bater, ebenfalle 
Briedrih Wilhelm, war Otganiſt 
an der evangelifch-refermirten Kirche zu 
Mannheim und ein tüchtiger Schüler des 
Abb« Vogler. Der Sohn zeigte im 
früheften Knabenalter großes Talent für 
die Muſik und das Zeichnen, welch legte- 
res aber bald der Muſik weichen mußte. 
Der Bater felbft unterrichtete ihn An⸗ 
fangs auf dem Clavier, als aber ber 
zweite Sohn, Johann Peter, au 
ungewöhnliche mufifalifhe Begabung, 
namentlicy im Slavierfpiele, an den Tag 
legte, widmete fih Friedrich Wil- 
helm dem Biolinfpiele, welchem er auch 
feither treu blieb. Sein erfler Meifter 
im Biolinfpiele war Ritter, fpäter 
Zuci, ein Schüler des berühmten Vio⸗ 
(in-Birtuofen Branzl. Der Knabe 
machte fo ausgezeichnete Kortfchritte, daß 
ihn nun Fränzl felbft als Schüler 
annahm und ihn fo ausbildete, daß er 
im Alter von neun Jahren mit feinem 
Biolinfpiele Auffehen erregte. Die Br- 
foldung des Baters mar eine färgliche 
und bie damaligen Priegerifchen Zeiten 
boten wenig Gelegenheiten zu Neben- 
verbienft dar, da war es denn Fränzl, 
der dem Vater den Rath gab, mit feinen 
beiden Knaben auf Kunftreifen zu gehen. 
Der alte ®. befolgte Diefen Rath und 
trat im Jahre 1797 feine Künftlerfahrt 
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an. Gr beſuchte in den folgenden Jahren 
bis 1800 die größeren deutſchen Städte; 
im Zahre 1798 fam er mit beiden Kna— 
ben nah Hamburg, wo fi eben zu 
dieſer Zeit der berühmte Violin-Virtuofe 
Viotti befand. Der ältere der Knaben 
benüßte fofort den Unterricht dieſes Mei- 
ſters und eiguete fich manche Vortheile 
von befien Technif an. Am Jahre 1800 
befanden fi beide Knaben in Berlin, 
wo fie mit ihrem Spiele Alles begeijter- 
ten. Dort erregten fie ſolche Bewunde⸗ 
tung, daß ein Verein von Dilettanten 
fi) zufammenthat, um dem jungen Bi. 
xis eine echte Sremonejer Beige zu kau- 
fen, welche eben Damals aus dem Nach- 
laffe eines berühmten Mufiters feilgebo- 
ten wurde und welche Biris der Vater 
zum Herzleid des Sohnes zu erfiehen 
nicht im Stande war. Bon Berlin aus 
wurden Die Reifen noch weiter, und zwar 
nah Polen und Rußland ausgedehnt, 
worauf Piris der Vater nach mehr- 
jährigen Künftlerfahrten fib in Wien 
bleibend niederließ. Dafelbt nahmen 
Sriedrih Wilhelm und fein Bruder 
Unterricht bei dem berühmten Gontra- 
punctiften. Ulbrehtsberger, deſſen 
legte Schüler beide waren. Bon Wien 
aus unternahmen beide Brüder allein Die 
erfte Kunftreife, und zwar nad) Prag, wo 
fie gerade um jene Zeit anfamen, als man 
Damit umging, dafelbft ein Confervato- 
tium der Mufik zu errichten. Mehrere der 
erften Lunftliebenden Großen Prags, bie 
für den jungen Biolinfpieler eine befon- 
dere Vorliebe gefaßt, beredeten benfelben, 
fi) in Prag bleibend niederzulaffen und 
das Lehramt der Violine an dem neuen 
Kunftinftitute zu übernehmen, welches im 
3. 1810 in's Leben trat, und fo wurde 
P. mit 900 fl. Gehalt und der Verpflich⸗ 
tung eines täglichen Unterrichtes von Drei 
Stunden am Prager Gonfervatorium 
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angefielt. An demſelben wirkte B. in 

erfprießlihfler Weife, indem er mehrere 

tüchtige Schüler gebildet, über 30 Jahre, 

auch war er in der Zwifchenzeit — nad) 

Slemens' Abgange "Drohefter- 

director am fländifchen Theater und 

dann Director der Prager Tonfünftler- 

Geſellſchaft geweſen. Ws Gomponift 

ſcheint P. nicht thätig gemefen zu fein. 

Jedoch erfcheint in Ricordi's „Cata- 

logo delle opere pubblicate“ (Milano 

1855, gr. 8°.) Volume I, unter p. 325, 

438, 464 u. ſ. mw. ein Piris als Piano- 

Gomponift, von dem zahlreihe Werfe 
(ein Rondino sur les Monsquetaires 

de la Reine de Halevy trägt bie Opus- 
Nummer 151) angeführt find. Nun ift 
der Bruder Kriedrich Wilhelm's, der 
berühmte Johann PBeter, Biolin- 
Virtuoſe. Sollte diefer auch Piano-Gom-, 
ponijt fein? In Ricordi's Katalog fehlt 
überall der Taufname. P. ftarb, nad)- 
dem er feit mehreren Jahren gefränfelt, 
im Alter von 56 Zahren. Sein leider 
früh verblichener Sohn Theodor[f. d. 

Bolgenden] trat in feine Bußjtapfen. 


Libuſſa. Sahrbuch. Herausgegeben von Paul 
Alois Klar (Prag, Tafhenbudyforn.) X. Jahr⸗ 
gang (1851), ©. 462. — Neues Univer 
fal-2eriton der Tonkunft. Angefangen von 
Dr. Zufius Schladebach, fortgefegt von 
Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, Schä- 
fer, gr. 80.) Bd. III, ©. 196. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, 
Kühnel, Lex. 8%.) Bd. III, Sp. 726. — (Hor- 
mayr's) Archiv für Geſchichte, Statiftif, 
Riteratur und Kunft (Wien, 4%.) XVI. Jahr⸗ 
gang (1825), Nr. 4, ©. 19, im Auflage: 
„Die Tonkunſt in Böhmen”, von 3. 9. v. 
Nittersberg. — Schilling (®. Dr.), 
Das muſikaliſche Europa (Speyer 1842, 7. 
C. Neidhard, gr. 8%.) S. 267. — Gaßner 
(&. S. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunft. 
Nee Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köhler, Ler. 8°.) S. 688. — Theater · 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%.) 35. Jahrg. (1842), Nr. 336, 
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— Yerträt. Mit feinem Bruder Johann 
Peter gemeinifhaftlih nah H. Schröder 
geſtochen von Sintzen ich (Berlin, gr. Fol., 
Braundruck). 


VSixis, Theodor (Violin-Virtuos 
und Gomponift, geb. zu Prag 
15. April 1831, geft. 1. Auguf 1856). 
Sohn des Vorigen aus beffen Che mit 
Wilhelmine Senft, einer gebornen 
Pragerin; erhielt in früher Jugend lin- 
terricht in ber Mufik, welche er aber erſt 
im Jahre 1842, nach dem Tode feines 
Vaters, da er eilf Jahre alt war, zum 
bleibenden Berufe erwählte. Wie diefes 
gefchehen, erzählt &. Biſchoff im Zeuil. 
Ieton der „Kölnifhen Zeitung“ in ber 
‚in den Quellen bezeichneten Nummer. 
Run trat Theodor als Schüler in bas 
Gonfervatorium zu Prag. bas er nad 
Vollendung einer dreijährigen Lehrzeit 
“mit den glänzendfien Zeugniffen verließ. 
Run ließ ihn fein Obeim Johann Be- 
ter, ber damals in Baden fich befand, 
dahin fommen unb nahm ihn von ba 
mit nach Paris. Dafelbft vermittelte er 
das Auftreten des jugendlichen Künftfers 
in einem öffentlichen Goncerte des Gon- 
fervatoire. Im folgenden Jahre reiste 
er nach) Cannſtadt, wo fich auch Vieux⸗ 
temps befand, deſſen Unterricht P. durch 
mehrere Monate genoß. Von dieſer Zeit 
her ſchreibt fi) auch Die Vorliebe Theo- 
dors für die Gompofitionen Diefes 
Meifters, welche er, befonders auch bie 
großen Goncerte besfelben, ganz ausge- 
zeichnet vortrug. Nun befuchte er Die 
Mheinlande, feierte in Mannheim, Darm- 
ftadt, Karlsruhe glänzende Erfolge, auch 
erhielt er auf diefer Reife von der Groß- 
berzogin Karoline von Mecklenburg 
Schwerin ein Schreiben an ihre Tochter, 
die Herzogin Helene von Orleans in 
Paris. So betrat PB. mit erhöhten Hoff- 
nungen zum zweiten Male Baris. Dort 
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fand er bei ber Herzogin Helene die 
huldvollſte Aufnahme und folte burch 
ihre Vermittlung in acht Tagen vor Dem 
Könige fpielen. Am 18. Februar 1848 
erhielt P. diefes beglüdtende Berfprechen, 
ſechs Tage fpäter waren alle Hoffnungen 
bes jungen Künftlers unter dem Throne 
Ludwig Philipp's begraben. Die 
Zage der Hepublif waren ber Kunft in 
Paris wenig gedeihlih. B. kehrte ſonach 
zu feinem Oheim nad) Baden zurück und 
machte in ben nächſten Jahren mehrere 
Künftreifen, u. a. nach Frankfurt, Eöln, 
Hannover, Berlin u. f. w. Im Herbfle 
1850 erhielt er den Ruf nach Göln ale 
Lehrer des Violinfpieles an der rheini- 
fehen Mufikſchule und Mitglied des Or⸗ 
cheſters; nah F. Hartmann’s Tode 
trat er in deſſen Stelle als Goncett- 
meifter. Bon Söln aus machte er in ben 
Herbft- und Weihnachtsferien öfter Kunft- 
ausflüge in's Ausland, unter denen feine 
Kunftreife Durch Holland im Jahre 1853 
und fein Auftreten in Paris im Jahre 
1855 befonders hervorzuheben find. 
Aber kurz war bie Lebensdauer biefes 
hoffnungsvollen Künftlers bemeffen, ſchon 
im nächſten Jahre riß ihm aus ber 
Blüthe der Jahre und des Wirfens und 
des Ruhmes der Tod dahin. Im Alter 
von erft 26 Zahren erlag P. nad) nur 
furzen Leiden einem Gehirnfchlage. Als 
DViolinfpieler zählt er zu den erften feiner 
Kunft; im Bortrage ber Gompofitionen 
von Beethoven unb Bieurtemps 
war er groß. Gin gewiegter Mufifkritiker, 
2. Bifchoff, fehreibt über ihn: „Ric. 
tige Auffaffung des Ganzen, voller und 
gediegener Ton, Reinheit und ftaunens- 
werthe Sicherheit in Doppelgriffen aller 
Sintervalle, bewußter Abel im Tragen 
ber ernflen Melodie, Zartheit und Zier- 
(ichkeit in ber Ausführung des Anmuthi- 
gen und Lieblihen und jeder Art von 
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Drnamenten, eine trefflihe Bogenfüh- 
rung, 2eitern von Staccato, in denen 
feine Sproffe auch nur um .eine Linie zu 
nahe ober zu weit von der andern ftand 
— das alles zufammengehalten und be- 
herrfcht von einer wahrhaft claffifchen 
Ruhe, die auch bei leidenfchaftlichem 
Ausdrucke nie das Maß verlor und ſelbſt 
feiner äußeren Haltung einen eblen har- 
monifchen Ausdruck verlieh — das waren 


die hervorſtechenden Gigenfchaften dieſes 


Künſtlers“. Ebenſo als Lehrer hat P. 
Treffliches geleiftet. Er war auch als 
Componiſt thätig, jedoch if von feinen 
Arbeiten nur wenig im Drude erfchienen, 
nämlich zwei Hefte Lieder und mehrere 
Soloftüde für die Violine mit Glavier- 
‚ begleitung. Ungleich mehr fand fidh in fei- 
nem Rachlafje vor, namentlich PBhantafien 
und Variationen im glänzenden Goncert- 
ſtyle für Violine und Orchefter gefchrie- 
ben, unter denen befonders zu nennen 
find eine Phantafie über italienifhe Me- 
lodien, Bariationen über ſchwediſche Lie- 
der und -eine Phantafie nad) Lamar⸗ 
tine's „Le Poöte mourant“. 

Außer den bei dem Vater bereit erwähnten 
Quellen noch folgende: Kölnifche Zeitung 
1856, Nr. 218: „Nachruf an Theodor Pixis 
von C. D. Sternau” (edit); — die 
felbe, Nr. 248, im Zeuilleton: Nekrolog vom 
L. Bifhoff. 

Piza, Peter Freiherr (k. k. Bene 
ral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Ordens, geb. zu Antwerpen 
im Jahre 1726, gef. zu Effeg in Un- 
garn im October 1792). Zrat im Alter 
von 18 Fahren in bie f. &. Armee, und 
zwar in das 28. Infanterie-Regiment, 
damals Wied. Er machte die Seldzüge 
jener Zeit mit, wurde vor Prag bleffirt, 
rüdte alsdann im 14. Infanterie⸗Regi⸗ 
mente, damals Rheingraf Salm-Salm, 
zum Hauptmann vor, wurde im egi- 
mente ftufenweife zum Oberften befördert; 
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trat im Jahre 1783 feiner vielen im 
Kriege erhaltenen Wunden wegen in ben 
Nuheftand, erhielt aber in Würdigung 
feiner Kenntniffe und Erfahrungen unter 
gleichzeitiger Ernennung zum ©eneral- 
Major das Commando der Feftung &f- 
fegg, welches er bis zu feinem im Alter 
von 66 Jahren erfolgten Tode: führte. 
Das Nitterfreuz des Maria Therefien- 
Drdens erfämpfte fih P. in ben Felb- 
zügen des fiebenjährigen Krieges, in 
welchen er auch mehrere Waffenthaten,“ 
eine ſchöner als Die andere, vollführte. 
So zeichnete er fih im Treffen am 
Monsberge, am 7. September 1757, 
aus; er hatte den Auftrag, eine flarfe 
preußiſche Schanze zu flürmen. Im hef- 
tigfien feindlichen Kugelregen führte er 
feine Gompagnie bis an ben Ruß ber 
Verſchanzung. Daſelbſt auf zwei Ge- 
wehre fich ftüßend, ſchwang er fich mit 
Hilfe feiner Grenadiere auf's Parapet, 
nun half er felbft einem Grenadiere, 
Diefer einem Anderen und fofort mehre- 
ten hinauf, und fobald eine ziemliche 
Anzahl derfelben beifammen war, griff 
er den Beind, der fi) in die Mitte ber 
Schanze zurüdgezogen, mit dem Säbel 
in der Fauſt an; glei zu Anbeginn des 
Kampfes erhielt P. einen ftarfen Streif- 
ſchuß auf die Bruft, bald darauf einen 
in den rechten Ruß; nichtsdeftoweniger 
blieb B. im Gefechte, ließ fi) nur ben 
Stiefel mwegfchneiden, die Wünde leicht- 
bin verbinden, unb auf zwei Gewehre 
ſtatt Krücken geftüßt, blieb ex bei feiner 
Compagnie, von mweldyer nach beendeten 
Kampfe nur 28 Mann unverwundet 
dbavongefommen waren. Mit nocdy nicht 
geheilter Wunde wohnte er der Schlacht 
bei Breslau bei und zeichnete ſich dafelbft 
fo aus, daß er von dem Herzoge Karl 
von 2othringen in der Schlacht. 
relation feines Wohlverhaltens wegen 


Yu« 
ausdrũcklich belobt wurde. Im Feldzuge 
des Jahres 1762 erwarb er ſich bei ben 
Angriffen des Benerals Brafen Hadik 
auf bie preußifhen Berfhanzungen längſt 
der wilden Weiſtriß bei Kunersborf neue 
2orbeern. B. war damals bereits Major, 
führte vier Gompagnien feines Batail- 
Ions über bie Weifttig und ſchlug ben 
Feind aus einigen Schanzen zurüd; die⸗ 
fer aber hatte neue Verſtärkungen erhal- 
ten und warf fi aufs Neue auf Biza’s 
Bataillon, welches, da es bereits bie 
ganze Munition verfchoffen hatte, in 
nicht geringe Bebrängniß gerieth, Major 
B. aber ließ ben größeren heil der 
Munition von zwei zurüdgebliebenen 
Nefervecompagnien unter feine Mann- 
ſchaft vertheilen und entfendete fogleid, 
an den ®eneral Buttler Racricht von 
feiner Lage mit der Bitte um Berflär- 
fung und Munition. Der Beneral er- 
ſchien ohne erftere, jedoch mit hinreichen- 
der Munition und mit dem Befehle, fi 
bi6 auf den legten Mann zu halten. ®. 
kam auch diefem Befehle nach, ſchlug Die 
wiederholten Angriffe des Feindes ent- 
ſchieden zurüd und blieb bei der Mann- 
fchaft, nachdem er auch einen flarfen Schuß 
in Die Bruſt erhalten Hatte; er ließ fid) 
fein Hemd und Sacktuch zerreißen, feine 
Wunde ſchnell verbinden und flieg wieder 
zu Roß. So in feiner ganz mit Blut 
gefärbten Uniform eiferte er bie Truppe 
an, auszuharren, und in ber That, bie- 
jelbe kämpfte mit folder GStandhaftig- 
keit, daß der Keind Die wieder gewonnene 
Stellung aufgeben und über das Waſſer 
fi) zurüdsiehen mußte. P. wurde für 
fein ausgezeichnetes Verhalten in ber 
neunten Bromotion (vom 21. November 
1763) mit dem Maria Therefien-Ocben 
gefhmüdt und im folgenden Jahre In 
den Freiherrnſtand erhoben. 
Ereiberrnftands-Diplom ddo. 14. Jänner 
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176, — Hirtenfeld (3). Der Müitär- 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Gtaat6druderei, A. 4.) ©. 193 
1731. — Weypen. Quadrirter Schud. 
1: in Blau auf grünem Rafen ein rechts 
aefehrter aufrechifiebender gefrönter golbener 
Löwe mit offenem Rachen, rotbausgeichlage- 
ner Zunge, über ſich gewunbenem Schweife, 
nit den Vorderpranten einem Baum baltemb; 
3: in Gold ein weiber Mühlen und auf 
diefem eine offene aufrechtgeflellte grün ge 
wandelte natürliche linke Hand; 3: in Bol 
ein rechtsſchräger filberner Streifen, unter 
demfelben drei (zwei über einem) blaue Fiſche, 
der über dem Streifen befindliche Schilbe®- 
theil if von einem blauen, mit filbernen 
Streifen umfäumten Ballen quer durdyzogen, 
auf dem oberen filbernen Gireifen ruht ein 
offener eiferner Cirkel; &: in Blau ein rotber 
Querbalten, über tiefem drei nebeneinander 
geftellte achtedige goldene Sterne, deren mitt- 
lerer die beiden anderen etwas überragt; 
unter dem Querbalten ift ein linkégekehrter, 
im Bortfchreiten begriffener weißer Hund 
fihtbar. Auf dem Schilde rubt die Freiberrn- 
frone, auf welcher fih drei gefrönte Zurnier- 
beine erheben. Aus der Krone des mittleren 
in's Bifir geftellten Helms ragt ein gebar- 
nifhter Arm mit entblößtem Schwerte ber- 
vor; aus der Krone des linken erbeben fich 
drei wallende Straußenfedern, deren mittlere 
nolden, die rechte blau, die linke roth if. 
Aus der Krone des linken Helms wädh ein 
sefrönter goldener Löwe. Die Helmdeden 
find durchgängig zur Rechten blau mit ®old, 
zur Linken blau mit Silber belegt. 


Blatek, Franz (Abgeordneter im 
öflerreichifchen Reichstage 1848/49 und 
Cechifher Schriftfkeller, geb. zu Bele 
bei Bürglik in Böhmen 20. April 1809). 
Beſuchte in den Jahren 1821 — 1826 die 
Scyulen in Schlan und 1826— 1833 in 
Prag, wo er die rechtsmwiffenfchaftlichen 
Studien beendete. Im leßigenannten 
Sabre trat er in Niederöfterreich bei der 
politifchen Stelle in den Staatsdienft, 
diente in St. Pölten und in Korneuburg 
und fam im Jahre 1838 als Koncepts- 
Praktikant zum SKreisamte nad) Yung- 
bunzlau, wo er bis zum Jahre 1844 
blieb. Im December leßtgenannten Zah 
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res wurde er Kreisſecretär in Chrudym; 
dort lernte er in ſeiner amtlichen Praxis 
die verſchiedenen Verhaltnifſe der Land⸗ 
bevolkerung kennen, wurde auf manche 
dieſelbe drückenden Mißbräuche aufmerf- 
ſam und verfaßte darüber eine Abhand⸗ 
lung, welche er in der boͤhmiſchen Mu- 
feal-Zeitfchrift veröffentlichen wollte, Die 
damalige Cenſur jeboch verweigerte Die 
Drudbemwilligung. Im April 1848 wurde 
er in den Rational-Ausfhuß nach Prag 
berufen, nad, deſſen Yuflöfung nahm 
ihn Gouverneur Graf Thun in fein 
Bräafidial-Bureau. Als die Wahlen für 
den öflerreichifchen Reichstag ftattfanden, 
wurde P. in den Wahlbezirfen Chrudym 
und Rimburg-Benatef in denfelben ge- 
wählt und nahm die Wahl bes erftern 
an. Als nach ben Dctobertagen fich der 
Reichötag auflöste, ging P. nad) Prag 
und nahm dort an den Berathungen 
der Sechifchen Abgeordneten Theil; ging, 
nachdem der Reichstag ſich in Kremfier 
verfammelte, wieder dahin und blieb 
bafelbft bis zu beffen Sprengung. Im 
Reichstage hielt P. zur Partei der böh- 
mifchen Nationalen, überdieß war er im 
Betitionsausfhuffe und im Ausichuffe 
für den Geſetzentwurf bezüglich der Auf- 
hebung ber Unterthänigfeitsverhältniffe 
thätig. Nach der vorerwähnten Auflö- 
fung des Reichſstages wurde B. nad) 
Wien berufen, um an den im Minifte- 
rium des Innern gepflogenen Berathun- 
gen über die Örunblaften-Ablöfung theil- 
zunehmen. Nach deren Beendigung nahm 
ihn der zum Bräfidenten ber Grundent- 
laftungs-2andescommiffion ernannte Rit- 
ter von Kletzansky [Bb. XI, ©. 78] 
als erften Secretär mit. In diefem ®e- 
fhäfte war B. mehrere Jahre in Böh- 
men thätig, wurde im Jahre 1857 Statt. 
haltereirath, und als fpäter Diefe Lan- 
descommiffionen der Brundluften-Wblo- 
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fung mit der Statthalterei vereinigt wur⸗ 
den, fam ®. als wirklicher Rath zu ber- · 
felben. P. war in diefem Zweige feines 
amtlichen Berufes auch als Schriftfteller 
thätig und gab das Werk: „Die üster- 
reihischen Brundentlastungs-Hapitalien. Eine 
sastematische Darstellung der gesetzlichen Be- 
stimmungen über die stenerämtliche und tahular- 
mässige Behandlung, dann über die Pergiugnng 
und Befriedigung der Brundentiastungs-Schulden 
und Forderungen, in ihrer Anwendung anf die 
Derbältnigse von Böhmen. Mit einer bister. 
statistischen Einleitung und mit 19 Glebaesichts- 
Snbellen und Arkunden-Sormalarien" (Prag 
1853, Andre, gr. 80. 4 BI. u. 128 6.) 
heraus. In feinen Zugendjahren be 
(häftigte er ſich auch mit der fchönen 
Literatur und mehrere feiner Gebichte int 
der Mutterfprache erfchienen in den da- 
maligen dechifchen Unterhaltungsblättern 
„Rozliönosti“ 1828, „Cechoslav“ 1830, 
„Kvöty* 1843, deren einige von Kniz, 
Horaf und Gregory in Muſik gefept 
wurden; auch ift PB. Mitarbeiter ber 
gechifch-juridifchen Zeitfchrift „Pravnik“ 
und der sechifchen Real-Encyflopäbdie 
„Slovnik“. Gin nicht zu unterfchäßen- 
des Berbienft aber erwarb fich P. da- 
durch, daß über feine Veranlaffung bie 
Sammlung der Kupferftiche feines Lands⸗ 
mann, des berühmten Wenzel Hollar, 
vom Lande angefauft wurde; er hatte 
frühzeitig fein Augenmert darauf gerich- 
tet, einflußreiche Freunde für feine Idee 
zu gewinnen gewußt, und. fo wurde die 
berühmtefte und vollftändigfte Samm- 
fung der Werke Hollar's, welche Die 
Witwe Weber in Bonn befaß, mittelft 
Landtagsbeſchluß vom 16. Mär; 1883 
für das böhmifhe Mufeum in Prag 
fäuflich erworben. 

Slovnfk nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Zerifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
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fltalifches Talent im Geſange, im Bio- 
lin- und Orgelfpiele aus. Raum Füng- 
ling geworden, erhielt er in dem Wall- 
fahrtsorte Dub in der Rähe von Dlmüß 
eine Stelle als Organiſt. Der bortige 
Gooperator Johann Kopps, ein großer 
Mufiffteund, erlannte bald an dem jun- 
gen DOrganiften ein Xalent, das, wie e6 
an ber Bebanterie feines bisherigen 
Schulmeiſters gelitten, unter ber Zeitung 
eines tüchtigen Muflcus in entfprechender 
Weiſe ſich auch rafch entfalten würde. Gr 
erwirkte dem jungen Manne einen mehr- 
monatlichen Urlaub und ſchickte ihn auf 
eigene Koften zu dem damaligen Dom- 
organiften Hartenfhneider in DI. 
müs, und unter der Anleitung biefes 
tüchtigen Fachmanns vollendete P. feine 
muſikaliſche Ausbildung. In Kürze er- 
warb ſich P. als Orgelfpieler einen fo 
ausgezeichneten Ruf, baß ber Olmützer 
Fürfterzbifchof auf ihn aufmerffam wurbe. 
Bald nad feiner Rüͤckkehr nad) Dub 
erhielt er neben der Organiftenftelle auch 


jene des Schullehrers, und nun beginnt. 


feine doppelte Wirkſamkeit ale Schul⸗ 
mann und Organift; als erfterer bildete 
er viele tüchtige Lehrer, welche in Mäh- 
ren, Schlefien und in Ungarn Unterkunft 
fanden und ſich als brave Männer ihres 
Baches bewährten. Als Organiſt erzog 
er geſchickte Sängerfnaben, von benen 
viele Aufnahme in der Olmüger Dom- 
capelle fanden. Seine zwei beften Zög- 
linge find feine beiben eigenen Neffen 
Wenzel Plachy [f. den Bolg.] und 
Yacob Plachy, beide Söhne feines 
Brubers, von benen Letzterer als geſchick⸗ 
ter Pianift im Jahre 1841 zu Peſth ge- 
florben. P. war auch ein fehr fleißiger 
Gomponift, dieß bezeugen feine fehr zahl. 
reichen Kirchencompofitionen in der Pfar- 
rei zu Dub. Gr componirte im nächften 
Hinbli für Land⸗Kirchenmuſik mehrere 
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Meſſen, einige Requiem, ein Te Deum, 
mehrere Salve Regina, Pange lingua 
und Litaneien, bie Kirchengefänge wäh- 
rend ber Charwoche (vierfiimmig), ferner 
eine große Menge von Brälubien und 
Bugen für die Orgel, was Alles freilich 
nicht gedruckt, wohl aber Durch Abfchrif- 
ten unter feinen Schülern, und zwar 
buch ganz Mähren und Schleſien ver- 
breitet if. So befipt z. B. fein obge- 
nannter Neffe Wenzel P. alle feine 
PBräludien und Fugen, theils im Auto⸗ 
graph, theils in Abſchrift. PB. war ein 
großer Berehrer claffifher Muſik, und 
bie beften Werke der beiden Hapybn, 
dann von Mozart, Breindl, UI. 
brechtsberger u. U. binterließ er in 
eigenhändigen netten Abfchriften. Gr 
war ein fehr geſchickter Orgelfpieler und, 
ba fein Orcheſter bei den geringen Mit- 
teln der Kirche in der Regel nur aus 
einem Streichquartett beftand, in Betreff 
ber Harmonie ganz auf feine Orgel 
angemiefen, jeboch in Diefer Hinficht feiftete 
er auch Meifterhaftes. Er fpielte feine 
Soli nie auf dem Bofitiv, fondern flets 
auf dem Manuale unb mußte ihr Regi⸗ 
fler dabei vortrefflich zu benüßen. Cine 
Drgel mit zwei Manualen und 36 Regi⸗ 
fern, gebaut von Wemola, einem 
Drgelbauer aus Grulich, von dem aud) 
die große Drgel im St. Stephansbome 
in Wien gebaut ifl, war fein Inftrument 
und dieſes fpielte er mit einer folchen 
Vollendung, daß er nicht bloß eigene 
Bugen und Phantaflen, ſondern aud) bie 
fchwerften Werke frember Meifter, fo 
3. B. die Glavierconcerte von Wagen- 
Mozart, Haydn, Bleyel 
u. 9., mit ber größten Präcifion und 
ſtaunenswerther Zartheit in der Fär⸗ 
bung barauf vortrug. Bür das Forte- 
piano hat P. nur einige Fleinere Stüde 
und Variationen gefchrieben. Rachdem 
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ſeine beiden Neffen, welche er nebſt ihrer 
vermögenslofen Mutter bei ſich aufge⸗ 
nommen, ganz aus eigenen Mitteln er- 
zogen und herangebilbet hatte, verforgt 
waren, heirathete er, damals 40 Jahre 
alt, feines Breundes Slatinsty, des 
Schullehrers in Klenowitz, Tochter The- 
reſia, bie felbft eine geſchickte a vista- 
Sängerin war. Diefe gebar ihm zwei 
Töchter, Marianne und Franziska, 
beide an tüchtig muſikaliſch gebildete 
Schulmänner verheirathet. Anton 
Plachy farb im Alter von 66 Jahren. 
Allgemeine Wiener Mufil-Zeitung, 

beraußgegeben von Dr. Aug. Schmidt (40.) 

III. Sahrg. (1843), Nr. 47: „Sallerie ver 


dienter Schulmänner und Chortegenten“, von 
von OGroß⸗Athanaſius. 


Plachh, Wenzel (Tonſetzer, geb. 
zu Klopotowitz in Mähren A. Sep- 
tember 1785, geft. zu Wien 7. Zuli 
1858). Ein Neffe des tüchtigen Drgani- 
fin Unton ®., deffen Biographie be- 
reits S. 385 mitgetheilt wurde. Wen- 
zel verlor frühzeitig feinen Vater und 
fam zugleich mit feinem früh verftorbenen 
Bruder Jacob und mit der ohne alle 
Mittel zurüdgelaffenen Mutter zu feinem 
Onkel Unton nah Dub in Mähren, 
wo er von demfelben unentgeltlich ver- 
pflegt, unterrichtet und in der Muſik 
ausgebildet wurde. Als er fchon älter 
geworden und für fein Fortkommen felbit 
zu forgen im Stande war, ging er nach 
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thätig. P. war als Componiſt für das 
Piano ungemein fruchtbar; er fchrieb auch 
Mehreres im Kirchenftyle, darunter eine 
von Kenuern günftig beurtheilte „Messe 
für 4 Singstimmen und Orchester in B*, 
Op. 24; ein „Gradusle für 3 Singstimmen, 
2 Diolinen, Coutrabass und Orgel in B®, 
Op. 34; zwei „Tantım ergo für 4 Singstim- 
men and Orchester in C*, Op. 35, und in B, 
Op. 36. Das eigenilihe Gebiet feines 
Schaffens aber war bas bidaftifche und 
überfleigt die Menge feiner Pianoforte- 
Gompofitionen die Zahl Hundert. Es 
find dieß leichte, für den Unterricht ber 
Jugend beftimmte Compoſitionen, meift 
Variationen auf beliebte Motive aus 
Opern, auf Bolfslieder, Rondo's u, 
dgl. m., unter denen beſonders hervor- 
zubeben find; „Der praktische Glauierlehrer, 
oder Anfengsgründe, Couleitern, Slebnugen, 
Passagen und kleine Jandstücke in fortschrei- 
tender Ordnung wit Fingersah”, Op. 25; — 
„Der kürzeste Weg anf den Parnass, enthaltend - 
fortschreitende Originalsätſe um Vehnte des 
ersten Sinterrichts", Heft 1—6, Op. 26; — 
„Les Immortelles. Receul des Airs 
Javoris de differentes Nations“, Op. 37; 
— „1% Prälndien®, Op. 65; — „Amuse- 
ments sur les motifs favoris de diffe- 
rentes‘ Opéras et airs nalionaux“, 
Cah. 1—6, Op. 68; — „Die ersten 
Aebungsstüche mit Bejeichnung des Finger- 
sotyes", Nr. 1—6, Op. 79; — „Souvenir 
de Bellini. 8 Rondinos pour Piano- 


Wien, gab.dort Unterricht im Glavier- | forte et Violine“, Op. 82; — „Stühlings- 


fpiele, fegte feine Muſikſtudien fleifig 
fort und trat mit den Damals dort leben- 
den tüchtigen Künſtlern feines Faches, 
mit Hummel, Foͤrſter und Anderen, 
in freundfchaftlichen Verkehr. Im Jahre 
1811 wurde er Organiſt an der Biari- 
ſtenkirche in Wien und blieb auf diefem 
Poſten über A6 Jahre bis an- fein im 
Alter von 72 Jahren erfolgtes Ableben 


binmen. 30 sustemotisch geordnete Sätze yur 
Rebuug im Notenlesen®, Op. 92; — „Les 
delices des Operas de Donizett:i. 
Petites Fantaisies faciles et drillantes 
sur les motifs les plus favoris des 
Operas de Donizetti“, Nr. 1—24, 
Op. 95; — „Bonbonniere musicale 
Melodies favorites transerites dans un 
style brillant“, Nr. 1—12, Op. 97; — 
25 * 
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„Melorama. Suite da melodies agrdables 
et gracieuses à l’usage de la jeunesse", 
Nr. 1—12, Op. 100; — „Revue musi- 
cale sur tous le tions et demitons re- 
presentds en vingt quaire Etudes“, 
Op. 101; — „Rationales. Ar. 1: Oester- 
reihiche Weisen, Ar. %: Dolnische Melodie; 
Br. 3: öcchische Balladen", Op. 104; — 
„Les Colidris. 36 morceaux fav.transer. 
dans un Style fac.“, Cah. 1—4, 
Op. 109. Plachy's Kompofitionen find 
leicht, gewandt und namentlich feine Un- 
terrichtsſtücke mit Gefchmad dem jugend- 
lichen Alter angepaßt. 


Neues Univerfal-Leriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgef. von Ed. Bernsdorf (Drespen 1857, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. III, ©. 19, — 
Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunft. Neue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Zer. 8%.) ©. 688, 
— Schilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, 3. ©. Neibhard, gr. 80.) 
©. 268. — Neu⸗Wien (polit. Blatt) 1858, 
Nr. 35. — 1. Rod ift zu erinnern an ben 
berühmten Prieſter der Gefelihaft Sefu, 
Georg Plachy (geb. zu Budweis in Böh- 
men in Sabre 1606, geft. zu Kuttenberg 
19. April 1664). Sin Sohn des Stadtjchrei- 
bers Simon Plachy, der ein Opfer feiner 
Pflichttreue und feines Patriotiemus wurde, 
wie dieß ausführlih in Anzeiger aus 
dem füdlichen Böhmen (Budweis, ſchm. 40) 
1852, Nr. 18 u. 19, in den „Bildern aus der 
Vorzeit der Stadt Budweis“ erzählt wird, 
Plachy gehört dem böhmifch-adeligen Ge⸗ 
fhledyte der Trebnis an, trat im Alter 
von 17 Jahren in den Orden der Geſellſchaft 
Sefu und wurde in demfelben in Lehramte 
verwendet. Das Andenken an feinen Namen 
erhält fich durch fein waderes Verhalten im 
Jahre 1648, als die Schweden Prag belager: 
ten. Bereits hatten fi) die Schweden eines 
Theile der Stadt Prag bemädhtigt, im an» 
deren Theile aber jenfeits der Moldau batte 
die Bürgerfchaft zu den Waffen gegriffen, da 
verfanimelte Plachy die Studenten auf der 
Univerfität, verfchaffte ihnen Gewehre, wurde 
ihr Anführer und legte die Waffen nicht eher 
nieder, bi8 die Belagerung der Stadt auf 
gehoben wurde. Alsdann kehrte P. wieder zu 
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feiner friedlichen wiſſenſchaftlichen Befchäfti- 
gung zurüd. Die unten angeführten Quellen 
geben ausführliche Nachrichten über fein bra⸗ 
ves Verhalten. Bei der erſten hundertjährigen 
Zubelfeier der [hwedifchen Belagerung Prags 
wurden Plachy's Helm, Partifane und Hand⸗ 
ſchuh feierlich Herumgetragen. Die zweite Sä- 
cularfeier fiel anläßlich der Wirren des Sturm⸗ 
jabres 1848 aus. Iſidor Proſchko in feinem 
Ronan: „Der Jeſuit“ fchildert ausführlich 
Plachy's Schickſale. ISchiffner (Joſeph). 
Gallerie der intereſſanteſten und merkwürdig⸗ 
ſten Perfonen Boͤhmens u. ſ. w. (Prag 1804, 
Johann Buchler) Bd. V, S. 166 - 202. — 
Pelzel (Frz. Martin), Boͤhmiſche, maͤhriſche 
und ſchlefiſche Gelehrte und Schriftſteller aus 
‚den Orden der Jeſuiten (Prag 1786, 80.) 
©. 30. — Crugerius (@.), Sacri Pulveres, 
19. April. — Sein Yorträt befindet ſich vor 
den don Johann Norbert Zatoczil von 
Löwenbrud in öechiſcher Sprache verfaße 
ten „Zagebuch der ſchwediſchen Belagerung 
Prags vom 26, Zuli bis 1. November 1648*.] 
— 2. Georg's Onkel, Georg Ferus 
[dechiſch Plach y] (geb. zu Bifchofteinig im 
Jahre 1585, geft. zu Brzeznig am 21. Jänner 
1659), war gleihfall8 Jefuit und tedrte Phi⸗ 
lofophie, Moral und Polemik an der Prager 
Hochſchule. Auf feine Veranftaltung wurde 
im Sabre 1623 der große vergoldete Kelch 
nebft den Bilbniffe des Könige Georg Por 
diebrad von ber Teinkirche durch Studen⸗ 
ten bei der Nacht weggenommen. Gr war 
über 30 Sabre Prediger bei St. Salvator in 
der Altftadt Prag. Er verfaßte eine große 
Menge geiftliher Schriften, Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von Heiligen in Iateinifcher und 
Cechifcher Sprache Jungmann in dem in 
den Quellen bezeichneten Werke führt fie alle 
an. [Belzel, am bez. Orte, ©. 15—18,. — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury 6esk6, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwnä, 40) Zweite, von W. ®. 
Tome beforgte Ausgabe, ©. 612.] 


Plächel von Plächelsfeld, Anton Frei- 
herr (k. k. Oberftlieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
zu Sünffirchen in Ungarn im Jahre 
1770, geft. zu Wien 21. Mai 1852). 
P. trat im März 1786 als Cadet in das 
Dragoner-Regiment Graf Kinsky, jept 
Uhlanen-Regiment Nr. 9, ein. Im Jän- 
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ner 1794 rückte er in Würdigung einer 
Reihe ausgezeichneter Waffenthaten zum 
Unterlieutenant vor; wurde im September 
1797 Oberlieutenant, trat im März 1801 
an Bolge feiner durch zahlreiche Wunden 
geſchwächten Gefundheit als Eecond-Ritt- 
meifter in den Ruheftand über ; wurde dann 
am November 1803 bei der Areieren-Leib- 
garde arigeflelt und im Jahre 1808 in 
den öfterreichtfchen Freiherrnſtand mit 
dem Präadicate von Blächelsfeld er- 
hoben; trat während der Zeldzüge 1813 
und 1814 wieder in Xctivität, fam dann 
im October 1817 ald Hauptmann und 
OBarde-Premier-Wachtmeifter zur Xra- 
banten-Leibgarde, in welcher er im Juni 
1834 zum Major und Barde-Unterlieu- 
tenant und im November 1842 zum 
Dberftlieutenant vorrüdte. In den Feld⸗ 
zügen ber Zahre 1793—1799 vollführte 
P. eine Reihe von Waffenthaten, welche 
faft an die Helden der Alias erinnern. 
Im Zahre 1793 befand fich fein Regi- 
ment im Luremburgifchen, im Corps des 
Zeldmarfchall-Lieutenants Schröder 
eingetheilt. Am 6. Juni griff Cadet P. 
mit 20 Mann Ghevaurlegers zwifchen 
Arlon und Nieder-Eltern eine 300 Mann 
ftarfe feindliche Abtheilung Karabiniers 
an und brachte fie derart in Verwirrung, 
Daß die nachfolgende Oberfl-Divifion des 
Regiments fammtliche Karabiniers theils 
zufammenbieb, theils gefangen nahm. Im 
Treffen von Arlon (9. Juni) errettete er 
Den Oberlieutenant von Baum aus den 
Händen von vier feindlichen Huszaren, 
Die den Oberlieutenant gefangen genom- 
men hatten, ®. bieb zwei derfelben zu- 
jammen, bie Anderen trieb er in Die 
Slucht. Als in derfelben Schladht dem 
Schmwabrons - Sommandanten Grafen 
MWrbna das Pferd unterm Leibe erfchof- 
fen wurde, gab ihm P. fein eigenes Pferd, 
wodurd der Rittmeifter der vorausficht- 
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lichen Gefangenſchaft entging. Im Gefechte 
bei Ober⸗Eltern am 12. d. M. hieb P. den 
Gemeinen Nagel, ber von drei feindli⸗ 
chen Huszaren umrungen und verwundet 
war, heraus und erlegle zwei Huszaren 
mit eigener Hand. Am 24. Mai 1794 griff 
P. im Gefechte bei Örendreng mit nur: 
20 Dann Chevauxlegers eine offene 
feindlihe Schanze an, hieb die Befagung 
zufammen und hielt den Platz fo lange, 
bis Berftärfung nachrückte. Bei der Verfol- 
gung ber Arridregarbe unferer Armee auf 
der Straße gegen Sharleroi am 16. Juni 
g. %., an welcher ein Gorps von 5000 
feindlichen Reitern mit 20 Kanonen theil- 
nahm, war e8 P. der alle Abfichten des 
Beindes vereitelte, Mit 30 freiwilligen 
Chevauxlegers umging er ben feindlichen 
Nachtrab, griff denfelben plößlih an, 
wußte ihn derart zu täufchen, Daß er ſich 
von einer ungleich größeren Ubtheilung 
angegriffen glaubte und brachte ihn in 
foldhe Unordnung, daß er ihm alle Ka- 
nonen und Wunitionsfarren abnahm. 
Unmittelbar darauf rettete er den Ge— 
meinen Benko, den vier feindliche Chaf- 
feurs gefangen genommen hatten, aus 
deren Händen. Im Treffen bei Fleurus, 
am 26. Zuni, griff P. den gegenüber 
fiehenden Reind, eine 400 Huszaren 
ſtarke Abtheilung an, warf fie zurüd, 
nahm 40 Mann gefangen und erbeutete 
ebenfo viel Pferde. Bei der Vorrüdung 
bes Keindes von Cambray gegen Apes- 
nes le Sec, am 18. October, griff 
P. mit nur 30 Chevaurlegers ein 1000 
Mann ftarkes feindlihes Quarréͤe an 
und brachte es in vollftändige Verwir⸗ 
tung. Das Regiment, diefe Unordnung 
benügend, ftürzte fi) nun auch auf bie 
übrigen Vierecke und vernichtete fie alle. 
Bei diefer mit folcher Heldenkühnheit 
ausgeführten Attaque verlor Der Feind 
5600 Mann an Todten und Verwunde⸗ 
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ten, 1000 Mann an Gefangenen und 
20 Kanonen. Bür die vorangeführten 
Waffenthaten wurde Gabet P. mit 
der goldenen Xapferfeitsmebaile aus- 
geyeichnet, fpäter wurbe er zum Dfficier 
beförbert. Im Welbzuge des Jahres 
1795 zeichnete fi P. bei Kaiferslau- 
tern aus; Indem er mit einer Abthei- 
lung von nur 50 Mann ben weit über 
legenen Beinb, ber bereit ben Kampf 
begomnen hatte, aufhielt, bis ſich unfere 
Nebenpoflen In Bereitſchaft gefeht, wo- 
duch ein großer Theil unferer Bor- 
poſtenkette vor fonft unausbleiblichet Oe · 
ſangenſchaft gerettet wurbe. Am ð. Auguft 
nahm ®. ben Ort Kichheim, ben uns 
der Feind entriffen hatte, bemfelben in 
einem mit großer Bravour ausgeführten 
Angriff wieder ob, hieb ben größten 
Theil det im Orte aufgeftellten feindlichen 
Colbaten nieber, nahm mehrere Officiere 
und hundert Mann gefangen; eine an- 
dere in der Nähe aufgeftellte 700 Mann 
harte feindliche Wbtheilung trat fofort 
ben Mücjug an. Gine neue Woffenihat 
verrichtet er bei Bopfingen, welches von 
800 $ranzofen befept war; mit nur 180 
Mann feines Regiments überfiel er es 
an 41. Auguſt g. 3., nahm 3 Dfficiere 
und gegen 100 Bann gefangen, ber 
Meft wurde thells getöbtet, theils ver- 
forengt. Am 24. d. M. griff er die feinb- 
liche Artidtegarde, als fie eben von 
Nürnberg nach Erlangen marfdjirte, mit 
150 Mann an, warf fie vollkommen 
zurüdt, verfolgte fie über Grlangen hin- 
aus ımd zwang fie zum Müdyuge nad 
Altborf, machte bei biefer Gelegenheit 
190 Mann Gefangene und erbeutete 
60 Pferde, 8 Wägen und 1 Munitions- 
foren Im Beldzuge bes Jahres 1799 
ſchwanm er am 18. October mit noch 
60 Wann bei Mannheim durch einen 
Arın des Nedar, fiel einem feindlichen 
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Corps von 5000 Mann, welches zahl- 
teihe Gefangene von oͤſterreichiſchen Re- 
gimentern mit fid) führte, in bie Flanke, 
warf es mit großer Bravour zurüd, be- 
freite die Gefangenen und hielt es fo 
Tonge auf, bis das Regiment Erzherzog 
Karl Zeit gewann, ben größeren Theit 
biefes Gorps, etwa 4000 Wann, abzu- 
ſchnelden. So Hatte im P. Laufe ber 
vorermähnten Beldzüge 12.083 Manr 
theils ſelbſt gefangen ober war body 
Beranloffung gemelen, daß fie ge- 
fangen wurben, 720 Pferde erbeutet, 
3400 Mann und 200 Pferde aus feind- 
lichet Gefangenſchaft befreit, 46 Ra- 
nonen mit 41 Munitionsfarren erobert. 
Bei Verrichtung dieſer Waffenthaten 
hatte ®. zwölf Wunden empfan- 
gen. In Kückſicht biefer ganz außet · 
orbentlihen Bravour wurde er in ber 
86. Promotion (vom 18. Auguſt 1801) 
durch einflimmigen Befchluß bes Gapitels 
mit dem Bitterfreuge des Maria There- 
fien-Orbens ausgezeichnet. Den deldzug 
des Jahres 1809 machte P., obgleich 
bereits im Ruheſtande und ungeadtet 
feiner vielen Wunden, freitmilig mit und 
erwarb fi um bie Organifirung bes 
ungariſchen Landſturms mefentliche Vet · 
dienfte. Roch ſei bemerft, daß er bei ber 
am 26. Zufi 1812 Natigehabten Beuere- 
beunft in Baden nähft Wien fi durch 
Muth und Geiflesgegenwart ben Dant 
Diefer Stadt, ber Gurgäfte unb bie An- 
erfennung feines Monatchen erwarb; 
überbieß war er aud) fonft für die He- 
bung dieſes Gurortes in mannigfader 
Weife thätig. Die Beldzüge ber Jahre 
1813 und 1814 machte er im Haupt- 
quartier bes Kaifers mit. Ungeachtet fei- 
ner vielen Wunden erreichte P. das hohe 
Alter von 82 Jahren. 


Breiperrnfands- Diplom ddo. 1. April 
1808. — Defterreihlfher Goldaten- 
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freund (Wien, 49.) 1853, Nr. 65. — Hir 
tenfeld, Defterreihifcher Militär-Kalender 
(Wien, 8%) IV. Sahıg. (1853), ©. 1683, — 
Hirtenfeld (3.), Der Rilitä- Marla There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Gtaatsdruderei, 8. 4%.) ©. 398 u. 1743. — 
Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar, 
Bernd. Br. Voigt, 9.) XXX. Jahrg. (1852), 
©. 363, — Wappen. Blau und roth quer- 
getheifter Schild; in oberen blauen Felde die 
ungarifche Krone; im unteren rothen Selbe 
ein blank gebarnifchter Arm, der ein entblöß- 
tes Schwert hält, auf dem ein Sarazenenkopf 
aufbeipiest if. Den Schild bedeckt die Frei⸗ 
berentrone, - auf dem ein in's Bifir geftellter 
gekrönter Turnierhelm rubt. Auf der Krone 
des Helms erhebt fi ein ſchwarzer Doppel» 
adler mit ausgelpannten Schwingen. Die 
Helmdecken der rechten Seite find blau 
mit ®old, jene ber linken roth mit Silber 
belegt. Schildhalier Zwei emmärts. 
febende goldene Löwen mit ausgefchlagenen 
Zungen. 


Plaimſchauer, Leopold (Tonfeger, 
Beburtsort und Fahr unbefannt, geft. 
zu®iener-Reuftadt im Jahre 1869). 
P. lebte in den Bierziger-Jahren ale 
Regenschori in Biener-Reuftadt und 
Hat fi daſelbſt um die Hebung der 
Kirhenmufit, wie ber Muſik überhaupt 
verdient gemadt. Gr hat Im Jahre 
1845 einen Männergefang-Berein, der 
ich fetbft befcheiden als Männergefang- 
Uebungsgefellfchaft bezeichnete, in's Leben 
gerufen, wodurch ebenfalls Das gefellige 
wie das mufifalifche Leben diefer Stadt 
gewann. P. felbft war überbieß auf bem 
ernften Gebiete der Kirchenmuſik thätig; 
von ihm wurde im Jahre 1845 in 
der Joſephſtädter Pfarrficche zu Wien 
von dem dortigen Kirchenmufiß Vereine 
eine große Mefle in C-dur und in Wie 
ner Neuſtadt am NReujahrstage 1846 
eine andere Mefle eigener Sompofition 
zur Aufführung gebradt, melde von 
Kennern als im Style würbig und auch 
fonft als gediegene Arbeit bezeichnet 
murde. Als Regenschori ließ er be 
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deutende Kirchenwerke der beſten Com⸗ 
poniſten der älteren und neueren Zeit 
einſtudiren und trug für deren weihe⸗ 
und ſchwungvolle Ausführung ſorgſam 
Bedacht. P. ſtarb im Jahre 1869. Was 
mit feinem Nachlaffe geſchehen und worin 
derfelbe — da P. ein tüchtiger Gompo- 
nift war — befland, iſt nidyt bekannt 
geworden. 


Wiener allgemeine WMufit: Zeitung. 
Heraußg. von Dr. Auguſt Schmidt (40.) 
V. Sahrg. (1845), ©. 244; VI. Jahrg. (1846), 
S. 1A, 


Planchich, Beorgio (Schulmann, 
geb. zu Città Vecchia auf ber Infel 
Leſina in Dalmatien um das Jahr 1780, 
gef. im Zahre 1851). Widmete fih bem 
geiftlihen Stande, erlangte die philofo- 
phifche und theologifhe Doctorwürbe, 
wurde Abt, Ehrencanonicus der Patriar- 
chalkirche zu St. Marcus in Venedig. 
k. €. Rath und im Jahre 1818 Beneral. 
Snfpector der Rormalfhulen in Dalma- 
tien und nit, wie Gliubich ſchreibt, 
in Benebig. P. war ein ausgezeichneter 
Schulmann und von gebiegener Bilbung, 
nahm fi des in Dalmatien fehr ver- 
nachläffigten Elementarunterrichtes auf 
das Giftigfle an und ließ in Bezug bar- 
auf die Schrift, betitelt: „Saggio d’idee 
tendenti a migliorare e Promuovers 
V’istruzione elementare in Dalmazia“ 
(Zara 1820, 80.), druden. Gr nahm an 
der GSommiffion zur WMegulitung ber 
illyriſchen Drtographie als Mitglied 
derſelben den thätigften Untheil, er hai 
berfelben im Zahre 1820 ein „Abbeoce- 
dario della lingua italiana ed illirica“ 
zur Begutadhtung vorgelegt, Das auch 
mit Mobificationen angenommen wurde. 
Roh gab er ben „Katekizam malı s 
upitovanjım i odgovorim za dicsicu“, 
d. i. Kleiner Katechismus mit Fragen 
und Antworten für Kinder (Benebig 


Plägel 


ten, 1000 Mann an Gefangenen und 
20 Kanonen. Für die vorangeführten 
Waffenthaten wurde Cadet P. mit 
der goldenen Tapferkeitsmedaille aus- 
gezeichnet, fpäter wurde er zum DOfficier 
befördert. Im Peldzuge des Jahres 
1795 zeichnete ſich P. bei Kaiferslau- 
fern aus; indem er mit einer Wbthei- 
lung von nur 50 Mann den weit über- 
legenen Feind, ber bereits den Kampf 
begonnen hatte, aufhielt, bis fich unfere 
Rebenpoften in Bereitfchaft gefebt, wo- 
durch ein großer Theil unferer Bor- 
poftenkette vor fonft unausbleiblicher Ge⸗ 
fangenfchaft gerettet wurbe. Um 5. Auguft 
nahm 2. den Ort Kirchheim, den uns 
der Feind entriffen hatte, bemfelben in 
einem mit großer Bravour ausgeführten 
Angriff wieder ab, hieb den größten 
Theil der im Orte aufgeftellten feindlichen 
Eoldaten nieder, nahm mehrere Officiere 
und hundert Mann gefangen; eine an- 
dere in ber Nähe aufgeftellte 700 Mann 
ftarfe feindlihe Abtheilung trat fofort 
den Rüdzug an. Eine neue Waffenthat 
verrichtete er bei Bopfingen, welches von 
800 Sranzofen befebt war ; mit nur 180 
Mann feines Negiments überfiel er es 
am 11. Auguft g. 3., nahm 3 Officiere 
und gegen 100 Mann gefangen, ber 
Neft wurde theils ‚getöbtet, theils ver- 
‚fprengt. Am 24. d. M. griff er bie feind- 
liche Arriregarde, als fie eben von 
Nürnberg nad) Erlangen marfcdirte, mit 
150 Mann an, warf fie vollkommen 
zurüd, verfolgte fie über Erlangen hin- 
aus und zwang fie zum Rückzuge nach 
Altdorf; machte bei diefer ©elegenheit 
190 Mann Gefangene und erbeutete 
60 Pferde, 8 Wägen und 1 Munitions- 
Pfarren. Im Feldzuge des Jahres 1799 
ſchwamm er am 18. October mit noch 
60 Mann bei Mannheim durch einen 
Arm des Nedar, fiel einem feindlichen 


! 
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Corps von 5000 Mann, welches zahl⸗ 
reihe Gefangene von oͤſterreichiſchen Re⸗ 
gimentern mit ſich führte, in die Flanke, 
warf es mit großer Bravour zurück, be- 
freite bie Gefangenen und hielt es fo 
lange auf, bis das Regiment Erzherzog 
Karl Zeit gewann, den größeren Theif 
Diefes Corps, etwa A000 Mann, abzu- 
[hneiden. Eo Hatte im P. Laufe ber 
porerwähnten Beldzüge 12.083 Mann 
theils felbft gefangen oder war body 
Veranlaffung geweſen, daß fie ge 
fangen wurden, 720 Pferde erbeutet, 
3400 Mann und 200 Pferde aus feind- 
liher Gefangenſchaft befreit, 46 Ka- 
nonen mit 41 Munitionsfarren erobert. 
Bei VBerrihtung dieſer Waffenthaten 
hatte PB. zwölf Wunden empfan- 
gen. Zn Müdficht biefer ganz außer- 
ordentlihen Bravour wurde er im der 
86. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
durch einflimmigen Belchluß des Capitels 
mit dem Mitterfreuze des Maria There» 
ſien Ordens ausgezeichnet. Den Feldzug 
des Jahres 1809 machte P., obgleich 
bereits im Ruheſtande und ungeachtet 
feiner vielen Wunden, freiwillig mit und 
erwarb fih um die Organifirung des 
ungarifhen Landſturms mefentliche DVer- 
dienfte. Noch fei bemerkt, daß er bei der 
am 26. Juli 1812 ftattgehabten Feuers⸗ 
brunft in Baden nächſt Wien fi durch 
Muth und GBeiftesgegenwart ben Danf 
diefer Etadt, der Curgäfte und die An- 
erfennung feines Monarchen. erwarb; 
überdieß war er aud) fonft für Die He- 
bung dieſes Surortes in mannigfacher 
Weiſe thätig. Die Beldzüge der Jahre 
1813 und 1814 madte ec im Haupt- 
quartier des Kaiſers mit. Ungeachtet fei- 
ner vielen Wunden erreichte P. Das hohe 
Alter von 82 Jahren. 


Breiberrnftands- Diplom ddo. 1. April 
1808. — Defterreihifher Soldaten- 


Plaimſchauer 


freund (Wien, 49.) 1852, Nr. 68. — Hir⸗ 
tenfeld, Deſterreichiſcher Militär-Kalender 
(Wien, 80) IV. Jahrg. (1853), ©. 168. — 
Hirtenfeld (J.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 8.4.) ©. 398 u. 1743, — 
Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, 89.) XXX. Jahrg. (1832), 
©. 362. — Wappen. Blau und roth quer 
getheilter Schild; im oberen blauen Zelbe die 
ungarifche Krone; in unteren rotben Zelde 
ein blank gebarnifchter Arm, der ein entblöß- 
tes Schwert hält, auf dem ein Sarazenenfopf 
aufgeipiest if. Den Schild bededt die Frei 
berrntrone, -auf dem ein in's Viſir geftellter 
gefrönter Turnierhelm ruht. Auf der Krone 
des Helms erhebt filh ein fchwarzer Doppel. 
adler mit ausgefpannten Schwingen. Die 
Helmdecken der rechten Seite find blau 
mit ®old, jene der linken roth mit Silber 
belegt. Schildhalter. Zwei emmwärts. 
fehende goldene Löwen mit ausgeſchlagenen 
Zungen. 


Blaimfchauer, Leopold (Tonſetzer, 
Seburtsort und Jahr unbelannt, geft. 
zuWiener-Reuftabt im Jahre 1869). 
P. lebte in den Bierziger-Jahren als 
Regenschori in Wiener-Neuftadt und 
Hat fi daſelbſt um die Hebung ber 
Kichenmufit, wie der Mufit überhaupt 
verdient gemadt. Er hat im Jahre 
1845 einen Männergefang-Berein, ber 
fich felbft befcheiden als Männergefang- 
Uebungsgefellfchaft bezeichnete, in's Xeben 
gerufen, wodurch ebenfalls das gefellige 
wie das mufitalifcehe Leben diefer Stabt 
gewann. P. ſelbſt war überbieß auf dem 
ernften Gebiete der Kirchenmufit thätig; 
von ihm wurde im Jahre 1845 in 
der Joſephſtädter Pfarrfirche zu Wien 
von dem dortigen Kirchenmuſik Vereine 
eine große Meſſe in C-dur und in Wie 
ner Neuftadt am Neujahrstage 1846 
eine andere Meſſe eigener Sompofition 
zur Aufführung gebradt, welche von 
Kennern als im Style würbig und auch 
fonft als gediegene Arbeit bezeichnet 
wurde. Als Regenschori ließ er be- 
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deutende Kirchenwerke der beſten Com⸗ 
poniſten der älteren und neueren Zeit 
einſtudiren und trug für deren weihe- 
und ſchwungvolle Ausführung forgfam 
Bedacht. P. farb im Jahre 1869. Was 
mit feinem Rachlaffe gefhehen und worin 
derfelbe — da P. ein tüchtiger Gompo- 
nift war — beftand, iſt nicht befannt 
geworden. 


Wiener allgemeine Mufit- Zeitung. 
Heraußg. von Dr. Auguſt Schmidt (4°.) 
V. Jahrg. (1845), ©. 244; VI. Jahrg. (1846), 
©. 14. 


Planchich, Georgio (Shulmann, 
geb. zu Città Vecchia auf der Inſel 
Leſina in Dalmatien um das Jahr 1780, 
geſt. im Jahre 1851). Widmete ſich dem 
geiſtlichen Stande, erlangte die philoſo⸗ 
phiſche und theologiſche Doctorwürde, 
wurde Abt, Ehrencanonicus der Patriar⸗ 
halkiche zu St. Marcus in Benedig, 
k. €. Rath und im Jahre 1818 General⸗ 
Snipector ber Rormalfchulen in Dalma- 
tien und nicht, wie Gliubich fhreibt, 
in Venedig. PB. mar ein ausgezeichneter 
Schulmann und von gediegener Bildung, 
nahm fich des in Dalmatien fehr ver- 
nachläffigten Glementarunterrichtes auf 
das Giftigfte an und ließ in Bezug bar. 
auf die Schrift, betitelt; „Saggio d’idee 
tendenti a migliorare e promuovere 
V’istruzione elementare in Dalmazia“ 
(Zara 1820, 80.), druden. Er nahm an 
ber Gommiffion zur WRegulirung ber 
illyriſchen Drtographie als Mitglied 
derfeiben den thätigften Antheil, er hai 
derfelben im Zahre 1820 ein „Abbecce- 
dario della lingua italiana ed illirica“ 
zur Begutachtung vorgelegt, das auch 
mit Mobdificationen angenommen wurde. 
Noch gab er den „Katekizam mali s 
upitovanjim i odgovorim za diesicu", 
d. i. Kleiner Katehiemus mit Fragen 
und Antworten für Kinder (Venedig 
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IKER NO) wit der von ber Gommiffion | ben wichtigſten Fällen und mit den be- 

Fronttirien neuen Drtbographie heraus. | beutenbfien perſonlichen Dpfern die er- 

Gante-r & Orrä werke 1’ Sameone Adbara), | Milehlihften Dienfte geleitet. In ben 
Dastenarıs Diograßeo degli uomlai illustri | Kriegejahren 1796 und 1800 wirkte er 
della Dalmanın (Vienna e Zara 1836, Lech- | zur Rettung ber aus bem Reihe nad) 

zer od Abalich, 9) p 238. — Baul 3ol. den Erblanden geflüchteten Aeratialgüter 


Iatadıd'a Beiräte der ſuͤdſſaviſchen Lite R \ 
ratur Mus Deifen Aardieriitlichem Radajfe | Und Wilitärvorräthe auf das Grfolg- 


beraudurachen von Jof. Zired ek (Wrag 1865, | reichfte mit; brachte die Reihsoperations- 
Briede. Tempe, 8°) IT. Zudriſches und | und Meluizionscaffe und andere fehr 
eroan ſches Edarıftttum, ©. 95, 101, 238. — eu N 
Istitutore Kiomontare (Venezia, 8°.) werthvolle, dem Hofe gehörige Dbhjecte 
1532, No. it. in fichere Verwahrung; unterfügte bie 
Reichscaffiere in ihren Arbeiten und ſiellte 


Sland Edler von Plandburg, Branz | im 3. 1808 zur vollftändigen Ausrüftung 
(Induftrieller, geb. zu Linz in|von 54 Mann bie gefammten Monturb- 
Dberöflerreih 13. Jänner 1772, gef. | erforberniffe unentgeltlich bei. Als bei 
ebenda 11. Bebruar 184%). Sein Brof- | der Invafion des Jahres 1809 alles 
bater befleidete die Aemter eines Bürger- | Xerarialeigentyum von ben feindlichen 
meifters, Stadtrichters, Kirchenverwal- | Befehlshabern in Belchlag genommen 
tere und E. k. Bannridters in ber lan | und die Bewohner ber Stadt durch 
beafürflichen Provinzial-Hauptfabdt Linz | öffentliche Kundmachung unter angedroh- 
und fein Vater ebenda durch viele Jahre | ter Todesſtrafe aufgeforbert wurden, 
die Stelle eines Rathmannes. Der Eohn | alles Werarialeigenthum anzuzeigen und 
ſtrang widmete ib dem Handlungs: | auszuliefern, wagte es P. doch auf Gefahr 
arltife und führte bie über bunbert | feines Lebens einen bedeutenden Waaren⸗ 
taßte nite, unter der Birma: „3. M.| und Materialvorrath ber Linzer & f.Xera- 
Eweribenbonen's Eſdam beſtehende, von | rialfabrifen fowie Yerariafgelder in feiner 
ſeſnem watktetlichen Großvater ererbte Verwahrung zu behalten unb mehrere: 
Mt. Minntenfmeditiong und Gomif- | Taufend Gulden englifde Subfidien- 
Nnnunktimg: eidielt dag Sefchäft in | gelber, melde ihm ausgefolgt worden 
un ten Aeitverdältuiſſen im | waren, ber feindlichen Befchlagnahme zu 

ser Antande und erdod a0 zum | entziehen. Ueberbieß förderte P. Wohl- 
—xXX Naudelabauſe In Defter | thätigfeite- und Armenanſtalten mit 
9F nn Wa Nandeläderr | reichlihen Mitteln; unterftüßte die 
Int kin —WW und Mofürhe ſUnterthanen auf feinen bebeutenben 
kn —W “une bergüg- JBeſihungen auf das Wirkfamfte; wäh. 
—RW Aisdpht AN Soenſene [rend eines mehr als breibigjährigen 
—866 N MM bet und ter Beſthes feiner Herrſchaften Fam dafelbft 
kun, — Wuafube | bie politiſche Grecution zur Einbringung 
avgenſtände von Unterthansrückſtänden gar niemals 








—XX And Uusland. sun Bes vor. In welcher Weiſe P. ſowohl das. 


AM und Din Arfontkihe Alyrmakt 
© ung bat | Vertrauen ber Regierung fowie fei 
— FO * —8 Inva: | Mitbürger genoß, erhellet aus ala 
Pr aufgellellten Lan· dem: i 
deacouimiſ on N ' P. war zur Seit, als Das k. k. 
Ran mit Math und That in MWechfelgeriht noch mit dem Magiftrate 
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vereinigt war, erſter Wechfelgerichtebei. | Uchleiten und Hehenberg in Oberdfler- 


fißer und befleibete dieſe Stelle auch bei 
bem feit ber Organifirung bes Linzer 
2. k. Stabt- und Landredhtes mit bem- 
felben vereinten Wechlelgerichte ; durch 
mebr als brei Decennien war er Bor- 
ſtand des Linzer Hanbelsflandes und 
Wahlausſchuß der dortigen Bürgerfchaft; 
ferner war er Mitglied ber bei ber k.k. 
Regierung zu Linz beftehenden Provin- 
zial Landwirthſchafts und Hanblunge- 
commiffion; Ausfchußmitglieb der k. f. 
priv. Nationalbant feit ihrem Beftehen, 
Actionar und Beförberer ber Budweiſer 
unb Gmundner Eiſenbahn; Commiſſio⸗ 
när und Commanditeur der erſten öſter⸗ 
reichiſchen Sparcaffe und der damit ver- 
einigten allgemeinen Berforgungsanftalt, 
Hauptagent ber k. k. priv. erfien Wiener 
BVerfiherungsanftalt, Ausfchußmitglieb 
und Gaffıer des Muſeums Brancisco- 
Karolinums in Linz, Mitglied und Beför- 
derer bes Induftrie- und Gewerbevereins 
in Oberöfterreih. In Rüdficht dieſer 
vielen Verbienfte um ben Staat und um 
feine Mitbürger wurde B. im Jahre 
1844 in den erblänbifchen Adelftand mit 
dem Prädicate von Plandburg und 
dem Shrenworte Edler von erhoben. 
Der heutige Familienftand ift aus ber 
voranftehenden Stammtafel erſichtlich. 
Die Familie beſitzt außer mehreren Hän- 
fern in Linz die Herrfchaften Adhleiten, 
Feyregg, Hebenberg, Piberbach, Wener, 
Neuhaus an der Donau und das But 
Panswekeramt, ſämmilich in Oberöfter- 
reich. Der gegenwärtige Chef des Hau- 
fes it Karl Stanz Edler von Planck 
burg, ein Enkel des obigen Franz ®. 
v. P. und derzeit Prafident des Vermwal- 
tungsrathes der Bank für Oberöſterreich 


und Salzburg, Vertreter der Bafallen 


ber L2ehen-Allodialifirungscommiffton in 
Oberöfterreih, Beſitzer der Herrfchaften 


reich und Bealitätenbefißer In Linz. 

Adelſtands⸗Diplom ddo. 11. Februar 1844, 
— Wappen. Gin von Blau, Silber und Gold 
halb in die Länge und quer getheilter Schild. 
Im oberen rechten blauen Felde erfcheint ein 
pfablweife geftellter filberner Anker mit feinem 
natürlichen Querbolzge und einem zur Linken 
abbängenden filbernen Ringe. Im oberen 
linken filbernen $elde find drei blaue Sterne 
(zwei über einem) zu fehen. In der unteren 
goldenen Schildeshälfte flebt auf dem Fuß 
rande ein rotber Adler mit ausgefpannten 
Flügeln und ausgefchlagener rother Zunge. 
Auf dem Schilde rubt ein gefrönter Turnier: 
beim. Aus der Krone desfelben wächſt zwi. 
fen zwei mit den Sadfen gegeneinander 
gekehrten Adlerflügeln, von benen der rechte 
Eilber über Blau, der linke Roth über Oold 
quergetheilt if, ein goldener Löwe mit aus⸗ 
geichlagener rother Zunge hervor. Die Helm; 
deden find zur rechten Seite blau mit Sil⸗ 
ber, zur Linken roth mit ®old belegt. De 
vife. Unter dem Schilde auf blauem flat 
ternden Bande in filberner Lapidarfchrift das 
Wort: Integritas. 


Bland, fiehe auch: Plant [5.395 u.f.]. 


Plaͤnek, Johann Vlastislav (dechi- 
ſcher Poet, geb. zu Vlachova Brez 
in Böhmen 15. Mai 1781, geſt. zu 
Strafonig 18 Juni 1865). Ein 
Autodidalt , Sohn mittellofer Eltern, 
erlernte er das Zifchlerhandwerf, brachte 
dann ein paar Jahre auf Wanderung 
zu und übernahm nad) feiner Rückkehr 
die Meine Wirthſchaft, welche ihm feine 
Eltern, die bereits in hohem Alter ftan- 
ben, überlaffen hatten. Nachdem er fid 
im Jahre 1808 verheirathet hatte, über- 
fiebelte er nach) Strafonig, wo er fpäter 
den Sechifhen Dichter Gelakowsky 
[Bd. UI, &. 315] fennen lernte und ſich 
mit ihm befreundete. Unter deffen Anlei- 
tung bildete er feinen Geſchmack, gewann 
Luft und Liebe für bie Lectüre und ver- 
ſuchte ſich ſelbſt in Meinen Arbeiten, Die 
fein Freund durchſah und ausbeſſerte. 
So Tas P. anfänglich Befhicht- und 
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Gedichtbücher und ſtieg allmälig zu philo- 
ſophiſchen und ſprachlichen Werken hinan. 
Einige ſeiner eigenen Gedichte ſind im 
„Gechoslav“ abgedruckt, und anläßlich 
des Todes des Malthefer-Ordensritters 
Paul Skala ließ er ein Trauergedicht 
in &echifcher Sprache ale Wlugblatt er- 
fcheinen. Wald au in der unten bezeich- 
neten Quelle fielt dieſes Gedicht als 
ein getreues Spiegelbild ber neuen Cechi⸗ 
fhen Kunftpoefie bar, wie fie bis etwa 
zum Jahre 1848 befchaffen war und fällt 
bei dieſer Gelegenheit ein treffendes Ur- 
theil über Die Techiſchen Poeten jener 
Beriode. Zifchlermeifter Blänet fam- 
melte in feinen fpäteren Jahren fleißig 
Materialien zu einer Geſchichte feines 
MWohnortes Strafonig, die er felbft zu 
ſchreiben gedachte. Es ift nicht bekannt, 
wie weit fein Vorhaben gediehen und 
was mit den reichen Materialien nach 
feinem Tode gefchehen. Das Tifchler- 
handwerk übte B. bis in fein hohes Alter 
aus; er war barin fehr gefickt, Zeugniß 
bafür geben bie fehönen Stühle in der 
Strafoniger Synagoge, welche PB. im 
Jahre 1859 mit eigener Hand gearbeitet 
hat. In Strafonig, wo P. lebte, ftanb 
er bei den Bewohnern in hoher Achtung. 
Waldau (Alfred), Böhmifhe Naturdichter. 

giterarbiftorifye Studie (Prag 1860, Gerzi- 

bet, 8%.) ©. 56. — Slovnfik nauöny. 


Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Converſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Frz 


Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 80.) 


Bd. VI, S. 421. — Bei Waldau führt 
Planek den Taufnamen Vachav (Wen⸗ 
zel), in „Slovnik® erſcheint er als Johann 
Vlaſtislav, was wohl das richtigere ſein 
dürfte. 


Blank, Beda (gelehrter Benedicti- 
nermönch, geb. zu Weyer in Ober— 
Öfterreich 27. September 1741, gefl. zu 
Kremsmünfter 26. October 1830). Zrat 
im Jahre 1760, 19 Jahre alt, zu 
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Kremsmünfter in den Benedictinerorden, 
beendete daſelbſt die theologifhen Stu⸗ 
bien, erlangte im Zahre 1765 die Prie- 
fterweihe und wurde fofort im Lehramte 
verwendet, und zwar in den Jahren 
1765— 1772 als Brofefjor in den Oram- 
matical- und 1772 —1785 in den Hu- 
manitätsclaffen; auch verfah er von 
1782 bis 1785 die Etelle eines Sub- 
regens in der Damals im Stifte befind- 
lichen Ritterafademie. Dann beforgte er 
durch 36 Jahre bis an feinen Tod, 1794 
bis 1830, die Stelle des geiflichen 
Mufit- und Chorbirectors im Stifte. PB. 
führte mit ausdauerndem Fleiße die 
Annalen bes Stiftes unter dem Titel: 
„Bremsmünsters Schicksale mit anderen Bege- 
benheiten im üsterreichischen Stante getheilet 
von dem Code der Kaiserin Marin Ehere- 
sin", von1780 bis zu feinem 1830 erfolg- 
ten Tode fort. Hartenfhneider zu 
feiner Schrift: „Darftelung des Stiftes 
Kremsmünfter in Defterreihb ob der 
Guns" und Theodorih Hagn zu feinen 
in den Quellen bezeichneten Werke haben 
Plank's forgfältige Aufzeichnungen 
fleißig benüßt. Berner befchrieb P. das 
taufendjährige Zubiläum feines Stiftes 
in der Schrift: „Inbelfeier des 1000jährigen 
Rremsmünsters" (Linz 1778, Reichtinger) ; 
gab anläffig des Todes der Kaiferin Ma⸗ 
ria Therefia heraus: „Crauerrede auf 
Marin Cheresin, unsere grasse Monardin 
vorgetragen ... 23. Derember 1780* 
(Wien, Trattnern); ferner überfegte er 
die unter dem Zitel: „Muretus Cremi- 
fanensis sive orationes academicae” | 
gefammelten Schulreden, feines Ordens- 
brubers Placidus Firlmillner[Bb.IV, 
S. 261]. Auch in poetifchen Arbeiten hat 
P. fi) verfuht und eine feinem Abte 
gewibmete Sammlung Gebichte befindet 
fih im Stifte Kremsmänfter. 

Hagn (Theodorih), Das Wirken der Bene- 
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Dictiner- Abtei Kremsmünfter für Wiflenfchaft, 
Kunft und Zugendbildung (Linz 1848, 8°) 
6.88, 89, 93, 96, 232, 234, 287, 320, 
Blank, Johann Eonrad, fiehe: Blant, 
Johann Conrad [Bd. I, ©. 422]. Hier 
wird fein Geburtsdatum, der 8. Juni 
1757, nachgetragen. Auch heißt fein Ge- 
burtsort nicht Bufenberg, fondern Sulz- 
berg. 


Plank, Zofepp (Maler, geb. in 
Tirol, Oeburtsort und Zahr unbefannt). 
Beitgenoß. Ueber den Lebens. und Bil- 
dungsgang dieſes Künſtlers liegen feine 
Nachrichten vor. Er ſcheint die Akademie 
der bildenden Künſte in Wien beſucht zu 
haben, wo er auch ſeit vielen Jahren an- 
fäffig if. Am Jahre 1846 waren von 
ihm in der Ausftelung bei St. Anna in 
Wien eine Bildnißgruppe, vier Kinder 
vorftellend, ferner bie Bildniffe des Frei⸗ 
herin und ber Freiin von Pirquet, 
ſämmtlich in Del gemalt, zu fehen, fpäter 
befanden ſich Werke feines Pinſels in den 
Monats-Ausftelungen bes öfterreichifchen 
Kunſtvereins, und zwar in den Jahren 
1853—1855, 1857—1864, ſämmtlich 
Bildniffe von Privaten. Von anderen 
Werfen des Künftlers find befannt eine 
Bolge von Heiligenbildern, die Hauptfefte 
bes Jahres barftellend, u. 3.: „Der eng- 
lische Gruss“; — „Die Geburt Christi" ; — „Die 
Opferung im Cempel“; — „Die Canfe Christi" ; 
— „Die Berklärung Chriztis; — „Die Ant- 
erstehung Christi“; — „Die Srudung des heil. 
Geistes", — „Christi BYimmelfahrt” und 
„Mario Vimmellahrt“, die vorangeführten 
neun Gemälde, jedes vier Schuh hoch, 
alle auf Leinwand gemalt; ferner eine 
Folge von neun Meineren, auf China- 
filberplatten gemalten, welche eine „Yim- 
melfahrt Mariä; — „Das heil. Abendmahl” ; 
— „Christus am Oelberges; — „Die vie 
Evangelisten Marens, Matthäus, Zuras uud 
Iohonnes" und „Die Apostel Petrus und 
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Daulas® darſtellen; dieſe achtzehn Bilder 
famen in eine griechifche Kirche auf dem 
Berge Libanon. Kür bie Franziskaner⸗ 
kitche in Laibach malte der Künftler im 
Sabre 1861 ein Altarblatt! „Bie heil. 
Jungfrau Maria" ; für die Domlirche zum 
heil. Nikolaus daſelbſt die „Viergehn Bilder 
des heil. Rrengwegs", ſechs im Hauptichiffe 
und je vier in den beiden Seitencapellen ; 
die Bilder, jedes 41, Fuß hoch, 3Y, Buß 
breit, find nad Gartons von Joſeph 
Führich ausgeführt und im Herbſte 
1860 feierlich aufgeftellt worden. Noch 
find von dem Künſtler andere Kirdhen- 
arbeiten, fo ein „Y. Mine" und ein 
„BY. Martin”, zwei Altarblätter, für eine 
Kirche in Polen, u. dgl. m. bekannt. 
P.'s Arbeiten find fauber ausgeführt, 
forgfältig in der Zeichnung und Gruppi- 
tung, friſch im Colorit. 


Blätter aus Krain (Laibach, 4%) 1861, 
Nr. 12, ©. AT: „Der neue Kreuzweg In der 
Et. Nikolaus: Domtirhe zu Laibach“ [auch 
im „Deiterreih. Volksfreund“ 1861, Ar. 59]. 
— Laibacher Zeitung 1861, Rr. 96. — 
Kataloge der Kunftausftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna. 
1846, ©. 11, Nr. 36; ©. 18, Nr. 172; 1858, 
©. 11, Nr. 159. — Berzeichniffe der 
Monats » Ausftelungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins, 1853, Mai; 1855, December; 
1857, März; 1864, Juli. 


Blank von Plankburg, fiehe: Pland 
von Plandburg [S. 392]. 


Flankenfteiner, Arnold (Reichs- 
ratdHs-Ubgeordmeter, geb. in 
Steiermart). Zeitgenoß. B. lebt als 
Nealitätenbefiper zu Liebenau in ber 
Steiermark, wo er einen Nuf als aus- 
gezeichneter Landwirt genießt. Als bald 
nach Berleihung ber Februarverfaffung 
im Jahre 1861 die Wahlen in die 
Landtage der öfterreichifhen Kronländer 
Rattfanden, wurde auch P. von ben 
Landgemeinden der Bezirke Murau, 
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Dberwölz und Neumarkt als Abgeord- 
neter in ben fleirifehen Landtag ge- 
wählt. In bemfelben behauptete PB. als 
eines der thätigften und einfichtsvollften 
Mitglieder der liberalen Partei einen 
hervorragenden Platz. In Folge deſſen 
wurde er bei den neuen Wahlen für den 
Landtag am 21. Zänner 1867 wieder⸗ 
gewählt, worauf von Seite des Letzteren 
am 23. Februar g. J. ſeine Wahl in das 
Abgeordnetenhaus des öſterreichiſchen 
Reichsrathes erfolgte. In demſelben warP. 
in der Wehrgeſetz und Grundſteuerdebatte 
als entfchiedener Gegner der NRegierungs- 
anträge aufgetreten und bat überhaupt 
unter allen Umftänden feine volle Freiheit 
zu wahren verftanden. Auch ift P. beireff 
feines politifhen Gewiſſens fo feinfühlend 
gewefen, daß er, nachdem er eine Verwal. 
tungsratheftelle angenommen, fofort fein 
Reichsrathsmandat niederlegte und eine 
Neumahl veranlaßte, weil er felbft ben 
Schein vermeiden wollte, als könnte er 
feine politifhe Stellung irgendwie mit 
finanziellen Intereſſen in Berbinbung 
bringen. Sein Name fam aber durch eine 
mit feinen bisher ausgefprochenen Anfic). 
ten in vollem Einklange ftehende Hand⸗ 
lung erft recht in das große Bublicum. Es 
hatte im 3.1869 der Aderbauminifter den 
Chefs der verfchiedenen Kronländer den 
Auftrag gegeben, ihm folche Induſtrielle 
und Landmwirthe namhaft zu machen, 
welche anläßlich des Geburtsfeftes Gr. 
Mojeftät ausgezeichnet zu werben verbie- 
nen. Unter biefen Perſonen befand fich 
für Steiermark der als tüchtiger Land- 
wirth befannte Blanfenfteiner, ber 
aber eben auch Reichsraths-Abgeorbneter 
war. So erhielt B. am 18. Auguft 1869 
das Mitterfreuz des Franz Zofeph-Dr- 
dens. P. lehnte mit einem an den Mini- 
fer des Innern (damals Giskra) 
gerichteten Schreiben ddo. Liebenau 
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23. Yuguft 1869 die Orbdensverleihung 
ab. Die dieſe Ablehnung erflärenden 
Stellen feines Schreibens lauten: „Der 
Beruf eines Volksvertreters erheifcht es, 
daß alle feine Handlungen dem reinften 
Pflichtgefühl entfpringen und niemals 
foll die Hoffnung auf Auszeichnung die 
Triebfeder fein, die ihn leitet. Will eine 
Regierung Diefen Beruf ehren, feine un- 
abhängige Stellung refpectiren, fo muB 
fie ſelbſt Alles zu vermeiden trachten, 
was geeignet fein fünnte, bie Lauterkeit 
der Geſinnungen eines Bolfsvertreiers 
in Zweifel zu ziehen. .... Es widerftrebt 
meinen bemofratifchen Öefinnungen, durch 
Annahme und das Tragen eines Ordens 
den Schein auf mich zu laden, als dünke 
ich mich beffer al8 Andere, und wenn id) 
derjenigen meiner Mitbürger gedenke, 
welche verdienftlicher gewirkt haben als 
ich und mit Peiner Auszeichnung bedacht 
wurden, fo müßte mich bieß fehr beun- 
ruhigen. Da ich die Ueberzeugung in 
mir trage, daß durch die Verleihung 
eines Ordens die Uneigennüpigfeit des 
Volfsvertreters in Frage geftellt werben 
fann, fo werden Quer Excellenz es ent. 
fhuldigen, wenn ich Den mir zugebachten 
Orden dankend ablehne und die Bitte 
beifüge, von dieſer Ablehnung amtlich 
Notiz zu nehmen... .*. Diefer Vorgang, 
wenn zwar in folcher oder ähnlicher Art 
ſchon dagemefen, aber mwenigftens ber 
öffentlichen Kenntniß entzogen, machte 
großes Auffehen in allen SKreifen, am 
meiften jeboch in jenen der Regierung, 
die bei der Verleihung der Auszeichnung 
ganz und gar nicht den Abgeordneten, 
fondern eben nur den verdienftvol. 
len Landwirth in's Auge gefaßt Hatte. 
Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 236: 

„Ein zurüdgewiefener Orden“ ; Nr. 237: 

„Eine Demonftration”; Nr. 239: „Zur Affaire 

Blantenfteinee” — Hahn (Sigu.), Reichs⸗ 

raths⸗Almanach für die Seffion 1867 (Prag, 
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&. A. Credner, 8%.) ©. 134. — Preſſe (Wie⸗ 
nee polit. Blatt) 1865, Nr. 319: Original 
Gorrefpondenz aus Gratz 16. November 1865: 
„Zur Phyſiognomie des Landtags”. — Por- 
trät. Photographie von Dr. Heid in Wien 
in Gabinet- und Bifitfarten- Format. 
Plantich, Nikolaus (Prieſter ber 
Geſellſchaft Zefu, geb. zu Agram in ber 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, gef. 
im Jahre 1777). Diefer durch feine Er⸗ 
Sebniffe befonbers dentwürbige, aus einer 
angefehenen croatifhen Familie abflam- 
mende Jeſuit begab ſich um das 3. 1750 
als Miffionärnac Amerika, und zwar nad) 
Paraguay, wo er bie abenteuerlidhften 
Schickſale erlebte und zuletzt vom Volke 
fo zu fagen zum Könige, erwählt wurde. 
Daſelbſt Hatte nämlich der Zefuitenorben 
höchſt mohlthätig auf Landescultur und 
die Bildung ber Einwohner eingewirkt. 
Er hatte viele Miffionen angelegt, unter- 
richtete die Indianer im Chriſtenthume, 
Sehrte fie den Ackerbau und förderte den 
Handel nicht unbebeutend. Der ganze 
Staat erhielt die Beftalt einer Bamilie, 
in der bie Zefuiten die Bamilienhäupter 
waren und über diefen fland als Staats. 
Oberhaupt Nikolaus Plantid, 
Ius rex Paraguayae. Was jeder Einzelne 
erwarb, gehörte nicht ihm (bem Erwer⸗ 
ber), fondern der Anftalt (den Zefuiten) 
und dieſe theilte Davon Unterhalt, Klei⸗ 
dung und Waffen aus. Jedem Europäer 
war der Zutritt in das Gebiet eiferfüchtig 
verwehrt. Dadurch wie durch Ginfüh- 
zung einer faft peinlichen Ordnung und 
Leitung des Ganzen famen bie Zefuiten 
in ben Verdacht, als wollten fie PBara- 
guay, das Damals einen Beftandtheil des 
portugiefifhen Bicelönigreihe Rio de la 
Plata bildete, für fich in ein unabhängi- 
ges Reich fchaffen. Es wurden nun künfl- 
{ih Unruhen angezettelt, die Sefuiten 
1767 aufgehoben und vertrieben und bie 
fih widerſetzenden Indianer bezwungen. 
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So Pehrte denn auch P. nah Europa 
zurück, wohin ihn mehrete der von ihm 
bekehrten Indianer begleiteten. P. begab 
ſich nach Wien, erhielt die erbetene 
Audienz bei der Kaiferin Maria The- 
tefia, bie ihn auf das Huldvollſte 
empfing und ihn mit „König, mein 
Sollega” begrüßte. Alle in Angelegen- 
heit des Ordens und feiner Wiederher- 
Rellung in Paraguay unternommenen 
Verſuche blieben erfolglos. P. blieb 
fortan in Defterreih, zog ſich In fein 
Vaterland zurüd und wurde bafelbft 
1773 Rector bes Drdenscollegiums zu 
Warasdin. Bier Jahre, bis zu feinem 
im Jahre 1777 erfolgten Tode, wirkte 
B. auf diefem Poften. Während biefer 
Zeit erfchien von ihm ein croatifche® An- 
dachtsbuch im Drude unter dem Titel: 
„Pobozna i kratka za vsakı dan meseca 
premißljavanja vsem sveto Biveti i 
sreönovumreti Zeledcem kruto hasno- 
vita“, d. i. Ftomme unb kurze Betrach⸗ 
tungen, andächtig zu leben und ſelig zu 
ſterben, für jeden Tag des Monats u. 
ſ. w. (Agram 1778, Trattnern, 120.). 
Zagrebadki KatoliökiList, db. i. Agra⸗ 
mer fatholifche Zeitung, 1856, Nr. 27: „Ni- 
kola Plantid nazovi-kralj paragvajski“, 
dv. i. Nikolaus Plantich, der fogenannte König 
von Paraguay“. — Paul Joſ. Skfartt’s 
Sefchichte der füdllavifchen Literatur. Aus 
deffen handfchrifllichem Nachlaffe herausgege⸗ 
ben von 3of. Ziredet (Prag 1865, Friebr. 


Tempsky, 8%.) II. Illyriſches und croatifches 
Schriftthum, S. 288, 371. 


Plappart von Leenheer, Anton Frei⸗ 
here (Hofrath ber k.k. oderften Juſtiz⸗ 
ftelle, geb. zu Gratz 13. Juni 1779, 
get. zu Wien 21. März; 1860). Gin 
Sohn bes Sanitätsrathes und Brotome- 
dieus in Gratz Leopold Franz ſitter 
v. P. [ſ. d. Folg. S. 402]. Nach beende- 
ten Studien begann P. im Jahre 1797 


feine amtliche Laufbahn bei ben Ständen 
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Steiermarks und wurde nach dem im 
Jahre 1800 an ber Wiener Univerfität 
erlangten Doctorate der Rechte und nach 
breijahriger, mit dem Landwirthfdafte- 
betriebe verbundener Leitung bes Orts. 
gerichtes und Bezirkscommiſſariates der 
Herrſchaft Spielfeld, Marburger Kreifes 
in Steiermart, im Jahre 1804 während 
der Ausübung der ihm verliehenen 
Rechtsanwaltſchaft mit der Notariats- 
würbe betheilt. Im Jahre 1805 warb 
er Stiftsrichter zu Admont, in melcher 
Stellung er als Bezirfscommiffär, Rent⸗ 
meifter, Civil- und Griminalrichter ber 
drei Landgerichte Admont, Gallenftein 
und Admontbüchel, ferner im Kriegsjahre 
als Landwehr. Hauptmann und, mit 
Hintanfeßung ber Sicherheit feiner Berfon 
und feiner Habe, als Landflurm-Director 
für das Enns und Baltenthal bie er- 
fprießlichften, auch von feinen vorgefegten 
Behörden belobten Dienfte leiſtete. Nach- 
dem er im Zahre 1816 als Aſſeſſor und 
ferbftftändiger Meferent zu dem inner- 
öfterreichifchen Appellationsgerichte beru- 
fen und 1817 zu dem £üftenländifchen 
Appellations- und Eriminal-Obergerichte 
überfeßt worden war, wurde er 1820 
zum Rathe desfelben Obergerichts und 
noch in demfelben Jahre zum Mathe bes 
niederöfterreichifhen Appellations- und 
Griminal-Obergerichts, dann aber im 9. 
1832 zum Hofrathe der oberflen Juſtiz 
ftele ernannt. In die Zeit, im welcher er 
bie letztgenannte Stelle verfah, fält feine 
faft eilfjährige Dienflleiftung als Director 
der rechte. und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Studien an der Wiener Hochfchule, in 
weldyer Eigenfchaft er zugleich als Nefe- 
rent für dieſen Stubienzweig bei ber 
beftandenen k. k. Stubien-Hofcommiffion 
fungirte; ferner feine Beſtellung zum 
Bräfes ber juribifchen Faeultät und feine 
Wahl zum Rector magnificus ber ge- 
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nannten Univerfität. Zu ben bervorra- 
gendften Dienftleiftungen biefer Periode 
Plappart's gehören feine Wirkſamkeit 
bei der Verfafſung eines ſchon damals für 
nöthig erachteten neuen Studienplanes 
für die Rechts und Staatswiffenfchaften 
und bei der Grrichtung neuer Lehrkanzeln 
für die juridifch-pofitifchen Studien, von 
benen jene bes Bergrechtes, ber Zoll. 
und Staatsmonopole - Ordnung , des 
Strafgefeges über Gefällsübertretungen, 
der juribifch-politifchen Cameral Arith⸗ 
metik, der Staatsrehnungs-Wiffenfchaft, 
der Diplomatie, ferner die Ginführung 
außerorbentliher Borlefungen über Ge⸗ 
fängnißmwefen, über gerichtliche Praxis, 
gerichtliche Arzneilunde und über Nechte- 
gefchichte zunächft ihm zu verbanfen find; 
alsdann feine im Intereſſe des öffentlichen 
Unterrichtes im Jahre 1842 vorgenom- 
mene Bereifung vieler ausländiſcher Uni⸗ 
verfitäten und feine 1835 unternommene 
officidfe Bifitation der meiften inlänbi- 
fhen Hochſchulen. Im Jahre 1849 er- 


folgte unter allgemeinem Bedauern fein 


Ausſcheiden aus feiner amtlichen Wirk. 


famteit, deren vielfeitige Verdienſte Durch 
Die Erhebung in den öfterreichifchen Frei⸗ 
herenftand mit dem Präbicate von Leen⸗ 
Heer (zum Andenken an deffen vor ihm 
geftorbene, aus einem alten belgifchen 
Geſchlechte entfproffene Battin) belohnt 
wurden. Auch nah feinem Rücktritte 
von amtlichen Berufsardeiten folgte P. 
mit reger Theilnahme bis an fein Lebens- 
ende der Entwicklung aller wichtigen 
Angelegenheiten der Jetztzeit, vorzüglich 
infoferne fie unfer Vaterland berühren. 
So legte er feine Anfichten über Die 
Umgeftaltung bes Stubienwefens in einer 
Brofhüre: „Die thearetischen Staatsprüfungen 
in Gesterreig* , nieder; zugleich fuchte er 
Erholung im Betriebe der Landwirth- 
ſchaft, wobei er fid) insbefonbere mit ber 
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Stammtafel der Freiherren Plappart von Teenheer. 
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Emporbringung der Bienenzucht befhäf- 
tigte und die Grundfäße Derfelben fogar 
in einem didaktiſchen Gedichte: „Natur 
und Lob der Monigbiene”, veröffentlichte. 
Bei zahlreichen gemeinnüßigen und wohl- 
thätigen Anftalten war er betheiligt; er 
gründete eigene Stiftungen für Krieger 
im Wiener Invalidenhaufe, für das ZIn- 
ftitut der erwachfenen Blinden, für Kin- 
ber- und Säuglingsbewahranftalten, für 
den Schußverein zur Rettung verwahr- 
loster Kinder, für arme Studirende und 
für arme verdienftvolle VolksſchulenGe⸗ 
"Hilfen auf dem flachen Lande und für die 

Hebung der Bienenzucht. Nach furzem 

Kranfenlager ftarb er im Alter von 

81 Zahren mit dem Rufe ftrengfter 

Nechtlichkeit, voller Unabhängigkeit ber 

Gefinnung , gründlichen Wiffens und 

unermüblichen Fleißes. Der Nacruf 

nennt ihn ausdrüdlich: „ein würdiges 

Mitglied der öfterreichifchen Magiftratur, 

die von jeher Defterreichs Stolz ge- 

wefen”. Weber feine Nachkommenſchaft 
aus drei Ehen vergleiche die Stamm- 

tafel S. 400. 

Sreihberrnfttandes- Diplom ddo. 26. Octo: 
ber 1853. — Wiener Zeitung 1860, Nr. 77, 
S. 322 [von diefem Nefrologe find auch Ser 
paratabdrüde erfihienen]. — Militär-Sche- 


natismußs des öfterreichifchen Kaiſerthums 
(Wien, 8%.) Jahrg. 1863, ©. 792, Nr. 150, 


Sur Genealogie der Familie Ylappart. 
Die Familie Plappart flamnt aus Inter: 
ſteiermark. Daſelbſt lebte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts Mathias Plappart als 
kaiſ. Voftbeförderer zu Franzen. Diefer wurde 
in Würdigung feiner um den Staat erwor: 
benen Berdienfte von dem mit der comitiva 
major betheilten Reichöpicar Ehrenreich Bra» 
fen von TZrauttmannsdorf laut Diploni 
ddo. Gratz 9. November 1656 in den Reiche: 
adelftand erhoben, Zwei Enkel des Mathias, 
Zeopold Franz (gemeiniglih Leopold 
allein) und Joachim Friedrich, erhielten, 
Erfterer mit Diplom ddo. 5. Zuli 1784, Letz⸗ 
terer ddo. 9. Auguft 1784, und diefer mit dem 
Prädicate Edler von Frauenberg den 


v.Wurzbad, biogr. Lexikon XXII. 
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erbländifchen Ritterſtand. Die Verdienfte des 
Leopold Franz werden in ber Biographie 
©. 402 dargeftellt. — Sein Bruder Jo achim 
Friedrich (geb. zu Örag 1751, geft. ebenda 
int December 1845) widmete fid, gleichfalld 
dem mediciniſchen Studium, börte dann im 
Jahre 1781 mit einem kaiſerlichen Stipen- 
dium in Wien unter Profeſſor Wolftein 
den Curs der Thierarzneitunde, aus welcher 
er im Jahre 1782 die Profeifur an der medi⸗ 
einifchchirurgifchen Anftalt zu Gratz erhielt. 
Diefe bekleidete er bis zu feiner Zubilitung 
im Sabre 1822. Für feine Berdienfte auf die 
fen Poſten, fowie für feine Leiftungen in 
den Seuchen ded Jahres 1778 zu Rumans» 
dorf und 1779 zu Groß-Florian und Wieſel⸗ 
dorf wurde Joachim Friedrich, wie oben 
bemerkt, im Sabre 1784 geadelt. In den 
Sabren 1788 und 1802 ermwählte ihn die 
Gratzer Hochfihule zu ihrem Rector Magni- 
ficus, auch erhielt er im legtgenannten Jahre 
den Titel eines k. k. Sanitaͤtsrathes. Für 
feine ausgezeichneten Dienftleiftungen in den 
kaif. Feldfpitälern während der Kriegsjahre 


1813 und 1814 wurde ihn die große goldene 


Berbienft- und Ehrenmedaille mit Debr und 
Dand verliehen. Auch war er Ordinarius im 
Krankenſpitale der Elifabethinerinen in Gratz. 
Schrader-Hering’s „Biographifch:literar 
rifches Lexikon der Thieraͤrzte aller Zeiten 
und Länder“ (Stuttgart 1863, Ebner und 
Seubert, gr. 80.) nennt S. 324 den Proto» 
medicus Leopold Franz irrig feinen Ba» 
ter, da er doch nur fein feiblicher Bruder 
war. Zoachim Fried rich ſcheint feine 
Nachkommenſchaft binterlaffen zu haben und 
aljo mit ihn die Linie Plappart Ritter 
von Srauenberg erlofchen zu fein. Hin. 
gegen pflanzte fein Bruder Leopold Franz 
das Gefchledt fort. Sein Sohn Anton, 
der un das Studienweien fo bochverdiente 
Hofrath der oberften Juftizftelle [fiehe deifen 
Biographie S. 398] bradıte in diefe Linie 
des Haufes den Freiberrnftand mit dem 
Präadicate von Leenheer, zur Erinnerung 
an feine aus einem alten Patriziergefchlechte 
der Stadt Brüffel entfproffene dritte Gema— 
lin, Julie von Leenheer. Der heutige 
Stand der Zamilie ift aus der angefchloifenen 
Stammttafel erfihtlih. [Bothaifhhes ge 
nealogifhes Taſchenbuch der frei. 
berrlihen Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 
320) X. Jahrg. (1860), ©. 615, XI. Jahr: 
gang (1861), ©. 565; XVI. Jahrg. (1866), 
S. 686.] 
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Wappen. Gevierteter Schild niit querge- 
theiltem Mittelfchilde. In dem oberen blauen 
Felde des Mittelfchildes geht aus der Thei⸗ 
lung das filberne Bild der Themis, mit Scha⸗ 
fenwage in der rechten und mit einem auf 
die Achfel gelehnten Schwerte in der linken 
Hand, hervor. In dem unteren goldenen Felde 
ift eine natürliche Qule auf grünem Hügel, 
vorwaͤrts geftellt, zu fehen. Rückenſchild. 
1 und &: von Silber und Roth quergetbeilt, 
darin ein bärtiger wilder Mann auf drei. 
"fahem grünem Hügel, vorwärts gewandt 
ftehend, mit einer von Bold und Schwarz 
gewundenen, links abflatternden Binde auf 
dent Kopfe und einem weißen Schurze über 
die rechte Lende, welcher in der Rechten drei 
grüne Kleeblätter an ihrem Etengel enıpor- 
bält und die Linke in die Hüfte flemmt; 2 u. 
4: in Gold ein fchwarzer, mit drei Sternen 
durchbrochener linker Schrägebalfen. Auf dem 
Haupt (Rüden-) Schilde ruht die Freiberrn- 
frone, mit drei darauf geftellten gefrönten 
Zurnierbeilmen. Die Krone des mittleren 
Helms trägt ein dem in Schilde angeführten 
ähnliches Bild der Themis. Aus der Krone 
des rechten Helms gebt ein dem gleichfalls 
im Schilde erfcheinenden ähnlicher wilder 
Mann zwifchen zwei goldenen Adlerflügeln 
bervor, von benen jeder mit einem ſchwarzen, 
von drei Sternen durchbrochenen Balken 
fhräge ein» und niederwärts belegt if. Aus 
der Krone des linken Helme erfchwingen fich 
drei Straußenfedern, und zwar eine filberne 
zwiſchen einer rothen und einer fchwarzen. 
Helmdeden. Sene des mittleren Helms find 
blau, rechts mit Silber, links mit Gold 
unterlegt; jene des rechten Helms roth mit 

Silber und jene des linken ſchwarz mit Bold. 


Blappart, Leopold Franz Ritter von 
(Landes-Protomedicus der Steier- 
mark, geb. in ber Steierinarf im Jahıe 
1734, gef. im Schloſſe Spielfeld 
29. Zanner 1805). Entflammt einem 
adeligen G©efchlechte, über welches bie 
Quellen [S. 401] nähere Auffchlüffe 
geben. Leopold von P. befuchte zu 
Gratz die Oymnafialclaffen und philofo- 
phifchen Studien, begab fid) hierauf nad 
Wien, um unter ben damals berühmten 
Bıofefforen der Medicin die Heilkunde 
zu fudiren, nach deren Vollendung er 
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am 29. Auli 1765 die Doctorwürbe er- 
langte. Hierauf Hat er fich noch einige 
Zahre in Wien weiter ausgebildet und 
wurde im Jahre 1768 als Mitglied ber 
mebicinifchen Bacultät zu Wien aufge- 
genommen. Er wurde dann als Stabt. 
phnficus in Gratz angeftelt und mar 
auch Mitglied der im Jahre 1776 auf- 
gelösten nieberöflerreichifchen Sanitäts— 
commiffion. Bald darauf wurbe er zum 
k. k. Sanitätsrathe ernannt, war dann 
einige Zeit als Stellvertreter des k. k. 
Sanitätsrathes und fleiermärkifchen Lan- 
des-Protomedicus, Dr. Sigmund MR. 
Nitter von Katharin, thätig und nady 
deffen Zode um das Jahr 1778 fein 
Nachfolger im Amte. Unter-®. begann 
Die Neorganifation des Ganitätswefens 
in der Steiermarf mit der Abftellung 
der Eurpfufcher und der Heranbildung 
befferer Wund- und Geburtsärzte. Am 
16. Auguft 1783 wurde dem Protomebi- 
cus P. die Auffiht über Das mebicinifch- 
hirurgifche Studium übertragen, nad) 
bem die Karoliniſche Univerfität zu ®raß 
im Jahre 1782 in ein Lyceum umgemwan- 
beit worden mar. Gr Hatte nun nicht 
nur neue Vorſchläge über bie beffere 
Herftelung der medicinifch-dirurgifchen 
Anftalt zu erftatten, fondern auch Die- 
felben energifch durchzuführen. Als Me- 
bicinal-dteferent bei dem Gubernium 
ordnete er am 22. Jänner 1783 an, daß 
der Med. Dr. Sartorius über die 
Grfenntniß und Heilait ber inneren 
Krankheiten bei den barmherzigen Brü- 
dern zu Gratz Borlefungen gebe und 
kliniſche Vorträge halte. B. führte ferner 
bie von Kaifer Joſeph II. und feinem 
Leibarzte Dr. Anton Freiherrn von 
Störf angeordneten Berbefferungen des 
Sanitätswefens mit folcher Energie 
durch, Daß im Jahre 1783 die Klofter- 
gefängniffe aufgehoben, Die Begräbniffe 
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und Grüfte in und um bie Kirchen ab- 


geftelt und allmälig befeitigt, neue. 


Friedhöfe angelegt, die ZTodtenbefchau 
am 21. Sebruar 1783 beffer geregelt 
und die Chirurgie zur freien Kunſt er- 
hoben wurde. Unermüdet in feinen Re— 
formen ſchritt er nun, 1784, zur Errich⸗ 
tung eines Bindelhaufes, einer Sieden- 
und Srrenanftalt vor und erwirfte, daß 
die mebicinifch-chirurgifehe Anftalt als 
eine Öffentliche angefehen werde umd 
tehtsgültige Diplome für Wundärzte 
und Hebammen augfertigen fonnte. Im 
Sabre 1785 wurden die Armen-Anftitute 
in Snnerdfterreich eingeführt und Die 
hirurgifehen Gerechtſame geregelt. Mit 
26. Mai 1786 erhielten nicht nur das 
Gubernium, fondern auch der Brotome- 
dicus einen erweiterten Wirfungsfreis, 
Icgterer befonders bei anftedenden Kran. 
heiten, bei Grrichtung von Apotheken, 
Anftelungen von Xerzten und Wund- 
ärzten, Befepung ber öffentlichen Sani- 
tätsbeamtenftellen u. ſ. w. Die mebdici- 
nifhehieurgifchen Studien wurden am 


28. Juni 1786 auf einen zweijährigen 


Gurs ausgedehnt, dem jeweiligen Pro- 
feffor der Anatomie, Chirurgie auch noch 
der Hebammenunterricht übertragen 
{3. December 1786) und, um das Etu- 
dium zu erleichtern, wurden aus dem 
Lanbesfonde mehrere Stipendien zu 
300 fl. per Jahr angemwiefen. Durch bie 
Kriege mit Frankreich wurde bie weitere 
Entwidlung der medicinifch-hirurgifchen 
Etubienanftalt etwas gehemmt; allein 
die neuen Friedhöfe mit den Tobtenein- 
feßfammern fanden auf dem Lande, in 
Städten und Märkten eine immer größere 
Berbreitung (1797 und 1801). Der Lam⸗ 
drechter Hof in der Paulusthorgafje zu 
Gratz wurde nad) ber temporären Auf 
hebung des Stiftes St. Lamprecht (1786) 
auf Befehl Kaifer Joſeph's II. mit ber 
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Auffchrift: Saluti et solatio Aegrorum 
Josephus II. Aug. MDCCLXXXVII 
im Jahre 1788 zu einem allgemeinen 
Krankenhaufe umgewandelt und mit dem 
gegenüberftehenden Gebär- und Tollhaus 
vereinigt. Auch wurde auf P.'s Vorfchlag 
im Jahre 1801 und 1803 den Rohitfcher 
Quellen eine größere Aufmerkſamkeit zu- 
gewendet und ein eigener f. k. Phyſiker 
dafelbit angeftelli. Am 18. October 1802 
erfolgte von Seite des Buberniums ber 
erite Auftrag, die Kuhpockenimpfung mit 
allem Ernfte öffentlich einzuführen. Am 
4. Jänner 1804 wurde das allgemeine 
Krankenhaus bezüglich feiner Eintheilung 
und ärztlihen Wirkſamkeit der verfchie- 
denen Aerzte neu regulirt, auch erfloß 
über P.'s gutächtliche Yeußerungen am 
17. und 21. Februar 180% ein neuer 
Studienplan für die medicinifch-chirurgi- 
fhen Studien, welcher allmälig in Aus. 
führung gebradht wırrde. In Anerken⸗ 
nung der vorerwähnten Berdienfle wurde 
P. im Zahre 1784 in den Reittsritter- 
ftand erhoben. Sowohl als vielbeichäf- 
tigter praßtifcher Arzt, wie als oberfter 
Eanitätsbeamter der Provinz Steiermarf 
und Menfch Hochgeachtet und geliebt, ver. 
fchied er im 61. Lebensjahre auf dem ba- 
mals den Grafen von Katzianer gehd- 
rigen Schloffe Epielfeld, eine Stunde von 
Ehrenhaufen an der Mur entfernt. Auf 
dem Friedhofe dafelbft befindet fich das 
ihm von feinen Kindern gefeßte Denk. 
mal. Ueber feinen Samilienftand ver- 


gfeiche die Slanımtafel auf S. 400. 

Nitterftands- Diplom ddo. 5. Zuli 178%, 
— Medicinifhehirurgifhe Zeitung, 
herausg. von Dr. Erhart (Salzburg 1808, 
80.) Bd. I, ©. 272. — Rofas (Anton Edler 
von), Kurzgefaßte Geſchichte der Wiener Hoch» 
fehule im Allgemeinen und befonders der me 
dicinifhen Facultät (im Novemberheft des 
Jahrganges 1847 der „Medicinifhen Jahr⸗ 
bücher des £. k. öfterr. Staates"). — Machers 
Mathias Dr.), Handbuch der £ Ef. Sanitaͤts⸗ 
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gefeße und Verordnungen mit befonberer 
Beziehung der inneröfterreichifchen Provinzen 
(Gratz 1846, Jacob Franz Dirnböd), I. Bd 
— Handfdriftligde Mittbeilungen 
des Herrn Dr. Mezler von Andelberg 
in Weiz. 

Hier it noch Johann Plappert (geft. 
zu Wien 26. December 1868 in noch jungen 
Zahren) zu erwähnen. Derfelbe ſchrieb unter 
den Pfeudongmen 3. Norbert, Jean- 
pert u. a. für viele in: und aueländiiche 
illuſtrirte Journale, u. a. für Hallberger's 
„Ueber Land und Meer”. Er hatte ſich durch 
mebrere gelungene bumoriftifche Bilder befannt 
gemacht. Er war ein Schüler der Wiener 
Akadenıie der bildenden Künfte und ebema- 
liger Eleve des geographifchen Inſtitutes. 
[&remden-Blatt. Herausg. von Guſtav 
Ritter v. Heine (Wien, 40.) 1868, Nr. 357.) 


Flatner, Joachim, fiehe: Plattner, 
Franz [S. 408, in den Quellen Rr. 2]. 


Blattenfteiner, Chriftian von (Wie 
ner Bürger, Sunftfreund und 
Maler, geb. zu Nürnberg in Bayern 
im Jahre 1806, geft. zu Wien 21. Juni 
1858). B. diente in der Pailerlichen 
Armee, welche er als Lieutenant wieder 
verließ und lebte feither als wohlhabender 
Bürgersmann in Wien. Er war ein vor- 
trefflicher Physharmonikafpieler, Kunft- 
fammfer, befaß als folcher werthvolle 
Gemälde und war felbft ein geſchickter 
Maler. Als lepterer trat er unter dem 
Namen Ghriftian Pahl in den Jahren 
1839—1841 mit mehreren Landfchaften 
und Marinen inben Jahres-Wusftellungen 
der k. £. Akademie der bildenden Fünfte auf. 
Plattenfteiner's als Malers geſchah 
ſchon in diefem Leriton, Bd.XXT, ©. 174, 
unter dem Namen Chriſtian Bahl Gr. 
wähnung. Hier ift noch Giniges über 
diefen durch fein Auftreten im Sahre 
1848 denfwürdigen Mann nachzutragen. 
B. war im genannten Zahre im Wahl- 
bezirke Landſtraße zum Gemeinderath 
der Stabt Wien ermählt worden. Nach⸗ 
dem die Nationalgarbe in’s Leben trat 
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und jeder ber verfchiedenen 12 Bezirfe 
Wiens feinen Verwaltungsrat gewählt 
hatte, fungirte B. als Chef des Bezirkes 
Zandfiraße. Zur Beit der Erhebung Wiens 
in den Octobertagen — fowie auch ſchon 
früher in den Auguſttagen — hat P. 
eine hervorragende und einflußreiche Rolle 
gefpielt; mo es fi um Aufrechthaltung 
der Ordnung und Ruhe handelte, fchritt 
er ſelbſt mit Befahr feines Lebens auf 
das Entfchiedenfte ein und nur feiner 
Energie ift es zu danken, daß in den 
Detobertagen bie Zerflörung des Gaſo⸗ 
meter verhindert wurde. Ob feiner 
Theilnahme an der von fo traurigen 
Folgen begleiteten Grhebung Wiens 
wurde er im Februar 1849 von bem 
damaligen Kriegsgerichte zu vierjährigem 
einfachen Kerker verurtheilt. Aus feiner 
Che mit Adele d'Allard bHinterließ 
PB. zwei Söhne, Moriz und Eugen. 
Dunder (MWenzesl. Georg), Denkichrift über 

die Dctober-Revolution in Wien u. f. w. (Wien 

1849, 8%) ©. 49, 53, 225, 401, 588, 647, 

683 u.906. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 

1858, Nr. 148. — Neu⸗Wien (Wiener 


polit. Blatt) 1858, Ar. 20, in der Rubrik: 
„Theater, Muſik und Literatur”. 


Blatter. Unter dieſem Namen er- 
fcheint hie und da, fo 3.8. im Morgen- 
blatte der Baieriſchen Zeitung 


‘1864, Nr. 306, irrig ber Tiroler Maler 


Sranz Plattner [fiehe diefen S. 407]. 


Platthy, Mathias (Briefter der 
Sefelfchaft Zefu, geb. zu Nagy. PBalu- 
gHa in Ungarn 2. Bebruar 1725, geft. 
zu Neufohl 24, Februar 1801). Ent- 
fammt einem alten ungarifchen Abels- 
gefchlechte , trat Im Jahre 1742, im 
Alter von 17 Zahren, zu Wien in ben 
Drben der Geſellſchaft Jeſu, beendete 
in demfelben die &tublen und erlangte 
nad) empfangenen Welhen die philofo- 
phifche und theologlſche Doctorwürbe. 
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P. mar mehrere Jahre im Lehramte 

hätig, und zwar trug er zu Tyrnau Die 

Dichtkunſt, zu Kaſchau die Redekunſt, 

dann wieder zu Tyrnau die griechiſche 

Sprache und Homiletik, zu Kaſchau die 

Philoſophie, zu Ofen Die Caſuiſtik, zu 

Tyrnau die heil, Schrift vor. Nach Auf 

Hebung des Ordens wurde er Ganonicus 

zu Neuſohl und infulirter Propſt der 

Heil. Jungfrau von Lipts. Im Drude 

find von ihm folgende Schriften erfchie- 

nen: „D. Jvo sermone panegyrica cele- 
dratus“ (Tyrnau 1744); — „Nicolaus 

Zrinius. Carmen elegiacum“ (Tirna- 

viae 1751); — „Vindiciae Graecorum 

(Kaschau 1752); — „ Primordia sanctae 

catholicae Eeelesiae e sacrıs quatuor 

primorum nominis christian! saeculo- 
rum monumentis graecis juxta ac lati- 
nis proposita“ (Tirnaviae 1791, Fol.). 

P. farb zu Neufohl im hohen Alter von 

76 Zahren. 

Stoeger (Joh. Nep.), Soriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1833, 
Lex. 89.) p. 270. — Fejer (Georgius), Iisto- 
ria Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalls ac M. Theresianae Re- 
‚giae literarla (Budae 1835, 40.) p. 52, 85. — 
Sceriptores facultatis theologicae, qui 
ad O. R. sclentiarum universitatem pesti- 
nensem ab ejus origine a. 1635, ad annum 
1858-um operabantur (Pestini 1839, Jos. 
@yurlen, 80.) p. 22. — Ueber die Adelsfami⸗ 
die Plathy, welcher der obige Jeſuit Mar 
thias angehört, nibt ausführliche Nachrich⸗ 
ten, mit Stammmtafeln und Abbildung des 
MWappens, Sudn Nagy In feinem Werte. 
„Magyarorszdg csalddai“ u, f. w., Bd. IX, 
©. 310-323, 

Biattner, Unton (Poet und Son- 
derling, geb. zu Zirl bei Innsbrud 
3. November 1787, gef. 27. Zänner 
1855). Der Sohn bürftiger Gitern, ber 
als Knabe Schafe hütete, fpäter befuchte 
er das Gymnaſium zu Hal und Hörte 
bie philofophifiben Studien zu Inns⸗ 
drud. Er hatte diefelben eben beenbet, 
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als das denkwürdige Jahr 1809 über 
Zirol hereinbrac. Er ſchloß fich fofort 
der Erhebung feiner Landsleute gegen 
die Bayern an und theilte als Haupt- 
mann ber erften Gompagnie ber rei. 
willigen aus bem Gerichte Hörtenberg 
alle Gefahren und Mühen des Kampfes, 
von der Erftürmung ber Annbrüde zu 
Innsbruck am 12. April bis zum Abbre⸗ 
chen des letzten fcharfen und blutigen 
Sefechtes unter der Martinsvanb am 
3. November. Er hat über biefe Periode 
forgfältig ein Tagebuch geführt, welches 
fich leider in feinem Nachlaffe nicht vor- 
gefunden hat. Sein Geburtsort Zirl 
brannte am 3. November ab und auch 
fein väterliches Haus warb ein Opfer 
der Blammen Mit dem Krlegsichen 
hatte es auch ein Ende und fo gerieth 
B. auf den Gedanken, auf Reiſen zu 
gehen. Ohne Paß, ohne Beld, nichts als 
feine Studien. und Schüßenzeugniffe in 
ber Tafche, machte er jich auf den eg. 
Gr durchzog Bayern, Böhmen, fam nach 
Prag, wo er eine unerwartet gute Wuf- 
nohme fand, einen ordentlichen Meifepaß 
nach Wien erhielt, wo es ihm auch ganz 
gut erging und er anfehnliche Unter⸗ 
Rügung erhielt, Von Wien machte er 
einen Ausflug nach Ungarn und dann 
fehrte er Im feine Helmat zurüd, Näheres 
und mitunter Grgößliches über dieſe 
abenteuerliche Fahrt Plattner's berich- 
tet Die S. 407 angeführte Quelle. Diefe 
Reiſe war nicht ohne Gewinn geblieben, 
arm war er ausgezogen und mit fo viel 
Geld war er zurückgekehrt, daß er feinen 
verunglücten Gltern ihr Haus bauen 
helfen und feine Studien mit Ehren fort 
feben konnte. Er wählte fich ben geift- 
lichen Stand und erhielt im Bebruar 
1818 die Prieſterweihe; er wurde bald 
In der Seelforge verwendet und diente 
bis 1825 im Innthale zwilchen Volders 
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und Petnau, wohl an zehn verſchiedenen 
Orten als untergeordneter Prieſter, bis 
er endlich auf die Expoſitur Jerzens ver- 
ſeßzt wurde. Bis dahin währt ber freund- 
lihe Abſchnitt feines Lebens, nun aber 
tritt eine Wendung in demſelben ein, 
welche fich allmälig zu einer höchft aben- 
teuerlihen Verwicklung fleigert, wofür 
e8 feinen nur einigermaßen annchmbaren 
Erklärungsgrund gibt. In Jerzens brach 
1826 das Uebel offen aus, das ihn von 
nun an zu einem Räthſel für Die Leute 
machte. Er wollte „Rränfuugen bis zum 
Bahnfinn” erlitten haben, worin Diefel- 
ben beftanden, konnte man nie erfahren. 
Am Jahre 1828 trat er zeitweilig ganz 
aus der Seelſorge und privatifirte in 
girl. Eine Unbefonnenheit, die er fich zu 
Schulden fommen ließ, veranlaßte, daß 
er, nach Briren berufen, zur Berantiwor- 
tung gezogen wurde. Die Verhandlung 
endete damit, daB man Ihn im Zuli 
1831 in das Irrenhaus zu Hal abgab, 
Aus demfelben wurde er nach zwei Zah 
ven entlaffen, worauf ee nach Birk, ohne 
in der Seelforge verwendet zu werben, 
zurückkehrte. Gr wurde für geiftesfrant 
angefehen. In Zirl verlebte er in einem 
überfchwenglichen Raturgenuß die Fahre 
bis 1839. Im Srühlinge lektgenannten 
Jahres liefen neue lagen über ihn ein, 
in Folge deren er wieder nach Briren 
zur Verantwortung geladen wurde. Seine 
Bitte, fi vor dem Decan in Innsbruck 
verantworten zu bürfen, wurde ihm ge- 
währt, und dieſer überredete ihn, frei. 
willig nad) Brixen zu gehen und fich als 
Beiftesfranten behandeln zu laffen. P. 
ließ fih nach Briren führen, erfuhr ba- 
felbft eine fehonende Behandlung, welche 
die beften Früchte zu tragen fehien, als 
er eines Tages Anfangs Juli plößlich 
verfchwand. Er war in feine Heimat in 
die ihm fo lieb gewordenen Gebirge der- 


felben geflohen und lebte bort wie ein 
Wilder. Mitleidige Seelen fchidten ihm 
dann und wann eine Speife. Später er- 
baute er fid) eine Hütte, in der er wohnte. 
Berfuche feiner Vorgefepten, ihn zu einer 
anftändigen Lebensweiſe zurüdzubringen.. 
blieben erfolglos. Endlich wandten fich 
diefe an die politifche Obrigfeit, die den 
bedauernsmwerthen Sonderling aus dem 
Bebirge abHolte, in welchem er über Dre 
Monate zugebracht hatte, und ihn nach 
Briren an die Kranfenanftalt ablieferte. 
Sein Aufenthalt dafelbft dauerte über 
zwei Jahre. Im Jahre 1842 fchien er fo 
weit hergeftellt, Daß er, wie es fein eigener 
Wunſch war, wieder in Die Seelforge treten 
konnte. Gr erhielt eine Stelle in Bruned. 
Aber nach wenigen Monaten war er 
bereits mit allen feinen Berhältniffer 
und feiner Umgebung völlig überworfen. 
Nach Briren zurüdgebracht zu werden 
fürchtete er, und fo faßte er bie abenteuer- 
liche Idee, durch und nach Amerika zu 
gehen. Er machte fih aud wirklich auf 
ben Weg, kam auch über Mainz in's 
Württembergifche, fehrte aber dann nach 
mannigfachen Grlebniffen, die fein Bio- 
graph erzähft, wieder zurüd und lebte 
von nun an mehrere Zahre friedlich, 
theils zu Zams, theils zu Fließ. Bon 
dort überfiedelte er im Sommer 1846 
nach Briren, wo er durch und durch aber 
ein gutmüthiger origineller Sonderling, 
bis an fein im Wlter von 68 Jahren 
erfolgtes Lebensende verblieb. Diefes 
ungewöhnliche und beivegte Leben wäre 
es noch immer nicht, was ihm eine Stelle 
in diefem Werke einräumte, aber P. war, 
wie e8 aus feinen Aufzeichnungen erhel« 
(et, eine geniale hochpoetifde Natur. 
Sein Biograph, der Erbe feines hand- 
fehriftlichen Nachlaffes, theilt größere 
Abfchnitte aus feinen eigenhändigen Auf— 
zeihnungen unb eine ziemlich anfehnliche 
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Menge von Dichtungen Plattner's 
mit, aus welchen eine hohe poetifche Be⸗ 
gabung fpricht und von Denen einzelne 
wahrhaft reizend genannt werden müffen. 
Aus allen biefen Arbeiten fpricht nichts 
weniger als ein irrer Geiſt; wohl aber 
fheint P. in der Wahl der geiftlichen 
Laufbahn einen Mißgriff gethan zu 
haben, und von feinen für Das Verſtänd⸗ 
ni von Raturen in der Welfe Blatt 
ner's geradezu unfähigen Gollegen fchief 
beurtheift, theils verhöhnt, theils denun- 
eirt und fo endlich in Conflicte hinein- 
gezogen worden zu fein, welche fein 
Dafein fo fonderbar geftalteten und ihn 
bei ber Unmöglichkeit einer anderen ent- 
fprechenden Löfung in Diefe falfche Stel- 
lung zur Geſellſchaft brachten. 


Volks- und Schüpen-Zeitung für Tirol 
und Vorarlberg (Innebrud, 49) 1855, Nr. 36 
bis 33: „Anton Blattner. Ein Lebensbild“. 


Blattner, Franz (Maler, geb. zu 
girl in Tirol, Geburtsjahr unbekannt) 
Zeitgenoß. Da er Talent für die Kunft 
zeigte, fam er im jungen Jahren nad) 
Wien und befuchte dafelbft die Akademie 
der bildenden Künfte, wo man bald 
durch feine vortrefflichen Leiftungen auf 
ihn aufmerffam wurde. Später begab er 
fih nach Stalien, arbeitete mehrere Jahre 
in Rom, mo er bald als Schüler bes 
berühmten Gornelius feinen Künſtler⸗ 
ruf in weiteren Sreifen begründete. Spä- 
ter fehrte P. in feine Heimat zurüd, ließ 
fi) in Innsbruck bleibend nieder und 
die Tiroler Blätter bringen dann und 
wann Nachrichten vol Lobes und Aner- 
fennung über feine Schöpfungen. Zn 
Mien war von dem Künſtler bisher nur 
ein Wert, und zwar in ber Mai-Yus- 
ftelung 1855 des öfterreichifehen Kunfl- 
vereind, das aus Rom eingefchichte Del- 
gemälbe: „Die Yuldigung der heil. drei Ki- 
nige zu Bethlehem" (600 fl.), zu fehen. 
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Von anderen Arbeiten des Künſtlers 
find anzuführen: die Fresken in ber 
Pfarrfiche zu Zirl, „Die Anbetung der 
Birten’, „Die Auferstehung", „Allerheiligen“, 
in der Wölbung und an den Wänden 
bes Presbyteriums, die Kartons dazu 
hatte B. noch In Nom ausgearbeitet; — 
ein Carton: „Der anferstandene Christus 
und die Frauen und Engel am Grabe, be 
ſtimmt für ein Sresfogemälde einer Fa⸗ 
milienarfade des neuen, im gothifchen 
Etyle erbauten Briedhofes zu Schwaz 
im Jahre 1862 gemalt; — „Das jüngste 
Streit", in der Vorhalle der Friedhofs- 
capelle auf dem neuen Friedhofe zu 
Innsbruck; — „Die vier apakalgptischen 
Reiter", für die Arkade der Innsbrucker 
Pfarrgeiftlichfeit im Jahre 1865, — 
„Die Fürbitte für die armen Seelen" und 
„Die uier letzten Dinge", nach ber Parabel 
von dem reichen Praffer und dem armen 
Lazarus, al tempera, im Jahre 1867. 
Sm Jahre 1868 wurde ihm auch Die 
Ausfhmüdung der Fagçade des Friedrich 
von Ottenthal'ſchen Haufes in’ ber 
Neufladt zu Innsbruck übertragen, dieſe 
Fresken follen „Die sieben Werke der Barın- 
berzigkeit” mit Charakteren aus dem Leben 
der verfchiedenen Heiligen darftellen. In 
neuerer: Zeit brachte fih P. in eigen- 
thümlicher, in SKünftlerfreifen mit Be- 
fremden aufgenommener Weife in Erin⸗ 
nerung. In der zu Innsbruck im Jahre 
1867 gehaltenen 28. Generalverfamm- 
fung der „fatholifchen Vereine Deutfch- 
lands und Defterreichs" ſtellte er nam- 
(ich in der erften Sigung mit dem Bild- 
bauer Michael Stolz gemeinfraftlicy 
folgenden Antrag: „Die Generalver- 
fammlung wolle dahin wirken, daß, 
nachdem die bureaufratifchen, 
dem Realismus verfallenen 
Kunſt⸗Akademien für die hrif- 
lihe Kunft bedeutunglos gewor- 
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den, für die Erziehung und Heranbil- 
dung fogenannter fecundärer Kräfte (Be- 
fellen) durch Errichtung geeigneter Kunft- 
werkſtätten (Ateliers) geforgt, dem bieß- 
fällig fehr fühlbaren Mangel begegnet 
und dem fehr fehäblihen Unfug bes 
immer mehr um fich greifenden Dilettan- 
tenweſens gefteuert werde“. Eine folche 
Auffaffung ber akademiſchen Kunftübung, 
die Befchuldigung der Akademien, daß 
fie dem Realismus verfallen feien, mußte 
wohl in Kunftkreifen Befremden und 
bieß um fo mehr erregen, als diefer Vor- 
wurf don Jemand fam, beffen Beftes, 
was er bisher geleiftet, eben die Frucht 
von dem Baume ift, Die er in der Wiener 
Afademie genofien. Im Jahre 1869 
wurde P. als Obmann des Comité«'s 
beſtellt, welches ſich in Innsbruck gebil- 
bet hatte, die für die Goncils-Ausftellung 
in Rom beſtimmten Kunſt und Indufttie- 
gegenftände für den Batholifchen Cultus 

im Lande Tirol zu fammeln, auszumäh- 

fen und zu ordnen. Was P. als Kürffifer 

betrifft, fo ift er ein trefflicher Schüler von 

Gornelius und als folcdyer den groß- 

artigen Traditionen feines berühmten 

Meifters treu geblieben. Noch fei hier 

bemerft, daß P. hie und da als Plat— 

ter erfheint, fo 3.8. im Morgenblatte 

der „Baierifchen Beitung” 1864, Nr. 306, 

und anderswo ftatt mit dem Taufnamen 

Sranz als A. Plattner, wie z. ®. 

im Seuilleton der „Breffe" 1865, Nr. 60: 

„Bilder aus der Provinz. Innsbruck 

und die Innsbrucker“; fein richtiger 

Name, mie er fich felbft fehreibt, iſt 

Sranz Plattner. 

Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud), 
1860, Nr. 269, 1862, Nr. 35; 1865, Nr. 14, 
255; 1868, Nr. 60 u. 64, in den Rubriken: 
„Kunft” oder „Locales“. — Tiroler -Stim 
men (Innöbruder polit. Blatt, 40.) 186%, 


Nr. 189, in der Beilage; Nr. 275; „Meifter 
Franz Plattner’s Bild auf dem Innsbruder 
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Friedbofe”. — Neue Tiroler⸗Stimmen 
(Innsbruder polit. Blatt, 40.) 1869, Nr. 289, 
im Beuilleton: „Römifche Ausſtellung“. — 
Innsbrucker Nachrichten 1870, Nr. 27, 
unter Locales und Verſchiedenes“. — Preffe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 60, im Feuil 
leton: „Bilder aus der Provinz“. — Das 
Baterland (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 238, im Feuilleton: „Aus dem Kunftleben 
Zirole”, — Neue freie Preffe 1867, 
Ne. 1102, im „Kunftblatt”: „Die Akademie 
der bildenden Künfte und bie General-Ber- 
ſammlung der fatholifhen Vereine in Inne» 
brud*”. 

Außer den vorgenannten find noch folgende 
Verfonen des Namens Plattner anzufüb- 
ren: 1. M. Anton Plattner (proteftan- 
tifcher Theolog, geb. zu Leutſchau im Dctober 
1335, geft. in Sabre 1598). Gin berühniter 
proteftantifchher Theolog und Schüler Me 
lanchton’s, der feiner großen Gelehrſamkeit 
wegen nantentlich von Seite feiner eigenen 
Amtsbrüder vielen Berfolgungen ausgefegt 
war. Da er die Goncordienfornel nicht unter 
[reiben wollte, wurde er des Kryptocalvi⸗ 
nißnıus beſchuldigt und in der in November 
1597 zu Leutſchau abaebaltenen Synode ale 
Ketzer und Srriebrer verdammt. Intereſſant 
iſt ſeine Zuſammenkunft mit dem Graner Erz⸗ 
biſchoff und Primas Anton Verantius, 
an welcher die unduldſamen Kirchenfürſten 
der Gegenwart ſich wohl ein Beiſpiel nehmen 
können Sie wird in den angeführten Quel- 
len ausführlich erzählt. [Rein (Johann Sa⸗ 
muel), Nachrichten von den Lebensunftänden 
und Schriften evangelifcher Prebiger in allen 
Gemeinden Ungarns (Leipzig und Ofen 1789, 
80) Bd. I, S. 312—317. — Melzer (5a 
cob), Biographien berühmter Zipſer Kaſchau 
o. Jahr [1832], Ellinger, 8%) ©. 321.) — 
2. Joachim Platner (gelehrter Theolog. 
geb. im Oberinnthale Tirols 6. Zaͤnner 1728, 
Todesjahr unbekannt). P. gehörte dem Ciſter⸗ 
cienſerorden, und zwar dem einſt berühmten 
Stifte Stams an. Seit 1761 war er Pro⸗ 
feſſor der Theologie am Lyceum zu Inns⸗ 
bruck Er Hat folgende Werke herausgegeben: 
„Dissertationes historico-critioae in Trac- 
tatus universne Theologiae“ (Oenip. 1766, 
40.); — „SS. ecclesiae doctorum \ugustini 
ac Thomae de gratuita electorum prae- 
destinatione sententia® (ibid. 1778, 40.); — 
„Revelatae religionis cum recta ratione 
ot sensu universarum gentium consensus, 
dissertatione theol. propositus“ (ibid. 1779, 
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8%, maj.). [Meufel (Johann Georg), Das 
gelehrte Teutſchland (Kemgo 1784, Meyer, 8%.) 
Vierte Ausg. Bd. III, ©. 141.) 


Blager, Ignaz (Bildhauer, geb. 
zu Bilfen im Zahre 1717, gef. zu 
Brag 27. September 1787). Die erite 
Ausbildung in feiner Kunſt erhielt B. 
in feiner Baterftadt, weiche zu Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts mehrere 
ausgezeichnete Meifter derfelben aufzu- 
weifen hatte. Nachdem er mehrere Jahre 
in Bilfen gearbeitet und den Meißel be- 
reits mit großer Gefchielichfeit führte, 
begab er ſich nach Prag, mo feine Fertig. 
feit und Befähigung feinen Ruf bald in 
weiteren Kreifen begründeten. Bon allen 
Seiten famen ihm Beltellungen zu, die 
bedeutendften aber von Slirchen und vom 
hohen Adel, deren gefchiefte Ausführung 
ihm ebenfo großen Ruhm als namhafte 
Summen embracten. Die Kaiferin Ma- 
ria Thereſia berief den Künſtler nach 
Wien, ertheilte ihm mehrere Aufträge 
für Das Lufifhlog Schönbrunn, wofür 
fie ihn Paiferlich belohnte und ihn zum 
k. k. Hofbilbhauer ernannte. Dann fehrte 
P. wieder nad) Prag zurüd, mo er bis 
zu feinem im Alter von 70 Jahren er- 
folgten Tode lebte. Gr liegt auf dem 
Kleinfeitner Friedhofe in Koftirz begra- 
ben. Bon feinen zahfreichen Werken find 
anzuführen: die Statuen und andere 
Verzierungen der f. f. Burg in Prag, — 
die Statuen auf dem Fürſt Piccolo. 
mini’fchen Haufe, — auf der fürflerz. 
bifchöflihen Mefidenz, — bie Statuen 
und Bafen an dem f. f. Damenftifte auf 
dem Brager Scloffe, — die Statuen 
auf dem Graf Golz'ſchen Haufe; — 
— die große fleinerne Bildfäule auf der 
Hauptftiege in dem Graf Czernin'ſchen 
Balafte auf dem Hradſchin, — Die Löwen 
mit den Kindern am Springbrunnen im 
Kaifergarten, — fämmtliche Statuen in 
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ber Strahower Stiftskirche, — die Sta- 
tue des heil. Norbert auf der Prager 
Brücke; — Die große Statue des heil. 
Nikolaus, — der Zabernafel, — bie 
Statuen des h. Ignaz, h. Franziskus 
Xaver, ber vier Kirchenlehrer nebft zwei 
Seitenaltären und noch mehrere andere 
Bildfäulen in der ehemaligen Zefuiten- 
kirche auf der Kleinſeite; — der Hod)- 
altar und zwei Seitenaltäre von Holz 
in der Michaelskird:e in der Altftadt, — 
das Grabmal bes heil. Johann von Ne⸗ 
pomuf in der Prager Domlirche, — der 
Hochaltar in der Decanallirhe zu 
Böhmifch-Brod, — ein Altar in der 
Pforrfirche zu Yuhoniz, — der marmorne 
Hochaltar mit vergoldeten Standbildern 
unb der Kreuzaltar mit vergoldeten Bas- 
telief in ber Stiftsfirche zu Tepl,; — vier 
coloſſale Statuen für das Faiferliche Luft- 
ſchloß Schönbrunn, viele andere Arbeiten 
im herrfchaftlihen Garten zu Dobrziſch 
und in den Schlöffern Horzin und Mie- 
fhiß, außerdem viele Altäre, Statuen u. 
dgl. m. in Kirchen, Schlöffern und Bri- 
vatmohnungen in Böhmen. P. hatte zwei 
Söhne, der Eine, Ignaz, übte die Kunft 
des Vaters aus, von dem er in derfelben 
unterrichtet worden mar. Bon feinen 
Arbeiten befinden ſich viele zu Prag in 
berrfchaftlihen Häufern und auf dem 
Lande, auch er war ein geſchickter Meifter 
in feiner Kunft. Er lebte noch im Jahre 
1816. — Ueber den zweiten, Joſeph, 
der Architectur und Theatermaler mar, 
fiehe den befonderen Artikel, S. All. 
Lederer (Janaz), Erinnerungen aus und an 
Pilſen (Pelfen 1862, 16%.) &. 7 Inach diefen 
neftorben im Zahre 1778, nach allen anderen 
Quellen im Sabre 1787). — Dlabaez (Gott 
fried Johann), Allgemeines biftorifches Künft- 
ler⸗Lexikon für Böhmen und zum Theile auch 
für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 40.) 
Bd. II, Ep. 470. — Deſterreichiſche 


National⸗Encyklopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, 
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©. 231. — Nagler (G. K. Dr.). Neues 
allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexikon (München 1839, 
E. A. Fleiſchmann, 8%.) Vd. XI, S. 209. — 
Archiv für Kunde öſterreichiſcher Geſchichts⸗ 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeſtellten Com⸗ 
miſſion der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften (Wien 1850, Staatsdruckerei, gr. 80.) 
Bd V, S. 749, in Joh. Go Schlager's, Ma⸗ 
terialien zur oͤſterreichiſchen Kunftgefchichte”. 
— Meyer (J.), Das große Converſations⸗ 
Reriton für die gebildeten Stände (Hildburg⸗ 
baufen, Bibliograph. Inſtitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtkeilg. Bd. IV, ©. 137. 


Blater, Zohann Georg (Maler, 
geb. zu Eppan in Tirol im Jahre 
1702, geft. zu St. Michael in Tirol 
im Jahre 1760). Ein Sohn des Malers 
Zohann Bictor P. aus deſſen Ehe 
mit Chriſtine Ratſchiller. — Der 
Bater Sohann Victor (geb. zu St. Mi- 
chael in ber Gemeinde Sppan im Etſch⸗ 
Preife Tirols 8. November 1665, geft. 
ebenda 8. December 1708) war felbft ein 
fehr geſchickter Künſtler. Die Angaben 
über ihn im Nagler, im „Tirofifchen 
Künftler-Rerifon” und in anderen Werfen 
werden durch Staffler in bem in ben 
Quellen bezeichneten Werfe, Bd. II, 
S. 827, endgiltig berichtigt. Johann 
Victor fludirte in Innsbruck, ging 


fpäter nad) Paſſau, wo er fi für die. 


Kunft ausbildete, und von dort nach 
Wien, mo er viele Jahre verlebte und 
eine große Anzahl Gemälde mit vielen 
Meinen Figuren auf Miniaturart unge- 
mein fein in Del ausführte; diefe Bilder 
fanden großen Beifall und mehrere Davon 
famen fogar nach Schlefien, Schweden, 
Holland und England. Aus feiner Che 
mit Shriftine Ratfciller von St. 
Michael hatte er zwei Söhne, deren einer 
der oberwähnte Johann Georg il. 
Johann PBictors Witwe vermälte 
Ach nach ihres Gatten Tode zum zweiten 
Male mit dem Maler Sofeph Unton 
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Rößler Bei diefem erhielt Johann 
Beorg den erfien Unterricht im Malen, 
fpäter fam er nach Baffau, wo er bei 
einem Verwandten die Studien in ber 
Kunft fortfegte. Im Fahre 1721 begab 
er fi nah Wien, wo er fich mit dem 
Maler Franz Chriſtoph Janneck [Bb.X, 
©. 81] befreundete und mit ihm gemein- 
fchaftlih arbeitete. Er führte meiſtens 
Meine Hijtorien und Gonverfationsftüce 
aus, melde fi) befonders durch ein 
äußert febhaftes Golorit auszeichnen, 
Ungeadhtet mannigfacher Mängel waren 
biefelben doch fehr gefucht. Gr fcheint 
aub in Breslau und Glogau längere 
Zeit ſich aufgehalten zu haben, menig- 
ftens find in beiden Stadten feine nieb- 
lichen Arbeiten ſehr häufig zu finden, 
In feinem fpäteren Alter verlor fein 
Auge die Gehfraft und feine Hand die 
Feſtigkeit; um ber leßteren einen fefteren 
Halt zu geben, fieß er fich eine eigene 
Vorrichtung machen, in welche er bie 
Hand legte, wenn er malen wollte. Aus 
diefer Urſache erfcheinen feine Bilder aus 
fpäteren Jahren mie getupft, zwei folche 
Bilder befinden fich im National-MRufeum 
zu Innsbruck. Zu feinen figurenreichften, 
mit außerorbentlicher Beinheit ausgeführ- 
ten Gemälden gehören: „Die Erbauung 
des babylonischen Churmes“; — „Die Kerstü- 
ang Iernsolems*. In der faiferlichen Bel- 
vedere-Ballerie zu Wien befinden fich 
von ihm zwei Meine Geſellſchaftsſtücke, 
auf einem „Zwei Frauen and mei Männer 
on einem Cische, mit Crinken und Musik 
sich unterhaltend”, auf dem anderen „Brei 
Rortenspieler an einem Cische, nebst einem 
Züngling, der einem Mädchen rinen wollen 
Becher anbietet", fammtliche Figuren in 
ſpaniſcher Tracht, beide Bilder find auf 
Kupfer gemalt, jedes ein Schuh breit, 
acht Zoll hoc; in der Gemäldegaflerie 
der Brivatgefelfchaft patriotifcher Kunft- 
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freunde in Prag, ſieht man von Die 

fem Künſtler zwei Gonverfationsftüde: 

„Gesellschaften im Garten, mit Musik sid 

unterhaltend nnd Erfrischungen uehmend"; — 

„Die Verrichtung des Architekten‘; — „Die 

Verrichtung des Steinmetſen“, fanımtlich auf 

Kupfer gemalt, Die in verfchiedenen 

Werfen über feinen Bater Johann 

Victor gemachten Mittheilungen betref- 

fen eigentlic) ihn. 

Staffler (Johann Jac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifh mit gefchicht- 
lichen Bemerkungen; in zwei Bänden (Inn 
brud 1847, Felic. Rauch, 8%.) Bo. I, ©. 162, 
u. Bd. II, ©. 827 [beide Artikel ergänzen und 
berichtigen fih]. — Tirolifhes Künftler 
Lexikon (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 80.) 
©. 188. — Mechel (Chriſtian von), Ber 
zeichniß der Gemälde der k. k. BilderGalle⸗ 
tie in Wien (Wien 1783, Rud. Graͤfer der 
Aelt., 8%) 5.290 u. 372. 


Blager, Zofeph (Architectur und 
Decorationsmaler, geb. zu Prag 
im Jahre 1752, geft. zu Wien 1810). 
Ein Eohn des Bildhauers Ignaz 
Platzer des Uelteren [f. d. ©. 409], 
befuchte das Gymnaſium in Prag und 
nahm zugleich Unterricht im Zeichnen 
und Malen. Durch ſechs Jahre nahm er 
benfelben bei dem Prager Beichenmeifter 
Franz Wolf und arbeitete mit befonbe- 
rer Vorliebe im Architecturfache. Nach- 
dem Fürft Kaunig einige feiner Studien 
gefehen hatte, intereffirte er ſich für den 
jungen Künftler. Diefer ging nun nad) 
Wien, wo er, da es ihm nicht gelang, 
feine Aufnahme in der Wfademie der 
bildenden Künfte zu erwirken, für fich 
feibit feine Kunſtſtudien fortfeßte. Sechs 
Jahre hindurch hatte er mit mannigfalti- 
gen Schmierigfeiten und Gntbehrungen 
zu fämpfen, endlich gelang es ihm, eine 
Arbeit, ein „Sefüngnissstüih“ vorftellend, 
der Raiferin Maria Therefia vor 
Segen zu Dürfen, bie ihm bafür eine 
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Geldbelohnung, die goldene Medaille 
und überdieß die troſtvolle Verſicherung 
gab, daß er ſeine fernere Ausbildung in 
Rom erhalten ſolle. Der Tod der Kaife- 
rin vereitelte die Neife nach Stalien. So 
blieb denn P. auf fich felbft gewiefen 
und arbeitete fleißig Bilder, vornehmlic) 
Architecturſtücke, worin fich fein Talent 
befonders glüdlich erwies. Die Errich- 
tung eines Triumphbogens, den er an- 
läßlich einer Feftlichfeit in Wien ausge- 
führt hatte, lenfte bie allgemeine Auf 
merffamfeit auf den jungen tüchtigen 
Mann. So gefchah es denn auch), daß, 
als im Jahre 1781 für das in Prag 
neubergeftellte Rational-Theater die neuen 
Decorationen gemalt werden follten, P. 
zu deren Wusführung nach Prag be- 
rufen wurde. Dafelbft wurde ihm bie 
Ehre zu Theil, daß ſich Kaifer 3o- 
feph II. felbft fehr anerfennend über 
feine Leiſtungen ausfprach und ihn mit 
der Ausführung ber Arbeiten im k. k. 
Hoftheater beauftragte. Kabalen und 
Ränke erfchmwerten ihm jeboch feine Stel⸗ 
fung ungemein und er zog ſich felbft 
zurück. Gin im Jahre 1786 gemaltes 
Bild: „Iuliss Sabinns nimmt im Kerker von 
seiner Familie Abschied", fand folchen Bei- 
fall, daß es der Kaifer für die k. k. Bil. 
dergallerie anfaufen ließ. Indeſſen ar- 
beitete P. noch manche andere Bilder, 
malte ganze Haustheater, unter anderen 
jene für den Fürſten Liechtenſtein, 
die Grafen Fries und Kinsky, für 
die Militär-Aabemie in Wiener-Neuftabt 
und für mehrere andere reiche Bamilien 
in Wien, welche Arbeiten feinen Ruf fo 
befeftigten, daß bei dem Wegierungsan- 
tritte Raifer Leopold’s II. B. mittelft 
Decret als Hoftheatermaler mit ange- 
meſſenem Gehalte angeftellt wurde. Spä⸗ 
ter wurde P. ordentliches Mitglied der 
k. k. Atademie der bildenden Fünfte und 
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im Jahre 1796 zum !. k. Kammer- 
maler ernannt. Außer zahlreichen Deco- 
rationen arbeitete auch B. viele Archi- 
tecturftüdte für Private, unter denen be- 
fonders Hervorzuheben find: „Ein Natht- 
stück mit Mondbelenhtung“, für den Fürſten 
Golloredo; — „Butrire Genci", 
gleichfalls Nachtſtück, für den kaiſ. Leib⸗ 
arzt Brambilla; — eine „Gothische 
Birke", — zwei „Ansichten mit Ruinen” ; 
— ein „Wuterirdisces Sefüngniss, worin die 
Ingeisition zu Gerichte sityt“, in der Fürſt 
Liehtenftein'fhen Gallerie; — „Bir 
Geschichte der Semiramis" ,; — „Die Horatier“, 
zwei Nachtflüde, beide für ben Ritter 
von Lampi, letzteres Thema hat 2. 
öfter wiederholt; — „CTimon im Befäng- 
nisse”; — „Dir Ranb der Velena‘“, Acchi- 
tecturflüd mit Mondbeleuchtung, beide 
für den Grafen von Gzernin, die [eß- 
ten vier Stüde wurden in Kupfer nad) 
geflohen, und zwar die erfien drei in 
gefehabter, das vierte in Aquatintama- 
nier; — , Verkales führt Admet Alcesten zu“, 
ein Herrliches Architeckurſtück mit Dop- 
pelbeleuchtung, und zwar ber Vorhalle 
durch den Mond, des Inneren bes Tem- 
pels durch Die Opferfeuer des Altars ; — 
„Mleopatre an der Teiche des Antonius“, 
Architecturftüd mit Lampenbeleuchtung, 
im Jahre 1802 gemalt und mit 3000 fi. 
bezahlt, die Figuren auf dem Bilde find 
von Füger; — „Die Ermardang der St- 
miramis", Gruftbilb mit Rampenbeleuch- 
tung in ber Gemäldegallerie der Privat. 
gefelfchaft patriotifcher Kunftfreunde in 
Prag. P. hat fih auch in ber Schab- 
kunſt verfuht und außer den bereits 
angeführten Stichen nah feinen Bil. 
bern find noch zwei von feiner eigenen 
Hand geiftreih in Aquatinta behandelte 
Blätter befannt: „Eine Yalle am Meere 
bei Mondbelendtang" (gr. Du. Fol.); — 
„Ein grosses nuterirdizsches Sefüngniss mit 
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Säulen; an einer derselben ein Kahn im Was- 

ser’ (gr. Du. Bol.). 

Diabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 472. — 
Annalen der Literatur und Kunft des In» 
und Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrg. 1810, 
Bd. IV, ©. 149, — Meufel (Ioh. Georg). 
Miscellaneen artiſtiſchen Inhalts, 29. Heft, 
©. 314, — Frankl (8. A), Sonntag: 
blätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 127. 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Kuͤnſtler⸗Lexikon (Muͤnchen 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 80) Bd. XI, ©. 400. — Meyer 
(J.), Das große Converſations⸗Lexikon für bie 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 89.) Zweite Abtheilung, Bd. IV, 
S. 137. 

Platzer Ritter von Vohnſiedl, Prokop 

(f. k. Staatsbeamter und Huma- 

nift, geb. zu Brag 25. October 1758, 

gef. zu Karlsbad 19. Juli 1825). Be- 

fuchte das Gymnaſium auf der Kleinſeite in 

Prag, und nachdem er dasfelbe beendet, 

fam er nach Wien in eine PBrivatbedien- 

fung. Im Jahre 1777 trat er bei der 
politifchen Behörde ein, wurde im fol- 
genden Jahre Kanzelift bei dem Kaurzimer 

Kreisamte, im Zahre 1784 Protokoliſt 

bei dem Kreisamte Saaz, Später zu 

Tabor, 1784 Kreisamtsfecretär in Jung- 

bunzlau. Im Zahre 1796 fam er als 

britter Sreiscommiffär nad) Klattau und 
jetzt erfi trug er die ihm fehlenden juridi- 
fchen Studien nach. Im folgenden Jahre 
wurde er auf fein Anfuchen zum Guber- 
nium als Goncipift überfeßt und zwei 

Jahre fpäter zum erften Kreiscommifjär 

in 2eitmeriß ernannt; im Sahre 1801 

rückte er zum wirklichen Gubernialſecre⸗ 

tär vor und wurbe mit ber Verwaltung 
des Saazer Kreiſes bis zur Anftellung 

eines Kreishauptmanns beauftragt. Im 

Jahre 1805 ernannte ihn Kaifer Franz 

zum wirflichen Bubernialrathe und 1807 

zum Berauner SKreishauptmann. Auf 
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allen dieſen Stellen entwickelte er nach 
allen Richtungen feines amtlichen Beru- 
fes Die verdienſtvollſte Thätigkeit. So ver- 
dankt man ihm die Errichtung des Milt- 
tar-Badhaufes in Schönau nächſt Tepfig, 
mwelhes durch Beiträge an Geld und 
Baumaterialien zu Stande fam. Zerner 
brachte er Durch Sammlung für eben 
dieſes Badhaus zwei Stiftungen zu 


Wege, die eine 18.000 fl. hoch für 


300 Gemeine, welche während der Babe- 
zeit täglich eine kleine Zufage zur befferen 
Berpflegung erhalten und eine zmeite, 
17.000 fl. groß, wovon 12 Dfficiere 
nebft freier Wohnung, jeder mit 50 fl., 
betheilt werben. Als Berauner Kreit- 
hauptmann leiftete ee Bedeutendes in 
ber Berbefferung des Straßenmwefens 
und Durch ausgiebige Unterflüßungen 
der durch Feuersbrunſt und bei Ueber- 
ſchwemmung Verunglüdten. Sein ſchön⸗ 
fies Berdienft aber beſteht in ber 
Errichtung der Privat-Erziehungsanftalt 
für arme blinde Kinder, mworin biefe 
nebft der unentgeltlihen Berpflegung 
ebenfo den erforderlichen Unterricht er- 
halten, ferner in der SHeilanftalt für 
unbemittelte Augenkranke, worin biefen 
gleichfalls ohne Entgelt der Unterhalt und 
bie ärztliche Behandlung gefpendet wird. 
Beide Anftalten befinden fich zu Prag. 
BP. wurde für feine vielfachen Verdienſte 
mannigfach ausgezeichnet; für ſeinen in 
den Drangfalen ber Kriegsjahre beiiefe- 
nen Eifer erhielt er das von Sr. Mai. 
dem Kaifer Stanz I. gefliftete filberne 
Givil-Ehrenfreuz, für feine ferneren Ver⸗ 
bienfte im Jahre 1810 das Mitterfreuz 
des Leopold-Orbens, worauf im Jahre 
1818 feine Grhebung in den erbländifchen 
Ritterſtand mit dem Prädicate 
Wohnfiedl folgte. Ueberdieß war P. 
Subarendirungs-Revifionscommiffär im 
Königreiche Böhmen, Director des Gnm- 
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nafiums zu Benefhau und Ehrenbürger 
der Stadt Prag. 


Nitterftande-Diplom ddo. 2. Zuni 1818. 
— Klar (Mois), Nekrolog des Prokop Rit⸗ 
ter von Platzer (Prag 1826, 80.). — (Hor⸗ 
mayr's) Archiv für Geſchichte, Statiftit, 
Riteratur und Kunft (Wien, 4%.) XVI. Sabre. 

. (1825), Nr. 109: „Nekrolog“. — Defter 
reihifheNational-Encyllopädiepvon 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80,) 
Bd. VI, ©. 578, — Wappen. In Roth zwei 
ſchraͤglinks laufende Fluͤſſe, der erfte, filbern, 
entfpringt aus dem Scyilde&haupte, der zweite, 
grün, aus dem Scildesrande und fließt zum 
Scilvesfuß. Auf denn Scilde ruhen zwei 
zueinandergekehrte goldgekrönte Turnierhelme. 
Auf der Krone des rechten ſteht ein goldge- 
kroͤnter fchwarzer Dorpeladler mit ausge 
ſpannten Echwingen, von fi geftredten 
Bängen; auf ber Krone des linfen Helms 
befindet fih ein rother Schirm, beffen fieben 
freie Spigen mit Pfauenfedern beftedt find 
und der von den zwei Flüſſen des Echildes 
belegt ift. Die Helmdecken find zu beiden 
©eiten roth, mit Silber belegt. 

Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Namens Platzer find noch bemerkenswertb: 
1. Joſeph Plager (geft. zu Hall in Tirol 
22, Februar 1864), ein Veteran der Tiroler 
Befreiungsfänipfe. Derfelbe hat fchon int Jahre 
1797 als Zandesvertbeidiger bei dent Ueber⸗ 
falle der Franzoſen in Palu, Faedo und Verla 
tapfer und muthig gefochten und war nach 
Beendigung des Feldzuges mit der filbernen 
Medaille ausgezeichnet worden. Im Sahre 
+800 trat er in ben Gipildienft ein, aus dem 
er nach fechaigjäbriger tadellofer Dienftzeit 
als Salinenſchmidmeiſter in den Nubeftand 
übertrat. Gr ftarb im hohen Alter. Volks⸗ 
und Schüßen-Zeitung (Innsbruck, 49.) 
1864, Nr. 31.] — 2. Auch lebt in der Ge⸗ 
genwart zu Prag ein geachteter Bildhauer 
Namens Plager, aus defjen Atelier bereits 
nambafte Arbeiten hervorgegangen find. Unter 
anderen die Marmor. und fänınıtlichen Bild» 
bauerarbeiten der für die Familie Borges 
Edl. v. Portheim beflinnten ruft auf 
dem ifraelitifchen Friedhofe bei Wolfchan nächſt 
Prag; ferner das Denkmal für die Befallenen 
des k. &. 6. Armeccorps auf den St. Wen 
zelöberge; das Grabmonument für den im 
Treffen bei Wyſokow gefallenen k. £ Haupt: 
mann Heinrich Schufter des 6. Jäger-Ba- 
taillons, einen Prager und das für den im 
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Gefechte bei Skalitz verwundeten und in Kolge 
deffen in Nachod geftorbenen ?. f. Major 
Edl. v. Beirlicd des InfanterieReginents 
Kitter von Frank, nebft mehreren anderen. 
Noh wurde ihm die Ausführung ded Denk. 
mals für die Gefallenen des k. f. Infanterie 
Negiments Graf Nobili von deffen Officiers— 
corps übertragen; es ift in Marmor gearbei- 
tet und zur Auffielung in der Decanatskirche 
zu Gitſchin beſtimmt. Vielleicht ift B. ein 
Derwandter oder bdirerter Nachkomme Des 
aefhidten Prager Bildhauer Ignaz B., 
deſſen Biographie S. 409 mitgetheilt worden. 
[Ramerad (Wiener Soldaten-Zeitung, 4°) 
1867, S 956, — Prager Zeitung 1858, 
Nr. 291.] 

Blebankiewicz, Vincenz (Domini- 
fanermönd, geb. zu Krakau im 
Jahre 1806, geſt. ebenda 8. September 
1844). Befuchte Die Schulen in feiner Va⸗ 
terftabt und trat daſelbſt in noch jungen 
Jahren in den Orden der Dominikaner. 
Da er eine ganz ausgezeichnete Gabe 
bes Vortrags befaß, widmete er fid) dem 
Predigtamte und wurde Prediger an ber 
Krakauer Kathedrale. Durch zehn Zahre, 
bis furz vor feinem Tode, verfah er dieſe 
Stelle und der Zulauf zu feinen Predig- 
ten, melde fi durch Weinheit der 
Sprache, fhmwungvollen Vortrag und 
Durch einen belehrenden, dem verfühnen- 
den Geiſte des Ghriftentyums entfpre- 
chenden Inhalt auszeichneten, war ein 
fehr großer. Großes Auffehen ertegte 
feine Predigt bei ©elegenheit ber Hei- 
ligfprechung ber feligen Bronislama, 
man las fie aller Orten und bie Folgen 
blieben nicht aus; man ftellte ihn über 
den patriotifyen Inhalt der Predigt zu 
Rede, unterfagte ihn, noch ferner zu pre 
digen, verbannte ihn aus dem Gebiete des 
Freiſtaates und nöthigte ihn, im Nach- 
barlande Zuflucht zu fuchen. Ueber ben 
Jammer, den er darob zu erbulden ge- 
habt, verfiel B. in eine ſchwere Kran. 
heit, von der ihn nach fünfmonatlichem 
Zeiden der Tod erlöste. Außerdem war B. 
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ſehr eifrig literariſch thätig und ſeit 1839 
ein ſehr fleißiger Mitarbeiter des ſeiner 
Zeit fo beliebten illuſtrirten Volksblattes 
„Przyjaciel Ludu“, d. i. Volksfreund, 
für welches er kirchliche Denkwürdigkeiten, 
Zebensbefchreibungen von Heiligen u. 
dgl. m., nieberfchrieb. Selbſtſtändig hat 
er herausgegeben: „Zywot 6 Katarzyny 
Senenskiej“, d. i. Lebensbefchreibung 
der heil. Katharina von Siena (Krakau 
1840); — „Boga-Bodzica Marya na 
Jasnd; Görze Üzestochowskidj . . .*, 
d. i. Die heilige Mutter Gottes auf 
dem Gzenftochauer Berge (ebd. 1844); 
— „Marya Bogarodzica w Nazaret 
i na Jasndi Görze Üzestochowskidj. 
JE zywot „..“, d. i. Maria, die Got. 
tesgebärerin in Nazareth und auf dem 
Berge in Gzenflohau, 2 Bande (ebd. 
1845); ferner beforgte er die Yus- 
gabe der Pıedigten bes Priefler Lesy- 
ezyniski, feines ehemaligen Lehrers. 
In Handfchrift hinterließ er die Lebens⸗ 

befchreibungen der heiligen Jungfrauen 
Polens und eine Umarbeitung von Pie- 
farsti's „Bifchöfe von Krakau“. 2. 
war eine Zierbe feines Ordens und eine 
ber Korpphäen Polens im Predigtamte. 


Oredownik naukowy, d. i. Der wiſſen⸗ 
fhaftlihe Vertreter, 1844, Nr. 38. — Bargez 
(Sadok X.), Rys dziejöw zakonu kaznod- 
ziejskiego w Polsge, d. i. Abriß ber Ge. 
fhichte des Predigerordens in Polen (Lem⸗ 
berg 1861, 80) Bp. II, ©. 228. — Ency- 
klopedija powszechna, db, i. Al. 
gemeine (polnifhe) Encyklopaͤdie (Warfchau 
1865, Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XX, ©. 819. 


Blech, Johann (ſſovakiſcher Schrift⸗ 
ſteller, geb. in Ungarn 10. Mai 1795). 
Befuchte anfänglich verfchiedene Schulen, 
mußte aber großer Dürftigkeit halber den 
Schulbefuc, aufgeben und ein Handwerk 
ergreifen. Er wählte das feines Vaters, 
die PBapiermacherei unb blieb dabei bie 
zum Jahre 1821; da er eben den Drang 
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zu Höherem in ſich fühlte, gab er das 
Handwerk auf und ging zulegt nad) 
Käsmarf, wo er die Gymnaſialſtudien 
vollendete. Im Jahre 1824 begab er 
fi) nad) Eperies und hörte an bem bor- 
tigen proteftantifchen Sollegium Theolo- 
gie, Bhilofophie und Rechtswiſſenſchaft. 
Später übernahm er eine Grzieherftelle 
bei dem ungarifihen Edelmann Ladislaus 
S;entivsng in Gömör, melde er 
Durch ein paar Fahre verfah. Am Jahre 
1826 erhielt er eine Gaplanftelle, zwei 
Jahre fpäter die Pfarre zu St. Johann, 
von dort wurde er in gleicher Eigenfchaft 
nach Sabinov überſetzt und von dort im 
Jahre 1834 nad) Liptau, wo er fich im 
Sahre 1867 noch befand; auch beffeidete 
er feit 1842 das Seniorat. In den ge- 
bäffigen Fehden und Streitigkeiten feiner 
Kirche in Ungarn behauptete er eine wür- 
Dige, echt priefterliche Haltung und mar 
deßhalb bei einer Partei ebenfo beliebt, 
wie bei der anderen verhaßt. Er fchrieb 
mehreres für bie Zeitfchriften „Orel Ta- 
transsy® (ber Adler aus dem Zatra- 
gebirge) und „Priatel ludu“ (der Bolfe- 
freund), gab eine Ueberſetzung der Erzäh- 
lung von 3ſchokke: „Das Öoldmacher- 
Dorf” unter d. Titel: „ZZatnica* (Reut- 
ſchau 1847) heraus. Im Jahre 1852 
veröffentlichte er das Büchlein: „Kratky 
ndvod ku zlepdeni polniho hospo- 
darstvi“, d. i. Kurze Anleitung zur Ber- 
befferung der Feldwirthſchaft. In Hand- 
ſchrift bewahrt er eine flovafifche Ueber⸗ 
feßung der Zſchokke'ſchen Erzählung: 
„Meifter Zordan oder das Hanbmerf 
hat einen goldenen Boden, und ein Xefe- 
buch für Gemeindefchulen. B. thut viel 
für die fittliche und geiſtige Hebung feiner 
Pfarrfinder. 

Siovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, db. i. Converſations⸗Lexikon. 
Nedigirt von Dr. Kranz Ladislaus Nieger 
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(Prag 1839, 3. 2. Kober, Lex. 80.) Bd. VI, 
S. 43. 


Pleiſchl, Adolph Martin (k. k. Bro- 
feffor der Chemie an der Wiener Hod)- 
fhule, geb. zu Hoffenreith im Bub- 
weijer Kreiſe Böhmens 10. October 
1787, gef. zu Dorf an der Enns 
31. Zuli 1867). Der Sohn unbemittel- 
ter Eltern, befuchte anfänglich die Pfarr- 
ſchule in Ober-Plan, fpäter die Dorf. 
fhule in Stuben, von dort fam er nach) 
Friedberg, wo fich der fürſtlich Schwar- 
zenberg'fhe Revierjäger Riegger, 
ein Freund des Hauſes, ſeiner annahm 
und für feinen Unterricht ſorgte. Im 
Briedberg erhielt B. auch Unterriht in 
der Mufit und er machte im OÖrgelfpiele 
recht gute Bortfchritte. Als aber in einer 
Nacht Hoffenreith abbrannte und von 
ber ganzen Habe der Eltern nur wenig 
gerettet werben konnte, wurde B., um 
den Eltern zu Helfen, von Friedberg 
abberufen und mußte die Studien vor 
der Hand aufgeben. Drei Jahre mußte 
er fo unter dem Drucke harter häuslicher 
Urbeit leben, endlich ertheilte ihm ber 
Bater die Srlaubniß, die Studien wieder 
fortzufegen. Nachdem er privatim einige 
Zeit vorbereitet worden war, fam er 
nad Piſek, wo er bie erfte lateinifche 
Schule beendete und im Jahre 1803 an 
das afademifche Gymnaſium nad) Prag. 
Dort begann er im Jahre 1806 die phi- 
(ofophifchen und 1809 die medicinifcy- 
chirurgifchen Studien, mit denen er im J. 
1814 fertig wurde. Am 22. Zuli 1815 
erlangte er die medicinifche Doctorwürde 
und begann fofort die Praxis, welche er 
aber in einiger Zeit, um fich ganz dem 
Studium der Chemie zu widmen, auf 
gab. Der Profeffor der Chemie, Joſ. v. 
Freysmuth, nahm P. zu feinem Affi- 
ftenten an; als Freysmuth im Jahre 
1819 ftarb, erhielt P. die Supplirung 
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ber Lehrkanzel und murde im Jahre 
1821 fein Nachfolger. In Prag trug er 
nun feit 1821 bie 1838 über allgemeine 
und pharmaceutifche Chemie, Phnto- und 
Zoochemie, über Licht, Wärme, Magne- 
tismus und Elektricität, über chemifche 
Dperationslehre und Stechiometrie vor. 
Gr fammelte fih ſowohl um die Körbe- 
sung ber Wiffenfchaft als um die Bil. 
dung tüchtiger Chemiker vielfache Ber- 
bienfte und hatte auch nad) langjährigen 
Bemühungen die Genugthuung, daß auf 
feinen Borfhlag und nad) feinem Plane 
die chemifch-pharmaceutifche Lehranftalt 
zu Prag eine totale Umgeftaltung mit 
einem Koftenaufmande von 12.500 fl. 
für neue Baulichfeiten und 8000 fl. für 
bie innere Ginrichtung erfuhr. Im Jahre 
1838 kam P. in gleicher Eigenſchaft an 
die mebicinifche Bacultät nah Wien, auch 
daſelbſt bemühte er fi, bie chemifche 
Lehranftalt, die unter Profeffor ZJac- 
quin's Leitung von 1792 bis 1838, alfo 
nahezu ein halbes Jahrhundert, unver- 
ändert beftanben hatte, ben Grforberniffen 
der Wiffenfchaft entfprechend herzurichten. 
P.'s Bemühungen fcheiterten an der 
tobähnlichen Starrheit der vormärzlichen 
Berwaltungszuftände Als aber Das 
Jahr 1848 hereinbrach, wurde B. das 
erfte Opfer. Der Unterftaatsfecretär für 
Cultus und Unterriht, Ernſt Freiherr 
von Feuchtersleben, hielt ihn des 
den Fortſchritten der Chemie enſprechen⸗ 
den Vortrags nicht mehr für fähig und 
P, wurde am 3. October 1848 in den 
Ruheſtand verſetzt. Schwer traf diefe 
unverdiente Demüthigung ben verbdienft- 
vollen Mann, aber mit welch würde— 
voller Reſignation er den gegen ihn 
geführten Streich aufnahm, dieß erhellet 
aus dem „Rachruf an feine Schüler”, 
welcher feiner Biographie von Wisko- 
czill, S. 25—30, beigegeben ift. Etwa 
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ein Jahr nach ſeiner Penſionirung wurde 
ihm ber Titel eines k. k. Regierungs⸗ 
tathes mit Nachficht der Zaren verliehen. 
P. entfaltete während feines langjährigen 
Zehramtes eine ebenfo mannigfaltige als 
verdienfivolle Wirkſamkeit. Gin Verzeich⸗ 
niß feiner ſelbſtſtändig erfchienenen Schrif- 
ten folgt auf nächfter Seite, hier fei nur 
in Kürze einiger feiner wiſſenſchaftlichen 
Erfolge gedacht. Als im Jahre 1821 in 
ganz Deutfchland die Klage erfcholl, daß 
aus dem Mehle bes in diefem Zahre in 
großer Menge ausgewachfenen Getreibes 
fein genießbares Brot erhalten werben 
fönne, veröffentlichte B. feine Berfuche 
über Die verfchiedenen Verfahrungsarten, 


aus Mehl von ausgewachfenem Getreide 


ein der menfchlihen Geſundheit zuträg- 
liches und gedeihliches Brot zu bereiten. 
— Gr war der Erfte, ber den Gedanken 
faßte, eine fihere Grundlage zu einer 
medicinifhen Zopographie Prags zu 
fhaffen. Zu dieſem Behufe unterzog er 
das Grundgeftein von Prag, den Ueber- 
gangsthonfchiefer, einer chemifchen Ana- 
Infe, gleichwie er aud), ber Grfte, das 
Waſſer der Moldau, der Wafferleitungen 
und der am häufigften benügten öffent- 
lihen Brunnen, der Ktanfenhäufer, Er- 
ziehungshäufer chemifch-phyfifalifch unter- 
fuchte. Seine chemifchen Unterfuchungen 
erſtreckten fich ferner auf mehrere Mine- 
ralquellen in der Nähe von Prag, 3. B. 
bie Quelle im Pftroßifchen Garten vor 
dem Roßthore; jene in Bubentfch, in 
Kuchel u. a.; auch von Prag entfernte 
Duellen hat er analyfirt, 3. B. auf den 
Herrfchaften Brandeis, Radnitz, Sıneöna 
u.f. m. Im Auftrage der Behörden hat 
er unterfucht: das Glauberfalzwaffer in 
Püllna; — das Wafler in der Housfa 
bei Brandeis; — das Lochotiner Wafler 
bei Pilfen; — die Glifabethquelle bei 
Herzmanmeftec,;, — die St. Wenzels- 
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quelle bei Tſchachwitz; — die Mineral. 
quelle nächſt Mariafchein bei Teplig, ge- 
nannt der Breßbrunnen,;, — die Moor- 
erde bei Karlsbad, wo er zugleich eine 
Anleitung beifügte, dieſe gewöhnliche 
Moorerde der Dorotheenau mit Beftanb- 
theilen des SKarlsbader Waſſers zu 
ſchwängern und dadurch in einen Mineral. 
moor zu verwandeln, der auch mit dem 
beften Erfolge zu Moorbäbern u. ſ. mw. 
angewendet wird, — die Wiefenquelle 
im Franzensbad, deren Analyfe Profeffor 
Dr. Guſtav Wolf zu Ende führte. — 
Eine große Wirffamfeit entfaltete B. fer 
ner für die Böhmifchen Bäder überhaupt 
und unbenommen bleibt ihm das Verbienft 
zum Gedeihen von Franzensbad, Ma- 
rienbad, Tepli und Karlsbad mefentlich 
beigetragen zu haben. Die als fehr 
zweckmäßig befundene Ginrichtung ber 
Stabtbäder in Tepliß ift größtentheils 
fein Werk, und ebenfo erfolgreich erwiefen 
fich feine Borfchläge bei dem Baue und 
der Einrichtung der Moorbäder in Teplitz; 
ferner wies er die Grundloſigkeit des 
Vorwurfs der Unbeftänbigfeit nach, wel⸗ 
chen man gegen die Marienbader Heil- 
quellen, namentlich gegen den Ferbinande- 
brunnen erhoben hatte. Nachdem Ber- 
zelius bereitd das Karlsbader Ther- 
malwaſſer unterfudt, nahm P. eine 
neue Analyfe vor und förderte noch drei, 
bi8 dahin unentdedte, ſehr wirkfame 
Beftandtheile desfelben, nämlich Kali, 
od und Brom, zu Tage. Vornehmlich 
aber ijt fein Werk: die Berfendbar. 
teit des Karlsbader Thermalmaffers mit 
Beibehaltung feiner Heilkräfte, mas frü- 
her für unmöglich gehalten wurde. In 
Solge von Pleiſchl's Bemühungen 
bezieht die Stadt Karlsbad, ohne daß 
bie Srequenz ber Badegäfte, wie man 
beforgte, abnahm, indem biefe vielmehr 
ſich fleigert, für" die Verſendung ihres 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. xxuu. 
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Thermalwaſſers ſeit dem Jahre 1846 
einen jährlichen Pachtzins von 6773 fl., 
ein Neinertrag von Waſſer, das vordem 
ganz nuglos in der Tepel dahinrann. 
Ueberdieß ift die Waflerverfendung im 
Zunehmen begriffen. — Ferner faßte P. 
auch in Wien den Plan, die Grundlage 
zu einer medicinifchen Topographie Die» 
fer Stadt zu fchaffen und hatte auch 
mit der Unterfuhung des Waffers 
mehrerer Brunnen begonnen. — Gin 
nicht geringes Verdienſt endlich ift feine 
Erfindung eines: vollkommen unfchäd- 
liden metallfreien Emails, wo- 
mit Geſchirre aller Art aus Eiſenblech 
inwendig dauerhaft überzogen merden 
fünnen. Es war dieb bas Grgebniß 
langjähriger, mit vielen Opfern ver 
bundener Berfuche und hatte Die Befeiti- 
gung der ſchlecht glafirten irdenen und 
der kupfernen Kochgefchirre aller Art zur 
Bolge. Pleiſchl's ſelbſtſtändig erfcie- 
nene Druckſchriften führen folgende Zitel: 
„Dissertatio inauguralis de splenis in- 
Aammatione“ (Prag 1815, 8%); — 
„Das chemische Laboratorium der k. k. Aniner- 
sitöt in Drag. Entstehung und gegenwärtiger 
Austand desselben n. s. m." (Prag 1820, 
1 8., gr. 89); — „Bemerkungen ju dem 
Werke des Heren Dr. IJ. F. Kilian: „Die 
Aniuersitäten Deutschlands in medicinisdh-natar- 
wissenschoftlicher Jinsicht betrachtet“ ... in 
Bejishung anf die k. k. Auiversität gu Drag” 
(Prag 1829), worin er die gehaltloſen 
aus einer nur flüchtigen Bereifung ge- 
monnenen Bemerkungen norddeutfcer 
Anmaſſung in entfprechender Weife ab- 
fertigt, — „Beiträge zu einer medicinischen 
Copographie Prags“, 2 Lieferungen (ebd. 
1836 und 1838, 80.); — „Bleber Krystall- 
bildung dar Sonnenlicht und Sannenmärme“ 
(ebd. 1836, 80.); — „Beiträge zur phusi- 
kalischen Geographie Bühmens*, 1 Lieferung 
(ebd. 1838, 80.), die drei legten Schrif- 
27 
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= 
ten aus den Abhandlungen der fön. 
böhmifden Gefelfchaft der Wiffenfchaf- 
ten; — „Die Nothbilfe bei Mangel au Sut- 
terstroh” (ebd. 1835, 80.); -- „Können 
natürliche Mineralmänser durch künstliche ersetzt 
werden?" (Wien 1842, 80); — „Heber die 
Abkühlung der Rarlsbader Ehermalmüsser und 
über die Versendbarkeit derselben" (Wien 
1846); — „Beiträge gar Lehre von den 
Vahrungsmitteln“ (ebd. 1846); — „Geber 
die Bleiglasur“ (ebd. 1848, 80.), bie drei 
legten Schriften aus den medicinifchen 
Zahrbüchern. Außerdem enthalten fehr 
viele Beiträge feiner Feder Schweig- 
ger's „Journal“, Bilbert's „Anna- 
len®, Boggenborff's „Annalen“, 
Kaftners ‚„Adhiv", Erdmann's 
‚Sournal*, Buchner's „NRepertorium*, 
Baumgarten’d und Ettingshau— 
fen’s „Zeitfhrift", Tromms dorff's 
„Journal“, bie „Medicinifhen Zahr- 
bücher des öfterreichifchen Staates”, die 
„Defterreihifhe mediciniſche Wochen- 
ſchrift', die „Verhandlungen der k.k. 
Geſellſchaft der Aerzte in Wien", die 
Zeitfchrift Derfelben Geſellſchaft, Kromb- 
holtz's „Zopographifches Taſchenbuch 
von Prag“, De Caro „Almanac de 
Karlsbad“, 1832—1854, die „Wiener 
medicinifche Wochenfchrift”, das „Wie- 
ner polytechnifche Zournal”, der „Heb- 
perus“, der „Defterreichifche Zufchauer* 
u. a. Bon diefen in den genannten 
Blättern zerftreuten Wrbeiten ift befon- 
ders hervorzuheben die im Sebruarhefte 
. 1841 der „Mebicinifchen Jahrbücher des 
des k. k. öfterreichifchen Kaiferftaates“ 
abgedrudte Abhandlung, welche gegen 
Dr. Liebigs in den „Annalen ber 
Pharmacie" 1838 erfhienenen Auffag: 
„Der Zuftand ber Chemie in Defter- 
reich", gerichtet ifl, worin Bleifchl mit 
Sachkenntniß und in würdevoller Weife 
der feichten und abfprechenden Kritik, mit 
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welcher der übrigens große Chemiker Lie- 

big befonders öfterreichifchen Zuftänden 

gegenüber fich vernehmbar zu machen 
pflegt, entgegenttitt. Gin Berzeichniß Der 
von Pleiſchl in den Zahren 1815 bis 

1323 erſchienenen felbfiftändigen Werte 

und in verfchiedenen Schriften und Jour⸗ 

nalen abgebrudten Auffäpe befindet fich 
auf Seite 22—26 des bereits oberwähn.: 
ten Werkchens: „Bemerkungen zu dem 

Werke des Heren Dr. 9. 8. Kilian“. 

Zwei Jahre vor feinem Tode feierte P. 

fein fünfzigjähriges Doctorjubilaum, zu 

welchem ihm von Seite der Prager und 

Wiener Hochſchule Glückwünſche darge 

bracht wurden. Seine Berdienfte um die 

Wiffenfchaft wurden mit dem Ritterfreuse 

des Franz Joſeph⸗Ordens ausgezeichnet. 

Seine Tochter war die Gemalin bed be- 

rühmten Arztes Ritter von Oppolzer 

[Bd. XXI, S. 76). — Sein Sohn 

Theodor (geb. zu Prag 1828) erhielt 

feine Erziehung und wiſſenſchaftliche Aus- 

bildung zu Prag und Wien, wurde 1853 

Dr. ber Medicin und Chirurgie, dann 

Secundararzt im allgemeinen Kranken— 

haufe, im Zahre 1854 Affiftent der me- 

bieinifchen Klinit bei Dr. Dppolzer in 

Wien und wurde im Jahre 1858 ordini— 

render Arzt und Privatdocent. In Dr. 

WittelshHöfers „Wiener medicinifhen 

Wochenſchrift“ veröffentlichte er viele Be- 

richte über Die auf Oppolzer's Klinik 

beobachteten Krankheitsfälle und lieferte 
auch fonft mehrere Aufſätze über verfchie- 
dene Krankheitsformen. 

Wiskoczill (Al. M.), Biographie ded Herrn 
Dr. Adolph Martin Pleifchl u. f. w. (Wien 
1854, 8. Veberreuter, gr. 80.). — Deſter⸗ 
teihifher Zufhauer, herausg. von 5. 
©. Ebersberg (Wien, 8%) Jahrg. 185%, 
Nr. 53, Beilage — Morgenblatt zum 
Wiener Courier 1857, Nr. 311; „Ueber ein 
wahres Sefundheitsgefchirr mit metallfreiem 


Gmail”. — Poggendorff (J. ©), Biogra⸗ 
pbifch-literarifches Handwörterbud zur Ge⸗ 
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fhichte der eracten Willenfchaften (Leipzig 
1836, J. A. Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 471, 
— Krombholz (I. 2. v.), Topograpbiiches 
Taſchenbuch von Prag. Zunaͤchſt für die Na⸗ 
turforfyer und Nerzte (Prag 1837, Haaſe 
Söhne, 89%) S. 237—242. — Mediciniiche 
Sahrbücer des öfterreihiichen Staates, 
berausgegeben von Raimann und Rofaß, 
Bd. 31, ©. 50, in Ant. Jungmann's 
„Skizzirte Gefchichte der medicinifchen Anftal: 
ten an der Univerfität zu Prag“. — Hand. 
fchriftliche Notizen des Herrn Dr: Mey 
ler von Andelberg in Weiz. — Porträt. 
Lithographie und Drud von Fr. Schier in 
Prag. 


Pleneiz, Zofeph von (Urzt, geb. zu 
Wien im Zahre 1751, nad U. 1752, 
geft. zu Prag 26. April 1785). Ein 
Sohn des Arztes Marcus Anton von 
P. [ſ. d. Bolgenden], befuchte die Schulen 
in Wien und beendete an ber -mebdicini- 
fcben Facuftät der Wiener Hochfchule, 
an welcher Damals unter dem Directo- 
rate des Dr. Störf Männer mie 
Sacquin, Crang, Collin, de Haen, 
Leber u. A. lehrten, die mediciniſchen 
Studien; erlangte daraus am 15. De- 
cember 1773 die Doctorwürde, murbe 
1774 in die mebicinifhe Facultät und 
1775 in die Wiener. medicinifche Wit- 
wen-Societät aufgenommen. Nachdem 
der böhmifche Protomedicus und Profef- 
for der praktiſchen Medicin Thaddäus 
Bayer [Bb. I, S. 196] zum Feld⸗ 
PBrotomedicus befördert worden mar, 
erhielt P. am 21. November 1778 die 
Brofeffur der praftifhen Mediein an ber 
Prager Hochfihule. Die ihm zum Elini- 
fhen Unterricht im Spitale der barm- 
herzigen Brüder zugemiefenen acht Bet- 
ten reichten ihm bald nicht aus und er 
übernahm noch fünfjig Betten, welche 
ihm bei den Demonftrationen feines Eli- 
nifchen Unterrichte8 treffliche Dienfte lei« 
fieten; dem Uebelftande aber, Daß im 
Spitale nur Männer und keine Weiber 
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und Kinder Aufnahme fanden, fuchte er 
dadurch abzuhelfen, daß er als Arzt Die 
Behandlung der Sranfen im Waifen- 
Anftitute bei St. Johann dem Täufer, 
in den neu errichteten Arbeitshäufern 
und im Armenhaufe unentgeltlich über- 
nahm, wodurd nun feiner Klinif auch 
Weiber und Kinder zugeführt wurden. 
Bisher trug P. Vormittags fpecielle Ba- 
thologie und Therapie am Kranfenbette, 
Nachmittags die allgemeine Pathologie 
vor. Als aber mit 28. Juni 1786 die 
Reform des mebicinifch-hirurgifhen Stu- 
diums in's Leben trat und dasfelbe in 
vier Jahrgänge abgetheilt wurde, be- 
hielt PB. nur mehr das Lehramt ber 
praftifchen Mediein bei. P. war aud) 
als Fachſchriftſteller thätig und noch ale 
Affiftent des Dr. de Haen in Wien fehrieb 
er: „Obdservationum medicarum de- 
cas I“ (Viennae 1778, 80.); fpäter ale 
Profeſſor in Prag: „Acta et odservata 
medica“ (Pragae 1780, Schönfeld, 
80.), welche mehrere Jahre nad) feinem 
Tode DB. Dienel unter dem Titel: 
„Medicinifbe Beobachtungen” (Prag 
1794, gr. 80.), in beutfcher Ueberfeßung 
und mit Anmerkungen herausgab. P. 
ftarb in der Vollfraft feines Lebens, von 
feinem Sijährigen Bater überlebt, im 
Alter von erft 33 Sahren an einem 
Sauffieber, welches er fich in feinem ärzt- 
fihen Berufe zugezogen hatte. Als Arzt 
genoß P. einen ausgezeichneten Auf, er 
war ein würdiger Schüler Stoll's, ein 
Derehrer und Racheiferer besfelben, ein 
Zeitgenoß fchildert ihn als „gleich fern 
von medicinifchen und politifchen Bor- 
urtheilen, al8 einen Mann ebenfo recht- 
fhaffen wie dienftfertig und geſchickt“. 
Plenciz erſcheint auch Plencziz ge- 
ſchrieben. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ver⸗ 
ſuch (Wien 1778, v. Trattnern, 80.) I. Bds. 
27% 
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bedient, treffen freilich, wenn auch nicht 
jeden Ginzelnen, doch immer hart und 
finden gewiß bei feinem ein herzliches 
Willkommen, denn auch ber Beftgefeg- 
nette und Freigebigſte entfchließt fich mit 
freundliderer Etimmung zu einem un- 
wiedereinbringlihen Ducaten, um fi 
an irgend einem Lotteriefpiele zu ber 
theiligen, al8 zu einem Heller Steuern 
und Gebühren, und fo fonnte aud) 
Plener, wie fehr er es auch feinen 
fonftigen GCigenfchaften nach verdient, 
nie ein fogenannter populärer Mann 
werben; denn ein Binanzminifter fann 
ebenfo wenig populär werben, als es 
ein Polizeiminifter werden darf. Das 
Raffinement der Speculation ift Plener 
fremd, Ehrlichfeit der Grundzug feines 
Charakters, und Ehrlichkeit in Geldfachen 
it ficher, wo nicht Die befte, doch zuper- 
läffigfe Politik. In diefer Hinficht if 
feine Errungenſchaft von dem Gefichts- 
puncte Macaulay's zu betrachten, der 
den Werth eines Ackers in Middlefer 
höher anfchlägt als ben eines Fürften- 
thums in Utopien; das Feinfte wirkliche 
Gut der prachtvollen Verfprechung und 
Unmoͤglichkeit vorzieht. In der That hat 
P. auch mährend feiner fünfjährigen 
Miniflerperiode durch glückliche Binanz- 
operationen das Deficit gedeckt und durch 
die Bankacte bie Valutaverhältniffe ge- 
befiert. Als er am 27. Juli 1865 aus 
dem Minilterium fchied, war das Silber- 
agio auf 7%, hHerabgedrüdt. Zn Das 
parlamentarifche Leben trat P. bereits 
im Jahre 1859, als er in den verftärkien 
NReichsrath berufen wurde, als Leiter des 
Binanzminifteriums Dasjelbe in allen 
finanziellen Fragen vertrat und babei 
tüchtige Gefchäfts- und umfaffende Fach⸗ 
tenntniffe beurfundete; auch wurde er 
am 20. März 1861 von der Egerer 
Handels. und Gewerbefammer in den 
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böhmifchen Landtag gewählt. Am Jahre 
1867 trat er neuerdings in den Landtag 
und MReichsrath ein. Im böhmifchen 
Landtage theilte er fcharfe Hiebe aus 
und auch im Neichsrathe bewährte er 
fi) als ein fchlagfertiger Redner, als er 
bie Binanzoperationen des Reichsfinanz 
minifters Freiherrn von Bede einer 
fharfen Kritik unterzog. Als Bolitiker 
ft P. liberal-confitutionel. Für feine 
vielfahen Verdienſte wurde PB. am 
12. Auguft 1862 mit dem Orden ber 
eifernen Krone erfter Glaffe ausgezeich- 
net. Blener's Scwefler if bie Gema- 
lin bes gegenwärtigen Binanzminifters 
Ludwig von Holzgethan. 
Mvelftands-Diplom ddo. 16. Juli 1856. 
— (Augsburger) Allgemeine Zeitung 
1868, Beilage Rr. 4. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1860, Nr. 114, 186%, Nr. 184; 
1863, Nr. 276; 1864, Ar, 132. — Bohemia 
(Prager polit. und bellete. Blatt, 29%.) 1862, 
Nr 97, im Feuilleton; 1868, Ar. 9, in Beuil- 
leton — Waldheim's Jllufttirte Zei 
tung (Wien, fl. Fol.) 1863, Rr 53. — Rei: 
henberger Zeitung 1865, Nr. 5, im 


Feuilleton, — Tagesbote aus Mähren 
(Brünn, %ol.) 1868, Ar. 3, im Feuilleton : 
„Tie Männer der neuen era". — Neue 


Miener Tageblatt 1868, Nr. 4, im Feuil⸗ 
leton: „Der wiedererftandene Minilter”. — 
Hahn (Eigmund), Reichsraths ⸗Almanach für 
die Seffion 1867 (Braun 1867, H. Carl 3. 
Satow, 8%.) ©. 134, — Carte blanche 
(Leipzig 1862, Friede. Volkmar, 120.) ©. 97, 
Ne. 33. — Silhouetten aus den öfterreie 
chiſchen Reichsrath (Leipzig 18623, Otto Wis 
gand, 12°) S. 6. — Zahrbud der kaiſ. 
tön, geologifhen Neichsanftalt (Wien, 40.) 
VII. Jahrg. S. 364. — Aquarellen aus 
den beiden Reicheftuben. Bon 3 I. K.(ras⸗ 
nit) (Wien 1868, R. vo. Waldheim, 89%) Erſte 
Abtheilung, S. 1%, 20, 38, 41, 74, 75, 76; 
zweite Abtheilung, ©. 37. — Yorträt. Pho⸗ 
tographie von Heid, jedody nicht nad) der 
Natur, fonteın nad einer Zeichnung des Abe 
geordneten Ayger. — Wappen der Edien 


von Plener. Quergetbeilter Schi, vorn ( 


Dlau ein goldener Stern, unten in Roth ein 
bobe& filbernes aufrechtgeftelltes Kreuz. Auf 
den Echilde ruht rin goldgekrönter Turnier» 
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beim, aus deffen Krone vier Straußenfebern 
emportvallen, deren mittlere rechte blau, mitt⸗ 
lere linke golden, bie äußere rechte filbern, die 
äußere linke roth iſt Die Helndeden find 
rechts blau mit Gold, links roth mit Silber 
belegt. Devife. Auf einem unter dem Schilde 
auf: und abmwärt& flatternden blauen Bande 
in goldener Zapidarfchrift die Worte: PLE- 
NUS FIDUCIAE IN HOC SIGNO. 


Blent, Sofeph Jacob von (Arzt 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Wien 
28. November 1738, uach Anderen ſchon 
1732, geſt. ebenda 24. Auguſt 1807). 
Beſuchte die Schulen in Wien und be- 
endete, dem medicinifchen Sache fich wid- 
mend, das Studium Daraus an der 
Wiener Hochſchule; erlangte die Doctor- 
würde und wendete fid) dem Lehrfache 
zu. Im Zahre 1770 erhielt er, nach 
dem er einige Zeit über Anatomie, Chi- 
rurgie und Geburtshilfe an der Univerfi- 
tät zu Bafel vorgetragen Hatte, bas 
Lehramt aus den vorbenannten Fächern 
an der Univerfität zu Tyrnau, fpäter zu 
Dfen und blieb dafelbft bis zum Zahre 
1783; in diefem Jahre wurde er zum 
Profeffor der Chemie und Botanif an 
der medicinifdh - hirurgifchen SZofephe- 
Alademie in Wien, in der Bolge zum 
Director der Zeldapothefe , Kelbflabe- 
hirurgen, föniglichen Rath und Secretär 
der Jofephs-Afabemie ernannt. Im Jahre 
1797 wurde ®. in Anerkennung feiner 
BVerdienfte in den ungarifhen Adelftand 
erhoben. P. entwidelte eine großartige 
ſchriftſtelleriſche Xhätigfeit in feinem 
Fache. Seine Werke, von denen einzelne 
in mehreren Auflagen erfchienen, find in 
&ronologifcher Folge: „Mefhodus nova 
et Jactlis Argentum vivum aegris ve- 
nerea labe infectis exchibendi. Accedıt 
hypothesis nova de actione metalli 
hujus in vias salivales“ (Vindobonae 
1766, 8°.; edit. IV ibid. 1777); aud 
deutſch: „Rene leichte Art, den mit der Inst 
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senche angesteckten Aranken das Quectzilber yn 
geben" (Wien, Blumauer, 4. Aufl. 1778); 
— „Schreiben on Verrn Rumpelt von der 
Wirksamkeit des Quecksilbers nnd Scierlings“ 
(Wien 1766, 80.); — „Novum systema 
tumorum, quo hi morbi in sua genera 
ei speeies rediguntur“. Pars Ia (Vindob. 
1767, 80.) ; dasſelbe auch deutſch: „Neues 
Kchrgebünde der Seschmülste. Aus dem Inteini- 
schen non G. ©. Ruampelt" (Dresden 
1769, 2. Aufl. 1776, Richter, 80.); — 
„Anfongsgründe der Gehartshilfe (Straß- 
burg 1769; neue Aufl. Wien 177%; 
5. Aufl. 1795; 6. Aufl. 1803, Volcke, 
gr. 89%.); — „Sammlung von Beobachtungen 
über sinige Gegenstände der Wundargneikungt”, 
2 Bände (Wien 1769 und 1770; neue 
Aufl. 1775, Blumauer, mit 8. 8., 8%); 
— „Hateria chirargica, oder Vehre won den MWir- 
kungen der in der MWundargnei gebräudlichen 
Zeilmittel" (Wien 1771; neue Aufl. 1780, 
80.); — „Zehrsütze der praktischen Wand- 
orgneimissenschaft zum Gebrande seiner Kuhü- 
rer", 2 Bände (Wien 1774 und 1776; 
3. Aufl. 1799, Bed, gr. 80.); — „Phar- 
macia chirurgica, sive docirina de 
medicamentis praeparatis ac composi- 
tis, quae ad curandos morbos externos 
adhiberi solent“ (Viennae 1775; 
edit.2: 1777; edit.3: 1786; edit.nova 
1791, Blumauer, 8°. maj.); dasſelbe 
deutſch: „Chirurgische Pharmarie, oder Fehre 
von den jubereiteten und fusammengesetſten 
Aryneimitteln; ans dem Tatein.“ (Wien 1790, 
80.) , auch überfegt von I. PB. ©. Pflug 
(Kopenhagen 1776; 3. Aufl. 1786, 80.); 
— „Seleetus materiae chirurgicae* 
(Vindob. 1775, Gräffer, 8%. maj.); 
deutfh: „Auswahl der dirargischen Arynei- 
mittel, nebst einem Bergeichnisse der Werkgenge 
and Bandagen; ans dem Lateinishen” (Wien 
1775, Sräffer, 80.); — „Primae lineae 
anatomes In usum praelectionum“ 


(Viennae 1775; edit. 2: 1777; edit.&: 
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1795, Blumauer, 8°. maj.); aud) 
deutſch: „Wmriss der Kergliederungskunst 
des menschlichen Xeibes, ans dem Xateinischen 
von F. X. won Wasserberg“ (Wien, 
Blumauer, gr. 80.); — „Oompendium 
institutionum chirurgicarum“, 2 tomi 
(Viennae 1776; edit. 3: 1780; edit. 
nova aucta 1797 [Kummer in Leipzig], 
80. maj.); deutſch: „Anfangsgründe der 
Kirurgishen Borbereitungswissenschaften für 
angehende Wundärte", 3 Theile (Wien 
1777, 2. Aufl. 1788; 3. Aufl. 1790; 
4. Afl. 1794; 5. Aufl. 1801 [W. Nauck 
in 2eipzig]; 6. Aufl. 1813; 7. Aufl. 
1822, Be, 80%); — „Doctrina de 
morbis cutaneis, qua hi morbi in suas 
classes, genera et species rediguntur“ 
‚(Viennae 1776; edit. 2; 1783, 80.); 
Deutfch: „Zebre von den Wontkrankheiten, 
nebst ihren Glassen n. s. m. Ans dem Latein. 
von 8. X. von Wasserberg" (Wien 1777 
[W. Nauck in Leipzig], gr. 80); — 
„Compendium anatomes pro tironibus 
chirurgiae“ (Viennae 1777, 80); — 
„Doctrina de morbis dentium ac gin- 
givarum“® (Viennae 1778, 8°. maj.); 
deutſch: „Zehre won den rankheiten der 
Kühne und des Zahnfleisches. Ans dem Latein. 
von F. X. von Wasserberg“ (Wien 1778, 
Blumauer, yr. 80); — „Doctrina de 
morbis venereis" (Viennae 1779; 
edit. nova 1787, 80.); beutfh: „Lehre 
son den uenerischen Krankheiten. Ans dem 
Zutein. von F.x. von Wasserherg" (Wien, 
3. Aufl. 1793, Blumauer, gr. 80.); — 
„Zlementa medicinae et chirurgiae 
Jorensis“ (Viennae 1781, edit.2: 1786, 
Blumauer, 8°. maj.); deutih: „Anufangs- 
gründe der gerichtlichen Argneimissenschaft and 
Wondargneikunst. Aus dem Xatein. von F. X. 
son Wasserberg" (Wien 1782; A. Aufl. 
1802, Bed, gr. 80%); — „Elementa 
artis obstetritiae“ (Viennae 1782, 80.); 
— „Pharmacologia chirurgica, sive 
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doctrina de medicamentis, quae ad 
ceurationem morborum externorum ad- 
hiberi soleni“ (Viennae 1782, 8°.); 
dasfelbe deutich: „Chirurgishe Pharmaks- 
logie u. 5. wm." (ebb. 1786, 8°); — 
„Doctrina de morbis oculorum“ 
(Viennae 1777; edit. 2: 1783, 80.); 
deutfch: „Tehre von den Angenkrankbeiten. 
Aus dem Tatein. von F. X. non Wasser- 
berg" (Wien 1788, Blumauer, 80); — 
„Anfargsgründe der Chirurgie für die angehen- 
den Wondärgte im Rönigreiche Angarn“ (Peſth 
1783, Eggenberger, 80%.); — „Bromato- 
logia sive doctrina de esculentis et po- 
tulentis“ (Viennae 1784, 8°.); dasfelbe 
deutſch (ebd. 1785, 80.); — „Toxicologia 
sive doctrina de venenis et antidotis“ 
(Viennae 1785; edit. 2: 1801, Beck, 
8°. maj.); deutfch: „Zehre won den Bitten 
und Gegengikten“ (ebd. 1785, 80%), — 
„Jcones plantarum medicinalium, se- 
cundum Systema Lynnaei digestarum, 
cum enumeratione virium ete.“. Vol. 8 
(Viennae 1788 —1818; Band 1—6 
Blumauer; Bd. 7 Heubner; Bd. 8 Bei- 
finger, fol. maj. cum tab. pietis); den 
Text dieſes Loftfpieligen Werkes (ur- 
fprünglich 360 Thaler), deſſen Abbildun- 
gen meift Gopien, eıflärt ein Bachmann, 
Neilreich in feiner ‚Geſchichte Der 
Botanik in Nieberöfterreich*, im 5. Zahr- 
gange (1855) der „Verhandlungen bes 
zoologiſch botaniſchen Vereins in Wien“ 
(S. 34 der Verhandlungen) für „ohne 
Werth“; der nah Plenk's Tode er- 
frienene letzte Band ift von 9. 2. 
Kerndl bearbeitet, — „ZAygrologia 
corporis humani, sive doctrina chemico- 
physiologica de humoribus in corpore 
humano contentis“ (Viennae 1794, 
80.); dasfelbe deutſch: „Xggrolagie des 
menschlichen Mürpers; ans dem Latein." (Mien 
1795, Bed, gr. 8%); auch in auberer 
leberfegung mit Unmerfungen von W. 
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Davidſon. Mit einer Vorrede von 
S. F. Hermbſtädt (Berlin 1796, 
Feliſch, gr. 80.)y; — „Physiologio et 
pathologia plantarum“ (Viennae 1794, 
8%.) ; Deutfch: „Physiologie und Patholagie 
der Pflanjzen“ (Wien 1795, Bed, gr. 80.); 
— „ZElementa terminologiae botanicae 
ac systematis sexualis plantarum“ 
(Viennae 1796, Sammer, 8°. maj,); 
deutfch: „Anfongsgründe der botanischen Ler- 
minologie und des Geschlechtssgstems der 
Ptflanſen“ (Wien 1799, gr. 8%); — 
„ Elementa Pharmaco-calagraphologiae 
seu doetrinae de praescriptione formu- 
larum medieinalium“ (Viennae 1799, 
Beck, 80. maj.); dentſch: „Anfongsgrände 
der Dharmaka-Katagropbalogie oder die Lehre, 
Arzneimittel gu werschreiben" (Wien 1799, 
gr. 80,); — „Elementa chemiae“ (Wien 
1801, Beck, 8°. maj.); auch deutfc: 
„Anfongsgründe der Chemie" (ebd. 1801, 
gr. 80.); — „Zlementa chymiae phar- 
maceuticae etc.“ (Viennae 1802, Beck, 
80.); deutſch: „Anfongsgründe der pharma- 
rentischen Chqmie oder Zchre won der Bereitung 
and Ausammensetjung der Arzneimittel" (Wien 
1803, Bed, gr. 8%); — „Pharmaco- 
logia medico chirurgica specialis“. 
3 Partes (Wien 1304, Heubner, 80.); 
deutſch: „Sperielle medicinisch - chirurgische 
Dharmakalagie oder Zehre von den Rräften der 
Aryneimitteln", 3 Theile (Wien 1804 und 
1805, Cameſina; 2. Aufl. ebd. 1816, 
Dolde, gr. 8%); — „Doctrina de 
cognoscendis et curandis morbis in- 
Jantum“ (Viennae 1807, Geistinger, 
80.); deutfch: „Xebre von der Erkenntniss 
and Veilung der Minderkrankheiten" (Mien 
1807, Binz, gr. 80.); — „Doctrina de 
morbis sexus fem'nei“ (Viennae 1808, 
Binz, 8°. maj.); — „Anfongsgründe der 
Hebommenkanst" (Reith 1808, Eggenber- 
ger, 80.). Schließlidy erfhien von ihm aus 
dem Englifchen bes J. H. Bercival Pott 


überfeßt die „Abhandlung von der Mastdarm- 
fistel* (Wien 1768, Gräffer, gr. 80.). Es 
ift eine großartige literarifche Bruchtbar- 
keit, welche aus der vorftehenden Bücher- 
lifte entgegenblidt; falt jedes Gebiet ber 
Arzneiwiſſenſchaft, die Anatomie, bie 
Chirurgie, chirurgifche Arzneimittellehre, 
Augenheilfunde, gerichtliche und Staats- 
arzneitunbe, Geburtshilfe, Zahnheilfunde, 
Pharmakologie u. f. w., hat P. in Lehr- 
büchern bearbeitet, welche viele Auflagen 
erfebten und meift als Vorleſebücher be- 
nügt wurden. Heder in feiner „Ge- 
fhichte der neueren Heilfunde* erhebt 
gegen biefelben den Bormwurf, „daß man 
in ihnen Ergebniſſe tieferer Borfchung 
dermißt und daß viele von ihnen ohne 
Zweifel zur Berflachung des ärztlichen 
Unterrichts beigetragen haben“. So 
dachte man feiner Zeit über Plenk's 
Schriften nicht. P.s Arbeiten waren 
damals fo gefucht, daß er zulegt die 
Praris ganz aufgab und nur der litera- 
riſchen Thätigfeit in feinem Rache fich wid- 
mete. Dabei helf ihm Eyerel [Bd. IV, 
S. 121], einer ber gelehrteften Aerzte 
feiner Zeit. P. hatte fih auch an ber 
Beantwortung der im Jahre 1794 auf 
kaiferliche Anordnung gejtellten Preis. 
aufgabe: „Ueber die zweckmäßigſte Ver- 
befferung der Seldapotheten", betheiligt 
und wurde feine Arbeit von der zur 
Prüfung der eingelangten Glaborate 
aufgeftelten Gommiffion als die zmweit- 
befte bezeichnet. 
DefterreihifheNational-Encyklopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%.) Bd. IV, ©. 233. — PBoggendorff (3. 
C.), Biographifch-literarifches Handwoͤrterbuch 
zur Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leip⸗ 
zig 1839, Joh. Ambr. Barth, gr. 80.) Bo. II, 
Sp. 472. — Fejer (Georgius), Historia Aca- 
demiae scientiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae iterarine 


(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4°.) p. 117 [nach dieſem 
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geb. 28. Nov. 1732, geft. 24. Auguft 1807). — 
Heder (3.8.6. Dr.). Geſchichte ver neueren 
Heilkunde (Berlin 1839, Enslin, 80.) S. 565, 
598 u. 599 Ifchreibt ihn mit c (Plend)]. — 
Baur (Samuel), Allgemeines hiſtoriſch⸗bio⸗ 
graphiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch aller 
merkwürdigen Perſonen, die in dem erſten 
Jahrzehend des neunzehnten Jahrhunderts 
geſtorben find (Ulm 1816, Gtettini,- gr. 80.) 
Bd. II, Sp. 238. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für Die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) 
Zweite Abthlg Bd. IV, ©. 146 [nady diefen 
geb. 1732]. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreich. Ein Verſuch (Wien 1778, v. Tratt 
nern, 8°.) 1. Bos. 2. Stud, ©.23 — Me 


dicinifh-hirurgifhe Zeitung (Saly, 


burg) 1807, Bd. III, ©. 384, 1808, Bd. IV, 
©, 208. — Yorträte. 1) Unterfchrift: Plent. 
Ohne Angabe des Zeichners u Litbograpben 
(Wien, gr. 40.) (Watt 25 in der „Porträten. 
Öallerie berühmter Aerzte und Naturforfcher 
des Öfterreichifhen Katfertbums” (Wien 1838, 
Er. Bed'fhe Univ. Buchhandlung, 40.)); — 
2), J. M. Etod p. 1777, Qu. Mard so. 
1778 (80.). 


Blenfer, Georg Freiherr von (Gen- 
tral-Director der k. k. Tabakfabriken 
und Ginföfungsämter, geb. zu Wien 
23. December 1794). Der Bater war 
Arzt und Vicedirector der mebicinifchen 
Studien an der Wiener Hochfchuie; Der 
Eohn beendete feine Studien in Wien 
und trat im Septeniber 1812 als Brak. 
tifant der &, f. Hofbuchhaltung im Münz- 
und Bergmefen in den kaiferlichen Staate- 
dienſt. In demfelben rückte er ftufenmeife 
vor und wurde am 4. October 1826 
vom Rechnungsofficial der Münz- und 
Bergmwefens-Hofbuchhaltung zum Buch. 
halter der Bergbucdhhaltung in Klagen: 
furt ernannt; fam mit 18. Februar 1835 
in gleicher Eigenſchaft zur Gifenmwerts- 
Buchhaltung in Eifenerz; dort erhielt ex 
mit Allerh. Entſchließung vom 6. März 
1838 ben Bergrathetitel ‚und wurde mit 
Allerh. Entſchließung vom 16. April 
1842 zum Hoffecretär des General. 
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Rechnungsdirectoriums befördert. Im 
März 1847 wurde er Regierungsrath 
und Bicediretor. bei ber ZTabaffabrifen- 
Direction; übernahm im März des fol- 
genden Jahres bi: interimiſtiſche Leitung 
dieſer Behörde, wurde mit Allerh. Ent—⸗ 
fhließung vom 31. December 1848 Mi- 
nifterafrath und Director derfelben und 
nach ber Reorganifirung dieſes Verwal⸗ 
tungszweiges mit Allerh. Eniſchliebung 
vom 25. November 1855 Gentral-Di. 
tector der Tabakfabrifen und Einlöfungs- 
ämter. B. hat ſich während feiner mehr 
als fünfzigjährigen Dienftleiftung als ein 
fenntnißreiher und umfichtiger Staats. 
beamter, der in dem ihm anvertrauten 
Verwaltungszweige dem Staate Die 
nüglihften Dienfte geleiftet, bewährt. 
Insbeſondere erfprießlich wirkte er als 
Director ber Eaiferliben Tabakfabriken. 
Energifh trat er im Jahre 1848 den 
communiftifchen Beftrebungen ber Arbei- 
ter in den Paiferlichen Tabaffabriten ent- 
gegen und führte fie zu ihrer Pflicht. 
eıfülung zurück; während der Taye der 
Anarchie des genannten Jahres bewahrte 
er das in den Wiener Magazinen la- 
gernde bebeutende Aerarialgut vor Ein- 
griffen der bewaffneten Banden, fo daß 
ber Staat darin nicht den geringften 
Schaden zu leiden hatte. Als im Jahre 
1851 das Tabafmonopol auf ben gan- 
zen Umfang der Monarchie (nämlich 
auch auf Ungarn) ausgedehnt murde, 
löste P. die ihm zugewieſene groß- 
artige Aufgabe in mufterhafter Weife. 
68 murden neue Fabriken und Ein— 
löfungsämter errichtet, die beftehenden 
Babrifen weit über die früheren Örenzen 
erweitert; der Tabakbau in einer Weife 
ausgedehnt, daß der Bedarf der Regie 
an ordinären Blättern vollkommen ge- 
det und in den fpäteren Jahren fogar 
die Ausfuhr von bedeutenden Mengen 
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in's Wusland ermöglicht wurde; auch 
mwurben bie ausländifchen Blätter, deren 
ber Staat wegen des gefteigerten Ber- 
brauches der feineren Sorten Gigarren 
in größerer Menge bedurfte, mit Befeiti- 
gung der Unterhänbler durch Pirecten 
Bezug wohlfeiler verfchafft, wodurch eine 
nicht unweſentliche Crfparnif erzielt 
wurde. Der Tabakabſatz ift unter P.'s 
Regie mit geringen Schwanfungen fort- 
dauernd geftiegen; der Reinertrag it vom 
Jahre 1852 bis 1861 von 21,502.355 fi. 
auf 37,098-.986 fl. angewachfen. Dabei 
bat er die Tabaffabrifen Defterreichs in 
einen Zuftand verfegt, der allen Anforbe- 
tungen der Wiffenfchaft und Praris ent- 
fpriht und die öfterreichifche Tabakregie 
hat bei den Anbuftrie-Ausftelungen in 
München, Paris und London ebenfo 
wegen der Großartigfeit des Betriebes 


als wegen der Borzüglichkeit ihrer Fabri⸗ 


kate Die höchften Auszeichnungen erhal- 
ten. In Würdigung diefer Berbienfte 
erhielt B. mit Allerh. Entfchließung vom 
6. November 1852 den Drden der eifer- 
nen Krone dritter Slaffe, dem zufolge im 
Jahre 1853 ten Ritterſtand und am 
4. Mai 1863 bei Gelegenheit der wieder- 
holt erbetenen Benfionirung den frei 
herrnſtand des öfterreichifhen Kuifer- 
ftaates. 


Ritteriands-Diplonı ddo. 1. März 1858, 
— Freihberrnſtands - Diplom ddo. 
31. Zuli 1863. — Oeſterreichiſche iliw 
ffrirte Zeitung (Wien, 4%.) IV. Jahre. 
(1854), Nr. 154 [mit Vorträt im Holzſchnitt)]. 
— Porträt. Lithbogr. von Kriehbuber 1854 
(Wien, Eteindrud von H. Engel, Halb:Fol.). 
— Wappen. In die Länge getheilter Schild, 
im rechten goldenen Felde ein Yesculapftab 
mit vier wechfelmeife angebrachten Knorren, 
ummunden von einer grünlidhen Schlange, 
deren Kopf und niederhängender Schwanz 
rechtsgekehrt find Im linken blauen Felde eine 
natürliche blühende Tabakftaude auf erdigen 
Boden, im Haupte von drei quer nebeneinan- 
der fiebenden goldenen Sternen begleitet. 
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Auf den Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf 
welcher fich drei gefrönte Turnierhelme erbe: 
ben. Auf der Krone des niittleren in's Viſir 
geftellten Helms ſteht ein natürlicher Storch 
mit einer grünen Schlange in Echnabel. 
Die Krone des rechten Helms trägt einen ge» 
fhhloffenen, vorne goldenen und mit einem 
Aesculapftab fanınıt Schlange, wie im Schilde 
erfichtlich, belegten, hinten bfauen, dann jener 
des linfen Helms einen ebenfall8 geichloifenen, 
vorne blauen, mit drei Sternen quer neben. 
einander durchbrochenen, hinten goldenen 
Mdlerflug. Die Helmdecken find durchwegs 
blau, mit ®old belegt. Schilphalter. Auf 
einer-unter dem Schilde angebrachten bronce 
farbigen Arabeske zwei genengelebrte goldene 
rothbegungte Greife. Devife. Auf einem von 
der Arabeske berabbängenden blauen Bande 
in goldener Lapidarfchrift die Worte: IN 
OMNIBUS INTEGER. 


Plentzner von Scharneck, Karl Ritter 
(Salinen- und Borftdirector in 
Gmunden, geb. im Jahre 1800). Be- 
endete die Berg. und Forftcollegien in 
Schemnig und trat Anfangs October 
1820 in den faiferlihen Staatsbienft, 
und zwar als Berg. und Borftprafti- 
fant ein; wurde im Jahre 1823 Gon- 
ceptspraftifant bei der k. k. allgemeinen 
Hoffammer, im Zahre 1828 Hütten- 
meifter bei der Saline in Iſchl und 1831 
Amtsvermwalter ebenda; von dort wurde 
er im Jahre 1840 zum Bicedirector des 
Salinen-Dberamtes Gmunden mit dem 
Titel eines k. k. Regierungsrathes beför- 
dert und im Jahre 1846 Salz-Oberamt- 
mann, dann Ealinen- und Forfidirector 
ebenda. In diefen verfhiedenen Stellun- 
gen bat fih PB. mannigfache Verdienſte 
um die Hebung des oberöjterreichifchen 
Salzmwefens erworben. So wurde [don 
im Zahre 1834 von ihm bei Belegenheit 
des Neubaues ber Saline Iſchl das bis 
dahin beftanbene Syſtem des fogenann- 
ten oberöfterreichifcehen Sudprocefjes ver- 
worfen und an deſſen Stelle ein neuer 
Subdproceß mit fogenannten Doppel. 
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pfannen mit coloſſalen Feuerungen und 
erhitzter Luft eingeführt und nebſibei die 
Vertragung und Verfrachtung bes Sal- 
zes mit Maſchinen und Eiſenbahnen in 
und außer den Werkern mit ſo günſtigem 
Erfolge ausgeführt, daß an Brennſtoff 
über 20 Percent und an Ardeiiskräften 
30 Bercent erfpart, nebfibei aber auch 
eine leichtere Handſamkeit der ganzen 
Manipulation, dann Schonung ber Sub- 
pfannen und des Bebäubeflandes erzielt 
und jebe Beuersgefahr befeitigt wurde. 
Als im Jahre 1835 die Saline Ebenſee 
buch Beuer gänzlich vernichtet murbe, 
führte B. den neuen Bau biefer Werker 
auch nad dem Syſtem ber Doppelpfan- 
nen aus und wurben die obenerwähnten 
günftigen Erfolge, nun auch an diefer wohl 
größten Saline in Europa erzielt. Im J. 
1838 legte P. ein Broject vor über eine 
neue Sonjtruction der Subpfannen aus 
einfachem Bleche mit Dampfkeſſelnietung, 
an Stelle der bis dahin aus drei. und 
vierfach über einander genieteten Blechen 
conftruirten Subpfannen und brachte 
Damit auch eine dem Kortfchritte ber 
Pyrotechnik angepaßte Beuerung in Ber- 
bindung. Bei der Herftellung der Sub- 
pfannen nach biefer Methode mar eıne 
großartige Erſparung an Eiſenblech Die 
näcfte Folge. Echon bei ber erflen Her- 
ftelung der Sudpfannen für das dortige 
Salzwerk wurden mehr als 15.000 Qua- 
dratfchuh an Eifenblechen in Gewichte von 
4 bis 5000 Gentner erfpart, dabei wurden 
die bisher unausbleiblichen Reparaturen, 
Die durch das jährliche Erforderniß von 
mehr als 1000 Sentner Blech und ebenfo 
viel Eiſen ſehr foftfpielig waren, verinieben; 
und fchieblich wurde durch Anwendung 
biefer neuen Beuerung (Bultfeuerung) 


eine weitere Erſparung an Brennmate-, 


tial und im Ganzen große Einfachheit 
und Untofifpieligfeit in der Conſtruction 
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erzielt. Um den Verheerungen, welche 
durch Hochwäſſer in den Rechengebäuden 
an der Iſchl fat jährlich angerichtet 
wurden, zu begegnen, ließ P. im Jahre 
1839 nad) eigener Angate den See- 
fpiegel tes Wolfgangfees mittelft eines 
Durchftihes um vier Fuß tiefer legen 
und ben Ausfluß Des Sees buch eine 
unter dem Waflerftande eingebaute See⸗ 
klauſe bemerfftelligen. Ducch diefe Vor—⸗ 
tihtungen mar nicht nur die Zrift 
des Hallholzes nicht mehr dem Zufalle 
ber Hochmäffer preisgegeben , fondern 
ganz in die Macht der Dispofition gelegt 
und überdieß den Verwüſtungen durch 
bie Hochwäſſer, deren Herftellungen jähr- 
lich mehrere Tauſend Gulden erforberten, 
erfolgreich vorgebeugt. Außerdem traf 
B. mehrfache Einleitungen bei den Salz 
bergbauen, in den Schmiedewerkſtätten. 
in den Ziegeleien durch Erzeugung feuer- 
fefter Ziegel und durch Einführung des 
Möhrenerzeugs zur Zrainirung der Fel⸗ 
der, in der Regulitung der Traun zur 
Navigation u. |. w., welche die von ihm 
getroffenen Vorkehrungen, zu denen id 
auch jonftige Berbefferungen, bei ben 
größeren Bauführungen und bei der ma- 
nipulativen Einrichtung im Berg, Sub- 
und Forſtweſen gefellen, als nicht uner- 
heblicye Fortfchritte feiner abminiftrativen 
Leitung anzufehen find. Auch hat ®. bei 
dem großen Örubenbrande im Auffeer 
Salzberge im Jahre 1852/1853 durch 
feine mufterhafte Leitung der Löfchanftal- 
ten den unbandigen Brand endlich er- 
ſtickt; er hatte dabei oftmals fein Leben 
gewagt, wurde mehrmals bemußtlos aus 
den bedrohten Räumen gezogen, aber 
eben dieſes Beifpiel feines Muthes 
fpornte die Hebrigen an bei dem gefähr- 
lihen Brande wirkfame Hilfe zu leiften. 
In Anerfennung feiner Berdienfte wurde 
P. mit faijerlichen Gabinetsfchreiben vom 
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22. April 1854 mit dem Orden ber 
eifernen Krone dritter Slaffe ausgezeich- 
net und den Statuten Diefes Ordens 
gemäß im Jahre 1855 in den erblichen 
Nitterftand mit dem Prädicate von 
Scharned erhoben. 


Nitterkands-Dipflom ddo. 12. Aprif 1855. 
— Wappen. Gevierteter Schild. I und &: in 
Gold ein [chwarzer, aus der Seitentheilung 
zur Hälfte bervorbrechender Doppeladler mit 
ausgefchlagener rotber Zunge; 2: in Blau 
eine goldene, zu einem Ringe gelchloilene 
Schlange; 3: in Schwarz Bergniannsichlä- 
gel und Eifen fchräge in's Kreuz gelegt. Auf 
denn Schilde ruhen zwei zueinandergefebrte 
gekrönte Turnierhelme. Auf der Krone des 
rechten Helms flebt ein gefchloffener, vorn 
von Schwarz und Gold, rüdmärts abgewech⸗ 
felt quergetbeilter Adlerflug. Aus der Krone 
des linken Helms wallen vier Straußenfedern 
empor, von denen die mittleren rechts bfau, 
links filbern, die Außeren rechts Bold und 
links ſchwarz find. Helmdeden. Jene des 
rechten Helms find fchmarz mit Gold, jene 
des linken rechts blau mit Gold, links ſchwarz 
mit Silber unterlegt. Devife. Unter dem 
Schilde auf goldenen Bande in fchwarzer 
Lapidarfchrift die Worte: LABORE ET 
STUDIO. 


Pleſchner Edler von Eichftett, Eduard 
(ISnduftrieller,geb.zu®ßrag13.Quni 
1813, geft. ebenda 24. Mai 1864). Sein 
Bater war ein angefehener Großhändler 
zu Prag, ber fogar ein eigenes Schiff 
auf dem Meere hatte. Der Sohn betrat 
anfänglidy die mwiffenfchaftliche Laufbahn, 
beendete das Gymnafium und die philo- 
fophifhen Studien in Prag und begann 
bereits das Stubium der Rechte, als ein 
Krankheitsfall in der Samilie ihn von 
der juridifhen Laufbahn ablenfte und 
veranlaßte, fih dem Kaufmannsflanbe 
zu widmen. P. übernahm das Geſchäft 
feines Bater8 und wurde am A. Jänner 
1836. dem Gremium des Prager Han- 
delsſtandes incorporirt. Gleich im Be- 
ginne der faufmännifchen Laufbahn wid⸗ 
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mete er ſich außer ſeinem Geſchäfte auch 
dem öffentlichen Leben, namentlich im 
Bereiche feines Berufsfaches. So wurde 
er Beifiger des beftandenen Wechfel- und 
Mercantilgerichtes, dann des Hanbels- 
fenates bei dem Landesgerichte. Seinen 
tafilofen Bemühungen ift es vorzuge- 
weife zu danken, daß der Handelsfenat 
in einen ſelbſtſtändigen Mercantil-Be- 
richtshof, Das dermalige k. k. Hanbels- 
gericht, umgewandelt wurde. Im Jahre 
1848 wurde er Mitglied der Handels. 


Gremialrepräfentan; und nad Halla's 


Ableben im Zahre 1851 Präfes des 
Danbels-®remiums, welche Stelle er erſt 
im Fahre 1863, ein Jahr vor feinem Tode, 
niederlegte. P. hatte ſich durch fein uner- 
müdliches Wirken für das öffentliche Wohl 
und feine Betheiligung an Allem, was 
gut, nüßlich und edel, die allgemeine 
Achtung feiner Mitbürger in Hervorra- 
gender Weife und ein bleibenbes Anben- 
fen euworben; er nahm unter feinen Mit- 
bürgern einen der ehrenvollften Pläße 
ein. Humanität in des Wortes edelfter 
Bedeutung war ein Grundzug feines 
Charakters, und ſchon während feiner 
Studienzeit mar er bemüht, feinen mit- 
tellofen Mitfcbülern durch Theilnahme 
an der Beranftaltung von Wohlthätig- 
feiisconcerten Unterfüßungen zuzuwen⸗ 
den. Bon feinen verdienftlichfien Hand- 
lungen nach diefer Richtung hin find 
unter anderen folgende anzuführen: Im 
Jahre 1831 leitete er eine große Sub- 
feription für die Krombholz fche 
Kranfenbett-Stiftung ein und legle damit 
eigentli) den Grund für Diefelbe. — 
Obgleich fein ausgebreitetes Gefchäft feine 
volle Thätigfeit in Anipruch nahm, fo 
widmete er fich Doch bald nach Eintritt 
in dasfelbe der Armenpflege, wurde im 
Fahre 1839 Armenvater, 1840 Be- 
zirtsbirector und noch im nämlichen 
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Jahre Ober-Directionsmitglied. — Als 
im Jahre 1840 der Appellationsrath 
Mitter von Müller den Berein zum 
Wohle hilfsbedürftiger Kinder in's Leben 
tief, war 2. feine fräftigfte Stüße, feinen 
Bemühungen gelang es, für dieſes wohl. 
thätige Inſtitut die anfehnliche Summe 
von 10.000 fl. zu fammeln, überbieß 
leitete er das Gafjugefhäft desfelben 
durch volle at Jahre. — Im Jahre 
1841 kaufte PB. behufs der Grrichtung 
einer Civilſchwimmſchule das Belvedere 
auf feinen Namen, überließ dasfelbe ohne 
Gewinn der Geſellſchaft von Actionären, 
die ſich mittlerweile gebildet hatte und 
leitete durch fieben Jahre unenigeltlih 
ihr Gafjawefen. Im nämliden Zahre 
beforgte er auch bei dem Prager Han- 
beisftande die große Subfeription zur 
Unterflügung ber abgebrannten Stadt 
Steyer und erzielte einen anfehnlichen 
Betrag. — Bei der furchtbaren Ueber- 
ſchwemmung, von welcher im Jahre 
1845 die Stadt Prag heimgefucht wor- 
den, hatte B. durch acht Tage an 1700 
Perfonen unentgeltlich verpflegt, er wurde 
bei diefer Gelegenheit mit der großen 
goldenen Medaille ausgezeichnet. — Im 
3.1835 ernannte Erzherzog Stephan, 
damaliger Tandeschef von Böhmen, P. 
zum Director des Hilfspereins für Die 
durch Hungersnoth bedrohten Wiefenge- 
birgsbewohner. Als folcher bereiste er 
Die betreffenden, im Königgräßer, Bunz 
lauer und Bidfchower Kreife gelegenen 
Gegenden auf eigene Koften und erflat- 
tete über die damalige Lage der Verhält- 
niffe einen umfafjenden Bericht, über 
nahm die mercantilifhe Leitung ber 
16 Agentfchaftsbezirfe, welche er mit 
großen Opfern an Zeit, Mühe und eige- 
nen Mitteln Durch drei Jahre verwaltete 
unb deren Gefchäfte zu Ende führte. — 
Im Zahre 1847 wurde er Genfor und 
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fpäter Director ber Bank in Prag und 
erwarb fi in biefer Eigenfchaft ein fol. 
ches Vertrauen, daß ihm die Gegenfperre 
der Silber- und Notencafje übertragen 
wurde. — Im bewegten Jahre 1848 
bewies er ſich als Patriot in des Wortes 
beftem Sinne; im Jahri 1851 wurde er 
zum Stabtrath gewählt und fpäter zum 
Mitglied des Stadtverorbneten-Golle- 
giums. Er hatte auch mefentlihen An⸗ 
theil an der Begründung des böhmifchen 
Sinvalidenfondes ; regte fchon Damals bie 
Gründung einer Handelsufademie an, 
deren Gapital fih in verhältnigmäßig 
furzer Zeit auf die Summe von über 
40.000 fl. gefteigert hat. — Bei der im 
Jahre 1851 eingetretenen Theuetung 
des Brennmaterials in Prag war 2. 
Mitglied des Comité's, welches fich zur 
Beiſchaffung wohlfeilen Brennmaterials 
gebildet hatte, übernahm in dieſer Eigen- 
haft die Abfchließung fammtlicher Ber- 
träge über die Lieferung wohlfeiler 
Brennfohle mit den Gewerffchaften in 


Auffig und machte die dießfälligen noth- 


wendigen Reiſen auf eigene Koflen. — 
Seiner Anregung und der von ihm ver- 
anftalteten Sammlung verdanft ber 
Handelsftand Brags eine Krankenſtiftung 
für welche in fürzefter Zeit ein Capital 
von 10.000 fl. zu Stande gebracht 
wurde; überdieß erwarb er fih als 
Huanbelsvorftand nicht geringe Verdienfte 
durh eine zwedmäßige Ordnung des 
Archivs und eines geregelten Gefchäfts- 
ganges und durch die gute Gebarung 
des dem Handelsftande gehörigen Bon- 
bes, welcher ſich während feiner feche- 
jährigen Wirkfamkeit auf Das Dreifache 
vermehrte. — Ebenſo fammelte er für 
die Durch eine Feuersbrunft ſchwerheim⸗ 
geſuchte Stadt Friedland eine nicht un- 
bedeutende Summe. — Als Ausfchuß 
ber Öefelfchaft patriotifcher Kunftfreunde 
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beforgte er unentgeltlich bie Verwaltung 
der Geſellſchaftscaſſe, des der Gefelfchaft 
gehörigen Haufes und der Gallerie. — 
Dem SKarolinenthaler Kirchenbaue wen- 
dete er den gefammelten Betrag von 
4000 fl. zu, auch brachte er anfehnfiche 
Beiträge für das Radetzky Monument 
jufammen, und fo fange er als Bräfes 
des Handelsftandes fungirte, erhielt das 
Spital jährlich nahe an 1200 fl. und 
das reorganifirte Armen-Anftitut faft 
2000 fl. & M. — Der Glanzpunct 
feiner verdienftvollen Wirkſamkeit aber 
bleibt die im Jahre 1856 eröffnete erfte 
öfterreihifhe Handels-Lehr 
anftalt in Brag. Den feit Jahren ge- 
hegten Wunfch wurde er durch den Be- 
ſchluß der fämmtlichen Mitglieder des 
Prager Handlungsvorftandes zu erfüllen 
ermöglicht. Von dieſer Zeit an entwickelte 
P. eine fi) jeder Schilderung entziehende 
unermüdliche Thätigkeit. Ueber feinen 
Antrag wurbe Das alte, dem Handlungs- 
flande gehörige Haus verkauft und Das 
neue zur Errichtung der Anftalt mit 
55.000 fl. C. M. angelauft; er ließ die 
zum Umbaue des Haufes erforderlichen 
Pläne entwerfen, fammelte das zum 
Baue fehlende Geld, begann unter eige- 
ner 2eitung im April 1856 den Adap⸗ 
tirungsbau und endete ihn am 31. Sep- 
tember desfelben Jahres. Alle Hinder- 
niffe, die fih ihm in pecuniärer oder 
anderer Beziehung entgegenftellten, über- 
wand er dureh feinen energifchen Willen, 
fein kluges, vorfichtiges Benehmen und 
feine nicht zu ermüdende Ausdauer. 
Nachdem der Bau auf Das Zweckmäßigſte 
hergeftellt wart, leitete er zur Yusftattung 
der Anftalt eine Correſpondenz nad 
allen Richtungen ein und brachte fo eine 
reichhaltige Sammlung von Natur- und 
Babritsproducten, Modellen, Beichnun- 
gen und eine Bibliothek unentgeltlich 


431 


Pleſchner 


in Stand, und was er auf dieſem Wege 

nicht zu erlangen vermochte, ſtellte er 

aus eigenen Mitteln um ben Betrag von 
mehreren 1000 fl. bei. So vielfältige 

Verdienfte wurden mehrfach von Seite 

feiner Mitbürger, wie Allerh. Ortes ge- 

würdigt. Bon Seite der Erfteren fpra- 
chen ihm der Handelsftand, die Hand- 
lungskammer und die Stabt Prag felbft 
ihre AUnerfennung durch leberreichung 
von Danfadreffen aus. Höchſten Orts 
wurde ihm im Sahre 1852 Das Ritter- 
freuz des Franz Sofeph-Ordens und 

1857 erfolgte feine Erhebung in dein 

Adelſtand mit dem Chrenmworte und 

Prädicate Edler von Gichftett. B. war 

feit 1835 mit Veronika Wifchin aus 

Modletitz verheirathet und ftammen aus 

diefer Che neun Kinder (ſechs Söhne, 

drei Töchter). 

Adelftands-Dipflom ddo. 3. Zuni 1857. 
— Bohemia (Prager polit. und belleteift. 
Blatt, 49.) 186%, Beiblatt zu Nr. 123, — 
Fremden⸗Blatt. Herausg. von Guſtav 
Heine (Wien, 40.) 1864, Nr. 143. — Wap- 
pen. Ein der Länge nach breitheiliger Schild. 
Sm mittleren goldenen Felde wächſt aus 
einem aus dem Außrande bervorgebenden 
grünen Berge ein Eichenreiſig mit neun 
Eicheln zwifchen acht Blättern, je zwei und 
eine Eichel zu oberft gefegt. Im rechten rotben 
Felde ein zweiſchwänziger filberner Löme mit 
ausgeichlagener rotber Zunge, über fi ge 
zudtem Schwerte an goldenen Griffe, ein- 
wärts aufgerichtet. Im linken blauen Felde 
ein rothbezungter goldener reif, ebenfalls 
einwärts aufgerichtet und mit den Border» 
pranfen einen fleinen goldenen geneigten 
Kahn tragend, auf den ein von Bold und 
Schwarz quergetheiltes zweilpigiges Fähnlein 
auf goldenem Scafte pfahlweife aufaeftedt 
ift. Auf dem Schilde ruht ein rechtögelehrter 
gefrönter Turnierhelm, aus deifen Krone ein 
goldener, rechts mit rotber, links mit blauer 
YAußenfarbe verfebener Adlerflug hervorwächſt 
und dem das Wappenbild des mittleren Fel⸗ 
des (das Eichenreifig auf grünen Hügel) ein. 
geftelt if. Die Helmdecken find rechts roth, 
links blau, zu beiden Seiten mit Gold unter: 
legt. 
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Pletz, Zofeph (k. k. Hof und Burg- 
pfarrer, gelehrter Theolog, geb. zu 
Wien 3. Jänner 1788, geſt. ebenda 
30. März 1840). Sein Vater Andreas 
war Buchhalter eines Handlungshauſes 
in Wien; die Eltern ſchickten den Knaben 
in die Normalſchule zu St. Anna, wo 
die beiden Katecheten Anton Hye 
(Bd. IX, S. 457] und Auguſtin Oru- 
ber [Bd. V, S. 377], der nachma⸗ 
lige Fürſterzbiſchoſ von Salzburg, fein 
religiöfes Gefühl medten und auf 
feine künftige Laufbahn den erſten Ein- 
fluß nahmen. So zeigte P. fchon ale 
Knabe Luft zum geiftlihen Stande, bie 
Eltern aber, denen bie Mittel fehlten, 
ihn für bie miffenfchaftlihe Laufbahn 
fortbilden zu laffen, hatten bie Abficht, 
ihn dem Handelsſtande zu wibmen. Die 
Bitten des Knaben jedoch bewirkten es, 
daß er in's Gymnaſium zu Gt. Unna 
geſchickt wurde. Sr befand fich bereits 
in den Öumanitätsclaffen, al8 der Tod 
feines Bateıs (7. December 1805) ihm, 
feiner Mutter und Schweſter die legte 
Stüße raubte. B. war nun genöthigt, 
während er felbft den Studien noch ob- 
lag, zugleich Anderen den Unterricht zu 
ertbeilen und fo fein Schärflein zum 
Lebensunterhalte für ſich, feine Mutter 
und Schwefter beizutragen. Als P. im 
Jahre 1806 die philofophifchen Studien 
hörte, gewann ihn Profeffor Frint, der 
die Religion vortrug, fehr lieb, zog ihn 
näher zu fib und mochte wohl den ent- 
fcheidenften Einfluß auf P.'s Wahl für 
das Studium der Theologie gehabt 
haben. Er trat im Zahre 1808 in bas 
fürfierzbifchöfliche Alumnat in Wien und 
beendete in demfelben mit Auszeichnung 
die theologifhen Studien. Nachdem er 
die Priefterweihe empfangen, ernannte 
ihn der Fürfterzbifhof Sigismund Graf 
Hohenwart zum erfien Stubienprä- 
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fecten im Alumnate, mit welcher Stelle 
zugleich die eines Adjuncten ber theolo- 
gifben Studien an der Wiener Hody 
fehule verbunden tft; auch wählte ihn der 
Prälat im Jahre 1813 zum Geremoniär 
und ernannte ihn noch im September 
desfelben Jahres zum Director des Se- 
minars, wodurch dem erft 25jährigen 
Priefter bie Leitung der ganzen bebeu- 
tenden Anftalt übertragen wurde. Am 
6. September 1816 wurbe PB. zum k.k. 
wirklichen Hofcaplan ernannt. Man wollte 
nämlich dieſe feltene jugendliche Kraft 
für das Auguflineum, eine höhere Bil- 
bungsanftalt In Wien für Weltpriefter, 
gewinnen, um aber dahin zu gelangen, 
mußte P. vorher nothwendig Mitglied 
der Hofcapelle fein, meil nur an ein 
foldhes eine Stelle im Auguſtineum ver- 
lieben wurde. P. wirkte bafelbit als 
Studiendirector, indem er überdieß dag 
Bibelſtudium mit den orientalifhen Spra- 
chen und die Dogmatif vortrug, bis zum 
Sahre 1822 in ausgezeichneter Weiſe. 
Am 10. März 1823 wurde er zum Bro- 
feffor der Dogmatit an der Wiener 
Hochſchule ernannt und erhielt in diefer 
Eigenfhaft am 15. Februar 1827 eine 
faiferlihe Dombherrnftelle an der Metro- 
politanficche zu St. Stephan. Im fol- 
genden Jahre begründete er die „Neue 
theologifche Zeitfchriit*, deren Tendenz 
eine reine wifjenfchaftliche, vorzüglich die 
Dogmatif, war. Im September 1829 
wurde ihm proviforifh das Directorat 
der philofophifchen Studien übertragen, 
zugleich führte er Interimiftifch das Nefe- 
rat in philofophifchen Studienangelegen- 
heiten beiderß, f. Stubien-Hofcommilfion. 
Am 27. Zuni 1830 ernannte ihn Kaifer 
Branz zum Domdehant des Metropo- 
litancapitels zu St, Stephan. Im fol- 
genden Jahre, am 17. November, wurde 
ihm proviſoriſch das Referat der theolo- 
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giſchen Studien übertragen, worauf er 
am 6. Auguſt 1832 zum Director der 
theologiſchen Studien und Referenten 
für dieſelben bei der k. k. Stubien-Hof- 
commiffton mit dem Charakter eines k. k. 
Negierungsrathes ernannt wurde. Als 
der bisherige k. k. Hof- und Burgpfarrer 
Michael Zohann Wagner zum Bifchof 
von St. Bölten befördert worden, wurde 
P. mit Allerh. Gabinetsfchreiben ddo. 
20. Bebruar 1836 zum Hof. und Burg- 
pfarrer ernannt, und zwar mit Beibe- 
haltung bes Directorates ber theologi- 
fchen Stubien und des Neferates bei der 
k. k. Studien-Hofcommilfion. Im Zahre 
1837 erwählten ihn Kaiſer Ferdinand 
und Erzherzog Franz Karl zum Beicht⸗ 
vater und letzterer überdieß zum Welt. 
gionslehrer feiner Söhne. Am Jahre 
1838 unternahm er noch eine Reife zur 
Krönung nah Mailand und fchilderte 
Die auf derfelben empfangenen Eindrücke 
in feiner theologifchen Zeitſchrift. Nach 
feiner Rückkehr lag er mit gewohnter 
Emfigfeit feinem amtlichen Berufe in der 
Studien-Hofeommiffion ob, bis ihn am 
23. März 1840 beim Nachaufegehen 
aus dem Amte auf der Straße der Ylut- 
ſchlag traf und fein Leben nach 36ftündi- 
gem Todesfampfe endete. PB. war auf 
dem Gebiete der Theologie auch als 
Schriftſteller thätig und hat außer vie- 
len Abhandlungen bogmatifchen, herme- 
neutifhen und biftorifhen Inhalts in 
der Frint'ſchen und in der von ihm 
ſelbſt bis an feinen Tod redigirten Zeit⸗ 
fchrift ſelbſtſtändig Folgendes herausge- 
geben: „Ban der Wohlthätigkeit des durch 
den heil. Geist geheiligten Ghristen. Eine 
Predigt ...“ (Wien 1817, 80); — 
„Christkatholischer Anterricht über dos heil, 
Sarrament der Firmung. Ein Tesehud .. .* 
(Wien 1819, Sranz Wimmer, 8%); — 
„Betrachtungen über einige Wahrheiten des 


Christentbums ...“, 2 Bände (Wien, 
1. 8b. 1820, Ant. Doll, 2. Bd. Franz 
Wimmer, 89), zum Beften der Brivat- 
Zaubftummen-2ehranftalt in Linz; — 
„Erklärung aller in dem vorgeschriebenen Euan- 
geltenbuche vorkommenden Epistel", 3 Bänd, 
chen (Wien 1822, k. k. Schulbücher-Ber- 
lag; 2. Aufl. 1828, 80); — „wi 
Alteranreden: bei dem Kebertrittte eines gebil- 
deten Protestanten zur kathalischen Kirche ... 
and Cranungsrede au gebildete Brantlente" 
(Wien und Zrieft 1822, Geiftinger, 80); 
— „Die Angemessenheit der geistlichen Orden 
zum Geiste des Christentbums. Eine Pre— 
digt ..:“ (ebd. 1822, 80); — „Eder 
Bürgersinn, die liebliche Frucht der Meligion 
Jesn Christi. Eine Predigt ...“ (ebd. 1822, 
Frz. Wimmer, 80.), der Ertrag war dem 
Bürgerfpitalsfonde gewidmet; — „Bir 
Ceremonie der Ricchenmeibe. Eine Predigt... 
(ebd. 1825, Mausberger, gr. 8%); — 
„Der Einfluss der Franen auf das Wohl und 
Wehe des menschlichen Geschlechtes. Eine Dre- 
digt ...“ (ebd. 1826, Frz. Wimmer, 
kl. 8%); — „Der Weg zur wahren Glück 
seligkeit, nachgewiesen im Teben des heil. Sta- 
nislans Kostka, in einer Predigt ...“ (ebd. 
1826, Wimmer, kl. 8%); — ‚Arber Cem⸗ 
yelschen nnd Priesterverachtung. Eine Pre— 
digt ...“ (ebd. 1826, U. v. Schmid, 80.); 
— „Der hohe Werth des Inbiläums-Ablassıs 
und seine Bedingungen. Fünf Predigten... .* 
(Wien 1826, FIrz. Wimmer, 80); — 
„Zum Schlnsse des heil. Imbeljahres. Drei 
Predigten ...“ (ebd. 1826, 80); — 
„Feber das Glück, einer apastalischen Pfarre 
angugehüren. Eine Dredigt ...“ (ebd. 1828, 
80.), der Ertrag für den Bau des Thur- 
mes an ber Kilialfiche zu Schwechat 
unb zur inneren Yusihmüdung derfel- 
ben beftimmt, — „Der Crost des Christen 
im unbintigen Opter des nenen Bandes. Eine 
Predigt . . .* (ebd. 1828, Mechitariften, 
80); — „Beber den pflihtmässigen Beitritt 
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katholischer Christen gu der im Raiserthume 
Oesterreich für die Ausbreitung der Hordameri- 
kanischen Mission errichteten Xeopoldinen-Stif- 
tang. Eine Mrde ...“ (ebd. 1829, 89.); 
— , Rede bei Belegenpeit der feierlichen Grund- 
steinlegung in der menerbanten Pfarrkirche ym 
Döbling den 30. August 19829 (U. Strauß’ 
fel. Witwe, 8%); — , Rede bei der hoben 
Conserration der Ptarrkirche gu Döbling gespro- 
hen den 4. Ortober 1829° (ebd., 80.); — 
„Einige Worte über Rleinkinder-Bewahronstal- 
ten° (ebd., Ftz. Wimmer, 80.), der Ertrag 
zum Beten der Sleinfinder-Bewahran- 
ftalt in Hernals; — „Die Ehe nah dem 
Willem unseres Bern und Meiland Iran 
Christi. Ein Brant- and Gattengeschenk“ (ebd. 
1832, kl. 80.); — „Freiheit. Eine Dre- 
digt...“ (ebd. 1833, Mechitariften, 80.). 
Neichhaltig ift fein Handfchriftlicher Nach ˖ 
lab, welcher Arbeiten enthält, die bis in 
das Jahr 1813 zurüdreidhen, darunter 
find anzuführen: „Cine Theorie zu einem 
gründlichen Borbereitungsunterrichte zum 
Empfange ber heil. Sacramente",; — 
„Doctrina de Inspiratione“, gefchrieben 
im Auguft 1825; — „Die Merkmale 
der wahren Kirche, acht Ubdventreden“ ; 
— „Ueber Das heil. Meßopfer, zehn 
Predigten“ , „Iheologia dog- 
matica generalis atque specialis“, 
158 Schreibbogen; — „Sieben Predig 
ten über das Baflengebot”; — „Bon 
ber Sünde und Erldſung, fieben Faften- 
reden. Außerdem noch einzelne Predigten, 
befonders Feſt. und Primizpredigten, 
Zrauungsreben, Birmungsreden und An- 
reden an Gonbertiten, über achtzig an ber 
Zahl. Was P. als Regierungsrath und 
Director der Theologie, ald Staatsmann 
und als Mann der Kirche geleiftet auf 
zuzählen, entzieht fid) dem Zwecke diefes 
Werkes. Sein Biograph nennt ihn 
„einen treuen Bürger des Staates, 
einen Defterreiher im edelſten Sinne 
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des Wortes, einen frommen Sohn ber 

Kirche und einen treuen Anwalt berfelben 

in bes Zages Wirren, der, wenn er tau- 

fend Leben befeffen, fie mit freudigem 

Herzen dem Leben der Kirche und des 

Staates, der Eintracht und bem Frieden 

geopfert hätte." Biel that er für bie 

Kirhen Wiens, insbefendere für bie 

ärmeren, welche er mit Antipendien, 

Mepkleidern, Kirchenwäſche u. f. m. aus 

eigenen Mitteln und ftets in ber Stille, 

fo daß nichts meiter davon befannt 
wurde, verforgte. Wefentlihen Antheil 
hatte er an der Öründung des Xeopol- 

Dinen-Bereins, für ben er nicht nur Die 

Redaction feiner Berichte beforgte, fon- 

dern denſelben aud) durch reichliche eigenie, 

fowie durch Sammlung fremder Beiträge 
bis an fein Lebensende förderte, Als 

Domdechant erwarb er fi namhafte 

Verdienfte durch die beffere Verwaltung 

der Sapitel-Temporalien, Die Soncentti- 

rung ber verfchiedenen Defonomiezweige 
und gab er, der Erſte, den Impuls zu 
dem nothwendigen Umbaue ber alten, 
bereits verfallenden Pleinen Ganonicats- 
gebäude, welche einen der fhönften Pläße 

Wiens verunftalteten und nur geringes 

Einfommen abwarfen, welcher Antrag frei 

lich erft in fpäterer Zeit zur Ausführung 

gelangen follte. Erzherzog Frauz Karl, 
der das Schmerzenslager des Gterben- 
ben zu wiederholten Malen befuchte, 
ſprach, als die Aerzte jede Hoffnung für 
den Leidenden aufgaben, zu den Umfte- 

benden die denkwürdigen Worte: „D, 

es ift doch ſchmerzlich, einen treuen 

Freund fo ſchnell zu verlieren“, 

Sebad (Bincenz Dr.), Dr. Zofeph Pletz. Eine 
biographifhe Skizze (Wien 1841, Irz Wim⸗ 
mer, 4%). — Paſſy (Anton), Am Grabe 
des hochw. bochgelehrten Heren Zoſeph Pletz 
(Wien 1840, Mechitariften). — Pertile (Dr.), 
Oratio funebris Illustrissimi ac Reveren- 

. dissimi Domini Josephi Pletz (Viennae 











Plehger 


1840, CO. Gerold). — Neuer Netrolog 
der Deutfhen (Weimar, B. 3. Voigt, fl. 8°.) 
XVII. Sahrgang (1840), Theil I, ©. 370, 
Nr. 125 [nah Seback's treffliher Bio: 
graphie]. — Defterreihifhe Nationale 
Encyflopädievon®räffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. IV, ©. 233; Bd. VI, 
Sıppl. ©. 370. — Porträt. Unterſchrift: 
Facſimile des Namenszuges: Dr. Joſeph Pleb, 
Abt, 2. k. Regierungsrath, Hof: und Burg- 
pfarrer. Kriehuber lith. 1841, gedrudt bei 
Sod. Höfelih (Wien, 49,). 

Pletzger, Adam Freiherr von (f. k. 
Dberft, Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Wien im Zahre 1742, 
get. 15. Jänner 1821). P. trat im 
Sahre 1766 als Gemeiner in das 2. Kü- 
taffier-Regiment ein, machte den baye- 
tifhen Grbfolgeftieg, den balb darauf 
ausgebrochenen Türfentrieg und Die erften 
Feldzüge gegen die Franzofen mit. Gr 
zeichnete fih in allen diefen Kämpfen 
Durch feine große Tapferkeit aus. Im 
Jahre 1794, damals Rittmeifter, that 
er fi befonder8 bei Gumersheim 
hervor; er commandirte am 14. Juli 
bie Majors-Divifion feines Regiments 
und hielt mit berfelben. den ihn ver- 
folgenden Feind fo lange Zeit auf, 
bis unfere Golonnen ihren Rüdzug 
bis über die Rehbach ungefährdet voll- 
führt hatten. Bei der allgemeinen Vor- 
rüdung gegen Worms am 10. November 
1795 bildete er mit der erſten Majore- 
Escadron bie Avantgarde des Feldmar- 
ſchall⸗Lieutenant GOraf Latour'ſchen Corps. 
Als er über die Bockenheimer Anhöhen 
vorrückte, bemerkte er, daß der weit über- 
legene Beind den Kampf mit unferen 
Gavallerie- Borpoften fchon begonnen 
hatte; indem nun er mit feiner und Oberft 
Straf Rofenberg mit der zweiten 
Escadron ber Majors-Divifion hHerbei- 
eilten, wurde ber Feind fofort zurüdge- 
worfen. Auf feinen Antrag wurden noch 
fünf Cavalleriegeſchütze herbeigezogen, 
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von denen Oberſt Graf Rofenberg 
Drei, er felbft aber zwei zur Fortſetzung 
des Kampfes benügte. Mit biefen beiden 
Geſchützen und mit feiner Escadron rüdte 
nun B. bis an die zwifchen Herensheim 
und Hochheim gelegenen Weingärten 
vor, vertrieb die Beinde aus den leßtererf 
und nahm, von bem euer feiner Ge- 
ſchütze trefflih unterftügt, nach mehrmali« 
gen Attaquen den Ort Herrnsheim. Der 
Beind verlor außer mehreren DOfficieren 
und Mannſchaft zwei Oberfte, welche 
bald darauf zu Worms ihren Wunden 
erlagen. Den Feind trieb P. bis nad) 
Hochheim zurüd, wo diefer erft in feinem 
auf einer Anhöhe errichteten Lager Halt 
machte. Diefes Lager ließ P. gegen bie 
Morgenbämmerung zu in Brand fteden, 
erneuerte dann ben Angriff, und alg ber 
fid) zurüdziehende Feind, nachdem er Die 
fteinerne Brücke über die Brim überfchrit- 
ten, Diefelbe zu zerftören verfuchte, hin⸗ 
derte ihn P. an der Ausführung biefes 
Vorhabens, trieb ihn bis nach Neuhaus 
vor, erfürmie alle längs der Brim vom 
Feinde befegten Poſten, darunter fieben 
Mühlen, und bemächtigte ſich aller 
übrigen wichtigen Puncte, fo baß er 
ſchon um die fiebente Morgenftunde 
mit feiner Gscadron in Worms ein- 
rüden konnte. Bei diefer Gelegenheit 
wurde dem Beinde ein beträchtlicher 
Borratd an PBroviant, Munitions- und 
fonftigen Bagagewägen abgenommen. 
Die legte WaffentHat dieſes mwaderen 
Helden war fein Angriff auf Fran—⸗ 
fenthal am 12. November 1795. Dem 
Beinde war es bereits gelungen, buch 
das Mannheimer Thor in die Stadt zu 
dringen und eine darin aufgeftellte Divi- 
fion des G®renabier-Bataillons Weiden- 
feld im Rücken zu faffen, wodurch Die- 
felbe von den vier außerhalb der Stadt 
aufgeftellten Gompagnien jenes Batail- 
28 * 
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lons abgefchnitten worden wäre und 
außerbem Gefahr lief, gefangen zu wer- 
ben. In diefem bedenflihen Augenblicke 
eilte B. mit feiner Escadron herbei, Drang 
mitten Durch Die Feinde in die Stadt, 
befegte das Mheinthor, nahm mit Ge— 
walt das Speirerthor, wodurch nun alle 
in der Stadt befindlichen Feinde gefan- 
gen wurben. Die vor dem Speirerthore 
auf ber Brüde befindliche feindliche Ca. 
vallerie attaquirte er nun auch und 
nöthigte fie zum Rückzuge; bis tief in 
die Nacht behauptete er alle von ihm 
befegten Boften, worauf er von Wurm- 
fer-Huszaren abgelöst wurbe. Der Feind 
verlor bei biefer Gelegenheit 1500 Mann, 
darunter einen ©eneral-Adjutanten, der 
die Attaque geführt, mehrere Dfficiere 
und 300 Mann Gefangene. Bür feine 
WaffentHaten wurde P. in der 42. Pro- 
motion (vom 11. Mat 1796) mit dem 
Nitterfreuge bes Maria Therefien-Orbens 


ausgezeichnet, worauf er noch im nam- |- 


lihen Jahre die Freiherrnwürde erhielt. 
In demfelben Jahre rückte BP. zum Major 
und bald darauf zum Oberfilteutenant 
vor. Seiner Wunden halber mußte er 
bereits im Jahre 1799 um Verſetzung in 
den Ruheſtand bitten, melche ihm auch 
unter gleichzeitiger Verleihung des Ober- 
ften-Charafters gewährt wurde. Noch 
zwanzig Jahre genoß er die Penfion und 
ftarb faft achtzigjährig zu Wien. B. war 
mit Therefia geb. Bejervärn (geb. 
1765, geft. 1831) vermält. Den Bami- 
lienftand fiehe in den Quellen. 
Sreihberenftands- Diplom ddo. 10, Decem: 
ber 1796. — Hirtenfelb (J.), Der Mili, 
tär-Maria Therefien-Orden und feine Mit. 
glieder (Wien 1857, Staatsdruderei, Ei. 49.) 
©. 498 u. 1739, — Wappen. In Roth ein 
aufgebaͤumtes, ſchwarz gezäumtes weißes 
Pferd. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn⸗ 
krone, auf welcher ſich ein in's Viſir geſtell⸗ 
ter goldgekroͤnter Turnierhelm erhebt. Aus 
der Krone des Helms ſteigt das vorbeſchrie⸗ 
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bene rechtsgewendete Pferd empor. Die 
Helmdecken find zu beiden Seiten rotb, 
mit Silber belegt. 

Heutiger Familienſtand der Freiherren von 
Pletzger. Oberſt Adam Zreiberr von Blep- 
ger [nach dem genealogifchen Almanach der 
freiherrlichen Häujer. 186%, ©. 585, erft im 
Sabre 175% geboren und zu Brünn 1828 
(oder, -wie Hirtenfeld fchreibt, zu Wien 
1822) geftorben) hatte aus feiner Ehe mit 
Therefia von Sejerväryg einen Sohn Zeopolb 
(geb. zu Keszthely in Ungarn 21. Jänner 
1787, geft. 24. October 1853), k. k. Major, 
welcher (feit 17. Septeniber 1811) mit Zaviere 
geb. von zeit (geb. 1. April 1787) vermält 
war. Aus diefer Ehe entfprangen vier Kinder, 
zwei Söhne und zwei Töchter. Bon den 
Söhnen ftarb der Jüngere, Walentin (geb. 
17, Februar 1829) im Alter von erft 25 Jah⸗ 
ren (26, September 1844). Bon den Töchtern 
ftarb auch die ältere, Angelica (geb. 22. Ze 
bruar 1819 unvermält (18. September 1845); 
die jüngere, Zeopoldine (geb: 21. Novem- 
ber 1821), vermälte fi im Jahre 1847 mit 
dem ungarifhen Gutsbeſitzer Ladisfaus Tady 
von Tavar und Tarkoe. Des Freiherrn Leo⸗ 
pold ältefter Sohn Eduard (geb. 15. Auguft 
1817), £. &. Oberft in der Armee, ift nun der 
gegenwärtige Chef des Hauſes. Aus feiner She 
nıit Aloiſia geb Hirfh (geb. 27. April 1830) 
ſtammen folgende Kinder: Aloiſia (geb. 
7. Mai, geft. 20. November 1850), Elvira 
(geb. 11. September 1851), Emma (geb. 
22. März 1853), Karolina (geb. 20. Februar 
1855) und Eduard (geb. 7. März 1859). 


Bleyel, Zgnaz (Tonfeber, geb. zu 
Nuppersthal bei Wien im Jahre 
1757, gef. zu Paris 14. November 
1831). Sein Bater Martin mar 
Scullehrer in Ruppersthal und Ign az 
fein 24. Kind; die Mutter — urfprüng- 
(ich von hoher Geburt — ftarb, nachdem 
fie ihm das Leben gegeben. Der Vater 
verheirathete fich zum zweiten Male und 
zeugte noch 14 Kinder; fo erzählt uns 
Fétis in feiner „Biographie Univer- 
selle“. Der Sohn Jgnaz zeigte früh- 
zeitig Anlage und Neigung zur Mufif, 
und zugleicy mit dem Sprechen erlernte 
er aud) die Elemente derfelben. Noch als 
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Knabe ſchickte ihn der Vater nach Wien, 
wo er bis in ſein fünfzehntes Jahr bei 
Wanhall Clavierunterricht hatte. Nun 
(im Jahre 1772) nahm ihn der unga- 
rifhe Straf Erdödy in feinen befonde- 
ten Schup und gob ihn zu Jofeph 
Haydn als Schüler und Koftzögling 
in’s Haus. Bis zum Jahre 1777 blieb 
P. unter diefes großen Meifters Leitung, 
unter welcher er bedeutende Zortfchritte 
in der Kunft machte. Nun ernannte ihn 
Graf Erdödy zu feinem Capellmeifter, 
und nachdem er mehrere Jahre in feinen 
Dienften geftanden, erfüllte er Die Sehn- 
fucht des jungen Künftlers: auf Reifen 
gu gehen und gab ihm die erforderlichen 
Mittel dazu. Zunächſt befuchte P. Sta- 
lien und hielt fi in den bedeutenderen 
Stäbten der Halbinfel bald längere, bald 
fürzere Zeit auf, fegte fleißig feine mufi- 
falifchen Studien fort und machte mit 
den vorzüglichften Meiftern Bekanniſchaft. 
Sm Jahre 1781 war er wieder nad 
Wien zurüdgefehrt, blieb aber nur kurze 
Zeit dafelbft, worauf er neuerdings eine 
Reife nach Italien unternahm, dort bis 
zum Fahre 1783 zubrachte und nun einer 
Berufung nad Straßburg folgte, um 
den alt und hinfällig gewordenen Gapell- 
meifter Franz Zaver Richter als Gapell- 
meifter-Abjunet am Münfter in feinem 
Gefchäfte zu unterftüßen. Bereits Damals 
war fein Name durch verfchiedene In⸗ 
ftrumental-Gompofitionen, insbefondere 
Quartette, vortheilhaft bekannt ; jegt in 
feiner neuen Stellung fihrieb er auch 
viele Kirchenmufiten, die großen Beifall 
fanden, aber ſämmilich in einer Feuers. 
brunft zu Grunde gegangen find. Ale 
Franz Zaver Richter im September 
1791 ftarb, wurde P. als wirklicher 
erfter Sapellmeifter am Münſter fein 
Nachfolger. Roh zu Ende bdesfelben 
Jahres erhielt B., deſſen Künftlerruf fich 
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immer mehr und mehr verbreitete, 
eine Einladung, nach London zu kommen 
und für das dortige Profeſſtonal ⸗Coycert 
einige Symphonien zu componiren. P. 
folgte dieſer Einladung, feine Compo— 
ſitionen gefielen ungemein, was etiwas 
bedeuten wollte, zu einer Zeit, in welcher 
fein eigener Lehrer Haydn in. London. 


bie größten Triumphe feierte. Nun kehrte 


er nach Straßburg zurüd und lebte da- 
ſelbſt auf feiner nahe gelegenen Beſitzung 
Dorlisheim feinem Berufe und feinen 
mufifalifchen Arbeiten. Die Wirren der 
Revolution feheuchten nun auch P. aus 
feiner Ruhe auf; von ben Fanatikern ver- 
dächtigt, der Partei der Ariſtokraten anzu- 
gehören und zu verfchiedenen Malen 
bereit8 bedroht, mußte er, wenn er nicht 
das Aergſte befürchten wollte, flüchten; 
fein Amt am Münfter hatte er durch die 
von der Revolution decretirte Aufhebung 
des katholiſchen Gultus ohnehin verloren. 
Um feine Familie wieder zu fehen, wagte 
ih P. aus feinem Verſtecke, ſchlich fi 
auf feine Befigung zu den Seinigen, 
wurde aber entdeet, ergriffen und vor 
die Straßburger Municipalbehörbe ge- 
führt. B. gab fi) nun dort alle Mühe, 
feinen echten Bürgerfinn zu bemeifen, 
man glaubte ihm aber nicht eher, als 
bis er einwilligte, eine Muſik zu einer 
Gantate zu componiren, beren Tert von 
einem Septembrifeur verfaßt und welche 
zur Beier de8.10. Auguft beflimmt war. 
P. vollendete richtig in Haft und 
unter Auffiht die GSompofition, fie 
wurde im Münfter aufgeführt und 
machte einen großartigen Eindruck. Unter 
anderen Mitteln, mit feinem Tonſtücke 
zu wirken, bediente fih auch P. des 
folgenden, daß er fieben abgeftimmte 
Glocken, welche verfchiedenen Etraßbur- 
ger Kirchen abgenommen waren, darin 
angebracht hatte. Näheres darüber fiehe 
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im „Bauf? von Auer, 1854, S. 102. 
Wurde ihm nun auch nichts weiter in den 
Weg gelegt, fo war ihm doch durch bie- 
fen Borfall der längere Aufenthalt in 
Straßburg verleidet, er verfaufte feine 
Befißung und überfiebelte zu Anfang 
bes Jahres 1795 mit feiner Ra- 
milie nad) Paris. Der immer ſtei⸗ 
gende Erfolg ſeiner Compoſitionen, von 
dem die Verleger bisher den hauptfädh- 
lichſten Nutzen gezogen hatten, veranlap- 
ten P., fein eigener Verleger zu werden, 
und fo errichtete er benn eine Mufit- 
handlung und Notendruderei, gu welcher 
er fpäter noch eine Clavierfabrik hinzu 
fügte. Diefe Anftalten, insbefonbere die 
Mufitalienhandlung, hob er durch feine 
Energie und mufifalifche Kenntniß bald 
zu einer der bedeutendfien in Guropa. 
Gine feiner verdienftlihften Unternehmun- 
gen dabei war bie im Zahre 1801 unter- 
nommene Herausgabe einer „Biblio- 
theque musicale“, im melcherser bie 
berühmteften Werke italienifcher, Deutfcher 
und franzöfifcher Mufiter dem Bublicum 
vorführte. P. leitete, nachdem er felbft 
zu componiren bereits aufgehört hatte, 
fein Gefchäft noch Durch mehrere Jahre 
fort, dann zog er fi) auf ein von Paris 
entferntes Landgut zurüd, mo er im 
Alter von 74 Zahren farb. B. erfreute 
fi) zu feiner Zeit als Tonſetzer einer 
großen Beliebtheit, feine Gompofitionen 
waren die Favoritſtücke aller Difettanten 
Deutfchlands, Frankreichs, Englands und 
der Niederlande. Die Zahl derfelben ift 
ungemein groß und weder im Ganzen 
noch nad) ben einzelnen Gattungen 
genau anzugeben, weil erftens nicht mehr 
nadhgemiefen werben fann, was Quigi⸗ 
nal und was nur Arrangement ift, und 
zweitens, meil Vieles unter feinem 
Namen erfchien, was gar nicht von ihm 
componirt ift, da er als Verleger von 
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ber Beliebtheit feines Namens Nutzen 
ziehen wollte. Das reichfte und wohl 
richtigſte Verzeichniß feiner Sompofitio- 
nen theilt Gerber in feinem „2erifon 
der Tonfünftler", und zwar in beiden 
Ausgaben zufammen mit; fie umfaflen 
29 Symphonien, 1 Septett für b Streich⸗ 
inftrumente und 2 Hörner, 1 Sextett 
für Streihinftrumente, 5 Sammlungen 
Streichquintette , 45 Streichquartette, 
6 Quartette für Slöte und Streichinftru- 
mente, 4 Hefte Streichtrios, 2 Concerte 
für Violine und 2 für Bioloncell, 6 con- 
certirende Spmphonien für zwei und 
mehrere Inftrumente, 6 Lieferungen von 


Biolinbuetten, einige Duetten für Violine 


und Viola, für Viola und Bioloncell, 
2 Slavierconcerfe, 10 Sammlungen Gla- 
viertrio's. 6 Lieferungen Clavierfonaten 
und die Oper: „Iphigenia in Aulide“. 
Bon Pleyel's theoretiihen Werfen 
find anzuführen: „Anweisung, das Farte- 
piona gu spielen" (Braunfchweig, Spehr), 
auch im Auszuge unter dem Titel: 
„Kleine Elouierschule”; — „Glauierschie 
nebst 27 Rebungsstüken" (Leipzig, Peters) ; 
— „Clavierschule mit besonderer Rücksicht der 
jetzigen Leistungen anf diesem Instrumente. 
Bearbeitet von Gferng“ (Wien 1830, 
Kol.) — und mit Duſſek zufammen: 
„Kleine Clavierschule. Ein Jandbuch für An- 
fünger" (Ulm, Ebner, gr. 40.) [vergl. Karl 
Berd. Beders „Spftematifch-dhronolo- 
gifehe Darftellung der mufifalifchen Lite- 
ratur* (Zeipzig 1836, Sriefe, 49.) Sp. 374 
und Anhang Sp. 91]. Von den Pradıt- 
ausgaben fremder Mufifer, welche in 
feinem Berlage erfchienen, find befonders 
hervorzuheben : Joſeph Hayden's Quar- 
tette für 2 V., A. u B., eine Samm- 
[ung von beffen Clavierfonaten mit und 
ohne Accompagnement in 6 Heften 
(auf Belinpapier, broſchirt 82 fl., beide 
Ausgaben mit Haybn’s Bildniß); ferner 
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bie Quartette und Quintette u. dgl. m. 
für Bogeninftrumente in Stimmen, bes 
Italieners Bocherini un. f. w. Inter⸗ 
effant ift das Urtheil eines Fachmannes, 
des Gulturbiftoriters Riehl, welches 
diefer über Pleyel als Gompofiteur 
fallt, indem er ihn mit einem anderen 
Mufifer, Anton Rösler — befannter 
unter dem italienifchen Namen Rofetti 
parallefifitt.. „Rofetti, fchreibt 
Riehl, copirte Haybn mitunter ab- 


fichtlich, wie das faft alle feine Richtungs- 


genoffen gethan, unb jedenfalls ſtand er 
diefem Borbilde an Zartheit der Em- 
pfindung und Reinheit des Ausdrudes 
näher als andere befanntere Schüler, die 
des Meifters Art fo recht handiwerfks- 
mäßig im Griffe hatten. Das gilt na- 
mentlih von Pleyel, der in Haypn- 
fher Manier, wie man fagt, dem Teufel 
ein Ohr abfchrieb, und mit Werfen, in 
denen Haydn's Kormalismus, nicht aber 
Haydn's Geiſt herrfchte, ganz Deutfch- 
land, ja halb Europa Jahrzehnde lang 
überſchwemmte. Wenn Pleyel den Styi 
Haydn's nachahmte, wie der Kammer- 
diener bie Manieren feines Herrn, und 
Haydn ſich dadurch gefchmeichelt fühlte 
und den federfertigſten Schüler auch für 
feinen beſten Schüler erklärte, fo iſt Die- 
fes Urtheil freilich fehr menſchlich, aber 
e8 darf den Kunſtrichter nicht irre machen. 
Und e8 fiel für jenes Lob eine ſchwere 
Rache auf Handn’s Haupt zurüd, Denn 
gerade bie fabrifartige Nachahmung, wie 
fie Pleyel betrieben, brachte die edlen 
Haydn'ſchen Formen in Verruf. Man 
ließ das Driginal die Schwächen ber 
Copie entgelten und fand zufeßt den 
ganzen Styl hölzern und abgedrofchen, 
wo doch nur der Famulus Wagner 
des großen Meifters hölzern und abge- 
drofchen geworben war. Rofetti ift in 
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ſchwächer als Pleyel, aber er war kein 

lederner Philifter, wie Diefer es zuletzt 

geworden, darum fieht er auch in Der 

Technik feiner größeren eigenen und gan⸗ 

zen Werke doch wieder weit höher ale 

Pleyel.“ 

Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 
Breitkopf, gr. 80) Bd. II, Sp. 160- 163. 
— Derſelbe, Neues hiſtoriſch-biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1818, 
A. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 733—739 
[in beiden Werken findet fich ein vollſtändiges 
Verzeihnib von P.'s Werken]. — Gaßner 
(8. S. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Nene Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Irz. Köhler, Ler. 8%.) S. 689. — Neuer 
Nekrolog der Deutichen (Weimar, B. Er. 
Voigt, 80.) IX. Sabre. (1831), 2. Thl. ©. 967, 
Nr. 356. — Defterreihifhe National: 
Encyllopädie von Gräffer und Czi— 
kann (Wien 1835, 8%.) Bb. IV, ©. 234. — 
Milde (Theodor), Ueber das Leben und die 
Werke der beliebteften deutfhen Dichter und 
Zonfeger (Meiben 1834, Goedſche, LI. 89.) 
B.T, S. 92. — Riehl (W. H.), Mufita 
liſche Charakterkoͤpfe. Ein kunſtgeſchichtliches 
Skizzenbuch (Stuttgart und Tübingen 1888, 
Gotta, 80) ©. 220. — Meyer (J.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für Die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Snftitut, 
gr. 80.) Zweite Abthlg. Bd. IV, ©. 159. — 
Bauft. Polygraphifhe Zeitfchrift. Herausg. 
von Auer (Wien, gr, 40.) 1854, Nr. 18, 
©. 102: „Unfchau in der mufitalifchen Welt”. 
Zeitung für die elegante Welt (Leipzig, 
4,) 1827, Nr. 198: „Sgnaz Pleyel und ber 
Engländer“. — Originalien aus dem Oe—⸗ 
biete der Wahrheit, Kunft. Laune und Phan- 
tofie. Rebigirt von Georg Lotz (40.) 1828, 
Nr. 17: „Gin Befuch bei Pleyel*.. — Yor- 
träte. 1) Querin del., Lierd sc. (49); — 
2) Idem del., Tromlig sc. (49); — 
3) Idem del., 3. W. Nettling sc. (40.); 
— 4) Idem del., Bioffe sc. (49); — 
5396 v Winter lith. (%ol.), felten; — 
6) T. Hardy pinz., W. Nutter sc. (Guͤr⸗ 
telbild, Fol.). 


Fleyer, Joſeph (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Elinbogen 26. April 1709, 
geft. ebenda im Jahre 1799). Trat im 


feinen Mleineren Arbeiten oft technifch viel | Alter von 18 Jahren, am 9, October 





Pleyer 


1727, in den Orden der Gefellfchaft 
Jeſu, in welchem er feine Studien been- 
bete und bann im Lehramte verwenbet 
wurde. In demfelben war er durch 
26 Zahre am Gymnafium in den philo- 
fopbifchen Jahrgängen und durch volle 
14 Zahre in ben theofogifhen Siubien 
thätig. Am Glementinum zu Prag trug 
er die Phyſik vor; dann war er neun 
Jahre Borfteher der höheren Studien. 
Er beſaß die philofophifche und theolo- 
giihe Doctorwürbe, war als philofophi- 
her, mathematifcher und theologifcher 
Schriftfieler fehr thatig, und die Titel 
der von ihm herausgegebenen Schriften 
find in Hronologifcher Folge: „Pri- 
mae quatuor qualitates Elementorum 
ad principia Peripatetica adversus 
Neotericorum placita ... . stabilitae“ 
(Pragae 1745, 120.); — „Quatuor ele- 
menta ad principia Peripatetica argu- 
mentis et experimentis explanata etc.“ 
(ibid. 1746, 80.); — „De Planetarum 
praesertim minorum et stellarum fixa- 
rum in mundum sublunarem influen- 
tiis“ (ibid. 1749, 120.); — „Erotema, 
utrum solus sol, an etiam luna et 
religuus tum errantium quinarius, 
"tum inerrantium numerus innumerus 
mundo. sublunari benefieus (Pragae 
1749); — „Lex Dei Decalogo compre- 


hensa etc.“ (ibid. 1754, 80.); — „An- 


gelus secundum naturam, gratiam, of{fi- 
cium, lapsum tractatu theologico ex- 
pensus ...“ (ibid. 1754, A9.); — „Sep- 
tenarius sacramentorum ...“, Partes 2 
(ibid. 1754, 20.) ; — „An ex daemonum, 
damnatorumqgue peccatis Jansenius 
bene intulerit, liberum arbitrium cum 
simplici necessitate consistere" (ibid. 
1756, 49.); — „Tractatus theologici“, 
I—VI (ibid. 1752 —1758, 40); — 
‚nDissertatio theol. de Ministro Sacra- 
menti Matrimonii“ (ibid. 1759); — 


m. Po 
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„Dissertatio: Num major! Conecilio- 
rum Patrumque aucloritate nitatur 
sententia quae affirmat, quam quae 
negat: posse dari inter Christianos 
matrimonium valide legitimeque con- 
tractum, quod non habeat ralionem 
Sacramenti?“ (Pragae 1759, 40.); — 
„An Berengarius jam saeculo unde- 
cimo recentioribus haerelicis ita prae- 
luserit, ut realem Corporis et Sangui- 
nis Christi praesentiam in Eucharistia 
inficiaretur etc.“ (ibid. 1760, 40.); — 
„De libertate ad peccandum in dam- 
natis“ (ibid. 1760); — „Lux ad legi- 
timam Ecclesiasticorum Ordinum su- 
sceptionem et munerum ecclesiastico- 
rum administrationem praemonstrata“, 
1—3 (ibid. 1767, 1769 et 1771, 8°.); 
— „Universa Hierarchia ecclesiastica 
per totum terrarum orbem diffusa, 
yza xa: Tonoypapızws echibita“ (80.). 
P. ftarb im hohen Alter von 90 Jahren, 
Poggendorff (S. E.), Biograpbiich-literari. 
ſches Handmwörterbuch zur Gefchichte der ex⸗ 
acten Willenfchaften (Leipzig 1859, Job. Anıbr. 
Barth, 80.) Bd. II, Sp. 472. — Meufel 
(Johann Georg), Xeriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift 
fteller (Leipzig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Jüng., 80.) Bd.X, S. 461. — Pelzel (Franz 
Martin), Böhnifche, mährifche und fchlefifche 
Gelehrte und Schriftfteller aus dem Orden ber 
Sefuiten (Prag 1786, 80.) ©. 218. 


Plöch, Johann Michael (Chorre- 
gent und Schulmann, geb. in Nie 
deröfterreich im Zahre 1775, Todesjahr 
unbefannt, lebte noch im Jahre 1846). 
Der Sohn eines Schulmeifters einer un- 
bedeutenden Bauerngemeinde, In frü- 
hefter Zugenb ſchon zeigte er Talent für 
die Mufif, und der früher als Regens- 
chori im nadymals aufgehobenen Klofter 
Berneck angeftellt geweſene Priefter Si- 
nel, ein vortreffliher Mufifer und Or⸗ 
gelfpieler, der nämliche, der auch Lehrer 
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bes berühmten Pleyel [f.d. S. 436] 
gewefen, unterrichtete den Meinen Plöch 
in ber Muſik. Dort machte der Knabe 
tüchtige Fortfchritte; er widmete fid) dann 

Dem Lehramte und war zuleßt Regeus- 

chori und Director der Hauptfchule in 

Stoderau. Auf diefem Poften bat 2. 

als Schulmann und Muftcus Großes 

geleiftet. Durch ein volles Jahrhundert 
hindurch hatte er fi) Durch Die mufila- 
liſche Bildung. zahllofer reichbegabter 

Echüler, deren ein Theil nun feinerfeits 

wieder Schüler bildete, gleichwie nicht 

minder durch gelungene Aufführung gro- 

Ber Tonftüde, wozu auf feine Einladung 

oft die erften Tonſetzer und Tonfünftler 

Der nahen mufitberühmten Hauptftadt 

herbeigeftrömt waren, unbeftreitbare Ber- 

bienfte erworben. Der reiche Ertrag aber 
dieſer Mufifefte floß den Ortsarmen und 
den in Feldzügen verftümmelten Striegern 
zu. Im Zahre 1846 am 20. April wurde 

P. im Nathhausfaale zu Stoderau in 

Würdigung feiner vieljährigen verdienft- 

vollen 2eiftungen mit der mittleren gol- 

denen Givil-Chrenmedaile am Banbe 
ausgezeichnet, und bei dem vom Magi- 
firate veranftalteten Seftmahle ihm von 
feinen ehemaligen Schülern ein ſchöner 

filberner Ehrenbecher überreiht. Im 

Jahre 1846 lebte P. noch, damals be- 

reits ein Greis von 71 Jahren. 

Wiener allgemeine Mufil:- Zeitung. 
Redigirt von Dr. Auguft Schmidt (40.) 
I. Jahrg. (1841), Nr. 28: „Gallerie jepgtles 
bender, um die Tonkunſt verdienter Schul; 
männer und Ghortegenten“; — VI. Jahrg. 
(1846), Nr. 39: „Des Ghorregenten 3. M. 
Ploͤch goldene Ehrenfeier“. 

Plößl, Simon (Optiker, geb. in 
der Wiener Vorftadt Wieden 19. Sep- 
tember 1794, geft. zu Wien 29. Zän- 
ner 1868). Der Sohn eines ZTifchlers, 
lernte er anfänglich die Drechsleret, wurde 
aber fpäter zu dem Optiker Bogtlän- 
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ber in die Lehre gethan, wo er Gläfer 
gefehliffen und nebenbei Mechanif getrie- 
ben hatte. Man unterfhäpte wohl etwas 
bie Fähigkeit des ftillen und verfchloffe- 
nen Jungen, indem man glaubte, es fei 
feinerlei Gefahr vorhanden, ihm ben 
Zutritt in das Atelier des Meifters zu - 
geftatten und ihn dort zu gewöhnlichen 
Handleiftungen zu verwenden. Der ſchein⸗ 
bar unfähige Junge hatte aber ein offe- 
nes Auge und lernte bald bie beften Ge⸗ 
heimniffe des Meifters aus. Im' Jahre 
1823 eröffnete er in feinem väterlichen 
Haufe eine eigene Werkſtätte für optifche 
Inſtrumente. Anfänglich trieb er fein 
Geſchäft befcheiden Mein, doc fo, daß 
die Käufer flet8 die ganz ungewöhnliche 
Gorrectheit feiner Crzeugniffe zu loben 
hatten. In den Stunden, die er von 
der Arbeit zur Beſchaffung des täglichen 
Brotes erübrigte, machte er fich an Die 
Gonftruction größerer Inſtrumente. Durch 
ein folches Anftrument, das nichts zu 
wünfchen übrig ließ, wurde Jacquin, 
dem Bogtländer nadhgerade nit 
mehr nad) Wunſch und Willen arbeitete, 
auf den jungen Meifter aufmerffam ge- 
macht; er befchäftigte ihn jeßt ausfchließ- 
li), und von da an war fein Glüuͤck ge- 
macht und fein Auf begründet, der fich 
durch ganz Europa unter ben Männern 
der Wiffenfchaft, die mit optifchen Inftru- 
menten arbeiten, ſchnell verbreitete. Sein 
Name wurbe fortan ſchon neben Dem des 
berühmten Fraunhofer genannt, und 
es gab Viele, die eine Parallelftelung 
mit dieſem nicht für übertrieben hielten. 
Plößl war es, ber zuerft Das von 
Littrom erfundene dialytifche Fernrohr 
in vielen Sremplaren größerer und fiel. 
nerer Dimenflonen verfertigte. Ginen 
foldyen dialytiſchen Refraftor von O1 Fuß 
Brennweite und 101, Zoll Objectiv- 
öffnung brachte er im Jahre 1850 für 
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den Großſultan fertig. Von dem dialy- 
tiſchen Refractor, ſeinem Meiſterſtücke, 
das 4600 fl. koſtete, bis herab zu der 
einfachſten Brille, gab er fein Stüd aus 
der Hand, das er nicht mit der größten 
Genauigfeit felbf geprüft. Zu den ſchoön⸗ 
fien Arbeiten, die aus feinem Atelier her- 
. vorgingen und Die jeden Bergleicy mit 
den beften Anfrumenten der berühmte- 
fen Optiker aushalten, gehören bie Mi— 
froffope, von deren einem, Das im Preiſe 
von 185 fl. flieht, hier die nähere Be- 
fhreibung folgt. Sein durch Triebwerk 
gegen den feften Objectivtifch beweglicher 
Körper ficht auf meffingenem Poftamente 
und hat drei Okulare und fieben achro- 
matifche Linfen; der ſtarke Linfeneinfaß 
ift fo eingerichtet, Daß er mit und ohne 
Deckgläſer gebraucht werden kann. Es 
hat einen concaven Reflexionsſpiegel zur 
transparenten Beleuchtung und ein ſphä⸗ 
rifhes Prisma mit Bewegung zur Be- 
leuchtung opaker Objecte; eine große 
Lichtverffärfungslinfe auf befonderem 
Buße zur Verflärfung der Beleuchtung 
ſowohl transparenter als opafer Öcgen- 
ftände; ferners ein concaves Glas für 
Blüffigkeiten und eine Wil ſo n'ſche Loupe. 
Die Vergrößerungen gehen von 25mal 
bis zu 500mal Linear oder 625. bis 
250.000mal der Släche, mit vollftändiger 
Klarheit und Schärfe. Bon feinen übri- 
gen Srzeugniffen find noch befonders her- 
vorzuheben fein Schrauben-Mifrometer, 
mit welchem ein Hunderttaufendftel eines 
Zolls gemeffen werden kann; feine Feld- 
ftecher, befonders für Officiere im Kriege 
verwendbar; feine Polarifations-Inftru- 
mente u. ſ. w. Auch im Gefchäftszweige 
der Brillenfabritation hat P. geradezu 
wohlthätig gewirkt, er erfand einen Geh- 
mefler aus verfchiebbaren Cylindern be- 
ftehend, die fo lange von und zueinan- 
der gerücdt werben, bis der befchaute 


Gegenſtand nicht mehr doppelt, ſondern 
einfach erfcheint. Dieß gibt dann Die 
richtige Sehmeite für bas Auge des Bril- 
(enbebürftigen ab. Wenn man erwägt, 
wie fchlechtgemählte Brillen dem Auge 
des Menfchen gefährlich find, fo gewinnt 
Ploͤßl's Erfindung um fo größere Be- 
deutung. Andreas Baumgartner, 
ber verfiorbene Präfident ber Eaiferlichen 
Akademie der Wiffenfchaften, Hat in fei- | 
nen Werfen dem verdienſtvollen Optiker | 
an mehreren Stellen ein ſchönes Denk⸗ 
mal gefept. In feiner „Zeitfchrift für 
Phyſik und Mathematik" erwähnt er ber 
Ploͤßl'ſchen Fabrikate bei jeder Gele- 
genheit auf das Rühmendfte, und au 
in feiner der zahlreichen Auflagen feines * 
Hauptwerkes: „Die Naturlehre nach 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande“, ver- 
faumt er, im Abfchnitte von ber Optik 
allen Rreunden der Wiffenfchaft mit 
Wärme den Gebrauch der Plößl'ſchen 
Anftrumente zu empfehlen. Der Rame 
Plößl's, der, wie fhon erwähnt, den 
beften Klang in der wiffenfchaftlichen 
Welt hat, fehlt im Gonverfations-Leri- 
fon; auch die Heimat erfannte nicht ge- 
nügend, daß fie an ihm eine eigentliche 
Anbuftriegröße zu ehren hatte. Am 
18. Februar 1847 wurde er mit der 
großen goldenen Medaille für Kunft und 
MWiffenfchaft ausgezeichnet. Diefe Me „ 
daille wurbe ihm im Beiſein der Herren 
Ettingshaufen, Littrow, Burg, 
Heßler u. 4. im großen Saale des 4 
Magiftratsgebäudes überreicht, und der 

damalige Bürgermeifler Czapka fchloß 

eine Anrede an ihn mit den Worten: 

„Mögen Sie nocd lange das fortfchrei- 

tende Gedeihen Ihrer optifchen Sunft- 

anftalt in lebensfräftiger Selbftthätigfeit 

fördern, und möge dieſes achtungsmwerthe 

Snftitut einft in die Hande eines Mannes 

übergehen, von dem ebenfo wahr als 
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von Ihnen gerühmt werden darf: Sidera 
approximavit!“ Dieſer letzte fromme 
Wunſch ging leider nicht in Erfüllung. 
Ploͤßl Hatte einen ſehr fähigen Sohn, 
der zu den fehönften Hoffnungen für fein 
Bad) berechtigte, und namentlich in der 
Zubereitung von ©läfern, bie bis dahin 
aus Gngland bezogen werden mußten, 
Außerorbentliches leiftete. Diefer vielver- 
fprechende Sohn flarb im Alter von 
18 Zahren. So blieb ihm nur eine ein- 
zige Tochter, die mit dem Bezirfsarzte 
Heren Sledenftein verehelicht iſt. 


Salon. Heraußgegeben von Johannes Nord⸗ 
mann (Wien, gr. 8%) 1853, Ba II, ©. 209. 
— Frankl (Ludw. Aug), Sonntagsblätter 
(Wien, 80.) VI. Jahrg. (1847), in der Bei. 
lage „Wiener Bote*, Nr. 12. — Bohemia 
(Prager politifches und Unterbaltungsblatt, 
40,) 1868, Ar. 28, ©. 223, —. Fremden. 
Blatt. Bon Ouſt Heine (Wien, 49.) 1861, 
Nr. 31. — Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1868, Nr. 32: Nekrolog“ (von Johannes 
Nordmann). — Neues Wiener Tag 
blatt 1868, Nr. 31. — Neues Frenden 
Blatt (Wien, 40.) 1868, Nr. 32. — Defter 
reihifche National@ncyfllopädievon 
Öräffer und Czikann (Mien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©. 235. — Poggenborff (I. 
©), Biographifcheliterarifches Handwoͤrter⸗ 
buch zur Gefchichte der eracten Willenfchaften 
(Leipzig 1859, Joh. Anıbr. Barth, gr. 89.) 
Bd. II, Sp. 473. — Keeß (Stephan Ritter 
von), Spftematifche Darftelung der neueften 
Zortfchritte in den Gewerben und Manufac- 
turen. Mit befonderer Rüdficht auf den öfter 
reihifchen Kaiferftaat (MWien 1830 ,. Gerold, 
80.) Bd. II, ©. 583, 585 u. 387. — Zondt 
(Eberhard Dr.), Bericht über die allgemeine 
Agricultur: und Snduftrie- Ausftellung zu 
Paris im Jahre 1855 (Wien 1937/58, Staats 
bruderet, gr. 8%.) VIII. Gloffe, ©. 48 u. 130, 


Bloyer, Karl Edler von (k.k. Staats⸗ 
beameter, geb. zuSarmingftein in 
Oberdſterreich 5. Februar 1739, Todes- 
jahr unbekannt, lebte aber noch im Jahre 
1805). Ein Sohn bes k.k. Hofagenten 
Gottfried Ignaz P. ber im Jahre 
1773 mit dem Ehrenworte Edler von 
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in den Öfterreichifchen Adelftand erhoben 
wurde. Der Sohn Karl widmete fidh 
dem Staatsbienfte und mar, flufenmeife 
vorrüdend, zufegt k. k. Qubernialrath in 
Innsbruck. Er befchäftigte fich mit ber 
Bergfunde und mar auf biefem Gebiete 
auch fehriftftellerifeh thätig. Von ihm find 
erfehienen eine „Befchreibung des Blei- 
bergmwerkes zu Bleyberg bei Villach in 
Kärnthen”, abgebrudt in den „Brag- 
menten zur mineralogifhen und bota- 
nifhen Gefchichte Steiermarts und Kärn- 
thens® im 1. Stüd, auch im I. Jahrg., 
1. Quartal von Born's „Phyſikaliſchen 
Arbeiten der einträchtigen Freunde“; — 
„Belchreibung des opalifirenden Mufchel- 
marmors in SKärnthen”, ebenda im 
3. Quartal; — „Befchreibung des Strei- 
chens Der Hauptgebirge aus der Schweiz 
durch die inmneröflerreichifehen Länder, 
mit einer Karte”, ebenda im II. Jahrg., 
1. Quartal; — „Rragment von dem 
Zuftande der Bergwerke in Kärnthen im 
16. Jahrhundert", im 1. Bande ber von 
Born und Trebra herausgegebenen 
„Bergbaufunde” (Leipzig 1789, gr. 40.); 
„Ueber die Grubenmaffen*, im 
III. Sahrgange der von Karl Ehrenbert 
Breiherrn- van Moll herausgegebenen 
„Annalen der Berg. und Hüttentunbe*. 
Da diefer letzte Band im Jahre 1805 
erfchienen ift, war Gubernialtath von 
Pao yer in diefem Jahre noch am Leben. 
Poggendorff (3. E.), Biographiſch⸗literari⸗ 

ſches Handmwörterbuch zur Befchichte der eracten 


Wiffenfchaften (Leipzig 1859, J. Ambr, Barth, 
gr. 80.) Bo. II, Sp. 473. 


Plunkett, Thomas Freiherr (k. k. 
Feldzeugmeiſter und Ritter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. in Irland 
im Zahre 1716, geft. zu Antwerpen 
20. Jänner 1779). Entftammt einer 
irländifhen Familie, trat frühzeitig in 
die Faiferliche Armee, focht im Zürfen- 


Plunkett 


und Grbfolgefriege und war bereits im 
Jahre 1746 Oberft und General-Adju- 
tant bei der Urmee in Stalien, wo er 
ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten aus- 
zeichnete. Im April bes folgenden Jah⸗ 
tes ging P. als Abgefandter nach Genua, 
um der Stabt bie faiferlihe Gnade 
anzubieten. Gr fampfte auch im fieben- 
jährigen Kriege und in der Schlacht bei 
Kolin (7. Zuni 1757) errang. er das 
Maria Therefienkreuz. In dieſer Schlacht, 
bereits General-Major, commanbirte er 
bie aus ben Infanterie: Regimentern 
Botta (Rr. 12), Deutfchmeifter (Nr. 4) 
und Baben (Rr. 23) zufammengefeßte 
Brigade. Kaum hatte P. diefelbe in die 
ihr angemwiefene Aufftellung gebracht, als 
er bei dem Dorfe Krzeczow eine feind- 
liche Batterie bemerkte; P. vermuthete 
fomit, daß das Dorf von Truppen des 
Gegners bereits befegt fein müſſe. Da 
feine in der Nähe aufgeftellte Brigabe 
auf Diefe Art fehr gefährdet war, machte 
P. den FBeldmarfhal Grafen Daun 
darauf aufmerfjam und erbot fi, ben 
Beind in Diefer Stellung anzugreifen und 
Daraus zu verdrängen. Nachdem Daun 
dieſen Borfchlag gebilligt, verfuchte es 
P., an der Spike von drei Örenadier- 
und brei Büfeltercompagnien bas Dorf 
mit Sturm zu nehmen, was ihm jedoch 
nit gelang. Doch nahm er mit der 
Brigade eine fo vortheilhafte Stellung 
ein, daß er Diefelbe gegen den Ba ch 
teren Gegner behauptete, aber enblich 
begannen die Regimenter Baden und 
Deutfchmeifter dennoch zu weichen, in 
dieſem gefährlichen Augenblicke führte P. 
ſelbſt das Regiment Botta, welches die 
Munition bereits verfchoffen hatte, mit 
gefälltem Bajonnete gegen ben Feind 
vor und unterhielt, ohne zu weichen, den 
Kampf in fo lange, bis bie geworjenen 
Regimenter in die Schlachtlinie wieder 
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eingerückt waren, tvorauf er mit denſel⸗ 
ben und mit ber eben eingetroffenen 
Gavallerie den Feind vollftändig zurüde 
warf. P. wurde für feine Waffenthat, 
welche auch zum glorreichen Siege von 
Kollin beigetragen hatte, in ber britten 
Promotion (vom 4. December 1758) 
mit dem Mitterfreuze Des Maria There- 
fien Ordens ausgezeichnet. Auch in den 
folgenden Belbzügen bes fiebenjährigen 
Krieges, in welchem er mehrere Male 
detachirte Korps anführte, that fih P. 
bei mehreren Gelegenheiten hervor, ins- 
befonbere im Zuli 1762, als er, damals 
bereits Beldmarfchall-Lieutenant, in feiner 
Stellung auf den Anhöhen bei Humdorf 
in Böhmen ben preußifchen ©eneral 
Kleift, ber mit feinem weit überlegenen 
Corps über Einfiebl und Dur in’s Land 
gebrochen war, von jebem weiteren VBor- 
bringen abhielt und fo eine große Lan- 
desftrecde vor feinblihen Grpreffungen 
und Plünderungen ſchützte. Im Jahre 
1763, nach dem Frieden zu Hubertsburg, 
wurde P. zum Feldzeugmeiſter befördert, 
fieben Jahre fpäter, 1770, zum Com⸗ 
mandanten von Antwerben ernannt, wo 
er au im Alter von 63 Jahren flarb. 
— Der Name Plunkett (au Plun- 
quet) erfcheint noch einmal in der öfter- 
reichifchen Kriegsgefchichte, aber dieſes 
Mal in ſchmachvoller Weife, bei ber 
berüchtigten Gapitulation von Rotten⸗ 
mann, einem am Fuße Des gleichnamigen 
Tauern gelegenen, feiner Gifenmwerfe 
wegen befannten Städtchen in ber 
Steiermark. Der Vorgang mwurbe fchon 
in der Biographie bes Hauptmanns ber 
Eilier Landwehr, Napotnik [Bb. XX, 
S. 79], ausführlich erzählt und ift nur 
noch hinzuzufügen, daß Napotnik in 
Folge biefer ſchmählichen Geſchichte irr⸗ 
finnig geworden iſt. Die Hauptrolle 
aber in derſelben fpielte der öfterreichifche 
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Landwehr. Oberfilieutenant Plunkett. 
Ob derfelbe ein unmwürdiger Sohn oder 
Derwandter bes vorerwähnten Maria 
Therefien-Ritters Plunkett ift, laßt fih 
nicht ermitteln. Zur Bermeidung von 
Wiederholungen wird auf die Biographie 
Napotnif gertefen. Auch nahm Jo⸗ 
ſeph Scheiger in ber Sikung des 
hiftorifchen Vereins von Steiermark vom 
5. November 1863 Diefe „Sapitulation 
von Rottenmann im Zahre 1809° zum 
Gegenftande eines Vortrages. Es ift nicht 
nachzuweiſen, ob die öfterreichifche Frei- 
herrnwürde der Plunkett eine in Folge 
des Maria Therefien-Ordens erworbene 
ift oder ob fie ſchon aus ihrem eigent- 
fihen Stammlande Irland herrührt, 
in deffen Geſchichte mehrere Plunkett 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielen. 
An den Abelsacten erfcheint der Name 
PBlunkett nicht. 

Hirtenfeld (S.), Der Militär⸗Maria There: 


fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruckerei, kl. 40.) S. 62 u. 1728, 


Pluskal, Franz S. (Schriftfteller, 
Geburtsort und Jahr unbekannt). Beit- 
genoß. 2. ift Magifter der Chirurgie, 
lebte längere Zeit zu Lomnitz in Mäh- 
ren, überfiedelte aber zu Anfang des 
Yahres 1857 nach Welehrad als Buts- 
arzt. P. Hat fi bereitS durch meh- 
rere biftorifche Arbeiten, Die er in deut⸗ 
fher und flavifher Sprache heraus. 
gab, bekannt gemadıt. Die Titel der 
erfteren find: „O pestoväans morusovjch 
stromü a hedbävch (boureü)“, d. i. 
Bon der Pflege des Muulbeerbaums und 
von der Seide (Brünn 1856, 80.); — 
„Velehrad, hlaun! a sideln! mesto 
velkjch knizat staromoravskıfch, Be byl, 
a kde dyl“, d. i. Welehrad, die berühmte 
Refidenz Der großen aftmährifchen Für- 
ften, Daß fie war und wo fie war (Brünn 
1860, 80.); — „Obäirn popis Svatynd 
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Velehradske. O pamätku na Velehrad 
a na slavnost ceirkevun! na Moravd 
roku 1863 .. .*, d. i. Ausführliche Be- 
fhreibung des Welehrader Heiligthums, 
zur Grinnerung an Welehrab und an bie 
Kircchenfeier in Mähren im Jahre 1863 
(Welehrad 1863, 160.); — „Staromo- 
ravsky Velehrad a oholi Jeho v. 9. sto- 
leti eili: Poloha nekdeifiho mesta De- 
vina, Velehradu a sidla sv. Methoda, 
arcibiskupa Moravsko- Panonskeho...*, 
d. i. Das altmährifehe Welehrab und 
feine Umgebung im 9. Jahrhunderte, 
nämlich Die Lage ber ehemaligen Stadt 
Devin, Welehrad, der Nefidenz des heil. 
Methodius, Erzbiſchofs von Mähren- 
Panonnien (Olmütz 1863, 240. mit einer 
Karte); — „D&e na Morave, od 
nejstaräich aſ do nejnovejßich dası 
sbehlE ...*, d. i. Die Gefchichte Mäh- 
tens von den älteften bis auf bie neueften 
Zeiten (Olmütz 1863, Hölzl, gr. 80.). 
Außerdem fchrieb er mehreres Botanifche, 
und zwar im öfterreichifhen botani- 
[hen Wochenblatte: „Beiträge zur 
Zeratologie und Pathologie der Bege- 
tation” (1852 und 1853), eine fortlau- 
fende Reihe von Beobachtungen über 
anomale Erfcheinungen der Vegetation; 
„Ueber Corylus sSerenyiana; Xan- 
thium spinosum C.; Aldrovanda vesi- 
culosa Monti; Bulliarda aquatica De- 
cand.; Cuscuta Trifolli Badingt.“ (1852 
und 1853); in der botanifchen geitfchrift 
Slora: „Berfuch einer Anordnung der 
Phytopathien“ (1850, Nr. 32); in den 
Berhandlungen des zoologifch-bota- 
fchen Vereins: „Ueber die Phaneroga- 
men-Slora von Lomnitz“ (1853, 1854, 
in den Abhandlungen); felbftftändig aber 
gab er heraus: „Menue Methode, die Hflangen 
auf eine hüchst einfache Art für das Jerbar gut 
and schnell 35 trocknen” (Brünn 1852). 
Auch war er in den erften Jahren ein 


a 
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fleißiger Mitarbeiter des von d' Elvert 
begründeten „NRotizen-Blattes"* ber 
biftorifch-Ratiftifhen Section ber k. f. 
mährifch - ſchleſiſchen Gefellfhaft, und 
zwar veröffentlichte er im Jahrgange 
1855: „Zur Geſchichte der Pflanzen. 
tunde in Mähren® (&. 9); — „Der 
Koͤnigstiſch bei Welehrad“ (S. 88); — 
„Belchreibung ber St. Cyrillikirche in 
Welehrad* (S. 81, und 1858, ©. 3); 
im Jahrgange 1858; „Die Burg Bud 
lau in naturhiftorifeher Beziehung, be- 
ſchtieben? und „Urfprung des Namens 
der Burg Buchlau“ (8.7 u. 11), und 
im Jahrgange 1860: „Der Hollefhauer 
Judentabbi Shad)' (5.49). Was nun den 
wiſſenſchaftlichen Werth wenigfiens ber 
biftorifchen Arbeiten P.'s betrifft, fo wird 
berfelbe von der Fachkritik gerädezu in 
Brage geftelt. Als das erſte Heft feiner 
Geſchichte Mährens erfchienen,, traten 
fogar alle flavifchen Blätter gegen bie 
darin von Pluskal erhobenen Behaup- 
tungen auf. Um ben Geiſt der Plue- 
kal'ſchen Gefchichteforfhung kennen zu 
lernen, mögen bier einige Proben mit- 
getheilt werden. „Die Berfer, fchreibt 
P., heißen eigentlicdy Präane', von präeti, 
regnen (ihr Name wäre aber das lucus 
& non lucendo, ba es in Perfien gerade 
wenig regnet); das Wort Graikos 
(Grieche) koͤmmt vom flavifhen kraj, 
ber Rand, well bie Griechen am Rande 
Des Merres wohnen; bie Alpen fommen 
vom flavifchen lepiti, eben, weil fie 
mit Eis und Schnee beflcht (olepene) 
find, olopené = olpen = Alpen ; der Aus. 
druck: das Zuragebirge, iſt eigentlich eine 
Tautologie, denn Jura ift nicht anderes 
als das flavifche Gura, nur berlinerifch 
ausgelprochen, gura aber ift gora, hora, 
Berg; die Apenninen beißen eigentlich 
Väpeniny (Kalkberge) u. dgl. m.” So 
fagt er auch an einer Stelle: „Die Deut- 
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fdyen hätten erfi von den Slaven das 

Eiſen fennen gelernt und wären bavon fo 

überraſcht worden, Daß fie es für ein Ge⸗ 

frornes hielten, daher Sifen von Eis!!! 

Das Befagte bürfte auch für unfere Ueber- 

tafhung genügen und erflären, warum 

bie eigenen Landsleute ihren Hiftorifer 

Pluskal mit einer Meinen Buchſtaben⸗ 

verwechslung zu Plestal (d. i. Plau- 

fher, Schwäßer) umtaufen. 

Bremden:Blatt. Herausgegeben von Ouſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 12: „Aus 
Mähren 9 Jänner. Orig. Cor.” — Bobe 
mia (Brag, 4%.) 1862, Rr. 36, ©. 1789, 

Bluth, C. (Maler und Kupfer 
eher, Geburts. und GSterbeort unb 

Jahr unbetannt). Xebte zu Anfang bes 

neungehnten Jahrhunderte als Maler 

und Hupferftecher zu Prag, wo er meh⸗ 
tere von der damaligen Fachkritik bei- 
fallig gewürdigte Blätter geliefert Hat. 

Don feinen Arbeiten find anzuführen die 

Profpecte von der Stadt Prag, welche 

von 3. G. Meufel in feinem „Künfller- 

Lexikon“ vom Fahre 1809, im 2. Bande, 

S. 139, angerühmt werden; ferner fol- 

gende Blätter: „St. Enstachins“, eine 

treue Gopie des berühmten Bildes von 

Abreht Dürer, — „Der Pferdehneht im 

Stalle beim Pferde" , Basrelief von A. 

Dürer, für Meufel's Miscellen ge- 

ſtochen (Höhe 71% Zoll, Breite 4 Zoll 

1/, Linie) 7 „The piping boy"; — 

nThe tamborine"; — „The tingling 

cimbal“; — „The daneing girl“, alle 

4 Blätter nah Hamilton, ſchwarz und 

fein illuminirt. 

Nagler(®. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. XI, ©. 424. — Dlabacz (Botife. Ioh.), 
Allgemeines hiſtoriſches Künſtler⸗Lexikon für 
Böhmen u. f. w. (Brag 1815, Bottl. Haafe, 49.) 
Bd. II, Sp. 478, 

Bobeheim, Joſeph Sebaftian Ritter 
von (Induftrieller, geb. in Kärnthen 
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zu Anbeginn der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts, Todesjahr 
unbekannt). Einer der bedeutendſten 
Förderer des kärnthneriſchen Bergbaues. 
Auf eigene Koſten erbaute er auf dem 
Gailfluſſe Klauſen und Rechen, wodurch 
den benachbarten kaiſerlichen Bergwerken, 
da denſelben der Bezug des Holzes aus 
den nächſtgelegenen Kaurniper Waldun⸗ 
gen nm ein Bedeutendes erleichtert wurde, 
große Vortheile zufloffen. Er war es, ber 
hauptſächlich auf bie Verbefferung der 
Straße aus bem Gailthale nach Bleiberg 
und von dort nach Villach hinarbeitete, 
wodurch Hr Handel mit Bergmerkpro- 
ducten, Die Haupterwerbsquelle der Dor- 
tigen Öegenden, einen großen Aufſchwung 
nahm. Der bei ber Caſtellſchaft in Blei- 
berg in früheren Zahren fo ergiebig 
gemwefene Bergbau mar feit Jahren be- 
reits ertränkt und von feinen Befißern 
auch ſchon verlaffen worden. B. hat nun 
auf eigene Koften einen neuen Stolen 
anlegen, eine mächtige Waflerhebungs- 
mafchine aufftellen laffen, fo das Ganze 
wieber bergeftellt und den ganzen dorti⸗ 
gen Bergbau neuerdings in einen blü- 
henden Zuftand verfegt. Us durch die 
franz öfifehen Revolutionsktiege auch der 
Bergbau Kärnthens fehr in Mitleiden- 
[haft gezogen wurde, war es vornehm- 
lih P., der überall hilfreihe Hand lei. 
fiete: fo bat er im Jahre 1797, als bei 
bem Vorbringen des Feindes der Aera⸗ 
rial-Bergbau zu Bleiberg von den Arbei⸗ 
tern verlaflen wurde und nun wegen 
Nichtbetreibung in's Stoden gerieth, aus 
eigenen Mitteln die erforderlichen Sum- 
men ohne Zinfen vorgefiredt, fo daß 
gleich nach Abzug der Feinde ohne Rady- 
theil für das Aerar die Arbeiten fort- 
gefeßt werden fonnten; ferner hat er im 
nämlichen Jahre, als bie f. k. Billacher 
Bactorei und die Bactorei ber Kärnthne⸗ 
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riſchen Bergwerfs-PBrodi:cten-Berfchleiß- 
direction von allem Bleivorrath entblößt 
waren, 2000 Gentner Reinblei um einen 
tief unter dem Gurrentpreife fiehenden 
Preis abgegeben. Während des Krieges 
hat er durch ſechs Jahre zu dem audge- 
fbriebenen Kriegsdarlehen unentgeltlich 
die Summe von mehreren Taufend 
Bulden dargebracht; bei der von dem 
Beinde auferkegten Gontribution mit 
eigener Elingender Münze feinen Mit- 
bürgern mwefentliche Aushilfe gefeiftet und 
zur Mettung des ärarifchen Bleies tha- 
tigt mitgewirkt, Die f. f. Hoflammer 
im Münz- und Bergmwefen zu Wien felbft 
hat fi zur Erklärung veranlaßt gefehen, 
„dab Bobeheim dem Ffärnihnerifhen 
Bergbaue, dem Aerar und bem Staate 
überhaupt namhafte Vortheite verfchafft 
und ſich einer allerhöchſten Gnade wür⸗ 
dig erwieſen haber. In Bolge defſſen 
wurde P. im Febtuar 1808 in den erb- 
länbifchen Ritterſtand erhoben. 


Nitterftande-Diplon: ddo. 12. Februar 
1808. — Wappen. In Blau ein auf drei 
Bleiplatten (2 über 1) auf den Hinterfüßen 
flebender gekrönter goldener Löwe mit über 
den Rüden aufgeſchlagenem Schwanze, in 
den beiden Vorderpranken einen Bund Qifen-, 
ftangen baltend. Auf dem Schilde ruben zwei 
zueinandergefebrte gekrönte Turnierbelme. Auf 
der Krone des rechten Helms fteht ein linke 
febender goldgelrönter ſchwarzer Adler mit 
rothauſsgeſchlagener Zunge; aus der Krone 
des linken Helme wächſt der golden Lörme, 
wie er im Schilde befchrieben if. Die Helm» 
deden beider Helme find blau, mit Oold 
unterlegt. 


Hoc, fiehe: Pod, Johann [S. 451 
dieſ. Bds.]. 


Bode, Adolph Freiherr von (Staats- 
mann, geb. zu Niſchburg auf ber 
Bürftenberg’fhen Domäne Pürglik 
im ZYahre 1811). Sein Bater Franz 
BP. war Bergmwerksbefiper zu Zbirom In 
Böhmen, fpäter überfiebelte er auf feine 
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fleißiger Mitarbeiter bes von d' Elvert 
begründeten „Notizen-Blattes" ber 
biftorifch-ftatiftifchen Section der P. k. 
mährifch - ſchleſiſchen Geſellſchaft, und 
zwar veröffentlichte er im Jahrgange 
1855: „Zur Geſchichte der Pflanzen. 
tunde in Mähren" (S. 9); — „Der 
Königstifch bei Welehrad? (S. 88); — 
„Beſchreibung ber St. Gprillifiche in 
Welehrad" (S. 81, und 1858, ©. 3); 
im Jahrgange 1858; „Die Burg Bud 
lau in naturhiftorifcher Beziehung, be- 
[hrieben® und „Urfprung des Namens 
der Burg Buchlau“ (S. 7 u. 11), und 
im Jahrgange 1860: „Der Hollefhauer 
AJubenrabbi Schach (S. 49). Was nun den 
wiſſenſchaftlichen Werth wenigſtens ber 
hiſtoriſchen Arbeiten P.'s betrifft, fo wird 
berfelbe von der Fachkritik gerddezu in 
Brage geftellt. Als das erfle Heft feiner 
Geſchichte Mährens erfchienen,, traten 
fogar alle flavifchen Blätter gegen die 
Darin von Pluskal erhobenen Behaup- 
tungen auf. Um den ®eift ber Plus 
kal'ſchen Geſchichtsforſchung fennen zu 
lernen, mögen hier einige Proben mit. 
getheilt werben. „Die Perfer, fchreibt 
P., heißen eigentlich Pröane’, von prSeti, 
regnen (ihr Name wäre aber das lucus 
a non lucendo, ba es in Berfien gerade 
wenig regnet); das Wort Graikos 
(Grieche) kommt vom flavifchen kraj, 
ber Rand, weil die Öriehen am Rande 
des Merres wohnen; bie Alpen fommen 
vom flavifehen lepiti, fleben, meil fie 
mit Eis und Schnee beflcht (olepene) 
find, olepen&= olpen = Alpen ; der Aus- 
drud: das Zuragebirge, ift eigentlich eine 
Tautologie, denn Jura ift nichts anderes 


als das flavpifche Gura, nur berlineriſch 


ausgefptochen, gura aber ift gora, hora, 
Berg; Die Upenninen heißen eigentlich 
Väpeniny (Kaltberge) u. dgl. m.’ So 
fagt er aud) an einer Stelle: „Die Deut. 
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ſchen hätten erſt von den Slaven das 
Eiſen kennen gelernt und wären davon ſo 
überraſcht worden, daß fie es für ein ®e- 
frornes hielten, Daher Ciſen von Eis!!! 
Das Öefagte dürfte auch für unjere Heber- 
tafhung genügen und erklären, warum 
die eigenen Landsleute ihren Hiftorifer 
Pluskal mit einer Meinen Buchſtaben⸗ 
verwechslung zu Plesfal (d. i. Blau 
fher, Schwätzer) umtaufen. 
Zremden:Blatt. Herausgegeben von Guſtav 
Heine (Wien, 49.) 1863, Nr. 12: „Aus 


Mähren 9 Jänner. Orig. Corr.“ — Bohr 
mia (Prag, 8°.) 1862, Nr. 26, ©. 1739, 


Bluth, C. (Maler und Kupfer- 
ſtecher, Geburts. und Sterbeort und 
Jahr unbefannt). Lebte zu Anfang bes 
neunzehnten Jahrhunderts ale Maler 
und Kupferftecher zu Prag, wo er meh- 
tere von der damaligen Fachkritik bei- 
fällig gewürdigte Blätter geliefert hat. 
Bon feinen Urbeiten find anzuführen die 
Profpecte von der Stadt Prag, welche 
von 3. ©. Meufel in feinem „Künfter- 
Lexikon“ vom Fahre 1809, im 2. Bande, 
8.139, angerühmt werden; ferner fol- 
gende Blätter: „St. Eustachins“, eine 
treue Kopie des berühmten Bildes von 
Albreht Dürer; — „Der Pkerdeknecht im 
Stolle beim Dferde® , Basrelief von 4. 
Dürer, für Meufel’s Miscellen ge- 
ftochen (Höhe 71%, Zoll, Breite 4 Zoll 


14 Linie); — „The piping boy"; — 


„The tamborine“; — „The tingling 
cimbal“; — „The dancing girl“, alle 
4 Blätter nah Hamilton, ſchwarz und 
fein iluminirt. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-Zeriton (München 1839, Fleiſchmann, 8°.) 
Bd.XI, S. 424. — Dlabacz Goitfr. Joh.), 
Allgemeines Hiftorifches KünftlewLeriton für 
Böhnen u. f. w. (Prag 1815, Bottl. Haafe, 40.) 
Bd. II, Sp. 478, 


Bobeheim, Joſeph Sebaftian Ritter 
von (Fnduftrieller, geb. in Kärnthen 
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zu Anbeginn der zweiten Hälfte bes 
achtzehnten Zahrhunderts, ZTodesjahr 
unbefannt). Giner der bedeutendften 
Körberer des färnthnerifchen Bergbaues. 


Auf eigene Koften erbaute er auf bem 


Gailfluſſe Klaufen und Rechen, wodurd) 
den benachbarten faiferlichen Bergwerken, 
da benfelben ber Bezug des Holzes aus 
den nächfigelegenen Kaurnitzer Waldun- 
gen nm ein Bebeutendes erleichtert wurde, 
große Vortheile zufloffen. Ex war e8, der 
hbauptfählih auf die Verbeſſerung der 
Straße aus dem Gailthale nach Bleiberg 
und von Dort nach Billach hinarbeitete, 
wodurd Wr Handel mit Bergmwerkpro- 
Ducten, die Haupterwerbsquelle der Dor- 
tigen Gegenden, einen großen Aufihwung 
nahm. Der bei der Caſtellſchaft in Blei- 
berg in früheren Jahren fo ergiebig 
gemefene Bergbau war feit Fahren be- 
reits ertränft und von feinen Befigern 
auch ſchon verlaffen worden. P. hat nun 
auf eigene Koften einen neuen Stollen 
anlegen, eine mächtige Wafjerhebungs- 
mafchine aufftellen faflen, fo das Ganze 
wieder hergeftellt und den ganzen dorti— 
gen Bergbau neuerdings in einen blü- 
henden Zuftand verfegt. Als Ducch bie 
franzöfifchen Revolutionskriege auch der 
Bergbau Kärnthens fehr in Mitleiben- 
fhaft gezogen wurde, war es vornehm- 
ih ®., der überall Hilfreiche Hand lei« 
ftete: fo hat er im Jahre 1797, als bei 
dem Vorbringen Des Feindes der Acra- 
tial-Bergbau zu Bleiberg von ben Arbei- 
tern verlaffen wurde und nun wegen 
Nichtbetreibung in's Stoden gerieth, aus 
eigenen Mitteln die erforderlichen Sum- 
men ohne Binfen vorgeftredt, fo daß 
gleich nach) Abzug der Feinde ohne Nadı- 
teil für das Aerar die Arbeiten fort- 
gefeßt werden konnten; ferner hat er im 
nämlichen Jahre, als die k. k. Villacher 
Factorei und die Factorei der Kärnthne- 
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riſchen Bergwert3-PBroducten-Berfchleiß- 
direction von allem Bleivorrath entblößt 
waren, 2000 Gentner Reinblei um einen 
tief unter dem Gurrentpreife ftehenden 
Preis abgegeben. Während des Krieges 
hat er durch fechs Jahre zu dem ausge- 
jhriebenen Kriegsdarlehen unentgeltlich 
die Summe von mehreren Taufend 
Gulden dargebracht; bei der von dem 
Beinde auferegten Gontribution mit 
eigener Elingender Münze feinen Mit. 
bürgern weſentliche Aushiffe geleiftet und 
jur Mettung Des ärarifchen Bleies thä— 
tigft mitgewirkt, Die & 2. Hoflammer 
im Münz und Bergmefen zu Wien felbft 
hat fi) zur Ecklärung veränlaßt gefehen, 
„daB Bobeheim dem Färnihnerifchen 
Bergbaue, dem Aerar und dem Staate 
überhaupt namhafte Bortheile verfhafft 
und fih einer allerhöchfien Gnade wür— 
big erwieſen habe“. In Folge deſſen 
wurde P. im Februar 1808 in den erb- 
ländifchen Ritterfiand erhoben. 


Nitterfiands-Diplonm ddo. 12. Februar 


1808. — Wappen. Sn Blau ein auf drei 
Dleiplatten (2 über 1) auf den Hinterfüßen 
ftehender gefrönter goldener Löwe mit über 
den Rüden aufgefchlagenen Schwanze, in 
den beiden Vorderpranken einen Bund Eiſen⸗ 
ftangen haltend. Auf dem Schilde ruhen zwei 
zueinandergekehrte gekroͤnte Turnierhelme. Auf 
der Krone des rechten Helms ſteht ein links⸗ 
ſehender goldgekrönter ſchwarzer Adler mit 
rothausgeſchlagener Zunge; aus der Krone 
des linken Helms mwächft der goldene Köme, 
wie er im Schilde befchrieben ift. Die Helm 
deden beider Helme find blau, mit Bold 
unterlegt. 


Boch, hehe: Bol, Johann [S. 451 
dieſ. Bds.]. 


Poche, Adolph Freiherr von (Staats- 
mann, geb. zu Niſchburg auf der 
Fürſtenberg'ſchen Domäne Pürglig 
im Jahre 1811). Sein Bater Sranz 
B. war Bergmerfsbefiger zu Zbirow in 
Böhmen, fpäter überfiedelte er auf feine 
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Beſitzung zu Hudlitz im Berauner Kreiſe 
Böhmens, wo ſein Sohn Adolph den 
erſten Schulunterricht bei dem Dorf 
ſchullehrer Joſeph Seidel erhielt, der 
auch den in Hudlitz gebornen Gebrüdern 
Jungmann den erſten Schulunterricht 
ertheilt hatte. Adolph widmete ſich 
nah beendeten rechtswiffenfchaftlichen 
Studien dem Staatsbienfte in der poli. 
tifehen Sphäre. Am Jahre 1848 befand 


er ſich als Kreiscommiffär bei dem da- 


maligen Zanbesgubernium in Brünn, 
war bafelbft zugleich mit der Leitung 
des Bräfibial-Bureau’s betraut und hatte 
in biefer Stellung weſentlichen Antheil 
an ben von der Landesregierung erlafje- 
nen Anordnungen zur Aufrechthaltung 
ber gefeglichen Ordnung in Mähren im 
fturmbewegten Jahre 1848. Es iſt be 
kannt, Daß, während Ungarn im vollen 
Aufftande begriffen war, in Böhmen und 
Balizien die Umtriebe der flavifchen 
Partei immer gefährlicher zu werden 
begannen, in der Marfgrafichaft Mähren 
die Ruhe kaum erheblich geſtört wurde 
und im Herzen des Landes, zu Kremfier, 
der in Folge des Wiener Aufſtandes 
aufgelöste Reichſstag feine Berathungen 
wieder aufnehmen konnte. Zu Anbeginn 
des Jahres 1850 führte P. als Statt. 
haltereirath bei der neuorganifirten Statt. 
balterei das umfangreichfte, fchwierigfte 
und au® den michtigften Zweigen der 
politifhen Verwaltung zufammengefeßte 
Referat. In diefer Stellung hat®. fo aus- 
gezeichnete Dienfte geleiftet, daß er im 
uni 1853 zum Hofrathe der Ofner Statt. 
halterei-Abtheilung befördert, am 20. Zuli 
d. J. mit dem Orden ber eilernen Krone 
3. Slaffe ausgezeichnet und den Orbens- 
Ratuten gemäß in den Nitterfland erho- 
ben wurde. Später wurbe er Bicepräfl- 
dent der GStatthalterei-Abtheilung in 
Kaſchau, als ſolcher erhielt er mit kaiſer⸗ 
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licher Entfhliefung vom 10, November 
1858 das Commandeurkreuz des Leo⸗ 
pold-Orbens und bem gemäß im folgen- 
den Jahre die Freiherrnwürde. Im 
März 1861 kam er als propviforifcher 
Sectionschef in das Staatsminifterium, 
in welcher Stellung er 14 Monate ver- 
blieb, worauf ihm am 18. Mai 1862 
ber Statthalterpoften in Mähren über- 
tragen und gfeichzeitig die geheime 
Rathswürde verliehen wurde. Für feine 
ausgezeichnete Dienftleiftung erhielt er 
am 30. April 1867 ben Orden der eifer- 
nen Krone 1. Glaffe In den Jahren 
1863 und 1867 wurde P. zu Kromau 
in den mährifchen Landtag und von bie- 
fem in ben Reichsrath gewählt. Als 
diefer lebtere auf den 17. September 
1870 wieder einberufen und in der bar- 
auffolgenden erften Sigung ber von Dr. 
Rechbauer in Folge ber politifchen 
Situation des Staates geftellte Antrag 
auf Bertagung des Haufes zum Befchluffe 
erhoben wurde, ftimmte Freiherr B. mit 
dem Statthalter von Zirol, Freiherrn 
von Laffer, und mit dem Landesprä- 
fidventen von Schleſien, Freiherrn von 
Pillersdorf, verfaffungsgemäß für die 
Bertagung. In Bolge deffen hat bas 
Minifterium Potocki Kreiheren Boche 
und aud .die beiden vorgenannten 
Bunctionäre ihrer Boften enthoben. 
Nitterftands. Diplom ddo. 26, Zuli 1854. 
— fFreiberrnftands- Diplom ddo. 
2, November 1859. — Uebertragung des 
Kreiberrnftandes auf die Gtieflinder des 
Freiberrn Poche, Rihard, Eugen und 
Franziska Lettniayer, mit der Anhän- 
gung diefed Namens an den ihres Stiefva. 
ter (Poche-Lettmayer), mit Diplom 
ddo. 26. Juli 1864. — Hahn (Sigmund), 
Reichsraths⸗Almanach für die Seſſion 1867 
(Brag 1867, H. Karl 3. Satomw, 8%.) ©, 135. 
— Bohbemia (Prager polit. und Unterhal⸗ 
tungsblatt, 49.) 1862, Nr. 187, ©. 1478. — 
Freiherrliches Wappen der Poche und Poche- 
Settmayer. Quapdrirter Schild mit Mittel 
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ſchild. Der rothe Mittelſchild iſt von 
einem ſchwarzen, beiderſeits golden eingefaß- 
ten Ballen, welchen zwei pfahlweiſe geftellte 
goldene Eichenzweige mit je drei von einan- 
der gebreiteten Blättern und zwei unter bie- 
fen gegengefegten Eicheln begleiten, fchräg- 
recht8 durchzogen. [Das frühere Ritterwap- 
pen des gegenwärtigen Sreiberrn v. Boche.) 
Hauptfchild. I und A: in Gold ein rechts. 
fhräg auffpringender rother Löwe mit aus: 
geichlagener Zunge; 2: drei grüne, gleich 
bobe, aus dem Fußrande fich erhebende Berge 
im filbernen Felde; 3: ein fchräglints wellen- 
förmig ftrömender filberneer Bach im grünen 
Felde. Auf dem Schilde ruht die Zreiberrn« 
krone, auf welcher fich drei gefrönte Turnier 
helme erheben. Die Krone des mittleren in's 
Viſir geftelten Helms trägt einen offenen, 
rechts von Schwarz über Gold, links von 
Gold über Noth quergeiheilten Adlerflug. 
Aus der Krone des rechten Helms wächſt ein 
bezungter rother einmwärtd gefehrter Löwe 
beivor; auf der Krone des linken Helms 
ruben zwei mit den Mundlödyern von einan» 
der gekehrte Büffelhörner, von denen daß 
rechte von Grün über Silber, daß linfe ab, 
newechfelt quergetheilt if. Helmdecken. 
Sene des mittleren Helms find rechts ſchwarz. 
links roth, beiderfrit6 mit Gold unterlegt; 
jene des rechten Helms find roth mit Gold, 
jene des linken grün mit Silber unterlegt. 
Skhildhalter. Zwei aufgerichtete gegen: 
gifihrte goldene Loͤwen mit ausgeſchlagenen 
rotben Zungen, auf einer unter dem Schilde 
ſich verbreitenden goldenen Arabesfe ftehend. 
Devife. Auf einen von der Arabesfe herab» 
hängenden rotben Bande in goldener, Lapi⸗ 
darfchrift die Worte: PERSEVERANTIA 
ET MODERATIONI!. 


Pochlin, Marcus (ilovenifher Schrift. 
teller, geb. zu Laibach 13. April 
1735, gef. zu Maria-Brunn nadft 
Wien 5. Februar 1801). Befuchte Die 
Humanitätsclaffen in dem Seminarium 
ver Zefuiten feiner Vaterſtadt, trat dann 
im Jahre 1755 zu Maria-Brunn nächſt 
Wien in den Gremitenorden der Augu- 
jtiner-Discalceaten, weldyem auch der 
berühmte P. Abraham a Santa 
Clara angehörte, beendete die theolo- 
gifchen Studien im Gonvent zu Wien, 


v.Wurzbach, biogr.2eriton XXII. [@edr. 30. Oct. 1870.] 
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war hierauf bis 1775 Prediger zu Lai— 
bach und von da an Magifter der jtu- 
direnden DOrdensclerifer in Wien. Im 
Sahre 1781 ermählte ihn der Convent 
zu Laibach zum Subprior, 1784 zum 
Provinzial-Secretär, 1791 kam er als 
Subprior nah Wien und wurde end- 
(ih im Sahre 1794 Magifter der 
Novizen im Klofter zu Maria-Brunn, 
dort farb er an einem böfen Fuß— 
[eiden im Alter von 66 Jahren. P. 
war auch Mitglied der gelehrten Ge- 
felfchaft der Operofen zu Laibach und 
führte in derfelben den Namen Novus. 
Er war ein ungemein fruchtbarer Schrift. 
fteller, Die Titel der von ihm heraus- 
gegebenen Schriften find: „Adecedik“ 
(Laibady 1765, 80); — „Molitewene 
bukovze*, d. i. Bebetbüchlein (ebd. 1767 
u. noch öfter; 8. Aufl. Wien 1792, 320.) ; 
„Krainska Grammatika® , d. i. 
Krainifche Sprachlehre (ebd. 1768, 80. ; 
verbefj. Aufl. ebd. 1783, Lorenz Bern- 
bacher) ; „Adjumentum Poeseos 
Carniolieae“ (Viennae 1798, Trattner, 
80.); — „Limbar med irnjam ...*, 
d. i. Die Lilie unter Dornen (ebd. 1768, 
Kalliwoda, 120); — „Ta male Kate- 
chismus Petra Kanisiusa ...*,d. i. 
Der kleine Katechismus des Petrus Ga- 
nifius (ebd. 1768, 120.), — „Marianske 
Kempensar“, d. i. Die Nachahmung 
Maria nad) Thomas a Kempis (Laibach 
1769, 120); —_„Sv. mis! sa mertwe 
moliti“, d. i. Fromme Gedanken für 
Grabgebete (ebd. 1769, 129%); — 
„fopisuvaje Söivlenja S. Floriana, 
9S. Jannesa inu Paula, S. Donata 
inu S. Emigdija“, db. i. Befchreibung 
ber Martyrien des heil. $lorian, der heil. 
Sohannes und Paul u. ſ. w. (ebd. 1709, 
120,); — „Soeti posini Evangeljumi“, 
d. i. Die heiligen Baftenevangelien (ebd. 
1771, 80.); — „Pet SS. Petkow mesza 
29 
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18 Jahre alt, in den Orden ber Geſell⸗ 
ſchaft Zefu, in welhem er feine Stubien 
beendete, die heil. Weihen empfing, Die 
philofophifhe und theologifhe Doctor- 
würbe erlangte und längere Zeit im 
Lehromte verwegdet wurde. Gr trug 
folgeweife zu Tyrnau die Redekunſt, 
ebenda und zu Kaſchau die Philofophie 
und Zheologie, im Ganzen burd 
12 Jahre, vor, dann wurde er Beirath 
des Vorftehers der Drbensprovinz, Novi» 
zenmeifter im Ordenshauſe zu St. Anna 
in Wien, Später Vorſteher desſelben, 
dann des Drbdenscollegiums zu Graß, 
der Bazman'fchen Priefteranftalt in Wien 
und ber Xherefianifchen Witterafade- 
mie ebenda, darauf Rector der Gol- 
legien in Paffau, Prebburg und Erlau 
und zuletzt nach Aufhebung des Ordens 
Subprior bei St. Martin in Preßburg, 
wo er im hohen Alter von 90 Jahren 
ftarb. Bon ihm find folgende Schriften 
im Drude erfhienen: „Palatium Regni 
Iungariae, Palatinorum virtutibus 
ac meritis illustre, seu tres et viginti 
primi Palatin! Hungariae“ (Tyrnaviae, 
typ. Acad. 1723, 80.); — „COhristianus 
poenitens ad rite obeundum Sacra- 
mentum poenitentiae facili methodo 
instructus“ (Cassoviae 1727, 120.); — 
„Ad tritissimam in Fidei controversiis 
quaestionem; ubi seriptum est? Bespon- 
sio a quodam S. J. Sacerdote colleeta* 
(ibid. 1733, 80.). Auch fehrieb er meh- 
rere lateinifche Sirchenlieder, unter an- 
dern das Lied „O Virgo Virginum“ und 
mehrere Meine Andachtsfchriften für Die 
Marianifhe Brubderfchaft. 


Sioeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1853, 
Tex. 89.) p. 272. — Fejer (Georg.), Nistorla 
Academiae scientiarum Pazmanlae Archi- 
Episcopalis ac M. Theresianae regiae lite- 
raria (Budae 1835, 40.) p. 74 ſerſcheint dc» 
felbit irig al8 Bor]. — Scriptores 
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facultatis theologicae qui ad C. R. scien- 
tiarum universitatem Pestinensem ab ejus 
origine a. 1635 ad annum 1858== opera- 
bantur (Pestini 1859, Gyurlan, 8%.) p. 22. 
— Lin anderer Mathias Pod (neb. zu 
Hof in Baftein im Salzburgifchen 2%. Februar 
1720, geft. 25. Juni 1795) war Magifter ber 
Vbitofepbie und Landgeometer zu Salzburg. 
Er gab das Werk heraus: „Oebrauch des 
Proportionalzirkels nach Anleitung des Herrn 
Dion zu ſechs Linien, mit einem Anbange 
eined neuen Trantporteurs, wodurch. auch im 
Kleinen einzelne Minuten zu zeichnen und zu 
meſſen find. Nebſt einigen Tabellen von fünft- 
lichen und figurirten Zahlen, deren fimpeln 
und Gentralpolggonen und Woramidaljah- 
kn u few. Mit 7 Kupfertafeln® (Salz⸗ 
burg 1785, 80.), [Meufel (Johann Georg), 
Rerilon der von Jahre 1730 bis 1800 verſtor⸗ 
benen teutichen Schriftftellee (Leipzig 1806, 
Gerd. Zleiicher d. 3., 8%.) Bd. X, S. 478.) 
Poda von Reuhaus, Nikolaus (ge 
lehrter Jeſuit, geb, zu Wien 3. Deto⸗ 
ber 1723, geft. ebenda 29. April 1798). 
Eniftammt einer tirolifhen, im Jahre 
1701 in den erbländifch-öfterreichifchen 
Adelftand erhobenen Familie. Nifo- 
laus trat im Jahre 1741 in den Orden 
der Gefelfhaft Jeſu, in welchem er feine 
Studien beendete, Die philofophifde 
Doctorwürde erlangte und im Sahre 
1757 die Didensgelübde ablegte. Als- 
dann im Lehramte verwendet, trug er 
Mathematit zu Klagenfurt, Linz und 
Straß vor, errichtele an lepterem Orte 
ein phyſikaliſches Mufeum und mar da- 
felbft zugleich Director der Sternwarte. 
Im Jahre 1760 kam er an die Berg- 
afademie zu Echemniß in Ungarn, wo 
er den Zöglingen derfelben Marffcheide- 
kunſt unb BergwerksMechanik vortrug. 
Sm Jahre 1766 kehrte er nah Wien 
zurück, wo er auch nad) Aufhebung fei- 
nes Ordens verblieb und Privat-Golle- 
gien aus den mathematifhen Wiſſen⸗ 
ſchaften hielt. P. bat folgende Schriften 
herausgegeben: „Inseeta musei Grae- 
censis, in ordines, genera et species 
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jJuxta systema naturae Linnei digesta“ 
(Graeeii 1761, 80.); — „Berechnung der 
Fufimaschiue, welche zu Schemnitz bei dem 
Amnlienshadt von Joseph Karl Jöll ... 
erfunden, erbanet und ... nufgelasgen worden“ 
{Wien 1771, mit 3 Taf., 80.); — „Rur- 
gefasste Beschreibung der bei dem Bergbane zu 
Schemuitz in Miederangarn errichteten Masdi- 
nen; nebst 9% Safeln zu derselben Berechnung, 
heransgegeben van Iguag Edlen von Born, 
mit 35 Vignetten“ (Dresden 1771, 80.); 
„Akademische Dorlesung über die gu 
Schemmitz nen errichteten Pferdegöpel, als ein 
Anhang zu der kurggefassten Beschreibung u. 
s. m.“ (ebd. 1773, 80.); in den zu Gratz 
1764— 1767 herausgegebenen „Selecta 
ex Amoenitatibus academicis Caroli 
Linnei“, im 1. Bande: eine Zugabe zu 
der Abhandlung „De corallis balticis“ ; 
— im 2. Bde.: „Deseriptio corporum 
terrestrium et mineralium, quae in 
monte Arzberg Styriae superioris re- 
periuntur“; — im 3. Bde.: „Examina 
lapidum ferrariorum montis Arzberg“ 
und „Descriptio lapidum ferrariorum 
Musaei graecensis, cum nominibus 


specificis, vernaculis, synonimis, loco 
natali, usu, observationibus“. Außer- 
dem hatte er vielen Antheil an ben 
Prager gelehrten Nachrichten und ar 
anderen Werten Born's, feines ver- 
trauten Freundes, welchem er auch zu 
der feiner Zeit in manchen Kreifen großes 
Yergerniß erregenden „Monachologia“ 
mehrfaches Materiafe geliefert hat. 
Hiftorifhes Portefeuille zur SKenntniß 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeiten 
(von 8. R. Haufen und N. F. Lueder) 
(Branffurt a. DO. 1782—1788, 80.) Gtüd 6, 
"6.678, in den „Briefen auf einer Reife durch 
Zeutfhland" von C. Babricius". — All 
gemeiner literarifher Anzeiger, ber. 
ausgegeben von Alter, 1798, ©. 1288 
[Alter gibt den 4. Dctober 1723 al8 Pod a's 
Geburtsdatum an, nach Anderen ift er 1724, 
aud 1725 geboren]. — Poggendorff (3. 
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C.), Biographiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch 
zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leip⸗ 
zig 1859, J. Ambr. Barth, Lex. 80.) Bd. II, 
Sp. 478. — Stoeger (Joh. N.), Scriptores 
Provinciae Austriacae Societ. Jesu (Vien- 
nae 1855, Lex. 8%.) p. 272 [nach dieſem geb. 
3. October 1723]. — Hermann (Heinrich), 
Handbuch der Geſchichte des Herzogthums 
Kärnthen in Vereinigung mit ben öſterreichi— 
fhen Fürftenthüntern (Klagenfurt 1860 u. f., 
3. Xeon, 8%.) III. Bd. 3. Heft: Culturge⸗ 
fhichte Kärnthens von Sahre 1790 bis 1857 
(1859) oder der neueften Zeit, ©. 207. — 
Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
«- et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 17735, A. Loewe, 80%.) Tom. III, 
p. 89 [nennt ihn „Hungarus Schemnitzien- 
sis, in natali solo (Schemnitz) Mechanicae 
ac Hydraulicae Professor“, während er nach 
allen anderen Quellen in Wien geboren ift]. 


Podhorsky, Daniel (Briefter ber 
frommen Schulen, geb. zu Zaibach im 
Sahre 1677, geft. zu Altwaffer in 
Mähren im Jahre 1766). Trat im Fahre 
1696 in den Orden der frommen Schu- 
len, in welchen er durch viele Fahre im 
Lehramte verwendet wurde. Er lehrte in 
verfchiedenen Gollegien feines Ordens in 
den lateinifhen Srammaticalclaffen, fpä- 
ter in den Humanitätsclaffen die Dicht. 
und Medetunft, denn auch mathematifche 
Wiffenfhaften, die er mit befonberer 
Vorliebe pflegte. Dann verfah er durch 
mehrere Jahre das Predigtamt und 
ftarb, bald meunzigjährig, in feinem 
Drbenshaufe zu Altwaffer. Die Titel der 
von ihm Durch den Drud veröffentlichten 
Schriften find: „Judllatus Sacerdos 
altissimi, sive: Manipulus 50 tum 
problematum, tum artificiorum Mathe- 
seos ...* (Roetii 1726); — „VII et 
VIII sive Theoria VII Planetarum, 
post septem Praesules, oclavo Nicols- 
burgi Praeposito applicata .. .“ (ibid. 
1717), zur feierlichen Ginmweihung des 
Herın Andreas Mitter von Krum- 
Holz, infulirten Abtes zu St. Wenzel in 
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Nikolsburg; — „Rarıer Begriff des munder- 
baren Xebens der ehrwürdigen und hochgebornen 
Marin von Dard, Stifterin des nor mehr 
als 100 Iahren angefangenen und bestätigten 
Instituts Mariä, insgemein unter dem Namen 
„der englischen Fräulein" genannt” (Augsburg 
1730); — „Augustinus praenobilis ad 
Imhoff, Jubilatus Sacerdos, sive 50 ar- 
tificia ex quadro Mathesi, Poesi, 
Rhetorica“ (Aug. Vindob. 1732); — 
„Kurzer Begriff von Arsprang und Aufnahme 
des nor 100 Jahren vom päpstlichen Stable yn 
Rom anpprobirten Ordens Clericorem Rogular. 
Schelarum Piarem ...” (Yugsburg 1732); 
— „Mathematici curiosa Matheseos 
scientia, sive nova ars quadratıca, 
Juxta velerum et recentiorum auctorum 
dogmata, mira numerorum progres- 
sione, atque ingeniosa combinandi 
methodo clare ac breviter explicata“ 
(Aug. Vindob. 1722). Nach feinem Klo- 
fernamen hieß er Daniel Podhorsky 
a S. Krancisco. 


Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verſtorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die ſich 
durch ihr Talent u. ſ. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Beräbet, 8%) ©. 107. 


Podhorskh, Katharina (Sängerin, 
geb. zu Prag 8. November 1807). Ihr 
Bater Kaspar Komet war Bürger und 
Buchhänbler in Prag. Als fie drei Fahre 
alt war, verlor fie die Mutter, ein Jahr 
fpäter den Bater; fie fam nun zu ihrer 
Tante Thefla Batka, gebornen Pod⸗ 
lesfa, Die ehemals kurländiſche Hof- 
fängerin in Mietau war. Weil das Kind 
Anlagen zum Gefange und eine gute 
Stimme hatte, erhielt fie bei der Tante 
muſikaliſchen Unterricht. Als fie acht 
Jahre alt war, murde der tüchtige 
Dionys Weber, nachmaliger Director 
Des Prager Konfervatoriums, ihr Lehrer, 
unter welchem fie fo ausgezeichnete Fort- 
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fehritte machte, daß fle ſchon ein Jahr 
fpäter in den Wohlthätigfeitsconcerten, 
weldye ihre Tante von Zeit zu Zeit zu 
geben pflegte, öffentlich auftreten fonnte. 
Schon damals entzüdte das neunjährige 
Mädchen mit ihrem Tlieblihen Geſange 
das Prager Publicum fo fehr, daß man 
fie allgemein „das Wunderfind* nannte, 
Us fie fpäterhin Gelegenheit befam, 
das Xheater zu befuchen und Opern- 
gefang zu hören, war ihr Entſchluß, ſich 
auch der Bühne zu widmen, bald gefaßt. 
Borderhand trat ihre zu große Jugend 
dieſer Abficht entgegen, aber mit großem 
Eifer betrieb fie ihre mufifalifhen Stu- 
bien und lernte zuerft unter Polaw sky's 
Leitung Die Rolle der Emeline in 
Weigl's Oper „Die Schweizerfamilie”. 
Am Zahre 1819, erft 12 Jahre alt, 
betrat fie aber zum erften Male Die 
Prager Bühne als Aninfa in Boiel- 
dieu's Oper „Das Nothfäppchen”, und 
fang ihren Bart an ber Seite der damals 
drei Jahre älteren, nachmals fo berühm- 
ten Henriette Sonntag. Durch Bleib, 
Ausdauer und feltened Talent verftand 
fie es, alle fich ihr in ber erften Periode 
ihrer Künftlerlaufbahn entgegenftellenden 
Kabalen zu befiegen. Im Yahre 1820 
gaflirte fie in Leipzig und der glänzendfte 
Erfolg ward ihren Leiftungen zu Theil. 
Als Holbein die Leitung der Prager 
Bühne übernahm, gewann er die jugend- 
liche Sängerin für Diefelbe und nun blieb 
fie durch 25 Jahre die gefeierte Prima- 
Donna des Prager Theaters. Nur eine 
einzige Kunftreife, mit Pixis nad Wien, 
hat fie in Diefer Zeit unternommen, mo 
fie gleichfalls die fehmeichelhaftefte Auf- 
nahme fand. In Prag fang fie in den 
erften &echifehen Opern mit ungeheuerem 
Erfolge; aber nicht bloß auf ber Bühne, 
fondern auch im Goncertfaale und auf 
dem Sirchenchor feierte fie glänzende 
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Triumphe. Ihre Stimme war rein, voll 
und ſehr angenehm, und ihr Spiel vor⸗ 
trefflich. 

Allgemeines Theater⸗Lexikon ... ber 
ausſsgegeben von Herloßſohn, Margaraf 
u. A. (Altenburg und Leipzig. kl. 80.) Bd. VI, 
S. 99 [nach diefem wäre fie bereits im Jahre 
1800 geboren]. — Dalibor. Gas opis pro 
hudbu, divadlo a umönf vübec, d. i. Dali 
bor. Zeitfchrift für Muſik, Theater u. f. m. 
Nedigirt von Emanuel Melis (Prag, 49.) 
IV. Jahrg. (1861), Ne. 14, S. 111 u. f. 
[nach diefen geb. anı 8. November 1807]. — 
Bon einem Ferdinand Popdhorsty if 
eine Sompofition des liebtichen Liedes von 
Herloßfohn: „Ob ich dich liebe?” augleich 
in dechifcher Ueberſetzung (Zdaz te miluji?) 
für eine Singftimme mit Begleitung Des 
Pianoforte componirt (Prag 1861, Job. Hoff 
mann, M. Fol.), erfchienen. 


Podhradszky, Zofeph (ungarifcher 
Schriftfteller, geb. zu Udvard im 
Komorner Comitate im Jahre 1795). 
Befuchte die Schulen in Neutra, Tyrnau 
und Dfen. Nachdem er 1816 feine Stu- 
dien beendigte, erhielt er bei-der unga- 
riſchen Hoffammer ein Amt, in welchem 
er noch im Jahre 1856 thätig war. Ne- 
ben feiner amtlichen Befchäftigung be- 
trieb er fleißig das Studium der G®e- 
fhichte und trat mit feinen Forſchungen 
auf diefem Gebiete als Schriftfieller, und 
zwar zuerfi in „Tudomänyos Gyüjte- 
meny“, d. i. in den miffenfchaftlichen 
Nachrichten, auf. Selbſtſtändig aber hat 
er folgende Werke Herausgegeben; 
„Eredeti ket magyar krönika“, d. i. 
Zwei ungarifhe Driginal- Chroniken 
(Peſth 1833), die einevonBerancfice, 
Die andere von Bornemisza; 
„Magistri Simonis de Keza de 
originidus et gestis Hungarorum Libri 
duo“ (Pest 1833); — „Vita 8. Ste- 
phani Humgariae protoregis auctore 
Hartvico de Ortenburg Batisponensi 
Episcopo“ (Ofen 1836); — „Päz»- 
many Peter Elete“, d. i. Das Leben 
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Podhradszky 


des Peter Pazmaͤny (Peſth 1836); — 
„Zsigmond Kiräly élete egy vaticanumi 
codex utän“, db. i. Leben des Königs 
Sigismund, nad einem Codex aus ber 
Baticanifchen Bibliothek (Ofen 1836); 
— „Szlavoniärdi mint Magyarorszäg- 
nak alkotmänyos reszeröl“, db. i. Bon 
Siavonien, als verfafjungsmäßigem 
Theile Ungarns (Ofen 1837); — 
„Chronicum Budense“ (1838), 
„Cuspiniän beszede a mohäcsi ütközei- 
röl®, d. i. Rede des Guspinian über Die 
Niederlage bei Mohäcs (Ofen 1841); 
— „Bela Kiräly nevtelen jegyzöjenek 
ideiekora Es hitelessege“, d. i. Zeitalter 
und Glaubmwürbigfeit des Anonymus 
des Königs Bela (Peſth 1861, 80.); 
ferner veröffentlichte er in verfchiedenen 
wiffenfchaftlichen Zeitfchriften, vornehm- 
[ih aber in den vorerwähnten „Tudo- 
mänyos Gyüjtemeny“ zahlreiche und 
in biftorifcher Beziehung gefchäßte Ab- 
bandlungen. Die ungarifhe Akademie 
hat ihn 1835 zum Mitgliede gewählt. 
Magyarirök. Bletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Zebensbefchreibungen. Bon Jacob Feren ezy 
und Sof. Danielik (Pefth 1856, Emich 8°.) 
©. 368. — Toldy (Ferenc), A magyar nem- 
zeti irodalom törtendte a legrögibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Ge⸗ 
fhichte der ungarifhen Nationalliteratur von 
der älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Pefth 
1864/65, ©. Emich, gr. 80.) &. 330, 331, 335 
u. 428. — Grwähnensmerth ift auch noch 
der zeitgenöffifhe Peſther flavifche Pfarrer 
Joſeph Podhradszky (au bie und da 
Podhracky), einer der energiſcheſten Ver⸗ 
fechter des Proteſtantismus in Ungarn. Ter 
ſelbe ſtammt aus einer proteſtantiſchen Edel⸗ 
mannsfamilie in Ungarn, und auch ſein 
Vater Johann P., der in Wittenberg ſtudirt 
hat, war evangeliſcher Prieſter und hat in 
einer Gedächtnißrede, betitelt: „Vdecnä a 
vzdölatedind pamätka velk6ho kniZeet 
Alexandra Leopolda palatina uher- 
sköho .. .*, das Andenken an den Palatin 
Erzherzog Alerander Leopold gefeiert. Der 


Podhradszky 4 
Eobn erwaͤhlte den vrieflerlichen Beruf feines 
Vaters. Durch das kaiſ. Patent vom 1. Sep⸗ 
tember 1859 wurde den BProteftanten in 
Ungarn die vollfte Autonomie in ihren kirch⸗ 
lihen Angelegenheiten beflätigt. Wie einer 
feit6 die Geiftlichen diefe® Patent mit der 
größten Befriedigung entgegennahmen, fo 
erbob fih dagegen großer Widerſtand von 
Seite der Weltlihen, vornehmlich des Adele. 
Unter Diejenigen, tie mit Wort und Echrift 
für die Aufrechthaltung des Patentes eintra- 
ten, gebört Joſeph Podhradszky, Pfarrer 
der flavifch.evangelifhen Gemeinde in Peſth. 
Nicht nur. dab er zu dieſem Zwecke eine eigene, 
das Volk Über die ganze Sachlage belebrende 
Schrift unter dem Titel: „Vysvetlenf cis. 
patentu ode dne 1. zärf a ministerlalnfho 
narizenf ode dne 2. zäri 1859% (Peſth 1860) 
veröffentlichte, fondern er verband ſich auch 
nody mit dem Schemnitzer Pfatrer Johann 
Szeberinyi und begründete mit diefem die 
anfangs März 1860 ericheinende ſlaviſche 
evangelifhe Kirchenzeitung unter dem Titel: 
„Evangelick6 cirkevnf noviny“, melde ent 
fhieden confeffionell lutheriſch iſt und durch 
volksthümlich geſchriebene Artikel die Seel⸗ 
ſorger, Redner, Lehrer und Schriftſteller er⸗ 
mahnt, feſt und einig zuſammenzuhalten, dem 
Volke die Septembergeſetze bis in's Einzelnſte 
erklaͤrt, auf die wahre Kirchlichkeit hinweist, 
die Gemeinden in dem Glauben an das Wort 
Gottes befeftigt, aber auch zur Treue und 
zum fchuldigen Gehorſam gegen das regie. 
rende Herrfherhaus ernftlih ermahnt. LZepte: 
res genügt, um die Außerfte Linke Ungarns, 
die undeilbringende fogenannte Koſſuth'ſche 
oder Magyaronen:Bartei gegen die Träger 
und Pörderer fo legaler Tendenzen aufzu« 
fRacheln. Auch Pfarrer Podhradezky hat 
dieß leider erfabren. In Septeinber 1862 
kam er — flüchtig — plöglich von Peſth nad) 
Wien, nachdem er nur noch, um fidy gegen 
feine Bedränger zu fügen, die Kirchenbücher 
al8 Pfand zurückbehalten hatte An den 
Zage, an welchem er um 6 Uhr Morgens 
Peſth verlaffen hatte, famen um 7 Uhr bereits 
Commiſſaͤre des Magiftrats mit einer Menge 
Stadtpanburen und feßten für die dortige 
flavifch - evangelifhe Kirchengemeinde einen 
magyariſch gefinnten Pfarr: Adiminiftrator ein, 
unbefümmert, ob aud) die vornehmſten Oe— 
meindeglieder gegen foldy ein Verfahren Pro» 
tet einlegten. P. bat auch noch die volks⸗ 
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Peröfi 


thümliche Erzählung: „Lipovsky a Hrajnoha 
anebo: Svätek rizeni boZiho® (v Budine 
1857, Bago, 12°.) derausgegeben. [Die evanı 
geltfh-lutberifhe Kirhe Ungarns 
in ihrer gefhichtlihen Entwidlung . .. Bon 
Sobannes Borbis, mit einer Borrede von 
Dr. theol. Chr. Ernſt Luthardt (Rördlin- 
gen 1861, C H. Bed, 89.) ©. 3tl uf. — 
FremdenBlatt, berausg. von Guftav 
Heine (Wien, 4%.) 1862, Nr. 237, unter den - 


j potitifhen Nachtichten.] 


Hadıtrag zu Betöf, 


zu S. 94 in biefem Bande, und zwar zu 
III. Ueberfegungen der Dichtun— 
gen Petöfi's. 

Kertbeny (8. M.), Hundertiechzig lyriſche 


Dihtungen von Nlerander PBetöfi. Aus 
dem Ungrifchen im Versmaße der Driginale 
überfeßt von — — Vierte völlig neu bear. 
beitete, Durch zahlreiche, jet zum Erſtenmale 
überfegte Gedichte vermehrte Auflage (Elber—⸗ 
feld und Leipzig 1866, Drud und Verlag von 
Sam. Lucas; Paris, Haar u. Steinert; Stod. 
boln, Fetze'ſche Hofbuchhandlung; Rondon, 
Willtanı and Norgate; Budapeft, Robert 
Lampel, 2 Bl. u. 244 ©. 80). [Das Buch 
it Sr. Majıftät Karl XV., König von 
Schweden und Norwegen, gewidmet. Die 
darin enthaltenen Weberjegungen find den 


.7 Bänden der Peftper Ausgaben von Emich 


und der von Baul Gyulai entnommen; nur 
das Gedicht an Bem ift aus ©. Bahot’s 
„Honvedek-könyve*. ©. 1-11: Petoͤfi's 
Biographie mit einer vellftändigen Meberficht 
feiner Werke, S. 12—20: Petöfi und Kert- 
bey; ©. 21-32: PVetöfi in der Weltlitera 
tur 1846— 1866, dann auf einem rothen Blätt- 
chen: Sinuftörende Drudfebler; S. 33—217: 
die Ueberfegungen der Gedichte P.'s in zwölf 
Büchern; ©. 218—221: Worterflärungen; 
©. 222—230: Petoͤfi, befungen von ungri» 
ſchen, deutfchen, franzöfifchen und 'englifchen 
Dichtern; ©. 230—233: Bibliographie der 
Veberfegungen nah Petöfi; S. 234— 244: 
Bibliographie der Werke, publicirt von K. M. 
Kertbeny, 1846—1866. Ohne in den Werth 
der Weberfegungen einzugehen, find die Bei— 
gaben ein hödhft intereifanter und werthvoller 
Beitrag zur Betöfi-Literatur,] 


— —— 





Berichtigungen, Ergänzungen und Nachträge 
zu den bisher erfchienenen Bänden I—XXI (A-Pe) 


des 


Biographifchen Lerikons des Kaiſerthums Oeſterreich. 


Dritte Holge 


(die erfte Folge fteht im XI. Bande, Seite 347—434, Die zweite Bolge im 
XIV. Bande, Seite 375—496). 


(Die mit einem * Bezeichneten Mitteilungen Beziehen fi auf nene, im Lexikon noch nicht erfcheinende 
Ramen; + Bedeutet Todesfälle; E: Ergänzungen oder Berichtigungen der Bereifs im Haupfwerke 
entHaffenen Lebensfäizzen. Vergleiche übrigens betreffs diefer dritten Folge von Wachträgen die 
Borrede zu diefem 22. Bande.) 





U. 


* Abert, 3. 3. (königl. württembergi- 
[her Mufifdirector, geb. zu Kocho— 
wice bei Leitmerig in Böhmen 21. Sep- 
tember 1832). Gomponirte unter anbe- 
ren Die Opern: „Anıa von ZTandskrun®, 
„Astorga”, „Rönig Entio“, Die große 
Symphonie „Columbas* u. dgl. m. 
Süddeutfhe Mufit-Zeitung. Verlag von 

Schott’ Söhnen in Mainz (Mainz, 49.) 
16. Jahrg. (1867), Nr. 8: „I. 3. Abert, Bio» 
grapbilhe Skizze. — Defterreihifche 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 379. 
— Ylluftrirte Zeitung (Reipzig, 9. 3. 
Weber, kl. Fol.) Nr. 816 (1859) und Nr. 1227 
(4867), — Reue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Nr. 721, von Mor. Hart 
mann. 


EAdner, Johann Michael [Bd. I, 

S. 4; 8b. XI, S. 351]. 

Trauſch (Iofeph), Schrififteller-Lerilon, oder 
biographifchsliterarifche Denkblätter der Sie. 
benbürger Deutfchen (Kronftadt 1868, Job. 
Bött u. Sohn, 89%.) I. Liefg. S.1— 8, 

+Mdamberger , Antonie, vermälte 

Zofeph Arneth [Bb. I, S. 5], geftorben 

zu Wien 25. December 1867. 

Blätter für Mufit, Theater u. f. w., herausg. 
von Zellner (Wien, M. ol.) 1868, Nr. 4, 
©. 1. — Olmützer Zwiſchenaet 1868, 


Nr. 103, — Fremden-Blatt. Herausg. 
von Guſt. Heine (Wien, 4%.) 1865, Nr. 188, 


* Mamee, Karl (Lehrer der böh- 
mifhen Sprache an ber Egerer Ober 
Realfhule und Lechifcher Novellen- 
Dichter, geb. in Böhmen im Jahre 
1838, gef. zu Loket, n. Anderen zu 
Ggerin Böhmen 17. April 1865). 
Wiener (anıtlihe) Zeitung 1865, Ar. 96, — 


Eines böhmifhen Poeten Namens Joſeph 
Adamec, NArbeiters in der Tabakfabrik zu 
Sedlec, gedentt mit Anführung einiger Pro» 
ben Alfred Waldau in feinem Werkchen: 
„Böhmifhe Naturdichter. Literarbiftorifche 
Studie” (Prag 1860, Geräbek, 129) ©. 111. 


+Adami, Heinrich Zofeph, Schrift. 
ſteller [8b. I, ©. 5], geft. zu Pötz 
leinsbdorf nächſt Wien 30, September 
1865. 
Wiener Abendpoſt (Beilage ber amtlichen 
Wiener Zeitung) 1865, Nr. 225, ©. 898; — 
diefelbe, 1866, Nr. 258, ©. 1043, in Hermann 
Meynert's: „Der Wiener Barnab vor einem 
Vierteljahrhundert”. — Preſſe (Wiener po» 
lit. Blatt) 1865, Local-Anzeiger- Nr. 273, — 
Defterreihifher Volks⸗ und Wirth 
fhafts-Kalender (Wien, Brandel, gr. 8%.) 
1867, S. 79. — Neue freie Bıeffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 354, — Frem⸗ 
den-Blatt, berausg. von Guſtav Heine 
(Wien, 49.) 1865, Nr. 273. — Conftitutio 
nelle öfterreihifche Zeitung (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 233, 


* Adorjan, Ballhafar (ungarifcher 
Poet, geb. zu Kisfalud im Bömörer 
Gomitate im Jahre 1820). Petöfi's 
Freund. 

Kertbeny (C. M.), Album hundert ungriſcher 
Dichter. In eigenen und fremden Ueberſetzun⸗ 


gen (Dresden und Peſth 1834, Schäfer, Gei⸗ 
bei, 129.) S. 186 u. 487, 


* Ahna, Sleonore de (Sängerin, 
geb. zu Wien 8. Jänner 1838, geft. zu 
Berlin 10. Mai 1865). Sie war zuleßt 
preußifche Hof-Opernfängerin. 
Sltuftrirte Zeitung (2eipzig, 3. 3. Weber) 

1865, Nr. 1148, S. 348 [bafelbft ihr Bildniß 


im Holzfhnitt). — Fremden-Blatt, ber 
audg. von Buftan Heine (Wien, 4%.) 1865, 





Ahrens 


Ar. 134. — Dreffe (Wiener polit Blatt) 
1865, Nr. 191, 142 u. 185 [in den Theater- 
Notizen und der Berliner Gorrefpondens]. 


* Ahrens, Heinrich (rehtsphilofophi. 
[her Schriftfteller, geb. zu Knie. 
ſtädt bei Salzgitter im Königreich Han- 
nover im Jahre 1808). Wurbe im Zahre 


1850 nad) Defterreich berufen als Bro: |. 


feffor der pHilofophifhen Mechts- und 

Staatswiffenfhaft an der Hochſchule zu 

Gratz. 

Männer der Zeit. Biographifches Lexikon der 
Gegenwart (Leipzig 1860, ©. B. Lord, 40.) 
I. Serie, Ep. 31. 

* Yichelburg, Berthold Graf (Hu- 
manift, geb. zu Belohrad im Jidiner 
Kreife Böhmens 21. Zuli 1823, geft. zu 
Marfhendorf in Böhmen 13. Mai 
1861). 

Wiener Zeitung 1861, Nr. 121, im Berichte 
des Ferdinand B. Mikowec. 

* Aichelburg, Karl (k. k. Oberſt und 
Mitter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Rüttal in Kärnthen im Jahre 1752, 
geft. den Heldentod bei Gonegliano 
an der Spitze feines Negiments 8. Mat 
1809). 

Hirienfeld (3.), Der Militär-Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, El. 40.) S. 298 u. 1734, 


* Yichholzer, Albert (Meteorolog, 
geb. zu Laibach im Jahre 1809, geil. 


zu Idria 5. Jänner 1868). 
Oratzer Volksblatt (8%.) 1868, Nr. 16. 


* Yichinger, Johann Evangeliſt (Di- 
rector bes Zaubftummen-Inftituts zu 
Linz, geb. in Oberöfterreich, Geburtsjahr 
unbefannt, geft. zu Linz 2. April 1864). 
Katholiſche Blätter. Herausgegeben von 

katholiſchen Gentralverein zu Linz (4°) 1864, 
Nr. 30: „Sobann Ev. Nichinger“. 

* Aigner, Gngelbert (Tonfeper, 
geb. zu Wien 23. Bebruar 1798, Iebte 
noch im Jahre 1851). 

Bermann (Moriz), Oeſterreichiſches biogra- 
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Alcaini 


phiſches Lexikon (Wien 1851, gr. 80.) Bud 
ftabe A (diefer vollftländig und nur noch ein 
Bogen des Buchſtaben B erfhienen), ©. 62. 


*Albell, Ludwig von (f. f. Oberfi- 
lieutenant und Ritter des Maria 
Therefien Drdens, geb. zu Srlau in 
Ungarn im Jahre 1784, geft. zu Weich. 
felburg in Krain 25. December 1797). 
Hirtenfeld (I) Der Militär-Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, El. 4%) ©, 330 u. 1735. 


* Albertini, Benigno (gelehrter Fran⸗ 
zisfaner, geb. zu Raguſa im Jahre 
1789, geft. 25. Auguſt 1838). 

Fabianich (Donato), Storia dei frati minori 
dai primordi della loro istituzione in Da!- 


mazia 6 Bossina fino ai giorni nostri (Zaıa 
1868, Battara, gr.8%.) Tomo Il, p. 209— 211. 


* Abertini, Johann (Baptift (Pro⸗ 
feffor der Philoſophie in Innsbruck 
und philofophifher Schriftfteller, 
geb. zu Brez auf dem Nonsberg in 
Sübirol 5. October 1742, gef. 1820). 
Rapp (Ludwig), Greimaurer in Tirol. Hiſto— 


rifhe Skizze (Innsbrud 1867, Wagner'ſche 
Univ. Buchhdlg. 8%.) S. 91—95. 


Albini, Pfeudonygm für Mebpi- 
hammer, Zohann Baptift [Bd. XVII, 
©. 238]. - 


eAlbrih, Johann Karl (Rechte. 
gelebrter und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Leſchkirch in Siebenbürgen im 
Sabre 1788, geft. 22. April 1839). 
Trauſch (Joſ.). Schriftiteller-2eriton u. ſ. w. 
(wie bei Ackner), ©. 18 [dafelbft auch noch 
auf S. 20—32 ausführliche, mit der bekann⸗ 
ten gebiegenen Gründlichkeit des Herın Fi⸗ 
nanzrathes Trauſch gearbeitete Biographien 
über mebrere andere Perſonen des Namens 
Albrich, als Johann (J.). Johann (II.), 
Karl, Martin und Wolfgang 9). 


* Alcaini, Sajetan Braf (EL. Oberft, 
Schriftfteller und Zeichner, geb. 








Alduk 


zu Wien 16. Mai 1792, geſt. ebenda 

19. Auguſt 1854). 

Bermann (Moriz), Oefterreichifches biogra- 
phifches Lexikon (Wien, 80.) Buchftabe 4, 
S. 93, 

* Alduk, Anton (Matrofe auf dem 

k. k. Linienfchiff , Kaiſer“, geb. zu Der 

nis in Dalmatien, geft. den Heldentod 

in der Seeſchlacht bei Liffa 20. Juli 

1866). 

Hoffinger (Jofeph Ritter v.), Oeſterreichiſche 
Ehrenhalle (Wien, Schweiger u. Comp., 
gr. 8°.) IV. Heft (1866), ©. 34. 

* Ylemann, Wilhelm Freiherr von 

(t. 2. Beldzeugmeifter, geb. zu Me- 

diaſch in Siebenbürgen im Jahre 1798). 

Dr. 30h. Rep. Vogl's Volks⸗Kalender (Wien, 
Tendler u. Comp., 8%) 23, Jahrg. (1867), 
S. 183, mit wohlgetroffenen Holzichnitt. 


* Alfſon, Adolph Freiherr von (f. . 
Beneral-Major und Ritter des Ma- 
ria Thereſien Ordens, geb. in Norwegen 
12. Jänner 1704, gef. zu Olmüß 
16. December 1779). 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär⸗Maria The 


tefien Orden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei. M. 40.) ©. 76 u. 1728, 


* Allgaier, Johann (berühmter 
Schacfpieler, geb. zu Schußen- 
tried im Würtembergifchen 19. Zuni 
1763, geft. zu Wien 2. Jänner 1823). 
Diente in der Baiferlichen Armee, machte 
fit) durch fein -Schachfpiel und feine 
MWerfe Darüber berühmt. Unterrichtete 
auch darin die Paiferlihen Bringen, 
Söhne und Brüder Sr. Majeftät des 
Kaifers Kranz. 

Preffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 77, im 
Beuilleton: „Das moderne Schachſpiel“; — 
1868, Nr. 23 ebenda: „Ein berühmter Defter 
reicher”, 

* Allnoch von Edelftädt, Alois (k. k. 
Oberſt, geb. zu Zolna in Ungarn 
22. September 1799, geft. den Helden- I 
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Almäfy 


tod bei Der Bertheidigung Ofens 21. Mai 
1849). 


Bermann (Moriz), Defterr. biogr. Lexikon 
(Wien, 80.) Buchftabe A, ©. 102. 


* Almaͤſy, Moriz Graf (Mitglied 
bes verſtärkten öſterreichiſchen Reichs— 
rathes im Jahre 1860, geb. in Ungarn 
17. Jaänner 1808). 

Verhandlungen des öfterreichifchen verftärk. 
ten Reichsrathes 1860. Nach den ftenogra» 
phifhen Berihien (Wien 1860, Manz, 8°.) 
Br. I, ©. 42, 132, 643, 667, 751; Bd. II, 
©. 35, 216, 385. — Ungarns politifche 
Charaktere. Gezeihnet von F. R. (Mainz 
1851, 3. ©. Wirtb Sobn, 8%.) ©. 169. 


* Almäfy, Paul von (Bräfident 
des Unterhaufes im Debrecziner Lanb- 
tage 1849, geb. in Ungarn im Jahre 
1818). Durch Urtheil vom 6. Februar 
1865 des als oberfte Militär-Gerichts- 
behörde eingefepten oberfien Militär- 
Auftizfenates des Verbrechens des Hoch- 
verrathes fchuldig erkannt und nebft 
Adelsverluft im Wege bes Mechtes zum 
Tode durch den Strang, im Wege der 
Gnade zu zmwanzigjährigem ſchweren 
Kerker verurtheilt. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 33. — Levitſch⸗ 
nigg (Heinrich Ritter v.), Koffuth und feine 
Bannerihaft Silbouetten aus dem Nachmärz 
in Ungarn (Peſth 1850, Hedenaft, 8%.) Bd. II, 
©. 163 [mit Facſimile feines Nanıenszugee]. 
— Neue freie Preffe 1865, Nr. 168 
„Sin Hochverraths⸗Proceß“; ir. 336, im 
Feuilleton: „Sprudelbrief”. — Defterreis 
hifher Volksfreund (Wiener polit. Blatt), 
1865, Nr. 4. — VPreffe (Wiener polit. 
Blatt) 1864, Abendblatt Ar. 77, 78; 1865, 
Nr. 38, 40, 47, 61, verfchiedene, den Proceß 
Almaſy's betreffende Rotizen. 


Almaͤſh, Wilhelmine Gräfin, fiehe; 
Wickenburg, Wilhelmine Gräfin. 


* Almaͤſy, die Grafen. 


Ueber die Grafenfamilie im Allgemeinen: Nagy 
(Ivan), Magyarorszdg csalädai czimerek- 
kel &s nenız6krendi täbläakkal, d. i. Die 


Almfein 


Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. I, 
S. 18—23, — Hiftorifh-beraldifhes 
Handbuch zum genealogifhen Tafchenbucdhe 
der gräflichen Häufer (Botha 1855, Juſt. Ver 
thes, 320.) S. 8. — Kneſchke (Ernſt Heint. 
Brof. Dr.), Deutfche ®rafen-Häufer der Ge⸗ 
genwart (Leipzig 1853, T. D. Weigel, 8°.) 
Br. I, ©. 32. 

Ueber Chriſtoph Grafen Almaſy, der im 
Sabre 1869 in Kairo geftorben, fiehe: Reue 
freie Breffe 1869, Ar. 1639 u. 1669, — 
Eremden-Blatt 1869, Nr. 111. 

Ueber Albert Orafen Almaſy fiehe: Neue 
freie Preſſe 1865, Nr. 381. 


* Almftein, die Sreiherren von, mäh- f 


rifch-[chlefifches Adelsgeſchlecht. 

d'Elvert, NRotizenblatt der Hiftor. ftatiftifchen 
Section der k. k. maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der 
Natur⸗und Landeskunde, 1800. S. 10: „Die 
Sreiherren von Almſtein“, von d'Elvert. 


* Altmutter, Franz unb Placidus 
Jacob, Vater und Sohn (Maler, 
Franz geb. zu Bien um 1746, geſt. 
zu Innsbruck 21. Zänner 1817; 
Blacidus Jacob geb. ebenda 25. Juli 
1780, gef. bei Schwaz durch einen 
Sturz über die Innbrüde im Jahre 
1819). 

Gtaffler (Johann Jacob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifch mit geſchicht⸗ 
lichen Bemertungen (Innsbruck 1847, Felician 
Rauch, 8%) Bd. I, ©. 468 — Tiroler 
Bote 1817, Nr. 9. — Tiroliſches Künft 
ler»Leriton oder kurze Lebensbeſchreibung 


jener Künftler, welche geborne Tiroler waren 
(Snnsbrud 1830, Felic. Rauch, 8%.) S. 12. 


EXlthann, die Grafen. Nachweife 
über einzelne Samilienglieder dieſes Gra⸗ 
fengefchlechtes. 

Bermann (Moriz), Deflerreichiiches biograr 


phiſches Lexikon (Wien 1851, 8%.) Buchſtabe A, 
©, 108—114, 


* Alvensleben, Louis von (Schrift. 
feller, geb. zu Berlin 3. Mai 1800, 
geft. zu Wien am 3., nad Anderen am 
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Ambrofy 


4. Auguſt 1868). Betheiligte fih im 
Sabre 1848 am Detoberaufftande in 
Wien, wurde verurtheilt und lebte feit 
Sahren in Wien als Schriftfteller in 
Noth und Elend. 


Allgemeines Theater-Lexikon u. f. w. 
Heraußg. von 8. Herloffohn, H. Marge 
graff u. U. (Nltenburg und Leipzig o. 9, 
ti. 89.) Bd. I, ©. 73. — Blätter für Muſik, 
Theater u. f. w., beraußg. von gellner 
(Wien, El. Fol.) 1868, ©. 256. — $rem: 
den:-Blatt (Wien, 49.) 1868, Nr. 184. — 
Sfluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. I. Wer 
ber, &. Fol.) 1849, XII. Bd. Nr. 249, S. 22: 
„Wiener Urtheile. — Bermann (Moriz), 
Defterr. biograpb. Lexikon (Wien 1851, 80) 
Buchſtabe 9, ©. 121. 


*Amadé, Thaddäus Graf (f. f. 
Hofmuſikgraf, Tonſetzer, geb. zu 
Preßburg 10. Jänner 1783, geſt. zu 
Bien 17. Mai 1845). Franz Liszt 
verdanft ihm feine muſikaliſche Ausbil⸗ 
dung. 

Bermann (Morlz), Oeſterr. biogr. Lexikon 
(Wien 1851, 80) Buchſtabe A, ©. 125 [da 
ſelbſt auch Nahrichten über einige andere 
Bamilienglieder dieſes Befchlechtes]. — Reue 
Univerfal»-2eriton ber Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort 
gefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. I, ©. 209. — 
Schmidt (Auguft Dr.), Denffteine Bio» 
grapbien u. f. w. (Wien 1848, Mechitariften, 
4%.) ©. 207—211 [mit lithogr. Porträt von 
Stadler). 


* Ambroſch, Joſeph Karl (Sänger 
und Liedercomponift, geb. zu Kru- 
mau in Böhmen 6. Mai 1759, geft. zu 
Berlin 8, September 1822). 

Gaßner (F. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der Tone 
kunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler. 8%,) ©. 52. 
— Neues Univerfal»Leriton der Ton 
funft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bach, fortgefeßt von @d. Bernsdorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 89%.) Bd. I, S. 217. 


* Ambrofy, Johann Baptift (fönigl. 
preußifher& onfiftorialrath, berühm- 








Ambrofy 


ter Kanzelrebner und theologifc- 
philofophifher Schriftfteller, geb. 
zu Sefniz in Ungarn,d. April 1741, 
geft. zu Berlin 22. Bebruar 1796). 


Bermann (Moriz), Oeſterr. biogr. Lexikon 
(Wien 1851, 80) Buchftabe A, ©, 135. 


* Ambroſh, Samuel (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Selniz in Ungarn 
22. März 1748, gef. zu Shemniß 
15. Februar 1806). 
Bermann (Moriz), wie oben, ©. 136, 


* Ambſchel, Anton von (Briefter 
der Gefelfchaft Jeſu, phyfikaliſcher 
Scriftfieller, geb. zu Ztrfnig in 
Krain 10. December 1749, gef. zu 
Preßburg in Ungarn 14. Juli 1821). 
Voggendorff (3. ©), Biographiich » Lite 

rariſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 


exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 80.) Bd. I, Sp. 36. 


* Amjchelberg, David Levi (Rabbi. 
ner und Talmudift, geb. zu Nachod 
in Böhmen 1818). \ 

Bermann (Moritz), wie oben, ©. 141, 


* Amman, Jacob Magnus (Huma- 
nift, geb. zu Reutte 15. Zuli 1698, 
geft. ebenda 1777). 

Staffler. (Johann Jae.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifch mit gefchicht- 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Rauch, 8%.) Bd. I, S. 294. 


* Ananian, Gregor (Humanift, 
geb. im Jahre 1770, gef. zu Trieft 
2. Auguft 1865). Armenter und durch 
großartige Stiftungen zu humanen und 
Bildungszweden denkwürdig. Lieb aus 
feinen Mitteln das großartige Mechita- 
riften-Gollegium in Trieft erbauen. 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 212, ©. 744: 

„Das Teftament des Dr. Gregor Ananian*. — 
Defterreihifher Bolksfreund (Wir 
ner polit. Blatt, Fol.) 1865, Nr. 202, in der 
Beilage Nr. 35: „Zromne Gtiftungen“. 
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Andräffy 


* Anderle, Stanz Joſeph (Violin- 
virtuos, geb. zu Podiebrad in 
Böhmen 7. Juli 1733, nahm fih im 
Wahnſinn felbft das Leben 12. Februar 
1765). 


Bernsdorf⸗Schladebach, Neues Univerfal: 
Lexikon der Tonkunſt u. f. w., Bd. I, S. 233. 


+ Anders, Zofeph Freiherr von, k.k. 
Feldmarfhall-Lieutenant [Bb. J, 
S. 33], geft. zu Gratz 28. April 1869. 
Fremden⸗Blatt 1869, Nr. 138, 


+ Anders, Matthäus (Sonfifto- 
rialrath, Ehrendechant und Pfar- 
rer zu Panfraz im Bezirfe Gabel in 
Böhmen, geft. in feinem Pfarrorte 
17. December 1836). Als Bienenzüchter 
und Humanift denkwürdig. 
Reihenberger Zeitung 1868, Nr. 95, im 


Zeuilleton: „Eine von Bienen zufammenge: 
tragene Sculfiftung”. eo 


* Anderfag. Michael (Maler, geb. 
zu Pawigl im Etfchkreife Tirols, nach 
Staffler am 3., nad dem „Ziroli- 
fhen Künftler-Zeriton" am 30. Septem- 
ber 1799). 

Staffler (Joh. Sac.), Das deutfche Tirol u. 


ſ. w. Bd. II, ©. 756, — Tiroler Bote 
1824, Nr. 72. 


“Andorffy, Karl (ungarifcher Pu- 
blicift, geb. zu Ofen um das Jahr 
1820). 

Ungarns politifhe Charaktere. Gezeich- 
net von F. R. (Mainz 1851, 3. ©. Wirth 
Eohn, 8°) S. 200, 


* Andraͤſſy, Eugen Graf (Reifen- 
der, geb. in Ungarn 3, März 1821). 
Bruder des Minifter-Präfidenten Julius 
Graf Andräffy. 

Magazin für Literatur des Auslandes, ber- 
ausgegeben von 3. Lehmann (Leipzig, 4°.) 
1864, ©. 331, im Texte, 

Ueber die Genealogie des Brafenhaufes 
Andräffy vergleihe: Nagy (Ivdn), Ma- 
gyarorszäg csalddal czimerekkel 63 nem- 


Andräffy 


zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa⸗ 
militen nılt Wappen und Stammtafeln (Pefth 
1860, M. Raͤth. gr. 89%.) Bd. I, ©. 34. 


* Andräfiy, Georg Graf (Judex 
curiae regiae [Oberft-Lanbestichter], 
geb. in Ungarn 5. Bebruar 1797). Im 
Jahre 1863 zum Judex curiae ernannt, 
legte er fhon im Jahre 1864 dieſe 
Würde nieder. 


Slluftrirte Zeitung (Leipzig, I. I. We 
ber, MM. Fol.) 1863, Nr. 1036 [mit Bildnik 
im Holzſchnitt). — Wald heim's INuftirte 
Zeitung (Wien, kl Fol.) 1863, Nr. 73, ©. 870 
[mit Bildniß im Holzſchnitt auf S. 869]. — 
Berhbandlungen des öfterreichifchen ver- 
färkten Reichsrathes 1860 (Wien 1860, Manz, 
8%.) Bd. II, ©. 385 u. 408. 


* Andräfig, Julius Graf (Staats. 
mann, geb. 8. März 1823). Seit Fe⸗ 
bruar 1867 ungarifcher Minifter-Brafi- 
dent. °. 


Stlufteirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber) 
1867, Nr. 1235: Biographie; 1868, Nr. 1293: 
Mappenfage — Die Leitha (Wiener polit. 
Blatt) 1867, Nr. 8, im Feuilleton: „Das 
ungariſche Miniſterium“ — Der Feier 
abend, Sluftrirtes Volksblatt (Peftp-Ofen, 
40,) II. Jahrg. (1867), Nr. 3: „Graf Julius 
Andraffy" [mit Bildniß im Holzſchnitt). 
— Gonfitutionelle Bolkls- Zeitung 
(Wien, 4%.) 1867, Nr. 9: „Graf Julius An» 
draſſpy“ [mit Bildniß im Holzſchnitt). — 
Neue freie Preffe 1865, Nr. 876: „Die 
Nede des Grafen Andräſſy“; 1867, Nr. 899: 
„Das Minifterium Andraäſſy“; Nr. 1013, im 
Geuilleton: „Graf Julius Andräſſy“; 1869, 
Nr. 1577: „Graf Andraffy vor feinen Waͤh—⸗ 
lern”; Nr. 1578; „Gloſſen zu Andraͤſſy's 
Rede“. — Preſſe 1868, Nr. 219: „Graf 
Julius Andräſſy“. — Neues Wiener Tag» 
blatt 1869, Nr. 9, Leitartikel: „Zwiſchen 
Wien und Vet”; Nr. 18: „Der ungarifche 
Schmerling”. — Ueber bes Grafen Julius 
Anpdpräffy Bemalin: Katharina Gräfin 
Andräffy von Cſik⸗Czent⸗-Kiraly und 
Kraszna-Horka, geb. Öräfin Kendefy 
von Malomirz, vergleihe die Berliner 
Mufterzeitung „Bazar“ 1869, Beilage Nr. 9, 
mofelbft auch ihr in Holzfchnitt ausgefuͤhrtes 
Bildnib fich befindet. 
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Anbalt-Bernburg 


= Andröe, Moriz Edler von (f. k. 
Dberftlieutenant, geb. zu Ofen 
13. Septenber 1814, geft. zu ®ien 
22. Zuni 1863). 

Defterreihifher Militär-Ralender, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien. fi. 80.) 
XV. Jahrg. (1864), ©. 69. 


d'Andreis, Julius Graf, fiehe: 
D’Andreis. Zulius Graf [Bd. I, 
S. 151]. 


* Andrews, Sohn (vielverdient um 
Defterreihs Dampfſchifffahrt, geb. zu 
London 20. Zäanner 1787, geft. zu 
Obrifimy in Böhmen 27, April 1847). 
Bermann (Moris), 1. c., ©. 167. 


* Andrie, Alois (Maler, geb. zu 
Sebenico in Dalmatien im Jahre 
1832). 

Kukuljevie-Sakcinski (Ivan), Slovnik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon ber 
füdflapifchen Künftler (Agram 1859, 2. Gaj, 
gr. 80.) ©. 10. 

* Andriewiez, Samuel, recte Mo- 
rariu (Mitglied des Abgeordneten- 
haufes des öfterreichifcehen Reichstages, 
Schulmann, geb. zu Mitofa- Dra- 
gomirna in ber Bukowina 14. Novem- 
ber 1818). | 
Hahn (Sigmund), Reihsrathe-Almanah für 

die Seffion 1867 (Prag 1867, Satow, 89.) 
©. 84. 

* Angelo; Soliman (ein durch feine 
Schidfale denkwürdiger Neger, geb. in 
Afrika im Zahre 1726, geft. zu Wien 
21. November 1796). 

Bermann (Moriz), 1. c., ©. 169. 


* Anhalt-Bernburg , Wilhelm 2ub- 
wig Fürſt (f. k. Oberft, geb. 19. April 
1774, gefallen auf dem Schlachtfelde bei 
Stodab und Liptingen an ber 
Spitze feines Anfanterie-Regiments ſtai⸗ 
fer 25. März 1799). 

Bornfhein (Adolph), Oeſterreichiſcher Core 


nelius Nepos u. f. w. (Mien 1812, fi. SO.) 
©. 9. 














Anid) 


E Ani), Peter [Bb. I, S. 41]. 


Gartenkaube (Leipzig, Ernſt Keil, 4%.) Jahr: 
gang 1862, S. 693: „Sin Tyroler Bäuerlein” 
[mit Bildniß im Holzſchnitt]. 


* Anfenbrand, Philipp Jacob Krei- 
Herr (f. E. Artillerie-DOberftlieute 
nant und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Würzburg 9. Sep⸗ 
tember 1739, geſt. zu Karlfiadt 
29. December 1791). 


Hirtenfeld (3.), Der Mititär-Maria There 
fien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
: Gtaatsdruderei, kl. 4%.) ©. 331 u. 1735. 


F Anſchütz, Emilie, Gattin des Hof- 
fhawfpielers Heintih Anſchütz [Bd. 1, 
&. 46, im Terte der Biographie von 
Heinrich Unfchüg]. Beflorben zu Wien 
Mitte Juni 1866. 

Preſſe 1866, Nr. 163; — diefelbe, Nr. 168 
u. 165, in ven Theater und Kunſtnachrich⸗ 
ten. — Neue freie Breffe 1866, Nr. 644. 


+ Anſchütz, Heintih [Bd. I, S. 45; 
Bd. XI, S. 355], geftorben zu Wien 
29. December 1865. Im I. Bande ift 
der 8. Februar 1785 als fein Geburte- 
datum angegeben; es findet fich ale 
foihes auch der 5. Bebruar 1785 ver- 
zeichnet. Das erftere iſt Das richtige. 


Heinrich Anſchütz. Erinnerungen auß deilen 
Leben und Wirken. Rah eigenbändigen Auf 
zeichnungen und mündliden Mittpeilungen 
(Wien 1866, Sommer, XII u. 448 ©. fi. 80.). 
[Diefe Erinnerungen find von Anfhüg’s 
Sohne Roderich herausgegeben.] — Neue 
freie Preſſe 1865, Nr. 451; 1866, Nr. 486, 
im Reuilleton; 1865, Nr. 1327, in Laube's: 
„Das Burgtheater von 1548— 1867. XX VIII.” 
— Miener Zeitung 1865, Nr. 299, 
©. 1028; „Zur Erinnerung an Heinrich An- 
ſchütz“; 1866, Nr. 3, ©. 20: „Anſchütz's Kol: 
lenkreis"; Nr. 4, ©. 524: „Aus Heinrich 
Anſchütz's Leben“. — Breffe 1866, Nr. 5, 
im Feuilleton (von Emil Zub). — Defter 
reihiıfher Volks: und Wirthſchafts⸗ 
Kalender (Wien, Pranpl, gr. 86) Jahre. 
1867, © 152. — Bremer Sonntag 
blatt 1866, Nr. 4. — Slluftricte Zei 
tung (Leipzie, 3. 3. Weber) 1866, Nr. 1781. 


v.Wurzbach, biogr. 2eriton. XXI. 
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[®edr. 8. Rov. 1870.] 


Ansoletti 


— Männer der Zeit. Biograpbifches Lexi⸗ 
ton der Gegenwart (Leipzig 1860 u. f., 6.2. 
Lorck, 49%.) I. Serie, Sp. 47 ſdaſelbſt wird 
unridhtig das Zahr 1787 ftatt 1785 als des 
Künftlerd Geburtsjahr angegeben]. — Zell» 
ners Blätter für Theater, Mufit und bil 
dende Kunft (Wien, El. Bol.) 1866, Nr. 23 
bis 27: „Heinrich Laube über Anihüp". — 
Ueber das Leihenbegängniß des Künft- 
lers berichten: da6 Fremden Blatt 1866, Nr. 2, 
Beilage, — Neue freie Preſſe 1866, Nr. 482; 
— Zellners Blätter für Theater, Muſik u. 
f. w., 1866, Nr. 1, Beilage. 


* Anton, Alois (Pfarrer zu Sar- 
mingftein in Oberöfterreich, geb. um das 
Sahr 1810), hat im November 1869 
wegen des ungeziemenden Auftretens der 
geiftlihen Würdenträger auf alle‘ weite 
ven firchlichen Bunctionen und Ruhege- 
baltsbezüge freiwillig verzichtet und ift 
unter die — Sournaliften gegangen. 
Zremden-Blatt. Herausg. von Guft. Ritter 

v. Heine (Wien, 4%) 1869, Nr. 318, unter 
den „Tagesneuigkeiten”. — Reue freie 
Preſſe 1869, Nr. 1877: „Schreiben des 
Biſchofs Rudigier an Alois Anton“. 


* Anzinger, Sebaftian Paul (der 
legte Ginfiedler Oeſterreichs, Reifen- 
der, Schriftfteller und Tiroler 
Zanbesvertheidiger, geboren zum 
Steun im Billerthale Tirols im Jahre 
1769, gef. in der Klauſe am Brettfall 
im Bezirke Rattenberg in Tirol im April 
1865). 


Wochenblatt aus Karlsbad 1865, Nr. 19, 
©. 161, unter den „Bermifchten Nachrichten”. 


* Anzoletti, Patriz (Branzistan er⸗ 
mönc und Poet, geb. zu Botzen in 
Tirol 17. Mai 1838), 


Kehrein (Joſeph), Biographifch-literariiches 
Lexikon ber katholiſchen deutſchen Dichter, 
Volle. und Jugendſchriftſteller im 19. Jahr⸗ 
hundert (Zürich, Stuttgart und Würzburg 
1868 u. f. Leop. Wörl, gr. 80.) S. 8. — Kurz 
(Heinrich), Geſchichte der deutſchen Literatur 
mit ausgewählten Stüden aus den Werfen 
der vorzüglichften Schriftfteller (Leipzig 1853 
bis 1870, Teubner, Lex. 8%.) Sp. 36. 
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Apfaltrer 


* Apfaltrer, Leopold Freiherr (Brie- 
fter der Gefelfchaft Jefu, Mathema— 
tifer, geb. zu Grünhof in Krain 
1731, geft. zu Raab in Ungarn 9. De. 
cember 1804). 

Poggendorff (wie oben bei Ambſchel), 
Bd. I, Ep. 51. 

* Appel, Johann Ritter von (Mitter 
des Maria Therefien-Ordens aus ber 
Promotion des Jahres 1859). 
Defterreihifche militärifche geitfchrift. 


Redigirt und berausg. von B. Streffleur 


(Wien, gr. 8%.) V. Jahrg. (1864), 4. Band, 
©. 119: „Appel's Streifconmando im italie: 
niihen Feldzuge 1859", 


E Apponyi, Georg Graf (Staats. 


mann, geb. in Ungarn 29. December 


1808), lebenslänglicher Reichsrath, im 
Johre 1861 Judex Curiae in Ungarn. 
Ueber Land und Meer. Allgemeine illuftr. 
Zeitung. Herausg. von F. W. Hadlänver 
(Stuttgart, Hallberger, &. %ol.) VI. Band 
(1861), Nr. 31, ©. 482 [auf ©. 481 das 


mohlgetroffene Biloniß im Holzfhnitt). — 


Ungarns politifhe Charaktere. Ge: 
zeichnet von &. R. (Mainz 1851, 3. G. Wirth 
Sohn, 89%) S. 3. — Verhandlungen des 
öfterreichifchen verftärkten Reichsrathes 1860 
(Wien 1860, Manz, 80.) Bd. II, S. 388 u. 404, 


Ueber das Adelsgefcylecht der Apponpi 


vergleiche: Nagy (Ivan), Magyarorszäg csa- 
iädai czimerekkel &s nemzökrendi täb- 
läakkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 
8°.) Bd. J, ©. 57—62, 


Aprarin, Julie Gräfin, fiehe: Bat- 
thyany-Apragin [S. 474]. 


E Arany, Janos [Bd. I, S. 58]. 
Weſtermann's Süuftrirte deutfche Monats. 
befte (Braunſchweig, gr. 8%.) Bd. I, ©. 109, 
Arbuzowsfi, Bonifaz, pfeudonym für 
Morawskh, Felix (Szezesny) [Bb. XIX, 
8.76. 


* Arenberg, Karl Leopold Herzog 
(f. k. Beldmarfchall und Großtreuz 


rung mm... un. 


466 


Arneth 


des Maria Thereſien ⸗Ordens, geb. 
4. Auguft 1721, geft. zu Anguien im 
Hennegau 17. Auguft 1778). 
Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There 
fien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stautödruderei, kl. 40.) ©. 58 u. 1727, 


* Arigler, Altmann (Abt des Stiftes 
Böttweih in Niederöfterreich, geb. im 
Markte Kirhdorf in Oberöfterreich 
6. November 1768, gef. im Juni 1846). 
Sion (religidfe Zeitfchrift) 1846, Nr. 79 u. 80. 


* Arndts, Ludwig Ritter (Rechte. 
gelebrter, Fachſchriftſteller und 
Mitglied auf Lebensdauer des Herren⸗ 
hauſes des öfterreichifhen Reichsrathes, 
geb. zu Arnsberg in Weftphalen 
19. Auguft 1805). 

Hahn (Sigmund), Neichsraths. Almanach für 
die Seſſion 1867 (Prag 1867, H. Carl 3. 
Satow, 80) ©, 25, . 

*Arndts, Maria (Dichterin, geb. 
zu Münden 5. April 1823). Tochter 
bes Münchner Hoffchaufpielers Ves— 
permann’aus deſſen Ehe mit der 
Sängerin Clara Mepger; in erfler 
Ehe Sattin des Dichters Guido Gör— 
tes, in zweiter Ehe des Profeſſors ber 
Wiener Hochſchule Dr. Ludwig Nitter 
von Arndts. Nicht zu verwechfeln mit 
befien erfter Gattin Bertha Arndts, 
geft. zu Hütteldorf nächft Wien 10. Mai 
1859, die auch als Dichterin einen Na— 
men hat. 

Kehrein (Joſeph), Biographifcyliterarifches 
Lexikon u. ſ. w. (wie bet Anzoletti), ©. 4. 


— Gratzer Volksblatt 1868, S. 342: 
„Maria Arndts. Eine chriſtliche Dichterin“ 


E Arneth, Joſeph Ritter von [Bd. J, 
S. 67; Bd. XI, 6. 337]. 


Hoffinger (Iof. Ritter v.), „Defterreichiiche 
Ehrenhalle“ im Defterreichifchen Volks⸗ und 
Wirtbfhafts-Kalender (Wien, Prandl, gr. 80.) 
Sabrg. 1865, ©. 19, — Bermann (Mor), 
l. e. ©. 239—243, 











Arnold 


+ Arnold, Zohann (Pfarrer von 
Miletin, Humanift und eifriger Na- 
tionaler, geb. zu Münchengrätz in 
Böhmen 24. Zänner 1785). 


Svetozor (Prager illuſtr. Blatt, M. ol.) 
1868, Nr. 28, ©. 277 u f. 


* Arnold, Gmanuel (&echifcher 
Schriftfieller und eifriger Agita- 
tor, geb. zu Münchengrätz im Jahre 
1800, gef. im ſtädtiſchen Siechenhaufe 
zu Prag 4. Jänner 1869). 

Siovnfik nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-Rerifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bd. I, 
©. 329, Ar. 4 — Fremden: Blatt Don 
Guſt. Ritt. v. Heine (Wien, 49.) 1869, Nr. 7. 
— Neue freie Preſſe 1869, Nr. 1566. 


* Arrigoni, Anton (Maler, geb. 
zu Wien 1789). Seit 1826 als Deco- 
tationsmaler bei dem Dresdener Hof- 
theater angeftellt. 


Allgemeines Theater -Leriton u. f. w, 
DHeraudg. von 8. Herloßfohn, H. Mary 
graff u. A. (Aitenburg und Leipzig o. 9. 
[1846], 1. 80.) Bd. I, ©. 146, 


FNrthaber, Rudolph von [Bd. I. 
&. 72], geftorben zu Wien 9. December 
1867. 


Neues Fremden: Blatt (Wien, 49.) 1867, 
Rr. 381. — Allgemeine Zeitung (Augs— 
burg, 4%,) 1868, Beilage zwifhen Nr. 110 
bis 116. — Neues Wiener Tagblatt 
fl. 3ol.) 1867, Mr. 273. — Neue freie 
Preſſe 1867, Nr. 1179: Netrolog; Nr. 1186: 
„Rud. v. Arthaber und Franz Dobyafchoffsty”. 
— Ueber die Verfleigerung der werthvollen, 
von A. gefammelten Bildergalerie ſiehe: 
Neues Frempden-Blatt 1868, Nr. 108; 
— Debatte (Wiener polit. Blatt, %ol.) 
1868, Nr. 94; — Neue freie Preffe 1868, 
Nr. 1268 u. 1309, 


* Arzberger, Sohann (Profeffor 
der Maſchinenlehre am polytechnifchen 
Inſtitute in Wien, Fachſchriftſteller, 
geb. zu Arzberg im Bapreuthifchen 
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10. April 1778, gef. zu Wien 26, 
n. A. 28, December 1835), * 


Poggendorff (mie bei Ambfchel), Bd. I, 
Sp. 68. 


*Aſchbach, Joſeph (Befhichte- 
ſchreiber, geb. zu Höchſt am Main 
im Naufſau'ſchen 29. April 1801), k. k. 
Regierungsrath, Profeffor der Befchichte 
an der Wiener Hochſchule und wirkliches 
Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiffen- 
ſchaften. 
ConverſationsvLexikon der neueſten Zeit 


und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1832, 
F. A. Brockhaus, gr. 80.) Bd. J, ©. 113, 


*Aſcher, Anton (Theaterdirector 
und dramatiſcher Künſtler, geb. zu 
Dresden 1b. Juli 1820). Uebernahm, 
nachdem er feit 1. November 1860 im 
Leopoldftädter Thegter engagirt war, in 
welhem er früher fehon mehrere Jahre 
hindurch mit Erfolg gaftirt, im Herbfte 
1866 nah Treumann bie Direction 
der genannten Bühne, 


Wiener Theater-Chronif 1867, Nr. 40 
bis 43; „Bühnen-Köpfe. Kritifhe Zeichnun. 
gen von Sof. Grünſtein“. — Defterrei- 
bifhe®artenlaube(Grag, 40.) III. Jahr⸗ 
gang, Nr. 6, ©. 11: „Anton Aſcher“. Bon 
F. Groß. — Neue freie Prejfe (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Nr. 721, im „Theater: Brief” 
von Junius novus. — Sontftitutionelle 
Borftadt-Zeitung (Wien, M. Fol) 1869, 
Nr. 318: „Künftlers Erdenwallen. Epiſode 
aus dem Leben des Directors Aſcher“. Don 
Franz Wallner — Magazin für Literatur 
des Auslandes. Heraußg. von J. Lehmann 
(Leipzig, 4%.) 1865, ©. 156. — Gaiger 
(Iſidor), Wiener bumoriflifches Jahrbuch und 
Kalendarium (Wien, Eduard Hügel, 80) 
VIl. Jahrg. (1870), © 157. 


* Aszalay, Joſeph (ungarifcher 
Schriftfteller, geb. zu Pakſow im 
Tolnaer Gomitate 14. Februar 1798). 
Jelenkor. Politikai &s tärsas dlet Ency- 

klopaedidja, d. i. Die Gegenwart. Bolitifche 

und Real⸗Encyklopaͤdie (Peſth 1858, Guſtav 

Hedenaft, gr. 80.) ©. 388. — Danielik (J628.), 
30 * 





Attens 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik 
az olsöt kiegeszitö kötet, d. i. Ungarifche 
Ehriftfteler. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Breiter, den erſten ergänzender 
Theil (Peſth 1858, Gyurian, 8%.) &. 9. 


+ Attems, Karl Michael Graf (Erz- 
bifhof von Gorz, geb. zu Görz 
4. Zuli 1711, geft. ebenda 28. Februar 


1788). 

Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Gorizia 1855, Pater- 
nolli, 8%.) Vol. LII, p. 251—257. [Dafelbft 
auh ©. 245 u. Vol. IV, p. 244 Nachrichten 
über ®irolanıo di Attems (gef. 1356); 
©. 247 über Giacomo di Attems (geb, 
1526 , geft. 19. Auguſt 1590); ©. 248 über 
Hermenn Baron Attems (geb. 1564, geit. 
23. Zänner 1611); S. 280 über Joſeph 
Oswald Grafen Attems (geb. zu Goörz 
10. Zaͤnner 1679, geft. zu Lavant 4. Mai 1744); 
u. Vol. IV, p. 244 über Sigismund Strafen 
Attems (geb. 18. Zuni 1708, geft. 18. März 
1758).] ® 


+ Attems, Ottocar Maria Graf von 
(Gürſtbiſchof von Sedau, geb. zu 
Gratz 16., n. U. 18. Sebruar 1815, 
geft. ebenda im April 1867). 


Fremden⸗Blatt, berausg. von Buft. Heine 
(Wien, 4%.) 1867, Nr. 102. — Neue freie 
Breffe 1868, Nr. 1295. — Defterreichi- 
[her Volksfreund (Wiener polit. Blatt) 
1867, Nr. 87. — Katbolifher Wahr. 
beitöfreund (Gratzer theol. Blatt) 1863, 
Nr. 16: „Fürftbifhof Attems und das Gon: 
corbat”. 

Ueber die Familie Attems fiehbe: Carnio- 
ta, VI. Jahrg. (1844), Nr. 9: „Die Auers⸗ 
perge und die Attems”. 


" EAuenbrugger, Leopold von [Bd. I, 
6. 85]. 


Char (Prof. u. Dr.), Leopold NAuenbrugger, 
der Erfinder der Percuffion des Bruftlorbes, 
geb. zu Gratz 1722, geft. zu Wien 1809 und 
fein Inventum novum. Nach den beiten zu- 
gänglihen Quellen gewürdigt (Gratz 1867, 

VIII u. 69 ©. gr. 8%.) [vergleihe darüber: 
Zarncke's „Sentralblatt* 1867, Nr. A5, 
Sp. 1248]. Echon in Jahre 1868 hielt Dr. 
©. Goͤth im bhiftorifchen Vereine zu Grag 
einen Bortrag: „Ueber Dr. Leopold Auen: 
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brugaer und bie Anfänge der Percuffion“. 
Ob diefer im Drude erfchienen, ift dem Ser 
ausgeber dieſes Lexikons unbelannt. 

+ Auer Ritter von Welsbach. Alois 
[Bd. I, S. 85; Bd. XI, ©. 358]. gef. 
ju Hietzing nächſt Wien 10. Zuli 
1869. 

MWeftermann’s ZIlluſtrirte Monatöhefte 1857, 
Nr. 6, ©. 653, im „Bericht über die Ber- 
fammlung deutfcher Raturforfcher und Aerzte“. 
— Wiener Zeitung 1869, Nr. 139, — 
Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 204. 
— Preſſe 1869, Nr. 197, im Local-Anzeiger. 
— Neue freie Preſſe 1869, Ne. 1749; — 
diefeibe, Nr. 1767, im Feuilleton von Alfred 
v. Wurzbach. 

* Auer, Aloyſia Freifrau, geborne 
Sreiin von Orimming (Humaniftin, 
geb. im Jahre 1787, geit. zu Salzburg 
24. September (Auguf?) 1867. Bei 
Lebzeiten eine große Wohlthäterin, machte 
fie in ihrem Teftamente große wohlthä- 
tige Stiftungen. 

Wiener (amtliche) Zeitung 1867, Nr. 2585, 
©. 328. 

* Auer, Benedict (Maler, geb. zu 
Baffeier 8. Auni 1722, gef. ebenda 
19. December .1792). 

Bermann (Moriz), 1. e. S. 317. 

* Auer, Nitolaus (Maler, geb. zu 
Meran 1690, geft. 1753). 

Tirolifhes Künftler-Leriton (Innsbeud 
1830, Felician Rauch, 8%.) ©. 18, 


E Aueröperg, Anton Alexander [®b.I, 


S. 86; 8b. XI, &. 359]. 

Neue freie Preſſe 1870, Nr. vom 8, April, 
feine Rede in der zwanzigſten Herrenhaus⸗ 
Eigung, melde die Politik Beuft’s verur, 
theilt. — Neues Wiener Tagblatt 1870, 
Nr. 97: „Zroei politiſche Teſtamente“. 


* Aueröperg. Gottfried Leopold Graf 
(Truppencommandant in Dalma- 
tien im Winter 1869/1870, geb. 19. De- 
cember 1818). Erſcheint irrig auch mit 
dem Zaufnamen Gottlieb. 


Defterreihifh -ungarifhe Wehr⸗Zei⸗ 
tung (Wien, gr. 4%.) 1869, Nr. 202; — die 


Auersperg 


felbe 1870, Kr 19—18: „Beneral- Major Graf 
Auersperg in der Bochhe di Gattaro”. Bon 
Seneralftabs- Major Bacor. — Neue freie 
Preſſe 1869, Nr. 1862, 


* Aueröperg. Karl Fürſt (k. f. Feld⸗ 
marfball-Lieutenant und Ritter 
des Maria Therefien - Ordens, geb. 
21. Detober 1750, geft. zu Wien 6. De- 
cember 1822). 


Hirtenfeld, Der Milttär- Maria Thereſien⸗ 
Orden u.f.w., ©. 282 u, 1734, 


E Auerdperg, Karl Wilhelm Fürft, 
gemwöhnlih Fürft Carlos Auersperg 
[Bd. XI, ©. 362). 


Bobemia (Prager polit. und Unterhalinnge- 
blatt, 4°.) 1868, Nr. 10, im %euilleton; 
Nr. 232: „Die Demijfion des Fürſten Auers. 
perg". — Reihenberger Zeitung 1868, 
Nr. 2, Beilage: „Die neuen Minifter“. 
Tagespoft (Linzer polit. Blatt) 1868, Nr. 2. 
— Neue freie Breffe 1866, Nr. 505, in 
der Gorrefpondenz aus Prag; 1868, Nr. 1463, 
Morgenblatt, im Leitartikel — Preffe 1866, 


Rr. 17 u, 134 im Leitartilel. — Fremden. 


Blatt. 1866, Nr. 16, in der Mittheilung aus: 
Wien 17. Jänner. — Konftitutionelle 
Volks⸗Zeitung (Wien, 49) 1867, Nr. 4, 
nit Porträt im Holzſchnitt. 


* Aueröperg, Johann Baptift Graf 
(Dombherr zu Olmüůtz, landwirthfchaft- 
liher und theologifher Schriftfteller, 
geb. zu Wien 28. Sebruar 1745, geft. 
zu Olmüp 3, März 1816). 

Czikann (ob. Jac. Heinrih), Die lebenden 


Schriftfteller Mährens. (Brünn 1811, Traßler, 
80) S. 20—23, 


* Aneröperg, Oscar Graf (Ober⸗ 
lieutenant in ber kaiſ. merifanifchen 
Armee unter Kaiſet Marimilian; 
geb. 6. Juni 1842, gefallen in der 
Schlaht bei Tlapacoyan in Meriko 
22. November 1865). 

Reue freie Breffe 1866, Rr. 499. — Frem- 
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den-Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 40.) 
1866, Nr. 18, 


E Auersperg , Vincenz Karl Kürfl 
[Bd. XI, ©. 362], geft. zu Wien 
7. Zuli 1867. 


Unfere Zeit (Brodbaus, 2er. 8%) 1867, 
15. Heft. — Quropa (Leipzig, ſchm 49.) 
1867, Nr. 29, — Fremden: Blatt 1867, 
Nr. 185 u. 187: „Der oberfte Chef der Hof. 
theater”. — Neue freie Breffe 1867, 
Nr. 1024 u. 1028. 
Reichsraths- Almanach für die Seffion 1867 . 
(Prag, 80%.) ©. 28. 


E Aueröperg, die Grafen und Für 
Ren [Bb. I, S. 86 u. f.; Bd. XI, 6. 359 
und 8b. XIV, ©. 385]. 


Debatte (Wiener polit Blatt) 1868, Nr. 18, 
im Zeuilleton: „Die Auertperge*. — Reis 
henberger Zeitung 1869, Nr. 281: „Die 
Auersperge in der öfterreihifchen Kriegsge⸗ 
fhichte*. — Bermann (Moriz), Oeſterrei⸗ 
chiſches biographiiches Lerifon (Wien 1851, 
80.) Buchſtabe A, S. 319— 332. 


E Auguftin, Vincenz Freiherr [Bd. J, 
S. 90; Bd. XI, S. 363]. 
MWiener Sonn: und Montagd-Zeitung 
1869, Nr. 93, im Feuilleton: „Zur Sefchichte 
der Brandrafete in Defterreich”, 


= Yumayer, Michael (Maler, geb. 
zu Linz im Oberöſterreich im Sahre 
1795). Befonders gefchiefter Decorations- 
maler. 
Allgemeines Theater:Leriton u. f. w. 


Herausg. von K.Herloßfohnu.f.w. BD. J, 
©. 174. 


* Apramobid, Demeter (Mater, 
geb. zu St. Zohann im Gfaififten- 
Diftricte 15./27. März 1815). 
Kukuljevie-Sakeinski (Iodn), Slovnik umjet- 

nikah jugoslavenskih, d. i. Lerifon der füd» 
flavifchen Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
2er. 80.) S. 13—15..— Porträt. Unterfcrift: 
Dimitar Avramovi6 slikar. Lith. JZovanos 
vis; Drud von M. Beder (gr. 80, auch 40.), 


— Hahn (Eigmum), - 





Sach 
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B. 


= Bach, Joſeph (iſtaelitiſcher Predi⸗ 
ger in Peſth, geb. zu Altofen im 
Sabre 1784). Gilt als der etſte jüdiſche 
Mebner Ungarns. 


Neich (Ignaz), Beth⸗El. Ehrentempel verdien⸗ 
ter ungariſcher Iſraeliten (Peſth 1856, Alois 
Buctanszky, 4%.) I. Heft, S. 33—A2. 


“Bach, Dito (Tondichter, geb. 
zu Bien im Jahre 1835). Bruder bes 
ehemaligen Minifters, nachmaligen faif. 
Geſandten am pänftlihen Hofe, Ale 
zanber Fteiherrn von Bach. Dtto 
Bach if derzeit Director des Mozar- 
teums in Salzburg. Seine Gattin if 
bie Witwe des berühmten Gomponiften 
Marſchner. 


Brmden-Blatt Herausg. von Ouſt. Heine 
(Wien, 49%.) 1862, Nr. 196; 1869, Ar. 135 
u. 150; 1866, Rr. 282; 1867, Nr. 8 u. 78; 
1868, Nr. 133, 186, 326; 1869, Nr. 54, in 
den Kunſtnotizen; 1870, Nr. 4. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 341, im 
Beullleton von Hanslid; 1864, Nr. 117, 
im Abendblatt, — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1863, Nr. 336, — Ueber Land und 
Meer. Zlluſtrirte Zeitung (Gtuttgart, Hall. 
berger). XVII. Bd. (1866), Nr. 2, in der 
Nubrit: „Muſik“. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 116, ©, 575. — Neue freie 
Vreife (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr, 1881, 
41485, In den „Runftnotigen“. — Perele' 
Deutſche Schaubühne (Leipzig, 80.) VII. Zahr- 
gang (1866), 9. Heft, S. 81 [nach dieſer 
märe er 1853 geboren, alfo jeßt erft 17 Jahre 
alt, das ift ein Drudfebler, und fol 1833 
für 1853 fteben]. 


"Bacher, Joſeph (Mufitfhrift 
fteller‘, geb. im Jahre 1803, geft. zu 
Wien im Sommer 1868). Berfaffer 
einer „Geſchichte des kaiſerlichen Mufik⸗ 
grafenamtes“ als Anfang bes Hof-Opern- 


theaters. Autor und Manuſcript gingen 
einem traurigen Loſe entgegen. 
Wiener Zeitung 1862, Abendblatt Nr. 28. 


— Breffe 1862, Ar. 34, im Feuilleton. — 
Neue freie Breffe 1868, Nr. 139. 


“Bacher, Zulius (Arzt, gef. zu 
Oratz 21. December 1865). Babearzt 
in Hall und verdient um dieſen Curort. 
Reue freie Preſſe 1865, Nr. 477, 


* Bachmann, Andreas (Soldat, 
aus Bogen in Zirol gebürtig). Zeitge- 
noß. Zulegt Gavallerift in der nord- 
amerifanifhen Bundesarmee. Durch feine 
merkwürdigen Schickſale interefiant. 
Volké⸗und Schützen⸗Zeitung (Innsbruck. 

40) 1865, Nr. 1841. — Bozner Zeitung 
1865, Nr. 271. — Der Kamerad (Wiener 


Goldatenblatt, 40.) 1865, Nr. 98. — Frem 
den-Blatt 1865, Nr. 329. 


E Bänerle, Abolph [Bd. I, ©. 118; 
Bd. XI, ©. 364). 


Männer der Zeit. Biographifches Lerifon 
der Gegenwart (Leipzig, Karl B. Lord, 40.) 
I. Serie (1860), Sp. 809. 


+Bäuerle, Katharina [Bd. J, 6.121], 
geftorben zu Erlaa nächſt Atzgersdorf 
bei Wien 20. Juni 1869. 


Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 172, 
im geuilleton: „Katharina Sunddl-Bäuerle”. 
— Prophlaͤen (Münden, 8%.) 1869, ©. 672. 
— Fremden⸗Blatt 1869, Nr. 172, 


E Bajja, Zofeph ſBd. I, ©. 127; 
Bd. XI, 6. 368]. 


Kata Morgana (Bellder illuftrictes Blatt in 
deutfher Sprache, gr. 40.) 9865, Nr. 27, 
©. 110: „Joſeph Bajza”, von Mar Nordau. 
— 3. Bajza’s Sohn, Eugen, gleichfalls‘ 
Schriftfteller, ftarb in der Blüthe der Jahre 
su Peſth am 28. October 1863. 














Balaffa 


+ Balaffa, Johann, Arzt [Bb. XIV, 
&. 391], geftorben zu Peſth 9. Decem- 
ber 1868. B. war zuleßt Leibarzt Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth. 
Miener medicinifhe Wochenfdrift 
1868, Nr. 100: „Nekrolog“, u. Nr. 102: 
„Aus dem Leben Balaſſa's“. — Fremden: 
Blatt. Bon Guft. Heine, 1868, Nr. 341; 
1869, Nr. 343. — Neues Fremden -Blatt 
(Wien, 40.) 1868, Nr. 349. — Neues Vie 
ner Tagblatt 1868, Nr. 341. — Wan 
derer 1868, Nr. 343. — Neue freie Preffe 
1868, Nr. 1539: „Balaffa“ ; Nr. 1541: „Bar 
laffa und fein Nachfolger”. 


+ Balda, Joſeph (TZehnolog und 
Bahfchriftfteller, geb. zu Liban in 
Böhmen 12. Zuni 1827, geft. 14. April 
1861). 

Ziva. Öasopis pffrodnickf, d. i. Ziva (bie 
flavifhe Göttin der Natur), Naturwiſſen⸗ 
fhaftlihe Zeitfhrift. Herausg. von Bur 


kyns und Ör&ger (Prag, Lex. 89.) Jahrg. 
1861, ©. 192, 


* Boldamus, Karl (Schriftfteller, 
geb. zu Roßla in Thüringen 14. Octo- 
"ber 1787, geft. zu Wien 13. December 
1852, wo er feit Herbft 1826 an- 
fälfig war). 

Defterreihifhe National -Encyllopü 


die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. J, ©. 171. 


* Baldauf, Johann B. (Tiroler 
Zandesvertheidiger und Feld. 
caplan, geb. zu Burgeis in ber Did. 
cefe Briren 20. Mai 1788), 

Tiroler Stimmen (Innsbrud, 40,» 1864, 


Nr. 135: „Gorrefpondenz aus Kitzbichl ddo. 
12. Zuni®. 


T Balling, Karl: Joſeph Napoleon 
[Bd. I, S. 135], geft. zu Brag am 17, 
nad Anderen irrig am 16. März 1868. 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, 40.) 1868, 

Nr 85. — Jabhrbuch für öfterreichifche 
Sandiwirthe, IX. Jahrg. (1869), ©. Sta. — 
Neue freie Breffe 1868, Nr. 1275, — 
Neues Fremden-Blatt (Wien, 4%) 


471 


Banhans 


1868, Nr. 78. — Bohbemia (Prager polit, 
und Unterbaltungsblatt, 49%.) 1868, Nr. 67 
u. 69. — Reihenberger Reitung 1868, 
Nr. 68. — Mittheilungen des Bereins 
für Gefchihte der Deutfhen in Böhmen, 
1868, Nr.1 u. 2. 


e Ballmann, Johann Michael (To- 
pograph und Gefhichtsforfher, 
geb. zu Mediafch 15. December 1765, 
geft. 6. November 1804). 

Trauſch (Sofeph), Schriftfteller-2erifon, oder 
biographifch-literarifche Denkblätter der Sie- 


benbürger Deutichen (Kronftadt 1868, Joh. 
-®ott, 8%) Bd. I, ©. 47-55, 


* Valogh de Almas, Amalie, befannt 
unter der Bezeichnung: „Die Mutter der 
Honveds" (geb. zu Sata im Borfoder 
Comitate im Jahre 1814, geft. im Jahre 
1870). 

Neues Tremden-Blatt (Wien, 4%.) 1870, 
Nr. 89. — Politiſche Frauen» Zeitung 
(Beiblatt der in Wien erfcheinenden „Tages 
prefje”) 1870, Nr. 11.— Fremden: Blatt. 
Von Guſt. Heine (Wien, 49%.) 1870, Nr. 88, 


* Valogh, Peter (evangelifcher Brie- 
ter Ungarns, geb. zu Nabrad in ber 
Szathmärer Gefpanfchaft Ungarns 12. Fe⸗ 
bruar 1792, gef. 15. Mai 1860). 
Vasärnapi ujsäg,d.i. Sonntagszeitung 


‚ (Beith, 4%.) 1860, Nr, 35 (mit Balogh's 
Bildniß im Holzfchnitt). 


E Bandiern , Attilius und Gmil 


[8b. I, &. 142]. 


Tremden-Blatt. Bon Guſt. Heine (Mien, 
40) 1867, Nr. 155: „Politifche Märtyrer". 
— Neues Fremden Blatt (Wien, 49.) 
1866, Nr. 295: „Demonftration anläßlich der 
Anweſenheit der Mutter deu Brüder Bandiera 
in Benedig“. 


* Banhand, Anton (faif. öfterreichi- 
[her Aderbauminifter, geb. zu Mi— 
holup bei Saaz in Böhmen 8. Novem- 
ber 1825). 

Der fteirifche Landbote (Örager Blatt, Ar.) 


III. Jahrg. (1870), Nr. 4. — Bote von 
der Eger und Biela 1970, Ar. 15. — 





Banöczy 


Trenden Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 
40) 1870, Rr.33. — Politik (Prager polit. 
Blatt) 1870, Nr. 124: „Der Triunpbzug bes 
Dr. Bandans". — Ueber Land und 
Meer (Stuttgart, bei Hallberger, PM. $ol.) 
XXIII. Bd. (1870), Ar. 25, ©. 461 [mit 
Borträt (auf ©. 453) im Holzihnitt, nad 
Zeichnung von Fri Kriehuber). 


* Vanoͤczy, Franz (gelehrter Pia- 
rift, befonders auf dem Gebiete der 
Naturgeſchichte thätig, geb. in Ungarn 
im Jahre 1842, geft. zu Peſth 23. April 
1868). 

Wiener Zeitung 1868, Nr. 101. 


E Barabas, Nitolaus [Bb.I, S. 147, 
wo er irrig Michael genannt if]. Iſt 
geboren zu Markesfalva in Sieben- 
bürgen 22. Sebruar 1810. 


Vasärnapi ujsdg, db. i. Sonntag6-Zeitung 
(Peſth, 49%.) Zahrg. 1860, Nr. 40, 


T Baraga, Friedrich Bd. I, &, 148], 
ift nicht in Laibach, ſondern zu Döber- 
nit nächſt Treffen in Unterfrain geboren. 
Gef. zu Rarquette (Staat Michigan 
in Nordamerika) 20. Jänner 1868. 
Wiener Zeitung 1868, Nr. 44, 5.595, — 

Prager Zeitung 1868, Nr, 4. — Gar 
niolia (Laibacher Unterhaltungsblatt, 40.) 
II. Jabrg. (1839/40), S. 9. — Gratzer 
Volksblatt 1868, Nr. 46. — Salzbur 
ger Kirchenblatt 1868, Nr. 7; ebenda 
Nr. 11 u. 12: „Aus Baraga’s Leben". 


* Barbenius , Joſeph Benjamin 
(Arzt und Fachſchriftſteller, geb, 
zu Kronftabt 18. September 1754, 
geft. ebenda 27. Bebruar 1814). 


Trauſch (Joſeph), Schriftfteller-Lerikon (wie 
bei Ballmanm), Bd. I, ©. 58, 


* Barbo, das Geſchlecht der Grafen 

Barbo. 

Carniolia (Laibacher Unterhaltungsblatt, 49.) 
VI. Jahrs. (1844), Ar. 10, 14, 14: „Das 
Oeſchlecht Barbo und Papſt Paul II. aus 
diefem Haufe”. . 

*Bardad), Daniel. Berfaffer mehre- 
rer Meiner, im Garl-Theater u. U. auf- 


—.—-— 01... 
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Bartakovics 


geführten Localpoſſen, wie z. B.: „Ber 
Selbstmörder“, mehrere Jahre Mitarbeiter 
der Bäuerle’fhen „Theater-Beitung“, 
gef. zu Baden bei Wien im Zuni 1869. 


Neues Wiener Tagblatt 1869, Ar. 168, 


{in der Rubrik: „Theater und Kunſt“. 


* Bariola, Pompeo. Ueberbringer 
ber Kriegserklärung Italiens im Sahre 
1866. Diente früher in der öfterreichi« 
fhen Armee, für beren Dienft er in der 
MWiener-Reuflädter Militär-Afademie er- 
jogen worden war und die er im Fahre 
1848 verließ. 

Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 175, 
im Zeuilleton: Pompeo Bariola, General⸗ 
ftab8-Oberft in der italienifhen Armee". 

* Varisis, Raphael (Bifchof von 
Azot und Apoſtoliſcher Bicar der Her- 
zegowina, geb. zu Ochevia 24. Juni 
1796, geft. im Gonvent zu Sirofi. 
brigh (largo colle) 14. Auguft 1863). 
Osservatore Triestino 18693, No. 217, 

im Appendice. — Glasnik dalmatin- 
ski (dalmatifches politifches Blatt) 1868, 
Nr. 77. — Narodne Novine (politifche® 
Blatt in Zara) 1863, Nr. 288, im Feuilleton. 
— Fabianich (Donato), Storia dei frati 
minori dai primordi della loro istituzione 
in Dalmazia i Bossina fino ai giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, gr. 8%.) Tomo II, 
p. 264—271. . 

* Vaͤrta, Branz (deckifcher Gompo- 
nift, geb. zu Radoſtyn bei Turnau in 
Böhmen im Jahre 1834, geft. zu Prag 
12, November 1859). 

Dalibor. Önsopis pro hudbu, divadlo a 
umänf vübec, d. i. Dalibor. Zeitfchrift für 
Muſik, Theater u. ſ. w. Redigirt von Emanuel 
Melis (Prag, 49.) VI. Jahrgang (1863), 
Nr. 13; „Frantiek Bärta“. 

* Vartakobies, Adalbert (Erzbi- 
hof von Erlau, geb. zu Nyitra-Sza- 
latuz im Neutraer Gomitate Ungarns 
10. April 1792), feierte im Jahre 1865 
fein fünfzigjähriges Priefterjubiläum. 
Salzburger Kirchenblatt (4%) 1865, 

Nr. 35, 














Bartal 


* Bartal, Georg (ungarifher Ge- 
ſchichtſchreiber und Rechtsgelehr— 
ter, geb. zu Czalloköz in Ungarn 
24. April 1785, geft. zu Befth 18. Sep- 
tember 1365). 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntage-geitung 
(Peſth, 4%.) Jahrg. 1858, Nr. 34 [mit Bildniß 
im Holzfchnitt]. — Törv6nykezöse 1a- 
pok, db. ti. Blätter für Gerichtsweſen (Peſth, 
ſchm. 40.) 1858, Nr. 41, 42, 43, 


* Vartalus, Stephan (ungarifcher 
Muſikkritiker) Zeitgenoß, 


Donau:Zeitung (Wien) 1862, Nr. 249, im 
Seuilleton: „Pesti napld und bie ‚wahre“ 
-ungarifhe Nationalmuſik“. — renden 
Blatt. Bon Guft. Heine (Wien, 49.) 1869, 
Nr. 255 u. 264, unter den Tagesnachrichten 
und Kunſt⸗ und Theaternotizen, 


* Barteld Mitter von Vartberg, 
Eduard (Oberftlieutenant, militü- 
rifcher Schriftfteller, geb. zu Krain- 
burg in Krain 1. Mai 1824). 


Neues Wiener Tagblatt 1868, Nr. 139; 
„Das Verbrechen des f, k. Oberftlieutenante 
Bartels“; Nr. 142: „Zopf und Schwert”; 
Nr. 143: „Bervehmte Worte eines Solda⸗ 
ten”; Nr. 1847: „Oberftlieutenant Bartels frei 
gelajfen” ; Nr. 252: „Der Proceß des Oberft- 
lieutenants Bartels“; 1869, Nr. 131, im Par 
lamentsberiht. — Wiener Sonn und 
Montags-Zeitung 1869, Nr. 58: „Die 
Bolgen der „Affaire Bartels. — Süd 
deutfhe Poſt (Klagenfurter polit. Blatt) 
1868, Nr. vom 28. Mai: „Bartels’ drei Bro- 
fhüren“. — Sremden-Blatt. Bon Guft. 
Heine (Wien, 40%) 1667, Nr. 145; 1868, 
Nr. 144, 185 u. 137, unter den Tagesnotizen“, 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 145, unter den „Tagesnotizen*. — Ka 
merad (Wiener Soldatenblatt, 40.) 1868, 
Nr. 43: „Zur Affaire Bartels“, — Neues 
Fremden-⸗Blatt (Wien, 40.) 1868, Nr. 269. 
— Neue freie PBreffe 1867, Nr. 985: 
Correfpondenz aus Linz; 1868, Nr. 1469 u. 
1544: „Affaire Bartels”. 


* Barth, Joſeph Tgeb. zu Groß 
Lippen in Böhmen 29. December 1781, 
geh. zu Wien 18. Mai 1865), f. k. 
Hofcapelfänger und Bater des Lieber- 
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Zarvitius 


compofiteurs Thaddaus Joſeph Franz 

Barth, Gemals der Sängerin Haf- 

felt [Bd. I, ©. 165]. 

Zrembden-Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 
49.) 1865, Nr. 143, — Bohemia (Prager 
polit. und belletrift. Blatt) 1865, Nr. 125 
©. 1591. 

+ Barth-Vartenheim , Adolph Lud⸗ 
wig Graf (Oberfterbland-Mund- 
ſchenk, jub. Regierungsrath und 
Humanift, geb. zu Hagenau im 
Elſaß 23. Auguft 1782, geft. zu Linz 
10,11. Zuni 1864). 
Wiener Zeitung 1864, Nr. 147, ©. 850. — 

Katholifche Blätter. Herausgegeben vom 


kathol. Gentralverein in Linz. 16. Jahrgang 
(186%), Nr. 48, S. 199: „Mittheilungen“. 


* Barthodegäfy von Barthodeg, noch 
blühendes mährifches Adelsgefchecht. 
d'Elvert, Notizenblatt der hift. ftatift. Section 

u.f. w. (Brünn, 4%.) 1865, Nr. 9: „Zur 
Adelsgeſchichte Mährens und Oeſterreichiſch⸗ 
Schlefiens“. 


* Barthonides von Tyrann, mähri- 
ſches Adelsgefchledht. 
d'Elvert, Notizenblatt u. f. w., 1869, Nr. 11, 
©. 87: „Die Barthonides von Tyrann”, von 
d'Elvert. 
BVarth, 
S. 170]. 
d'Elvert, Notizenblatt u. ſ. w., 
(Brünn, 4%.) 1868, ©. 17. 


* Bortl, Johann (Maler, geb. zu 
Tarvis im Sanalthale in Kärnthen im 
Sahre 1765, gefl. zu Obervellad 
21. November 1830). 


Süddeutſche Poſt (Klagenfurter polit. Blatt, 
40.) 1868, Nummer vom 8. November: „Der 
Kärntner Maler Johann Bartl”. 


* Varvitius, Anton (Maler, geb. 
zu Brag 14. Juli 1823), ein bedeuten- 
der Künftler der Gegenwart. 

Rodinna kronika, d. i.' Baterländifche 
Chronik. Redacteur Neruda (Prag, 49.) 
1863, Nr, 89. — Prager Zeitung 1870, 
Nr. 100, 


’ 


Stanz Gontad [Bd. I, 


wie oben 


Saſch 


« Vaſch. Samuel Ritter von (Leib⸗ 
arzt weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Marimilian von Mexiko, geb. zu 
Prag im Jahre 1837). 

Brandeis (Iacob), Der Lelbarzt Weiland 
Gr. Majeftät des Kaifers von Mexiko Marl- 
milian I., Doctoe Samuel Baſch. Eine 
biographifche Skizze (Prag 1867, gr. 80.). — 
Vreffe 1867, Rr. 264. — PFrendem 
Blatt 1868, Rr. 35. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 148, S. 1090: „Grinnerungen aus 
Merito”, von Dr. ©. Baſch. 


* Vaſebi, Gioachino (Rechtsge⸗ 
lehrter, geb. im Jahre 1777, geſt. zu 
Mailand 8. Februar 1867). Der Ne 
ftor der Mailänder Juriſten, Fachſchrift⸗ 
fieller, Undreas Hofer's Bertheibiger 
vor dem Kriegsgerichte in Mantua. 


Preſſe 1867, Nr. 51, in der „Kleinen Chro⸗ 
nit". — Wiener Zeitung 1867, Nr. 33. 
— Fremden⸗Blatt 1867, Nr. 44. 


+ Vatowski, Wlerander [Bb. 1, 

S. 175], geflorben zu Lemberg um 

das Fahr 1860. 

Preſſe 1865, Rr. 270. — Eremden- Blatt. 
Don Öuft. Heine (Wien, 40.) 1865, Nr. 270 
[über den NRechtöftreit, der fich feines miffen. 
fhaftlihen Nachlaſſes wegen erhoben]. 


E Batthyäany, Ludwig Graf [Bd. I, 


6, 180]. 

Politik (Prager Blatt) 1870, Nr. 141: „Die 
letzten Augenblide Batthyaͤny's“. — Defter- 
reihifh-ungarifihe Wehr: Zeitung 
(Wien, 4%.) IX. Sabrg. (1870), Nr. 65: „Mi: 
nifterpräfident Graf Batthbyany. Banus Ba 
zon Selladi6*. — Konftitutionelle Borftadt- 
Zeitung(Wien) 1870, Rr. 159, im Feuilleton. 
— Neues Fremden+Blatt 1870, Nr. 89: 
„Die Erhumirung der Leiche bes Grafen Lud⸗ 
roig Battbydnyi*. — Preſſe 1870, Nr. 36; 
„Der Leichnam ded Grafen 8. Batthyanh“. 
— Neue freie Preſſe 1866, Nr. 806, u. 
1867, Nr. 853 [über des Grafen Sohn Ele 
mir und einen angeblichen, ber unter dem 
Namen Georg Alfon (Dlfon) als Lampen⸗ 
pußer auf dem ameritanifchen Kriegsdampfer 
„Madawasca” dienen follj; 1870, Mr. 2008: 
„Batthyany« Monument“, — Fremden—⸗ 
Blatt. Von Ouſtav Heine Wien, 49.) 
1870, Nr. 69, 89, 157 u. 160 [Exhumirung 
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Battlogg 


und Leihenfeier]). — Reihenberger Zei. 
tung 1870, Nr. 136, im Keuilleton. 

* Batthyäny-Aprarin, Aulie Gräfin 
(geb. um das Zahr 1824). Gemalin bes 
Grafen Arthur Batthyany von ber 
Pinkafelder Linie. Gräfin Julie fhreibt 
unter ihrem eigenen Namen unb Dem 
Anagramm-Pfeudonym: Eiluj Rir 
arpa. 

L’Independance beige (Brüffeler polit. 
Blatt, gr. Fol.) 1863, Nr. 298, im Feuille 
ton. — Peſter 2loyd (polit. Blatt, gr. Fol.) 
1865, Nr. 186, im Feuilleton. — Fremden— 
Blatt 1863, Nr. 217; 1864, Nr. 93, 296; 
1865, Nr. 170, 1869, Nr. 334, unter den 
Tages, Theater- und Kunftnotizgen. — Goh- 
ftitutionelle Öfterreihiihe Zeitung 
(Wien) 1864, Abenpbl. Nr. 86. — Wiener 
Lloyd 1864, Nr. 96, im Feuilleton. — Wir 
ner Abendpoft (Abendblatt der Wiener 
amtlichen Zeitung) 1864, Nr. 74, ©. 300. — 
Neue freie Preffe 1866, Nr. 603: „ine 
Fürſtin auf der Bühne“; 1869, Nr. 1881: 
„Mutter und Tochter. — Tages bote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 1869, 
Nr. 326, -im Feuilleton: „Aus der Gefell: 
ſchaft“. 

* Vattlogg, Johann Joſeph (bet 
letzte Vorarlberger Landammann, geb. 
zu Banbaus 11. October 1751, geſt. 
zu St. Antoni 25. October 1800). 
Bon feinen Kindern führte ein Sohn, 30- 
hann Sacob (geb. 19. Februar 1791, geft. 
als Gubernialfecretär zu Trieft 7. April 
1842) in der Snfurrection des %. 1809 
eine Compagnie Montovaner Schügen; 
beffen Sohn Ernſt (geb. zu Trieft 25. Fe⸗ 
bruar 1834) ftarb als Lieutenant im In⸗ 
fanterie-Regimente Martini Nr. 30 (vor- 
mals Nugent) den Heldentod bei Jagel 
(Ober-Selt) in Schleswig am 3. Februar 
1864. 

Vorarlberger 2andes-geitung 1864, 
Nr 2%, im Feuilleton: „Der Landammann 
Joh. Sof. Battlopg und feine Familie“, von 
Sofepb Bergmann. — Der Kamerad 
(Wiener Soldatenblatt) 1864, Nr. 209: „Sin 


Zriefter Held”. — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 78, S. 1006, 


Bauer 


* Bauer, Eomund (Kheder und 
Kaufherr in Zrieft, geb. zu Wiener 
Neuftadt im Jahre 1814, geft. zu 
Zrieft 7. October 1867). 
MWanderer(Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 277, 

in den „Zagesnadırichten”. — Neue freie 
Preffe 1867, Nr. 1116. — Augsburger 
Allgemeine Zeitung 1867, Beilage 
Nr. 286—292 [in einer diefer Nummern). 


* Bauer, Johann Zofeph von (Bice- 
Hafencapitan der Stadt Trieft, geb. 
zu Dedenburg in Ungarn im Sahre 
1751, gef. zu Trieft 29. November 
1808). 

Wiener Theater-Zeitung, herausg. von 


Adolph Bäuerle (Wien, gr. 40.) 1858, 
Nr. 158: „Der Bice-DHafencapitän von Trieft“. 


* Bauer, Zofeph Johann (Scrip- 
tor an der k. k. Univerfitäts-Bibliothef 
zu Gratz und Schriftfteller, geb. zu 
Sides im V. o. d. M. in, Niederöfter- 
reih 6. Februar 1763, gef. 25. Mai 
1798). 

Kunitfch (Michael), Biographien merkwürdi— 
ger Männer der öfterreidifchen Monarchie 


(Srag 1805, Gebrüder Tanzer, 80.) Bd. II, 
©. 16—20, 


* Bauer, Maria Bernard Abbe (un- 
garifcher Zude, nachmals Convertit, 
Prediger in Paris und Giner ber 
Intimen -des Napoleon'ſchen Hofes). 
Zeitgenoß. 

Neue freie Breffe (Wiener polit. Sournal) 
1867, Nr. 1154: „Vorgejchichte einer Flug⸗ 
Ichrift”; Nr. 1156: „AbbE Bauer". — Neues 
Wiener Tagblatt 1867, Ne. 249, im 
Seuilleton. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Nr. 57, im Feuilleton: „Bier 
ner Skizzen”. — Daheim (Leipzig, 40.) 
VI. Jahrg. (1870), ©. 142: „Ein Abbs bes 
weiten Kaiſerreichs“. 


E Bauernfeld, Eduard von [Bb. I, 
©. 186; Bd. XI, ©. 365]. 


Wiener Zeitung 1850, Beilage zum Mor 
genblatte Nr. 14: „Eduard von Bauernfeld“. 
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Baur 


— Slluftrirte Zeitung (Xeipzig, J. 3. 
Meber) 1868, Nr. 1298. — Blätter für 
fiterarifche Unterhaltung (Leipzig, Brockhaus, 
49.) Jahrg. 1867, Nr. 36: „Lenau und Bauern» 
feld". — Der Salon. Heraußg. von Dohn 
und J. Rodenberg, 1869, 22. u. 28. Heft: 
„B.'s Charakteriftif" von 8. v. Thaler. — 
Preſſe 1865, Nr. 91, im Feuilleton, über 
feine „Bauern vor Weinsberg". — Neue 
freie Breffe 1865, Nr. 207; 1869, Nr. 1705, 
1713, 1716, 1720, 1729, 1739, 1753, 1765, 
1773, 1801, im Zeuilleton: „Alt und Neu 
Wien“ [Dentwürdigkeiten aus dem Leben des 
Dichters]. — Neues Wiener Tagblatt 
1869, Nr. 20, im Feuilleton, über fein Luft- 
"fpiel: „Moterne Jugend”. 
E Baumann, Alerander [Bb. 1, 
6. 189; Bd. XI, S. 366] (geb. 7. Fe⸗ 
bruar 1814). 
Neues Wiener Journal 1867, Nr. 10: 
Ueber ein angeblihes Driginal-Manufeript 
Aler. Baumann’, betitelt: „Vieh-Ideen”, 


deffen Autorfchaft fpäter Herr Gämmerler 
reclamitt. 


* Baumgarten, Zohann Chriftian 
Gottlieb (Arzt und Botanifer, geb. 
zu Luckau in der Niederlaufiß 7. April 
1756, geft. zu Shäßburg, mo er feit 
1801 als praftifcher Arzt lebte, 29. De- 
cember 1843). | 


Trauſch (Joſ.), Schriftfteller-Lerilon u. f. w. 
(wie bei Ballmann), ©. 64—70. 


Baumgarten, fiehe: Fakerti, Dar. 


E Baumgartner, Andreas Freiherr 
[Bd. I, S. 191; Bd. XIV, ©. 393]. 
Schrötter (N. Prof.), Andreas Zreiherr von 

Baumgartner. Eine Lebensflizze. Separat- 
abdrud aus dem Almanadı der kaiſ. Akademie 
der Willenfchaften, XVI. Jahrg. 1866 (Wien 
1866, Staatödruderet, 89.). — Neues Frem- 
den-Blatt (Wien, 49) 1867, Nr. 182, 
II. Beilage: „Berftorbene und Lebende“, 
Erinnerungen von Zriedrih Kaifer. 


* Baur von Epfiened‘, Freiherr (k. k. 
Seldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Sranffurt a. M. 1785, geft. zu 
Linz im April 1870). 

Linzer Zeitung 1870, Rr. 95, inı Feuilleton. 
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“Bayer, Joſeph (Afronom, 


Karto- und Zopograph, geb. zu 
Mährifh-Reufadt im Jahre 1772, 
Todesjahr unbekannt). 

d'Elvert, Notizenblatt uw. f. w., 1866, Nr. 12, 


S. 80: „Zur mäprifchfchlefiichen Biographie”, 
von d'Elvert. 


* Bechtoldsheim , Anton Freiherr 


(e. kE. Mojor und Mitter des Maria 
Therefien-Ordens). . 
Defterreihifh.-ungarifhe Wehr, Zei 


tung (Wien, 49.) 1870, Ar. 19. — Reue 
freie Preffe 1870, Nr. 1962. 


E Bel, Zohann Nepomut, Sänger 


[8b. I, ©. 212]. Geboren zu Beh 
in Ungarn 5. Mai 1828, 
Männer der Zeit. Biograpbifches Lerifon 


der Gegenwart (Leipzig, Garl ®. Lorck, 40) 
II. Serie (1862), Ep. 239, 


EBel; Karl ſBd. I, S. 212: 


Bd. XI, ©. 366]. 
Blätter für literarifbe Unterhaltung (Leipzig, 


Brodhaus, 49.) 1864, ©, 873: über Jgd⸗ 
wiga“; 1868, Nr. 45: über „Täubchen im 
Nett”. — Preffe 1863, Nr. 222: über „ads 
wiga“, von Emil Kuh. — Wiener Zei. 
tung 1868, Rr. 276, S 666: über „Täub- 
hen im Neft”, von Ebendemfelben. — Neue 
freie Preſſe 1868, Nr. 1270: über „Defter 
reih in zmwölfter Stunde”, 


TBede, Stanz Karl Freiherr von 


[Bb. XIV, S. 395]. Geftorben zu 
Wien 15. Jänner 1870. Zuletzt kaiſ. 
öfterreichifcher Reichs-Sinanzminifter, 

Neue freie PBreffe 1865, Nr. 334, 1866, 


Nr. 561: „Zahlbar in Berlin“; 1867, Nr. 910: 
„Sin neues Finanzproject des Freiherrn von 
Becke“; Nr 912: „Der Reſervefond bes Herrn 
v. Becke“; Nr. 1152: „Baron Bede, der Bo- 
lemiter"; 1870, Nr. 1932, 1934, 1936, 1943 
[fein Tob und feine Biographie]. — Neues 


Sremdeh-Blatt 1867, Nr. 26, in den: 


„Tagesnotizen“; Nr. 68: „Freiherr von Becke“ 
(Leitartilel). — Wanderer 1867, Nr. 292: 
„Eine Ezene beim „Schachſpiele“. — Preſſe 
1866, Nr. 383: „Herr v. Beder. — Frem- 
den⸗Blatt. Bon Guft. Heine (Wien, 40) 
1870, Nr. 15 u. 16 [Tod und Biographie]. 


— — 2— —— nn. 


Zeckmann 


— Neues Wiener Tagblatt 1870, 
Nr. 15: „Zreiberr v. Bede*. 


* Bedel, Zofeph (Maler, geb. zu 


Zangenau in Böhnen im Jahre 1806, 
geft. ebenda 30. Juni 1865). 
Bohemia 1865, Ar. 158, S. 33. .— Wiener 


Seitung 1865, Nr. 158, 


« Beder, Hugo (Maler. geb. im 


Jahre 1834, geſt. zu Wien 25, Decem- 
ber 1868). 
Fremden⸗⸗Blatt. Bon Bufl. Heine (Wien, 


40.) 1868, Nr. 360, 
+ Bedmann, Friedrich [Bd.I, 6.216], 


geftorben zu Wien 7. September 1866. 
Kaifer (Friedrich), Friedrich Beckmann. Heite 


res, Ernſtes, Zrauriges aus feinem Leben. 
Srinnerungen (Wien 1866, Wallishauffer, 
88 ©. 80). — Find eiſen (Julius), Fried⸗ 
ri Bedmann. Lebensbild (Wien 1866, Wald- 
beim, 36 ©. gr. 80), — Wiener Zeitung 
1866, Abendblatt Nr. 207: „Zrig Beckmann“ 
(von Buder); Nr. 212: „Zur Erinnerung 


- an Bedmann*, Nr. 228: „Beckmann's Thü- 


tigkeit am Burgtheater”. — Sllufitirte 
Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber) 1866, 
Nr. 1215. — Preſſe 1866, Nr, 137, im 
LocatsAnzeiger, Nr. 253, in Spliger)’s „Wie 
ner Spaziergängen“ ; 1867, Nr. 63: „Auf dem 
Grabe Beckmann's“. — Neue freie Preſſe 
1866, Nr 746: Beckmann's Humor” ; Nr. 755: 
„Beckmann in Karlsbad"; Nr. 759: „Bed 
mann's Nachlaß“. — Bartenlaube (Leip 
3ig, Ernft Keil, ar. 4%) XIV. Jabra. (1866), 
Nr. 44, ©. 689 u. 808: „Bom lufligen Fritz“ 
(mit Bildniß im Hölzfchnitt), 1867, S. 144: 
„Noch einmal Fri Beckmann“. — Defter 
reihifhes Morgenblatt 1841, Nr. 97: 
„Nachzügler zu Beckmann's Nante*. — 
Fremden: Blatt Bon Guflav Heine 
(Wien, 40.) 1866, Nr. 247: „Brig Bedimann“; 
Nr. 250: in den SKunftnotizen; Nr. 251: 
ebenda; Rr. 234: ebenda und in den „Bari. 
fer Plaubereien” ; Nr. 260, 1. Beilage: „Erin⸗ 
nerungen aus F. Beckmann's Leben“: 1867, 
Kr. 62: „Noch einmal Fritz Bedinann“; 
1868, Nr. 308, 1, Beilage: in den „Wiener 
Plaudereien”. — Peſter Zwiſchenact 
1868, Nr. 193: „Eine improvifirte Komödie“. 
— Theater-Zeitung, berausg. von Ad. 
Bäuerl,e (gr. 4%) 1850, Nr. vom 9. Zuli, 
©. 647: „Bedmann in Berlin. — Neues 





Dedcfula 


Sremden-Blatt(Wien, 4%) 1866, Nr. 316: 
„Beckmann's Mebergang von der Borftadt in 
die Stadt”, von br. Märzroth. — Män- 
ner der Zeit u. ſ. ro. (wie bei Joh. Nep. 
Bed), I. Serie (1860), Ep. 793. — Die 
Theaterwelt (Wiener Blatt) 1866, Nr. 17: 
„Bedmanniane”. — Tagespoft (Grab) 
1865. Nr. 59: „Bedmann in Grag*”. — Die 
Bühnenwelt. Zeitihrift, herausgegeben 
von Sulius Pohl, 1866, Nr. 14: „Friedrich 
Bedmann“, von Zul. Pohl. — Aeſthe— 
tifihe Rundfhau. Don Czeke (Wien, 
4°.) 1866, Rr. 1: „Bedniann als Berliner 
Komiker”. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1867, Nr. 262; „Bednann und das 
Burgtbeater”. — Familien⸗Blatt (Gratz) 
1868, Ar. 91: „Der ordensfüchtige Bedimann”. 


* Bedefuln, Thomas (Domberr, 
Abt in Kalocfa und lateiniſcher Schrift—⸗ 
fteller, geb. in Ungarn im Jahre 1805, 
geft. zu Kalocfa 24, Zänner 1864). 
Ungarifhe Nachrichten (Peſther polit. 


Blatt) 1868, Nr. 22. — Wiener Zeitung 
1864, Nr. 26, ©. 362. 


* Vedeö, Paul (Schulmann und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Asvany 
im Raaber Gomitate Ungarns im Zahre 
1805). 

Danielik (Jössef), Magyar irdk. Kletraje- 
gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Xebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Band (Pefth 1858, Gyurian, 
80%.) ©. 382, 


* Bedeus von Scharberg, Joachim 
(Senator in Biſtritz und national. 
öfonomifher Schriftfteller, geb. zu 
Biftrig 18. Juli 1746, gef. ebenda 
27. Mär; 1810). 


Trauſch (Joſ.), Schrififteller-Leriton u. f. m, 
(wie bei Ballmann), Bo. I, ©. 78—82, 


TEBedeus von Scharberg. Zofeph 
[Bd. I, &. 219), geft. zu Hermann. 
ſtadt 6. April 1858. 

Trauſch (Joſ.), Schriftſteller⸗Lexikon u. f. w. 
(wie bei Ballmann)., Bd. I, ©. 82—94. 
— Jahresbericht des Vereins für fieben. 
bürgifche Landeskunde für das Vereinsjahr 
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Beethoven 


1859/60 (Hermannftadt 1860, Clofius, 8%.) 
©. 18: „Biographiſches“ ſNekrolog, verfaßt 
von Sof. Traufd)]. 


* Beer, Jacob (Beneral-Groß- 
meifter bes rittterlihen Sreugheren- 
Ordens mit dem rothen Steri, geb. zu 
Kuttenplan in Böhmen 16. Februar 
1796, geft..zu Brag 26. Zanner 1865). 


Wiener Zeitung 1865, Nr, 24, 1866, Nr. 143. 
— Bohemia (Prager polit. und Unterhal- 
tungsblatt, 49.) 1865, Nr. 22. 


E Beethoven, Ludwig van [Bd. I, 


S. 224]. | 
Thayer (Alexander Wbeelod), Ludwig van 
Beethoven's Leben. Nah dem DriyinalMa 
nujeript deutfch bearbeitet (von G. Deiters 
in Bonn) (Berlin 1866, Ferdinand Schneider, 
XXIV, 3 u. 384 ©. gr. 80.), [Das in eng. 
liſcher Sprache verfaßte Driginal ift nody nicht 
im Drude erfchienen. Thayer’s Werk wird 
— nad) Anlage des 1. Bandes zu urtheilen — 
über Beetboven das fein, was Jahn’ 
Merk über Mozart. Das ift das Beſte und 
Kürzefte, was fi über dieſe Mufterarbeit 
fagen läßt.) — Jahresbericht des Kon: 
fervatoriums der Geſellſchaft der Muſikfreunde 
in Wien. Schuljahr 1869—1870 (Wien 1870, 
MWallishauifer, gr. 8%.) S. 1—22: Beeihoven 
[interejfante Einzelnbeiten zu einer Beethoven⸗ 
Biograpbie]. — Pohl (6. F.), Die Gefell. 
fhaft der Muſikfreunde des öfterreichifchen 
Kaiferftaates und ihr Gonfervatorium. Auf 
©rundlage der Geſellſchafts-Acten bearbeitet 
(Wien 1871, W. Braumüller, gr. 80.) ©. 9, 
13, 18, 17, 57 [Einzelnheiten über Beetho- 
ven). — G©artenlaube (Xeipzig, bei 
Ernſt Keil, gr. 4%) Sabrg. 1868, S. 601: 
„Bidelio. Nach perfönlichen Mittheilungen des 
Heren Brof. Joſeph Rödel von Rudolph 
Bunge*. — Leipziger Zeitung. Bif 
fenfchaftliche Beilage (4%.) 1865, Nr. 101 u. f.: 
„Die biograpbifhen Materialien aus dem 
18. und 19. Jahrhundert“, von Dtto Band 
[vornehmlich über Beethoven, anläßlidy der 
von Nohl derausgegebenen Briefe Mozart’ 
und Beethovens). — Allgemeine 
VolksZeitung (Wien, Fol.) 1870, Rr. 126, 
im geuilleton: „Beetboven und das Kind”. 
— Slluftritte Zeitung CGeipzig, J. 3. 
Meber, 01.) Nr. 1381, 18, December 1869, 
S. 30%: „Sin neuer Klavier⸗Auszug von 
Beethoven's ,Fidelio“; — dieſelbe, Nr. 1171, 


Beethoven 


9, Derember 1865, ©. 420: „Beetboven’s 
Werk". VBolfändige, überall berechtigte Aus: 
gabe in Bartitur und in Stimmen. Ausführ⸗ 
lie Ueberſich — Reue freie Breife 
1868, Re. 1818, im Feuilleton: „Beethoven 
als Soncerigeber”, von Ed(uard) Hlanslid); 
— 1870, Nr. 2135, im Feuilleton: Beetho⸗ 
ven, Goethe und Michel Angelo”. Bon 9. 
W. Ambros. — Weſtermann's Monats: 
befte 1869, ZJult Heft. — Tagspoft (Bra- 
ger polit. Blatt) 1868, Rr. 244, im Zeuille 
ton: „Anfelnı Hüttenbrenner über Beeihoven’s 
lepte Lebensftunde*. — Linzer Zeitung 
1870, Nr. 112 u. f.: „Die Beetboven.&e- 
denttafel am Dielgutb Haufe". — Fremden: 
Blatt. Bon Guſt. Heine (Mien, 4%) 1870, 
Nr. 172, I. Beilage: „Beethoven's zerrijfener 
Schub”. — Defterreihbifhe Bartem 
laube (®rog, 4%.) III. Bd. (1868), ©. 404: 
„Beethoven in Dberöfterreih“. — Unter: 
baltungs- Blätter zur Bürger und Volks⸗ 
Zeitung (Bruned in Tirol, gr. 8%.) 18. Jahr⸗ 

“ gang (1866), Nr. 33: „Beethoven und Die 
Gatalani*. — Znoimer Botfdhafter 
(polit. Blatt) 1868, Nr. 3%, im Yeuilleton: 
„Sin Moment aus den Leben Beethoven’s“ 
von B. U. B. — Breslauer Zeitung 
1865, Nr. 583, im Beuilleton: „Beethoven 
in der Küche” [aus dem „Bazar”). — Wan: 
derer (Miener polit,. Blatt) 18683, Nr. 293, 
sını Beullleton: „Beethoven auf Schloß Gräp*“, 
von Mar Ring [au in „Illuſtr. Familien⸗ 
budy des öſterr. Llond”, Neue Kolge, I. Bd. 
(1861), S. 311). — Die illuftrirte Weit 
(Stuttgart, Hallberger, 4%) XIX. Jahrgang 
(1871), ©. 39 u. f.: „Ein Künftlerherz“ [be 
bandelt Beethoven's Liebe zur Gräfin Giu⸗ 
ietta Guicciardi und gibt dann eine auß- 
fübrliche Lebensſtizze 8.’8]. — Ueber Land 
und Meer (Stuttgart, Hallberger, %ol.) 
Bd. 24 (1870), Nr. 41: „Beim Beethovenfeſt 
in Weimar”. — Die Neue freie Preſſe 
1870, Ne. 2037, bringt Nachrichten über 
Beethoven's Verwandifchaft, ebenio das 
Bremden-Blatt von Ouſtav Ritter von 
Heine, 1870, Nr. 139; dasjelbe gibt auch 
1869, Wr. 133, Mittbeilung über einen in 
Haslinger’s Nachlaß gefundenen colorirten 
Aupferfich, von Fr. Zügel, nach einer Zeich⸗ 
nung von Buchhorn, der nie in den Han: 
del gefommen. B. iſt da in ganzer Figur 
dargeftellt. — Beethoven-Säcularfeft in Wien. 
Den Aufruf zur Beier enihaiten die Zell: 
nerihen „Blätter für Mufif, Theater u. 
f. w.“ 1870, Nr. 36. 
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Belcredi 


+ Beidtel, Ignaz [Bb. I, S. 232], 
gef. zu Troppau in Deflerreichild- 
Schlefien 15. Mai 1865. 


Troppauer Zeitung 1865, Nr. 155 u. 156, 
im Feuilleton: „Nekrolog”. — d’Elovert. 
Notizenblatt u. |. w., 1869, ©. 19: „Zur 
mäphriich-fchlei. Biographie”. 


* Befeffy. Joſeph von (vormals 
Major bei Kaifer Rifolaus-Huszaren, 
dann Honvedoberft, geb. in Ungarn 
im Jahre 1802, geft. zu Peſth 6. Mar; 
1870). Sing, von Koffuth gefendet, 
fur; vor der Schlacht bei Schwechat 
als Barlamentär in das oflerreidhiice 
Lager. 

Neue freie Preffe 1870, Nr. 1984, 


Bert, Adolph (öfterreihifcher Poet). 

Zeitgenoß, 

Preſſe 1868, Nr. 24%, im Keuilleton: „Rom 
Spaziergange”“, von Ferdinand Kürnber: 
ger [mit Nachrichten über fein Leben). — 
Defterreihifhe Wochenſchrift. Bei: 
lage zur Wiener (amtlidyen) Zeitung 1863, 
Nr, 24. Bon Lorm. 


E Belcredi, Richard Graf [Bdo. XIV, 
S. 397). Wurde mit faif. Handfchreiben 
ddo. 7. Februar 1867 über fein Anſuchen 
von ben Functionen ald Vorfibender des 
Minifterrathes, als Staatsminifter und 
Leiter des Polizeiminifteriums enthoben. 


Neue freie Preffe 1865, Ne. 430: „Ein 
zweites Nundfchreiben des Staatsminifters” ; 
1866, Nr, 317: „Graf Belcredi und Graf 
Ehterhäzy”; MM. 780: „Das Minifterium 
Belcredi-Beuft"; Nr. 793: „Graf Belcrar’s 
Shrenbürgerrecht”: 1867, Nr. 859: „Gone 
fpondenz aus Wien“; Ar. 875: „Erſter Leit: 
artikel”; Nr. 878: „Napld über Belcreri’s 
Rücktritt”, Nr. 906: „Brief des Grafen ddo. 
8, März 1867; Nr. 936: „Zelegrapbiicher 
Landtagsöbericht” ; Nr. 1190; „Eine Keichen- 
rede für einen Lebendigen”. — Preſſe 1865, 
Nr. 319: „ine Kundgebung des Grafen 
Belcredi"; Nr. 360: „Zmoeiter Leitartifel” ; 
Nr. 257: „Erſter Reitartitel". — Fremden⸗ 
Blatt von Buft. Heine, 1866, Nr. AS: 
„Sıfter Leitartikels; 1867, Nr. 36: „Erſter 
Leitartikel“; 1868, Nr. 44, unter den Tages⸗ 





Seliczay 


notizen“ — Dad Vaterland (Wiener 
polit. Blatt) 1867, Nr. 86: „Ueber die De- 
miffion Belcredi's“; Nr. 347: „Graf Belcredi 
vor dem Tribunal der Gefchichte, — Bo- 
bemia (Prager polit. und Unterhaltung» 
blatt, 49.) 1868, Nr. 36: „Eine Erklärung 
des Grafen Belcredi”. — Der Dften (Vie 
ner polit Mochenblatt, 40) 1870, Nr, 11: 
„Graf Belcredi. Eine Stimme aus Mähren“. 
— Närod (Prager polit. Blatt) 1865, 
Nr. 282, im Feuilleton: „Populärnost hra- 
beci rodiny Belcredi* (Popularität der 
Srafenfamilie Belcredi). 


* Beliczay,. Julius von (Tonfünf- 
ler). Zeitgenog. 

Sremden:Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 
49,) 1870, Nr. 50 u. 85 [unter den „Kunft 
notizen“). 

* Völsky, Wenzel (Bürgermeifter 
der Stadt Prag 1861—1867, geb. zu 
Brodlomicz in Böhmen 22. Septem- 
ber 1813). 
Tafchenkalender für 1867 (Prag, Styblo, 

320.) ©. 65—74: „Dr. Wenzel Belsty". — 
Neue freie Preſſe 1867, Mr. 1144: 
„Sorrefpondenz aus Prag ddo. 5. Novem. 
ber”; Nr. 1155: „Die ſchwarzen Buncte im 
Regime Belsty’s". — Fremden-Blatt. 
Bon Buft. Heine, 1868, Nr. A: „Der 
Prager Bürgermeifter”. — Rodinndkro- 
nika, d. i. Baterländifche Chronik (Prager 
ilufte, Blatt, 40.) 186%, 97 Heft: „Dr. 
Varlav Belsty". 


E Belzoni Zohann Baptift [Bb. I, 
©. 252]. 

Theater: Zeitung (Wien) 1860, Nr. 184, 
im Feuilleton: „Oiovanni Belzoni”, 

* Voͤmer, Ladislaus von (ungarifcher 
Bifhof, geb. in Ungarn 1785, geft. zu 
Ungvär 1862). 

Harmonia (Dedenburger Blatt, 40) 1862, 
Kr. 9. 

* Vendella, Themiftofles Theophil 
(Mitglied des Abgeorbnetenhaufes des 
öfterreichifchen Meichsrathes 1861 u. f., 
Schriftfteller, geb. zu Czernowitz 
in der Bufowina im Jahre 1814). 

Der Reichsrath. Biographiihe Skizzen der 
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Deniczky 


1 
Mitglieder des Herren- und Abgeordneten: 
baufes des öfterreichiichen Reichsrathes (Wien 
1861, Ferd. Förfter, 8%.) I. Heft, ©. 83. 


*Bendl, Karl (Tonfeger, geb. zu 
Brag im Jahre 1838). 


Svätozor (Prager illuſtr. Blatt, 8. %ol.) 
1868, Nr. 29, ©. 28%: „Karel Bendl“. 


E Benedef, Ludwig von, f. f. Feld- 
zeugmeifter [Bd. I, S. 265]. 
Männer der Zeit u. f. w. (wie bei Joh. 

Nep. Bed), I. Serie (1860), Sp. 466, — 
SMuftrirte Militär-Zeitung. Heraus. 
gegeben von Nitter von Had (Wien, 4°.) 
1864, Ir. 2—5: „Benedef bei Sar Martino“. 
— Wiener Zeitung 1866, Nr. 298: 
„Kaif. Erlaß zur Einleitung der kriegsrecht⸗ 
lichen Unterfuhung“. — Neue freie Preſſe 
1865, Nr. 259: „La Marmora und Benedel”, 
Nr. 375 u. 1866, Nr. 665, 772, in den 
Notizen und im Leitartikel. — Breffe 1866, 
Nr. 215, 338, 'in den Leitartifeln. — Frem⸗ 
den-Blatt 1867, Nr. 320, 1. Beilage: 
„Der Nebel von Ehlum“; 1868, Nr. 320: 
1. Beilage: „Oeſterreichs Kämpfe im Sabre 
1866“. — Jlluftrirte Zeitung (3. 3. 
Meber, ff. Fol.) 1866, Nr 1195: „Biographie 
und Bildniß“; Nr. 1202: „Benedef und fein 
Stab“. — Daheim 1866, Nr. 42; „Zwei 
Garridren. — Wanderer 1866, Nr. 344, 
im $euilleton; 1868, Nr. 98: „Zivei Sm 
fiructionen aus den Kriege 1866”; Nr. 295: 
„Sieben Taae im Hauptquartier der Nord» 
armee*. — Mähriſcher Gorrefpondent 
(Brünner polit. Blatt) 1868, Nr. 250. — 
Neues Fremdenblatt (Wien, 40.) 1866, 
Nr. 216: „Cine preußiihde Stimme über 
Benedek“. — Dftdeutfhe Pot (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Ne. vom 20. Juni: „Die 
Preußen” (Gedicht). 


* Beniczky, Ludwig (ungarifcher 
Honved-Oberft, war feit 16. Auli 
1868, an welchem Tage nach Mittag er 
noch gefehen worden, fpurlos verfchwun- 
den. Mitte September d. 3. fand man 
zu Affod feinen Leichnam. 
Eremden-Blatt 1868, Nr. 147: „Ein my 

fteriöfer Vorfall“; Nr. 258, unter den Tages⸗ 
notizen. — Neue freie Preſſe 1868, 
Nr. 1398, 1408, 1468, in den Feuilleton» 
Notizen. — Vreſſe 1868, Rocal- Anzeiger 


Benigni 


Nr. 199: „Zur Lebensgeſchichte B's. 
Wanderer (Wiener polit Blatt) 1866, 
Nr. 199: Vom verfhwundenen Ludw. Ber 
nizy". — Peſt⸗Ofner Zeitung 1861, 
Mr. 131: Seine Rede im 186iger Landtage. 


E#Benigni Edler von Mildenberg. 
Joſeph Heinrih [Bd. I, &. 271], er 
morbdet in der Nacht den 11. März 1849. 


Trauſch (Sof.), Schrififteller-Leriton u. f. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. I, ©. 95—103. 


* Venk, Sohann, Bildhauer der 
Gegenwart, geb. zu Wien, gebilbef in 
ber E. £. Akademie der bildenben Künfte, 
zulegt in Hähnel's Atelier in Drespen. 


Neue freie Breffe 1869, Nr. 1538 u. 1552: 
„Der Reihel’fhe Preis an der Wiener Aka: 
bemie der bildenden Künfte”. — Zellner's 
Blätter für Mufit, Theater, Kunſt u. f. w. 
1868, ©. 400. — Neues Wiener Jour- 
nal 1868, Nr. 339. . 


E Benfert, Karl Maria (pfeudonym 
KM. Kertbeny) ſBd. I, ©, 274; 
Bd. XI, S. 368]. 

Bibliographie der Werke, publicirt von 
KM. Kertbeny, 1846-1866 (gebrudt bei 
Sam. Lucas in Elberfeld, àS 89) [I. Ori⸗ 
ginalwerfe 1—19; II. Veberfegungen 2045; 
III. Sammlungen 46—56 ; IV. Drudfertige 
Manufcripte 57—95, u. 12 Nummern Por 
träte]. 

E Berchtold, Leopold Graf [Bd. I, 
6, 291]. 

Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt) 1864, 
Mr. 159, 161, 163, 165, 167, im Feuilleton: 
„Die begnadigten Hanaken“ [intereflanter 
Zug aus dem’Leben des Grafen, 1800). — 
d'Elvert, Notizgenblatt u. f. w. 1868, 
S. 9%: „Ueber die 1802 in Brünn durch 
Grafen von Berchtold errichtete Humanitäts⸗ 
geſell ſchaft“/. 

* Verchtold, Sigmund Graf (Sohn 
des berühmten Humaniſten Leopold 
Graf B., geb. in Böhmen 4. Februar 
1799, geſt. zu Budhlomig in Mähren 
26. November 1869). Großer Kunft- 
ſammler. 

Wiener Zeitung 1869, Rr. 278. — Neues 
Fremdenblatt (Wien, 4%.) 1869, Nr. 330, I 
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Berger 


Berdic, Giovanni (gelehrter Theo- 
(og, geb. zu Zara 9. Jänner 1824, 
geft. 24. Mai 1870). 


Il Nazionale (polit., in Zara erfcheinendes 
Blatt) 1870, Ar. 49, im Appendice: „Don 
Giovanni Berti“, von Matteo SpLepvic. 


+ Verczy, Karl [Bd. I, ©. 294], 
gef. zu Peſth 12. December 1867. 


Zarntke's LXiterariiches Gentralblatt (Leipzig, 
Avenarius, 49%.) 1868, Nr. 1, Sp. 22. 


* Bergenftamm, Joſeph von (topogra- 
phiſche Sammler, geb, zu Wien 
1798, geft. ebenda 11. März 1867) 


Neue freie Preſſe 1867, Nr: 853, in ber 
„Kleinen Chronik”. 


E Berger, Johann Nepomuf [Bd. I, 
S. 303], im Minifterium Gistra (1868 
bis Anfang 1870) Miniſter ohne Porte- 
feuille. 


Wald heim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, 
kl. Fol.) 1863, ©. 797. — Bozner Zeitung 
1868, Nr. 11, im Feuilleton. — Bohemia 
1868, Nr. 4, im Beuflleton — Wiener 
Kirchen⸗Zeitung 1868, Beilage zu Nr. 7: 
„Dr. Berger und die Ermordung Latour’6" ; 
1870, Nr. 5: „Exminiſter Berger, eine beu. 
tigen Gegner und die „Kirchen⸗Zeitung“. 
— Auasburger Allgemeine Zeitung 
1868, Beilage Nr. A. — GBartenlaube 
(Leipzig, Ernft Keil, gr. 4%.) 1869, ©. 264: 
„Defterreichifche Berühmtheiten. Von Sig⸗ 
mund Koliſch“. — Neues Wiener Tag 
blatt 1868, Nr. 3, im Beuilleton: „Der 
Minifter ohne Bortefeuille. — Didastalia 
(Sranffurter Unterhaltungsblatt, 4%.) 1860, 
Nr. 318: „Zum Proceffe Richter‘. — Maͤh⸗ 
tifher Gorreipondent (Brünn, Bol.) 
1864, Nr. 155, im Zeuilleton: „Zur Löfung 
der öfterreihifchen Berfaffungsfrage". 
Preſſe 1861, Nr. 271: „Erfter Leitartikel”. 
Gratzer Zeitung 186%, Nr. 167 u. 168, 
im Feuilleton: „J. NR. Berger über die 
Todesftrafe". — Fremden: Blatt. Don 
Buft. Ritter v. Heine (Wien, 4%.) 1868, 
Nr. 314, in den Notizen. — Neue freie 
Preffe 1868, Nr. 1324: „MWiedergefundener 
Bruder bes Minifters Berger”.. 








Berger 


* Berger, Karl (. Hauptmann, 
aus Hermagor in Kärnthen gebüttig, 
geſt. zu Villach im Mai 1870), 
Süddeutfhe Poft (Villacher polit. Blatt) 

1870, Nr. vom 22. Mai, im Peuilleton: 
„Hauptniann Berger”. 


* Berghof, eigentlih Beyer von 
Verghof, Zofeph (Kylograph, geft. zu 
Wien im Februar 1869). Bon ihm 
rühren Holzfchnitie des „Novara-Reife- 
werfes” ber, | 
Neue freie Preſſe 1869, Nr. 1607: „Xylo⸗ 
graph Berghof“. 

* Vergleiter, Johann (Superin— 
tendent A. C. in Siebenbürgen, geb. 
zu Holtau in Siebenbürgen im Jahre 
1774, gefl. zu Birthälm 31. Juli 
1843). 

Trauſch (Iof.), Schriftfteler-2eriton u. f. w. 


(wie bei Ballmann), Bd. J, ©. 108-112. 


E Bergler , Stephan (Philolog, 
geb. zu Kronſtadt im Zahre 1680, 
geft. zu Bufareft um das Jahre 1738), 


Trauſch (Joſ.), Schriftfteller-Rexiton u. ſ. m. 
(mie bei Ballntann), Bd. J, 5. 114—129, 


* Bergmann, Joſeph U. (Eechifcher 
Gompofiteur, geb, zu Sernochov 
in Böhmen 26, Auli 1822). 

Praha. Illustrovany &eskoslovensky &aso- 
pis, d. i. Pras. Illuſtrirte Lechoflavifrhe 
Zeitſchrift (40) 1867, Nr. 21 [mit Portrat 
im Holzſchniit]. 

* Vergmiller, Anton, Hütteldorfer 
Braumeiſter, geb. zu Mauerkirchen 
in Oberöſterreich 6. Jänner 1822, geſt. 
zu Hütteldorf 1870; machte große 
Schul. und Armenfiftungen. 
Morgenpoft (Wiener polit. Blatt) 1870, 

Nr. 137. — Neues Wiener Tagblatt 
1870, Nr. 197. — Fremden-Batt 1870, 


Nr. 137 [in allen Blättern Nachrichten über 
Teftament], 


* Bergmüller, Ferdinand Ritter von 
(Bice-Bürgermeifler ber Stadt 


v. Wurzbach, bioar. Lexikon. XXII. [Sedr. 5. Nov. 1570.) 
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DBernäth 


Wien, geb. zu Wien 1803, geft. ebenda’ 

25. Mai 1868). 

Preffe 1868, Nr. 146: „Zerdinand Ritter von 
Bergmüller. — Neues Wiener Tagblatt 
1868, Nr. 186. — Fremden-Blatt (Wien, - 
40.) 1868, Nr. 186. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 126, ©, 739: „Ferdinand Nitter 
von Bergmüller“, 


+ Vergou, Franz (f. k. Oberft des 
Regiments Martini Nr. 30 (vormals 


Nügent), geb. zu Linz im Jahre 1810, 


gefallen an ber Spige feines Regiments 

bei Königgräß 3. Juli 1866). 

Der Kamerad (Wiener Solvatenblatt, 40,) 
V. Jahrg. (1866), Nr. 133: Nekrolog“. 


E Bernard, Dr. [Bd. I, S. 323], 
geb. in Böhmen im Jahre 1808, geft. 
zu Conftantinopel n. X. am 2. No— 
vember 1844. 
Defterr. mebicin. Wochenſchrift. Her 

audg. von J. N. Ritter v. Raimann und 
Dr. v. Rofas, 1843, 3. Quartal: „Nefro» 
log“. — Allgemeine Zeitung für Mil 
tärärzte. Herausg von Ph. Fr. Hern. Klenke 
(Braunfchweig) 1844, ©. 141 u. f. ©, 486, 


* Bernardelli, Beier (Mitglied des 
1848ger Reichstages, geb. in Südtirol 
im Jahre 1803, geft. zu Trient 6. März 
1868). 


Innsbruder Tagblatt (40) 1868, Nr. 58, 
E. 462: „Dr. Bernardelli”, 


E Bernat, Kaspar [Bd. I, &. 327], 
ungarifher Schriftfieller, geb. zu 
Tisza-Küred im Hevefer Gomitate 
26. Zuni 1810. 

Danielik (Jözsef), Magyar ir6k. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sanım. 
lung von 2ebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Pefth 1858, Gyurian, 
80.) ©. 397, 


* Vernath, Sigmund (ungarifcher 


Patriot, geb. zu Mandok im Sza— 
boleſer Comitate 20. October 1790). 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags⸗Zeitung 


(Belih, 4%.) 1865, Nr. 7: „Berndth Zfigmonpd“ 
[mit Bildnis im Holzſchnitt). 
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Bertolint 


* Bertolini, Bartolomeo (geb. zu 
Trient 1766), durch feine Schickſale, 
Die er in einem Werke: „Il Veterano 
d’Oriente“, 2 Bände (Trieft 1839), 
ſelbſt befchrieben, denkwürdig. 


Theater-Zeitung. Herausg. don Adolph 
Bäuerle (Wien, kl. %ol.) Sabre. 1838, 
Nr. 170: „Abenteuer eines Fechtmeiſters“. 


* Veſetzuh, Joſeph (Finanzdi⸗ 
rectot von Neutra, geb. in Schleſien 
im Jahre 1803, geſt. zu Preßburg 
19. Jänner 1870). Trat, nachdem durch 
die Goluchowski'ſchen Gemaltmaß- 
regeln die deutfchen Beamten in Ungarn 
preißgegeben waren, den Umtrieben ber 
Magyaronen energifc, entgegen. 


Der Urwähler (Wiener polit. Blatt) 1870, 
Nr. A. 


E Beskiba, Joſeph [Bd. I, ©. 348; 
3b. XI, S. 370]. 


Waldheim's Zlluftrirte Zeitung (Wien, 
tt. $01.) II. Bd. (1863, ©. 970, 


* Bethlen, Georg Öraf(Huszaren- 
Dberft in der Honved-Armee 1848 und 
1849, geft. zu Klaufenburg 23. De- 
cember 1867). . 


Magyarorszdg 68 nagy vilädg, d. i. 
Die ungarifhe und die große Welt (Peſther 
illufte. Blatt, gr. 49.) 1868, Nr. 8, ©. 23: 
„Grof Bethlen Gergely honvöd-ezredes....“ 
[mit lithographirtem Bildniß). — Fremden: 
Blatt. Bon Buft. Heine, 1868, Nr. 4. 


* Vetkowski, Johann (Päbagog 
und Schriftfteller, geſt. zu Krakau 
in den erſten Tagen des Jänner 1870). 


Dziennik 1wowski, d. i. Lemberger 
(gr. A9,) 1870, Nr. 2, ©. 32, 


* Vetkowski, Nikodem Belician z Bet- 
kowie [ſprich: Bentkowski) (Arzt, Fach⸗ 
ſchriftſteller und Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes des öoͤſterreichiſchen 
Reichsrathes, geb. zu Liſiejg ora im 
Tarnower Kreiſe Galiziens 27. Septem- 
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Beuft 


ber 1812, geft. zu Wieliczka 19. Octo- 


ber 1864). 

Slavifdhe Blätter, Bon Abel Lukſié 
(Wien, 40.) 1865, ©. 22. — Prrogiad 
lekarski, d. i. Medicinifche Ueberſicht 
(Ktalauer Bahblatt, 4%.) 186%, Nr. 44. — 
Der Reihsrath. Biograpbifhe Skizzen der 
Diitglieder des Herren: und Abgeorbnetenhau- 
fe& des dfterreihifhen Reichsrathes (Wien 
1862, Förfter und VBartelmus, 8°.) II. Heft, 
©. 12. 


# Veuſt, Briedrich Ferdinand Graf 
(Staatsmann, kaiſ. öfterreichifcher 
Neihsfanzler, geb. in Sachſen 
13. Jänner 1809). Trat mit kaiſ. Hand- 
billet ddo. Prag 30. October 1866 als 
Minifter des Aeußern in kaiſ. öfterrei- 
chiſche Dienfte. 

Ebeling (Friedr. W. Dr.), Friedrich Ferdi— 
nand Graf von Beuſt (Leipzig 1870, 80). 
— Herr von Beuſt, der große Regene⸗ 
rator Sachſens und Oeſterreichs, von einem 
Wiener Landsmanne (Leipzig 1869, Hüb- 
fcher, 80), — The Austro-Hungarian 
Empire and the Policy of Count Beust. 
A political sketch” of men and events. 
From '1866 to 1870. By an Englishman 
(London 1870, Ohapmann & Hall, 8°.) 
[vergleiche Neue freie Preffe 1870, Ar. 1995 
von Mar Schlefinger),. — Männer 
der Zeit. Biographifches Lexikon ber Ge⸗ 
genwart (Leipzig, C. B. Lord, 40.) II. Serie 
(1862), Sp. 81. — Neue freie Breffe 
1866, Nr. 712, 713, 781, 785, 787, 789, 819; 
1867, Nr. 938, 961, 992; 1868, Nr. 1471, 
1595, 1630 [in den Leitartifeln, oder in den 
politifhen Berichten und Gorcefpondenzen). — 
Sremden:Blatt. Von ©. Heine (Wien, 
40.) 1867, Nr. 72, 149, 173, 260; 1868, 
Nr. 59 (fein vollfländiger Titel im golde- 
nen Bude der Stadt Wien), Nr. 125 (fein 
Ehrenbürger: Diplom der Stadt Wien), 1870, 
Nr. 78. — Neues Fremden:Blatt (Wien, 
40.) 1866, Nr 300 (Journalſtimmen über 
8.6 Grnennung), Nr. 301 (Biographie), 
Nr. 302 (Amtsantritt); 1867, Nr. 102 (fein 
Arbeitszimmer), Nr. 333 (Beuft und das 
goldene Vließ); 1868 Nr. vom 22. Septem⸗ 
ber: „Die Kreuggeitung und Herr Beuft” ; 
1870, Nr. 147: „Diplomatie und Finance‘. — 
Preſſe (Wiener polit. Blutt) 1861, Nr, 327: 
Reformplan des Hertn von Beuſte 1863, 


Beyer 


Nr. 210 Abendblatt (Beuſt und der Kladde⸗ 
radatfch) ; 1866, Nr. 229: Leitartikel; 1867, 
Ne. 192: „Akroſtichon“. — Wiener Zei. 


tung 1868, Nr 108 (vollftändiger Wortlaut 


bes Wiener Ehrendiploms). — Neues Wie, 
ner Tagblatt 1868, Nr. 152, im Zeuille: 
on: „Eine Unterhaltung-mit Herrn von Beruf“, 
von Sigmund Kolifch; Nr. 337: 
Leitartikel“. — Deutice Volks⸗Zeitung. 


Herausg. von Dr. K. Pikart (Wien, 49) 
1869, Nr. 51: erfter Leitartifel. — Klagen 
furter Zeitung 1868, Nr. 170, im Beuil. 


leton. — Tagesbote 
(Prag) 1870, Nr. 185: 
niscenz“. 
laube (Gratz, 40.) 1869, S. 47: 
ven von Beuſt“. — Reichenberger Zei. 
‚tung 1868, Nr. 249, in Feuilleton: 


aus Böhmen 
„Sine kleine Remi— 


ner polit. Blatt) 1870, Nr. 6: 


Beuſt“. — Berliner Revue 1868, 55, Bo. 
6, Heft: 


ſchaft (Wien) 1870, Nr. 24, 


Beyer von Berghof, fiehe: Verghof 


[S. 481]. 


BBianchi, Friedrich Freiherr, k. k. 
Feldmarſchall-Lieutenant [Bb. I, 
S. 376, 8b. XIV, ©. 403], geſt. zu 
Ems ag, September 1865). 
Tagespoft(Örager polit. Blatt) 1865, Nr. 230, 

— Hermannftädter Zeitung und Sie 
benbürger Bote 1865, Nr. 240. — Same 
rad (Wiener Soldatenblatt, 40) 1865, Nr. 80, 
— Defterreihifcher Volks⸗ und Wirth 
Ihafts:-Kalender (Wien, gr. 80.) Jahrg. 
1867, in Herrn J. Ritter von Hoffingers 
„Ehrenhalle“. 


* Vipdermann⸗Turonh, Simon Rit—⸗ 
ter von (Bankier, geb. im Jahre 1804, 
geft. zu Wien 24. April 1864), 


Wiener Zeitung 1864, Nr. 115, ©. 403; 
„Simon Kitter von Biedermann“. 
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„Erſter 


— Oeſterreichiſche Garten— 
„Die Her 


„Eine 
Reminisceng“, _ Montags: Revue (Wie 
„Sraf Beuft 
als öfterreichifcher National. :Defonom“. — 
Tagesbote aus Mähren (Brünn, ol.) |- 
1868, Nr. 172, in Feuilleton: „Freiherr von 


„Der öfterreichifche Staat in der 
Hand des Herrn von Beuſt“. — Defterrei: 
hiihsungarifhe Wehr-Zeitung, vor: 
mals „Der Kamerad“. Redigirt von Rittmei⸗ 
fter Breden (Wien, gr. 4%,) 1870, Nr. 107 
u. f.: „Öraf Beuft. L—IV.” — Warren's 
Wochenſchrift für Politik und Volkewirth⸗ 


Dienert 


*Bielczizky, ..., vormals ein ge- 
filter Tenorfänger (erfler Tenor 
am Hoftheater zu Dresden), dann Dom- 
fänger und Mufitlehrer in Salz. 
burg, geb. zu Prag im Jahre 1818, 
gef. zu Salzburg 1865). 
Salzburger Zeitung 186%, Nr. 52, im 

Beuilleton: „Ein artiftifcher Jubilant“. — 


Neue freie Preſſe 1865, Nr. 207, in den 
„Theater-Rachrichten“, 


* Bielinsfi, Thaddäus Eduard (geb. 

im Dorfe Poroha in Galizien im Jahre 

1794, gef zu Lemberg 23, October 
1864). 

Czas, d. i. die Zeit (polit. Blatt in Krafau) 

1864, Nr. 173, im Peuilleton: Biographie 

Bielinsti’ 8 von Bincenz Bol. — Praca, 


d. i. Arbeit (in Lemberg erſcheinendes Blatt 
gt. 40) 186%, Nr. 19, © 3. 


* Bielz, Ernſt Albert (Raturfor- 
(der und Topograph, geb. zu Her 
mannftadt 4. Februar 1827). 


Trauſch (Iof.), Schriftſteller⸗-Lexikon u. ſ. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. J, S. 133. 


* Vielz, Johann (S chuͤlmann, 
Geburtsjahr unbekannt, geſt. zu Her- 
mannftadt 10; Juli 1857). 


Trauſch (3of.), Scrifeller-Reiton u. ſ. w. 
Bd. I, ©. 135, 


+ Biel; Michael [Bb. L, ©, 391], 
geft. zu Hermannftabt 27. October 
1866. 

Wiener Zeitung 1866, Nr. 269, S 337. 


* Bienert, Franz (Induftrielfer 
[Refonangbodenfabrifant], geb. zu Ober⸗ 
freibig im Xeitmeriger Kreife Böhmens 
im Jahre 1788, geft. zu Madenhäu— 
fer im Böhmermwalde 1. Februar 1866). 
Vrager Zeitung 1864, Nr. 295, 297, 298; 

„Ein Befuh in Bienert's Reſonanzholzfa— 
brit. .—III.*, von Victor Hansgirg. — 
Waldheim's Juuftrirte Blätter (Wien, 
gr. 40.) 1865, Nr. 16; „Ueber das Refonanz 
bodenbolz des Boͤhmerwaldes“ — Wiener 
Zeitung 1866, Nr. 30, 
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Binder 


E Binder, Georg [Bb. I, S. 399]. 
Scriftfleller, geb. zu Shäßburg 
9. Mai 1815. 


Trauſch (Joſ.), Schriftſteller⸗Lexikon u. f. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. I, S 148. 


+ Binder, Georg, auch Georg Paul 
[Bd. I, &. 399), geb. zu Ehäßburg 
22. Juli 1784, gefl. zu Hermannſtadt 
in Siebenbürgen 12. Zuni 1867. 
Literarifhes Gentralblatt für Deutic. 

land, herausg von Friedr. Zarnde (Lelyzig, 
Avenarius, 40.) Jabrg. 1867, Ar. 28, Sp. 782. 
— Wiener Zeitung 1567, Nr. 148 u. 147. 
— Traufch (Joſeph), Schriftfteller-Lerikon 
u. ſ. w, ® I,& 136—145, 


I E35 ..8399]. 


Trauſch (Joſ.), Schriftſteller-Lexikon u. ſ. w, 
Bd. J, S. 147-150, 


“Binder von Bindersfeld, k. k. 
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Dlank 


(1858), ©. 210: „Gin unberühmtes Genie. 
Wanterflizze von R. Wald müller“. 


* Bittner, Anton Volks dichter, 


geb. in Melt um das Jahr 1820). 
Bittner (Anton), D du derfludytes Befindet! 


Keine Erinnerungen aus dem eben eines 
kleinen Romödianten, wirklich Erlebtes und 
Sejanmeltes (Wien 1868, 8%), [Auf S. 70 
bis 72 ein vollffändiges Berzeichniß feiner 
Etüde)] 


* Bilfingen, Cajetan Graf (k. f. 


Dberfi und Commandant des Infante- 
rie Regiments Freiherr von Steininger 
Nr. 68, geb. 8. Auguft 1823, geft. den 
Tod der Ehre in Folge einer VBerwun- 
dung auf dem Schladhtfelde bei König- 
gräg am 19. Zuli 1866). 

Wiener Zeitung 1866, Nr. 178, ©. 197. 


E Blaas, Karl [Bd. I, ©. 419; 


Bb. XI, &. 370]. Seit 24. April 1866 


Dberft, flarb den Heldentod in der 
Schlacht bei Königgrätz 3. Juli 1866. 


Fremden-⸗Blatt. Bon Bufl. Heine (Wien, 
40.) 1866, Nr. 205. 
® 






Profeffor der allgemeinen Malerfchule 
an der k. k. Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien. Die unten angegebenen 
Quellen geben Nachricht über feine Ar- 
beiten nach 1861. 


* Binzer, Auguſt von (Ton dichter, 
Berfaffer des Studentenliedes: „Wir bat- 
ten gebanet ein stattliches Gans”. Hat über 
ein Bierteljahrhundert in Alt-Wuffee und 
im Winter in 2inz gelebt, wo er mufifa: 
fh und fünftlerifch in fehr anregender 
MWeife wirkte. Geboren zu Kiel im 
Jahre 1793, geft. zu Neiffe in Schte- 
fien 20. Mär; 1868). 

Augsburger Allgemeine Zeitung 1868 
Beilage zwiſchen Nr. 82—95, — Garten⸗ 
laube (Leipzig, Ernſt Keil, 40.) 1868, Nr. 25, 
S. 389: „Wieder Einer von der eilernen Ju⸗ 
gend“ [mit rylographirtem Bildniß]. — Tele. 
graf (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 76: 
„Auguft von Binzer”. 


* Biltmann, 8 8%. (Somponiit, 
geb. in Böhmen 1805, Schulmeifter 
in Satrein in Oberfteiermart). 


Sliuftrirtes Familienbuch des diterrei« 
hifchen Lloyd (Zrieft, gr. 4%.) VIIT. Band 


Inn-Zeitung (Innsbruck) 1865, Nr. 282, im 


Beuilleton: „Karl Blaas. Hiftorienmaler*. — 
Neue freie Preiie 1867, Nr. 945, 967. — 
Bremden«Blatt. Bon Guftav Heine 
(Wien, 40.) 1864, Nr. 144; 1866, Nr. 283; 
1867, Nr. 3; 1868, Nr. 283 [unter den Tas 
ges: und den KunſtNotizen). — Breiie 
1870, Nr. 35: „Im Atelier des Prof. K. 
Blaas“. — Tiroler: Stimmen (Inn 
brud, 49.) 1863, Nr. 180: „Gorreipondenz 
auß Obermais”. — Wanderer 1867, Nr. %: 
„Aus der Kunſtwelt“. — Wiener Abend 
poſt 1868, Nr. 118, und Wiener Zeitung 
1865, October, S. 147: Vom Arfenalmus 
feum. — Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 
3. 3. Weber) 1867, Nr. 1251: „Die male 
rifche Ausfchmüdung des Muſeums in A:fer 
nale von Wien von Prof. K Blaas“. 


*Blanf, U (Wiener Bolfe- 


ſchriftſteller und Berfaffer der „Wie- 
ner G'ſchichten“ und vieler anderer Pof- 
ſen“; geft. in vorgerüdten Jahren un- 














Blashir 
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Dlumaner 


in Armuth zu Wien am 16. Jänner | feben Brinzeffin Slementine Brago- 


1867). 


Preſſe 1867, Nr. 18, in der „Wiener Chronik”. 
— Fremden⸗Blatt. Don Guſtav Heine 
(Wien, 49%.) 1867, Nr. 19. — Morgen: 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 20, 
im Zeuilleton. 


* Bladhir, 3. (f. k. Sections. 
rath, geb. zu Krainburg im Jahre 
1820, geft. zu Wien im Jahre 1867). 
Neue freie Preſſe 1867, Nr. 866. 


* Blaznabac, Milivoj Petrovié (f, k. 
DOberftlieutenant im Serbenheere in 
den Fahren 1848 und 1849 und Ritter 
der eifernen Krone 3. Glaffe, fpäter 
fürftt, ferbifcher Kriegsminifter, geb. 
zu Blaznapi im Zahre 1826). 
Militär»Zeitung (Wien, 30.) 1868, Nr. 62. 


*Vlecha, Albert (Sompofiteur 
und Mitglied bes Breslauer Theater- 
Orcheſters, geb. in Böhmen um das 
Jahr 1820). 


Fremden-Blatt. Bon Guf Heine (Wien, 
49.) 1867, Nr. 22, 


E Bleiweis, Johann [Bd. J, S. 443). 


Slaviſche Blätter. Herausg. von Abel 
Lukſié (Wien, fl. 4%.) 1865, S. 97—1u8; 
„Biograpbie" von Lomski, mit Bildniß im 
Holzſchnitt. 


* Blöchlinger von Vannholz, Ale— 
zander (k. k. ArtillerieLieutenant, 
geb. zu Wien im Jahre 1847, geft. den 
Heldentod im Gefechte bei Blumenau 
22. Juli 1866). 

Sremden-Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 


40.) 1867, Nr. 213, — Wiener Abendpoft 
1867, Nr. 178, 


* Blome, Otto Paul Julius Graf 
(Mitglied des Herrenhaufes des öfter- 
reichifchen Neichsrathes, geb. 18. Mai 
1829). Sohn des kön. hannov. geh. 
Rathes Otto Grafen B. und der ruffi- 


tion, geft. 29. Mai 1829. 


Hahn (Sigmund), Reichsraths-Almanach für 
die Eeifion 1867 (Prag, Satom, 8%) ©. 31, 
— Neue freie Preffe 1865, Nr. 339; 
„Die Sendung des Grafen Blome“; 1867, 
Nr. 1178: „Der Eingang in's Herrenhaus”; 
Nr. 1278: „Graf Blome und P. Wiefinger” ; 
1868, Nr. 1435: „Angebliche Enthüllungen 
des Grafen Blome“. — Telegraf (Wiener 
polit. Blatt) 1868, Nr. 9, im euilleton: 
„Öraf Blome und der fiebente Kreuzzug”. 
— GConttitutionelle Boll. Zeitung 
(Wien) 1865, Nr. 98: „Graf Blome“. — 
Srenpden-Blatt Bon Guſt. Heine, 1868, 
Nr. 10%, Abendblatt, unter den politifchen 
Rahrichten. — Neues Wiener Taablatt 
1868, Nr. 80, im Berichte über die Herren: 
baus:-Debatte*; Nr. 82, im Feuilleton, von 
Sigm. Sclefinger. 


* Blotuicki, Julius (Maler, geft. 
zu Uhlanow in Galizien 7. Auguft 
1865 durch einen Sturz vom Maler- 
gerüfte). 

Zellner'® Blätter für Theater, Muſik u. f. w. 


(Wien) 1865, Nr. 65. — Fremden- Blatt. 
Bon Buft. Heine, 1865, Nr. 221. 


* Blümegen, die Grafen von. 
d'Elvert, Notizenblatt u. f. w., Jahrg. 1866 
Nr. 3: „Zur mäbrifch-fchlefifhen Adelsge⸗ 
fhichte. IX. Die Grafen von Blümegen“, 
von d' Elvert 
E Blumauer, Alois [Bd. I, S. 436]. 
Am 21. December (fein Geburtstag) 
1863 wurde in Stadt Steyr auf feinem 
Geburtshaufe feine Gedächtnibtafel feft- 
lich aufgerichtet. 
Slode (Wiener polit. Blatt) 1860, Nr. 209 
u. 237; „Blumauerfeier“. 


* Blumauer. Maler. Seitgenop. 
Lebt in Vöcklabruck in Oberöflerreich, 
malt Zandfchaften. B. ift ein Verwandter 
des Dichters Blumauer. 
Defterreihifhe Gartenlaube (®rag, 40.) - 

1I. Jahrg. (1867), Nr. 45, ©. 544, in den 
„Berienausflügen”, von Fran Sch mid (Bruno 
Salzbrunner). 


Blumfeld 


*Blumfeld, Sranz Ser.von(Staats- 
mann, geb. zu Spittal in Kärnthen 
18. September 1808, gef. zu Wien 
9. März 1866). Zuletzt Gectionschef im 
Sandelsminifterium. 

Wiener Zeitung 1866, Nr. 81, S. 52: „Ne 
frolog”. — Komers, Zabrbuch der äfterrei- 
chiſchen Landwirthe, 1867, ©. 348. — Frem⸗ 
dben,Blatt. Bon Guſtav Heine, 1866, 
Nr. 68 — Reue freie Preffe 1866, 
Mr. 548, 


* Bobrowicz, 3.N. (Sompofiteur 
und Begründer ber berühmten Leipziger 
Buchhändlerfirma: La librairie étran- 
gere, geb. zu Krakau 12. Mai 1805). 


Sowinski (Albert), Les musiciens polonais et 
slaves anciens et modernes Dictionnaire 

viographique des compositeurs, chanteurs 
etc. etc. (Paris 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 8%.) p. 80. 


* Bochenef, Leopold (Doctor ber 
Rechte, feit dem 12. Jahre völlig 
erbfindet, geb. im Jahre 1826, geft. 
zu Tefchen 31. December 1867). 


Neue freie Preffe 1869, Nr 1363. — 
Bremden-Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 
40) 1869, Nr. 5. 


* Vock, Wilhelm (Journalift, Mit. 
arbeiter der „Sonftitutionellen dfterreichi. 
[hen Beitung*, geft. zu Wien 31. Jän— 
ner 1865). ° 


Wiener Chronif, Abendblatt der Conſtit. 
Defterreichifchen Zeitung 1865, Nr. 10: „Wil: 
bein Bod. Ein Nachruf”. 


EBod, Peter, der eigentliche Be- 
gründer der ungarifchen Akademie ber 
Wiſſenſchaften [Bb. II, ©. 9]. 

Neues Fremden-Blatt (Wien, 40) 1870, 
Nr. 108, 


* Böhm, Cöleſtin (Mbt des Bene- 
bictinerftiftes Viecht in Tirol, geft. 17. De- 
cember 1731). 


Meraner Zeitung 1868, Nr. 4345, im 
Geuilleton: „Zum Georgenberg, der Mutter 
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Böhmer 


Rätte bes Benedictinerftiftes Viecht in Tirot, 
und der Abt Coͤleſtin Böhm”. 


* Böhm, Sofeph (Director der 


Sternwarte in Prag und Profeffor 
der Aftronomie, geb. zu Tozdialowitz 
in Böhmen 28. März 1807, gefl. zu 
Prag 29. Fünner 1868). 

Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1868, Ar. 27. 


— Wiener Zeitung 1868, Rr 3. — 
Augsburger Allgemeine Zeitung 1868, 
Beilage Rr. 36. — Bohemia (Prager polit. 
und beiletrift. Blatt, 4%.) 1862, Nr. 102, 
€. 1018: „ine neue Sonnenuhr”; 1868, 
Nr. 26, ©. 302: „Böhm's Begräbniß”. 


E Böhm, Zofeph Daniel, kak. Kam- 
mer-Medailleur [8b. II, S. 20; 


Bb. XIV, &. 404]. 
Peſter Lloyd 1865, Nr. 249, im Feuilleton: 


„Ueber 3. D. Böhm und fein Mufeum”, von 
Henblmann. — Wiener Zeitung 1865, 
Nr. 254, ©. 364: „Auction des Kunftcabinets 
J. D. Böhm"; — diefelbe, Nr. 292, ©. 925: 
Schluß der Kunftauction [Angabe ber Preife 
der erbeblichften Kunftobjecte]. 


* Böhmer, Johann Friedrich (®e- 
ſchichtsforſcher, geb. zu Frankfurt 
im Jahre 1795, geft. ebenda 22. Octo- 
ber 1863). In feinem Nefrologe in ber 
„Sübdbeutfchen Zeitung“ heißt es: „Sein 
Herz hing an Defterreich, deſſen Kaifer 
bis auf den Urheber des Meformprojectes 
herab er als die rechtmäßigen Nachfolger 
jener alten „Mehrer des Neiches“ be- 
trachtete und immer noch als die natür- 
lichen Schirmherren Deutfchlands anfah*. 
Der Innsbrucker Univerfitäts-Bibliothef 
hinterließ er ein Eoftbares Vermächtniß: 
einen Schag werthvoller Bücher, wie die 
Zeitungen meldeten, 40 Gentner im Ge— 
wichte. Nebſt zwei anderen gelehrten 
Herrn wurde ber Innsbrucker Profeſſor 
Zul. Bier mit der Durchſicht und Ber- 
Öffentlibung von Böhmer's „wiffen- 
fhaftlichen Scripturen* betraut. Während 
ber Anweſenheit St. Majeftät des Kai- 














Doer 


fers Franz Joſeph in Frankfurt a. M. 

"wurde B. becorirt. Obige Momente 

macyen ihn bleibender Grinnerung in 

Defterreich werth und rechtfertigen Die 

Aufnahme feines Namens in Diefes 

Rerifon. 

Neues fhweizerifhes Mufeum. Heraus— 
gegeben von B. Bifher, © Schweizer 
u. f. w. IV. Jahrg. (1868), 1. Heft: „Erin 
nerung an 9. Fr. Böhmer“, von Fr. Weed. 
— Rorarlberger Volksblatt (Bregenz) 
1868, Ar. 51: „I. Fr. Böhmer’s wiſſenſchaft⸗ 
licher Nachlaß“. — Bote für Tirol und Bor: 
arlberg (Innsbrud) 1865, Nr. 237: „Aus dem 
Nachlaß 3. Er. Böhmer’s. — Wiener 
Zeitung 1863, Nr. 247. — Süddeutſche 
Zeitung (Frankfurt a. M.) 1863, Nr. 547, 
unter den „Univerfitäts-Nachrichten” ; 1864, 
Nr. 34, im Feuilleton: „Job. Fr. Böhmer“. 
— Wiener Abendppoft (Beiblatt der Wie 
ner amtlichen Zeitung) 1864, Nr. 153, S. 613. 


* Voer von Ragy-Berivoj (f. k. Ge⸗ 
neral-Major, geb. zu Märos.Bä- 
färhely in Ungam im Jahre 1808, 
geft. den Heldentod an der Spitze feiner 
Brigade im Treffen bei Melegnano 
8. Juni 1859). 

Militär: Zeitung, berausg. von $. Hirten. 
feld (Wien, 49%) XII. Jahrg. (1859), Nr. 58: 
„Den Manen der Gefallenen“. 


* Börnftein, Heintih (Schriftfiel. 
lerund Schaufpieler, geb. zu Wien 
im erſten Jahrzehend dieſes Zahrhun- 
derts). Zufeßt mit Hugo Müller Mit. 
director des Joſephſtädter Theaters in 
Wien. 


- 2inzer Zeitung 1869, Nr. 230—233, im 


Feuilleton: „Heinrih Börnftein”, von Franz 
Wallner. — Conſtitutionelle Vorſtadt— 
Zeitung (Wien) 1870, Nr. 94, im Zeuille 
ton: „Bon Stufe zu Stufe”. 


* Vöſch, A. J. (Stadtbaumeiſter 
und ausgezeichneter Kunftfammier). 
Zeitgenoß. 

Neue freie Preſſe 1868, Nr. 1538, im 


Feuilleton: „Zwei Kunftl-Auctionen*, von 
Karl v. Lützzoo w. 
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Bognär 


* Boszörmenyi, Ladislaus (ungari- 
[her Deputirter, Barteigänger 
der Äußerften Linken, geft. im Gefängniffe 
zu Beth im März 1869). 


Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 58: 
„Preßproceß des „Magyar ujsäg*. — VBreffe 
1868, Nr. 64: „Aus Peſth 3. März" [B.8 
eigene Anficht über feinen Proceß]. — Mor 
gen⸗Poſt (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 39: 
„Die Berurtheilung B.'s“. — Neue freie 
Preffe 1869, Nr. 1646: „Böszörnenyi“; 
Nr. 1647: Todesfall. — Neues Wiener 
Tagblatt 1869, Nr. 85, Leitartilel: „Ein 
todter Mann"; Nr. 90, im Tagesbericht: 
„Die legten Momente B.'s“. — Fremden 
Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 49.) 1869, 
Nr. 87: „B.'s Leichenbegängniß". 


* VBogcha, Sranz X. (Abt und Vesz⸗ 
primer Domherr, geb. in Ungarn im 
Jahre 1791). War vor den Freiheits- 
friegen k. k. Dfficier. 


Sreniden-Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 
40.) 1870, Rr. 123, — Oeſterreichiſch⸗ 
ungarifhe Wehr: Zeitung. Vormals 
„Der Kamerad” (Wien, 40) 1870, Nr. 26: 

„Goldene Meife eines Veteranen“. 


* Bogdanowicz, Clotilde, vermälte 
Croiffee (ausgezeichnete PBianiftin, 
Schülerin des Mailänder Confervato- 
riums, genannt „die Nachtigall Bali- 
ziens®, geb. in Öalizien im Jahre 1842, 
gef. zu Koszelom im Zolkiewer Kreife 
Galziens im Jahre 1864. 

Wiener Zeitung 1864, Nr. 303, ©. 896. — 


Zremden:Blatt. Bon Guſtav Heine 
(Wien; 49.) 1864, Nr. 349, 


* Bognär, Friederike (k. t. Hofſchau⸗ 
fpielerin, geb. zu ®otha 16. Februar 
1840). Seit Auguft 1858 Mitglied bes 
Hofburg- Theaters. 

Wiener Chronik. Sonntags-Abendblatt der 
Conſtit. Defterreichifchen Zeitung, 1857, Nr. 7: 
„Künftlerinen und Künftler an den Theatern 
in Wien. Friederike Bogndr". Von Gajetan 
Gerri. — Zremden-Blatt (Wien, 49.) 
186%, Nr. 33, in „Zheater und Kunfl" — 


d 


Bogovid 


Wiener Abendpoft 1868, Nr. 25; 1869, 
Nr. 172, in „Theater und Aunft“. 


“Bogodic, Mirko (croatifcher Poet, 
geb. zu Waras din im Fahre 1816). 
Fremden⸗Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 

40.) 1867. Ar. 101. — Breffe 1865, Nr. St: 
„Sine Chrenſache“. — Neue freie Prefie 
1865, Nr. 190: „Wien 9. März. Groatifche 
Fehde“. 


E Bohdanowicz, Blaſius [Bd. II, 
6. 28). 


Bowinskd (Albert), Les musiciens polonais 
et slaves anciens et modernes Dictionnaire 
biographique de compositeurs, chanteurs 
etc. etc. (Paris 1857, Adrien Le Ciere 
& Co., gr. 8°.) p. 90. 


+ Boller, Anton [Bb. II, S. 31), 
geft. zu Wien 19. Jänner 1869). 


Literarifhes Gentralblatt für Deutfd. 
land, berausgegeben von Friedrich Zarnde 
(Zeipzig, Avenarius, 49%.) 1869, Sp. 157, 


+ Bolza, Johann Baptift [Bb. II, 
6.31], gef. zu Wien 26. Jänner 1869. 
Wiener Zeitung 1869, Nr. 21. 


*Bonad, JZohann(flovenifher Schrift. 
fteller, geb. zu Topol bei Girfnig in 
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=> 


Born 


Krain 9. Mai 1832, gef. im Jahre 


1864). 
Zgodnja danica 1864, Nr. 2: „Z Dolen- 
skega. J. Bonal*®. 


* Bongard von Ebersthal, Ferdinaud 
(f. k. Oberſt und Mitglied der Glifa- 
beth Therefien-Militärftiftung, geb. zu 
Effeg 5. December 1775, get. zu Ni- 
folsburg 16. Auguſt 1866). 
Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 4%.) 1866, 


Nr. 103, — Fremden, Blatt Bon Buft. 
Heine (Wien, 49%) 1866, Ar. 336. 


E Bonit. Hermann ſ[Bd. II, &. 53]. 
Nahm im Zahre 1867 eine Berufung 
nad) Bonn an, nachdem er feit 1849 an 
der Wiener Hochſchule gewirkt. 


Neue freie Vreffe 1865, Nr. 458: „Don 
der Univerfität“; 1867, Nr. 919: „Profeffor 
Bonitz“; Nr. 1022: „Bonik-Gommerd’. — 
Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 183. — Sremden-Blatt Don ®uf. 
Heine (Wien, 49.) 1867, Nr. 183. — Wie 
ner Zeitung 1866, Nr. 272: „Ein Album 
für Profeſſor Bonig"; Nr. 283: „Brofeffor 
Bonitz“. 

E Born, Ignaz Edler von [Bd. II, 

&. 71]. 

Trauſch (Iof.), Schriftfteller:Reriton u. |. w, 
wie bei Ballınann, Bd. I, ©. 162—168. 


Ende des zweiundzwanzigſten Bandes. oe 





Alphabetiſches Namen-Regifter. 


Die mit einem * begeichneten Biograpfien Rommen Bisher nod) in Reinem vollendefen deutfcdyen Sammelwerke 
(EnryRfopädie, Tonverfations-Cerikon u. dgf.) vor und erfcheinen zum erſten Male in diefem biographiſchen 
Lexikon, in welchem üßrigens affe Artikel nad; Originalquellen, die Bisherigen Mitteilungen über die cin- 
zefnen Perfonen entweder berichtigend oder ergänzend, ganz neu genrdeitet ind; mu. B. — mit Berichtigung 
oder doch mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. — mif genealog. Daten; m. M. — mil Befdjreibung 
des Braßmonumentes,; m. P, = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Befchreißung des Wappens; die 
Abkürzung Ein. bedeutet Quellen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedruckte, jeder Biographie beigefügte 
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